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Herꝛn JOHANN Arndts 


Weyland General- Superintend. des loͤblichen 
Fuͤrſtenthums Luͤneburg / 


ꝓuͤnff Buͤcher 


Vom wahren 


HGriſtenthum / 
Derer kurtzer Inhalt vor jedem 
Buche zu finden / 
Schon bey Lebzeiten ſel. H. Johann Arndts / 
aus deſſen wahren Original von denen Sternen in 
Luͤneburg gedruckt / mit ſchoͤnen zur Sache dienlichen Kupffern 
und deren Erklärung gezieret / wie auch mit hoch⸗ 
nuͤtzlichen Regiſtern vermehret. | 
te60 aber auffs neue mit hinzugeſetzten Geiſtrei⸗ 
Vun und Schrifftmaͤſſigen Anmer 1560 Sehl. Herꝛn D. 
Dorſchei, und fehl, Herꝛn Varenii auff vieler Be⸗ 
gehren wiederum auffgelegt. 
Alles zu Gottes Ehren. 


Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſ. auch Landes⸗Fuͤrſtl. Braunſ. 
zuneb. Durchl. Durchl. PRIVILEGIIS, 


2 — 


Luͤne 


burg / 
Gedruckt und verlegt durch Johann Stern / 
ANNO M DC LXXXV. 


Pfalm.ı19.v.133. | 
Laß meinen Gang gewiß ſeyn in deinem 
Wort / und laß kein Unrecht uͤber mich 
herꝛſchen. 


Sap. g. va " 
Der ſterblichen Nenſchen Gedancken ſind 
A und unſre Anfchläge find faͤhr⸗ 
ich. 


$(0)5% 
ERIEIIILELIESERNTN 
SITE 
Inh alt der erſten vier Buͤcher. 


Das I. LIBER Scripturz. 


Wie in einem wahren Chriſten Adam 


taͤglich ſterben / Chriſtus aber in ihm leben ſol: 
Und wie er nach dem Bilde Gottes >. erneuert 
werden / und in der neuen Gebuhrt 
leben muͤſſe. 


Das II. LIBER Vitæ Chriſtus. 


dult / Gottes Wort und him̃liſchen Troſt uͤberwinden fol: 
Und daſſelbe alles in CHriſto JEfu durch deſſeſ⸗ 
ben Krafft / St > und Sieg in 
uns. 


Das III. LIBER Conſcientiæ. 


Wie Gott den hoͤchſtẽ Schatz / ſein Reich / 
in des Menſchen Hertz gelegt hat / als einen ver⸗ 
borgenen Schatz im Acker / als ein Goͤttliches inner⸗ 

liches Liecht der Seelen. 


Das Iv. LIBER Nacurz, 


Wie das groſſe Weltbuch der Natur von 


G Ott zeuget / und zu GOtt 
s fuͤhret. 


I) An 


— —— — 


Vorrede. 
Se eee een 
FCC 
FF 
An den Chriſtlichen Eefer. 


Nil As für ein groſſer und ſchaͤnd⸗ 
d cher Mißbrauch des heiligen Evange⸗ 
angel . ſij in die ſer letzten Welt ſey / Christlicher 


. lieber Leſer / bezeuget gnugſam das gott⸗ 
loſe unbußfertige Leben derer / die ſich 
Chriſti und feines Worts mit vollem Munde ruͤhmẽ / 
und doch ein gantz unchriſtlich Leben fuhren / gleich als 
wenn ſie nicht in Chriſtenthum / ſondern im Heyden⸗ 

worin thum lebeten. Solch gottloß Weſen hat mir zu die⸗ 

wahre ſem Buͤchlein Urſach geben / damit die Einfaͤltigen 
cen ſehen möchten / worinn das wahre Chriſtenthum 
ehe. ſtehe / NMemlich in Erweiſung des wahren lebendi⸗ 
gen / thaͤtigen Glaubens / durch rechtſchaffene Sort 
ſeligkeit / durch Fruͤchte der Gerechtigkeit / wie wir 
darum nach CHN Iſti Nahmen genennet ſeyn / daß 
wir nicht allein an Chriſtum glaͤuben / ſondern auch 
in Chriſto leben ſollen / und CHRIſtus in uns / wie 
die wahre Buſſe aus dem innerſten Grund des Her⸗ 
tzens gehen müffe / wie Hertz / Sinn und Muht muͤſ⸗ 
fe geändert werden / daß wir CHN Iſto und ſei⸗ 
or nem heiligen Evangelio gleichfoͤrmig werden: Wie 

Saar wir durchs Wort O. TTes muſſen täglich erneuert 

ans werden zu neuen Creaturen. Denn gleich wie ein Je 

Fangen, der Saame feines gleichen bringet / alſo muß das 
Wert Gottes in uns tägliche neue geiſtliche Frucht 


brin⸗ 


Vorrede. 

bringen / und ſo wir durch den Glauben neue bene 
tur worden ſeyn / So muͤſſen wir auch in der neuen 
Gebuhrt leben / Summa / wie Adam in uns ſterben / 
und CHriſtus in uns leben ſol. Es iſt nicht gnug / 
SOTTES Wort wiſſen / ſondern man muß 
auch daſſelbige in die lebendige thaͤtige Haan brin⸗ 
en. 

Viel meynen / die Theologia ſey nur eine bloſſe rbeolo⸗ 
Wiſſenſchafft und Wortkunſt / da fie doch eine le- ine : 
endige Erfahrung und Übung iſt. Jederman ſtuß ente. 
diret jetzo / wie er hoch und beruͤhmt in der Welt wer⸗ 
den moͤge / aber fromm ſeyn wil niemand lernen. Je⸗ 
derman ſucht jetzo hochgelahrte Leute / von denen er 
Kunſt / Sprachen und Waißheit! lernen möge / A⸗ senaium 
ber von unſerm einigen Doctore / JE Su CHriſto / 
wil niemand lernen Saufftmuht und hertzliche De⸗ 
muht / da doch ſein heiliges lebendiges Erempel die 
rechte Regel und Richtſchnur unſers Lebens iſt / Ja / 

5 höchſte Weißheit und Kunſt / daß wir billich ſagen 
onnen; 
Omnia nos Chriſti vita docere poteſt. 

Jederman wolte gern CHriſti Diener ſenn / aber fin in, 
CHriſti Nachfolger wil niemand ſeyn. Er ſpricht hei 
aber Johan. 2/26. Wer mir dienen wil / der ſolge mir 
nach. Darum muß ein rechter Diener und Liebha⸗ 
ber CHriſti auch ein Nachfolger CHriſti ſeyn. Wer 
Chriſtum lieb hat / der hat auch lieb das Exempel ſei⸗ 


2 —.— des h heiligen und edlen Lebens C Hriſti in 
(iij die⸗ 


dieſer Schwachheit vollfömlich nicht erreichen Fön, 
nen: Dahin auch mein Büchlein nicht gemeynet / fo 


folget / 
derglaͤu⸗ 
bet auch 


ben / wil niemand lernen. Es kan aber CHriſtum 
niemand lieb haben / Er folge denn auch dem Exem⸗ 
pel ſeines heiligen Lebens. Viel ſeyn / ja die meiſten 
in dieſer Welt / die ſich des heiligen Exempels Chriſti 
. ſchaͤmen / nemlich feiner Demuht und Niedrigkeit / 
wen das heiffet fich des HERRN CHriſti geſchaͤmet / 
Davon der HERR ſagt: Marc. 8/38. Wer ſich 


8 
da heiſt 


noch demſelben folgen / Darum wird er einmal ſa⸗ 
gen / Ich kenne euer nicht / Matt. 7 / 23. Ihr habt mich 
nicht wollen kennen in meiner Demuht / darum kenne 
ich euer nicht in eurer Hoffart. 


Brite, Nicht allein aber iſt das gottloſe Leben und We⸗ 
fen ind fen CHR Iſto und dem wahren Chriſtenthum gang 


aturen 
zu wider. 


zu wider / Sondern es haͤuffet täglich Gottes Zorn / 
und Straffe alſo / daß GO TT alle Creaturen wis 

er uns ruͤſten muß zur Rache / daß Himmel und Er⸗ 
de/ euer und Waſſer wider uns ſtreiten muͤſſen / Ja / 
die 


Vorrede. 


wacker allezeit und betet / daß ihr würdig werden mo 
get zu entfliehen dieſem allen / ſolches bezeuget auch 
der J. Pſalm. v. /. 


het nicht in Worten / oder im aͤuſſerlichen Schein den. 
ſondern im Lebendigen Glauben / aus welchem recht⸗ heiſte⸗ 
ſchaffene Früchte / und allerley Chriſtliche Tugenden he. 
entſprieſſen / als aus CHriſto ſelbſt. Denn weil der 
(iii Glau⸗ 


Vorrede. 

Blaube menſchlichen Augen verborgen und unſicht⸗ 
bar iſt / ſo muß er durch die Fruͤchte erwieſen werden / 
Sintemal der Glaube aus Chriſto ſchoͤpffet alles Gu⸗ 

tes / Gerechtigkeit und Seligkeit. 
dae Wenn er nun beſtaͤndig erwartet der verheiſſenen 
liche ku Güter / die dem Glauben verſprochen ſeyn / fo ent⸗ 
aus dem ſprieſſet aus dem Glauben die Hoffnung / denn was 
gate t die Hoffnung anders / denn ein beſtaͤndiges / beharꝛ 
ſprieſſen. liches Erwarten der verheiſſenen Güter im Glau⸗ 
ben: Wenn aber der Glaube dem Neheſten die em- 
pfangene Guͤter mittheilet / So entſpringet aus dem 
Glauben die Liebe / und thut dem Neheſten wieder alfo/ 
vie ihm Gott gethan hat: Wenn aber der Glaube in 
der Prob des Creutzes beſtehet / und ſich dem Willen 
Gottes ergibt / So waͤchſet die Gedult aus dem Glau⸗ 
ben / wenn er aber im Creutz ſeufftzet / oder GOtt für 
empfangene Wolthaten dancket / So wird das Gebet 
gebohren / Wenn er Gottes Gewalt und des Men⸗ 
schen Elend zuſammen faſſet / und ſich unter GOtt 
ſchmieget und bieget / So wird die Demuht gebohren: 
n Wenn er ſorget / daß er nicht möge Gottes Gnade 
verlieren / oder wie S. Paulus ſpricht: Mit Furcht 
und Zittern ſchaffet / daß er ſelig werde / So iſt die 

Gottesfurcht gebohren. 

daun Allſo ſiheſt du / wie alle Chriſtliche Tugenden des 
Ehrifts Glaubens Kinder ſeyn / und aus dem Glauben wach⸗ 
gend tan fen und entſprieſſen / und koͤnnen nicht vom Glau⸗ 
Glaub ben / als von ihrem Urſprung getrennet werden / fol 
ern. lens anders warhafftige / lebendige / Chriſtliche Tu: 
genden ſeyn / aus Gott / aus CHriſto / und aus dem 
H. Geiſt entſproſſen. Darum kan kein Gott wol⸗ 
gefaͤl⸗ 


2J— ̃ ̃ —ññ—— Renee m — 


| Vorrede. 


Wercke 
und Ga⸗ 
be nicht 
in die 
u Recht⸗ 


ſt 
vergeb⸗ 
lich ohne 
Erkaͤnt⸗ 
niß der 
Suͤnde / 
Mat. u. 
9.5. 
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t Vorrede. 
tödtet wird durch ernſtliche Rene und Leyd / und wa 
re Erkaͤntniß der Sünden? Darum ſolt du nicht ge; 
dencken / daß die Buſſe fo ſchlecht und leicht zugehe: 
eg Bedencke / wie ernſte und ſcharffe Wort der Apoſtel 
Sol Paulus brauchet/ da er gebeut / das Fleiſch zu tod, 
Rem». ten/undzu creutzigen / ſammt den Lüften und Begier⸗ 
e den / ſeinen Leib auffzuopffern / der Sünden abzuſter 
Daßre ben / der Welt gecreutziget werden / Warlich diß ge⸗ 
acht ſchicht nicht mit Zaͤrtelung des Fleiſches / Die heili 
ſchlecht gen Propheten mahlen auch die Buſſe nicht lieblich 
andern abe / wenn ſie ein zubrechen / zuſchlagen Hertz / un 


ſondern 


ein groß einen zerknirſchten Geiſt ſordern und ſagen: Zureiſ⸗ 


Von ſolcher ernſter / warhaffter / inniglicher Her⸗ 
ns Buſſe / und von derſelben Früchten handelt diß 
ein Büchlein / Und von der Praxi und Übung 

des wahren Glaubens / Auch wie ein Chriſt alles in 
der Liebe thun ſol / denn was aus Chriſtlicher Liebe 
geſchicht / das gehet auch aus dem Glauben. Es ſind 

aber 


Ä Vorrede. 
ber in demſelben / ſonderlich im Franckfurtiſchen 
ruck / etliche Reden nach Art der alten Seriben⸗ 
ten / Tauleri, Kempiſii und andere mit eingemiſcht / 
die das Anſehen haben / als wenn ſie menſchlichem 
Vermoͤgen und Wercken zu viel rribuiren. (Darwi⸗ 
der doch mein gantz Buͤchlein ſtreitet) Darum 
ſol der Chriſtliche Leſer freundlich erinnert ſeyn / daß zie und 
er fleiffig ſehe nach dem Scopo und Ziel des gantzen Um 
Buͤchleins / So wird er befinden / daß es fuͤrnemlich Buche 
dahin gerichtet iſt daß wir den verborgenen angebohr 
nen Greuel den Erbfünde erkennen / Unſer Elend 


Vorrede. 


articulo de libero arbitrio & juſtificatione pecca- 
toris coram Deo, nicht anders denn nachdem Ver⸗ 
ſtande Librorum Symbolicorum Ecclefiarum 
Auguſtanæ Confeſſionis: Als da ſeyn / die erfteuns 
veränderte Augſpurgiſche Oonfeſſion, Apologia, 
Schmalkaldiſche Artickel / beyde Catechiſmi LU- 
UHER und FormulaConcordiz wil verſtanden ha 

poll . ben. Gott erleuchte uns alle mit einem H. Geiſt / daß 
dn wir lauter und unanſtoͤſſig ſeyn im Glauben und Les 
ben / biß auff den Tag unſers HErm Jeſu Chriſti 

(welcher nahe für der Thuͤr iſt) erfuͤle mit Fruͤch⸗ 
der Gerechtigkeit / zu Lobe und Preiſe 
GoOttes / Amen. 


egiſter. 
f dd 
S ooo 
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Cap. I. Was das Bild GOttes im Menſchen ſey. fol. ı 

2. Was der Fall Adams ſey. ol. 
3. Wie der Menſch inc hriſio Jeſu zum ewigen Leben wieder 
erneuert werde. fol. 14 
4. Was wahre Buſſe ſey: Und was das rechte Creutz und 
Joch Chriſti ſey. fol. 21 

5. Was der wahre Glaube ſey. fo 

6. Wie GOttes Wort muͤſſe im Menſchen durch den Glau⸗ 
ben lebendig werden. fol. 34 
Wie GOttes Geſetz in aller Menſchen Hertz geſchrieben 
ſey / welches ſie uͤberzeuget / daß fie an jenem Tage keine 
Entſchuldigung haben. 6 fol. 41 
Daß ohne wahre Buſſe ſich niemand C riſti und feines 
Verdienſtes zu troͤſten habe. fol. 47 
9. Durch das jetzige unchriſtliche Leben wird Chriſtus und 
der wahre Glaube verleugnet. ſol. y 
10. Das geben der jetzigen Welt iſt gar wider Chriſtum / dar⸗ 
um iſts ein falſch Leben und falſch Chriſtenthum, fol. 8 
11. Wer Chriſto in ſeinem Leben nicht folget / der thut nicht 
wahre Buſſe / ſt kein Chriſt / und nicht Gottes Kind. Auch 
was die neue Gebuhrt ſey / und das Joch Chriſti. fol. Eo 
12. Ein wahrer Chriſt muß ihm ſelbſt und der Welt abſterben / 
und in Chriſto leben. EB fol.70 
13. Um der Liebe CHN Iſti willen und uͤm der ewigen zu⸗ 
kuͤnfftigen Herꝛligkein willen / dazu wir geſchaffen und er 
loͤſet ſeyn ſol ein Chriſt ihm ſelber / und auch der Welt ger⸗ 


ne abſterben. | hr e 
14. Ein wahrer CHriſt muß fein eigen Leben in dieſer Welt 
haſſen / und die Welt verſchmaͤhen lernen. fol. 84 


1. In einem wahren Chriſten muß der alte Menſch täglich 
ſterben / und der neue Menſch gebohren werden / und was 
da heiſſe / ſich ſelbſt verleugnen / was auch das rech te Creutz 
der Chriſten ſey. fol. 9 

16. In 


| 


Kegiſter. 
16. In einem wahren Chriſten muß allezeit fein der Strei 
Geiſtes und Fleiſches. fol. 98 
17. Daß der Chriſten Erbe und Guͤter nicht in dieſer Welt. 
ſeyn / Daruͤm ſie das Zeitliche als Fremdlinge gebrauchen 
ſollen. fol. og 
18. Wie hoch Gott erzuͤrnet werde / weñ man das Zeitliche dem 
Ewigen vorzeucht: Wie wir auch mit unſerm Hertze nicht 
an den Creaturen hangen ſollen / und waruͤm. fol. 112 
19. Der in feinem Hertzen der elendeſte iſt / der iſt bey G Ott der 
Siebfte, Und durch Erkaͤntniß feines Elendes / ſuchet man 
G Ottes Gnade. fol. 118 
20. Durch wahre Reu wird das Leben taͤglich gebe ſſert / und 
der Menſch zum Reich GOttes geſchickt / und zum ewi⸗ 
gen Leben befördert. fol. 126 
21. Vom rechten wahren Gottes dienſt. foLızs 
22. Ein wahrer Chriſt kan nirgend an erkant werden / deñ an 
der Lebe und taͤglichen Beſſerung feines Lebens / wie ein 
Baum an ſeinen Fruͤchten. fol. 149 
23. Ein Menſch der in Chriſto wil wachſen und zunehmen / 
muß ſich vieler weltlichen Geſeilſchafft entſchlagen. fol. 15 


24. Von der Liebe GOttes und des Nechſten. fol. 178 


25. Von der Liebe des Nechſten inſonderheit. fol. 169 
26. Waruͤm der Nechſte zu lieben. fol. 173 
27. Waruͤm auch die Feinde zu lieben. fol. 182 


28. Wie und waruͤm die Liebe des Schöpffers aller C reatu⸗ 
ren Liebe fol vorgezogen werden / Und wie der Nechſte in 


G Ott ſol geliebet werden. fol. 188 
29. Von der Verſoͤhnung des Nechſten / ohne welche Gott ſei⸗ 
ne Gnade wiederruffet. fol. 192 
30. Von den Fruͤchten der Liebe. fol.200 


31. Daß eigene Liebe und eigene Ehre / auch die hoͤchſten und 
ſchoͤnſten Gaben des Menſchen verderben und zu nichte 
machen. fol. 209 

37. Groſſe Gaben beweiſen keinen Chriſten und Gott wolge⸗ 
fälligen Menſchen / ſondern der Glaube fo durch die Siebe 
thärig iſt. fol. 216 

z. Gott ſihet die Werck oder die Perſon nit an / ſondem wie ei⸗ 
nes jeden Hertz iſt / fo werde die Wercke geurtheilet. fol. 219 


44. Ein 


— 


Kegiſter. 

34. Ein Menſch kan zu feiner Seligkeit nichts thun / GOtt 
chuts alles allein / wenn ſich der Menſch nur GOtt dur 
feine Gnade laͤſſt / und mit ihm handeln laſſet / als ein Artzt 
mit dem Kraneken: Und wie ohn Buſſe / Chriſt . Verdien 

nicht zugerechnet werde. fol. 223 
35. Ohn ein heilig Chriſtlich Sehen iſt alle Weißheit / Kunst 
und Erkaͤntniß en Ja die Wiſſenſchafft der 92 95 
H. Schrifft vergeblich. 

6. Wer in Chriſto nicht lebet / ſondern ſein Hertz an die 225 
haͤnget / der hat nur den aͤuſſerlichen Buchſtaben der 
Schrifft aber er ſchmecket nicht die Krafft und verborge⸗ 
nes Manna. fol. 237 

37. Wer Chriſto in ſeinem Leben nicht folget / der kan von der 
Blindheit ſeines Herzens nicht erloͤſet werdẽ / ſondern muß 
in der ewigen inſterniß bleiben: Kan auch Chriſtum nicht 
recht erkennen / noch Gemeinſchafft und Theil an 15 2 
ben / noch wahre Buſſe thun. fol. 

8. Das unchriſtliche Leben iſt ein Urſach falſcher / 1255 
ſcher Lehre / Verſtockung und Verblendung. fol 26 

39. Daß die Lauterkeit der Lehre / und des görtlichen Worts, 
nicht allein mit diſputiren und vielen Buͤchern erhalten 
Be / ſondern auch mit wahrer Buſſe und heiligem Se 


fol. 271 

eee, ſchoͤne Regeln eines Chriſtlichen und ai rer 
S eb ens. fol. 281 
41. Das ganze Chriſtenthum ſtehet in der Wieder⸗Auffrich⸗ 
tung des Bildes Gottes im Menſchen / und in Außtilgung 
des Bildes des Satans. fol. 295 
42. Wie man ſich auch für geiſtlicher Hoffart huͤten ſol / and 
wie keine warhafftige geiftliche Gaben ohne Gebet koͤnnen 
erlangt werden. fol. ziꝛ 
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Das Erſte Buch 


Dom wahren Ehriſtenthum/ 


heilſamer Buſſe / hertzlicher Reu und Leid 

über die Stunde / wahren Glauben / heilt» 

gen Leben und Wandel der rechten wah⸗ 
ren Chriſten. 
Das J. Capitel. 

Was das Bild GOttes im Menſchen ſey. 
Epheſ. 4. v. 23.24. Erneuert cuch im Geiſt eures Bey 

muͤhts und ziehet den neuen Menſchen an / der 

nach Gott de iſt / in rechtſchaffener Ber 

rechtigkeit und Heiligkeit. 
As Bild Gottes im Menſchen / 
LEN! iſt die Gleichfoͤrmi keit der Menſch⸗ 
SH lichen Seelen / Verſtandes / Geiſtes / 
Gemüte / Willens / und aller inner; 
lichen und aͤuſſerlichen Leibes⸗ und Seelen⸗ 
Kraͤffte mit Gott und der heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit / und mit allen ihren göttlichen Arten / Tu: 
ah Willen und Eigenſchafften. Denn alfd 
autet der Rahtſchlag der heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit Gen. / 26. Laſſet uns Menſchen machen / 
ein Bild / das uns gleich ſey / die da herꝛſchen uͤber 
die Fiſche im Meer / Über die Vögel unter denn 
Himel / uͤber alles Vieh / uñ uͤber die gantze Erde. 
Darqus erſcheinet / daß ſich die heilige Drey⸗ Der 8 
faltigkeit im Menſchen abgebildet / auff daß in za e 
. ˙ 
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2 Vom Hilde GGttes Cap. f. 
sono. feiner Seelen / Verſtand / Willen und Hertzen / 
Kt ja in dem gantzen Leben und Wandeldes Men⸗ 
ſchen / eitel göttliche Heiligkeit / Gerechtigkeit 
Guͤtigkeit / erſcheinen und leuchten folte: Blei 
wie in den heiligen Engeln eitel goͤttliche Liebe / 
Kraͤffte und Reinigkeit iſt: Daran wolte GOt 
feine Luſt und Wolgefallen haben / als an feinen 
Kindern. Denn gleich wie ein Vater ſich ſelbſt 


SE 


— 


ſihet und erfreuet in ſeinem Kinde / Alſo hat auch 
Gott am Menſchen ſeine Luſt gehabt / Prov. 
8. v.31. Denn ob wol GO TT der Her: feinen 
Wolgefallen gehabt an allen ſeinen Wercken / ſo 
hat er doch ſonderlich feine Luſt an dem Men⸗ 
ſchen geſehen / weil in demſelbigen fein Bild in 
hoͤchſter Unſchuld und Klarheit geleuchtet. Daꝛ⸗ 
lber lim ſind drey fuͤnnehmeg raffte de: menſchlichen 
fate, Seelen von Gott eingeſchaffen: Der Verſtand / 
in der der Wille / und das Gedaͤchtniß: Dieſelbe zeu⸗ 
Sohle. get und bewahret / heiliget und erleuchtet die 
. heilige Dreyfaltigkeit und ſchmuͤcket und zieret 
b. .d leſelbe mit ihrer Gnade / Wercken und Gaben. 
Denn ein Bild iſt / darinn man eine gleiche 
Form und Geſtalt ſihet / und kan kein Bildniß 
ſeyn / ſie muß eine Gleichniß haben deſſen / nach 
dem ſie gebildet iſt. Als in einem Spiegel kan 
kein Bild erſcheinen / es empfahe deñ die Gleich⸗ 
niß / oder gleiche Geſtalt von einem andern / und 
je heller der Spiegel / je reiner das Bild erſchei⸗ 
net: Alſo / jereiner und lauterer die menſchliche 
Seele / je klaͤrer GOttes Bild darin leuchtet. 
Zu dem Ende hat G Ott den Menſchen rein / 
er lau⸗ 


en. EEE = 
lauter / unbefleckt erſchaffen / mit allen Reibes: 

und Seelen⸗Kraͤfften / daß man G Ottes Bild 
in ihm ſolte / Nicht zwar als einẽ todten Schat⸗ men, 
ten um Spiegel / ſondern als ein warhafftiges ga 
lebendiges Kontrafäit und Gleichnig des un⸗ 
ſichtbaren GOttes / und ſeiner überaus ſchoͤ⸗ 

nen / innerlichen verborgenen Geſtalt / das iſt / 
Ein Bild feiner göttlichen Weſßheit im Ver⸗ 
ſtande des Menſchen / Ein Bild ſeineꝛGGuͤtigkeit / 
Langmuht / Sanfftmuht / Gedult in dem Ge⸗ 
muͤht des Menſchen / Ein Bild ſeiner Liebe und 
Barmhertzigkeit in den Affecten des Hertzens 
des Menſchen / Ein Bild feiner Gerechtigkeit / 
Heiligkeit / Lauterkeit und Reinigkeit in dem 
Willen des Menſchen / Ein Bild der Freund⸗ 
lichkeit / Holdſeligkeit / Lieblichkeit / und Warheit 
in allen Geberden und Worten des Menſchen / 
Ein Bild der Allmacht in der gegebenen Herz 
ſchafft uͤher den gantzen Erdboden / und in der 
Furcht uber alle Thier / Ein Bild der Ewigkeit 
in der Unſterblichkett des Menſchen. : 
„Darausſſolte der Menfih Bott feinenSchöpf: dg. 
fer und ſich ſelbſt erkennen: Den Schoͤpffer al⸗ branch 
o daß Gott alles waͤre / und das einige hoͤchſte desen 

eſen / von welchem alles fein Weſen hat / auch es. 

daß Gott alles weſentlich waͤre / deſſen Bildden 
Menſch truͤge / Denn weil der Menſch ein Bild Gore in 
der Gutigkelt Gottes iſt ſo muß G Ott weſent⸗ Gum 
ich das hoͤchſte Gut / und alles Gut ſeyn / Er rich. 
muß weſentlich die ebe ſeyn / Er muß weſent⸗ 
rd das Leben ſeyn / Er muß weſentlich heilig 

5 A ſeyn. 
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4 Vom Bilde Gottes Cap. I. 


ur ER dilde GG Caf 

Waun ſehn. Damm auch Gott alle Ehre / Lob / Ruhm / 

Mods. il Herrlichkeit / Stärde / Gewalt und 
rafft gebuͤhret / und keiner Ereatur / ſondern 


fragte / der ihn fuͤr einen pur lautern Menſchen 
anſahe / Guter Meiſter / was muß ich thun / daß 
ich das ewige Leben ererbe? Antwortet der 
HErꝛ: Was heiſſeſt du mich gut? Niemand iſt 
gut / denn der einige Gott / das iſt / GOT iſt 
allein weſentlich gut / und ohne und auſſer ihm 
kan kein wahres Gut ſeyn. 
Sich ſelbſt ſolte aber der Menſch aus ſeinem 
Bildniß alſo erkennen / daß ein Unterſcheid ſeyn 
ſolte zwiſchen dem Menſchen und zwiſchẽ Gott. 
Der Mensch ſolte nicht Gott ſelbſt ſeyn / ſondern 
Gottes Bild / Gleichniß / Contrafait / und Ab⸗ 
druck / in welchem allein ſich G Ott wolte ſehen 
an dem laſſen / alſo / daß nichts anders in dem Menſchen 
Side ſolte leben / leuchten / wircken / wollen / lieben / ge⸗ 
aaa dencken / reden freuen / denn GOtt ſelbſt. Denn 
ten denn wo etwas anders im Menſchen ſolte geſpuͤret 
werden das nicht G Ott ſelbſt wircket und thut / 
ſo koͤnte der Menſch nicht GOttes Bild ſeyn / 
ſondern deſſen / der in ihm wircket / und ſich in 
ihm ſehen laͤſſet. So gar ſolte der Menſch Gott 
= „u ergeben und gelaſſen eyn / welches ein bloß lau⸗ 
deter Leiden des goͤttliche Willens / daß man Gott 
un alles in ihm laͤſſet wircken / und feinem eigenen 
Willen abſaget. Und das heiſt G Ott gantz ge⸗ 
fafen ſeyn / nemlich / wenn der Menſch ein bloß / 


lau⸗ 


Cap. l. im Nenſchen. 7 
lauter / reines / heiliges Werckzeug Gottes / und 
feines heiligen Willens iſt und aller göttlichen 
| 


fein Beſitz und Reichthum ſeyn / ohn alle Crea⸗ 
tur und Welt⸗Liebe. Alſo ſolte nichts an ih 
ſeyn / leben und wircken / denn Gott lauter allein / 
und das iſt die hoͤchſtelinſchuld / Reinigkeit und 
Heiligkeit des Menſchen. Denn dieſes iſt je die 
höchfte Unſchuld / wenn der Menſch nicht feinen 
eigenen Willen vollbringet / ſondern laͤſſet Gott 
alles in ihm wircken und vollbringen / Ja / das tu 
iſt die hoͤchſte Einfalt / wie man fiher an einem aten 
einfaͤltigen Kinde / in dem keine eigene Ehre / kei 
ne eigene Liebe iſt. 

Alſo ſolte Gott den Menſchen gar beſitzen von 
innen und auſſen / wie wir deſſen ein Exempel 
haben an unſerm HErn FEfu Chriſto / wel⸗ ann 
cher ein vollkommen Bild Gottes iſt / indem er men 
feinen Willen gantz auffgeopffert feinem himm⸗ Gottes 
liſchen Vater im hoͤchſten Gehorſam / Demuht 
und Sanfft muht / ohne alle eigene Ehre / ohne 
alle eigene Liebe / ohne allen eigenen Nutz und 
Beſttz / ohne alle eigene Luſt und Freude / ſon⸗ 
dern er hat Gott alles in ihm und durch ihnlaſ⸗ 
ſen wircken / was er gedacht / geredt und gethan. 
ee ZB iſt Gottes Wille und Wol⸗ 
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© Vom Bilde Sbttesim N Jenſchen. Cap. 1 
dan; gefallen/ Darum Gott vom Himmel geruffen: 
n. Diß iſt mein lieber Sohn / an dem ich Wolge⸗ 
fallen habe. Alſo tft er das rechte Bild Gottes / 
aus welchem nichts anders leuchtet / den allein 
das / was Mott ſelbſt iſt / nemlich / eitel Liebe und 
Barmhertzigkeit / Langmuht / Gedult / Sanfft⸗ 
muht / Freundlichkeit / Heiligkeit / Troſt / Leben 
Sean Und Seligkett. Alſo wolte der unſichtbare Gott 
ortenda- in Chriſto ſichtbar und offenbar werden / und 
en ſich in ihm dein Menſchen zu erkennen geben / 
wiewol er auff eine viel hoͤhere Weiſe GOttes 
Bild iſt / nach feiner Gottheit / nemlich / GOtt 
Se ſelbſt / und Gottes weſentliches Ebenbild / und 
der Glantz ſeiner Herzlichkeit: Davon wir auff 
dißmal nicht reden / ſondern allein / wie er in ſei⸗ 
neꝛ heiligt Menſchheit gewandelt uß gelebet hat. 
Side, Eine ſolche heilige Unſchuld iſt das Bild Got⸗ 
wid in ges in Adam auch geweſt / und daſſelbe ſolte er 
bewah⸗ in wahrer Demuht und Gehorſam bewahret 
eund erkandt haben / daß er nicht ſelbſt das hoͤch⸗ 
ſte Gut waͤre / ſondern daß er nur des hoͤchſten 
Guts Bild waͤre / das ſich in ihm haͤtte abgebil⸗ 
det. Da ers aber ſelbſt ſeyn wolte / das iſt / Gott 
ſelbſt / da fiel er in die greulichſte und ſchrecklich⸗ 
ſte Sünde. 

Fuͤrs Ander / ſolte der Menſch ſich alſo ſelbſt 
erkennen / daß er durch diß Bildniß Gottes faͤ⸗ 
hig wäre worden der goͤttlichen / lieblichẽ / hold⸗ 
ſeligen Liebe / Freude / Friede / Lebens / Ruhe / 
Staͤrcke / Krafft / Liechtes / auff daß Gott alles 
allein im Menſchen wäre / allein in ihm lebete 

und 
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a Vom fall Adams. Cab. 2 
Gerechtigkeit und Heiligkeit: Im Verſtande 
verblendet / im Willen ungehorſam / und Gott 
widerſpenſtig / in allen Kraͤfften des Hertzens 
verkehret / und Gottes Feind worden / welcher 
Greuel auff alle Menſchen durch flelſchlichecze⸗ 
burt fortgepflantzet und geerbet wird / dadurch 
der Menſch geiſtlich todt uf geſtorben / ein Kind 
des Zorns und Verdammt tft / wo er nicht 
durch Chriſtum erloͤſet wird. Darum ſolt du 
einfaͤltiger Chriſt den Fall Adams für keine 
ſchlechte und geringe Suͤnde achten / als waͤre 
derſelbe nur ein bloſſer Apffel⸗Biß / ſondern das 

d iſt ſein Fall geweſen / daß er Gott ſelbſt hat ſeyn 

late wolle / und das war auch des Satans Fall dz ıft 

Sind. Aber die ſchrecklichſte und abſcheulichſte Suͤnde. 
Dieſer Fall iſt erftlich in feinem Hertzen ge: 
ſchehen / darnach durch den Apffel⸗Biß heraus 
gebrochen und offenbar worden: Diß kan man 
etlicher maſſen abnehmẽ in dem Fall und Suͤn⸗ 

10.5.0 Abſaloms. Denn ( 1.) war derſelbe eines Koͤ⸗ 
niges Sohn / (2.) der ſchoͤnſte Menſch / an wel⸗ 
chem vom Haupt biß auff die Fußſohlen kein 
Fehl war / N 3.) war er feinem Vater ein ſehr lie⸗ 
ber Sohn / wie man an den Thraͤnen Davids 
ſihet / Sam. 18/33. An dieſe Herzlichkeit wolte 
ſich Abſalom nicht genuͤgen laſſen / ſondern 
woe ſelbſt Koͤnig ſeyn / und raubet ihm die Koͤ⸗ 
nigliche Ehre. Daer nun das in fin Hertz nam / 
da ward er ſeines Vaters abgeſagter Feind / und 
trachtet ihin nach dem Leben / Sam. . Alſo 
war Adam Gottes Sohn / z. der Schoͤnſte un⸗ 
te 


vertilget. i | 
Wie koͤnte nun eine greulichere / und abſcheu⸗ 
lichere Suͤnde ſeyn? Daraus dieſer Greuel er⸗ 


eyde gleiche Suͤnde begangen. Und iſt dem⸗ 
nach der Menſch aus Gottes Bild des Satans 


in den Menſchẽ geſaͤet / welcher heiſt eigene Ehre / 
eigene Liebe / eigener Wille / und Gott ſelbſt ſeyn. 
Daher die Schrifft alle die / ſo in eigener Liebe 
erſoffen ſeyn / nennet Ottergezuͤchte / Matth.. 
v. /. und Schlangen⸗Samen / die des Teufels 
Art an ſich haben / Geneſ. z. v. 5. Ich wil Feind⸗ 
ſchafft ſetzen / zwiſchen der Schlangen Samen / 
und des Weibes Samen. 
Aus dieſem Schlangen⸗Samen kan nun 
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nichts anders wachſen / de eine ſolche greuliche 
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ee Dom Fall Adams. Cap. 2. 
Frucht / die da heiſt des Satans Bild / Kind 
u Belial/des Teufels Kinder / Joh. z. v.44. De 
ns. gleich wie ein natuͤrlicher Same verborgener 
Weiſe in ſich begreiffet des gantzen Gewaͤchſes 
Art und Eigenſchafft , feine Groͤſſe / Dicke / Laͤn⸗ 
ge und Breite / ſeine Zweige / Blaͤtter / Bluͤte 
und Fruͤchte / daß man ſich billich verwundern 
Gift mitß / daß in einem kleinen Saͤmlein fo ein groſ⸗ 
Km, ſer Baum verborgen ligt / und ſo viel unzaͤhltche 
Fruͤchte: Alſo iſt in dem gifftigen boͤſen Schlan⸗ 
e in dem Ungehorſam und eigener 
ebe des Adams / fo auff alle Nachkommen 
durch fleiſchliche Geburt geerbet / ſo ein giffti⸗ 
er Baum verborgen / und ſo unzaͤhliche boͤſe 
Fruͤchte / daß in ihnen das Bild des Satans mit 
aller boͤſen Unart und Boßheit erſcheinet. 
Denn ſehet ein kleines Kind an / wie ſich von 
Mutterleibe an die boͤſellnart in ihm reget / ſon⸗ 
E derlich aber der eigene Wille und Ungehorſam / 
bes g und wenn es ein wenig erwaͤchſet / bricht her⸗ 
Al, vor die angebohrne eigene Liebe / eigene Ehre / ei⸗ 
mes. gen Lob / eigene Rache / Luͤgen und dergleichen: 
Bald bricht hervor Hoffart / Stoltz / Hoch⸗ 
muht / Gotteslaͤſterung / fluchen / ſchweren / 
boͤſes wuͤnſchen / fügen und triegen / Verach⸗ 
tung GOttes und feines Worts / Verachtung 
der Eltern / Obrigkeit: Es bricht hervor Zorn / 
iber. Zanck / Haß / Neid / Feindſchafft / Rachgierig⸗ 
Biel keit / Blut ver gieſſen / und alle Greuel / ſonderlich 
an wenn die aͤuſſerlichen Ergerniſſen dar zu kom⸗ 
pr men, welche die Adamiſche fleſchlichelinart im 
Men⸗ 


Cap. 2. Vom Fall Adams II 
Menſchen erwecken. Denn dadurch gehet her⸗ 
vor die linzucht / Unreinigkeit / huriſche Phan⸗ 
taſeyen / und ehebrecheriſche Gedancken un⸗ 
zuͤchtige Reden / ſchaͤndliche Geberde / Worte 
und Wercke / die Luſt zu Voͤllerey / Uberfluß in 
Speiſe und Tranck / in Kleidung / Leichtfertig⸗ 
keit / Uppigkeit / freſſen und ſauffen: Es gehet 
hervor Heitz / Wucher / Betrug / Vortheil / Raͤn⸗ 
cke / Liſt / Spitzfindigkeit / und in Summa / alle 
Schande und vaſter / alle Buͤberey und Schalck⸗ 
heit / auff ſo vielfaͤltige unerhoͤrte mancherley 
Weiſe / daß es nicht moͤglich zu zaͤhlen / wie im 
Jerem. 17. v. . ſtehet: Wer kan des Menſchen 
Hertz ergruͤnden? chene noch mehr if / ſo die er 
ketzeriſchen verfuͤhriſchen Geiſter dar zu kom̃en / der eh 
fo gehet heraus Verleugnung Gottes Abgoͤt⸗ 
terey / Verfolgung der Warheit / die Suͤnde in 

den heiligen Geiſt / die Verfaͤlſchung des Glau⸗ 
bens / Verkehrung der Schrift / und aller Ver⸗ 
führung auffs aller ſchrecklichſte: Das find al⸗ 

le die Fruͤchte des Schlangen Samens im 
Menſchen / und das Bild des Satans. 

Wer haͤtte min anfaͤnglich Nane in 
einem ſo kleinen / ſchwachen / bloͤden Kinde ein 
ſolcher Wuſt aller Laſter / ein ſo verzweifelt boͤ⸗ 
ſes Hertz / ein ſolcher greuliche Wurm und Ba⸗ zur 
ſtliſeus verborgen gelegen wäre / wenn es der Bozen 
Menſch nicht ſelbſt hervor druckte mit ſeinem onen. 
Leben und Wandel / mit feinem boͤſen Tichten hen. 
und Trachten von Jugend auff? Gen.. c. /. 

Laß mir nu das ane bog 2Wurtzelſehn darch 
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Fr Vom Fall Adams. Cap. 2 
fo ein gifftiger Baum waͤchſet / einen boͤſe 


aus ſo ein ſcheußlich Bild hervor kommt. Denn 
das waͤchſet ja alles von innen heꝛaus / und wird 
| mehrentheils durch die aͤuſſerliche Ergernißer- 
Sean wecket. Darum der HErꝛ Chriſtus die Erger⸗ 
nie niß der Jugend halben fo hart verboten / dieweil 
Hen der Schlangen⸗Samen in den Kindern verbor⸗ 
8.0.0. gen iſt 7 in welchen ſo viel Schande und Laſter 
eimlich verſtecket ligen / und ruhen / als ein 
Gifft im Wurm. | 
eib Darum O Menſch / lerne den Fall Ader / un 
na die Erb⸗Suͤnde recht verſtehen / denn die Ver⸗ 
den. derbung iſt nicht aus zureden und aus zugruͤn⸗ 
den. Lerne dich ſelbſt erkennen / was du dur 
den Fall Ade worden biſt: Aus Gottes Bild / 
des Satans Bild / in welchem alle Unarten / Ei⸗ 
genſchafften und Boßheiten des Satans be⸗ 
griffen ſeyn. Gleich wie in Gottes Bild alle Ar⸗ 
ten / Eigenſchafften und Tugenden Gottes be⸗ 
griffen waren / und gleich wie fuͤr dem Fall der 
yen Menſch trug das Bild des Himmliſchen / das 
i iſt (er war gantz hunmliſch / geiſtlich / göttlich 
und engeliſch: So traͤget er nun nach dem Fall 
das Bild des Irꝛdiſchen / das iſt / er iſt inwendig 
gantz irꝛdiſch / fleiſchlich und beſtialiſch wor⸗ 
den / Cor. 18. verſ. 49. 
chen Denn ſihe / iſt denn Zorn und Grimigkeit nicht 
Wien Loͤwen Art? Iſt dein Neid und unerſaͤttlicher 
* Geitz nicht Hundes und Wolffes Art? Iſt dei⸗ 
ne Unreinigkeit / Unmaͤſſigkeit nicht Saͤuiſche 
Art? 
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Ge⸗ 


b 


ey 


urt. 


Das III. Capitel. 
Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen 
Leben wieder erneuert wird. 

Galat. 6. vg. In Chriſto JEE ſu gilt weder Beſchnei⸗ 
dung noch Vorhaut / ſondern eine neue Creatur. 
D Je neue Geburt iſt ein Werck Gottes des 

heiligen Geiſtes / dadurch ein Menſch aus 
einem Kinde des Zorns und Verdamniß / ein 
Kind der Gnaden und Seligkeit wird / aus ei⸗ 
nem Suͤnder ein Gerechter / durch den Glau⸗ 
ben / Wort und Sacrament / dadurch auch un⸗ 
er Hertz · Sinn und Gemuͤht / Ver ſtand / Wil⸗ 
len und Affecten erneuert / erleuchtet / gehetliget 
werden / in und nach Chriſto JEſu / zu einer 
neuen Creatur. Denn die neue Geburt begreif⸗ 
fet zwey Haupt⸗Wolthaten in ſich / die Recht⸗ 
fertigung und die Heiligung / oder Erneue⸗ 
rung / Tit. 3. v. y. | 
Es iſt zweyerley Geburt eines Chriſten Men⸗ 
ſchen / die alte fleiſchliche / ſuͤndliche / verdammte 
und verfluchte Geburt / ſo aus Adam gehet / da⸗ 
durch der Schlangen⸗Samen / des Satans 
Bild / und die irꝛdiſche / viehiſche Art des Men⸗ 
ſchen fortgepflantzet wird / und die geiſtliche / 
heilige / ſelige / gebenedeyte Geburt / ſo aͤus Chri⸗ 
ſto gehet / dadurch der Same Gottes / das Bild 
Gottes / und der himmliſche Gottfoͤrmige 
Menſch geiſtlicher Weiſe wird fortgepflantzet. 
Alſo hat jeder Chriſten Menſch zweyerley Ge⸗ 
burts⸗Limen in ſich / die fleiſchliche / Lincam 
Adami, und die geiſtliche Lineam Cbnifti, ſo aus 
dem 


14 Von der Erneuerung Cap. 3. 
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Cap. 3. in Chrifto. 17 f 
dem Glauben gehet. Denn gleich wie Adams | 
alte Geburt in uns iſt: Alſo muß Chriſti neue aue und 
Geburt auch in uns ſeyn. Und das heiſt der al⸗ ase 
te und neue Menſch / die alte und neue Geburt / 
der alte und neue Adam / das irꝛdiſche und him⸗ 
liſche Bild / das alte und de e e e 
und Geiſt / Adam und Chriſtus in uns / der in⸗ 
wendige und aͤuſſerliche Menſch. 

Nun mercket / wie wir denn aus Chriſto neu 
gebohren werden. Gleich wie die alte Geburt 
fleiſchlicher Weiſe aus Adam fortgepflantzet 
wird: Alſo die neue Geburt geiſtlicher Weiſe 
aus Chriſto / und das geſchicht durchs Wort 
Gottes. Das Wort Gottes iſt der Same der Kane 
neuen Geburt / Petr. 1/3. Ihr ſeyd wiederum edu 
gebohren / nicht aus vergaͤnglichem / ſondern 
aus unvergaͤnglichem Samen / nemlich / aus 
dem lebendigen Wort Gottes / das da ewiglich 
bleibet. Und Jac. am 1. Er hat uns gezeuget 
durchs Wort der Warheit / daß wir werden 
Erſtlinge ſeiner Creaturen. Diß Wort erwe⸗ 
cket den Glauben / und der Glaube haͤlt ſich an 
das Wort / und ergreifft im Wort JEſumcChri⸗ 
ſtum / ſamt dem heiligen Geiſt. Und durch des 
heiligen Geiſtes Krafft und Wirckung wird der 
Menſch neu gebohren. So geſchiehet nun die m 
Geburt / erſtlich / durch den heiligen Geiſt / Joh Geburt 
3. v. y. Und das nennet der HErꝛ aus demcceiſt 
gebohren werden. Zum andern / durch den 
Glauben / 1 Joh. J. v. 1. Wer da glaͤubet / daß 
IEſus ſey Ehriſtus / der iſt aus Gott gebohren. 

Zum 


& 
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fi Von der Erneuerung Cap. 3. 
Zumdritten / Durch die heilige Tauffe / Johan. 
j. v. . Es ſey denn / daß jemand neu gebohre 
werde aus dem Waſſer und Geiſt. Davon mer⸗ 
cket folgenden Bericht. 
grücee | Alis Adam und von Adam hat der Menſch 
hndneuz erer bet das hoͤchſte Ubel / als Suͤnde / Fluch / 
— Death Teufel / Hoͤll und Verdamniß / das 
ind die Fruͤchte der aͤlten Geburt: Aus Chri⸗ 
ſto aber erbet der Menſch das hoͤchſte Gut durch 
den Glauben / nemlich / Gerechtigkeit / Gnade / 
Segen / Leben und die ewige 7 Alus A⸗ 
dam hat der Menſch einen fleiſchlichen Geiſt / 
und des boͤſen Geiſtes Herꝛſchafft und Tyran⸗ 
ney ererbet: Aus Chriſto aber den heiligẽ Geiſt 
mit ſeinen Gaben und troͤſtlicher Regierung. 
Waßer. Denn waßerley Geiſt der Menſch hat / ſolcher⸗ 


zus fleiſchliche Geburt. Wil er nun neu gebohren 
dale. Und erneuert werden / ſo muß er aus Chriſto ei⸗ 
ost nen demuͤhtigen / niedrigen / einfältigen Geiſt 
b. 12. 


Chri⸗ 


—  — = 


Ga STE — — m 
Chriſto aber muß er bekommen einen gehorfa- 
men / ſittigen / freundlichen Geiſt durch den 
Glauben. Aus Adam hat der Menſch geerbet 
eee eee ee 
deriſchen Geiſt / durch Die ſuͤndliche Zeburt: Aus ir 
Chriſto muß er erer ben einen liebreichen / ſanfft⸗ L 
muͤhtigen / langmuͤhtigẽ Geiſt / durch den lau⸗ Zur, 
ben. Aus Adam hat der Menſch bekommen ei⸗ . | 
nen geitzigen / unbarmhertzigen / eigennuͤtztgen F/ 
raͤuberiſchen Geiſt: Aus Chriſto muß er erlan- 
gen einen barmhertzigen / milden / huͤlffreichen 
Geiſt / durch den Glauben. Aus Adam hat der 
Menſch ererbet einen unzuͤchtigen / unſaubern / 
unmaͤſſigen Geiſt: Aus Chriſto einen reinen / 
keuſchen / maͤſſigen Geiſt. Aus Adam hat der due & 
Menſch einen luͤgenhafften / falſchen / verleum⸗ le Wo 
diſchen Geiſt: Aus Chriſto einen warhafftigen / KH 
beſtaͤndigen Geiſt. Aus Adam hat der Meuſch Gan, 
einen viehiſchen / irꝛdiſchen / thieriſchen Geiſt er⸗ 
langer: Aus Chriſto einen himmliſchen / goͤttli⸗ 
Darum hat Chriſtus muͤſſen Menſch wer⸗ 
den / und vom heiligen Geiſt empfangen wer⸗ 
den / auch mit dem heiligen Geiſt ohn alle Maß ea 
geſalbet werden / ja / darum ruhet auff ihm der du 
Geiſt des HErm / der Geiſt der Weißheit / des aun 
Verſtandes / des Rahts / der Staͤrcke / der Er⸗ idle 
kaͤntniß / der Furcht Gottes / auff daß in Ihm e 
und durch Ihn die menſchliche Natur erneuert man ſc⸗ 
werde / und wir in ihm / aus ihm / und Durch Rau 
ihn neu gebohren / und eine neue Ereatur wuͤr⸗ er. 


ECT 


» 


— 


— 


8. Von der Erneuerung Cap; 
den / auff daß wir von ihm den Getſt der Weiß: 
heit und des Verſtandes erer ben fuͤr den Geiſt 
der Thorheit / den Geiſt der Erkaͤntniß für un⸗ 
ſere angebohrne Blindheit / Den Geiſt der 
Furcht Gottes fuͤr den Geiſt der Verachtung 
Gottes / das iſt das neue Leben / und die Frucht 
der neuen Geburt in uns. 

Denn gleich wie wir in Adam alle geiſtlich ge⸗ 
ſtorben waren / und nichts thun kunten / denn 
todte Wercke / oder Wercke des Todes und Fin⸗ 

guchi- ſterniß: Alſo muͤſſen wir in Chriſto wieder le⸗ 

len wr bendig werden / und thun die Wercke des Liech⸗ 

get tes / Corn. Undwie wir durch die fleiſchli⸗ 

bac che Geburt die Suͤnde aus Adam geerbet ha: 

den, ben: Alſo muͤſſen wir durch den Glauben die 

den. Gerechtigkeit erben aus Chriſto. Und gleich 
wie uns durchs Fleiſch Adams Hoffart / Geitz / 
Wolluſt / und alle Unreinigkeit angebohren 
wird: Alſo muß durch den heiligen Geiſt unſe⸗ 
re Natur erneuert / gereiniget und geheiliget 
werden / und alle Hoffart / Geitz / Wolluſt und 
Neid muß in uns ſteꝛben / und muͤſſen ausChri⸗ 
ſto einen neuen Geiſt / ein neu Hertz / Sinn und 
Muht bekommen / gleich wie wir aus Adam 
das ſuͤndliche Fleiſch empfangen haben. 

Und wegen ſolcher neuen Geburt wird Chri⸗ 
ſtus unſer ewiger Vater genennet / Eſa. . v. 6. 
Und alſo werden wir in Chriſto zum ewigen 
Leben wieder erneuert / aus Chriſto neu geboh⸗ 

arten’ und in Chriſto eine neue Creatur. Und alle 

en an unſere Wercke / die Gott gefallen ſollen / muͤſſen 
aus 


. 
aus der neuen Geburt gehen / aus Chrſſto ae | 
dem heiligen Geiſt / und aus dem Glauben. eben. 
Alſo leben wir in der neuen Geburt / und die 
neue Geburt in uns: Alſo leben wir in Chriſto / 
und Chriſtus in uns / Gal. / 20. Alſo leben wir 

im Geiſt / und der Geiſt Chriſttin uns. Dieſe neue sp fat 
a u 


des heiligen Beiftes/Ezech. 11/19. Das ſteinerne 
Hertz wegnehmen / und ein fleiſchern Hertz ge⸗ en 
ben: Alſo entſpringet die neue Geburt aus der aut 
Menſchwerdung Chriſtt. Den weil der Menſch erm. 
durch eigene Ehre / Hoffart und Ungehorſam 
ſich von G Ott abgewandt / und gefallen war / 
fo konte dieſer Fall nicht gebeſſert noch gebuͤſſet 
werden / denn durch die aller tieffſte Demuht / 
Erniedrigung und Gehorſam des Sohns Got⸗ chan 
tes. Und wie nun Chriſtus feinen demuͤhtigen pen 
Bandel auff Erden unter den Menſchen ge⸗en. 
fuͤhret hat: Alſo muß er auch in dir leben / und 
das Bild Gottes in dir erneuern. | 
Da ſihe nun an den liebreichen / demuͤhtigen / 
ſanfftmuͤhtigen / gehorſamen / gedultigen Chri⸗ 
ſtum / und lerne von ihm / das iſt „lebe in ihm / 
Matth. 11/8. Sihe / warum hat er alſogelebet? 
. 


— 


20 Von der Erneuerung Cap. 
she Darum / daß er ein Exempel / Spiegel und Re⸗ 
ern gel waͤre / deines Lebens. Er iſt die rechte Regu 
dice a vitæ; Nicht die Regel S. Benedicti iſt die Re⸗ 
lebens. gel unſers Lebens / oder ander Menſchen Tand / 

ſondern Chriſti Exempel / darauff uns die Apo⸗ 

tucht ſtel weiſen. Zum andern / ſihe auch an fein Lei⸗ 
1 an den / Tod und Aufferſtehung: Warum hat er 
auf ſolches alles gelitten? Warum iſt er geſtorben 
Chat und aufferſtanden? Darum / daß du der Suͤn⸗ 
eue de den mit ihm ſolt abſterben / uñ in ihm / mit ihm / 
ben und durch ihn geiſtlich wieder auffer ſtehen / und 
in einem neuen Leben wandeln / Rom. s/z. Be: 

fihe hievon ferner das r. und 31. Capitel. 
Hu Derowegen gvillet und entſpringet aus dem 
ur Heil⸗Brunnen des Leidens / Todes und Auffer⸗ 
rode an ſtehung Chriſti die neue Geburt / Pet. /3. Wir 
al ſind neu gebohren zu einer lebendigen Hoffnung 
Ehe durch die Aufferſtehung Chriſti. Darum auch 
die heiligen Apoſtel allezeit zum Grunde der 

Buſſe und des neuen Lebens legen das heilige 

Leiden Chriſtt / als zu den Roͤm. yz. und 1Pet. 

7/17. Fuͤhret einen guten Wandel / ſo lange ihr 

hie waͤllet / und wiſſet daß ihꝛ nicht mit vergaͤng⸗ 

lichem Silber und Golde erloͤſet ſeyd / ſondern 

mit dem theuren Blut Chriſti / als eines un⸗ 
ſchuldigen / unbefleckten Laͤmmleins. Da ſetzet 
St 3 die Urſache / warum wir ei⸗ 
urſage nen heiligen Wandel fuͤhren ſollen / nemlich / 
beben, darum / weil wir ſo theuer erlöͤſet. Und abermal 
ſpricht er / Petr. / 24. Chriſtus hat unſereSuͤn⸗ 

| de ſelbſt geopffert an ſeinem Leibe auff dem Hol⸗ 

tze / 


1 
1 


ihr Sleifch/famt 2 Hüften und Begierden. 
Je Buſſe oder wahre Bekehrung iſt ein 
Berk Gottes des heiligen Geiſtes / da⸗ 


Bi durch 
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22 Von wahrer Buſſe. Tap. 
durch der Menſch aus dem Geſetz feine Suͤnd 
erkennet / und den Zorn Gottes wider die Suͤn 
de / dadurch Reu und Leid im Hertzen erwecke 
wird: Aus dem Evangelio aber Gottes Gna⸗ 
de erkennet / und durch den Glauben Veꝛgebung 
Cigen der Suͤnde in Chriſto erlanget. Durch die Buſſe 


chung des Geiſtes: Dadurch Adam / und alles 
was ſeiner Unart iſt / in uns ſtirbet durch wah⸗ 
re Ren / und Chriſtus in uns lebet / durch den 
Glauben / Gal. 2. vo. Denn es haͤnget beydes 
an einander / auff die Toͤdtung des Fleiſches 
folget die Lebendigmachung oder Erneuerung 
des Geiſtes / und auff die Erneuerung des Gei⸗ 
Samen tes die Toͤdtung des Fleiſches. Wenn der alte 
den Menſch getoͤdtet wird / ſo wird der neue leben⸗ 
kann, dig / und wenn der neue lebendig wird / fo wir 
denn der der alte getoͤdtet / Cor. 4/16. Ob unſer alter 
aan Menſch verweſet / ſo wird doch der innerliche 
bade von Tag zu Tage erneuert / Coloſſ.z. v.. Toͤdtet 
eure Glieder / ſo auff Erden ſeyn / gxom. 6. v. u. 
Haltet euch dafuͤr / daß ihr der Suͤnde geſtor⸗ 
ben ſeyd / und lebet G Ott in Chriſto IEſu. 
dus Warum aber die Toͤdtung des Fleiſches durch 
Be wahre Buſſe geſchehen muͤſſe / ſo mercket alſo: 
gie Wir haben droben gehoͤret / daß der Menſch 
gerodet diirch den Fall Adams gantz teufeliſch / irꝛdiſch / 
fleiſchlich / gottloß und liebloß worden iſt / das 
iſt / ohne Gott und ohne Liebe / abgekehret von 


der 


5 7 wird. Dieſe verkehrte boͤſe Unart des 


ſten zum geiſtlichen himmliſchen Leben / und 
durch den Glauben des Verdienſtes Chriſti 


Daraus fol et / daß der Menſch ſich ſelbſt muß vue 
5 8 


len brechen / ſich Gottes Willen gantz ergeben / ia ihn 


digſten / elendeſten Menſchen halten { abfagenlit, 
alle dem / das er hat/Zuc,1a/26,Dasitt/die Welt d 
verſchmaͤhen mit ihrer Ehre und Herꝛlichkeit / 
feine eigene Weißheit und Vermoͤgen für nichts 


— — 


24 Von wahrer Buſſe. Cap 4 


achten / ſich auff nichts und auff keine Ereatur 


gen Sein eigen veben haſſen / das iſt / die fleiſchlichen 
en Lüfte und Begierde / als Hoffart / Geitz / Wol⸗ 
baſſen. litſt / Zorn / Neid toͤdten / und keinen Wolgefal⸗ 
len an ſich ſelbſt haben / und all fein Thun für 
nichts achten / ſich keines Dinges ruͤhmen / ſei⸗ 


Der 


alher⸗ abſterben / das iſt / der Augenvuſt / des Fleiſches⸗ 


noch ſelig werden / Actor. 20. vg. 

Dieſe Buſſe und Bekehrung iſt die Verleug⸗ 
des mung fein ſelbſt / (b) und das rechte Ereutz (©) 
Coch nd das rechte Joch Chriſti / davon der Her / 
den Matth. am 1/28. ſpricht: Mehmet auff euch 
ale mein Joch / und lernet von mur / denn ich bin 
denden ſaufftmuͤhtig / und von Hertzen demuͤhtig / das 
Sen t / durch hertzliche gruͤndliche / inner liche De⸗ 
tes Zoch muht ſolt du ran eee 

fen / und durch Sanftmuht deinen eigenen Zorn 
und Rachgier. Welches zwar dem neuen Men⸗ 
ſchen ein ſanfftes Joch / und eine leichte Laſt iſt / 
= aber dem Fleiſch ein bitter Creutz. Deñ das heiſt 
v. ſein Fleiſch ereugige ſamt den duͤſtẽ uñ Begierde, 


„ö — 


ſet der 


gen ſollen / und das heiſſet der Welt abſterben. 
Welt 
liche Orden und Regeln annehmen / und Doch | 


Zu dieſer Buſſe hat Chriſtus uns beruffen 
neinlich zu der rechten innerlichen en 
Buſſe und Bekehrung des Hertzens / von der 
. Welt 


— 


du des Glaubens. Den ohne ſolche innerliche Buſ⸗ 
in Ser ſe iſt Chriſtus dem Menſchen nichts nuͤtze / das 


Men⸗ 
ch 


nu. daß Chriſtus in uns lebe / und wir in ihl 
heiſſet denn eine neue Creatur inChriſto / und die 
neue Geburt / die allein vor Gott gilt / Cor. y //. 
Gal. 6. v.15. Beſihe hievon ferner das 34. Capit. 
Euer | Derowegen lerne die Buſſe recht verſtehen / deñ 
Burn daran irren viel Leute / daß fie meynen / das ſey 
rechte rechte Buſſe / wenn ſie von aͤuſſerlicher Abgoͤt⸗ 
teren / Gotteslaͤſterung / Todtſchlag / Ehebꝛuch / 


garen lichen Suͤnden abſtehen. Und zwar / das iſt wol 
seen. quſſerliche Buſſe / davon etliche Sprüche der 
Propheten lauten / Eſa.55//. Der Gottloſe be 
kehre ſich vom Frevel ſeiner Haͤnde. Und Ezech. 

18/7. undz; / 14. Aber die Propheten und Apo⸗ 

ſtel haben viel tieffer geſehen / nemlich / ins Hertz 
hinein / und lehren uns eine viel hoͤhere innere 
Buſſe / da der Menſch abſterben ſolte der Hof⸗ 

fart / dem Geitz / der Wolluſt / ſich ſelbſt verleug⸗ 

nen / 


irch den Glauben 
eheilet / getroͤſtet / 


Mi 


ſchreyen nicht helffen / ſondern dagneleio vos] 
Ich kenne euer nicht / wird darauff folgen. Deñ 
nicht alle / die ſagen / GErꝛ / HErꝛ / werden ins 


Himmelreich kommen / ſondern die den Willen zwei i 
thun meines Vaters im Himmel. Hierinnen an 
find alle S tandes⸗Perſonen / Gelehrte undlin⸗ pie Sx 


gelehrte begriffen. Denn die in ihrem Hertzen 
nicht wahre innerliche Buſſe thun / und eine 
neue Creatur in Chriſto werden / die wird Chri⸗ 
ſtus nicht fuͤr die Seinen erkennen. 

(2) Er gedencket hier beyder Theil der Buſſe / x. der Reue / die er beſchreibet 
durch die Ablaſſung von aͤuſſerlichen Sünden! Gehung in ſich ſelbſt / oder fein! 
ſelbſt Erkaͤntniß / Enderung und Beſſerung des Grundes des Hertzens / und 
Ablegung der eigenen Liebe. 2. Des Glaubens / dadurch der Menſch des Ber- 
dienſtes Chriſti theilhafftig wird. 

( Das 


128 Vom wahren Glauben. Cap. 
(b) Das iſt / ſeines eigenen ſuͤndlichen Willens / und fleiſchlicher Süften und 
egierden / Tit. 2. v. 12. Varen. N f a 
(e) Paulus ſelöſt beſchreibet die Buſſe durch die Creußzigung / Gal. 5. b. 24. 
ap. 6. v 14. Rom. 6.0.6. Vaxen. 
(J) Solches geſchiehet durch hertzliche Heu und eib. Luch. Eine ſolche Reue / 
die der Sünden zuſt nicht toͤdtet / ſondern alſo gethan iſt / daß der Menſch lie⸗ 
ber mehr ſuͤndigte / wenn es frey waͤre / iſt nur lauter Heucheley. Varen. 
(e) Er ſetzet hiemit nicht den Glauben vor die Buſſe / ſondern vor die Zu⸗ 
echnung dek Gerechtigkeit Chriſti / nicht der Zeit nach / ſondern der Ordnung. 
1 Das V. Capitel. 


Was der wahre Glaube ſey? 


r Joh. y. v.. Wer da glaͤubet / daß J Eſus ſeyChriſtus / 
er iſt aus GOtt gebohren. an | 

Dun Glaube iſt eine hertzliche Zuverſicht / 

und ungezweifeltes Vertrauen auff Got⸗ 
tes Gnade in Chriſto ver heiſſen von Vergebung 
der Suͤnde / und ewigem eben / durch das Woꝛt 
Gottes und den Heil. Geiſt AngeglnDeE Durch 
diefen Glauben erlangen wir? 


ſer eigen / durch den Glauben. Ob nu diß wol 


noch werden dieſelben zugedecket / aus Gnaden 
um Chriſti willen / Pfal. 2. v. 2. 
Agen: Durrch dieſe her de ene t und hertzli⸗ 
tn, ches Vertꝛauen / gibt de; MenſchGott ſein Hertz 


gang und gar / ruhet allein Gott / laͤſt ſich ihm / 


han⸗ 


Sap: Vom wahren Glauben 29] 
hanget ihm allein an / vereiniget ſich mit Gott / 
wird theilhafftig alles deß / was GOttes und 
Chriſti iſt / wird ein neuer Geiſt mit Gott / em⸗ 
pfaͤhet aus ihm neue Kraͤffte / neues Leben / neuẽ 
Troſt / Friede und Freude / Ruhe der Seelen / 
Gerechtigkeit und Heiligkeit / und alſo wird der 
Menſch aus Gott durch den Glauben neu ge⸗ 
boren. Den wo der wahre Glaube iſt / da iſt Chꝛi⸗ 
ſtus mit aller ſeiner Gerechtigkeit / Heiligkeit / 
Erloͤſung / Verdienſt / Gnade / Vergebung der 
Suͤnde / Kindſchafft Gottes / Erbe des ewigen 
Lebens. Das iſt die neue Geburt / die da kommet gar. 
aus dem Glauben an Chriſtum. Daher die ⸗ 
piſtel an die Ebreer am in / r. den Glauben eine 
dubſtantz nennet / oder eine ungezweifelte / war⸗ 
hafftige Zuverſicht / derer Dinge / die man hof⸗ 
fet / und eine ber zeugung deß / ſo man nicht ſi⸗ 
het. Denn der Troſt des lebendigen Glaubens kae 
wird dermaſſen im Hertzen kraͤfftig / daß er das do den 
Hertz uͤberzeuget / in dem man das himmliſche dens / 
Gut empfindet in der Seelen / nemlich / Ruhe en 
und Friede in Gott / ſo gewiß und warhafftig / dan 
daß man auch dar auff ſterben kan / mit freudi⸗ lden 
gem Hertzen. Das iſt die Staͤrcke im Geiſt / an au. 
dem inwendigen Menſchen / und die Freudigkeit 
des Glaubens / oder Parrheſia, Eph.z / 12. Phil.. 
v. 4.1 Joh. / 28. und z / u. Das iſt die Freudigkeit 
in Gott /; Theſſ 2. v. 2. und die Plerophotia, die 
gantze ungezweifelte Gewißheit / Theſſ. g. v. z. 
Worauff ich nun ſterben ſoll / das muß mich dec 
in meine; Seelen ſtaͤrcken / und muß mich von! ) wißheit. 
innen 


30 Vom wahren Glauben. Cap. f= 
innen durch den heiligen Geiſt verſichern / es 
muß ein () innerer / lebendiger ewiger Tro 
ſeyn / das muß mich auch / als eine uͤber natuͤr⸗ 
liche / göttliche / himmliſche Krafft / ſtaͤrcken un 
zin. j erhalten / in mir den Tod und die Welt uͤberwin⸗ 
den s den. Und muß eine ſolche Ver ficherung un 
b. 85. Vereinigung mit Chriſto ſeyn / die weder Tod 
noch Leben ſcheiden kan. Darum St. Johan⸗ 
nes Joh. /g. ſpricht: Alles was aus Gott ge⸗ 
bohren iſt / uͤberwindet die Welt. 
zu „| Alls GOtt gebohren ſeyn / iſt warlich kein 
dehren Schatten⸗Werck / ſondern ein recht Lebens⸗ 
Werd. G Ott wird nicht eine todte Frucht / ein 
Nad lebloſes und krafftloſes Werck gebaͤhren / ſon⸗ 
‚303. dern aus dem lebendigen GOtt muß ja ein le⸗ 


Feen bendiger Menſch gebohren werden. Und unſer 
Are a Glaube iſt der Sieg / der die Welt uͤberwindet. 
me Was nun uͤberwinden ſoll / das muß eine maͤch⸗ 
des. tige Krafft ſeyn / ſoll der Glaube der Sieg ſeyn uͤ⸗ 
ber die Welt / ſo muß er eine lebendige / obſiegen⸗ 
de / thaͤtige / wirckliche / goͤttliche Krafft ſeyn / ja / 
Chriſtus muß es alles thun / durch den Glaub. 
Durch dieſe Krafft Gottes werden wir wie⸗ 
derum in G Ott gezogen / zu G Ott geneiget / in 
Gott verſetzet / und rransplantirt, aus Adam / 
als aus einen verfluchten Weinſtock / in Chri⸗ 
ſtum / den geſegneten und lebendigen Wein⸗ 
ſtock / Joh. 15/4. Alſo / daß wir in Chriſto beſitze 

alle feine Guter / und in ihm gerecht werden. 
Shin Gleich wie ein Pfropff⸗Reißlem in einem gu⸗ 
ns. ken Stamm eingepfropffet / in demſelben 15 

net 


zuvor in Chriſto nicht wirſt lebendig gemacht“ 


Menſchen / als ein neugebohrnes / kleines / na-alen 


Kendes und bloſſes Kind / das ſtehet da bloß vor ban 

feinem Erloͤſer und Seligmacher unbekleidet / 

und empfaͤhet alles von dein / der es gebohrẽ hat / 

nemlich / die Gerechtigkeit / die Froͤmigkeit / die 

Heiligung / die Gnade / und den heiligen Geiſt. 
Alſo 


7 Vom wahren Glauben. Cap. f. 
ze | Allſo wird diß nackende / bloſſe Kindlein mi 
Bid GortsBarmhergigfeit bekleidet / un hebet bey⸗ 
de Haͤnde auff / und eimpſaͤhet alles von Gott / die 
Gnade ſamt aller Seligkeit und Froͤmmigkeit. 
Diß Empfahen machet from̃ / heilig und ſelig. 
wee Darum kommet die Gerechtigkeit allein aus 
Fuba, dem Glauben / und nicht aus den Wercken / ja / 
igteit. der Glaube empfaͤhet Chriſtum gar / und ma⸗ 
chet denſelben ihm gar zu eigen / mit alle dem / 
was er iſt und hat. Da muß weichen Suͤnde / 
gde, Tod, Teufel und Hölle. Und wenn du auch 
zo und gleich aller Welt Suͤnde allein auff dir haͤtteſt / 
> kan fie dir nicht ſchaden / ſo ſtarck maͤchtig und 
bierte lebendig iſt Chriſtus in dir mit feinem Ver dienſt 
inen durch den Glauben. 
ehriſto ¶ Und weil nu Chriſtus durch den Glauben in 
ler dem dir wohnet und lebet / ſo iſt ja ſeine Einwohnung 
Si nicht ein todtes Werck / ſondern ein lebendiges 
Stube Werck. Daher koͤmmet die Erneuerung aus 
vw Chriſto durch den Glauben. Denn der Glaube 
nit alen thlit in dir zwey Dinge: Erſtlich verſetzet er dich 
Been n Chriſtum / und machet ihn dir zu eigen. Zum 
And er andern / erneuert er dich in Chriſto / daß du in 
neue ihm gruͤneſt / und bluͤheſt / und lebeſt. Denn was 
Men- ſoll das Pfropff⸗Reißlein im Stamm / wenns 
ſhen. cht wil gruͤnen und Frucht bringẽ. Und gleich 
wie zuvor durch den Fall Adams / und durch 
die Verfuͤhrung und Betrug des Teufels in den 
Menſchen geſaͤet iſt der Schlangen⸗Same / das 
iſt / die boͤſe Satanifche Art / daraus fo eine boͤſt 
gifftige Frucht gewachſen: Alſo wird durch 
Got⸗ 


E 


liſchen en 
Befindet al 


Und ob wir gleich aus Schwachheit fallen und oe 
ſtraucheln / ſo faͤllet doch G Ottes Gnade nicht a 
hin / wenn wir nur durch wahre Buſſe wieder b 


auffſtehen. Chriſtus bleibet auch immer Chri⸗ 


auch der ſchwache Glaube fo viel an Chriſto / 
als der ſtarcke: Denn ein jeder / er ſey ſchwach⸗ 
I. Theil. — oder 


— — — 


3 t | | 
oder ſtarckglaͤubig / hat Chriſtum gantz zu eigen. 
Die verheiſſene Gnade iſt allen Chriſten gemein / 
und iſt ewig / darauff muß der Glaube ruhen / er 
fen ſchwach oder ſtarck. Gott wird dir zu feiner 
Zeit den empfindlichen freudenreichen Troſt 
wol wiederfahren laſſen / ob er ihn gleich in dei 
nem Hertzen eine Zeitlang verbirget / Pſal. /. 

24. und 77. v. 11. Davon im Andern Buch. 

(a) Damit werden nicht ausgeſchloſſen die aͤuſſerliche Mittel / welche zur 
Wirckung jenes innerlichen verordnet ſind. 

e e e ee ee en 
nicht zum Meister haben / denen iſt mit keinem ſchreiben lehren / permahnen, 
antworten immermehr Bi helffen. Luth. Alſo werden wir von innen durch 
das Wort / das wir ins Hertz gefaſſet haben / getroͤſtet Vaten. 

Das Vi, Capitel. 

Wie GOttes Wort muͤſſe im Menſchen 

durch den Glauben ſeine Krafft erzeigen / 
und lebendig werden. (a) 
duc 1). — 4 Sehet / das Reich Gottes iſt inwendi 
in euch. 

Der Jeweil es alles an der Wiedergeburt und 

gd: r Erneuerung des Menſchen gelegen / ſo ha 

den G tt alles das / was im Menſchen geiſtlich im 

iſt in der € j 82 i 

San Glauben geſchehen muͤſſe / in die aufferliche 

d Schrifft verfaſſet / und darin den gantzen neuen 
Menfehen abgebildet. Denn dieweil GOttes 
Wort der Same Gottes inuns iſt / ſo muß er; 
wachſen in eine geistliche Frucht und muß das 
daraus werden durch den Glauben / was die 
Schrifft aͤuſſerlich zeuget und lehret / oder «st 
ein todte :() Same und todte Geburt. Ich muß 
im Geiſt und Glauben troͤſtlich empfinden / daß 
dem alſo iſt / wie die Schrifft ſanget. 
Es hat auch G tt die heilige Schrift nicht 


REDE TEE en Een 


4 Wie Gottes Wort Cap. y. C 


Cap. 6. im jenſchen erfüllet werde. 7 
darum offenbaret / daß ſie auswendig auff dem 
apier / als ein todter Buchſtabe / ( ſoll ehen 
leiben / ſondern ſie ſoll in uns lebendig werden aon | 
im Geiſt und Glauben / und ſoll ein gantzer in⸗ vi in 
nerlicher neuer Menſch daraus werden / oder die aan 
Schrifft iſt uns nichts nuͤtze. Es muß alles im werden. 
Menſchen geſchehen durch Chriſtum im Geiſt 
und Glauben / was die Schrifft aͤuſſerlich leh⸗ 
ret / () Als zum Exempel / beſihe die Hiſtorten Sın+ 
Cain und Abels () ſo wirft du in ihren Arten arten 
und Eigenſchafften finden das jenige / was in der 
dir iſt / nemlich / den alten und neuen Menſchen / del 
mit allen ihren Wercken. Dieſe beyde find in dir ra 
wider einander: Denn Cain wil immer den A⸗ un 
bel unterdruͤcken und erwuͤrgen. Was iſt das und abel 
anders / denn der Streit zwiſchen dem Fleisch" 
und Geiſt / und die Feindſchafft des Schlangen: 
Samens und Weibes⸗Samens. Die Suͤnd⸗ 


neuen Bund mit dir machen / und du mit ihm / aan 


bauet werden in feiner Pracht. Du muſt mit v 
braham ausgehen von aller deiner Freunde x 

chafft / alles laſſen / auch dein Leib und Leben / 

und allein in dem Willen Gottes wandeln / auf 

daß du den Segen erlangeſt / ins gelobte Land / 

und ins Reich Gottes koͤmeſt. Was iſt das an⸗ Mans. 
ers / denn das der HErꝛ ſagt: Wer nicht ver⸗ e. 
aͤſſet Vater / Mutter / Kinder / rue 85 

C ij auß / 


— —— 


| 


3 Wie SGttes Wort Cape. 
sampr Haliß / Ascker / Guͤter / ja / fein Leben der kan 
ww. nicht mein Juͤnger ſeyn / das iſt / ehe er Chriſtum 
des Bi wolte veꝛleügnen? Du muſt mit Abraham ſtrei⸗ 
20a ken wider die fuͤnff Koͤnige / die in dir ſind / nem 
lich / Fleiſch / Welt / Tod / Teufel und Suͤnde. Du 
re muſt mit Loth aus Sodoma und Gomorrha 
Saiftti aus gehen / das iſt / das ungoͤttliche Leben der 
dom Welt verleugnen“ und mit Loths Weib nicht 
chen. zuruͤck ſehen / wie der HErꝛ im Luc. am ı2/ 32. 
ſpricht / Summa / Gott hat die gantze heilige 
Schrifft in den Geiſt und Glauben geleget / und 
u, muß alles in dir geiſtlich geſchehen. () Daher 
der des gehoͤren alle Kriege der Iſrgeliten / wider die 
vn heydniſche Voͤlcker. Was iſt das anders denn 
müßen der Streit zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt? Da⸗ 
inan · her gehoͤret das gantze Moſaiſche aͤuſſerliche 
| rieſterthum mit dem Tabernackel / mit der 
Pe ade des Bundes / mit dem Gnaden⸗Stuhl. 


hams 
Schlacht 


| die gange Natur. 
Sande Alſo / was iſt das Neue Teſtament / dem Buch⸗ 


— ——— — 


men. Und weil ich aus Chriſto bin eine neue Sit 


in uns. 
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dult und Sanfftmuht / in der Liebe wandeln / 
ich muß mit ihm meinen Feinden vergeben / 
barmhertzig ſeyn / die Feinde lieben / den Willen 


wallen / mit feiner Tauffe getaufft werden / mit en 
ihm verſpottet werden / mit ihm gecreutziget auen 


C ii ihm 


9.41. | 
e Du haſt ihn auch ſonſt nicht in dir / ſondern auſ⸗ 
fer dir / auſſer deinem Glauben / Hertz und Geiſt. 
Und da wird er dir nicht helffen / ſondern in dir 
wil er lebendig ſeyn / troͤſten und ſelig machen. 
zu, Sihe / das thut der Glaube alles () der ma⸗ 
sen, „, cher das heilige Wort Gottes indirlebendig 
1 er und iſt in dir ein lebendiges Zeugniß alles deſſen / 
fan. davon die Schrifft zeuget. Lind das heiſt / der 
Glaube iſt eine dubſtantz und Weſen / Ebr. ui. v.. 
Alle | Alſo iſt hieraus genugſam offenbar / wie alle 
gehe Predigten und Reden ſo aus Christi / der Pro⸗ 
au den pheten und Apoſteln Munde gangen / und die 
sen. gantze heilige Schrift ſtracks gerichtet ſeyn au 
den Menſchen / und auff einen jeden unter uns: 
Alle Parabolen Chriſti gehen auff mich / und 
auff einen jeden inſonderheit / ſamt allen Wun⸗ 
der⸗Wercken. 
dunn Und darum iſts auch geſchrieben / daß es in 
me ins geiſtlich geſchehe. Denn Chriſtus hat an⸗ 
er cin dern geholffen / er muß mir auch helffen. Denn 
ne. er iſt in mir / er lebet in mir: Er hat Blinde ſe⸗ 
hend gemacht / ich bin auch geiſtlich blind / dar⸗ 
um muß er mich auch ſehend machen / und alſo 
mit allen Wunderwercken. Da erkenne dich fuͤr 
einen 


Nr 


2 — 


einen Blinden / Lahmen / Kruͤppel / Taube / Auſ⸗ 
ſaͤtzigen / ſo wird er dir helffen. Er hat Todte le⸗ 
bendig gemacht: Ich bin auch todt in Suͤn⸗ 
den / er muß mich in ihm lebendig machen / au 
daß ich Theil habe an der erſten Aufferſtehung. 
Summa / der Glaube thut diß alles im Men⸗ 


bens Werck in uns / ja / Gottes Werck / und das 
Reich Gottes in unſerm Hertzen / ꝛc. 


() Luth. Die jenigen / die Gottes Wort nicht im Hertzeu ſchmecken / fühlen 


Feder / fie faſſen das Wort Gottes nur aͤuſſerlich allein mit dem Buchſtaben. 
Hutter. Dokirina etiam Evangelii per fe ita nude accepta & conſiderata, niſi 
aliud accedat, tantum annunciat fidem in Cktiſtum, & vitam pollicetut ere- 
dentibus, & præterea nihil efficit, qvia ſie nude tantum ratione doctrinæ & 
preedicationis neq; fidem largitur neg; vitam. Alioqwin omnes qvi audiunt 
ee reeiperenrfidem & per fidem vitam æternam. Schluͤſſelb. Non 


ma 1 
Schrift durch den heiligen Geiſt nicht verſtanden werde / wenig nuͤtze / und 
ehr toͤdte/ als lebendig mache. Varen. Sihe auch unten Cap. 5. 
(b) Die Schrifft iſt allezeit in ſich ſelbſt lebendig / aber ſie wird ein todter 


C iii Same / 


ap. 6. im Menſchen erfuͤllet werde. 39 


Matth. 


. 


ſchen / was die Schrift von auſſen zeuget. Sie\ian 


und empfinden / die hangen noch mit den Ohren an der Menſchen Mund oder 1. 


N a 
AN 
N * 


eſt dubium, qvin Seriptura, nifi per Spir. S. intelligatut, parum fit utilis, & . 4 
St oceidat qvam vivificet. Das iſt: Es iſt kein Zweifel / daß wo die heilige } 


b. J. N 
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40 Wie Gottes Wort im Nenſchen erfuͤllet. C. s. 
Sam / wo fie auff einen todten Acker fäller/ der ungläubigift / und dem heili⸗ 
gen Geiſt widerſtrebet. 2 

(e) stent. Omnes hominum doctrinæ mottus litera ſunt / niſi Chriftus ſua 
cœleſti voce eam vivificanıem reddat, das iſt: Alle Menſchen⸗Lehren (Ber: 
ſtehe / ſo fern fie von Menſchen gelehret und geprediget werden) find ein todter 
Buchſtabe / wo Chriſtus dieſelbige nicht mit ſeiner himmliſchen Stimme le⸗ 

bendig machet D. Avenar. Ohne des heiligen Geiſtes Gnade und innerliche 
Erleuchtigung iſt das Wort ein todter Buchſtabe / und kein nuͤtz / hat auch kein 
Krafft noch Leben. Arnden Meynung iſt; Die Schrifft ſey nicht von Got 
darum geoffenbaret / daß ſie auswendig auff dem Papier / als ein todter Buch⸗ 
ſtabe / das iſt / als wäre es ein todter Buchſtabe / vergeblich ohne Übung ſtehen 
bleiben ſoll. Veren. * 

(d) Das iſt: Es muß die heilige Schrifft mit glaͤubigen und geiſtlich geſin⸗ 
neten Hertzen angenommen / durch des heiligen Geiſtes kraͤfftige Wirckung / 
und des Glaubens lebendige ubung in uns erfuͤllet / und in unſer Leben ver⸗ 
wandelt werden. Nicht aber muß alles von uns geiſtlich verſtanden werden. 
Ein anders iſt / der heiligen Schrifft geiſtliche Bedeutung und Verſtand / ein 
anders der geiſtliche Gebrauch / Übung und Erfüllung der Schrifft. Varen. 

(e) uth. Ein jeglicher Abel hat ſeinẽ Cain / der ihm wider die Seele ſtreite. Var, 

(f) Die Meynung iſt nicht / daß deß wegen alles muͤſte geiſtlich ver ſtanden 
werden: Denn auch die klaren hellen Sprüche muͤſſen in uns geiſtlich erfüllet 
werden / das iſt / in unſern geiſtlichen Nutzen / Gebrauch und Übung gebracht 
werden und 1 5 doch keinen geiſtlichen Verſtand an / ſondern bleiben in ih⸗ 
rem Buchſtaͤblichem Verſtande / wie fie lauten. Varen. 10 

8). Alle klare helle Sprüche des Neuen Teſtaments / die in ihrem Buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtande bleiben / muͤſſen doch in uns geiſtlich im Glauben geſche⸗ 

Ihen und erfuͤllet werden. Die Geſchichte des Neuen Teſtaments belangend / 
koͤnnen dieſelbe auch beydes nach dem Buchſtaͤblichen Verſtand / und nach der 
geiſtlichen Deutung in uns geſchehen oder erfuͤllet werden. Varen. 

(h) Luth ad Gal 4,19. Non dixit, donecin Chriſtum formemini, ſed forme. 
tur Chriſtus in vobis, qvia vita Chtiſtiani non eſt ipſius, ſed Chrxiſti in eo viven- 
eis. Gal. 2. v.20. Das iſt: Er ſaget nicht / daß fie in Chriſtum moͤgen gebildet 
werden / ſondern daß Chriſtus ſelbſt in ihnen moͤchte gebildet werden / denn ei⸗ 
nesChriſten geben RN nicht fein eigendeben / ſondernChriſti der in ihm lebet. Var. 

(i) èuth. Wer nicht glaͤubet / wäre beſſer / daß derſelbe nichts in der Bibel wuͤ⸗ 
ſte / oder ſtudirete / denn er verfuͤhret ſich von ſederman / mit feinem irrigen 
Kecht / welches er meynete / es fen der Schrifft Liecht / welche ſich doch nicht laͤſt 
verſtehen ohne den rechten Glauben. 

(k) Unſer Glaube gibt nicht erſt Gottes Wort das Leben oder Zeugniß / ſon⸗ 
dern Gottes Wort machet den Anfang / zeuget von Gottes Willen / Gnade / 
Liebe. Der Glaube / der aus dem Wort waͤchſet / ergreifft es / und bringet das 
äufferliche Gezeugniß ins Hertz / und ſchoͤpffet lebendigen Troſt heraus / und 
wird alſo ein innerliches Gezeugniß daraus / und da findet ſich denn eine lieb⸗ 
liche Harmonia des innerlichen und aͤuſſerlichen Gezeugniſſes / wenn wir es 
im Hertzen alfo empfinden / wie die Schrifft aͤuſſerlich zeuget und lehret. Varen. 

) Wir muͤſſen durch den heiligen Geiſt von innen unſers Glaubens verſi⸗ 
chert werden: Es muß ein inniger Troſt ſeyn / denn der Geiſt Gottes uns in 
der letzten Noht nicht von auſſen / daß er darauſſen bleibe / ſondern inwendig 
im Hertzen troͤſtet / ſtaͤrcket und freudig machet / daß wir durch den Glauben / 
der auch jm Hertzen iſt / alles uͤberwinden. Welcher Glaube aber kan nicht od» 
ne Gottes Wort ſeyn / daran ſich der Glaube allein halten muß / und durchs 
Wort auch geſtaͤrcket werden. Varen, . 

(m) Verſtehe / was das Wort lehret / daß ich ſoll glaͤubig / gedultig / ger 
troſt / gottſelig ſeynn. Varen. 

(Solche Wiedergeburt / welche die Schrifft beſchreibet / muß freylich in 
dem Menſchen ſelbſten ſeyn / ob fie wol nicht von ihm ſeibſt iſt. 


Gute belohne / weil ſte in ihrem Gewiſſen entwe⸗ 
Cv der 


+2 Wie B gttes Wort Taß. 7. 
der Schrecken oder Freude empfunden. Dar: 
aus haben ſie ferner geſchloſſen / daß die Seele 
muͤſſe unſterblich ſeyn / wie Plato davon gewal⸗ 
sieht ‚tig diſputirt. Und letzlich haben ſie aus dein Ge⸗ 
cur. ſcetz der Natur / das iſt / aus der angebohrnen na⸗ 
tuͤrlichen Liebe wol geſehen / daß GOtt ein Ur⸗ 
ſprung alles Guten ſey in der Natur. Daher 
ferner ſie geſchloſſen / daß demſelben muͤſſe mit 
der Tugend und reinem Hertzen gedienet wer⸗ 
den. Darum ſie in die Tugend das hoͤchſte Gut 
geſetzet haben / daher die Tugend - Schulen des 
docratis und anderer weiſen Philoſophen ent⸗ 
ſtanden ſeyn. Daraus ſehen wir nun / wie Gott 
ein Fuͤncklein des natuͤrlichen Liechts / oder ein 
Spur oder Merckmahl des natuͤrlichen Zeug⸗ 
niß Gottes im Menſchen / auch nach dem Fall 
laſſen uͤbrig bleiben / auff daß der Menſch feinen] 
Urſprung ſoll erkennen lernen / woher er kom⸗ 
Fuge, men / und demſelbigen nachgehen: Wie auch 
gauche, etliche der Heyden ſolches gemercket / als der 
Gone Poeta Aratus bezeuget /welchen St. Paulus al- 
legirt, Act. 17. v. 8. Wir find Goͤttliches Ge⸗ 
ſchlechts / und Manilius: 
An dubiũ eſt habitare Deum ſub pectore noſtro, 
In cœlumq; redire animas, coelog; venire. 
Sorten |. Weil nun die Heyden das natuͤrliche Zeugniß 
ne Gottes wider ihr Gewiſſen verachtet / und alſo 
Sutz. den Schoͤpffer ſelbſt / werden ſie durch ihre eige⸗ 
ne Schuld verdammet werden / und keine Ent⸗ 
Kom. ſſchuldigung haben. Denn fo ſchleuſt St. Part- 
us: Wer da weiß / daß ein Gott iſt / und lch 
nicht 


Sap.r. in die Seren geschrieben 
nicht dar nach / oder achtet nicht / wie er ihn 


Darum wird ein jeder Menſch / der Chriſti dona. 
Nahmen kennet / und ſich nicht bekehret hat an; 
jenem Tage zween gewaltige geugen wider ſich zwar 

ewiſſen / und fan 


offenb artes Wort / welches ſie richten wird an nend. 


jenem Tage. Darum auch ein eichretliches 
Ur⸗ 


0 VER 


Wie Gottes Wort Cap. 7. 


44 sie 
1 füethel und Verdamniß darauff erfolgen wird 
0.1. wie der HErꝛ ſpricht: Daß es Sodoma und 


Woher And daher wird die ewige Ovaal und Pein 
der Ser, entſtehen / weil G Ott die Seele unſter blich er⸗ 
en. ſchaffen / und in der Seelen das Gewiſſen / das 


der; wird ſo viel deſto gröffer ſeyn / fo viel imermehr 


SENT nem gerechten Gerichte die Heyden in einen ver⸗ 


dung ihrer Sinne ſie in die greuliche / abſcheuli. 
che Suͤnde und Greuel gerahten ſeyn / dadurch 
Se ſte Gottes gerechten Zorn gehaͤuffet haben. Al⸗ 
zel eo ſo / weil die/ fo Chriſten ſeyn wollen / beyde das 
hac innere und aͤuſſerliche Wort und Zeugmß Got 
Zeltes verwerffen / und nicht allein nicht wollen 
gehen, Buſſe thun / ſondern dem heiligen Geiſt wider⸗ 
dan dec ſtreben / und Gott laͤſtern / gibt fie Gott dahin / 
* "m einen verkehrten Sinn / daß fie ärger werden / 
denn 


Cap. 7. in die Hertzen geſchrieben. 47 

denn die Heyden und Tuͤrcken / ſendet ihnen 
kraͤfftige Irꝛthum / daß fie den Luͤgen glaͤuben / 

auff daß geſtrafft werden alle / ſo Luſt haben an 

der Ungerechtigkeit. 

Daher ſolche abſcheuliche Laſter bey den Chri⸗ 

ſten im Schwange gehen / die nie erhoͤret ſeyn / 
ſolche teufeliſche Hoffart und Pracht / ſo uner⸗ 
ſaͤttlicher Geitz / ſchaͤndliche Wolluſt / viehiſche 
Unzucht und unmenſchliche Thaten / welche al⸗ 

le aus Verblendung und Verſtockung eines ver⸗ 
kehrten Sinnes geſchehen: Denn weil die Chri⸗ 

ſten nicht wollen in ihrem veben folgen dem nie⸗ 
drigen / armen / ſanfftmuͤhtigen und demuͤhtt⸗ 

gen Chriſto / ſondern ärgern ſich an ihin / ſchaͤ⸗ 
men ſich ſeines heiligen Lebens / da ihnen doch 
Gott denſelbigen zum viecht der Welt hat vor⸗ enn 
an / daß ſie ſollen nachfolgen feinen Fuß⸗ 

apffen / ſo gibt ſie GO T dahin / daß fie dem. 

Satan folgen / und fein teufeliſch Leben anneh⸗ ins 
men / durch allerley Greuel / Luͤgen / und Un⸗azen 
barmhertzigkeit / zu vollbringen die Wercke der den Er 
Finſterniß / weil man nicht wil im Liecht wan⸗ zo | 
deln / als der HErꝛ / Joh. am 12/5. ſpricht: Lie⸗ | 
be Kinder / wandelt im Liechte / weil ihrs habt / 
auff daß euch die Finſterniß nicht uͤberfalle. 

Und letzlich weil GO die Heyden mit ſo 
ſchrecklicher Blindheit und verkehrtem Sinn 
geſtrafft / weil ſie dem kleinen innerlichen Liecht⸗ 
lein / ſo in ihnen von Natur iſt / und ihrem eige⸗ | 
nen Gewiſſen / und dem Geſetz der Natur nicht cone 
haben Folge gethan / oder wie S. Paulus — u | 


Rom. 


— — 


an eine Rom. 1/19, nicht ae ſie GOtt 
hen erkennen / alſo / daß ſie durch ihre eigene Schuld 
Br, verluſtig worden ſeyn der ewigen Seligkeit / wie 

fen werden die der ewigen Seligkeit be⸗ 


| F Wie GGttes Wort in die Sertzen/ c. Tap. 


aubet werden / welchen nicht allein von dati / 
ſondern durchs geoffenbarete Wort Gottes 


Sinn ſchreiben / Und ſoll keiner den andern leh⸗ 
ren / und ſagen: Erkenne den HErꝛn / Sondern 
ſie ſollen mich alle kennen / groß und klein / 
ſpricht der HErꝛ. Denn ich wil ihnen ihre Miſ⸗ 
ſethat vergeben / und ihrer Suͤnde nimmermehr 
gedencken. 


beit der Geſetz Moſis bricht / de muß ſterbẽ ohne Barm⸗ 
fertige hertzigkeit / durch zween oder drey Zeugen. Wie 
viel ärger Straffe wird der verdienen / der den 


eheiliget iſt / und den Geiſt der Gnaden ſchma⸗ 
et. Denn wir wiſſen / daß er ſagt: Die 2 
i 


Das VIII. Capiel. 
Daß ohne wahre Buſſe ſich nieman 
Chriſti und ſeines Verdienſtes zu troͤſten habe. 

Exod. 2/48. Kein Unreiner durffte das Paſſah eſſen. 
DD en IEſus ſpricht / Matth. 9. v. 1. 

Die Starcken duͤrffen des Artztes nicht / 
ſondern die Krancken / Ich bin kom̃en / die Suͤn⸗ 
der zur Buſſe zu ruffen / und nicht die Gerechte. 

Hiemit lehrer uns der HErꝛ / daß er zwar die 
Suͤnder ruffet / aber zur Buſſe. Und daraus 
folget / daß niemand zum HErꝛn kommenkan / 
ohne wahre Buſſe und Bekehrung von Suͤn⸗ 
den / und ohne wahren Glauben. 

Nu iſt die Buſſe nichts anders / denn durch zes 
wahre Reu und Leid der Suͤnden abſterben / aaf 
und durch den Glauben Vergebung der Suͤn⸗ e 
den erlangen / und der Gerechtigkeit leben in 
Chriſto / und muß in der Buſſe vorher gehen die 
wahre goͤttliche Reue / dadurch das Hertz zu⸗ 
brochen / und das Fleiſch gecreutziget wird. Und oer. e. 
darum nennets die Epiſtel an die Ebreer / die" 
Buſſe der todten Wercke / das iſt / Nachlaſſung 
der Wercke / die den Tod wircken. 

Wo nun dieſelben nicht gelaſſen werden / ſo iſt 
Chriſtus mit alle ſeinem Verdienſte dem Men⸗ 


ſchen | 


Ohne Buſſe hat niemand Cap. 8 
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Seintis die nicht geiſtlich kranck die ohne wahre Buſſe 
cken ſind 
ben ſehn / die kein zerbrochen zuſchlagen Hertz haben / 


Ham lund fuͤr Gottes Zorn micht erſchrecken / die nicht 


Cap. 8. ſich Chriſti zu troͤſten. 49 
Selig iſt der Menſch / der dieſen heiligen Be⸗ 
ruff in ſeinem Hertzen empfindet / das iſt die goͤtt⸗ 
liche Traurigkeit über die Suͤnde / die da wircket 
eine Reue zur Seligkeit / die niemand gereuet / 
2 Cor. 7. v.. Dieſe goͤttliche Traurigkeit wircket ge 
der heilige Geiſt durchs Geſetz und durch ernſt⸗ zw 
liche Betrachtung des heiligen Leidens Chriſti: wre 
Denn das Leiden Chriſti iſt zugleich eine Buß." 
Predigt / und der allerſchrecklichſte Spiegel des 
Zorns Gottes / und eine Gnaden - Predigt. 
Denn bedencket die Urſache / warum unfer lie⸗ 
ber HErꝛ den bittern Tod gelitten / nemlich um 
unſer Suͤnde willen. Bedencket auch die Liebe 
Gottes / daß er uns ſeinen Sohn geſchencket / 
Rom. p. v. 2. Da ſehen wir Gottes Gerechtig⸗ 
keit und Barmhertzigkeit. 6 
Wie ſolte nun einer / der an Chriſtum glaͤubet / 
zu denſelbigen Suͤnden Luſt haben / oder von 
denſelbigen nicht wollen abſtehen / welche Chri⸗ 
ſtus mit feinem Blut und Tode und mit ſeinem 
Leben hat bezahlen muͤſſen? Sehet / wie hat er 
unſere Hoffart und Ehrgeitz mit ſo tieffer De⸗ 
muht und Verachtung buͤſſen muͤſſen / und du 
haſt noch Luſt zur Hoffart / und kanſt der Ehre 
dieſer Welt nicht fatt werden? Wie hat Ehri-\chriki 
ſtus deinen Geitz mit fo groffer Armuht muͤſſen eu nd 
buͤſſen / und du haſt nimmer genug / und kanſt ouch 
des Reichthums nicht ſatt werden? Wie hat 
Chriſtus mit ſo groſſer Angſt und Todes⸗ 
Schmertzen deines Fleiſches Luſt buͤſſen muͤſ⸗ 
ſen / und du haſt alle deine Freude an des toͤdt⸗ 


. Theil. 33 lichen 


go e e he menen Cart 


F 
ne hoͤchſte Traurigkeit geweſt biß in den Tod? Si: 
Long he / mit was tieffer Sanfftmuht und hoher Ge⸗ 
mans. dult dein HErꝛ gebuͤſſet hat deinen Zorn / Haß / 


gage loſen Leben / alſo / daß das Blut Chriſti / das 
Nuts alich fuͤr fie vergoſſen iſt / Rache muß uͤber fie 


Cap.8. ſich Chriſti zu troſten. 71 
und Rache des lebendigen G Ottes fallen / wie 
auch am ſelbigen Orte ſtehet / v. 1. Denn unſer 
Gott iſt nicht ein ohnmaͤchtiger todter Goͤtze / 
der ſich wird immer ſpotten / und ſeine Gnade 
ſchmaͤhen laſſen / ſondern ein lebendiger GOtt. 

Und zwar unſer eigen Hertz uͤber zeuget uns / 
daß eine groſſe Rache und Zorn Gottes darau 
erfolgen werde / wenn einer nicht von Suͤnden 
ablaͤſſet / und hoͤret doch / wie der ewige Sohn 
Gottes ſo einen ſchrecklichen Tod um der Suͤn⸗ 
de willen hat leiden muͤſſen. 

Das iſt nun die Urſache / warum in der gan⸗ Daum 
gen Welt iſt Buſſe geprediget worden / fo bald 82, 
der heilige Tod Chriſti geſchehen war / nemlich / «men 
zum erſten / dieweil derſelbige für der gantzen Lu 
Welt Suͤnde geſchehen war. Zum andern / daß 13h. 
alle Menſchen an allen Enden Buſſe thaͤten / wied > 
Act. 17/30. geſchrieben ſtehet / und dieſe Artzney 
mit glaͤubigem / reuendem / bußfertigem Heꝛtzen 
annehmen / auf daß diß theure h nadengeſchenck 
Gottes am Menſchen nicht verlohren werde. 

Darauff / auff ſolche hertzliche Buſſe ſolte Ver⸗ in 
gebung der Suͤnden folgen. Denn wie kan doch ne Buße 


die Suͤnde vergeben werden / die einem nie leid den 
genen und da man noch immer Luſt zu hat / ben. 
davon man nicht wil ablaſſen? Iſts nicht ein 
naͤrriſch verkehrter Handel / wollen Vergebung 
der Suͤnden haben / und doch von Suͤnden 
miche wollen ablaſſen / fich des Leidens Chriſti 
troͤſten / und doch die Suͤnde nicht laſſen / um 
ade willen Chriſtus hat ſterben müffen ? 

D Viel 


72 Ohne Buſſe hat memand Cap. 7. 

Viel Leute ſind / welche die Zeit ihres Lebens 

nie wahre Buſſe gethan / und wollen doch Ver⸗ 

gebung der Suͤnden haben / die da nie haben ab⸗ 

gelaſſen von ihrem Geitz / Hoffart / Zorn / Haß / 

Neid / Falſchheit / Ungerechtigkeit / Ja haben 

noch wol darinn zugenommen / und wollen ih⸗ 

nen Chriſti Verdienſt zurechnen. Haben ſich 

ſelbſt uͤberredet / fie find gute Chriſten / weil fie 

wiſſen und glaͤuben / Chriſtus ſey fuͤr ihre Suͤn⸗ 

de geſtorben / und gedencken alſo ſelig zu werden. 

Reno · Ach du betrogener falſcher Chriſt! das hat dich 

nen nie Gottes Wort gelehret / daß du alſo ſolt ſelig 

und werden / So hat me kein Prophet und Apoſtel 

Glaube. geprediget / ſondern alſo predigen fie: Wenn du 

wilt Vergebung der Suͤnden haben ſo muſt du 

Buſſe thůn / und von Suͤnden ablaſſen / und dir 
deine Suͤnde laſſen leid ſeyn / und an Chr iſtui 

glaͤuben. N 

Wie ſolten einem aber die Suͤnde leid ſeyn / die 

er nicht zu laſſen gedencket? Und wie ſolte einer 

die Suͤnde laſſen / die ihm nieleid geweſen? Dar⸗ 

umlehret dich Chriſtus / ſeine Propheten unde 

Was da poſtel: Du ſolt der Suͤnde und der Welt abſter⸗ 

Wals ben / das iſt / deiner eigenen Hoffart / Geitz Wol⸗ 

done luſt / Zorn / Feindſchafft / und dich zum HErꝛn 

bekehren / und um Gnade bitten. Jetzo haft du 

car. Vergebung der Suͤnden / jetz kommt der Artzt / 

b .der die zerbrochenen Hertzen ver bindet / und hei⸗ 

let ihre Schmertzen. Sonſt iſt dir Chriſtus 

nichts nuͤtze / und hilfft dir nichts / daß du viel 

vom glauben ſageſt. Denn der rechte Glaube 

ver⸗ 


— — nn 


Fleiſch nicht wilt creutzigen / ſamt den boͤſen da! 


Balſam auff einen Stein / was wird ihm das 
helfen? Es dienet fuͤr ihn nicht. Saͤe den beſten 


den verharren wil dem it Ebriſtis nichts un. 
tze. Der mit Chriſto nicht wil neu gebohren 
e nichts nuͤtze. Der 


fc ObhneBuffe hat niemand ſich / ꝛc. Cap. d 
nit Chriſto nicht wil der Suͤnde abſterben / dem 
t ſein Tod nichts nuͤtze. Der nicht wil in Chri⸗ 
do von Stunden auffſtehen / dem iſt feine Auffer⸗ 
ſſtehung nichts nuͤtze. Der nicht im him̃liſchen 

Weſen und Leben wil wandeln / dem iſt Chriſti 
Himmelfahrt nichts nuͤtze. 

Wenn aber ein Menſch mit dem verlohrnen 
Sohn umkehret / feine Suͤnde bereuet und be⸗ 
weinet / dieſelbige meidet und haſſet / GOtt um 
Gnade bittet / und ſihet im Glauben an den ge⸗ 
ereutzigten JEſum / und feine blutige Wunden / 
wie die Iſraeliten die rohte kuͤpfferne Schlange / 
und ſpricht: Gott ſey mir armen Suͤnder gnaͤ⸗ 
dig. Jetzo iſt alles vergeben und vergeſſen / und 
wenn gleich ein Menſch der gantzen Welt Suͤn⸗ 
de allein gethan haͤtte. 

So viel gilt das heilige Blut Chriſti / und ſein 
heiliger Tod. Lanta eſt perfectio in Redemptio 
ae, partà ſangvine Chriſti, & tanta eſt perfectio 
pplicationis gratiæ & imputationis totius meriti 
Obriſti per fidem. Solche Vollkommenheit iſt 
in der Erloͤſung / ſo durchs Blut Chriſti geſche⸗ 
hen iſt / und wird einem bußfertigen Hertzen das 
gantze Ver dienſt Chriſti vollkoͤmlich zugerech⸗ 
net / durch den Glauben: Denn Gott wil Buſ⸗ 
fe annehmen für die Suͤnde / Sap. 12. v. s. Das 
iſt / GOtt vergibt den Bußfertigen vollkoͤmlich 
aus lauter Gnade um Chriſti willen. Ja / es iſt 

Gottes Luſt und Freude / barmhertzig ſeyn / und 
die Stunde aus Gnaden vergeben. Es bricht 
mir mein Hertz / Ich muß mich dein erbarmen / 
ſpricht 


Denen 


gen ſind 
faͤhig der 
Verge⸗ 
bung. 


Cap. 9. Durch das unchriſtliche Leben wird ꝛc. T 
ſpricht er / Jer. 020. Urſache / Es gehet alsdenn 
der Tod Chriſti in ſeine Frucht und Krafft / und 
denn iſt Freude im Himmel vor den Engeln 
Gottes / daß an den armen Suͤndern das 5 — 5 
re Blut Chriſti nicht verlohren iſt / um welcher 
willen es vergoſſen iſt. 
Das IX. Capitel 
Durch das jetzige unchriſtliche Leben 
wird Chriſtus und der wahre Glaube 
f verleugnet. 
2 Timoth z. v. . Sie haben einen Schein eines gottſe⸗ 
ſigen Weſens / aber feine Krafft verleugnen ſie. 
Van ſich jeder man einen Chriſten nennet / ung 
und doch nichts Chꝛiſtliches thut / o wird en der 

Chriſtus dadurch verleugnet / verachtet / ver⸗ er 
ſpottet / verlaͤſtert / gegeiſſelt / gecreutziget aus⸗ n 
gerottet und getoͤdtet / wie die Epiſtel an die E⸗ 

reer am 6. v. s. ſpricht: Daß etliche den Sohn 
Gottes wiederum creusigen und verſpotten / 
wie der heilige Prophet Daͤniel hat gewetſſaget: 
Daß in den letzten Tagen Chriſtus werde aus⸗ 
gerottet werden / Dan. . v.26. 

Welches aus geleget wird von der Creutzigung 
zu Jeruſalem / da die Juden ſchryen: Weg weg / 
creutzige ihn. Matth. 7/3. Ja / wenn Chriſtus 
nicht taͤglich gecreutziget / und alſo ausgerottet 
wuͤrde / durch das unchriſtliche Leben / daß man 


nem Leben nicht nachfolget / durch den Glau⸗ 
ben / da iſt weder Glaube nochChriſtus / ſondern 
iſt ausgerottet und verleugnet. 

Nu ſpricht aber der HErꝛ / Luc. a. v.o. Wer 
mich verleugnet vor den Menſchen / den wil ich 
wieder verleugnen vor Gott und ſeinen Engeln: 

DIR verleugnen geſchiehet nicht allein / wenn 
ofen: an den Glauben und Chriſtum nur mit dem 
Sen der Munde verleugnet / fondern vielmehr mit der 
1 und mit dem Leben / wenn man Chriſto 


und 
r . ee ||| 


Cap. 9. wird Chriſtus verleugnet. gr 
und dem heiligen Geiſt muhtwillig W 
wie St. Paulus ſaget: Mit der That verleug⸗ . 
nen fie es. Ja / Chriſtus wird mit dem gottlo⸗ ons. 
ſen / teufeliſchen Leben eben ſo hart verleugnet / 
als mit dem Munde / ja auch mit der Heucheley 
und Scheinheiligkeit / wie die Parabola bezeu⸗ 
get / von zweyen Soͤhnen / Matth. 2 v. 28. zus gent 
welchem einen der Vater ſprach: Mein Sohn / a 
gehe hin / und arbeite in meinem Weinberge: ae 
lind er ſprach: Ich wils nicht thun / und uber . 
eine kleine Weile gereuet es ihn / und gieng hin ben. 
Zu dem andern ſprach er: Gehe du auch hin / 
und arbeite. Er ſprach: Ja / und gieng nicht 
hin. Welcher hat nu des Vaters Willen gethan? 
Nemlich / der Nein ſagte / und gieng doch hin. 
Und welcher hat den Vater verachtet? Nem⸗ 
ich / der Ja ſagte / und gieng doch nicht hin. 

Alſo find jetzo die falſchen Chriſten auch / die Fade 


nennet fr St. Paulus / Epheſ. 2. v. 2. Kinder des 
Unglaubens / die keinen Glauben haben, Dar⸗ 
um wird er die / ſo ſich Chriſten genennet haben / 
und nichts Chriſtliches gethan / wieder ver 
D v leug⸗ 


1 


7 Der ſeszigen Welt Leben Cap. 18 
leugnen / und ſprechen: Ich kenne euer nicht / 
weichet von mir / ihr Ubelthaͤter. 
Das X. Capitel. 
Das Leben der jetzigen Welt⸗Kinder iſt 
gar wider Chriſtum / darum iſts ein falſches 
Leben / und ein falſch Chriſtenthum. 
Matth 12/0. Wer nicht mit mir iſt / der iſt wide: mich. 
Wen man das Leben der jetzigen Welt ge⸗ 
O gen Christi Lehre und Leben hält, fo be- 
finder ſichs auch augenſcheinlich / daß das Le⸗ 
ben des meiſten Theils der Welt gar wider Chri⸗ 
ſtum iſt. Denn was iſt aller Menſchen Leben 
ſetzo / denn Geitz / Sorge der Nahrung und Wu⸗ 
cher / Fleiſches⸗Luſt Augen⸗Luſt / hoffärkiges 
Leben / das iſt das Meiſte und Beſte / fo in der 
Welt it. groſſe Ehre auff Erden / groß Anſehen / 
groſſer Nahme / Ungehorſam / Zorn / Zanck / 
Krieg / Uneinigkeit / Feindſchafft / Rachgier in 
Worten und Wercken / heimlicher Neid / Un⸗ 
verſoͤhnlichkeit / Ungerechtigkeit / Unreinigkeit / 
dude Betrug / Falſchheit / Verleiundung. lind in 
ger Summa das gantze Leben der Welt⸗Kinder 
Kinder. zii Diefer Zeit / iſt nichts / denn Welt⸗Liebe / eige⸗ 
ne Liebe / eigene Ehre / eigen Nutz. 
schen | Dagegen iſt Chriſtus und ſein Leben nichts 
and ber anders denn eitel reine / lautere / Gottes⸗ und 
C95 Menſchen⸗Liebe / Freundlichkeit / Sanfftmuht / 
den. Demuht / Gedult / Gehorſam biß zum Tode / 
Barmhertzigkeit / Gerechtigkeit / Warheit / 
Reinigkeit / Heiligkeit / Verſchmaͤhung der 
alt / und aller weltlichen Ehre / Reichthums 


. und 
PPC 


- Uc. 1. 


ſige Begierde / zu vollbringe den Willen Gottes.. . 
Nu ſpricht Chriſtus: Wer nicht mit mir iſt / wee 
der iſt wider mich. Das Leben aber der jetzigen ue. 
Welt iſt nicht mit Chriſto / es ſtimmet nicht mitnes t 
ihm uͤberein. Es iſt faſt memand eines Hertzens chips 
Sinnes / Gemuͤhts / Geiſtes mit Chriſto / wie es wor 
denn ſeyn ſoll. Und St. Paulus zeuget / Cor. cem. 
v. 6. Wir haben Chriſti Sinn. Und aber mal / 
Phil.. v.. vermahnet er daß ein jeglicher ge⸗ 
ſinnet ſey / wie Chriſtus. Derhalben / ſo find alle 
Welt⸗Kinder wider Chriſtum. Wer aber wider 
Chriſtum iſt / der iſt ein Widerchriſt: Iſt ers 
nicht mit der Lehre / ſo iſt ers mit dem Leben. 

Wo wil man nun wahre Chriſten finden? Es wahre 
mag wol dieſe Zahl eine kleine Heerde ſeyn / wie Soriten 
fie der HErꝛ ſelbſt nennet / Luc. 12/32. oder wie hrs 
der Prophet Eſatas / Cap. 1 /g. die Kirche vera 
gleicher einem Haͤußlein in den Weinbergen / ei⸗ 
ner Nacht⸗Huͤtten in den Kuͤrbiß⸗Garten / ei⸗ 
ner verheereken Stadt. Oder / wie ſie der Pro⸗ 
phet Micha ver gleichet am v. Cap. v. einem 
Traͤublein / ſo nach der Weinleſe am Weinſtock 
hangen blieben / da er ſpricht: Es gehet mir ID) .. 
übel / als einem / der nachlieſet in den Weinber⸗ 
gen. Oder / wie der liebe David ſte vergleichet / ei⸗ 
ner einſamen Turtel⸗Tauben / Pfal.74. v. 10. 
Einem einfamen verſchuͤchterten Vogel auff 
dem Dache / der da wache / einem Kaͤutzlein in 
5 der 


Das XI. Capitel. 
Wer Chriſto in ſeinem veben nicht folget / 
der thut nicht wahre Buſſe / iſt kein Chriſt / und 
iſt nicht Gottes Kind: Auch was die neue Geburt ſey / 
und das Joch Chriſti. 
Petr. 2. v. 2r. Chriſtus hat uns ein Exempel gelaſſen 
daß wir ſollen nachfolgen feinen Fu Bliapffen. 
Ott hat uns feinen lieben Sohn zu einem 
Propheten / Doctor und Lehrer verord⸗ 
net / und denſelben durch eine Stimme vom 
gi Himmel commendiret, und zuhören befohlen. 
Ser. 7 DIE Lehr⸗Amt hat der Sohn Gottes nicht al⸗ 
lein gefuͤhret mit Worten / ſondern auch mit 
ane Wercken / und ſchoͤnen Exempeln ſeines allerhei⸗ 
Sean ligſtengebens / wie einem rechtſchaffenenvehrer 
gebuͤhret / davon St. Lucas / Act. 1. v.. zeuget: 
Die erſte Rede habe ich zwar n 
ophile / von alle dem / das J Eſüs anfieng / beydes 
zu thun und zu lehren / biß auff den Tag / da er 


auff⸗ 
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Darum iſt Gottes Sohn Menſch worden / daß 
und hat auff Erden gewandelt unter den Men⸗ nue 
ſchen / auff daß er uns ein ſichtbar lebendig E⸗ lege 
rempel zeigete eines göttlichen / unſchuldigen / alen. 
vollkommenen heiligen Lebens / und auff daß dns 
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und ein neues Leben durch den heiligen Geiſt 
wircke. Damit es aber nicht allein bey den 
Worten bleibe / ſondern wir auch ein lebendig 
augenſcheinlich Exempel haͤtten / des lebendig⸗ 


gemach⸗ 


zugt. gemachten Geiſtes /oder neuen Menſchen / fo 
Inu ſtellet uns Gott feinen lieben Sohn vor unſere 
Menfch nicht allein als ein Heiland / ſondern 


lebendig 
abgebil⸗ (ll 
u 


dense nei heiligen Leben / als den rechten neuen Men⸗ 
PR ſchen C) () in welchem nicht das Adamiſche 
ſuͤndliche Fleiſch geherꝛſchet und gelebet hat / 
ſondern Gott ſelbſt / zu dem Ende / daß wir auch 
nach feinem Bilde täglich erneuert würden, 
Davon muͤſſen wir folgenden Bericht mercken. 
Wir wiſſens und er fahrens leider täglich / wie 
unſere ſuͤndliche Natur / Fleiſch und Blut / 
Leib und Seele mit fo vieler Unreinigkeit / Boß⸗ | 
heit / Suͤnde und Laſter behafftet iſt / welches 
alles des Teufels Werck / lnart und Eigenſchaft 
im fleiſchlichen natürlichen Menſchen iſt / ſon⸗ 
ur. derlich / der boͤſe Wille des Menſchen. Denn aus 
dem boͤſen Willen koͤmmt alle Suͤnde. Ware 
den. kein boͤſer Wille / es geſchehe nimmer mehr keine 
vier Sünde: Das iſt aber der boͤſe Wille / der fich von 
Wil. Gott und feinem Willen abwendet. Denn alles 
was ſich von Gott / als von dem ewigen Gut / 
abwendet / das iſt und muß nohtwendig boͤſe 
ſeyn. Und diß abwenden iſt des Teufels und des 
Menſchen Fall und daher iſt die Suͤnde komen / 
und auf alle Menſchẽ geer bet uñ fortgepflantzet. 
Daraus iſt nu offenbar / daß unſer Fleiſch und 
Blut von Natur mit des Teufels Unart / und 
unſer fleiſchlicher Wille mit des Satans Boß⸗ 
heit ver gifftet iſt: Als mit Luͤgen / Hoffart / boͤ⸗ 
er euſt und aller Untugend / ſo wider Gott ſeyn. 
Um 


— —— 
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Um welcher böfen Unart willen der HE Chri- 
ſtus die Phariſeer Teufels⸗Kinder Leue F 
3/44. Jà etliche feiner Apoſtel fuͤr Teufel ſchilt / kehrten. 
Joh. 6%. gleich als ware Geiſt / Luͤgen / Hof⸗ 
fart / und alle boͤſe Luſt der Teufel ſelbſt / daͤmit 
der natuͤrliche fleiſchliche Menſch behafftet iſt. 
Daraus denn folget / daß alle die / fo in Un⸗ ne 
bußfertigkeit leben / in Hoffart / Geitz / Wolluſt ben. 
und Neid / die leben im Teufel / und ſind mit des 
Teufels lnart behafftet / ſie ſchmuͤcken ſich auch 
von auſſen fo fchön als fie immer wollen / ſo blei⸗ 
ben ſie doch im Hertzen Teufel / wie der HEN 
zu den Juden ſpricht: Welches / ob es wol 
ſchrecklich iſt / ſo iſt es doch die Warheit. 

Weil nu unſere elende hochverderbte menſch⸗ unſere 
liche NRatuꝛ mit ſo unausſpꝛechlichem erſchreck⸗ ung. 
lichem Jammer behafftet iſt / fo hat ſie nun eu mul 
muͤſſen gebeſſert und erneuert werden. Wie pon gen 
aber: Alſo weil fie mit dem greulichſten Ubel su 
iſt verderbet worden / ſo hat fie mit dem hoͤch⸗ der wer, 
ſten Gut muͤſſen verbeſſert und erneuert wer⸗ 
den / nemlich / mit G Ott ſelbſt / darum hat Gott 
muͤſſen Menſch werden. 5 

Nun aber iſt Gottes Sohn nicht um ſeinent Gone 
willen Menſch worde / ſondern um unſernt wil⸗ Ji 
len / auff daß er uns durch ſich ſelbſt mit G Ott worden. 
wieder vereinigte / und des hoͤchſten Guts theil⸗ 
hafftig machte / und uns wieder reinigte und 
heiligte: Denn was ſoll geheiliget werden / das 
muß durch Gott und mit Gott geheiliget wer⸗ 
den. Wie nun GoOtt in Chriſto iſt perſoͤnlich: 


Alſſo 


3 Ein wahrer Chriſt muß Cap. ir. 


Menſch in Gottes willen leben: Und muß alſo 
Chriſtus JEſus unſeꝛ verderbtẽ Natur Artzney 
ſeyn. Je mehr nun Chriſtus im Menſchen lebet / 
je mehr die menſchliche Natur gebeſſert wird. 
Edler Waͤre das nun nicht ein edler Menſch / in wel⸗ 
aa band chem Chriſtus alles wircket / deſſen Wille Chri⸗ 
brulu ſti Wille waͤre / feine Gedancken Chriſti Gedan⸗ 
Cor... cken / ſein Sinn Chriſti Sinn / wie St. Paulus 
e ſpricht: Wir haben Chriſti Sinn / feine Rede 
und Worte Chriſti Worte. Und zwar / es muß 
freylich alſo ſeyn: Chriſti Leben iſt das neue Le⸗ 
ben im Menſchen / und der neue Menſch iſt / der 
in Chriſto lebet nach dem Geiſt. Chriſti Sanfft⸗ 
muht muß des neuen Menſchen Sanfftmuht 
ſeyn / Chriſti Demuht iſt des neuen Menſchen 
Demuht / Chriſti Gedult iſt des neuẽ Menſchen 
Gedult / und alſo fort das gantze Leben Chriſti 
muß des neuen Menſchen Leben werden. Das 
Gal. a. heiſt denn eine neue Creatur / und das edle Le⸗ 
Des ben Chriſti in uns / wie St. Paulus ſpricht: 
neun Ich lebe nicht / ſondeꝛnChriſtus in mis. Und das 
(den 40 eiſt denn recht Chriſto gefolget / das heiſt recht 
ehe Buſſe gethan. Denn dadurch gehet der alte 
lee. Menſch gar unter / und das fleiſchliche Leben 
sr, ſtirbet / und fähet an das geiſtliche himmliſche 
b.. Leben: Der iſt denn ein wahrercChriſt / nicht mit 
dem 


Cap. II. Chriſto im Leben folgen 67 
dem Titul und Nahmen / ſondern mit der That 
und Warheit: Ja / der iſt ein wahres Kind Got⸗ 
tes / aus Gott und Chriſto . Chriſto er⸗ 
neuert / uñ durch den Glaube lebendig gemacht. 
Ob wirs nun wol in dieſer Schwachheit nicht 
koͤnnen zur Vollkommenheit bringen / ſo ſollen 
wir dennoch darnach ſtreben / darnach ſeufftzen / 
und daſſelbe von Hertzen wuͤnſchen / daß Chri⸗ 
ſtus und nicht der Satan in uns leben / und ſein 
Reich haben moͤge. Ja / wir ſollen darob FAND mp 
fen / und durch tägliche Reue den alten Men- un. 
ſchen toͤdten. Denn ſo viel ein Menſch ihm ſelber uu e 
abſtirbet / ſo viel lebet Chriſtus in ihm: So viel Kak. 
die böfe Natur durch den Geiſt Gottes abnimt / 
ſo viel nimmt die Gnade im Menſchen zu: So 
viel das Fleiſch gecreutziget wird / fo viel wird 
der Geiſt lebendig gemacht: So viel die Wercke donde 
der Finſterniß im Menſchen gedaͤmpffet wer- Pu 
den / ſo viel wird der Menſch je mehr und mehr ander 
erleuchtet: So viel der aͤuſſerſteMenſch verwe⸗ 
ſet und getoͤdtet wird / ſo viel wird der innere er⸗ 
neuert / Cor. 4. v. 6. So viel die eigene Affecten 
und das gantze fleiſchliche Leben im Menſchen 
ſtirbet / als eigene Liebe / eigene Ehre / Zorn / 
Geitz / Wolluſt / ſo viel lebet Chriſtus in ihm: 
Je mehr die Welt vom Menſchen ausgehet / als 
Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / hoffaͤrtiges Leben / 
je mehr Gott / Chriſtus und der heilige Geiſt in 
den Menſchen eingehen / und ihn beſitzen / und 
hinwieder / je mehr die Natur / das Fleiſch / die 
Finſterniß / die Welt / im Menſchen herꝛſchen / 
I. Theil. ei 


. 
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je weniger Gnade / Geiſt / Liecht / Gott und Chri⸗ 
ſtus im Menſchen iſt. 

Wenn nun das geſchehen ſoll / ſo iſts dem Fleiſch 

ben an ein bitter Creutz / denn dadurch wirds gedaͤmpf⸗ 
fet / geereutziget / ſamt den Lüften und Begier⸗ 
den / Gal. / 24. Und das iſt die rechte Krafft und 
Frucht der Buſſe / Fleiſch und Blut wuͤnſchet 
ihm lieber ein freyes/ ruchloſes / ſicheres Leben / 
nach feinen eigenen Luͤſten und Willen / das if 
dem Fleiſch das allerſuͤſſeſte und luſtigſte Leben. 
Chriſti Leben aber iſt dem Fleiſch und dem alten 
Menſchen ein bitters Creutz / dem neuen geiſtli⸗ 
chen Menſchẽ aber ein ſanfftes Joch / eine leichte 
Laſt / und eine liebliche Ruhe. Denn worin ſte⸗ 
het die lieblichſte Ruhe / denn im Glauben an 
Chriſtum / in ſeiner Sanfftmuht / Demuht / 
Gedult und in der Liebe Chriſti? Matth. 1 /s. 
So werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure Seele. Ja / 
wer Chriſtum recht lieb hat / dem iſt auch der 
Tod um Chriſti willen die hoͤchſte Freude. Das 
iſt das ſanffte Joch Chriſti / das wir auff uns 
nehmen ſollen / darinnen die wahre Ruhe der 
Seelen iſt. 

So wir nun das Joch Chriſti auff uns neh⸗ 
men ſollen / wie er beftehlet / das iſt / ſein heiliges 
edles Leben / ſo muͤſſen wir des Teufels Joch 
fahren laſſen / das iſt / das fleiſchliche / ſichere 
Ales ruchloſe Leben / und muͤſſen das Fleiſch nicht 


Din.” here ſchen laſſen über den Geiſt / ſondern es muß 
us un alles was im Menſchen iſt / unter das Joch 
ter das Chriſti / und unter feinem Gehorſam / der Wille / 


der 


bitter 
Creutz 
dem 


Fleiſch. 


iſt Chrifti Leben anders / denn heilige Armuht / e 


aͤuſſerſte Verachtung / und hoͤchſteSchmertzen en 


diß iſt Chriſti Leben. Ein fleiſchlich Menſch / der 
noch nicht weiß / was Chriſtus iſt / ie 1 
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groſſe Weißheit / und aus groſſeꝛ Blindheit mey⸗ 
net er / er habe das beſte und luſtigſte Leben / und 
galch weiß nicht / daß er im Teufel lebet: Darum ſind 
und te von dieſem falſchen Liecht ihrer fleifchlichen 
car: Weißheit betrogen / und betriegen andere mit 
ihnen. Die aber mit dem ewigen wahren Liecht 
erleuchtet ſeyn / die erſchrecken dafuͤr / wenn fie 
each Ubermuht / Stoltz / Wolluſt / Zorn / 


Rachgier / und dergleichen Fruͤchte des fleiſch⸗ 
lichen Lebens ſehen / und gedencken: Ach lieber 
Gott! wie weit iſt der noch von Chriſto und ſei⸗ 
nem Erkaͤntniß / von wahrer Buſſe / vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum / und von der Frucht der neuẽ 
Geburt / der wahren Kinder Gottes? Ja / er le⸗ 
bet noch in Adam / und in der alten Geburt / ja / 
im Teufel ſelbſt. Denn muhtwillig und wiſſent⸗ 
lich in Suͤnden leben / iſt nichts anders / denn 
im Teufel leben. In welchem Menſchen nun 
das Leben Chriſti nicht iſt / in dem iſt auch keine 
Buſſe / der iſt auch kein wahrer Chriſt / viel we⸗ 
niger ein Kind Gottes / er kennet auch Chriſtum 
nicht recht. Denn wer Chriſtum recht kennen 
wil / als eine Heiland und Seligmacher / und als 
ein Exempel des Lebens / der muß wiſſen / daß er 
eitel Liebe / eitel Sanfftmuht / Gedult und De⸗ 
muht iſt. Und dieſe Liebe und SanfftmuhtChri⸗ 
ſti muß er in ihm haben / ja / im Hertzen lieb ha⸗ 
chen ben und empfinden. Gleich wie man ein Ge⸗ 
ger Gr. waͤchs an ſeinem Geruch und Schmack erken⸗ 
Känmis. net / alſo muß Chriſtus in dir erkandt werden / 
als das edelſte Gewaͤchs / davon deine Seele Le⸗ 

ben / 


Tap. I. Chriſto im Leben folgen 85 


— — 


ben] Krafft / Troſt und Ruhe empfindet. So 


Pfal. 34. 


ſchmecket man / wie freundlich der HErꝛ iſt / ſo b. . 


erkennet man die Warheit / ſo empfindet man 
das hoͤchſte und ewige Gut. Da wird erkandt / 
daß Chriſti Leben das allerbeſte / edelſte / lieblich⸗ 
ſte Leben ſey / und daß kein Leben fo gut / fo koͤſt⸗ 
lich / ſo ſanfft / ſo ruhig / ſo frieden⸗ und freuden⸗ 
reich ſey / ſo holdſelig / ſo aͤhnlich ſey dem ewigen 
Leben / als das Leben Chriſti. 


Und weils nun das beſte Leben iſt / ſo ſolls auch dare 
uns das liebſte ſeyn. In welchem Menſchen at 
ber das Leben Chriſti nicht iſt / da wird auch die ele 


Ruhe und Friede des Var Lebens nicht recht 
erkandt / noch das höchfte 


noch das rechte Liecht / noch die wahre Liebe / 


| Gut / noch die ewige n 
Warheit / noch der rechte Friede und Freude / 


welches alles Chriſtus ſelbſt iſt. Darum ſpricht Gutes. 


St. Johannes / Joh. 4. v.. Wer Liebehat / der 
iſt von Gott gebohren / und erkennet Gott / wer 
aber nicht Liebe hat / der erkennet G Ott nicht / 
denn Gott iſt die Liebe. | 
Daraus iſt offenbar / daß der neuen Geburt / 
ſo aus Gott iſt / ihre Fruͤchte und das neue Le⸗ 
ben / nicht ſtehet in bloſſen Worten / oder im aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schein / ſondern in der hoͤchſten Tu⸗ 
gend / die GOtt ſelbſt iſt / nemlich / in der Liebe: 
Denn woraus jemand gebohren iſt / deſſen Art / 
Eigenſchafft und Gleichniß inuß er haben: Iſt 
er aus G Ott gebohren / ſo muß er die Liebe in 
ben / denn Gott iſt die Liebe. 
Alſo iſts auch mit dem wahren Erkaͤntniß 
E ij Got⸗ 


55 Ein Cbrift muß der Welt abſterben / C. 112 
laben Gottes / daſſelbe ſtehet auch nicht in Worten / 
dada oder in einer bloſſen Wiſſenſchafft / ſondern in 
Gottes. einem lebendigen / lieblichen / holdſeligen / kraͤff⸗ 
tigen Troſt / daß man die Suͤſſigkeit / Freudig⸗ 
keit / Lieblichkeit und Holdſeligkeit Gottes im 
ertzen ſchmecke durch den Glauben: Jetzo iſts 
ein lebendig Erkaͤntniß Gottes / das im Her⸗ 
tzen empfunden wird und lebet: Das iſts / das 
der 34. Pſal. v. z. ſpricht: Mein Leib und Seele 
freuen ſich in dem lebendigen Gott. Und im sz. 
Pſal. v. 4. Deine Güte iſt beſſer denn leben: Da 
die lebendige Freude und Suͤſſigkeit Gottes im 
laͤubigen Hertzen beſchrieben wird. Und alſo 
ebet der Menſch in Gott / und Gott in ihm / er 
kennet GOtt in der Warheit / und wird von 

G Ott erkandt / ꝛc. 


(2) Was der Menſch werden ſoll durch feine Wiedergeburt und Wieder⸗ 
bringung / das iſt Ehriſtus ſchon vorher auff eine viel höhere Weiſe / nicht 
durch eine Wiedergeburt oder Lebendigmachung / deren er erſt beduͤrffte / ſon⸗ 
dern durch feine unbefleckte Empfängniß / aus ÜUberſchattung des heiligen 
Geiſtes / in der Jungfrau Maria: f f 

b) Chriſtus wird nicht ein erneuerter / ſondern neuer Menſch genandt / nicht 
als wenn er zuvor den alten Adam an ſich gehabt / ſondern / weil er gantz hei⸗ 
lig unſchuldig geweſt / und das Adamiſche fündliche Fleiſch in ihm nie geherꝛ⸗ 
ſchet und gelebet hat. Varen f 

(c) Aber nur im Glauben aus Gnaden / nicht perſoͤnlich. Varen. 


Das XII. Capitel. 

Ein wahrer Chriſt muß ihm ſelbſt und der 
Welt abſterben / und in Chriſto leben. 
2Cor. y / y. Chriſtus iſt darum fuͤr uns geſtor ben / einer 

für alle / auff daß / die da leben / nicht ihnen ſelbſt le⸗ 
ben / ſondern dem / der für fie geſtorben und auffer⸗ 

ſtanden iſt. NIE 
Neben dem / daß dieſes ein ausbuͤndiger 
Troſt⸗Spruch iſt / weil er deutlich zeuget / 
daß Chriſtus fuͤr alle geſtorben ſey / ſo iſts auch 
ein 
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Cap. 12. und in Chriſto leben. 
ein ſchoͤner Lehr⸗Spruͤch vom heiligen Leben / 
wie wir uns nicht ſelbſt leben ſollen / ſondern 
dem / der für uns geſtorben iſt. Sollen wir mun wen 
dem lebẽ / o muͤſſen wir zuvor uns und der Welten 
abſterben. Denn es kan nicht anders ſeyn / wer wine 
in Chriſto leben wil / der muß den weltlichen xu⸗ er 
ſten abſterben / und wer der boͤſen Welt und ihm 
ſelber leben wil / der muß Chriſtum fahre laſſen. 

Es find dreyerley Tode: Erſtlich / ein geiſtll⸗ Dr 
cher Tod / wenn der Menſch täglich ihm ſelbſt / eien 
das iſt / feines Fleiſches Lüften abſtirbet / dem gain 


cher / na⸗ 


Geitz / Hoffart / Wolluſt / dem Zorn / ꝛe. Der an⸗ a an 
der iſt der natuͤrliche Tod / und denn fuͤrs dritte er 
der ewige Tod. 

Vom natuͤrlichen Tode hat St. Paulus zun 
Phil. ain / 21. geredt: Chriſtus iſt mein Leben / 
Sterben iſt mein Gewinn / das iſt / wenn ein 
Chriſt gleich des natuͤrlichen Todes ſtirbet / ſo iſt 
Chriſtus ſein veben / und Steꝛben iſt ſeinczewin / 
das iſt / er bekoͤm̃t ein beſſers Leben / Reichthum / 
das Ewige fuͤr dz Irꝛdiſche / uñ dz iſt ſein ewin. 

Wer aber dieſen Spruch auch vom geistlichen Daseste 
Suͤnden⸗Tode verſtehet / thut nicht unrecht / Sim. 
denn das iſt eine ſelige Seele / welcher Leben 
Chriſtus iſt / das iſt / in welcher Seelen Chriſtus 
lebet / oder wer das Leben Chriſti an ſich nnũt / 
das iſt / ſeine Demuht und Sanfftmuht. Die d., 
meiſten Leute haben des Teufels Leben an fich / Zeufete 
denen der Teufel ihr Leben iſt / Geitz / Hoffart / 
Wolluſt / Zorn / Laͤſterung / ꝛc. das iſt aͤlles des 
Teufels Leben. 


| it Chriſt muß der Welt abſterben / Cap. 12. 
Darum habe wol Achtung / wer in dir lebet / 
ſelig iſt der Menſch / der von Hertzen ſagen kan: 
kn Chriſtus iſt mein Leben / nicht allein nach die⸗ 
u ſemm Leben / ſondern auch jetzo. Weil du noch 
bell allhie lebeſt / muß Chriſtus dein Leben ſeyn / das 
iſt / in dir leben / Und alſo muß Sterben dein 
Gewinn ſeyn / das iſt / wenn in dir ſtirbet die 
Hoffart / Geitz / Wolluſt / Zorn und Feindſchaft / 
wenn du dir ſelbſt / und der Welt abſtirbeſt. O 
ein groſſer Gewinn! Denn ſo lebet Chriſtus in 
dir. Deñ je mehr du der Welt abſtirbeſt / je mehr 
Chriſtus in dir lebet. Solte das nicht ein groſ⸗ 
ſer Gewinn ſeyn? Lebe nun alſo / daß Chriſtus 
in dir lebe in der Zeit / auff daß du mit ihm lebeſt 
nach der Zeit. 

umuße / Wo viel Begierden dieſer Welt find / da kan 
woher ? keine Ruhe und Friede ſeyn / denen muß man al⸗ 
E. len abſterben / ehe man Chriſto leben kan. Diß 
bild der iſt uns vorgebildet in vielen Geſchichten / und 
ann Exempeln des Alten Teſtaments / als / in der lie⸗ 
Gan, ben alten Sara: Da ihr alter Leib aller weib⸗ 
Sen. an lichen Begierden erſtorben war / da ward fie 
1ſchwanger / und gebahr den Iſaac / das heiſt ein 
Gelächter. Nach der Toͤdtung ihres Leibes ge⸗ 
bahr ſie den Sohn der Freyen / Gen. 8. v. 2. Alſo 
wenn nicht die weltlichen Begierden in dir ſter⸗ 
ben / kanſt du nicht die Freude des Geiſtes em⸗ 

pfangen und gebaͤhren. 
ae d Abraham iſt es auch vorgebildet: Denn 
Firn er bekam die Berhelſſung von Chriſto / und den 
5 Bund der Beſchneidung nicht eher / er warden 
aus 


Was da 
heiſſet / 
m 
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aus ſeinem Vaterlande ausgangen / Gen. 12/1. gebung 
Cap. 17/10. und hatte ſein Erbe verlaſſen: Alſo / Wen. 
ſo lange ein Menſch noch feſt mit ſeinem Her⸗ 

tzen an der Welt hanget / ſo lange kan er Ehri⸗ 

ſtum in ſeinem Hertzen nicht ſchmecken und 
empfinden. 

Und ſo bald Herodes geſtorben war / kam 
Chriſtus in Judeam / Matth. z. v. 5. So lange 
der Fuchs Herodes in deinem Hertzen iſt mit 
feiner irꝛdiſchen Welt⸗Liſt / ſo lange koͤmt Chri⸗ 
ſtus nicht / wenn er aber in dir geſtorben iſt / ſo 
wird Chriſtus kommen. Weil Adam in dir herꝛ⸗ Adam 
ſchet / kan Chriſtus in dir nicht leben. Darum dier 
ſpricht St. Paulus zun Gal. am: / 20. Ich lebe cane 
zwar / nicht ich / ſondern Chriſtus in mik. Und d 
zun Col. am 3/3. Ihr ſeyd geſtorben (und redet sen. 
doch mit den Lebendigen) und euer Leben iſt 
verborgen in Chriſto. 

Denn biſt du aber recht geſtorben / wenn du 
auffhoͤreſt zu ſeyn / das du geweſen biſt / das iſt / 
wenn deine Suͤnde in dir ſtirbet / Rom. 6. So 
wir im Geiſt leben / fo laſſet uns auch un Geiſt dagger 
wandeln / das iſt: So wir uns ruͤhmen des dee 
Glaubens und Geiſtes / fo laſſet uns auch bens 
Fruͤchte des Geiſtes beweiſen. Und aber mal ye 
zun Gal. am 5. v. 5. Wo ihr nach dem Fleiſch lets; Se 
bet / ſo werdet ihr ſterben / ſo ihr aber durch den 
Geiſt des Fleiſches Geſchaͤffte toͤdtet / ſo werdet 
ihr leben / Rom. g. v. 13. 

Sam. 1/8. Saul warffden Agag der Ama⸗ 
lekiter König ins Gefaͤngniß / da er doch aus 
E v Got⸗ 


Em Chrift mußder Welt abſterben Cap. 12. 
Gottes Befehl ihn haͤtte toͤdten ſollen: Alſo ver⸗ 
bergen ihrer viel ihre Begierde heimlich / die fi 

Be doch toͤdten ſolten. Denn es iſt en 
uicht du deine boͤſe Luft verbir geſt / du muſt ſie toͤdten / 
gen fon, oder du wirſt darum vom Königreich verſtoſſen 
ideen. werden / wie Saul / das iſt / aus deim ewigen Le⸗ 

die dei. hen. Es gehet die gantze heilige Schrifft / mit al⸗ 
Sam len Hiſtorien / Bildern und Si uren auff Chri⸗ 
auf den ſtum / dem wir im heiligen Leben folgen ſollen / 
Sun. Ja / das groſſe Welt⸗Buch der Natur zeiget von 
ſchen. Gott und feiner Liebe. 


nis. ker / welche zu derſelben Zeit keine Blätter ha⸗ 
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ihm / und ſprach: Darum / daß du den Mann 
haſt von dir gelaſſen / der des Todes werth iſt / 
ſoll deine Seele fur feine Seele ſeyn. Alſo nen⸗ 
nen ihrer viel die boͤſen Luͤſte ihre Bruͤder / und 
laſſen ſie leben / die fie toͤdten ſolten / darum muͤſ⸗ 
fen fie ihre Seele dafür geben. 

Ohne Toͤdtung des Fleiſches kan nichts geiſt⸗ On. 
liches im Menſchen ſeyn / weder recht Gebet / ne 
noch Andacht. Darum verbot Gott der Her /e 
Exod. 10. v. 3. daß kein Vieh ſolte zu dem heili⸗ Sus 
gen Berge Sinai ſich nahen / oder es ſolte ge⸗ en 
toͤdtet werden: Alſo muſt du die viehiſchen Luͤ⸗ 
ſte toͤdten / wilt du zum heiligen Berge Gottes 
nahen / beten und Gottes Wort betrachten / o⸗ 
der du wirſt ewig getoͤdtet werden. 

Gen. am 2. v. 28. leſen wir / daß Jacob einen 
andern Nahmen bekam / Iſt gel / das iſt / GOt⸗ 
tes Kaͤmpffer / oder Gottes Fuͤrſt / da er in dem 
Kampff mit dem Engel Gottes Angeſicht ſahe. 
Daher er auch die Stete Piel nennet / das it 

Gottes Angeſicht. Er muſte aber zuvor ein Ja⸗ dee 
cob ſeyn / das iſt / ein Untertreter: Alſo / wo du dars 
nicht zuvor ein Jacob biſt / das iſt / ein Untertre⸗ it wird 
ter deiner böfen Luͤſte durch den heiligen Geiſt / ae. 
fo wirft du micht Iſrael werden / das iſt / Gottes 
Fuͤrſt / und wirſt nicht an die Stete Pniel kom⸗ 
men / das iſt / zu Gottes Angeſichte. 

Gen. 29. v. ay. leſen wir / da Jacob die Rahel / 
fein ſchoͤnes Gemahl haben wolte / da muſte er 
erſt Leam nehmen. Lea aber war bloͤdes An⸗ 
el Rahel war huͤbſch und ſchoͤn. Alſo / 


wilt 


— 
— —— — 
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ie, Lilt du die ſchoͤne Rahel haben / das iſt / ſoll deine 
man Seele das liebſte Gemahl werden des Jacobs 
geraten das iſt / Chriſti / fo muſt du erſtlich die Leam 
um nehmen / das iſt / du muſt dir ſelbſt miß fallen / 
deln du muſt dir ſelber heßlich werden / ungeſtalt / 
li lag muſt dich ſelbſt haſſen / und verleugnen. Ach! 
lac aich wie viel werden betrogen / wie Jacob / von ih⸗ 
hate rem eigenen Leben / das iſt / von ihnen ſelbſt / di 
da meynen / fie haben die ſchoͤne huͤbſche Rahel / 
das iſt / ſie meynen / ſie haben ein Chriſtlich Le: 
ben / das Gott lieb haben ſoll / und wenn ſie zu⸗ 
ſehen / ſo iſts Lea / ſo iſt ihr Leben heßlich und un⸗ 
Dad geſtalt vor Gottes Augen. Sey dir erſtlich ſelbſt 
der linwerth in deinen Augen / wie die Lea / die die 
g Unwertheſte war in ihres Vaters Haufe: Ler⸗ 
unver; ne erſt Demuht / Sanfftmuht / Gedult / ſo wirſt 
du die ſchoͤne Rahel werden. 
Sihe / wie treulich dienete Jacob ſieben Jahr, 
um die Rahel / und es dauchte ihn / es waͤren 
eintzele Tage geweſt / fo lieb hatte er ſte: Alſo hat 
dein HErꝛ Chriſtus um deine Seele gedienet / 
drey und dreyſſig Jahr in dieſer Welt / und hat 
zumahl einen harten Dienſt um deinent willen 
aus geſtanden / wie Jacob ſprach / Gen. 1. v. 28. 
Der 29. Dieſe zwantzig Jahr habe ich dir gedienet / 
e da des Tages verſchmachtete ich fir Hitze / und 
an uz des Nachts fuͤr Froſt / und kam kein Schlaff in 
ge meine Augen. Sihe / ſo hat der Het: Chriſtus 
8 um dich auch gedienet / wie er ſpricht / Matth. 

20% 8. Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen / 
daß er ihm dienen laſſe / ſondern daß er diene / 
Es: und 
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und gebe fein Leben zur Bezahlung tür viele. 


Warum wolteſt du denn nicht Chriſtum lieb 


Chriſto / weil er fuͤr dich ee iſt. 
/ſo liebe ihn nicht mit en 


Und der HEr ? ſelbſtſpricht / Matth. / ꝛs. Mein Et, 
Joch iſt ſanfft / und meine Laſt iſt leicht / das iſt / deve 


machet 


— 


78 um der Liebe Chriſti wiſſen Cap. z. 
machet alles leicht. Wer aber Chriſtum nicht 
recht lieb hat / der thut alles mit Verdruß und 
Unmuht / und wird ihm ſchwer Gutes zu thun: 
Einem rechten Liebhaber Chriſti iſt auch der 

pb. Todum Chriſti willen eine Freude. Denn uns iſt 

gegeben nicht allein an Chriſtum zu glaͤuben / 
Se auch mit ihm zu leiden und zu ſterben. 


Sehet Moſen an / von welchem die Epiſtel an 
die Ebr. am i / 5. zeuget: Durch den Glauben 
wolte Moſes / da er groß ward / nicht mehr heiſ⸗ 
ſen ein Sohn der Tochter Pharao / und erwaͤh⸗ 
lete viel lieber mit dem Volck Gottes Ungemach 
zu leiden / denn die zeitliche Ergetzung der Suͤn⸗ 
den zu haben / und achtet die Schmach Chriſti 
run g Reichthum / deñ die Schaͤtze Egypti. 

Sehet den Daniel an / Dan. /s. denſelben er⸗ 
waͤhlete der Koͤnig zu Babel / neben ſeinen Ge⸗ 
ſellen / unter den Gefangenen zu Babel / daß ſie 
ſeine Diener werden ſolten / und ließ ſie von ſei⸗ 
nem Tiſch ſpeiſen / und gab ihnen von dem Wein / 
den er tranck / ließ ſie er ziehen / biß daß ſie tuͤch⸗ 
tig wurden zu des Koͤniges Dienſten: Aber Da⸗ 
mel und feine Geſellen baten des Königs Kaͤm⸗ 
merer / er wolte ſie verſchonen mit der koͤſtlichen 
Speiſe von des Koͤnigs Tiſche / und wolte ihnen 
Zugemuͤſe zu eſſen / und Waſſer zu trincken ge⸗ 
de erben: Das thaͤten ſie aus der Liebe der Weißheit / 
heit ver auff daß die Weißheit von oben herab in ihre 
lie ol Seele kaͤme: Alſo muſt du dich der Wolluſt des 
lu. Fleiſches entſchlagen / die da iſt als eine niedliche 

Speiſe / ſoll Chriſtus / die ewige Weißheit / in dei⸗ 
ne 


— nenn 
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ne Seele kommen. Und gleich wie die Knaben | 
ſchoͤn wurden / da ſie maͤſſig lebeten / Zugemuͤſe 
aſſen / und Waſſer truncken: Alſo wird deinen per. 
Seele ſchoͤner werden vor Gott / ja / der goͤttli⸗ * 
chen Natur theilhafftig werden / wirſt du die 
Suͤnde und die fleiſchlichen Luͤſte meiden. 

St. Paulus ſpricht zun Gal. am o/ 14. Dur 
Chriſtum iſt mir die Welt gecreutziget / und ich 
der Welt / das iſt / ich bin der Welt abgeſtorben / 
und die Welt iſt mir wieder abgeſtorben: Alſo « 
4 ein Chriſt wol in der Welt / aber nicht von der dw. 
Welt / er lebet wol in der Welt / aber er liebet ſie 
nicht. Der Welt Pracht / Ehre / Anſehen / Herꝛ⸗ dan 
lichkeit / Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Cuſt / hoffäꝛtiges Zeiten 
Leben iſt den Chriſten als ein todtes Bing / ein Zei, 
Schatte / ſie achten es nicht. Alſo iſt ihnen die sin cd» 
Welt gecreutziget und geſtorben / und fie find Saure. 
der Welt wieder geereutztget und geſtorben / das 
iſt / ſie begehren keiner weltlichen Ehre / Reich⸗ 
thum / Luſt und Freude. 

Das it einfelig Hertz dem Gott dieſe Gnade wa 
gibt / daß er keiner weltlichen Ehre / Reichthum an. 
und Wolluſt begehret: Und darum ſolte ein je⸗ 
der Chriſt täglich bitten / daß ihm GoOtt dieſe 
Gnade geben wolte / daß er keiner weltlichen 
Ehr / Reichthum und Wolluſt moͤge begehren. 

Salomonder weiſe Koͤnig ſpricht: Zweyerley Is. 
bitte ich von dir / die wolleſt du mir nicht we⸗ 
gern / ehe denn ich ſterbe: Abgoͤtterey und Luͤ⸗ 
gen laß ferne von mir ſeyn / Ar muht und Reich⸗ 
thum gib mir nicht / ſondern laß mich mein be⸗ 


chei⸗ 


Kein 
Chriſt 
kan ſeyn 
ohne 


Bange bene und der Welt. Denn ohne dieſe beyde kan 


Bi | Wiemwol nun dieſes dem Fleiſch ein bitter 
ben de. Creutz iſt / nemlich / ihm ſelbſt und der Welt ab⸗ 


Sa. Himmel erbe: Souͤber windet es doch der Geiſt 


tes Feindſchafft. Wer der Welt Freund ſeyn wil 

der wird Gottes Feind ſeyn / Jacob. 4. v. 4. Wie 

auch der HErꝛ ſelbſt ſpricht / Joh. 15. v. ls. Waͤ⸗ 

ret ihr von der Welt / ſo haͤtte die Welt das ihre 

lieb / nun ich euch aber von der Welt erwaͤhlet 
habe / ſo haſſet euch die Welt. 

Der Die Welt iſt wie das Meer / daſſelbe leidet nur 

Ar. in ſich was lebendig iſt / alles was todt und ge⸗ 

ſtorben iſt wirfft es aus: Alſo / wer der Welt 

abgeſtorben iſt / den wirfft und ſtoͤſſet fie aus: 

Die andere / ſo ein anſehnlich / praͤchtig / herꝛlich 

Leben fuͤhren koͤnen / dz ſind de; Welt liebe Kinder. 

Was e Suinma / wers dahin gebracht hat / daß in ſei⸗ 

5 „n 

Rach⸗ 
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Rachgier geſtorben iſt / dem iſt die Welt geſtor⸗ a, 
ben / und er der Welt / und der faͤhet erſt an in den ſeyn 
Chriſto zu leben / und Chriſtus in ihm. Die er⸗ 
kennet Chriſtus fuͤr die Seinen / zu den andern 
ſpricht er: Ich kenne euch nicht / Urſache / denn Bw ba 
ihr kennet mich nicht / ihr habet euch in eurem Line 
Leben meiner geſchaͤmet / das iſt / meiner De⸗ nen? 
muht / Sanfftmuht / Gedult / darum ſchaͤme ich 
mich euer wieder. Summa / wer mit Chriſto 
hie nicht lebet in der Zeit / der wird mit ihm dort 
nicht leben in der Ewigkeit: In welehem Chri⸗ 
ſtus hie nicht lebet / in dem wird er dort auch 
nicht leben. Deſſen Leben Chriſtus hie nicht iſt / mare. s. 
deſſen Seligkeit wird er dort auch nicht ſen. 
Sihe darauff / mit wem fich hie dein Leben am Zee 
meiſten vergleichet und vereiniget / mit Chriſto / nehn, 
oder mit dem Teufel / mit demſelbẽ wirſt du auch hender 
vereiniget bleiben nach dem Tode in Ewigkeit. Satan. 
Wer ihm nun ſelbſt alſo abgeſtorben iſt / der 
kan auch hernach leicht der Welt abſterben. De 
Welt aber abſterben heiſt / die Welt nicht lieb 
haben / noch alles was in der Welt iſt / wie St. a 
Johannes ſpricht: Wer die Welt lieb hat / fie 
nicht von Gott. Denn was ſolte dem die Welt / a 
der in feinem Hertzen der Welt abgeſtorben ift? die Zeit 
Und wer die Welt lieb hat / wird leichtlich von wid 
der Welt uͤberwunden / wie Simſon von der eam der 
Delila / Jud. /s. und muß das alles leiden / was daun 
die Welt fuͤr Hertzeleid mit ſich bringet. den. 
So gehoͤret auch der Welt Liebe zů der alten en 
Creatüt nicht zu der neuen Geburt. Denn die dean 
1. Theil. F Welt 
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gedöret Welt iſt nichts denn Ehre / Reichthum und 
Beraten Wolluſt oder Fleiſches⸗Luſt / Augen⸗Luft / hof: 

faͤrtiges Leben / darin erfreuet ſich der alte 
Deren Menſch: Der neue Menſch aber hat ſeine Freu⸗ 
au de allein in Chriſto / der it feine Ehre / Reich⸗ 
Ka nich thum und Luft. 

Ber Gottes Bild durch Ehriſtum erneuert / iſt 
de des Menſchen hoͤchſte Zierde und Ehre / darnach 
ze des ſollen wir fuͤrnehmlich ſtreben. Solte dich der 
chen n liebliche Gott nicht baß erfreuen koͤnnen / denn 
Bub. die verdorbene Creatur? ſagt Laulerus. 
> So befindet ſich auch in Gottes Wort / daß 
Mench nicht der Menſch um der Welt willen / ſondern 
dell die Welt um des Menſchen willen geſchaffen ſey. 
Pingen Ja / daß der Menſch zu einem viel hoͤhern Leben 
gerdar. und Wohnung geſchaffen fen / nicht um koͤſtli⸗ 
Auer ches Eſſens und Trinckens willen nicht um 
en groſſes Relchthums / vieler Staͤdte und Dörffer 
willen / nicht um viel Aecker und Wieſen willen / 
nicht um —— koͤſtlicher Kleider willen / 
nicht um Gold und Silber / noch einiges ver⸗ 
gaͤnglichen zeitlichen Dinges willen / es ſcheine 
ſo gůt und koͤſtlich als es wolle / oder daß er ein 
| Beſitzer und Erbe des Erdbodens ſeyn ſoll / dar⸗ 
auff er ſeine Luſt / Ergetzung / Freude und Pa⸗ 
der radieß haben / und nichts mehr wiſſen und hof⸗ 
an n fen / denn was man mit den viehiſchen Augen 
im de ſihet: Nein / traun / darum iſt der Menſch nicht 
gängli- geſchaffen / darum iſt er nicht in der Welt / denn 


5 er muß wieder heraus / und kan nicht drinnen 
wille 
| b 


gebar bleiben. Und ob wir ſchon mit Hauffen in dieſe 
* | ee NE 
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Welt gebohren werden / ſo nimmt uns doch der 
Tod mit Hauffen wiederum hinweg / und trei⸗ 
bet uns heraus / laͤſſet uns nicht ein Staͤublein 
mitnehmen / ob wir noch ſo reich ſeyn. 

Das iſt ja ein groſſer augenſcheinlicher Be⸗ 
weiß / daß wir zu dieſem Leben nicht geſchaffen 
ſeyn / und dieſe Welt nicht ſey principalis finis 
voftre creationis, ſonſt wurden wir wol drinnen 
bleiben / darum muß ja ein ander herzlicher finise 
noftrz ereationis ed / Das zeiget unſer Ur⸗ 
ſprungan / welcher Gott ſelbſt iſt / und das goͤtt⸗ 
liche Bildniß / welches wir tragen in Chriſto - 
und zu welchem wir erneuert ſeyn. Denn daſ⸗ 
ſelbige bezeuget / daß wir fuͤrnehmlich zu dem door 
Reich Gottes geſchaffen ſeyn / und zumewigen due 
Leben / dar zu ſind wir auch von Chriſto erlöfet/rn. 
und durch den heiligen Geiſt wiedergebohren. 

Solte nun ein Menſch ſein Hertz an dieſe Welt 
haͤngen / und ſeine edle Seele mit dem Zeitlichen 
beſchweren / da doch eines Menſchen Seele viel 
edler und beſſer iſt / denn die gantze Welt? Denn 
der Menſch iſt die edelſte Creatur / weil er traͤget wu 
die Bildniß G Ottes in Chriſto / und dar zu er a 
neuert iſt: Darum / wie vor geſaget / der Menſch Gores. 
nicht um der Welt willen / ſondern die Welt um 
des Menſchen willen geſchaffen iſt / weil er traͤ⸗ 
get das Bildniß Gottes in Chriſto / welches fo 
del iſt / daß die gantze Welt / mit all ihrem Reich⸗ 
thum / und alle Menſchen / mit allen ihren Kraͤff⸗ 
ten und Vermoͤgen nicht vermocht hat / eine 
Seele wieder zu bringen / noch wieder auffzu⸗ 


7 
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Wann Fichten das Bild Gottes: Den dafuͤr hat Ehri- 
am des ſtuis ſterben muͤſſen / auff daß im Menſchen das 
Den verblichene und erſtorbene Bild ottes wieder⸗ 
viden um erneuert wurde / durch den heiligen Geiſt / 
feld damit der Menſch wiederum würde GSttes 
Hauß und Wohnung in Ewigkeit. 
Grin | Solte ich min meine Seele / die Chriſtus fo 
gehe kheuer erkaufft hat für eine Hand voll Gold 
anterb· lind Silber geben / fuͤr dieſer Welt Reichthum / 
Gele Ehr und Luft? Das heiſſet redlich die Perle in 
fie das den Dreck und vor die Saͤue geworffen / Matth. 
Far 7 v. 6. Das meynet der HErꝛ / da er ſpricht: 
Men, Was huͤlffe es dem Menſchen / wenn er die gan⸗ 
das. tze Welt haͤtte / und verloͤhre feine Seele / das iſt / 
ſich ſelbſt / die gantze Welt kan mit aller ihrer 
Herꝛlichkeit nicht einer Seelen helffen / denn die 
Seel iſt unſteꝛblich / die Welt abeꝛiſt vergaͤnglich. 
Das XIV, Capitel. 


Oel ein Menſch ſich ſelbſt haſſen / ſo muß er 
Merſtlich ſich ſelbſt nicht lieben, Zum an⸗ 
dern muß er taͤglich der Suͤnden abſterben. 
Zum dritten / muß er ſtetig mit ihm ſelbſt / das 
iſt / mit feinem Fleiſch kaͤmpffen. 

Erfſt⸗ 


ap. 14. und die Welt verſchmaͤhen. 8 


Ein Menſch / der fich ſelbſt liebet / und in allen dice 


re / der hat nimmermehr keine Ruhe / denn er cube. 
ndet immer etwas / das ihm ſelbſt zuwider iſt / 


| ai da⸗ 
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dadurch er verunruhiget wird. Derowegen 
nicht ein jeglich Ding / das zu deinem Nutz / Lob 
und Ehre gereichet / dir gut iſt / ſondern das iſt 
dir gut / ſo du es verſchmaͤheſt / und die boͤſe 
Wurtzeß ausrotteſt / denn es hindert dich an der 
Liebe Gottes. 


Jude, fonft. Darum mercke eine kurtze Regel: Ver⸗ 
Sort. laß , findeſt du durch den eben 
wem alle Dinge. Denn Gott wird nicht gefunden 
nice von einem Liebhaber fein ſelbſt / oder der Welt. 
bende Eigene unordentliche Liebe iſt irꝛdiſch / und 
Sim: nicht aus Gott / eigen Liebe hindert die himm⸗ 
neue. Nifche Weißheit: Denn die wahre himmliſche 
nicht bie Weißheit halt nicht viel von ihr ſelbſt / und ſu⸗ 
en cher nicht! daß fie auff Erden gelobet werde ⸗ 
darum iſt ſie ein ſchlecht und gering Ding / und 
0 A N et old Aber well men mit dem 
mdiſche HT gepredige 3 J ö 
med, Leben Fern davon iſt / ſo bleibet diß edle Perlein 
Ba für vielen verborgen. Wilt du ſie aber haben / 
eigenson ſo muſt du menſchliche Weißheit / eigen Wolge⸗ 
PS fallen / und eigene mmordentliche Liebe verlaſſen: 


| a Also 


— de — 


Cap. 14. und die Welt ver ſchmaͤhen. 5 
Alſo kanſt du fir die hohe / koͤſtliche / ir ꝛdiſche e 
menſchliche Weißheit / die himmliſcheerlangen. ice it 
Du bekoͤmmſt aber fir die hohe Weißheit dieſer laden 
Welt ein gering und ſchlecht Ding / für derisnee. 
Welt / welches aber himmliſch und ewig iſt. er 

Es kan niemand Gott lieben / er muß ſich ſelbſt d 
haſſen / das iſt / er muß an ihm ſelbſt und ſeinen eisen 
Suͤnden ein mißfallen haben / und feinen Wil⸗ and 
len toͤdten / und hindan ſetzen Und je mehr ein date 
MenſchGott liebet / je mehr er ſeinen boͤſen Wil wor 
len und Affecten haftet / und fein eigen Fleiſchde! “ 
creutziget / ſamt den Lüften und Begierden. Und | 
fo viel ein Menſch von ihm ſelbſt und feiner Lie⸗ 
be ausgehen mag durch des heiligen Geiſtes 
Krafft / ſo viel mag er in GOTT und in ſeiner 
Liebe eingehen / durch den Glauben. Den gleich 
wie auswendig nichts begehren / den innern 
Friede machet: Alſo kom̃t man zu Gott / ſo man 
inwendig alles verlaͤſt / und an keiner Creatur 
mit dem Hertzẽ hanget / ſondern allein an Gott. 

Wer nun ſich ſelbſt wil verleugnen / der muß 

nicht ihm ſelbſt und ſeinem Willen / ſondern 
Chriſto folgen: Ich bin der Weg / die Warheit 
und das Leben / ſpricht er / Joh am 14. b.s. Den chu 
ohne Weg gehet man nicht / ohne Warheit er⸗ e 
kennet man nicht / ohne Leben lebet man nicht. rent 
Ich bin der Weg / den du gehen ſolt / Ich bin die cache 
Wauheit / die du glaͤuben ſolt / und das Leben das 
du leben und hoffen ſolt. Ich bin de: unvergaͤng⸗ 
liche Weg / die unbetriegliche Warheit / und das 


unendliche ewige Leben. Ich bin der richtigſte 
— au Di 


! 


In die hoͤchſte Warheit in meinem Wort / und das 
Wer, ewige Leben in Krafft meines Todes. So du mm 
abe auff dieſem Wege bleiben wirſt / fo wird dich die 
dende Warheit führen zum ewigen Leben. Wilt du 
nen nun nicht irren / ſo folge mir / wilt du die War⸗ 
bann beit erkennen / fo glaube mir wilt du das ewige 
inen Leben beſitzen / ſo troͤſte dich meines Todes. 
Exem⸗ 
pel. 


und eine neue Creatur werden / das iſt das Le⸗ 
ben. Alſo iſt Chriſtus der Weg / die Warheit / 
ind das Leben / beyde / in ſeimem Ver dienſt / und 

mit ſeinem Exempel. 
ine Send Chriſti Nachfolger / als die lieben Kin⸗ 
wich der / ſagt St. Paulus / Epheſ. J. Darum ſoll all 
a Unſer Flas dahin gerichtet ſeyn / daß unſer Le⸗ 
werden. hen dein Leben Chriſti aͤhnlich werde. Wenn 
ſonſten nichts anders wäre / die falſchen Ehri⸗ 
ten zu widerlegen / die nur mit dem W 
Chri⸗ 


Chriſten ſeyn / ſo waͤre doch das Exempel Chri⸗ 

ſti genug. Ein Chriſt ſoll ſich ſchaͤmen in Wol⸗ 

luſt und Freude zu leben / da unſer HErꝛ Chri⸗ 

ſtus ſein Leben in Jammer und Elend zuge⸗ 

bracht hat. Kein rechter Kriegs⸗ Mann kan ſei⸗ 

nen Oberſten ſehen kaͤmpffen biß in den Tod / der 

nicht ver geſſe feiner Wolluſt: Wenn du fiheft 

deinen Fuͤrſten Schmach tragen / und du trach⸗ 

teſt nach Ehren / iſt es nicht ein groß Zeichen / 

daß du nicht unter ſeinem Faͤhnlein biſt? | 

Wir wollen alle Chriſten ſeyn / und wenig ſind vier 

ihr / die Ehrifti Leben nachfolgen. Wenns einen neh, 

guten Chriſten machte / nach Reichthum und da 

eitel Ehre trachten / ſo haͤtte Chriſtus nicht be- Tier, 

fohlen / dieſelben gering zu achten / gegen die ei" 

wigen Guͤter. Sihe an ſein Leben und Lehre / ſo 

wirſt du ſehen / wie ungleich dieſelbe ſind dieſer 

argen Welt. Seine Krippe / der Stall / die Wind⸗ 

lein / find alle Spiegel der Verſchmaͤhung dieſer 

Welt: Nun iſt er aber nicht komen / daß er dich 

mit ſeinem Exempel verfuͤhre / nein / ſondern 

daß er dich auff den rechten Weg fuͤhre / mit ſei⸗ 

nem Exempel / und mit ſeiner Lehre. Darum 

ſpricht er / Er ſey der Weg / und die Warheit. 

Weil er erwaͤhlet hat durch Schmach und Lei mu 

den in die Herꝛlichkeit einzugehen / ſo erwaͤhleſt We 

duohne Zweifel durch Ehre und groſſen Pracht an n, 

in die Hölle einzugehen: Darum kehre um von d 

deinem breiten Wege / und gehe den Weg deß / 

der nicht irren kan / folge der Warheit / die nicht 

betriegen kan / lebe in dem / der das Leben A 
F v if. 


ke und die Welt verſchmaͤhen. 89 


90 Sein Leben haſſen Cap 14 

iſt. Dieſer Weg iſt die Warheit / und dieſe War⸗ 

heit iſt das Leben. O groſſe Blindheit! daß ein 

armer Wurm auff Erden ſo groß ſeyn wil / und 

der HErꝛ der Herꝛlichkeit iſt auff Erden ſo klein 

der geweſt! Darum / du glaͤubige Seele / wenn du 

r hes deinen Braͤutigam / den himmliſchen J⸗ 

mußt. ſaac / dir zu Fuſſe entgegen gehen / fo ſolt du dich 

ſchaͤmen / auff einem groſſen Camel zu reiten: 

Gun, Darum / wie Rebecca ihren Braͤutigam Iſaac 

v. 6. ſihet kommen / und fie ſaß auff einem Camel / 

verhuͤllet ſie ihr Angeficht / ſteic ellendherunter 

und gieng zu Fuß zu ihm: Darum ſteige du 

Falch auch herunter von dem hohen Camel deines 

— Hertzens / und gehe zu Fuß in tieffer Demuht 

de. deinem Braͤutigam entgegen / fo wird er dich 
lieb haben / und mit Freuden auffnehmen. 

Gehe aus aus deinem Vaterlande / und aus 

Sr deines Vaters Haufe / ſprach G Ott zu Abra⸗ 

ham / in ein Land / das ich dir zeigen werde: Ge⸗ 

he du aus / aus dem Luſt⸗Hauſe deiner eigenen 

Berhri Ciebe / und deines eigenen Willens: Die eigene 

eigenen Liebe machet verkehrte Urtheil / verdunckelt die 

une Ver nunfft / verfinſtert den Verſtand / verfuͤhret 

gen die den Willen / beflecket das Gewiſſen / und ſchleuſt 

zu die Pforte des Lebens / fie erkennet GOTT 

nicht und den Nechſten / vertreibet alle Tugend / 

trachtet nach Ehr / Reichthum und Wolluſt / 

Sein liebet die Welt mehr denn den Himmel. Wer 

lieben, alſo fein Leben liebet / der wirds verlieren / Jod: 

leben tr. v. r, Wers aber verleuret / das iſt / feiner ei⸗ 

| genen Liebe abſaget / der wird zum ewigẽ Leben 


verlie⸗ 
ren. 


WE — 3 RE Zi ae 


erhal⸗ 


| 


deſt von Chriſto deinem Bräutigam geliebet zu 


Cap. 14. und die Welt verſchmaͤhen. u 
erhalten: Eigene unordentliche Liebe iſt eine 
Wurtzel der Unbußfertigkeit und ewigen Ver⸗ 
derbens. Denn die / fo mit eigener Liebe und een 
Ehre befeffen/ find ohne Demuht und Erkant⸗ na. 
niß der Suͤnde / darum fie keine Vergebung ih⸗ e 
rer Suͤnde je erlanget / wiewol fie dieſelbe mit aao rar 
Thraͤnen geſuchet. Denn ſie haben ſich mehr be⸗ ere 
kuͤmmert und Leide getragen um ihren eigenen een. 
Schaden / deñ daß ſie Gott haͤttẽ beleidiget. Non 
fuerunt laerimæ offenſi DEI, ſed proprii damni. a 

Matth. 13. ſtehet: Das Himmelreich iſt gleich dier 
einer Perlen / um welcher willen ein Kauffman ver 
alles verkauffte / und kauffte dieſelbige Perl / vert, 
das iſt: Es muß ein Menſch in feinem Hertzen au zu 
alles verlaſſen / und ſich ſelbſt / wil er die edlen 1." 
Perlen haben / das iſt / Gott ſelbſtund das ewige we 

eben. Sihe deinen HEr en Chriſtum an der it 3 
vom Himmel kommen / nicht daß er ſich ſelbſt | 
ſuchte / liebete / ihm ſelbſt nuͤtzete / fondern dir / 
Luc. h. Warum ſuchſt du auch nicht den allein / 
der ſein ſelbſt vergeſſen hat / und ſich ſelbſt für 
dich gegeben? 

Das iſt eine rechtſchaffene Braut / die ſonſt wa 
niemand gefallen wil / denn ihrem Braͤutigam: o. 
Warum wilt du der Welt gefallen /fo du doch 
Chriſti Braut biſt? Die Seele iſt eine reine Sale 
BrautcChriſt / die ſonſt nichts liebet in der Welt dane 
dennChriſtum: Derowegen muſt du alles / was cha 
in der Welt iſt / gering achten und in deinem eue 
Hertzen ver ſchmaͤhen / auff daß du wuͤrdigwer⸗ au 


wer⸗ 


92 Sein Leben h aſſen / und die Welt verſch. C. 14. 
werden. Die Liebe / die nicht Shriffum allein lie⸗ 
bet und meynet / in allen Dingen / die iſt eine E⸗ 
ebrecherin / und nicht eine reine Jungfrau / die 
iebe der Chriſten fol eine Jungfrau ſeyn. 

geb Es iſt im Geſetz Mofis geboten / daß die Prie⸗ 
fer ſollen Jungfrauen nehmen? Chriſtus iſt der 
rechte Hoheprieſter / der wil eine Seele haben / die 
eine Jungfrau iſt / die ſonſten nichts mehr lieb 
hat in der Welt / denn ihn allein / ja auch ſich 
ada um ſelbſt nicht / darum der HErꝛ ſpricht: Wer zu 
en mir kom̃t / und haſſet nicht ſich ſelber / dazu fein 

fallen eigen Leben / der kan mein Juͤnger nicht ſeyn. 
er Mercket nun / was heiſſet ſich ſelbſt haſſen? 
Wirr tragen den alten Menſchen am Halſe / und 
find ſelbſt der alte Menſch / deß Art und Natur 
iſt nichts anders / denn ſuͤndigen / ſich ſelbſt lie⸗ 
ben / ſeine eigene Ehre und Nutz ſuchen / dem 
Fleiſch feine Luſt buͤſſen / denn Fleiſch und Blut 
laſſet feine Unart nicht / es liebet ſich ſelbſt / ehret 
ſich ſelbſt / ruͤhmet ſich ſelbſt / ſuchet ſich ſelbſt in 
allen Dingen / laͤſſet ſich bald er zuͤrnen / iſt nei⸗ 
diſch / feindſelig / bi lee Diß alles thuſt du 
ſelbſt / ja / du biſt diß alles ſelbſt / ) und es komt 
aus deinem eigenen Hertzen / und iſt dein eigen 
Bu Leben / das Leben des alten Menſchen. Darum 
daa eg muſt du dich ſelbſt haſſen / und dein eigen geben 
eigen ge wilt du Chriſtt Juͤnger ſeyn. Wer ſich ſelbſt lie⸗ 
. bet / der liebet feine eigene ntugend / feine Hof⸗ 
a fart / Geiz / Zorn / Haß / Neid / feine Lügen / 
na ein Falſchheit / Ungerechtigkeit / feine boͤſe Lüfte. 
ben. Die Dinge muͤſt du ee 
e⸗ 


Das XV. Capitel. 

In einem wahren Chriſten muß der alte 

Menſch taͤglich ſterben / und der neue Menſch 
täglich erneuert werden / und was da heiſſe ſich ſelbſt 

verleugnen / was auch das rechte Creutz 
der Chriſten ſey. 

Luc 9. v. 2. Wer mein Juͤnger ſeyn wil / der verleugne 
ſich ſelbſt / und nehme fein Creutz auff ſich / und fol⸗ 
ge mir nach. 

Om alten und neuen Menſchen ſprich 
St. Paulus zun Epheſ. am 4. So leget 
nun von euich ab / nach dem vorigen Wandel / 
den alten Menſchen / der durch Luͤſte in Irꝛthum 
ſich verderbet. Erneuert euch aber im Geiſte 
eures Gemuͤhts / und ziehet den neuen Menſchen 
an / der nach Gott gebildet iſt / in rechtſchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit / Cor. 6/20. Aber 
er ſetzet Urſach: Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt / denn 
ihr ſeyd theuer erkaufft. Darum preiſet GOtt 
aneurem Leibe / und an eurem Geiſte / welche 
ſind GOttes. 

Nunift aber der alte Menſch nichts / denn a 
(Y Hoffart / Geitz / Wolluſt des Fleiſches / Un⸗ West 
gerechtigkeit / Zorn / Feindſchafft / Haß / Neid / tor 
ic. dieſe Dinge alle muͤſſen in einem wahren 1 
Chriſten ſterben / ſoll der neue Menſch hervor 
kommen / und taͤglich erneuert werden. 

Wenn nun dieſer alte Menſch ſtirbet / ſo wird Bas 


dagegen der neue Menſch lebendig / als fo die wach 
Hofe 


94 Der alte Menſch muß ſterben / Cape ix 
Hoffart in dir ſtirbet / ſo wird dagegen die De 
muht durch den Geiſt Gottes erwecket / fo der 
Zorn ſtirbet / ſo wird dagegen die Sanfftmuht 
gepflantzet / ſo der Geitz ſtir bet / ſo wird dagegen 
das Vertrauen auff Gott in dir vermehret / fo 
ie Welt⸗Liebe in dir ſtirbet / fo wird dagegen 
Gottes Liebe auffgerichtet. Das iſt nun der 
neue inwendige Menſch mit ſeinen Glledern / es 
find Fruͤchte des heiligen Geiſtes / es iſt der le⸗ 
bendige thaͤtige Glaube / es iſt Chriſtus in uns / 
und ſein edles Leben / es iſt der neue Gehorſam / 
das neue Gebot Chriſti / es iſt die Frucht der 
neuen Geburt in uns / in welcher du leben muſt / 
wilt du ein Kind Gottes ſeyn. Denn die in der 
neuẽ Geburt lebẽ / die find allein Gottes Kinder: 
aun Daher kom̃ts nun / daß ein Menſch ſich ſelbſt 
5 a verleugnen muß / das iſt / ſich ſelbſt verzeihen ſei⸗ 
1 ner Ehre / ſeines Willens feiner eigene Liebe und 
bes- olgefallen / ſeines eigenen Nutzes und Lobes / 
maß / und was deſſen mehr iſt / ja / ſich ſelbſt ver zeihen 
pas das ſeines Rechts / und ſich aller Dinge unwuͤrdig 
pt achten / und ſeines Lebens. Denn ein wahrer 
Chriſt / in dem die Demuht Chriſti iſt / erkennet 
wol / daß ein Menſch zu keinem Dinge / ſo von 
oben her ruͤhret / Recht hat / ſintemal er es alles 
Ales in alis Gnaden hat. Darum braucht er alles mit 
Suse Furcht und Zittern / als ein fremdes Gut / zur 
h. Nohtdurfft / und nicht zur Wolluſt / nicht zu 
ſeinem eigenen Nutz / Lob und Ehre. 
Bag Zum Exempel / laſſet uns gegen einander hal⸗ 


chun 


ums ten enen rechten wahren @heitten / der ich elbſt 


— 


2 ver⸗ 


Tap. 15. der neue MNenſch muß leben 8 
verleugnet / und einen falſchen Chriſten / der mit geiau⸗ 
eigener unordentlicher Liebe beſeſſen iſt: Wenn du" 
ein ſolcher verachtet wird / ſo thut ihm die Ver⸗ en, 
achtung ſehr wehe / wird zornig / ungedultig / Ser. 
fluchet / laͤſtert wieder / wil ſich ſelbſt raͤchen mit 
Worten und Wercken / das darff er wol einen 

Eyd ſchweren / das iſt der alte Menſch / der iſt 

ein ſolcher Toͤlpel / zuͤrnet leicht / iſt feindſelig 

und rachgierig: Dagegen deꝛ ſich ſelbſt verleu .., 
net / iſt ſanfftmuͤhtig / gedultig / ver zeihet ſich al⸗ 

ler Rache / achtet ſich wuͤrdig und ſchuldig / al⸗ 

les zu leiden / das heiſt ſich ſelbſt verleugnen. 


| 


ſt 
gen / Er hat ſich ſelbſt verleugnet / da er ſprach : wels 
atth. 25. Des Menſchen Sohn iſt nicht kom⸗ Rau, 
men / daß er ihm dienen laſſe. Item / ich bin mit⸗ urn. 
ten unter euch wie ein Diener. Des Menſchen duc . 


58 


ge. Ich bin ein Wurm und kein Menſch. Alſo pur» 
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du alles leideſt. Alſo die lieben Heiligen und auen 
Propheten haben ſich ſelbſt verleugnet / ſich un⸗ aer 


ihn dafür geſegnet / hat fie jemand verfolget / ſie aer, 


ä — — — — —————— — — 


58 DeralteMienfebmußfterben/ Cap i. 
Aer. . öder ſie haben fuͤr ihn gebeten / und ſind alſo 
b.. duꝛch viel Tꝛuͤbſal ins Reich Gottes eingegange. 
Sihe / das heiſt ſich ſelbſt verleugnen / ſich nich 
werth achten alles / was ihm moͤchte zu gut un 
ei liebe geſchehen / und hinwieder ſich wol wuͤrdig 
nen. halten alles deß / was ihm zu leide geſchiehet. 
Diß Verleugnen iſt nu das Creutz Chr iſtt / das 
wir auff uns nehmen ſollen / wie der HEr 
fut. 9. ſpricht: Wer mein Jünger ſeyn wil / der ver⸗ 
. ſeugne ſich ſelbſt / und nehme fein Creutz auff 
rm ſich / und folge mir nach. Das iſt dem Fleiſch ein 
Ehre bitter Creutz / denn es wolte lieber ſicher / fren / 
ruchloß nach ſeinen eigenen Luͤſten leben / denn 
daß es ſolte leben in der Demuht / Sanfftmuht 
und Gedult Chriſti / und das Leben Chriſti an 
due ich nehmen. Denn diß Leben Chritfi iſt dem 
ben iſt Fleiſch ein bitter Creutz / ja / es iſt fein Tod / denn 
Dien. der alte Menſch muß ſterben. 
90. Alles was dem Menſchen von Adam ange⸗ 
Cora bohren iſt / das muß in einem rechten Chriſten 
keien ſterben: Denn weñ man wil die Demuht Chri⸗ 
tio nor ſti an ſich nehmen / ſo nnuß die Hoffart ſterben: 
Sena. Wil man die ArmuhtChriſtt an ſich nehmen / ſo 
in, muß der Geitz ſterben / wil man die Schmach 
Gerne, Christi tragen / ſo muß die Ehrſuchtſterben / weſ 
fung it man die SanftmuhtChꝛiſti an ſich nehmẽ wil / ſo 
Mien: muß die Rachgier ſterben / wil man die Gedult 
en Chriſti an ſich nehmen / ſo muß der Zorn ſterbẽ. 
Sihe / diß alles heiſt ſich ſelbſt verleugnen / ſein 
Creutz auff ſich nehmen / und Chriſto folge / und 
N alles nicht um feines Verdienſtes / Lohns 
Nutzens 


Cathy. der neue Nenſch muß leben. 7 
Nutzens / Ruhms und Ehrewillen/fondern al- 
ein um der Liebe Chriſtt willen / weil ers gethan 
hat / weil diß ſein edles Leben iſt / und weil er uns 


— 


der geringſte Menſch: Alſo iſt kein Menſch um Wia 


dt well wirs ſelbſt haſſen ſollen. Nun itt das ge⸗ aal 


ſelbſt haſſen und verleugnen / und dich nicht ſo alen 
lieb haben / oder du wirft deine Seele verlieren, ir 


Das wil min der alte Adam nicht thun / ſonder n kon 


I. Theil. 6 Un⸗ 


8 In einem Chriſten muß ſeyn Cap. 17.16. 
Unart in ihnen erkennen / und derſelben wider 
ſtreben / und weil uns dieſelbe angebohren / und 
mit uns gebohren wird / ſo muͤſſen wir auch der⸗ 
ſelben abſterben: Ach! wie wenig ſind ihr / die 

dieſes thun: Alles / was uns von Adam . 


bohren wird / das muß in Chriſto ſterben. In 
heine der Demuht Chriſti ſtir bet unſere Hoffart: In 
it al. der Armuht Chriſti ſtirbet unſer Geitz: In dem 
deren bittern Leiden Chriſti ſtirbet unſere Wolluſt: 
dane. In der Schmach Ehrifti ſtirbet unſere Ehre: 
In der Gedult Chriſti ſtirbet unſer Zorn. 
Werde Wer nun ihm ſelber erſt alſo abſtir bet der kan 
Zee ‚auch darnach leicht der Welt abſter ben / und die⸗ 
del ere ſelbige mit all ihrem Reichthum und Herzlich- 
Gu keit verſchmaͤhen / alſo / daß er keiner weltlichen 
Ehr / Reichthum und Wolluſt begehret / fon- 
dern feine Ehre / Reichthum und Wolluſt allein 
an Gott hat / Gott iſt feine Ehre / Reichthum 
und Wolluſt / der iſt ein rechter Gaſt und Fremd⸗ 
ling in dieſer Welt / er iſt Gottes Gaſt / und Gott 
wird ihm bald das fröliche Jubel⸗Jahr in ſei⸗ 
nem Hertzen anrichtẽ / und ihn voller geiſtlicher 
Freude machen / und denn dort das! ubilæum æ- 


ternum, das ewige Jubeljahr mit ihm halte / de. 
(a) Nicht bloß dahin und weſentlich / ſondern in gewiſſer Maß und Abſicht 


auff den Stand der Verderbniß. a 
(6) Luth. Der alte Adam iſt nichts anders / denn daß wir in uns finden boͤſe 


Neigung zu Zorn / Haß / Unktuſchheit / Geitz / Ehre / Hoffart / und deßgleichen 


Varen, 
ne OBERE Copitel. 
In einem wahren Chriſten muß allezeit 
ſeyn der Stra bes Geiſtes und 
eiſches. 
Rom.7.0.23. Ich ſehe ein ander Geſetz in meinen Glie⸗ 
dern / 


— — — 
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dern / das da widerſtrebet dem Geſetz in meinem 
Gemuͤhte. 
Ia einem jeden wahren Chriſten ſind zwey⸗ zupa 
Verley Menſchen / ein innerlicher und auf, 
ſerlicher Cor. 4. v. 16. Dieſe zwey find wol bey aan z 
einander / aber eee das Le⸗ wider 
ben deß einen deß andern Tod iſt. Leber und herꝛ⸗ "°® 
ſchet der aͤuſſerliche Menſch / fo ſtirbet der in⸗ 
nerliche: Lebet der innere Menſch / ſo muß der 
aͤuſſerliche ſterben / wie St. Paulus / 2 Cor. 4. 
vnc, ſaget: Ob unſer äufferliche Menſch ver⸗ 
weſet / ſo wird doch der innere taͤglich erneuert. 
Dieſe beyde nennet St. Paulus zun Roͤm. am 
7. das Geſetz ſeines Gemuͤhts / und das Geſetz ſet⸗ 
ner Glieder. Und zunGal. ame / y. neũet er dieſe 
zwey Geiſt und Fleiſch: Das Fleiſch geluͤſtet 
wider den Geiſt / und den Geiſt wider das Fleiſch. 
Uberwmdet nun der Geiſt ſo lebet der Menſch n 
in Chriſto und in GOtt / und wird geiſtlich ge⸗ cher um) 
nandt / und lebet in der neuen Geburt: Uber⸗ Kar 
windet aber das Fleiſch / ſo lebet der Menſch im Bon 
Teufel / in der alten Geburt / und gehoͤret nicht ®- © 
ins Reich Gottes / und wird fleiſchlich genandt: 
Fleiſchlich aber geſinnet ſeyn / iſt der Tod. Dar⸗ 
um von dem / der die Her ꝛſchafft im Menſchen 
behält / hat der Menſch feinen Nahmen in der 
Schrifft / daß er fleiſchlich oder geiſtlich heiſſet. 
Wenn einer nun in dieſem Kampff uͤberwin⸗ 
det die boͤſen Luͤſte / das iſt die Staͤrcke des Gei⸗ 
ſtes des innern Menſchen: Wo aber nicht / ſo 
It des Glaubens und Geiſtes Schwachheit: 


GH Denn 


S 


10 in einem Chriſten muß ſen Cat 18. 
Glaube Dem Glaube und Geiſt iſt eins / ()() wie ge⸗ 
it amel ſchrieben fteher/ Cor. . verſ. 13. Weil wir den 
Geiſt des Glaubens haben / ſo reden wir auch. 
Sinn) Es iſt der viel ſtaͤrcker / der ſich ſelbſt uberwin⸗ 
Ss det / und ſeine böfe Lüfte / denn der die Feinde uͤ⸗ 
er ber windet / wie Prov. ami 6. v. z . geſchrieben 
winden. ft: Ein Gedultiger iſt beſſer denn ein Starcker / 
und der ſeines Muhts ein Herz iſt / iſt beſſer denn 
Was da der Staͤdte gewinnet. Wilt du num einen groſ⸗ 
bee! ſen Sieg haben / ſo uͤberwinde dich ſelbſt / deinen 
Rs Zorn / Hoffart / Geitz und boͤſe Luft / fo haft du 
tans d» das Reich des Satans uͤberwunden / denn in 
den. dieſen Dingen allen hat der Satan fein Reich. 
Es ſind wol viel Kriegs⸗Leute / ſie haben helffen 
Staͤdte gewinnen / aber ſich ſelbſt haben ſie nie 
Gan zieſchauzuſchr nach o cd 
Sieg de Hangeſt du dem Fleiſch allzuſehr nach / ſo toͤd⸗ 
0 81 ch du die Seele. Nunaberiftsbeffer/ daß die 
batcung Seele uͤberwinde auff daß auch der Leib nut er⸗ 
ben enhalten werde / denn daß der Leib uͤberwinde / und 
fen Leib und Seele verlohren werde. Und allhie heiſ⸗ 
ſet es: Wer fein Leben lieb hat / der wirds verlie⸗ 
ren / und wer ſein Leben in die ſer Welt haſſet / der 
wirds zum ewigen Leben erhalten / Joh. 12. v. . 
ua, Nun iſts wol ei ſchwerer Kampff / aber es 
gebieret einen herꝛlichen Sieg / und erwirbet ci- 
ne ſchoͤne Krone: Sey 5 biß in den Tod / ſo 
wil ich dir die Krone des Lebens gebẽ / Apoc. /o. 
er 175 Unſer Glaube iſt der Sieg / der die Welt uͤ⸗ 
26 ber windet: Die Melt aber iſt in deinem Hertz. 
— gg dich ſelbſt / fo haft du die Welt uͤber⸗ 
wunden. ur 


di 
üb 
= Nun 
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Nun moͤchte einer fagen: Wie ſoll ich ihm denn 
thun / wenn mich die Suͤnde biß weilen wider 
meinen Willen uͤberwindet / ſoll ich darum ver⸗ 
dammet / oder kein Kind Gottes ſeyn / wie St. 
Johannes ſagt: Wer Suͤnde thut / iſt vom Ten 15518 
fel? Antwort: Wenn du den Streit des Geiſtes 
wider das Fleiſch in dir befindeſt / und thuſt offt / 
das du nicht wilt / wie St. Paulus ſpricht / ſo 
iſts eine Anzeigung eines e Hertzens / 
daß der Glaube und Geiſt wider das Fleiſch Sumpf 
kaͤmpffet. Denn St. Paulus lehret uns mit ſei⸗Glau⸗ 
nem Exempel / daß ſolcher Streit in den From⸗ bens 
men und Glaͤubigen ſey / da er ſpricht / Rom. /. 
v. v; Er fůhle ein ander Geſetz in feine Gliedern / 
das wider ſtrebe dem Geſetz ſeines Gemuͤhts / 
das iſt / dem neuen inwendigen Menſchen / und 
nehme ihn gefangen in der Suͤnden Geſetz / daß 
er thue / was er nicht wolle. Das Wollen habe wan 
er wol / aber das Vollbringen nicht: Das Gute .. 
das er wolle / das thue er nicht / und das Boͤſe / 
das er nicht wolle / das thue er / und klaget dar⸗ 
uͤber: Ich elender Menſch! wer wil mich erloͤ⸗ 
ſen von dem Leibe des Todes / das ich / von dem 
Leibe / darin Suͤnde und Tod ſtecket / die mich ſo 
plagen. Iſt eben das / das der HErꝛ ſpricht: 
Der Geiſt iſt willig / aber das Fleiſch iſt ſchwach. 

So lange nun dieſe: Streit im Menſchen waͤh⸗ en 
ret / ſo lange herꝛſchet die Suͤnde nicht im Men⸗ A bas. 
ſchen: Denn wider welchen man immer ſtrei⸗ 
tet / der kan nicht herꝛſchen. Und weil ſie im Men⸗ 
ſchen nicht herꝛſchet / weil der Geiſt wider die 


— 2 ————— 


for In einem Chriften muß ſeyn  Tap.ıc. 
Suͤnde ſtreitet / ſo veꝛdammet fie auch den Men 
ſchen nicht. Denn ob wol alle ei m Suͤnde 
haben / wie St. Paulus ſpricht: Ich weiß / daß 
in meinem Fleiſch nichts Gutes wohnet. Und 
St. Johannes: So wir ſagen / wir haben keine 
Einwoh Slinde / ſo betriegen wir uns ſelbſt. So verdam⸗ 
Sind iet doch die einwohnende uͤnde nicht / ſondem 
serdam- die herꝛſchende Sünde. Und weil der Menfch 
nich / wider die Suͤnde ſtreitet / un nicht darin bewil⸗ 
bie her / liget / fo wird ihm die Suͤnde nicht zugerechnet / 
Sonde Wie St. Paulus zun Roͤm. ams. ſpricht: Es 
iſt nichts Verdam̃liches an denen / die inChriſto 
IEſi ſind / die nicht nach dem Fleiſch / ſondern 
nach dem Geiſt leben / das iſt / die das Fleiſch 
nicht herꝛſchen laſſen. In denen aber ſolcher 
gende Streit nicht iſt / die ſolchen Streit nicht fuͤhren / 
lagen die ſind nicht kenati die haben herꝛſchende Suͤn⸗ 
Sünde. de / ſind uͤberwunden / find Knechte der Suͤn⸗ 
den / und des Satans / und ſind verdammet / ſo 
lange fie die Suͤnde in ihnen herꝛſchen laſſen. | 
Dieſes hat uns G Ott durch den Typum der 
ananiter vorgebildet / fo im gelobten Lande 
wohneten / aber nicht herꝛſchen durfften. Gott 
laͤſſet die Cananiter unter Iſrael wohnen / Joſ. 
1. v. ig. Aber fie ſolten nicht herꝛſchen / ſondern 
Iſrael ſolte Herꝛſeyn / und nicht die uͤberbliebe⸗ 
nen Cananiter: Alſo bleiben viel Suͤnden uͤbrig 
in den Heiligen / aber fie ſollen nicht herꝛſchen. 
Der neue Menſch / der 1 5 heiſſet / GOttes 
Kaͤmpffer / der ſoll herꝛſchen / der alte Menſch 
ſoll gedaͤmpffet werden. 


b. 8. 


Schöne 
Typus, 


Gen. zz. 
b. 28. 


CTaß. 16. Streit des Geiſtes und Fleiſches. © 
Das beweiſet / ſtaͤrcket / und erhaͤlt den neuen 

Menſchen / daß er einen ſtetigen Kampff fuͤhret 
wider den alten Menſchen. Der Sieg und Staͤr⸗ 

cke des Geiſtes beweiſet einen rechten Iſtaeliter / 
einen neuen Menſchen / Militia probat Chriſtia- 
num: Terra Canaan bellando occupatur, & reti- 
netur. Bekoͤmmt aber bißweilen der Canagæus 

und das Fleiſch das Dominium und Herꝛſchaft / Beg 
fo muß Iſrael und der neue Menſch nicht lange gad 
unterligen / und die Sünde und den Cananzum nice 
nicht lange herꝛſchen laſſen / ſondern er muß ſie heuſchen 
durch die Gnade Gottes wieder ſtaͤrcken in Chri⸗ aſſen. 
ſto / durch wahre Buſſe / und Vergebung der 
Suͤnde wiedeꝛ aufferſtehen / und den 1 0 
fitam/ den Fuͤrſten des Volcks / anruffen / daß er 
ihn ſtaͤrcke / und in ihm ſiege / ſo iſt der vorige Fall 
zugedecket / vergeſſen und vergeben / und iſt der 
Menſch wieder erneuert zum Leben / und in 
Chriſtum verſetzet. Und ob du gleich noch viel 
Schwachheit des Fleiſches fuͤhleſt / und nicht 

alles thun kanſt / wie du gerne wolteſt / ſo wird 

dir / als einem bußfertigen Menſchen / der Ver⸗ 
dienſt Chriſtt zugerechnet / und mit ſeinem voll⸗ 
kommenen Gehorſam deine Suͤnde zugedecket. 
Und alſo hat in ſolcher täglicher Buſſe / wenn 

man von Suͤnden wieder auffſtehet / die Impu zurech⸗ 
tatio meriti, die Zurechnung des Verdienſtes neg. 


| 
5 weidlich in ihm herꝛſchen laͤſt / und dem den bas, 


a Der Chriſten Güter und Erbe Cape r⸗ 

Chriſti wolte zurechnen / iſt umſonſt und ver- 

För geblich. Denn was ſolte dem Christi Blut nuͤ⸗ 
7 Ben/ der daffelbige mit Fuͤſſen tritt / ꝛc. 


(2) Durch eine geiſtliche / nicht weſentliche Vereinigung. 

(6) Der Geiſt hier heiſſet der innere Menſch / oder des innern und wieder⸗ 
Menſchen geiſtliche Krafft und Staͤrcke / wider das Fleiſch und die 
weltlichen Lüfte zu ſtreiten: Da iſt nun der Glaube und ſolcher Geiſt eins, 
denn ſolche geiſtliche Krafft ſtehet im Glauben x Joh. y. b. 4. Varen. 


in dieſer Welt ſeyn / darum Niebesgeitlichen] 


a Acchen gegeben an zeitlichen Guͤtern / das iſt 


mit 
Furcht 
u ge 


Tap. 7. nicht in dieſer Welt. jo. 
ben / durch Ehre und Gunſt / wie feſt er an Gott | 
halten wolle / ob er ſich auch dadurch von Gott 

wolle laſſen abwenden / ob er in Gott / oder auf 

ſer Gott / mit Gott oder wider Gott leben wolle / 

und als denn nach feiner eigenen Wahl gerich⸗ der 

tet wuͤrde / und keine Entſchuldigung haͤtte / wie daten 
Moſes ſpricht: Deut. zo / 15. Sihe / ich nehme zu 
heute Himmel und Erden zu Zeugen / daß ich ang 
euch voͤrgeleget habe den Segen und Fluch / das im de. 
Leben und Tod / daß ihr das Leben erwaͤhlen red d 


ſollet / und den Segen uͤberkommen. ge 
Darumſtehen alle Dinge in dieſer Welt vor uz 


unſern Augen / nicht um Wolluſt und Erge⸗ Ana 
sung willen / ſondern als eine vorgeſtellete Pro⸗Wollun 
be / daran wir uns leicht vergreiffen koͤnnen / wo bran⸗ 
wir das hoͤchſte Gut fahren laſſen. Denn das onde 
alles iſt der verbotene Baum mit ſeinen Fruͤch⸗ ae 
ten / davon wir nicht effen füllen / das iſt / uns der 
nicht gelüften laſſen dieſe Welt / alſo / daß wir un⸗ ſurcht. 
ſers Hertzens Luſt und Freude daran haben / wie d a 
denn itzo die gantze Welt thut / die ihre Wolluſt 
im Zeitlichen ſuchet / zur Ergetzung ihres Flei⸗ 
ſches / mit koͤſtllcher Speiſe und Tranck / koͤſtli⸗ 
cher Kleidung / und anderer irꝛdiſcher Freude / 
welches die meiſten Leute von GOtt abwendet. 
Dagegen die Chriſten ſollen gedencken daß ſie ein 
die Pilgrun und Gottes Gaͤſte ſeyn: Darum e fine 
fie nur ſollen zur Nohtdurfft / und nicht zur uch. an 
Wolluſt des Zeitlichen gebrauchen. Gott fol al⸗ Wel. 
lein unſer Luft und Freude ſeyn / und nicht die das 
Welt. Iſt es anders / fo thun wir Suͤnde / und war 


G v eſſen 


— 


2 eſſen täglich mit der Eda von dem verbotene 
der vor Baum / durch die boͤſen Lüfte. Chriſten haben 
Saum. Ihre Luſt nicht an der ir diſchen Speiſe / ſondern 
ihre inwendige Augen find gerichtet auff die e⸗ 
wige Speiſe. Chriſten prangen nicht mit den 
irꝛdiſchen Kleidern / ſondern ſehnen ſich nach der 
himmliſchen Kleidung der Klarheit Gottes / und 
Ales der verklaͤrten Leiber. In dieſer Welt iſt alles 
dera den Chriſten ein Creutz / eine Verſuchung / eine 
den Anreitzung zum Boͤſen / ein Gifft und Galle. 
chene Denn was ein Menſch mit Luft anruͤhret und 
Era. gebrauchet zur Ergetzung des Fleiſches / ohne 
urcht Gottes / das iſt der Seelen ein Gifft / obs 
gleich dem Leibe eine Artzney und gut zu ſeyn 
ſcheinet. Aber niemand wil den verbotenen 
Baum mit ſeinen Fruͤchten kennen / noch ken⸗ 
nen lernen: Jeder man greiffet mit groſſer Be⸗ 
gierde nach der verbotenen Luſt des Fleiſches 
das iſt der verbotene Baum. 
en Wer nun ein rechter wahrer Chriſt iſt / der 
Sorg brauchet alles mit Furcht / als ein Gaſt / und 


brauchet 


6 fihet fich wol fuͤr / daß er Gott / als den oberſten 
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alle 
Furche. Hauß⸗Vater / mit Eſſen und Trincken / mit 
Kleidern und Wohnungen / oder mit dem Ge⸗ 
brauch zeitlicher Dinge nicht erzuͤrne / und eine 
Mit⸗Gaͤſte beleidige / huͤtet ſich für dem Miß⸗ 
brauch / und ſihet immer mit dem Glauben ins 
ewige / zukuͤnfftige und unſichtbare Weſen / da 

die rechten Guͤter ſeyn. Denn was hilffts dem 
Leibe wenn er lang ſeine Wolluſt in dieſer Welt 
gepflogen / darnach freſſen ihn die Wuͤrmeꝛ Ge⸗ 
den⸗ 


— 
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dencket anden heiligen Hiob / da er ſprach: Schein 
bin nackend von meiner Mutter Leibe kommen / 
nackend muß ich davon. Wir bringen nichts 
mit / denn einen nackenden / duͤrfftigen / ſchwa⸗ 
chen und blöden Leib: Alſo muͤſſen wir wieder 
hinaus in jene Welt / muͤſſen auch unſer Leib und 
Leben hinteꝛ uns laſſen / koͤnens nicht mitnehme. 
Was wir nun von der Stunde der Geburt an / 
biß in die Stunde des Todes in dieſer Welt em⸗ 
pfangen haben / an Speiſe / Tranck / Kleidung / 
und Wohnung / iſt alles pant miſericordiæ & Shriften 
doloris geweſen / und die bl ſſe Nohtdurfft des ſerbre⸗ 
Leibes / imuͤſſen alles dahinten laſſen in de Stun⸗ Brod. 
de des Todes / und aͤrmer von hinnen ſcheiden 
denn wir herein kommen. Den ein Menſch ſtir⸗ In zo. 
bet aͤrmer denn er gebohren wird: Wenn er in d find 
die Welt koͤmt / bringet er ja noch Leib und Le: auc 
ben mit / und iſt alſobald ſeine Decke / Speiſe und 
Wohnung da: Aber / wenn er ſtirbet / muß er 
nicht allein das laſſen / ſondern ſein Leib und Le⸗ 
ben dazu. Wer iſt nun aͤrmer / wenn er ſtirbet / dae 
denn der Menſch? Iſt er aber nicht reich in dag 
Gott / wie koͤnte eine Armere Creatur ſeyn? ane 
Weil wir denn nun Fremdlinge und Säfte" 
ſeyn / und alles Zeitliche weiter nicht gehet / denn v. 
zur Erhaltung des toͤdtlichen Leibes / was pla⸗ 
gen und beſchweren wir denn doch unſere arme 
Seele damit? Denn nach dem Tode iſt es uns cas 
a nichts mehr nutze. Sihe / welch eine Thorheit a 
iſts / ſo vie Guter fuͤr einen arme toͤdtlichen Leib zer 
ſamlen / welche du doch in der Welt laſſen muſt. e 


Dai 


e 
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8 Der Thriſten Büter imd Erbe Cap. 
Weiſt d nicht / daß eine andere heſſere Welt iſt / 
daß ein ander beſſer Leib und Leben iſt / denn die⸗ 
ſer toͤdtliche Leib und elende zeitliche Leben? 
Weiſt du nicht / daß du ein Gaſt und Fremdling 
vor Gott biſt? Vor mir / ſpricht der HErꝛ für 
meinen Augen / wiewol ihrs nicht gedencket 
und meynet. 

Tan Weil denn nun der HErꝛ Fi Wir ſind Gaͤ⸗ 

bete und Fremdlinge: So muß nohthalben an⸗ 

ders wo unſer Vaterland ſeyn. Das findet ſich / 
wenn re die Zeit und Ewigkeit / die 
ſichthare und unfſchtbare Welt / die irꝛdiſchen 

und himmliſchen Wohnungen / das toͤdtliche 

und untoͤdtliche Weſen / das ver gaͤngliche und 
unvergaͤngliche / das zeitliche und ewige Weſen. 

zung des Wenn wir dieſe Dinge gegen einander halten / 
ind r nd betrachten / ſo wird unſere Seele gelaͤutert / 
wiege lind wir ſehen mit dem Glauben viel Dinge / die 
gr da von allen denen unerkandt bleiben / die ſolche 
bet. Betrachtung nicht haben / die fuͤllen ſich mit 
irꝛdiſchem Koht dieſer Welt / waͤltzen ſich darin- 

nen / vertieffen ſich in ihren weltlichen Sorgen / 

Geitz und Wucher / die ſind blind an ihrẽ Seelen / 

ob ſie wol in zeitlichen Dingen noch ſo ſcharff⸗ 

Die ſichtig ſeyn. Denn ſie meynen / es ſey keine edlere 

endh , nd beffere Freude / kein edler und beſſer Leben 

belt, und Weſen / deñ in dieſer Welt / die doch den wah⸗ 
und ken Chriſten nur ein Exilium und Jammerthal 

Ge. it / aa eine finſtere Grube und tiefer Kercker. 

lager, Darum auch die jenige / die dieſe Welt lieb ha⸗ 

Hi 553 
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men uͤber den viehiſchen Verſtand nicht / fahren kene 
davon wie ein Di) Pfal. 40/1. find blind am ce de 
innern Menſchen / haben keine himmliſche Ge⸗ Pant 
dancken / koͤnnen ſich in Gott nicht erfreuen / an 
freuen ſich nur in dem Dreck dieſer Welt / darin deo den 
iſt ihre Ruhe / wenn fie das haben / ſo iſt ihnen ahn 
wol / das ſind rechte Vieh⸗Menſchen. Ach! die dau, 
elenden blinden Leute / ſie ſitzen im Finſterniß 
und Schatten des Todes / und fahren in die 
ewige Finſterniß. 

Und damit wir ja wol lernen moͤgen / daß wir 
Fremdlinge und Gaͤſte in dieſer Welt ſeyn / ſol⸗ 
len wir auff das ExempelChriſti ſehen / und ihm 
nachfolgen / ſeiner Lehre und Leben: Derſelbige 
iſt unſer Vor gaͤnger geweſen / unſer Eremplar 
und Vorbild / dem ſollenChriſten begehrẽ gleich] 
foͤrmig zu werden. Sihe die Lehre und Leben ehr 
Chriſti an / ſihe / der war der edelſte Menſch in dend 
dieſer Welt: Was war aber ſein Leben? Nichts bauen 
anders / denn eitel Armuht / und Verſuchung Bir. 
der weltlichen Ehre / Luſt und Guͤter: 

Ovz tria pro trino numine Mundus habet. 

Sagt er nicht ſelbſt: Des Menſchen Sohn mars. 

hat nicht ſo viel / da er fein Haupt hin lege.. 

Sihe anden David / wie arm / ver achtet / und z 


verfolget er war / ehe er zum Königreich kam: daß 

Und als er König ward / hat er alle ſeine Koͤnig⸗ Heal 
liche Ehre und Würde fo hoch nicht geachtet / Sine 
als die Freude des ewigen Lebens / wie er im 34. 
Pſal. v.a. ſpricht: Wie lieblich ſind deine Woh⸗ 


nungen / HErꝛ Zebaoth. Meine Seele verlanget 


u, 


=> 
2 
= 


10 Der Chriſten Güter und Erbe Cap. 5. 
und ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen des HErꝛn 
Mein Leib und Seele freuen ſich in dem leben⸗ 
digen GOtt. Ein Tag in deinen Vorhoͤfen if 

beſſer denn ſonſt tauſend / ꝛe. Ich habe ja Land 


6. . ſeines Erloͤſers troͤſtete. 

Wie die Sihe an Petrum / Paulum / und alle Apo⸗ 

oer ſtel / wie fte ihre Guͤter / ihren Reichthum nicht 

in dale in dieſer / ſondern in der kuͤnfftigen Welt geſuchet 
et. haben / wie ſie das edle Leben Chriſti an ſich ge⸗ 


dienet / hat ſie jemand gegeiſſelt / fie habens mit 
Kern. Gedult erlitten / und geſagt: Wir muͤſſendurch 
cp. viel Truͤbſal ins Reich Gottes eingehen / hat fie 
die e. jemand getoͤdtet / fie haben fur ſie gebeten / und 
We mit ihrem Erloöſer geſagt: Vater / vergibs ihnen 
ian d kechne ihnen dieſe Suͤnde nicht zu. So gar find 
reload, ſie abgeſtorben dem Zorn / der Rachgier und 
ben. Bitterkeit / dem Ehrgeitz / der Hoffart / der Lie⸗ 
be dieſer Welt / und ihres eigenen Lebens / und 
haben gelebet in Chriſto / das iſt / in feiner Liebe / 
Sanfftmuht/ Gedult und Demuht. Die ſind 
recht in Chriſto lebendig worden im Glauben / 
die alſo leben. 


ap. 17. nicht in dieſer Welt. III 
Von dieſem edlen Leben Chriſti wiſſen die 
Welt⸗Kinder nicht viel / deñ die in Chriſto nicht 
leben / noch wiſſen / daß in Chriſto ein rechtſchaf⸗ 
fen Leben ſey / Epheſ. z / 18. die ſind todt in Sum⸗ wei 
den / in ihrem Zorn / Haß / Neid / Geitz / Wucher / Kind 


tin 8 

offart und Rachgier / und ſo lange ein Menſch nein 
en bleibet / thut er nimmer Buſſe / wird 
mimmermehr in Chriſto lebendig durch den 
Glauben / er gebe es auch ſo gut vor / als er im⸗ 
mer wolle. Die wahren Chriſten aber wiſſen / ver 
daß fie in die Fußſtapffen ihres Erlöſers treten ehrt | 
muͤſſen / und ſie haben fein Leben . I 
und ihr Buch iſt Chriſtus ſelbſt / ſie lernen ſeine zu 
Lehre und Leben von ihm / da heiſſet es: In ea dr 
Chriſto iſt ein rechtſchaffen Leben. 


Omnia nos Chriſti vita docere poteſt. 


ir Das Zeitliche dem Ewigen Cap. 18. 
Der Ehriſt dieſes Erkaͤntniß / daß er reich möge in 
nage Gott werden / und daß er zum ewigen Leben er⸗ 
debe ſchaffen ſey. Sihet auch / wie elende verblendet 
5 Leute die Welt⸗Narꝛẽ ſind / welche Thoꝛheit ſie in 
geben er der Welt begehen / daß ſie ihre edle Seele um des 
Raten Zeitlichen willen beſchweren / ja wol verlierẽ / e. 
Das XVIII. Capitel. 
Wie hoch GOtt erzuͤrnet werde / wenn 
man das Zeitliche dem Ewigen vorzeucht / und 
wie / und warum wir mit unſerm Hertzen nicht an den 
Creaturen hangen ſollen. 
Num. rx v. r. Der Ar: zündet ein Feuer unter ihnen 
an / das verzehrete die aͤuſſerſten Lager. 
D Je Kinder Iſrael murreten wider Moſen 
und ſprachen: Wer wil uns Fleiſch zu eſ⸗ 
ſen geben? Wir gedencken an die Fiſche und 
Kuͤrbis in Egypten. 
dart Dadurch werden uns vorgebildet die Leute / 
ine laß ſo bey dem Evangelto nur weltliche und fleiſch⸗ 
ahn liche Dinge ſuchen / Reichthum / Ehre und Wol⸗ 
Sorte. ft / und mehr Fleiß anwenden / wie fie reich 
werden / denn wie ſie ſelig werden mögen / ha⸗ 
ben lieber die Ehre bey den Menſchen / denn die 
Ehre bey Gott / ſuchen mehr des Fleiſches Luſt / 
denn des Geiſtes Ar mſeligkeit und Zerſchlagen⸗ 
heit. Dagegen iſt die Probe eines wahren Chri⸗ 
ſten / daß er mehr ſorget fuͤr ſeine Seele / denn fuͤr 
feinen Leib / ſihet auff kuͤnfftige Ehre und Herꝛ⸗ 
lichkeit mehr / denn auff die zeitliche Ehre / er ſihet 
mehr auff das Unſichtbare / das ewig iſt / denn 
300.1 auff das Sichtbare / ſo ver gaͤnglich iſt / er ereutzt⸗ 
2 getund todtet ſein Fleich / auff daß der Geiſt lebe. 
3 Un 


— 


Lab nicht vorzuzichenn 1 
Und in Summa / das iſt das gantze Chriſten⸗ 
thum / Chriſto unſerm HErꝛn nachfolgẽ. Sum. 

ma religionis eft, imitari eum, qvem colis, ſaget 
Auguſtinus. Und Plato hats aus dem Liecht der 
Natur verſtandẽ / und geſagt: ber tectio hominis 
conſiſtit in ĩmitatione lh EI. () (%) So ſoll nun corimn⸗ 
Chriſtus unſer HErꝛ unſer Spiegel ſeyn / und dice, 


die Richtſchnur unſers gantzen Lebens / dahin en 
unſer Hertz / Sinn und Gedancken ſollen gewen⸗ de. 
det ſeyn / wie wir zu ihm kommen / durch ihn ſe⸗ 
lig werden / und ewig mit ihm leben moͤgen / daß 
wir unſers Ends mit Freuden moͤgen warten. 
Das muß nun alſo geſchehen / daß alle unſere aues pn 
Arbeit / Handel / Wandel / Beruff / im Glauben bende 
geſchehe / in der Liebe und Hoffnung des ewigen teten 
Lebens: Oder noch deutlicher / daß in allen 
Dingen / was man thut / des ewigen Lebens 
und der ewigen Seligkeit nicht vergeſſen werde. 
Durch dieſe Gottesfurcht waͤchſet in einem azer- 
Menſchen eine heilige Begleꝛde des Ewigen / und dur den 
wird die groſſe unerſaͤttliche Begierde des Zeit⸗ Syiner 
lichen gedaͤmpffet: Das lehret St. Paulusi" 
fein / in dem artigen Spruͤchlein / Col. / 7). Al⸗ 
les was ihr thut mit Worten und Wercken / das 
thut im Nahmen des HEr m JEſu / und dan⸗ 
cket Gott und dem Vater durch ihn. 
„Nun heist G Ottes Nahme GOttes Ehre / daa 
Ruhm / Lob und Preiß / Pſal. 84. v.. GOtt / n 
wie dein Nahme / ſo iſt auch dein Ruhm / biß an den 
der Welt Ende Wenn wir dahin all unſer Thun . 
m. Leben richten / ſo iſt es ins Ewige gerichtet / 
I. Theil. 5 und 


nn Das Zeitliche dem Ewigen Cap. id 
und find die Wercke / die in Gott gethan ſeyn / 
und die uns nachfolgen nach unſerm Tode. 

Summa / wir muͤſſen Gott in allen Dingen 
ſuchen / das hoͤchſte Gut / und das ewige Leben / 
wollen wir GOtt und das ewige Leben nicht 
verlieren. Das lehret uns auch St. Paulus 
fein / i Tim. 6/11. da er uns fuͤr dem Geitz war⸗ 

Gottes net / und ſpricht : Du Gottes Menſch fleuch 

and daſſelbige. Nennet den Chriſten einen Gottes⸗ 

1 Menſchen / darum / daß er aus Gott gebohren / 
in Gott und nach Gott lebet / Gottes Kind und 

Na. Erbe iſt: Wie ein Welt⸗Menſch iſt / der nach der 


ewige Leben / dazu er beruffen iſt. nm 
Bo min dieſes nicht n wird eine 
die Gott mit dem ewi⸗ 


Rum an die Hiſtoria vorbildet: Da die Kinder Israel 
veg. die Bauch⸗Fuͤlle ſuchten / zuͤndet Gott ein Feuer 
unter ihnen an / welches ihre Laͤger Be 
Iſt ein wunderlich Feuer geweſt /in Rachfeue / 
und iſt der Zorn Gottes und fein Eyfer geweſt. 
n Wenn wir nun ſolche Straffen ſehen / es fen 
woher Feuer / Waſſer / Krieg / Hunger / Peſtilentz / ſo 
ch ſollen wir nur nicht anders gedencken / denn daß 
es Gottes Zorn ſey / allein daher verurſachet / 
daß man nur das Zeitliche fucher / und das E⸗ 


wige vergiſſet / das Zeitliche dem Ewigen vor⸗ 
— zeucht / 


Cap. 18. nicht vorzuziehen.. lx 
zeucht / mehr fuͤr den Leib / als fuͤr die Seele ſor⸗ 
et / welches die hoͤchſte Undanck barkeit und 

erachtung Gottes iſt / ſo er zeitlich und ewig 
ſtraffen wird. Denn ein jeder bedenck es ſelbſt / cage 
ob das nicht die hoͤchſte Undanckbarkeit ſey / den nartsic | 
ewigen / allinaͤchtigen Gott / von dem einer Leib Seas 
und Seele hat / hindan ſetzen / und die ohnmaͤch⸗ Son, 
tigen Creaturen ihm zum Abgott machen? 
Iſts nicht die hoͤchſte Verachtung Gottes / die 
Ereaturen mehr lieben / denn den Schoͤpffer / 
dem Vergaͤnglichen mehr anhangen / denn dem 
Unvergaͤnglichen. i 3 

Es hat wol GOtt der HErꝛ die Creaturen an 
und alles Zeitliche geſchaffen zu unſer Noht⸗ dene; 
durfft / aber nicht zu dem Ende / daß wir daran ea 
hangen ſollen / mit unſer Liebe / ſondern daß wir doe wir | 
Gott in den zeitlichen Cregturen fischen und er⸗ rn. 
kennen ſollen / und dem Schoͤpffer mit unſer Lie⸗ dent 
be und Hertzen anhangen / das iſt / die Creaturen 
ſind allein Gottes Fußſtapffen / Gottes Zeugen / 
die uns zu G Ott fuͤhren ſollen / fo bleiben wir 
an denſelbigen hangen. | | 

Was wird aber endlich aus ſolcher Welt⸗Lie⸗ aus ver 

be / darinnen Gott nicht iſt? Nichts anders / abe 
den Feuer und Holle / wie das Exempel Sodom euern 
und Gomorrha bezeuget / und diß Vorbild / daß Sem. 
der HErꝛ ein Feuer unter ihnen anzuͤndet / wel⸗ i. 
ches ein Spiegel iſt des ewigen Feuers und Ver⸗ 
damniß. 

Es find die Creaturen Gottes alle gut / wie cen. 
fie Gott geſchaffen / aber wenn des Menſchen 


H u 


ie Das Zeitliche dem Ewigen Cap. 18 
Hertz daran hanget / und dieſelbige gleichſam 
dase zum Abgott machet / ſo find ſie dem Fluch un⸗ 
um ker worffen / und ein Greuel vor Gott / wie die 
b guͤldene und ſilber ne Goͤtzen / daran das Silber 
Su Und Gold gut iſt / aber der Greuel / der daran 
hanget / maͤchet es zum Fluch / und daraus wird 
das ewige Feuer / und die ewige Pein. 
dae Summa / ein Chriſt muß ſein Hertz / Liebe / 
Stau Lliſt / Reichthum und Ehre im Ewigen haben / 
an darauff folget das ewige Leben / denn wo dein 
gende Schatz iſt / da iſt dein Hertz / Luc. 1/34. Aus der 
Malz. Liebe und Luſt dieſer Welt kan nichts anders 
6.0 kommen / denn ewige Verdamnß. Denn die 
der Welt vergehet mit ihrer Luſt. Wer aber den 
ab Willen Gottes thut / der bleibet in Ewigkeit / 
Joh. / j. Darum ſagt Johannes / 1 Joh. 2/15. 
Liebe Kindlein / habet nicht lieb die Welt / noch 
was in der Welt iſt. Lehret uns damit / daß 
Gott nicht haben wil / daß wir einige Creatur 
lieben ſollen / Urſach: 
Warum J. Denn die Liebe iſt das gantze Hertz des Men⸗ 
buten chen / und der edelſte Alfectus, darum gebuͤhret 
niche fü nc allein / als dem edelſten und hoͤch⸗ 
en Gut. 

2. So iſt es auch eine groſſe Thorheit / das je⸗ 
nige lieben / ſo uns nicht kan wieder lieben. Das 
zeitliche ohnmaͤchtige todte Ding hat Feine Lie⸗ 
be zu uns / darum iſt es vergeblich / daß wirs lie⸗ 
ben. Vielmehr ſollen wir GOtt von Hertzen uͤ⸗ 
— en 8 lieben: ri er — — 
alſo / daß er uns zum ewigen Leben geſchaffen 

erloͤſet und geheiliget hat. J. Es 


innen / wendeſt du ihn gegen die Erde / fo ſiheſt 
u die Erde darinnen: A 


hen in ſein Vaterland / wie er auch endlich that ir. 
Alſo / ob wir wol in dieſer Welt ſeyn und leben ener 
muͤſſen / in unſerm Amt und Beruff / ſoll doch 
unſer Hertz immer gerichtet ſeyn ins himmli⸗ 
ſche ewige Vaterland. : 
6. Alles was ein Menſch hat / es ſey Boͤſes oder de⸗ 
Gutes / das hat er von dem / das er liebet. Liebet druch. 
er Gott / ſo hat er alle Tugenden und alles Gu⸗ 
tes von GOtt / liebet er die Welt / ſo hat er alle 
Laſter und alles Böfes von der Welt. 
J. Da der König Nebucad⸗Nezar die Welt dwer⸗ 
allzuſehr liebete / verlohr er das Bild des Men⸗ macher 
ij ſchen / 


| 118 Der Elendeſte in feinem Hertzen C.18.19. 
a» ſchen / und ward in ein Beſtien ver wandelt / den 
um, der Tert ſagt ausdruͤcklich: Er ſey wieder zu ſei⸗ 


n. 
(b) Wir werden zur Vollkommenheit angemahnet / nicht aber gelehret / daß 
ir dieſelbige in dieſer Welt vollkoͤmmlich erreichen koͤnnen. Varen, 


Eſa. 66. v. 2. Ich 
nes Hertzens! 
Wort. 

D eſen Spruch hat der gnaͤdige und barm⸗ 

ertzige G Ott ſelbſten durch den Prophe⸗ 
ten Eſatiam aus geſprochen / unſer betruͤbtes 

Hertz zu troͤſten / durch fein gnaͤdig anfehen. 

Soll dich nun Gott gnaͤdiglich anſehen / ſo muſf 

du in deinem Hertzen bey dir ſelbſt elend ſeyn / 

und 


Cap. 19. der Liebſte bey GOtt. II 

und dich nicht werth achten eines goͤttlichen 
oder menſchlichen Troſtes / ſondern dich gar fuͤr 
nichts achten / und allein im Glauben Chriſtum 


ſthet auch Gott nicht an. Daher 1 
ius / Gal. s /3. Wer ſich duͤncken laͤſſet / er ſey et⸗ 
was / da er doch nichts iſt / der betreuget ſich 
ſelbſt / Urſach / Gott iſt alles allein: Und wenn 


Ein E⸗ 
lender 


120 Der Zlendefteinfeinem Zertzen Cap. 19. 
hält / iſt bey GOTT der groͤſſeſte Heilige. 


mad aus feiner Nichtigkeit / da er fuͤr uns ein Fluch 
2 und Wurm ward / Pfal. 2. v.. der Geringſte 


bat 


o gering hält / daß er fich keiner Wolthaten diene 
nichts 


bige: Denn Gottes Gnade bleibet bey keinem 


aus dem Holgewwächfet/ wie die Underſtandi⸗ 
Arge.) gen 


12 Der Tlendeſte in ſeinem ertzen Cap. 19, 
gen meynen / ob er wol daran hanget / wie ein 
Kind an der Mutter Bruͤſte / ſondern aus der 
gruͤnenden Krafft / ex centro ſeminis, ſonſt truͤ⸗ 
gen auch duͤrre Hoͤltzer Aepffel. 

zu „| Der Menfih aber iſt von Natur en duͤrrer 

an Baum / Gott iſt feinegeiinende Kraft wieder 

Baan, T. Pfal. v.. ſpricht: Der Her: iſt meines Le⸗ 
bens Krafft. Und wie der HErꝛſpricht / Luc. z:. 
v. zr. Geſchiehet das am grünen Holtz was wil 
am duͤrren werdẽ? Darum ſind alle Menſchen 
duͤrre Hoͤltzer / GOtt iſt ihre gruͤnende Krafft / 
Oſe. 14. b. 9. Ich wil ſeyn wie eine gruͤne Tanne / 
an mir ſoll man deine Frucht finden. Johan. a. 
v.. Wer det ihr in mir bleiben / ſo werdet ihr 
viel Fruͤchte bringen. 

Gnadi· Wenn nun ein Menſch in ſeinem Hertzen e⸗ 

hen lend / gering und nichts iſt / troͤſtet ſich aber der 

Gottes. [gqutern Gnade Gottes in Chriſto / jetzo ſihet ihn 
Gott an. Nun aber iſt Gottes Anſehen nicht 
alſo zu verſtehen / wie ein Menſch einen anſihet / 
davon man keine Krafft empfindet / ſondern 
Gottes Anſehen iſt Krafft / Leben und Troſt / und 

eines ſolchen Anſehens iſt ein elend glaͤubig Heitz 
fähig / und je mehr daſſelbe G Ottes Troſt em⸗ 
pfindet / je geringer und unwerther es ſich deſ⸗ 
ſen achtet. Welches uns in Jacob vorgebildet / 

Sen welcher ſich viel zu gering achtet aller Woltha⸗ 

Dead ten Gottes / und des leiblichen Segens: Alſo 

irn achtet ſich ein rechtes elendes Hertz u be 

werth eines himmliſchen ewigen Segens und Troſtes / 
und ſpricht auch zu Gott: Ich bin zu gering a 
der 


Cap. 19. der Liebſte bey GOtt. 123 
der groſſen Liebe und Bar mhertzigkeit / ſo du 
mir in Chriſto er zeiget haft / ich bin nu noch 
zwey. Heer worden / in dem du mir deinen Sohn 
geſchencket haſt / und alles mit ihm / bona gratia 
& gloriæ. Und wenn ein Menſch fo viel Thraͤnen 
doch fie ſo viel Waſſer im Meer iſt / ſo waͤre er 
doch nicht werth eines himmliſchen Troſtes. 
Denn es iſt lauter un ver diente Gnade / darum 
iſt der Menſch nichts wuͤrdig / denn der Straffe 
und ewigen Verdamniß. 

Sihe / wer das recht erkennet im Glauben / welche 
der erkennet fein Elend / und den wird Gott an⸗ ſon die 

˖ thet 


ſihe 
Gott an. 


Meine Krafft iſt inden Schwachen maͤchtig. 


alſo 


— — 


— 


Der Zlendefteinfeinemdersen Caß. 19. 


wiewol das Fleiſch und Blut nicht gerne hoͤ 
ret / dennoch ſoll um der Warheit willen ein je⸗ 
der feine Stunde ſelbſt ſtraffen / auff daß die Gna 
de Gottes bey ihm wohne. 5 
u Was ſoll ſich nun ein Menſch ruͤhmen / oder 
ſte das warum ſoll er feinen Mund auffthun? Das 
Den Beſte / das ein Menſch mit ſeinem Munde reden 
an. kan / find dieſe zwey Worte: Ich habe geſuͤndi⸗ 
get / Erbarme dich mein. G Ott fordert nicht 
mehr von dem Menſchen / den dieſe zwey Worte: 
«sin Daß der Menſch ſeine Suͤnde bereue und bewei⸗ 
Bien ne / und um Gnade bitte. Wer das ver ſaͤumet / 
nen pi. der hat das Beſte in feinem Leben verſaͤumet. 
Beweine nur nicht deinen Leib / daß er nacket 
und bloß iſt / hungerig und durſtig / verfolget 
und gefangen / arm und kranck iſt / ſondern be⸗ 
weine deine Seele / daß ſie in dem ſuͤndlichen und 
ſter blichen Leibe wohnen muͤſſe: Ich elender 
den Menſch / ſagt St. Paulus / wer wil mich erloͤ⸗ 
| fen aus dem Leibe dieſes Todes? Sn 15 
riſt⸗ 


Cap. 19. der Liebſte bey Str, 12f 
Chriſtliche Erkäntnißdeines innerlichen Elen⸗ 
des / dieſe Gnaden⸗hungerige Reue / und der 
Glaube / fo allein Chriſto anhanget / thut die ., 
Thuͤr der Gnaden in Chriſto auff dadurch Gott dadurch 
zu dir eingehet / Apoc. 3. vo, So thuenun Buſ⸗ un 
ſe / ſihe / ich ſtehe vor der Thuͤr / und klopffe an. en 
So jemand meine Stimmehoͤren wird / und die ehe. 
Thuͤr auffthun / zu dem wil ich eingehen / und Stause 
mit ihm das Abendmahl halten / und e; mit mir en 
Diß Abendmahl iſt Vergebung der Suͤnden / aan 
Troſt / Leben und Seligkeit. In dieſer Thuͤr des 
Glaubens begegnet zu rechteꝛ Zeit deꝛgnaͤdigſte 
Gott der elendeſten Seelen. Hie waͤchſet Treue 
auff Erde / und Gerechtigkeit ſchauet vom Him⸗ 
mel / hie begegnen einander Guͤte und Warheit / 
Gerechtigkeit und Friede kuͤſſen einander Pf. 
. v. 1. Hie koͤmt die arme Suͤnderin Maria cage 
Magdalena / die weinende Seele des Menſchen / r. 
und ſalbet dem HErꝛn ſeine Fuͤſſe / waͤſchet ſie . 
mit Thraͤnen / und trucknet fie mit den Haaren = 
der hertzlichen Demuht und Niedrigkeit: Hie scit- 
koͤmmet der geiſtliche Prieſter in ſeinem heiligen pre. 
Schmuck des Glaubens / und bꝛinget das rechte 
Opffer / ein zerbrochen und zerſchlagen Hertz / opfer 
und den beſten Weyrauch der hertzlichen Reue: Ehen. 
DIE iſt das rechte geheiligte Weih⸗Waſſer / die ansc. u. 
Thraͤnen uͤber die undefauf daß im Glauben / Pz 
und in Krafft des Bluts Chriſti / die geiſtlichen > 
Iſt aeliten gewaſchen und gereiniget werden. 

Sihe alſo / lieber Chriſt / findeſt du durch 
Chuſtlich Erkaͤntniß deines Elendes / und durch 
den 


n Wazte Rue Cap. 20. 
den Glauben GOttes Gnade / je elender du in 
deinem Hertzen biſt / je lleber du Gott biſt / je 
mehr und gnaͤdiger dich G Ott anſihet. 

Das xx. Capitel. 

Durch Chriſtliche wahre Reue wird das 
Leben taͤglich gebeſſert / und der Menſch zum 
Reich Gottes geſchicket / und zum ewigen 

Leben befoͤrdert. 
2 Cor.. v. 10. Die goͤttliche Traurigkeit wircket eine 
Keue zur Seligkeit / die niemand gereuet / die Trau⸗ 
rigkeit aber der Welt wircket den Tod. 

Woher Oli wahre Chriſtenthum ſtehet allein im 

liges Se reinen Glauben / in der Liebe und heiligen 

vn : Leben. Die Heiligkeit aber des Lebens kommt 
aus wahrer Buſſe und Reue / und aus Erkaͤnt⸗ 
niß fein ſelbſt / daß ein Menſch täglich feine Ge⸗ 
brechen erkennen lernet / und dieſelben taͤglich 
beſſert / und durch den Glauben der Gerechtig⸗ 
keit und Heiligkeit Chriſti theilhafftig wird / 

1 Corinth. I. v. 30. 
du, Soll nun daſſelbige geſchehen / ſo muſt du / le⸗ 
ber Chriſt / ſtets in kindlicher unterchäniger 
Furcht Gottes leben / und in deinem Gemuͤhte 
nicht allzu frey ſeyn / zu thun / was deinem Flei⸗ 
ſche 7 — Wir haben wol alles Macht / 
ſpricht St. Paulus / aber es nuͤtzet nicht alles / 
Cor. 6/1. das iſt / es beſſert nicht alles. Gleich 
wie ein Kind im Hauſe nicht alles thun muß / 
aus eigener Freyheit / was ihm gut duͤncket / 
ſondern muß ſich fuͤr dem Vater fuͤrchten / und 
ein Auge haben auff ſeinen Wolgefallen: Alſo 
auch ein wahrer Chriſt und Kind Gottes / u 
2 


] i 
fehes] wird der Menfch täglich erneuert/ Cor Den 
4. b. 6. Ob unſer aͤuſſerlicher Menſch ver weſet / nber. 


Cad. 8. 
e wi 
1 8 . as n 
28 ertzen 15 —.— iſt. Da So 
ses is 
Ban een AN ffet / ſo glück 
Bun und da ge Fre begrei inemil / 
Barum den / ſſtdie ewige Frei t fein rum 
Sm ver if 0 deſelbe en hund nen 
fach e das mae adh cht 15 
del am na elt be er die ieſer keines ilſam 
5 de r Welt ft Aber 15 dieſer eder he li⸗ 
ober fü dieſe e ewig it, daß wi elten w ne himn 
dichwi 7200 m 1 ch heilſaum 900 
Scan a letz. ſcchen Dinges 
Se no in a ul 2 zeitlich 
ſche J Chriſt ſonder ich über verlohrne 
um) Ein freuen / ll ſich ql zum eine gtrau⸗ 
na fi lzuſehr Er ſo übe: Aber unbebtag kan 
freuen g ꝛebens. betruͤ b iſt / wolſe hriſten il: 
der ber gen Le llzuſehr lohrẽ iſt / it der een 
fell Ding all wig ven liche Gut dets tau lohrne 
dike N obne 
a da 0 et) aberen er gefund 
ren. erlohren eben wiede dort o kecht göttlch 
tigimen der Mensch de hee s 
wir Menſcl lich und h tferti ine 
Selig nd recht een en N Furcht 
5 traurig / En. Wir weinen L 
ad ch ſeyn ir billich Freude / ann ein 
alle lich da w it noch Gewiſſe ind ol die 
fro lich. üppig reyhei guten lauben / / und 
vahre Fre einem en Glaub laube eſſern 
Gottes on 7 5 lm Ya 
heilt een cn 109 en 
des Me „ 


Cap 20. beſſert das Zaben nm 


dich allemal immer ſelbſt an / ehe du andereur⸗ nn 

theileſt / und vermahne dich ſelbſt / ehe du andere 

deine liebſte Freunde ſtraffeſt. 

Lebeſt du nun in goͤttlicher Traurigkeit und 
ſteter Reue / und wirſt daruͤber verachtet / haſt 
nicht viel Gunſt unter den Leuten: Traure nicht auarun 
darum / ſondern darum tꝛaure / daß du ein Chriſt eben 
3 biſt / und kanſt nicht ſo Chriſtlich le⸗ l. 

en / als du ſolteſt: Daß du Chriſti Nahmen 
I. Theil. J traͤ⸗ 
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traͤgeſt / und thuſt doch nicht viel Christlicher 
Werde, Es iſt dir gut und heilſam / daß dich die 
Welt betruͤbet / denn ſo erfreuet dich Gott. Ich 
der HErꝛ / wohne im Himmel / im Heiligthum / 
und bey denen / die zerbrochenes Hertzens ſind / 
daß ich ihren Geiſt erqvicke / Eſa. 57. v.. 

G ones Gottes Freude und der Welt Freude find gar 
Sreude ider einander / und koͤnnen zugleich auf einmal 


5 


iſt in der 
Truͤbſal. 
In Truͤb⸗ 
ſal ſich 


liſche Freude ſo ſelten empfinden / weil wir ſo 


be ander Wala denden. 
in 


Cab 2. beſſert das Leben 1 | 
Ein rechter demuͤhtiger Menſch achtet fich Sinne, 
wuͤrdig viel Leidens und Betruͤbmiß / aber Got⸗ ihne 
tes Troſtes achtet er ſich nicht werth / je mehr . 
er aber fich deſſen mit demuͤhtigem zerbroche⸗ end 


nen Hertzenunwuͤrdig achtet / e mehr ihn Gott Ha 
feines Troſtes wuͤrdiget: Jemehr ein Menfchirwen. 
ſeine Suͤnde bereuet / je weniger Troſt hat er an | 
der Welt / ja / je bitterer und ſchwerer ihm die 
gantze Welt wird und iſt. | 

Wenn ein Menſch ſich ſelbſt anſihet / fo findet 
er mehr Urſach zu trauren / denn ſich zu freuen / 
und wenn er anderer Leute Leben recht anſihet / 
ſo findet er mehr Urſach uͤber ſie zu weinen / denn 
fie zu neiden. Warum weinete der HErꝛ uͤber „ 
Jeruſalem / die ihn doch verfolgete und toͤdtete : an 
Ihre Suͤnde und Blindheit war die Urſach ſei⸗ 
nes weinens. Alſo / die groͤſſeſte Urſach zu wei- 
nen / ſoll unſere Suͤnde ſeyn / und die Unbuß⸗ 
fertigkeit der Leute. 

Gedaͤchte ein Menſch ſo offt an ſeinen Tod / 
und wie er vor Gerichte muß / ſo offt er an ſein 
Leben gedencket / daß er das erhalten moͤge / er 
waͤre mehr traurig / und wuͤrde ſich ernſtlicher 
beſſern. Bedaͤchte ein Menſch die Hoͤllen⸗Pein / une 
es wuͤrde ihm alle Luſt dieſer Welt vergehen / ang 
und in eine groſſe Bitterkeit verwandelt wer⸗ 
den / und gegen der ewigen Pein wuͤrde ihm das 
gröffefte Leiden in dieſer Welt ſuͤſe werden. Die⸗ az 
weil wir aber die Schmeichelung des Fleiſches der Ge⸗ 
ſo lieb haben / fo werden wir nicht mit ſolcher 


brünſtigen Andacht entzunde: 


Degen, In Summa / das muß ein Chriſt lernen: Iſt 
landes feinem Leibe wol / und lebet derſelbein Freuden / 
Lal das iſt des Geiſtes Tod. Creutziget er aber den 
Sat Leib / ſamt den Luſten und Begierden / fo lebet 
der Geiſt. Eines iſt hie des andern Tod. Soll der 
Geiſt leben / ſo muß der Leib geiſtlich ſterben / 
und geopffert werden / zu einem lebendigen 
Opffer / Rom. 12. b. I. 
Dasge Alle Heiligen haben von Anfang alſo gelebet / 
aol ſie haben mit Danckſagung ih: Thraͤnen⸗Brodt 
geſſen / und mit Freuden ihren Thraͤnen⸗Tranck 
getruncken / wie David ſpricht im 30, Pfal.d.s. 
Du ſpeiſeſt mich mit Thraͤnenbrodt / und traͤn⸗ 
ckeſt mich mit gro Maß voll Thraͤnen. It: 
Pſ. 42/3. Meine Thraͤnẽ find meine Speiſe Tag 
uñ Nacht / daß ich vergeſſe mein Brodt zu eſſen. 
Word Solch Thraͤnen⸗Brodt machet der Glaube 
Pf o, ſüͤſſe / und ſolcher Thraͤnen⸗Tranck wird gepreſ⸗ 
5.5. fer aus der zarten Weintrauben der andaͤchti⸗ 
gen Hertzen / durch wahre Buſſe / und das iſt die 
Reue zur Seligkeit / die niemand gereuet. 
2 Cor. 7 Im Gegentheil wircket die Traurigkeit dieſer 
deutz Welt den Tod / ſpricht St. Paulus. Dieſer 
Lean Welt Traurigkeit koͤmmt her aus Verluſt zeit⸗ 
rigkeit. licher Ehre / und zeitlicher Guͤter / darüber viel 
Leute in ſolche Traurigkeit gerahten / daß ſie 
ſich ſelbſt erhencken und erſtechen / der Exempel 
ſind maͤchtig viel geſchehen unter den Heyden. 
Chriſten aber ſoltens ja beſſer wiſſen. Was ſolte 
der Verluſt zeitlicher Guͤter einen Menſchen 
um das Leben bringen / da doch das Leben beſſer 
iſt denn alle Guͤter der Welt. Trau⸗ 
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Warum 
zu trau⸗ 
ren? 


Liebe 
des Zeit⸗ 
lichen 


Viel werth / als deine Seele / fur welche Chriſtus kau. 


es verleuret / du muſt es doch endlich im Tode 
verlieren. Labor ſtultorum affliget eos, die Arheit 
des Narren wird ihm ſauer / und betruͤbet ihn / 
ſpricht der Prediger Salomo im 10. Cap. v. . 

Ein Welt⸗Kind erwirbet ſeineuͤteꝛ mit groſ dau 
fer Arbeit / beſitzet fie mit groſſer Furcht / undes. 
verlaͤſſet ſte mit groſſem Schmertzen / das iſt der 
Welt Traurigkeit / die den Tod wircket. 


. Apoc. 


. 


11 ben / die haben keine Ruhe: Alſo / die das groſſe 
ſchoͤne Thier des weltlichen Reichthums / und 


muͤde ſeyn / und werden im Stall allein gelaſſen: 
Alſo hat einer in dieſer Welt / der Seiden und 
Kron getragen hat / auff den Abend ſeines Ab⸗ 
ſchiedes / nicht mehr davon / denn Striemen und 
Schlaͤge ſeiner Suͤnde / die er gethan hat / durch 
den Mißbrauch ſeines Reichthums / und wenn 

er noch ſo ein herꝛlicher Menſch geweſen. 
Sem „| Darum lerne die Welt verlaſſen / ehe fie dich 
perſa⸗ verlaͤſſet / fie wird dich ſonſten ſchrecklich betruͤ⸗ 
be ben. Wer in ſeinem Leben in feiner Seele die 
Wet. Welt verlaͤſſet / ehe er fie mit feinem Leibe ver⸗ 
laſſen muß / der ſtirbet froͤlich / und kan ihm das 
San Zeitliche nicht betruͤben. Da die Kinder Irael 
ns, eßzt wolten aus Egypten gehen / legte ihn Pha⸗ 
0. rao immer mehr und mehr unertraͤgliche Laſt 
auf, und vermeynte fie zu tilgen: Alſo / der hoͤl 
liſche 
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liſche Phar ao / der Teufel / gibt uns in das Hertz / 
daß / je näher unſer Ende iſt / je mehr wir uns 
mit dem Zeitlichen beſchweren / daß er uns ewig 
unterdruͤcke und vertilge. 

Man kan ja aus dem irꝛdiſchen Reiche nichts dun 
mitnehmen in das himmliſche Reich / auch un⸗ aa 
fern eigenen Leib müffen wir hinter uns laſſen / ar 25 
biß zur fröfichen Aufferſtehung. Es iſt ein ſol⸗ wei. 
cher ſchmaler Weg zum Leben / der da alles der 
Seelen abſtreiffet / was irꝛdiſch iſt / Matth. 7. 
v.14. Der Weg iſt eng und ſchmal der zum Le⸗ 
ben fuͤhret / und wenig iſt ihr / die ihn finden. 
Gleich wie man auff der Tennen den Weitzen 
und Spreu ſcheidet: Alſo geſchiehets im Tode / 
dem Weitzen der glaͤubigen Seelen werden erſt 
durch den Tod alle Hülfen dieſer Welt abge⸗ 
klopffet / und die zeitlichen Guter und Ehre find 
als Spreu / die der Wind verſtreuet / Pal.. v. 4. 

Gedencke nun an St. Paulum: Die Trau⸗ 
rigkeit dieſer Welt wircket den Tod: Die gott en 
liche Traurigkeit aber wircket zur Seligkeit eine ea 
Reue / die niemand gereuet / ꝛc. 

Das xxl. C apitel. 

Vom rechten wahren Gottesdienſt. 
gevit 10. v. i. Die Sohne Aarons brachten fremd Feuer 

für den / Erꝛn / da fuhr Feuer aus von dem h Ern / 

und verzehret ſie. 

Iß fremde Feuer bedeutet einen falſchen 
Gottesdienſt: Deü es iſt nicht geweſt von 

dem Feuer / fo ſtets auff dem Altar brandte / den 
das hatte Gott befohlen zu gebrauchen / zu An⸗ 
J ij zuͤn⸗ 


und Rache / welches iſt ein ver zehrendes Feuer. 

Nun iſt von noͤhten / daß wir wiſſen / was der 
rechte Gottes dienſt ſey / auff daß uns nicht der⸗ 
St gleichen wiederfahre. Den daß Gott den falſchen 
Gen Gottes dienſt im Alten Teſtament geſtraffet mit 
Vente e e in das Neue 
0.41. Teſtament / daß Gott daſelbſt den falſchen Got⸗ 
tes dienſt mit ewigem Feuer ſtraffen wolle / und 
auch zeitlich mit Blutvergieſſen / Verwuͤſtung 
Land und Leute / welches ein ſchrecklich Feuer 
iſt / durch den Zorn Gottes angezuͤndet. 

Wenn wir aber nun verſtehen wollen / welches 
der rechte Gottes dienſt ſey / muͤſſen wir das Alte 
und Neue Teſtament gegen einander halten / ſo 
wird ſichs aus der Coſlation und Vergleichung 
finden. Jener aͤuſſerlicher / figuͤrlicher Gottes⸗ 
dienſt war ein Vorbild und Zeugniß des Meſ⸗ 
ſiæ / in den aͤuſſerlichen Ceremonien / welche fie 
verrichten muſten / nach den klaren Buchſtaben 
des Geſetzes. In welchen wunderlichen Bildern 
und Figuren die glaͤubigen Juden den Meſſiam 
gleich⸗ 


let / Tempel / Altar / Opffer / Gnaden⸗Stuel und 
Prieſterthum: Daruin wir auch in die Chriſt⸗ 
liche Freyheit geſetzet ſeyn / erloͤſet vom Fluch des 
Geſetzes / Gal. / z. Von allen Juͤdiſchen Cere⸗ 
monien / Gal. / 1. Daß wir durch die Einwoh⸗ 
ming des heiligen Geiſtes / GOtt mit freywilli⸗ 
zem Hertzen und Geiſt dienen koͤnnen / Jer. 1/3. 
Rom. s / 14. und unſer Gewiſſen und Glaube an 


faltig iſt: Alſo ſtehet auch der wahre Gottes⸗ 
dienſt in einem und dreyen / oder in dreyen Stuͤ⸗ 
cken / die eins ſind. Denn in dem einigen Erkaͤnt⸗ 
niß Gottes ſtehet Buſſe und Vergebung. 

Nun ſtehet Gottes Erkaͤntniß im Glauben / 
welcher Chriſtum ergreiffet / und in ihm und 
durch ihn GOtt erkennet / GOttes Allmacht / 
Gottes Liebe und Barmhertzigkeit / Gottes Ge⸗ 


Se. 
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rechtigkeit / Warheit und Weißheit / und das 
Ze alles iſt Gott ſelbſt. Was iſt GOtt ? Nichts 
re? denn eitel Allmacht / nichts denn eitel Liebe und 
Barmhertzigkeit / nichts denn eitel Gerechtig⸗ 
keit / Warheit und Weißheit / und alſo auch von 
Chriſto und dem heiligen Geiſte 
Nun iſt aber G Ott alſo fuͤr ſich nicht allein / 
ſondern in ſeinein gnaͤdigen Willen in Chriſto / 
gegen mich iſt er auch alſo: Er iſt mein allmaͤch⸗ 
tiger Gott / Er iſt mein barmhertziger Gott / Er 
iſt mir die ewige Liebe / und meine ewige Gerech⸗ 
—— in ſeiner Gnade / gegen mch und in 
ergebung meiner Suͤnde. Er iſt mir die ewige 
S Warheit und Weißheit. Alſo / Chriſtus mein 
a 60 OErꝛiſt mi die ewige Allmacht / mein allmaͤch⸗ 
ers. iges Haupt und Fuͤrſt des Lebens / Er iſt mei 
barmhertziger Heiland / und mir die ewige Lie⸗ 
be / Er iſt meine ewige Gerechtigkeit / Warheit 
und Weißheit: Denn Christus iſt uns gemacht 
von Gott zur Gerechtigkeit / Weißheit / Heilt 
gung und Erloͤſung / Cor. /30. Und alſo auch 
vom heiligen Gelſt: Er iſt meine ewige Liebe / 
Gerechtigkeit / Warheit und Weißheit / ꝛc. 
Kaba Diß iſt nun Gottes Erkaͤntniß / ſo im Glau⸗ 
auß dor ben ſtehet / und iſt nicht ein bloß Wiſſen / ſon⸗ 
niche ein dern eine Kann freudige / lebendige Zuver⸗ 
Gosen. ſicht / dadurch ich G Ottes Allmacht an mir 
kraͤfftiglich und troͤſtlich empfinde / wie er mich 
haͤlt und traͤget / wie ich in ihm lebe / webe und 
bin / daß ich auch feine Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit an mir fuͤhle und empfinde. Iſts un 770 
iebe 


ft das Ausgieffen der Liebe G Ottes in unſer 


fi Wort im Glauben geſchtehet. Und das 
Hertz 


ertz / durch den heiligen Geiſt / Rom. /. Wel⸗ 

ches iſt die Frucht und Krafft des Worts Got⸗ 

gate g tes. Und das iſt die rechte Erkaͤntniß Gottes / 

Grins ſo aus Erfahrung gehet / und im lebendigen 

Glauben ſtehet. Darum die Epiſtel an die Ebr. 

am 11. v.. den Glauben eine dubſtantz nennet / 

ein Weſen und unleugbare Uber zeugung. Und 

das iſt ein Stuck von dem innerlichen etlichen 

Gottes dienſt / die Erkaͤntniß Gottes / die da ſte⸗ 

as het im lebendigen Glauben / und der Glaube ift 

Glaube eine geiſtliche / lebendige / himmliſche Gabe / 
mw? Liecht und Krafft Gottes. 

Gottes Wenn nun diß wahre Erkaͤntniß Gottes vor⸗ 

ges Er her gehet / durch welches ſich G Ott unſer See⸗ 

aber len gleichſam zu koſten und zu ſchmecken gibt / 

das Se wie der 4. Pſal. v. p. ſpricht: Schmecket und 

ſehet / wie freundlich der HErꝛ iſt: So kan es 


5 Vom wahren Tap. 2. 


und 
Ka nicht fehlen / es folget wahre Buſſe darauff / das 
gend. iſt / Enderung und Erneuerung des Gemuͤhts / 
und Beſſerung des Lebens. () Denn wenn ei⸗ 

ner Gottes Allmacht recht gefuͤhlet und eꝛkandt 

Demuhe hat in ſeinem Hertzen / ſo folget Demuht dar⸗ 
aus / daß man ſich unter die gewaltige Hand 

| Gottes demuͤhtiget. Weñ einer Gottes Barm⸗ 
deren hertzigkeit recht gekoſtet und erkandt hat / ſo fol⸗ 
au. get Liebe daraus gegen dem Nechſten. Denn es 
kan niemand unbarmhertzig ſeyn / der G Ottes 
Barmhertzigkeit recht erkennet: Wer kan ſei⸗ 

nem Nechſten etwas verſagen / dem ſich GOtt 

aus Barmheꝛtzigkeit ſelbſt mittheilet? Aus Got⸗ 

Gedult. tes Erbarmung folget die hohe Gedult 9 
ee em 
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dem Nechften/ daß / wenn ein rechter Chriſt des 
Tages ſiebenmal ermordet wuͤrde / und wuͤrde 
ſtebenmal wieder lebendig / fo vergebe ers doch Zuger 
feinem Feinde um der groſſen Barmhertzigkeit Jan. 
Gottes willen. Aus Soͤttes Gerechtigkeit fleuſts v. 
Erkaͤntniß der Suͤnde / daß wir mit dem Pro⸗ . 
pheten ſagen: HErꝛ / du biſt gerecht / wir aber 
muͤſſen uns ſchaͤmen Gehe nicht in das Gericht 
mit deinem Knecht / denn vor dir iſt kein Leben⸗ 
diger gerecht! HErz / wenn du wilt Stunde zu⸗ Pf. "3° 
rechnen / wer kan beſtehen? Aus Erkaͤntniß der rene. 
Warheit Gottes fleuſt Treue gegen dem Nech⸗ 
ſten / und vertreibet alle Falſchheit / Betrug und 
Luͤgen / daß ein Chriſt dencket: Sihe / handelſt 
du imrecht mit deinem Nechſten / ſo beleidigeſt 
du die ewige Warheit Gottes / die Gott ſelbſt iſt: 
Darum / weil Gott treulich und warhafftig mit 
diꝛ handelt / ſo handele mit deinem Nechſten auch 
alſo. Aus der Erkaͤntniß der ewigen Weißheit 
Gottes fleuſtFottes Furcht. Den weil du weiſt / Furche 
daß GOtt ein Hertzenkuͤndiger iſt und in dae 
Verborgene ſihet / ſo fuͤrchteſt du dich billich fur vauo 
den Augen ſeiner heiligen Majeſtaͤt. Denn der 
das Ohr gepflantzet hat / ſolt der nicht hoͤren? va 
und der das Auge gemacht hat / ſolte der nicht eon 
ſehen? Wehe denen / die vor dem HErꝛm verbor⸗ Eten. 
aen ſeyn wollen / ihr Thun zu verhelen im Fin⸗ 
ern. Wie ſeyd ihr ſo verkehret / gleich als wenn 
ein Thon zu ſeinem Meiſter ſpreche: Er kennet 
mich nicht. Und ein Topff zum Toͤpffer: Er hat 
mich nicht gemachet. a en 
Diß 1 


Vorbit⸗ 
te der 
Buſſe. 
Leb. 10. 
b. 9. 


et: 
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— der Suͤnden / die allein ſtehet in dem Ver⸗ 
dien 


Parkadiß ſeyn / ſo muſte er am Creutz Buffe 
thun / und das geſchahe mit reuendem und glaͤu⸗ 
bigem Hertzen / als er ſprach zu ſeinein Geſellen: 
Und du fuͤrchteſt dich auch nicht für G Ottes 
Zorn? Wir empfahen / was unfere Thaten ue. 
ſwerth ſeyn / und ſprach zu J Eſu: HErꝛ / geden⸗ 
cke an mich / wenn du in dein Reich kommſt. Da 
ſahen wir ein reuendes und glaͤubiges Hertz. 
Die gnaͤdige Vergebung der Suͤnden / ſo das ereus 
reuende Hertz im wahren Glauben ergreiffet / area 
und empfaͤhet / erſtattet alles fur Gott / was wir ut: 
nicht koͤnnen / oder vermögen wieder zu brin⸗ 
en. Da iſt denn Chriſtus mit ſeinem Tode und 
lute / und erſtattet alles: Jetzo iſt es ſo voll⸗ 
koͤmmlich vergeben / als wenn es nie geſchehen 
wäre: Ja / die Bezahlung iſt gröffer denn die 
Schuld. Daher ſagt David Pfal. v1. v.ꝛ. Daß 
ich nicht allein von meinen Suͤnden gereini⸗ 
get / alſo / daß ich ſchnee⸗weiß werde / ſondern 
weiſſer denn der Schnee. Sintemal Chr iſti 
25 Be- 
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Bezahlung groͤſſer iſt / denn alle meine Suͤnde. 

Baum) Und daher fomts nun / daß Gott aller meiner 

Funde, Suͤnden nicht mehr gedencken wil / wenn ſich 

eule, der Suͤnder bekehret / Ezech. g. v.ꝛꝛ. Denn was 

vollkoͤmmlich und uͤberfluͤſſig bezahlen iſt / ja / 

ehe und gar getilget iſt / wie Eſa. am 43. v.25. 

ehet / das muß auch vergeſſen werden. Aber 

das Bekehren muß vorher gehen / wie der Pro⸗ 

a... phet ſpricht: Waſchet / reiniget euch / und denn 

a. kommet / ſo wollen wir mit einander rechten. 

Wenn eure Suͤnde blut⸗ roht wäre / ſoll ſie 

ſchnee⸗weiß werden. Als wolt er ſagen: Ihr 

wollet Vergebung der Suͤnden haben / iſt recht / 

Ich habs elich zugeſaget: Aber / kommet her / 

ſpricht er / wir wollen mit einander rechten. Ha⸗ 

be ich euch nicht Buſſe predigen laſſen / darnach 

Vergebung der Suͤude ? Wo iſt eure Buſſe? 

Wo iſt der wahre lebendige Glaube? Iſt das 

da / wolan / fo iſt hie Vergebung der Suͤnde: 

Und wenn deine Suͤnde blut⸗roht ware / das 

iſt / ſo tieff gefaͤrbet / und fo groß / das weder 

Himmel noch Erde tilgen koͤnte / fo ſoll ſie doch 

ſchnee⸗weiß werden. Buſſe / Buſſe it die rechte 

Beichte / haſt du die in deinem Hertzen / nemlich / 

wahre Reue und den Glauben / ſo ablolvirt dich 

Chriſti Blut und Tod von allen deinen Suͤn⸗ 

den. Denn das iſt das Schreyen des vergoſſe⸗ 

hre nen Blutes JEſu Chriſti zu G Ott im Hm 
blen mel das iſt die rechte Abſolution. n 

Diß iſt die rechte Flucht zu den Freyſtaͤdten / 

da man fuͤr dem Blut⸗Raͤcher ſicher iſt / wie 

Man fur dem Blut ZN Mo⸗ 


be 3 


Maß wieder meſſe / damit wir gemeſſen haben. Sr. 
tet worden: Denn Bezer heiſt ein feſter Thurn / sen | 


beſchirmet / Proverb. 18 / 10. das iſt der Nahme 
IJEſus / Ramoth heiſſt hoch erhaben / Chriſtus 

iſt auch der rechte Ramoth / hoch erhaben / der 
Allerhoͤchſte / in ſeinem ahmen beugen ſich alle 
Knie im Himmel und auff Erden / Phil.. v. 
Golan heiſt ein Hauffe der Menge / Chriſtus iſte 
auch der rechte Golan / uͤbeꝛhaͤuft mit viel Gna . 
de und Vergebung / Plz /. Reich und barm⸗ 
hertzig / tiber alle die feinen Nahmen anruffen / 
Rom. am 10. v. 12. 


2 4 Um 


e emen Cipm 
Und diß iſt das dritte Stuͤck des rechten / in 
nerlichen / geiſtlichen wahren Gottes dienſts / 
der da fleuſſt aus Erkaͤntniß Gottes / und aus 
dem wahꝛen Erkaͤntniß Gottes Buſſe / und aus 
der Buſſe Vergebung der Suͤnde. Diß ſind wol 
drey / aber in Warheit eins / Denn diß iſt das 
einige wahre Erkaͤntniß Gottes. 
Sed Und ſolches dutte Stucke iſt darin abgebildet / 
fangen daß die Prieſter habẽ vom Opffer eſſen muͤſſen / 
dle pen, das iſt / das annehmen des Todes und Blutes 
dur Christi durch den Glauben / und daßes an heili⸗ 
een ger Staͤtte hat muͤſſen geſſen werden / das iſt / die 
gebs. Buſſe. Denn der Glaube in Krafft des Bluts 
Cab. e Ehriſti macht dich vor G Ott fo heilig als wenn 
8 du nie keine Suͤnde gethan haͤtteſt/ das iſt die he 
Ss lige Staͤtte / wie der Prophet ſpricht: Weũ ſich 
bern. der Gottloſe bekehret / ſo ſol es ihm nicht ſcha⸗ 
den / daß er gottloß geweſt / und aller feiner vori⸗ 
gen Suͤnde ſollen nicht mehr gedacht werden. 
mee Siſhe / alſo iſt Moſis Geſetz nun in dem Geiſt 
und, und innerlich heilig neues Leben verwandelt 
n den und Moſis Opffer in die wahre Buſſe/ dadurch 
Seit wir Gott unſern Leib und Seele opffern / auch 
delt. ihm ein ſchuldiges Danckopffer bringen / und 
ihm allein die Ehre geben / ſeines geoffenbahꝛten 
Erkaͤnntniß der Bekehrung / der Rechtferti⸗ 
gung / der Vergebung der Suͤnde / auff daß 
G Ott alles allein bleibe / feine Gnade recht er: 
kannt / und mit danckbarem Hertzen und Mun⸗ 
de gelobet und gepreiſet werde in Ewigkeit. Und 
das iſt der rechte wahre Gottes dienſt / Mich. o. 
v. 8. 


Cap.: Sottesdient 142 
v. d. Es iſt dir geſagt / Menſch / was gut iſt / und 
was der HErx von dir fordert / nemlich / Got⸗ 
tes Woꝛt halten / Liebe uͤben / und demuͤtig ſeyn / 
vor dem HErꝛn deinem GOtt. Ach wen wol⸗ 
len wir doch deñ nun Buſſe thun / auff daß wir 
zur vergebung der Suͤnde kommen moͤgen? 
Deñ zur Vergebung der Suͤnde kan man nicht 
komen ohne Buſſe. Wie kan doch Suͤnde ver⸗ 
geben werden / wen nicht goͤttlichegnadenhun⸗ 
gerige Reue uͤber die Stunde da iſt? Wie kan 
aber bey dem Reue uͤber die Suͤnde ſeyn / der die 
Sünde nicht laſſen wil / und fein Leben ändern? 
Gott bekehreuns alle um Chriſti willen. 5 
Alſo verſteheſt du nun / daß der wahre Gottes⸗ Sons. 
dienſt ſtehet im Hertzen / un Erkaͤntnis Gottes / inne 
in wahrer Buſſe / dadurch das Fleiſch getoͤdtet / wit 
und der Menſche zum Bilde Gottes wieder er⸗ lic 
neuert wird. Denn dadurch wird der Menſch 
zum H. Tempel Gottes / in welchem der iuner⸗ nase 
liche Gottesdienſt durch den H. Geiſt verrich⸗ den 
tet wird / Glaube Liebe / Hoffnung / Demut. 
P Lob und Preiß 
tes. j 
Nicht aber heiſſets darum ein Gottesdienſt / Ger 
daß GOtt unſers Dienſtes beduͤrffe / oder daß dan 
er Nutzen davon haͤtte: Sondern ſo barmher⸗ vlt. 
tzig und guͤtig iſt er / daß er ſich ſelbſt uns mit 
alle ſeinem Gute gerne mittheilen wolte / in 
uns leben / wircken und wohnen / wenn wir ihn 
durch ſeine Erkaͤntniß / durch den Glauben 
und wahre Buſſe auffnehmen wolten / daß 


Bl 
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er feine Werckſtatt in uns haben moͤge. 
edel Denn es gefallen ihm keine Wercke / die er 
Sorge nicht ſelbſt in uns wircket. Darumhat er uns 
ren. befohlen Buſſe zu thun / glauben / beten / faſten / 
auff daß wir / und nicht er / Nutz davon haͤtten. 
Denn Gott kan niemand geben oder nehmen / 
rommen oder ſchaden. Sind wir fromm / i 
der Nutz unſer / ſind wir boͤſe / der Schade iſt 
unſer. Wenn du gleich ſuͤndigeſt / was wil tdu 
Gott damit ſchaden? 
dug, Daß uns GoOtt aber ihm dienen heiſſet / thut 
benden er nicht ſeinent wegen / ſondern unſernt wegen. 
deni Denn weil G Ott ſelbſt die Liebe iſt / ſo thut man 
ue a ihm einen Dienſt dran und gefallt ihm wol / ſo 
— er viel finden en feiner Liebe genieffen moͤ⸗ 
«39.4. gen / denen er ſich kan mittheilen. Gleich wie 
9%. ein Kindlein der Mutter einen Dienſt daran 
thut / wenn es ihr die Milch außſauget / und das 
alles aus Liebe. Viel milder begnadet GOT 
eine Liebhaber. 


Das 


Cap. 22. Ein Chriſt wird an der Liebe erkant. 1491 
Das XXII. Capitel. 
Ein wahrer Chriſt kan nirgend an er⸗ 
kandt werden / denn an der Liebe und taͤglichen 
Beſſerung ſeines Lebens / wie ein Baum an 
ſeinen Fruͤchten. 
Pfal. 92 / I;. ſeg. Der Gerechte wird grünen wie ein 
Imbaum/ Er wird wachſen wie ein Ceder auff 
em Libano / die gepflantzet find in dem Hauſe 
des HErꝛn / werden in den Vorhoͤfen unſers Got⸗ 
tes grünen / und wenn fie gleich alt werden / weꝛden 
fie dennoch bluͤhen / fruchtbar und friſch ſeyn / daß 
fie verkuͤndigen / daß der H Err ſo fromm iſt / mein 
Hort / und iſt kein Unrecht an ihm. 
NzöchrderRahme ſondern einChriſtlich Le 
ben beweifer einen wahren Chriſten / und 
wer ein rechter Chriſt ſeyn wil / ſol ſich befleiſſi⸗ 
gen / daß man Chriſtum ſelbſt in ihm ſehe an ſei⸗ 
ner Liebe / Demuht und Freundlichkeit. Denn aug 
niemand kan ein Chriſt ſeyn / in welchem Chri⸗ Feen 
ſtus nicht lebet. Ein ſolch Leben muß von innen a 
aus dem Hertzen und Geiſt gehen / wie ein Apf⸗ 
fel aus der innerlichen gruͤnenden Krafft des 
Baums. Denn der Geiſt Chriſti muß das Le⸗ 
ben regieren / und Chuſto gleich-förmig mache / 
wie S. Paul. Rom. 2/9. und 4. ſpricht: Welche 
der Geiſt Gottes treibet / die find Gottes Kin⸗ 
der / wer den Geiſt Gottes nicht hat / der iſt nicht 
fein. Was nun für ein Geiſt den Menſchen in⸗ in .. 
wendig treibt und beweget / fo lebet er answen-us e 
dig; Darum zueinem rechten Chriſtlichen Le⸗ anden 
ben der H. Geiſt hoch von nöhten if. Denn ein dal 
jeglich Leben gehet aus dem Geiſt / es ſey gut o⸗ a 
erböfe: Darum hat uns der HErꝛ befohlen / 
TTT. EEE um 


a. Tugenden / daß der Gerechte gruͤnet wie ein 
io: Palmbaum und waͤchſet wie ein Ceder au 
baum. dem Libano / die der HErꝛ gepflantzet hat. 
Darum muß der Menſch erſtlich inwendig 
erneuert werden in dem Geiſt ſeines Gemuͤhts 
nachGottes Bild / und ſeine innerliche Begieꝛ⸗ 
den und Affecten muͤſſen Chriſto gleichfoͤrmig 
werden / welches S. Paulus nennet / nach Gott 
ebildet werden / Eph. 4/23. auff daß ein aͤuſſer⸗ 
ich Leben aus dem Grunde ſeines Hertzens ge⸗ 
he / und er von innen alſo ſey / wie er von auſſen 
vor den Menſchen iſt. Und billig ſol inwendig 
im Menſchen vielmehr ſeyn / denn außwendig 
geſpuͤhret wird / Den Gott ſihet ins Verborge⸗ 
ne / und pruͤfet Hertzen und Nieren / Pf. /10. 
Und ob wir wol inwendig nicht ſo rein ſeyn 
mug. ails die Engel / ſollen wir doch darnach ſeufftzen / 
aun, Und diß glaͤubtge Seufftzen nimt Gott an / uns 
wieer zu reinigen / denn der Heil. Geiſt hilfft unſerer 
gen. a Schwachheit / und vertritt uns bey G Ott mit 
unausſprechlichen Seufftzen / Rom, s / 26. Ja 
as Blut Chriſti reiniget uns alſo durch den 
Glauben / Act. 15/9. daß kein Runtzel oder Fle⸗ 
cken an uns iſt / Eph. g. v.). Und das noch mehr 
. UL ER 
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Cap. 22. an der Liebe erkannt. II | 
iſt nicht eines Engels Reinigeeit/fondern fie iſt 
„F Chriſtus ſelbſt / iCo⸗ 
rint I. v. 30. 

Darum wir unſer Heiligkeit weit uͤber alle dug 
Engel nal, und Helligkeit fegen ſollen. uin 
Denn ſie iſt C Hriſtus ſelbſt / Jer. 3. v. 16. Und eng 
dieſe empfangene / unverdiente / aus Gnaden 
geſchenckte Gerechtigkeit / Reinigkeit und Hei⸗ 
ligung / ſol billig Leib / Seele und Geiſt erneu⸗ 
ern / und ein heilig Leben wircken. Darumb 
muͤſſen wir ſeyn in unſerm Chriſtenthum wie 
ein junges Palmbaͤumlein / das immer gꝛuͤnet / 
fort waͤchſet und groͤſſer wird: Alſo muͤſſen wir 
wachſen und zunehmen in Christo. So viel 
waͤchſet aber ein Menſch in CHriſto / ſo viel r 
am Glauben und an Tugenden / und Chriſtli⸗ N 
chem Leben zunimmt / und ſich taͤglich beſſert / | 
und ſo viel Chriſtus in ihm lebt / und das heiſt e 
grünen wie ein Palmbgum. 1 

Ein Chriſt muß ſich täglich erneuern und en 
aufſprieſſen wieein Palmbaum / und ihme vor⸗ un 
ſetzen ſeinem Nahmen guug zu thun / als ob er baum 
heut erſt waͤre ein Chriſt worde / und ſol taͤglich 
darnach ſeuftzen / daß er nicht ein falſcher Chriſt einge 
ſeyn möge, Wie ein jeglicher / der beruffen iſt zu Beruff 
einem Anpe/fich befleiffigen muß / feinem Bee 
ruff gnug zuthun; Alſo find wir beruffen zu 
Chriſto mit einem heiligen Beruff. Und wo en 
ſolcher heiliger Vorſatz nicht iſt / da iſt auch kei⸗ 
ne Beſſerung / und gruͤnen und zunehmen in 
Chriſto / ja der lebendigmachende Geiſt zu 

gi i 
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ſſt nicht dã. Denn ein ſolcher Vor ſatz gutes zu 
thun kommt aus dem H. Geiſte / und iſt die vor⸗ 
lauffende () (c) Gnade Gottes / die alle Men⸗ 
ſchen locket / reitzet und treibet. Wol dem / der ihr 
die ſſtatt und Raum gibt / und die Stim̃e der Weiß⸗ 
gars heit Gottes hoͤret / die auff der Gaſſen ruffet. 
Gute Alles was ein Menſch anfiher / iſt eine Erin⸗ 
uns, nerung feines Schoͤpffers / dadurch ruffet ihn 
ta. Gott / und wil ihn zu ſich ziehen. 
Dem Und ſo offt wir nundas mercken / daß wir ge⸗ 
Gott kruffen und gelocket werden / ſollen wir bald an⸗ 
daß fahen gutes zu thun / denn das iſt die rechte geit / 
be geil. da wir nicht verhindert werden: Es wird bald 
eine ander Zeit kommen / da wi verhindert wer⸗ 
den gutes zu gedencken / hoͤren / reden und thun. 
Darumb ſihet daſſelbige die ewige Weißheit 
Gottes zuvor / und ruffet uns an allen Orten / 
daß wir die Zeit nicht verſaͤumen. 
geen Sihe einen Baum an / der ſtehet immer und 
er wartet auf den Sonenſchein und gute Einfluͤſſe 
Haus. des Himmels / und iſt immer bereit dieſelbe zu 
Vfg. empfahen: Alſo ſcheinet die Gnade Gottes und 
him̃liſche Einflüffe auf dich / wuͤꝛdeſtu nur nicht 
richtig / von der Welt verhindert / dieſelbige zu empfahe. 
gars . Bedencke die kurtze Zeit deines Lebens / wie 
bens. viel Ubungen Chriſtlicher Tugenden du ve:ſaͤu⸗ 
met haſt / die halbe Zeit deines Lebens haſt du 
geſchlaffen / die ander helffte haſt du mit Eſſen 
und Trincken zugebracht / und weñ du nun ſter⸗ 
ben ſolt / haſt du kaum angefangen recht zu le⸗ 
ben / und gutes zu thun. | 
Wie 


| 


Wie ein 
Chriſt 


leben 
fol? 


in nobis fides Chriſti, ſed incomprehenſibili, & occulto opere Spiritus præveni. 
rur, qvis qvis ſide donatur in Chtiſto. 


i Das XXIII. Capitel. 
Ein Menſch / der in Chriſto wil wachſen 


und zunehmen / muß ſich vieler weltlichen 
Geſellſchafft entſchlahen. 
ſal. 34. v. 2. Wie lieblich find deine Wohnungen / 
H Err Zebaoth. Mein Leib und Seel freuen ſich 
in dem lebendigen GOtt. 
I vieler und offterer weltlicher Geſell⸗ 
ſchafft muſt du dich aͤuſſern und entziehen. 


K v Denn 
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Ein Chniſt muß ſich vieler Cap. 25. 
Denn gleich wie dem menschlichen Leibe nicht 
beſſer iſt / denn wenn er in feinem Hauſe iſt: Alſo 
iſt der Seelen nicht beſſer / als wenn ſie in ihrem 
eigenen Hauſe iſt / das iſt / in G Ott ruhet / dar⸗ 
aus fie gefloſſen iſt / da muß fie wiedeꝛ einflieſſen / 
ſol ihr wol ſeyn. 

Eine Creatur ruhet nicht beſſer / als in dem 


Alfo die Seele in GOtt / wie der zi. Pf. ſpricht: 
Der Vogel hat ein Hauß funden / und die 
Gen; Schwalbe ihr Neſt / ꝛc. Und wie es nicht gut 
b. iſt / daß man die Jungfrauen und Kinder viel 
ge ſpatzteren gehen laͤſſt: Alſo iſts nicht gut / daß 
97. du deine Gedancken und Worte viel laͤſſeſt unter 
andere Leute ſpatzieren gehen / behalte ſie im 
Hauſe deines Hertzens / ſo werden ſie nicht von 
den Leuten geaͤrgert. 
faul o. In den Vorhoͤfen unſers Gottes gruͤnen die 


digt mehr geaͤrgert als gebeſſert wird. Was nicht 
e Ruhe des Bergens“ und Befferung mie ih 
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bringet / das ſol nicht gehoͤret / geredt / geleſen o⸗ vaucen 
der gedacht werden. Denn die Baͤlume des pen. 
HErꝛn ſollen immerdar wachſen und zuneh⸗ 

men in Chriſto. St. Paulus hat ſich gehalten cer 
als einer / der nichts mehr wuͤſte denn JEſum e 
Chriſtum den Gecreutzigten. Darum die Hei⸗ 
igen Gottes ſich immer beflieſſen haben / in der 

ſtille mit inniger Andacht göttlich zu leben / und 

den himmliſchen Gemuͤhtern gleich zu werden / 

und in G Ott zu ruhen / das iſt die hoͤchſte Ruhe 

den Seelen. Darum einer von denſelbigen ge⸗ 

ſagt: So offt ich unter Menſchen bin / komme 

ich minder deñ ein Menſch wieder heim. Denn dare 
die Menſchheit ſtehet in dem Gleichnis Gottes / dea nen 
darum Gott den Menſchen alſo detinirt und Sen 
beſchrieben / daß ein Menſch ein Bild fen / das 
ihm gleich ſey / je ungleicher GO e / je minder 
Menſch / je mehr ſich aber der Menſch zu Gott 
wendet / je gleicher er GOtt wird. Sol ſich aber 
der Menſch zu Gott wenden / ſo muß er ſich von an 
der Welt abwenden. Ein jeglich Saͤmlein brin⸗ ge 
get eine Frucht / die ihm gleich iſt: Alſo iſt der gone 
Saame Gottes in dir / der Heil. Geiſt / und das bruch. 
Wort Gottes / ſo wirft du ſeyn ein Baum der 
Gerechtigkeit / ein Pflaͤntzlein zum Lob und 
Preiß Gottes / Eſa. 51. v.. 

Manchmal wird ein Wort geredt / oder man can 
redets ſelbſt / das einem ein Stachel wird im denen 
Hertzen / welcher die Seele verwundet. Darum. 
iſt niemand ficherer und ruhiger / denn ſo er da⸗ 
heim iſt / und auch ſeine Gedancken / Wien 
| inn 


156 Ein Chrifimußfichvielr Caß. 2 

Sm dem Haufe ſeines Heitzens behalt. Man 

lieſet vom Dio gene dem Fhiloſopho da ihn einer 

Sich vexiret hat mit dieſer Schlußrede: Was ich bin / 

ind fin. das biſt du nicht / 115 bin ein Menſch / darum 

meist biſtu kein Menſch / hat er geſagt: Der Schluß 
iſt nicht recht / fahe von mir an / ſo iſt er recht. 

zuge) Will einer wol reden lernen / ſo lerne er zuvor 

aus i. wol ſchweigen / deñ viel waſchen heiſſt nicht wol 

nr reden. Wil einer wol regieren der lerne zuvor 

So wol unterthaͤnig ſeyn / Denn niemand kan wol 

„ kegteren / der Gott nicht ſelbſten unterthaͤntg 

Ren. nd gehorſam iſt. Wileiner Ruhe und Friede 

ruhe im Hertzen haben / fo bewahre er feinen Mund 

wol / und befleiſſtge ſich eines guten Gewiſſens. 

Deu ein boͤſes Gewiſſen iſt die groͤſſeſte Unꝛuhe 

Doch findet auch ein boͤſes Gewiſſen ſeine Ruh 

Den, n CHriſto durch Wiederkehrung und Buſſe. 

ang der Gleich wie das Taͤublein Nor nirgends funde / 

Seng. da es moͤchte ruhen / ohne in der Archen / darum 

tam es wieder / die Arche iſt CHriſtus und feine 

Chriſtenheit / die nur eine Thuͤꝛ oder Fenſter hat / 

das iſt die Buſſe / dadurch man zu CHriſto ein⸗ 

gehet. Und wie das Taͤublein bald wieder kom̃ 

zu der Aꝛchen: Alſo muſt du bald wiede: einfehre 

in dein Hertz zu Chriſto / von den vielen Waſſern 
Po Welt / oder du wirft keine Ruhe finden. 

Rise Biſt du nun unter den Leuten / und muſt der 

Suche Welt gebrauchen / thue es mit Furcht und De⸗ 

brauche muht ohne Sicherheit / und ſey wie ein junges 

Baͤumlein an den Stab de Demuht und Got⸗ 

| tesfurchtgebunden/daf nicht ein Sturmwind 

au 


Cap.z3.___ @efellfehaffiemefeblaben ir 
gufſtehe / und dich zubreche⸗Wie offt wird man⸗ 
cher betꝛogen / der all zu ſicher der Welt gebrau⸗ 
chet. Wie dem Meer nicht zu trauen iſt: Alſo iſt 
der Welt auch nicht zu trauen. Denn die auß⸗ 
wendige Ergetzlichkeit und Troſt der Welt kan 
bald in ein Ungeſtuͤm verkehret werden / und die 
Welt⸗Fꝛeude kan bald ein boͤß Gewiſſen mache. 

O wie ein gut Gewiſſen behielte der / der keine 
zergängliche Freude ſlichte / und fich nimmer „., 
mit dieſer Welt bekuͤmmerte. O wie ein ruhig Suse 
und friedſamGZewiſſen haͤtteder / der allein gott! ron. 
liche Dinge betꝛachtete / und e 


auff Gott ſetzte. O wie groſſenund ſuͤſſen Tro 
wuͤrde der von GOtt haben / der ſich nicht au 
der Welt Troſt verlieſſe. Wie mancher Menſch cr 
wuͤrde offt ſeine Bekehrung / Beſſenung und hei⸗ en 
lige Andacht bey ihm ſelbſt finden / die er bey ans. 
dern Leutẽ verleuꝛet /) Deñ in deinem Hertzen 
findeſt du das / das du auſſer demſelbige verleu⸗ 
reſt. Ein Baͤumlein waͤchſet nicht beſſer / denn 
in ſeinem eigenen Grunde und Erdreich: Alſo 
der inneꝛe Menſch waͤchſet nicht beſſer / denn im 
innern Grunde des Hertzens / da Chriſtus iſt. 
Freude und Traurigkeit iſt des Menſchen eu 
Gewiſſen / Braucheſt dues zu goͤttlichen inner⸗ Cor.. 
lichen Dingen / ſo wird dein Gewiſſen deinein 
wendige Freude; Brauchſt du es zu aͤuſſerliche 
weltlichen Dingen / ſo wird es deine inwendige 
Traurigkeit und Hergeleid. 
So offt ſich eine andaͤchtige Seele um der weren 
Suͤnde willen betruͤbet / ſo offt beweinet ſie ſich eker. 
heim⸗ 


Ig Ein Chriſt muß ſich vieler Geſellſchafft /c 
heimlich / da findet ſie den Thraͤnenbrunn und 
Thraͤnenqavellen / mit denen ſie ſich alle Nacht 
im Glauben und Geiſt durch den Nahmen Je⸗ 
ſu waͤſchet und reiniget / auff daß ſie heilig uͤnd 
wuͤrdig ſey einzugehen in das Verborgene / Al: 
lerheiligſte / da Gott heimlich mit ihr reden kan. 
Und weil Gott ein verborgener Gott iſt / muß 
ſhme die Seele heimlich werden / mit welcher er 
a reden ſol / Pſ. sy / . Audiam, qvid in me loqua- 
au b cur Dominus, Ach daß ich hören ſolte / daß Gott 
der HErꝛ redete. Pſal. 34/5. Da ich den HErꝛn 
ſuchte / antwortete er mir / und errettet mich 
aus aller meiner Furcht. Da dieſer Elender 
rieff / hoͤret der HErꝛ / und halff ihm aus alten 
feinen Noͤhten. Pfr. v. 4. HErꝛ / fruͤe wolleſt du 
meine Stimme hoͤr en / fruͤe wil ich mich zu dir 
ſchicken / und darauff mercken. Sie wird aber ſo 
viel deſto heimlicher / ſo viel ſie von der Welt ab⸗ 
geſchieden iſt; Wie der Ertzvater Jacob / da er 
von ſeinen Kindern und Freunden abzog / rede⸗ 
ten Gott und die Engel mit ihm. Denn Gott 
Gott imſlund die Engel lieben eine heilige Seele uber die 


berbor maſſe / und laſſen ſie nicht allein. 

115 re⸗ (e) Nicht zwar daß ſich ein Menſch gar ſolte aller Geſellſchafft entziehen 
et. und aͤuſſern / ſondern nur allzu vieler und offterer weltlicher Geſellſchafft / wei⸗ 
Gen. zr. len ſolche ohne Gefahr nicht abgehet. Varen. 


v. . Das XIV. Capitel. 
Von der Liebe Gottes und des 
Nechſten. 
Tim a / y. Die Summa aller Gebote iſt / Liebe von rei⸗ 


reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und von 
ungefaͤrbtem Glauben. = 
In 


>” 


Von der Liebe Gottes und des Nechſten. IT 
N dieſem Spruͤchlein lehret uns der Apo⸗ | 


Erſtlich / ſpricht er / ütfie eine Summa aller don. 


b. 10. 


Darnach fpriche er: Diewahre Liebe fol Fi 
gehen von reinem Hertzen. DIE Wort begreift Born 


160 Von der Liebe Gottes Cap. 24. 
meine Staͤrcke / mein Felß / mein Erxetter / mei⸗ 
ne Burg / mein Hort / mein Gott / auff den ich 
traue / mein Schild und Horn meines Heils 
und mein Schutz. 
dee Zum dritten / lehret uns der Apoſtel / daß die 
von gu Liebe ſeyn fol vom guten Gewiſſen. Diß gehet 
wien. nun an die Liebe des Nechſten / daß man den 
Nechſten nicht liebe uͤm Genieſſes oder Nutzes 
willen: Denn das iſt eine falſche Liebe / von boͤ⸗ 
ſem Gewiſſen / auch wiſſentlich ſeinen Nechſten 
Jobs. nicht beleidige mit Worten oder Wercken / ihn 
bs. nicht heimlich oder öffentlich anfeinde / haſſe / 
neide / Zorn oder Groll im Hertzen trage / daß 
ihn ſein Gewiſſen nicht anklage in ſeinem Ge⸗ 
bet vor GOtt. 
ande. Zum vierdten / fol die Liebe ſeyn von unge⸗ 
Glam faͤrbten Glauben / daß man wider feinen Glau⸗ 
eon ben und Chriſtenthum nicht handele / Gott ver⸗ 
leugne heimlich oder öffentlich / in dem Creutz 
oder guten Tagen / im Ungluͤck oder Gluck. Und 
das iſt die Summa dieſes Spꝛuͤchleins. Wolle 
jedes Theil nun nach n beſehen. 


Erſtlich ſpricht der . Apoſtel Paulus: Die 
Liebe ſey ler Gebote / das iſt / die 
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Gottesdienſt des alten Teſtaments / und die 
vielen Gebot in Glauben und Liebe verwan⸗ 
delt / und uns dazu den H. Geiſt gegeben / wie 
Rom.. v.. ſtehet: G Ytt hat ſeine Liebe durch 
den H. Geiſt in unſere Hertzen außgegoſſen / Da 
hoͤren wir den rechten Urſprung dieſer Tugend. 
Darum iſt nun die Liebe nicht ein ſchweres nabe in 
Werck / ſondern leicht einem frommenglaͤubi⸗ eon 
gen Menſchen : Seine Gebot find nicht ſchwer / dee 
ſpricht S. Johannes ! Joh. / 3. verſtehe einem do. 
erleuchteten Chriſten. Denn der H. Geiſt ein 
freywillig guͤtig Hertz machet. G Ott fordert Gon fe⸗ 
auch nicht groſſe Kunſt und geſchickligkeit von Kar 
uns / ſondern allein die Liebe / Wen dieſelbe bꝛuͤn⸗ Lui 
ſtig und hertzlich iſt / ohne falſch / da iſt Gottes don une 
Wolgefallen / darin ſich G Ott mehr beluͤſtiget 
und erfreuet / und ihm baß gefallen laͤſſt / den alle 
Kunſt und Weißheit der Welt. Und zwar / wo gone 
die Liebe nicht iſt bey aller Weißheit / Kunſt / ade 
Wercken / und allen Gaben / ſo iſt alles untuͤch⸗ bs 
tig und nichts guͤltig / ja todt / wie der Leib ohn aich 
Leben / Cor. 13. v.. ſeq. e 

Groſſe Geſchicklichkeit iſt gemein den Heyden 
und Chuſtẽ / groſſe Weꝛck ſind gemein den Glaͤu⸗ 
bigen und Unglaͤubigen / Allein die Liebe iſt die 
rechte Probe eines Chriſtẽ / und ſcheidet das fal⸗ 
ſche von dem guten. Den wo keine Liebe bey ift/ 
da iſt nichtes guts bey / und wenns noch ſo koͤſt⸗ 
lich uñ groß ſcheinet; Urſach / Gott iſt nicht daꝛ⸗ 
bey: Den Gott iſt die Liebe / und wer in der Liebe 
bleibet / de bleibet inGott unGott in jm / Jo. a. 

1. Theil. . 


— 


— — 


iebe | 
gane Menschen und deme der fiübet, Denallean- 
Dang dere Kuͤnſte / Geſchickligkeit und Weißheit / wei 


Rom. . v 9. | 

Alles was Gott gefallen ſol in unſerm Thun / 

das muß aus GOtt gehen. Denn Gott gefaͤllt 

nichts / was er nicht ſelbſt in uns wircket. Gott 

aber iſt ſelbſt die Liebe / darum muß alles aus 

es dem Glauben gehen / was Gott gefallen 0 
arten. aus der Liebe aber was dem Mens en nuͤtzi 

ga und dienſtlich ſeyn ſol / ohn alle eigene Ehr und 

as Nutz. Alſo nniß auch das Gebet aus hertzlicher 

und ge Liebe gehen / Joh. 23. Gedencket nun / was fuͤr 

Son ein Gebet aus einein ſolchen Hertzen gehet / das 

voller Zorns und Feindſchafft iſt? Und wenn 

ein ſolcher den gantzen Pfalter alle Tage betete 

ſo iſts alles vor G Ott ein Greuel / Daͤs wahre 

Anbeten ſtehet im Geiſt / im Glauben / in der 

ö Liebe / 


| Cap. 24. und des Nechſten. 


deſt / ſtraffeſt / lobeſt / laß es alles in der Liebe g. 


Odu Lebe Gottes im H. Geiſt eine Suͤſſigkeit oe 


Siebe. 


Dash) Darum fol Gott unſerer Seelen das Li 
beet ſeyn / weil er das hoͤchſte und beſte Gut iſt / weil 
fe kb. er alles Gut und alle Tugend ſelbſt iſt. 


dieſes alles: Und wer GO TT lieb hat / der 
Gottes War 


Göttliche Liebesflammen nimmer mehr in dei⸗ u, 
nem Hertzen laſſe erloͤſchen. lig 
| ti Das 


ISO Von der Liebe Gottes Caß. 24. 
Das iſt nun die Liebe von reinem Hertzen / 
das rein iſt von aller Welt⸗ und Creatur Liebe. 
III 


= Liebe von gutem Gewiſſen iſt des Nechſten 

Si Liebe. Die Liebe Gottes und des Nechſten it ei⸗ 

eat nig / und muß nicht getreũet werden; Die wahꝛe 

genen göttliche Liebe kan nicht bag gemercket und ge- 
pruͤfet werden / denn () an der Liebe des Nech. 
ſten: Deu wer ſpricht / er liebe Gott / und haſſet 
ſeinen Bruder / der iſt ein Luͤgner / Deñ wer ſei⸗ 
nen Bruder nicht liebet / den er ſihet / wie ſolte er 
Gott lieben / den er nicht ſihet? Und DIE Ge⸗ 
bot haben wir von ihm / daß wer Gott liebet / 
daß er auch feinen Bruder liebe / i Joh. 4. v. ꝛ0. 
Das iſt / die Liebe Gottes kan nicht wohnen bey 
einem Menſchenfeinde / oder einem feindſeligen 
Hertzen. Item / wenn du keine Bar mhertzigkeit 
uͤbeſt an deinem Bruder / den du ſiheſt / und der 
deiner Barmhertzigkeit bedarff / Wie ſolteſt du 
Gott lieben / der deiner nicht bedarff? 

1. Der Glaube vereiniget mit Gott / die Liebe 
mit Menſchen. 1. Joh. a / 16. Wer in der Liebe 
bleibet / der bleibet in GOtt / und GOtt in ihm. 
Gleich wie Leib und Seel einen Menſchen ma⸗ 
chen: Alſo beweiſet der Glaube und Gottes un 
Menſchen Liebe einen wahren Chriſten. Gott 
meynets mit allen Menſchen hertzlich gut / wer 
das auch thut / der iſt eines Hertzens und Sin⸗ 
nes mit GOtt / wers nicht thut / der iſt wider 
Gott und Gottes Feind / weil er des Nechſten 
Feind iſt. N 

2. ES 


T —. 
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Gebre⸗ 
chen. 
Gal 6 / r. 


Mitlei⸗ 
den mit 
dem 

ſchwa⸗ 


chen. 


Gottes und H. Geiftes mangelt / und hat Gottſder ie 
nicht bey ihme. Denn ein rechter Chriſt / der mit be. 
dem Geiſt Chriſti geſalbet iſt / der vertraͤgt alle 
Menſchen in einer mitleidenden Erbarmung / 
und in einer erbarmendẽ Liebe / gleich wie Chri⸗ 
ſtus gethan / und uns mit ſeinem Exempel vor⸗ 
gangen / und daran prüfe fich ein jeder Chriſt. 
Denn wer die Liebe des Nechſten nicht bey ihm 
findet / von deme iſt auch die Liebe Gottes gewi⸗ 
chen / ja G Ott ſelbſt / dafuͤr ſol er erſchrecken / nñ 
von Hertzen Buſſe thun / ſich mit ſeinem Nech⸗ 
ſten ver ſoͤhnen / fo wird Gott mit feiner Liebe 
wieder zu ihm kommen / Alsdenn iſt alles / was 

L ij der 


nicht. 


ee Dede Dachbe Gotes ap. 2 

der Menſch thut / im Glauben und in der Liebe 
3er... wieder gut / heilig und göttlich; Denn uͤbet ein 
*Meüſch Gottes Liebe und Baꝛmhertzigkeit mit 


4. 4. Auſſer der Liebe iſt alles teuffeliſch / was am 
geg. Menſchen iſt / und alles grundboͤſe. Und das ift 


e was 
br Sa thun kan / denn es iſt keine Liebe bey ihm / weder 


gage fh alicsmas Bote wolgefälle Wer Gott 
auch die N) 


Maͤr⸗ 


— — 
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Denen ſo G Ott hertzlich lieb haben / iſt auch | 


das 
Hertz 
ſrey. 


Spiegel 
der all⸗ 
gemein? 
Liebe. 
Matth. 
5. h. 35. 


G 
a Perſohn / Wuͤrdigkeit oder Verdienſt an. Und 


Hat es uns alſo in unſer Hertz gelegt / uns da⸗ 
mit 


f 
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mit zu uͤber zeugen / wie er gegen uns gefinet iſt / 
alſo ſollen wir auch gegen unſerm Nechſten ge⸗ 
ſinnet ſeyn. Darum ligt nun die Prob in unge, 
ſerm Hertzen und Gewiſſen / da ſolten wir einge⸗ Gens 
hen / und uns ſelber fragen / wie wir mit unſenn 
Nechſten ſtehen / wol oder uͤbel / Wie wir uns 

un befinden / alſo ſtehen wir auch mit GOtt. 
Denn wie wir unſerm Nechſten thun / alſo wil 


ſollen / und allemahl / ja alle Stunde alſo gegen dar 


ſoͤhnung bey GOtt in Gnaden bleiben / Gottes 
halben hats keine noht. Deꝛgantzen Welt Suͤn⸗ 
de ſind auff einmahl auffgehoben / und vollkom⸗ 
mene Vergebung erlanget worden / durch den 
Todt Jeſu Chriſti. Deñ wir alle ſind deꝛ Knecht / 
welchen der Koͤnig alle ſeine Schuld aus Gna⸗ 
den ſchenckete / daer nicht hatte zu bezahlen. 

Aber 


— 


Gebot 


b. 26. 


gehen. Denn ob wol Chriſtus mit ace 


| 


ſeyn / ſo uns doch zuvor die ewige Seligkeit er⸗ 
worben war durch Chriſtum. 
Sogar hat Gott uns an die Liebe des Nech⸗ 
ſten verbundẽ / daß er nicht wil von uns geliebet 
werden ohn unſern Nechſten / Verſehen wirs 
| nun 


ſöbnli⸗ 
ch 


wir ſehen aus B 
Gott nicht fofehr zürne uber die grofe Schuld ere, 


der zehentauſend Pfund / als uͤber die unbarm een 


Das XXVI. Capitel. 


Waruͤm der Nechſte zu lieben ſey? 
Rom 13. v. 3. Seyd niemand nichts ſchuldig / denn 
daß ihr euch untereinander liebet. Denn wer den 
andern liebet / der hat das Geſerz erfüllet 


Im 


EEE 


DE Warum der echte Ci 25 


N drag und a Mich. am /s. leſen wir dief 
Frage und Antwort: Wonnt ſol ich den 
HeEr m verſoͤhnen? Mit Boͤcken vor dem hohen 
Gott / ſol ich ihn mit Brandopffer und jaͤhri⸗ 
gen Kaͤlbern verföhnen? Meyneſt du / der HEN 
hat gefallen an viel tauſend Widdern / oder ain 
Oel / wenns gleich groſſe Ströme waren? O⸗ 
der ſol ich meinen erſten Sohn für meine tiber: 
tretung geben? Oder meines Leibes Frucht 
fuͤr die Suͤnde meiner Seelen? Es iſt dir gefagt/ 
Menſch / was gut iſt / und was der HE 


nde In dieſer Frage und Antwort lehret uns der 
bare Prophet / wormnnen der rechte wahre Gottes⸗ 


Ku 


Gott geben? Iſts doch zuvor alles ſein / und er 
darff unſer gar nichts; Er wird auch nicht ver: 
ſoͤhnet vickimis humanis, weñ man gleich Men⸗ 
ſchen opffern wolte / Denn das hat er nicht be⸗ 
fohlen / und iſt ihm ein Greuel / und A ae 
Schmach dem einigẽ Verſoͤhn Opffer / fo durch 
Chriſtum allein geſchehen iſt / Welchen G Ott 
darzu verordnet hat / daß er der Welt Suͤnde 
tragen ſolte: Sondern der rechte wahre Got⸗ 
tesdienſt / der GOtt gefaͤllt / ſtehet inwendig im 
reinen Glauben / welches der Prophet hier nen⸗ 
net / Gottes Wort halten / in bung des Glau⸗ 
bens / der Liebe und Barmhertzigkeit / und nicht 


am Opffer / in wa ä — 
— JI. Pf. 
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51 Pfalm v. is. ſpricht: Die Opffer die Gott ge⸗ aun 
fallen / ſind ein geaͤngſteꝛ Geiſt / Ein geaͤngſtes une orr- 
zuſchlagen Hertz wirſt du Gott nicht verachten 

Alſo muß der wahre Gottes dienſt aus dem 
Grunde des Heꝛtzens gehen / aus dem Glauben / 
Liebe und Demuht / dar zu vermahnet uns der 
Apoſtel Paulus zum Roͤm. am 13. Welcher 
Spruch iſt ein Encomium cariratis & debitum 
proximi perpetuum, damit koͤnnen wir GOtt 
recht dienen / lꝛſach / man kan Gott mr gend mit 
dienen / deñ mit dem / das er ſelbſt wircket in un⸗ 
rm Hertzen / Den GOtt dienen / iſt nichts als 
dem Nechſten dienen mit Liebe und Wolthat. 

Zu ſolcher Liebe wil uns der Apoſtel ver mah⸗ ep der 
nen / und gebraucht ein fein liebliches Argus ide. 
ment / welches denen anmuhtig iſt / ſo die Chuiſt⸗ 
liche Tugend lieb haben / und ſpricht: Die Liebe 
ſey eine ſo herrliche Tugend / in welcher alle Tu⸗ 
gend begriffen ſey / und ſey des Geſetzes Erfuͤl⸗ 
lung. Welches Argument der Apoſtel nicht daꝛ⸗ 
um gebrauchet / daß wir mit unſer Liebe das 
Geſetz vollkoͤmlich erfuͤllẽ koͤndten / und dadurch 
die Seligkeit und ewiges Leben verdienen / wel⸗ 
ches zwar geſchehe / wenn unſere Liebe vollkom⸗ 
men waͤre: Sondern daß er uns die Fuͤrtreff⸗ 
ligkeit und Wuͤrdigkeit dieſer Tugend einbil⸗ 
de / uns auch derſelben zu befleiſſigen. Unſere 
Gerechtigkeit und Seligkeit iſt auff JIEſum 
CHriſtum gegruͤndet / und auff feinen Ver⸗ 
3 / welches wir uns zueignen durch den 

auben. 


„ 
. 
145 
1 
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Aus 


176 _____WerumderZfechfie — Cage 
Alis derſelben Gerechtigkeit qvillet min die 
Liebe gegen dem Nechſten mit allen andern Tu⸗ 
genden / und heiſſen Früchte der Gerechtigkeit / 
zu Lob und Pꝛeyſe Gottes. Weil es nun die herꝛ⸗ 
lichſte und groͤſte Tugend iſt ſo wollen wir noch 
weiter davon handeln / und noch etliche mehr 
Argumentaund Grunde hoͤren / uns in der Lie⸗ 

be zu erbauen. 5 
Bene 1. Das beweglichſte Argumentum iſt / Joh. 
ud, 14/16, GOtt iſt die Liebe / und wer in der Liebe 
ber gebe hleibet / der bleibet in G Ott und GOtt in ihm 
Wer wolt nicht gern in Gott ſeyn und bleiben? 
Und wer wolte nicht gern / daß Gott in ihm ſey 
und bleibe? Im gegentheil / wer wolt gern / daß 
der Satan in ihm waͤꝛe / und er im Satan? Das 
geſchicht aber / weñ die Liebe nicht da iſt / ſondem 
Feindſeligkeit. Den der Teuffel iſt ein Menſchen 
Feind / Gott aber ein Liebhaber der Menſchen. 
dent Hieher gehoͤret / was St. Johannes an ermeld⸗ 
Linder tem Ort ferner ſpricht: Wer Liebe hat / der iſt 
die aus Gott gehohren / und kennet Gott / Daran 
diebe. werdẽ offenbar die Kinder Gottes / und die Kin⸗ 
der des Satans. Iſt das nun nicht troͤſtlich / ein 
Kind Gottes ſeyn / und aus Gott geboren ſeyn / 
und Gott recht erkennen? Denn wer die Liebe 
nicht im Hertzen hat / und hat nie erfahren ihre 
Krafft / ihr Leben / ihre Wolthat / ihre Guͤtigkeit / 
ihre Freundligkeit / Langmuht und Gedult / de 
der kennet freylich Gott nicht / der eitel Liebeiſt. 
Denn die Erkaͤntniß Gottes und Chriſti muß 
aus der () () Erfahrung und Empfindung 


gehen. 


Cap. 26. zu lieben ſe rv j 
gehen. Wer kan Chuſtum recht kennen / der von wie 
der Liebe nichts weiß? Den Chriſtus iſt ja eitel du 
Liebe und Sanfftmuht. Wer dieſe Tugend hat bee 
und uͤbet / der kennet CHriſtum recht. Als St. kenner. 
Petrus am. v.s. ſpricht: Wenn ihr die Liebe ..; 
üben werdet / die wird euch nicht unfruchtbar rene 
ſeynlaſſen im Erkaͤntniß Chriſti. bet Ser 

2. Der HErꝛſpricht Joh. 5 /r. Daran wird de 
jeder man erkennen / daß ihr meine Juͤnger ſeyd / 
ſo ihr euch unter einander liebet / wie ich euch 
geliebet habe. Nun heiſſt Chriſtt Juͤnger ſeyn / was 
nicht allein mit dem Nahmen ein Chriſt ſeyn / Loe 
und ihn mit dem Munde allein bekennen / exter 5 
na quadam profeſſione, Sondern es heiſſt an 
Chriſtum glaͤuben / ihn lieb haben / Chriſto fol⸗ 
gen / und in ihm leben / Chriſtum warhafftig an⸗ 
gehoͤren / von ihm heꝛtzlich geliebet werden / ewig 
Theil an ihm haben / und aͤll feiner Wolthaten 
genieſſen. Wer nun die Liebe Chriſti nicht hat / 
der gehöre CHriſtum nicht an / und hat kein 
Theil an ihm: Del er hat keinen Glauben / dar⸗ 
uͤm wird ihn Chriſtus fuͤr den ſeinen nicht er⸗ 
kennen. Gleich wie man einen Apffel am Ge 
ſchmack / und eine Blume an ihren Geruch ken⸗ 
net: Alſo einen Chriſten an der Liebe. 

3. S. Paulus ſpricht Cor. 13/2. Daß alle ho⸗ 
he Gaben ohn die Liebe nichts ſeyn. Viel Spra⸗ 
chen koͤnnen / Wunder thun / viel Geheimniß 
wiſſen / ꝛc. beweiſet keinen Chriſten / ſondern der 
Glaube / ſo durch die Liebe thaͤtig iſt; G Ott hat 
uns auch nicht groſſe ſchwere Ding befohlen / 

I. Theil M Wun⸗ 
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lacht ho dern die Liebe und Demuht. Und Gott wird an 

he und 1; ; 4 ; {af 

Suse JENEM Tage nicht fragen / wie gelehrt du geweſt 
ing 

von 


uns. 


leben Keinen Nechſtẽ nicht liebet / der iſt ein Feind Got⸗ 


| 5,. So iſt die Liebe das Geſetz der Natur / aus 
fomme welchem dem menſchlichen Geſchlechte alles 
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12/9. Daher der HErt Matt. // aſpricht: Al dae, 
les was ihꝛ wolt / das euch die Leute thun ſollen / elt 
das thut ihr ihnen auch / das iſt das Geſetz und ur 
die Propheten. Und die Heyden haben aus der ade. 
Natur gelernet: Was du nicht wilt / das dir ge⸗ sine 
ſchehe / dz thue einem andern auch micht. Dieſen aur. 
Spꝛuch hat der Kaͤyſer Severus / welcher auch 
ſonſt mit herrlichen Tugenden begabt geweſen / 
ſtets im Munde gefuͤhret / und in dieſe beſchrie⸗ 
bene Rechte ſetzen laſſen. 

6. So iſt die Liebe ein ſchoͤnes Bild / und Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens. Den was daſelbſt 
für ein feliger Zuſtand ſeyn wird / weñ die Auß⸗ 
er wehlten ſich untereinander lieben werden / 
eins des andern ſich freuen / in ewiger Freund⸗ 
ligkeit und Leutſeligkeit einander beywohnen / 
und ſich eins an dem andern ergetzen werden / 
das iſt nicht außzudencken: Solches alles wird 
in der Liebe geſchehen. Darum wer des ewigen aa en 
Lebens Bild anſchauen / ja deſſelben einen Vor⸗ Bin des 
ſchmack haben wil / der wird reichlich dadurch deben⸗ 
ergetzet und erfreuet werden / und viel Ruhe und 
Friede im Hertzen haben. 

7. Je reiner / bruͤnſtiger und hertzlicher min 
die Liebe iſt / je naher der göttlichen Art und a⸗ wand 
tur / Denn in Gott / in Ehriſto und im H. Geiſt amen 
iſt die allerreineſte / zarteſte / bruͤnſtige / edelſte uñ der debe 
hertzlichſte Liebe. Rein iſt die Liebe / wenn man 
nicht um eigenes Nutzes und uͤm eigenes Ge⸗ 
nieſſes willen liebet / ſondeꝛn lauter uͤm der Liebe 
Gottes willen / weil uns Gott ſo rein und laute 

Mi uͤm⸗ 
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ümſonſt liebet ohn allen Nutz. Darum wer uͤm 
feines Nutzes willen den Nechſten liebet / der hat 
keine reine Liebe / und keine göttliche Liebe. Und 

ud das iſt der Unterſcheld unter der heydniſchen 

digen Liebe / und unter der C Oriſtlichen Liebe: Ein 

u Chriſt liebet ſeinen Nechſten in GOtt in Chri⸗ 

cen ſto / lauter tunſonſt und hat alle Menſchen in 

abe. Gott und Chriſto lieb / Davon haben die Hey⸗ 
den nichts gewuſt / ſondern haben alle ihre Tu⸗ 
genden miteiteler Ehꝛe und eigen Nutz beflecket. 
Hertzlich lieben wir den Nechſten / wen es ohne 
Heucheley geſchicht / ohn alle Falſchheit / wenn 

die Liebe aus dem Hertzen gehet / und nicht aus 

gau dem Munde / dadurch mancher betrogen wird. 
bed. Bruͤnſtigiſt die Liebe wen eine heregliche Barn- 
heꝛtzigkeit und mitleiden da iſt / daß man ſich des 
Nechſten Noht annimmt / als feiner eigen / ja 
wenns muͤglich waͤre / daß man den Nechſten 

bos. ſein Leben mittheile / ja ſein Leben fuͤr die Bruͤdeꝛ 

Kom 9 laſſe / 1 Joh. z / o. wie Moſes und Paulus / die da 

Die, wolten ver bannet ſeyn fur die Vrüͤder. 

ihn, 2. Daraus folget daß wir unſere Feinde lie 

Cheaten ben ſollen und muͤſſen / Matth. /a. Liebet eure 

unt Feinde / thut gutes denen die euch beleidigen / ſe⸗ 

Gaby gnet die euch verfolgen / ſo werdet ihr Kinder eu⸗ 

del. res Vaters ſeyn. Denn wen ihr gutes thut de⸗ 
nen die euch gutes thun / und liebet die ſo euch 
lieben / was thut ihr mehr deñ die. Heyden? Den 
das thun ſie auch. Darin ſtehet der Vor zug 
Præeminentz und Herrlichkeit der Chriſten: 


Die Natur unter ſich zwingen / ( herrſchen 
uͤber 
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über Fleiſch und Blut / die Welt und alles Boͤſe 
in der Welt mit gutem und mit Tugend uͤber⸗ 
winde / Rom. 12/1. Das iſt der Chriſten Adel. 
Exod. 23/5. befihlet Gott: Weñ du deines Fein⸗ 
des Ochſen oder Eſel ſiheſt irren / oder unter der 
Laſt ligen / hilff ihm auff / bringe ihn zurecht / 
welches S. Paulus 1 Cor. o / v. anzeucht / und 
ſpricht: Sor get Gott fuͤr das Viehe / Thut ers 
nicht vielmehr uns? Daruͤm er zum Roͤm: am 
/ 20. ſpricht: Hungert deinen Feind / ſo ſpeiſe 
ihn / etc. Iſt demnach nicht gnug / daß du dem 
Menſchen nichts Leids thuſt / ja auch deinen 
Feinde nicht / du muſt ihm gutes thun / oder du 
biſt nicht ein Kind Gottes / denn du liebeſt dei⸗ 
nen Nechſten nicht. 5 

9. Wer ſich nicht der Chriſtlichen Liebe befleiſ⸗ waer 
ſiget / der trennet fich von dem geiſtlichen Leibe e Ge 
Chriſti / der Kirchen / und wird verluſtiget aller e 
Wolthaten Chriſt / Eph./v. Ein Glaube, ein ei 
Tauffe / ein Gott / ein HErꝛ/ ꝛc. Denn gleich wie e 
die Glieder fo vom Haͤupt getrennet ſeyn / nicht gate 
koͤnnen des Haupts Krafft und Leben empfin⸗ am, 
den / ſondern ſind todt: Alſo alle die nicht in der ger 
Liebe leben / treüen ſich von dem einigen Hau⸗ 
pte Chriſto / und koͤnnen feines Lebens Bewe⸗ 
gung und Fulle nicht theilhafftig werden. Dar⸗ 
um ſpricht S. Joh. Wer den Bruder nicht lie⸗ Fes 
bet / der bleibet im Tode / Er iſt lebendig todt. 

10. Weil auch durch das Gebet / alle gute Ga⸗ 
ben und Gedeyen muͤſſen von Gott erbetẽ wer⸗ 
den / und ohn Gebet keine Huͤlff / kein Troſt und 

M ij Erret? 


Liebe be⸗ 
weiſet 
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Errettung geſchicht / kan auch kein Segen und 
Wolfart zu uns kommen / und aber kein Gebet 
gu er hoͤret werden und zu Gott kommen kan weñ 
ohne es nicht aus dem Glauben und aus der Liebe / 
kächng. und in der Liebe geſchicht; Darum der HErr 
3 ſaget: Wo ihr zwey oder drey eins werden in 
18. bah. meinem Nahmen / was ſie bitten werden / wil 
ich ihnen geben / und ſol ihnen widerfahren von 
meinem Vater. 
Rom. So ſollen wir nun in der Liebe leben / denn da 
Ju dir iſt Friedeund Einigkeit: Wo aber Friede iſt / da 
Siebe iſt der G Ott des Friedes / und wo der GOtt des 


Ne Friedes iſt daſelbſt hat er HERR verheiffen 
Segen und Leben immer und ewiglich. 


(2) Alle heilſame Erkaͤntniß erfordert die Erfahrung und empfindung: 
Damit wird aber das Lieben nicht der Erkaͤntniß vor geſetzt / ſondern als das 
folgende / mit dem vorgehenden verknuͤpffet. 

(6) Lucb. 7. Witt. Germ. f. 358. b. Es iſt nicht gnug / das du ſageſt / Luther / Pe⸗ 
trus und Paulus hat das geſagt: Sondern du müſts bey dir ſelbſt im Ge⸗ 
wiſſen fuͤhlen / Chriſtum ſelbſt / und unbeweglich empfinden / daß es Gpttes 
Wort ſey wenn auch alle Welt darwider ſtritte. So lange du das Fühlen 
noch nicht haft! ſo lange haft du gewitzlich Gottes Wort noch nicht recht ge⸗ 
ſchmaͤcket. Chytr. in Apocal. Nec qvilqvam hominum intelligit, qvid ſit fides 
aut Filius Dei, aut qvæ efficacia & gaudium fidei in corde lucentis, niſi qvieam 
a Deo accepit & conſolationem in doloribus expertus eſt ut dicitur, nifi ere⸗ 
dideritis non intelligetis. 

(<) Er redet nicht von der Natur für ſich betrachtet / ſondern von den na⸗ 
tuͤrlichen böfen Affecten / von den böfen/rachgierigen Luͤſten mit ihren Früchten. 
Varer. Luth. über Rom 7 Inwendig Menſch heiſſet hie der Geiſt aus Gnaden 
gebohren welcher in den Heiligen ſtreitet / wider den aͤuſſerlichen / das iſt / Ver 
nunfft / Sinn / und alles was Natur am Menſchen iſt. 


Das XXVII. Capitel. 


Warum die Feinde zu lieben. 
Muc 5. b. 44. Liebet eure Feinde / Segnet die euch 
fluchen / Thut wol denen die euch haſſen / Sittet für 
die / die euch beleidigen und verfolgen / Auff daß ihr 
inder ſeyd eures Vaters im Himmel. i 
Er erſte Grund iſt GOttes Gebot / fo hie 
ſtehet: Liebet eure Feinde / Und ſetzet der 


Sen 
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HErꝛ keine andere Urſach darzu / deñ dieſe: Aut 
daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. 
Denn er hat uns geliebet / da wir ſeine Feinde 
ahren / Rom. / 0. So viel wil nun der HErꝛ 
agen: Weñ ihr eure Feinde nicht liebet / ſo koͤn⸗ 
net ihr eures Vaters Kinder nicht ſeyn. Wer 


der bleibet in Tode, Warüm?Er hat das rechte str 
Leben nicht aus Chriſto. Das geiſtliche him nen {m 
liſche Leben ſtehet im Glauben gegen Gott / und ain 


ae. 
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Yo, Gemuͤhts die Beleidigung vergeben. Den het 
s. G Ott an / wie langmuͤhtig iſt er / wie bald laͤſt 
er ſich verföhnen: Sehet den HErꝛn Jeſum an 
in feinem Leiden wie ein geduͤltiges Laͤmmlein 
Cſu. n. war er / Wie thaͤt er feinen Mund nicht auff. 
9 Sehet Gott den Heiligen Geiſt an / Warum 
math hat er ſich in Tauben Geſtalt offenbahret? Ohn 
ons, zweiffel wegen der Gelindigkeit und Sanfft⸗ 
um. uht. Sehet Moſen an / mit was groſſer Ge⸗ 
*g dult hat er die Laͤſterung und Schmaͤhung des 
Volcks getragen; Die Schrifft ſaget: Er war 
ein ſehr geplagter Mann / uͤber alle Menſchen 
Sam u Erden. Sehet den heiligen David an / wie 

6.0.20. er den Regentenſchaͤnder Simei duldet. 
Qvo qvisq; eſt major, magis eſt placabilis ira, 

Et faciles motus mens generoſa capit. 


Das iſt: 
Je groͤſſer Held / je ehe ſein Zorn faͤllt / 
Je edler Gemuͤht / je ehe mans verſoͤhnẽ thut. 
Mautuanus. 
Ardua res viciſſe alios, victoria major 
Eſt, animi fluctus compofuifle fui, 


Das iſt: 

Dem Feind obſiegen / iſt ein groſſes Werck / 

Sich ſelbſt uͤber winden iſt groͤſſer Staͤrck. 
Parcere ſubjectis & debellare ſuperbos, 

Hæc eſt in Magnis gloria magna viris, 
Den Kleinen Gnad / den Stoltzen Krieg / 

Iſt groſſen Leuten ein groſſer Sieg. | 

Vera charitas nulli novit indignari, qvàm ſibi: 
Die wahre Liebe zuͤrnet mit niemand leichter / 

de 
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den mit ihr ſelbſt. Der wahre Friede ſtehet nicht 

in groſſemGluͤck / ſondern in demuͤtigem Leiden 

der Widerwertigkeit. Publ. Ingenuitas non re. 

cipit contumeliam, Ein tapffer Gemuͤht if kei⸗ 

ner Laͤſterung fehig Seneca: Si magnanimus fue. 

ris, uungvam judicabis tibi contumeliam fieri 
Wenn du ein tapffer Gemuͤht haſt / ſo wirſt du 
dafür halten / daß dir keine Schmach widerfah⸗ 

ren koͤnne. Wenn einer die Sonne ſchoͤlte / und 
ſpreche / ſie were nichts denn Finſterniß / davon 
wuͤrde ſie nicht finſter werden Alſo gedencke du 
auch: Genus magnum vindictæ eſt ignoſcere. 

Es iſt eine groſſe Rache / bald vergeben. Solche 
herzliche welſe Regeln des Lebens haben fuͤrtref⸗ oni. 
liche Leute practiciret. Als Pericles ein Griechi Ko 5 
ſcher Redner / da er einen Laͤſterer den gantzen dens! 
Tag erduldet hatte / lies er ihn den Abend in ſein wut. 
Hauß begleiten / damit er nicht Schaden neh⸗ 

me / und ſagte: Es iſt keine Kunſt die Tugend 
ſchelten / ſondern ihr folgen. Phocion ein Athe⸗ 
nienſcher Fuͤrſt / nach dem er viel herrliche Tha⸗ 

ten gethan / iſt er durch Neid zum Tode ver⸗ 
damit / Und als er gefraget ward: Ob er auch 

noch etwas ſeinem Sohn befehlen wolte? Hat 

er geantwortet: Gar nichts / ohn allein / daß er 

dieſe Gewalt an ſeinem Vaterlande ja nicht 
rechnen wolte. Kaͤyſer Titus / als er in Erfah⸗ 
rung bracht / daß zween Bruͤder in Rom nach 

dem Kaͤyſerthum trachteten / und ſich zuſamen 
verſchwuren den Kaͤyſer zu erwuͤrgen / hat er 

fie auf den Abend zuchaſte geladen / und auf den | 


M v Mor⸗ 


186 Warum die Feinde Cap. 27. 
Morgen mit ſich auff den Schaupfag genom⸗ 


Groͤſte 
Lang⸗ 


gala ligmacher be e vor Augen geſtellet / daß 
1. er deines gantzen Le 


Nie⸗ 
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Miedrigkeit und Demuht des Sohns Goktes : cor, 
Wie kan der Geiß im Menſchen ſo uͤberhand god 
nehmen / daß er nicht durch die H. Armuhthri⸗ . 
ſti koͤndte geheilet werden? Wie kan der Zorn 
des Menſchen fo hefftig ſeyn / daß er nicht mit 
der gelindeſten SanfftmuhtChriſti koͤnte gehei⸗ 
let werden? Wie koͤnte die Rachgier im Men⸗ 
ſchen ſo bitter ſeyn / daß ſie nicht ſolte durch die 
hohe Gedult des Sohns Gottes geheilet werde? 
Wie koͤnte doch ein Menſch ſo gar liebloß ſeyn / 
daß er nicht durch die groſſe Liebe Chriſti / und 
feine Wolthaten fönte mit Liebe entzuͤndet wer⸗ 
den? Wie koͤnte doch ſo ein hart Hertz ſeyn / das 
ER mit feinen Thraͤnen nicht erweichen 
oͤnte? 

y. Wer wolte auch nicht gernch Ott den Daran, 
ter / und ſeinem lieben Sohn J Eſu Chriſto / und Genies 
Gott dem H. Geiſt gleich werden / und das Bild 
der heiligen Dreyfaltigkeit tragen / welches fuͤr⸗ 
nemlich ſtehet in der Liebe und Vergebung? 
Denn es iſt die hoͤchſte Eigenſchafft Gottes / er- 
barmen / verſchonen / gnaͤdig ſeyn / vergeben / 
Wer wolte nicht ſagen / daß das die ſchoͤnſte Tu⸗ 
gend waͤre / dadurch man dem hoͤchſten GOtt 
gleich kan werden / denn den allertugendhafftig⸗ 
ſten hoͤchſten Leuten in der Welt? 

g. Endlich / ſo iſt es auch der hoͤchſte Grad der an. 
Tugend ſich ſelbſt uͤberwinden / vergeben / ver⸗ rärt 
geſſen / und Zorn in Gnade verwandeln. fer cab 

Fortior eſt qvi ſe, qväm qvi fortiſſima vincit gend. 

Mœnia, nec virtus altius ire poteſt. 


Fe Iſt 


8. 


iſt in GOtt vollendet / ꝛc. 
Das XXVII. Capitel. ’ 
Wie und warum die Liebe des Schoͤpf⸗ 
fers aller Creaturliebe ſoll vorgezogen wer⸗ 
den: Und wie der Nechſte in Gott ſoll 
geliebet werden. 
1. Joh. z / I. Wer die Welt lieb hat / in dem iſt die Liebe 
des Vaters nicht. 
Es Menſchen Hertz iſt alſo von Gott ge 
ſchaffen / daß es ohne Liebe nicht leben 
kan / es muß etwas lieben / es ſey G Ott oder die 
Welt / oder ſich ſelbſtẽ. Dieweil nun der Menſch 


Edelſte 
Aſfecten 
der Lieb / 

arum 
| ehuͤret 


dich erſt / und entzuͤndet deine Liebe mit ſeiner 
Liebe / Liebeſtu ihn aber wieder / ſo wirſt du von 
ihm geliebet werden / Joh 14 v. 21. Wer mich lie⸗ 
bet / wird von meinem Vater geliebet werden. 
Iſt nun Gottes Liebe in einem / ſo kan er es 
mit keinem Menſchen boͤſe meynen: DennGot⸗ 
tes Liebe meynets mit keinem Menſchen boͤſe / 


und kan keinem uͤbel wollen: Wer min keinem 
8 = Mens 


| 


— — 
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Menſchen uͤbel wil aus Art und Krafft der Lie⸗ 
be Gottes / der wird auch keinen Menſchen be⸗ 
triegen / noch beleidigen mit Worten und Wer⸗ 
cken. Sehet / das wircket die Liebe Gottes inuns 
Es ſind viel / ja die meiſten Leute mit der Welt⸗ dei 
liebe alſo beſeſſen / dz Gottes Liebe mie in ihr. Hertz oni. 
komen iſt / welches fie mit der falſchen Liebe ge⸗ leben. 
gen ihren Nechſten bezeugen / mit Vortheil und 
Betrug /ꝛc. Die Welt / und alles was in der Welt 
iſt / ſol nicht alſo geliebet werden / daß Gottes 
Liebe dadurch beleidiget oder verhindert werde. 
Denn was iſt doch die Nichtigkeit und Eitelkeit 
dieſer Welt zu rechnen gegen die Hoheit und 
Fuͤrtrefflichkeit Gottes? Denn gleich wie Gott 
unendlicher weiſe übertrifft alle Creaturen: Al⸗ 
fo iſt auch feine heilige Liebe uͤberſchwenglich 
ohn alle Vergleichung / adelicher und koͤſtlicher 
denn alle andere Liebe / damit die Creaturen ge⸗ 
liebet werden Darum find alle Creaturen viel eren 
zu nichtig und zu n um ihrent und ih⸗ under 
rer 1 willen GOttes Liebe ſolte beleidiget gang. 
werden. 
1. Cor. //. ſpricht S. Paulus: Weß iſt die 
Frucht des Baums / ohne deß / der ihn gepflan⸗ 
tet hat? Wer pflantzet einen Weinberg / und 
iſſet nicht von ſeinen Früchten? Alſo / wen ſolteſt 
du mehr lieben als den / der die Liebe in das Hertz 
gepflantzet hat / durch welches Liebe du lebeſt: 
Durch die Liebe Gottes in Chriſto leben wir 
alle / an dieſelbe Liebe ſollen wir uns halten in 
unſerm gantzen Leben / es gehe uns wie es wolle. 
| Und 


190 Die Liebe des Schöpffere Cap. 28. 
Shin Und gleich wie die Schiffleute in groſſem linge⸗ 
niß. ſtiume des Meers Ancker außwerffen / daran ſich 

das Schiff haͤlt: Alſo wenn dieſe Welt / welche 
ein ungeſtuͤm Meer iſt / das Schifflein unſers 

Hertzens beweget durch die Buͤlgen der manch⸗ 
mom s. faltigengaſter / Hoffart / Zorn / Ungedult / Geitz / 

o. fleiſchliche Wolluſt / ꝛc. ſollen wir uns an die Lie⸗ 
be Gottes und Chriſti halten / als an einen An: 
cker / und uns nicht ſo bald von der Liebe Chriſti 
laſſen abreiſſen. Alſo auch in geiſtlichenoͤhten / 
wenn Suͤnd / Todt / Teuffel und Hoͤlle / Truͤbſal 

votes Und Elend wider uns ſtreiten / als Meerswel⸗ 
Ge len / ſollen wir uns an Gottes und Ehriſti Liebe 
ne rea / halten. Denn das iſt der Berg / der dem Loth 
men. gezeiget ward / als er aus dem Fewer zu Sodo⸗ 
baß. ina gieng / darauff er feine Seele erretten ſolt. 
Alſo muß ein Chriſt die Sodoma dieſer Welt 
fliehen / und ſich an die Liebe Gottes halten / wil 
er nicht in die Straffe fallen der weltlichen Luͤ⸗ 
ſten / welche ärger ſeyn denn das Fewer zu So⸗ 
Ses dom. Die Liebe und Furcht Gottes iſts / die einen 
Furt Menſchen behuͤtet fuͤr der Welt / wie dem Jo⸗ 
fe ſeph fuͤr des Potiphars Weib. Gen. z. v. x. 
Sin | Dagein Menſch dieſe Welt fo lieb hat / kom̃t 
nur daher / daß er nie geſchmecket hat die Lieb 
Gottes; Daß ein Menſch ſeinen Nechſten haſ⸗ 
ſet / neidet / betreugt / ver vortheilet / koͤmt nur 
daher / daß er die Liebe Gottes nicht hat. Woher 
ggeblc⸗ koͤrnt ſo viel Sorgen und Graͤmen? Nur da⸗ 
term her / daß man Gott nicht hertzlich lieb hat. Dei 
Pr die Liebe Gottes iftfo lieblich und ſueͤſſe / daß fir 
| einem 


Gottes 


8 
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emem Menſchen in allen Truͤbſalen / auch mit⸗ de; dan 
ten im Tode freudig und getroſt machet. = 

Der Liebe Art iſt / daß ſie das allein groß ach⸗ Ger 
tet das ſie lieb hat / und vergiſſt alles / auff daß dere 
ſie nur das Geliebte moͤge erlangen. Warum 
vergiſſt denn ein Menſch nicht alles / was in der 
Welt iſt / Ehr / Wolluſt / und Reichthum / au 
daß er Gott allein haben moͤge / weil er ſpricht / 
er liebe GOtt? Das haben vorzeiten gethan 
die Heiligen Gottes / welche der Liebe Gottes 
und derſelben Suͤſſigkeit ſo ſehr nachgetrachtet 
haben / daß fie der Welt und ihr ſelbſt daru⸗ Sur. 
ber vergeſſen / Derowegen fie in der Welt fuͤr da. 
Narren ſeyn geachtet worden / und fie ſind ist 
doch die Weiſeſten geweſt; Denn wer iſt der do. 
Weiſeſte? Der das ewige Gut uͤber alles liebet! 
und ſuchet. Darum find das die groͤſſeſte Welt⸗ 
narren geweſt / welche ſolche heilige Leute fuͤr 
Narren gehalten haben. 

Ein rechter Liebhaber Gottes ſuchet und lie⸗ Iden 
bet Gott / als weũ ſonſten nichts anders unter cles 
dem Himmel waͤre denn GOtt / und alſo findet 
er in Gott alles / was er je in der Welt lieben 
koͤndte. Denn Gott iſt alles / Er iſt die rechte 
Ehre und Freude / Friede und Luſt / Reichthum 
und Herꝛlichkeit / das alles wirſt du in GOtt 
beffer finden / den in der Welt. Liebeſt du etwas 
ſchoͤnes / warum liebeſt du G Ott nicht / der aller 
Schoͤnheit ein Urſprung iſt? Liebeſt du etwas 
guts / warum liebeſtu Gott nicht / der das ewige 
Gut iſt / und iſt niemand gut / ohn Gott / der iſt 

das 


— mn 
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Barum das hoͤchſte Gut in ſeinem Weſen? Alle Creatur 

gut d. ſind gut / darum daß fie ein kleines Fuͤncklein 
und Troͤpfflein von der Guͤtigkeit Gottes em⸗ 
pfangen haben / und iſt doch ſolchs mit vielen 

Matt Unvollkommenheiten uͤmgeben. 

n. Warum liebeſt du Gott nicht vielmehr / den 


ln und alles Gutes in allen Dingen e iſt? 
Je weniger von der Erde / oder irꝛdiſchẽ Schwe⸗ 

re ein Ding etwas an ſich hat / je leichter es iſt / 
und je ehe es ſich in die Höhe erhebet: Alſo / je 
dai, mehr ein menſchlich Hertz mit irꝛdiſchen Din⸗ 
ine: gen beſchweret iſt / je weniger es ſich empor he⸗ 


ſchieden. 

Daraus folget / daß wer Gott liebet / der lie⸗ 
bet auch den Nechſten / Und wer Gott beleidi⸗ 
get / der beleidiget auch den Nechſten. 

Das XXIX. Capitel. 

Von der Verſoͤhnung des Nechſten / ohne 

welche Gott feine Gnade widerruffet. 
Num. . v. 6. Wenn jemand eine Suͤnde wider einen 
N Menſchen thut / der ver ſuͤndiget ſich am HErꝛn. 
den SE ſind denckwuͤrdige Wort / denn ſie bin⸗ 
ſche fn. den zuſammen G Ott und den Menſchen / 
bern. Gottes Liebe und des Menſchen Liebe / Gottes 
dis Beleidigung / und des Menſchen Beleidigung. 
Gott. Denn Moſes ſpricht hie außdruͤcklich: Wer eine 
Suͤnde 
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Suͤnde wider einen Menſchen thut / der habe 
ſich an dem HErꝛn verſuͤndiget. 

Daraus folget nun unwiderſprechlich / werner 
ſich mit Gott verſoͤhnen wil / der muß ſich auch Bere 
mit ſeinem Nechſten verſoͤhnen. Denn GOtt 100 Bes | 


2 


wird beleidiget / wen der Menſch beleidiget wird. leser 

Darum kan ſich auch ein Menſch / der GOtt 

und Menſchen beleidiget hat / mit Gott nicht 

wieder verföhnen/ er habe ſich denn mit feinem 
echſten verſoͤhnet / Wie ſolches auch Chriſtus 

klar bezeuget / Matth. y. v. 23. 

Hie muͤſſen wir nu nohtwendig aber mals et⸗ 
was ſagen von der Liebe Gottes und des Nech⸗ 
ſten / wie dieſelbige an einandeꝛ hangen / und nicht 
koͤnnen geſchieden werden / Daraus denn noht⸗ 
wendig fleuſſt die wahre bruͤderliche Liebe. 

. Joh. 4/20. Wer da ſaget / er liebe G Ott / aaa 
und haſſetſemen Bruder der ift eancügner. Den diet, 
wer feinen Bruder nicht liebet / den er ſihet / wie lien sie 
ſolte er G Ott lieben / den er nicht ſihet? Und diß die deb. 
Gebot haben wir von ihm / daß wer Gott liebet / it ſaiſc. 
auch feinen Bruder liebe. Der owegen ſo kan nu 
Gottes Liebe ohne des Nechſtẽ Liebe nicht ſeyn; 

Iſt Gottes Liebe recht und rein ohne falſch bey 
einen Menſchen / ſo iſt auch des Nechſten Liebe 
rein und unverfälfchet: iind hinwider / iſt Got⸗ 
tes Liebe nicht rein bey einem Menſchen / ſo hat 
derſelbe Menſch nur auch eine falſche Liebe ge⸗ 
gen feinen Nechſten. Alſo iſt die Liebe des Nech⸗ 

en eine Proba der Liebe GOttes / ob dieſelbe 
bey einem Menſchen rein ſey oder nicht. 

I. Theil. N Alls 
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Alls dieſem Grunde kan man nun recht be⸗ 
trachten die Liebe des Nechſten / und deſſelben 
gelbes bruͤderliche Verſohnung. Zwey Ziel find dem 
Den: Menſchen geſetzet / nach welchen er den Lau 
wer ſeines gantzen Lebens richten ſoll: Gottes und 
des Nechſten Liebe darin ſol er ſich befleiſſigen / 
daß er demſelben Ziel immer naͤher und naͤher 
komme / und in Gottes und des Nechſten Liebe 
immer vollkommener werde. Denn zu demEn⸗ 
de find alle Menſchen gefchaffen/erlöfer und ge⸗ 
heiliget. Ja Chriſtus unſer HErr iſt das Ziel / 
darnach wir alle lauffen ſollen / Je naͤher nu 
der Liebe / je naͤher dem HErꝛn Chriſto und ſei⸗ 
nem Leben. 

u. Darum iſt Gott Menſch worden / auff daß 
Melt uns GoOtt vor Augen ſtellete ein lieblich ſicht⸗ 
Gens barContrafeyt und Bild ſeiner Liebe / wie Gott 
sine, weſentlich die Liebe ſelbſtẽ in feinem unerforſch⸗ 

lichen / unbegreifflichen / unendlichen / goͤttli⸗ 
chen Weſen ſey / auff daß die Menſchen dieſem 
Ebenbilde Gottes / welches iſt . 

und gleichfoͤrmig würden in der Liebe. ( 
Ban Wie aber nun in Chriſto zuſammen gefaſſet 
derdicbe t / Gott und Menſch durch ein unaufflöglich 
Band: Alſo faſſet die Liebe Gottes in ſich 
die Liebe des Nechſten / und wie goͤttliche und 
menſchliche Natur in Chriſto nicht koͤnnen ge⸗ 
trennet werden: Alſo auch GOttes und des 
Nechſten Liebe. Wie man die Menſchheit Chri⸗ 
ſti nicht kan beleidigen / man muß auch G Ott 
beleidigen: Alſo kan man ohne Gott keinen Men 


ſchen 
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chen beleidigen; Darum kan ſich kein Menſch 
trennen mit feiner Liebe von feinem Nechſten / ſan d 
er muß ſich auch von G Ott trennen. Es kana 
memand zuͤrnen mit feinem Nechſten / er muß dea 
auch mit G Ott zuͤrnen / es kan niemand Men⸗ nung. 
ſchen beleidigen / er muß auch Gott beleidigen. udn 


n Gott 
und in 
Nehmet ein natuͤrlich Gleichniß: Wen einer dag. 
einen Circkel machet / und in der mitten einen ann 
Punct / und zeucht den Circkel voller Limen / ſo auen 
kommen ſie alle in dem einigen Punct zuſamen / and En. 
und ruͤhren einander an / und das eine Puͤnct⸗de 
lein faſſet alle Linien zuſammen / und kan keine 
Linea geſchieden werden von der andern / ſie 
werden auch zugleich vom Mittelpunct mit 
abgeſchieden / in welchen alle Linien zuſammen 
kommen: Alſo iſt G Ott der Punct / ſcheidet 
jemand die Linien feiner Liebe von ſeinemNech⸗ 
ſten / fo ſcheidet er fie auch zugleich von G Ott / 
Und weil alle Linien des Circkels im Mittel⸗ 
punct einander anruͤhren / ſo ruͤhret das Leiden 
und Truͤbſal des Menſchen einander auch an / wle, 
daß er Mitleiden mit ihm hat / iſt er anders in der se 
Gott / als dem einigen Punct mit begriffen und e. 
zuſammen gefaſſet. | 
Deß haben wir auch eine feine geiſtliche Be⸗ Fin 
deutung in der Hiſtoria Jobs; Da Job hoͤrete / Zub. 
daß ihm ſein Haͤab und Gut genommen war / 
ſprach er: Der HErꝛ hats gegeben / der HELL zo. 
hats genommen / der Nahme des HErꝛn fen ge⸗ vn 
benedeyet / und betruͤbet ſich nicht ſo gar hart. 
Da er aber hoͤrete / daß ſeine Kinder waren uͤm⸗ 


N Po. 
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Sig tiber des Nechſten Schaden. Ach wie ein felig 
der die · Veben waͤre auf Erden / wenn wir alle in der Lie⸗ 


be. 


en Seele nicht / ſondern macht den Menſchen ein 
dach fein ruhig Leben / und iſt unſer Natur beqvem / 
haſſen. lind nicht zu wider. Wenn aber Gott befohlen 


kommen / zerriſſe er feine Kleider / und hatte ſich 
viel Eläglicher. Die Kinder bedeuten eines jeden 
Menſchen ſeinen Nechſten / wenn er hoͤret / daß 
es ſeinem Nechſten uͤbel gehet / ſol es ihme mehr 
zu Hertzen gehen / als wen er ſein eigen Gut ver⸗ 
loͤre. Denn das iſt der Liebe Art / daß fie ſich im 
ihr eigen Ungluͤck nicht ſo ſehr bekuͤmmert / als 


warum Gott anfaͤnglich nicht viel Menſchẽ ge: 
ſchaffen / ſondern nur einen / da er doch viel Thie / 
viel Kraͤuter / viel Baͤume geſchaffen: Aber nur 
einen Menſchen / auf daß ſie als Zweiglein eines 
Baums / ſich deſto mehr hernach lieben ſolten. 

Die Liebe ſo G Ott befohlen hat / iſt lieblich zu 
üben / und beſchweret des Menſchen Leib und 


haͤtte / daß du deinen Nechſten haſſen ſolteſt / ſo 
haͤtte er dir viel etwas ſchweres geboten / denn 
daß du deinen Nechſten lieben ſolteſt. Den Haß 

und 


| 
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Star, fuͤnfften Theil darüber. z. Iſt memand mehr da / 
Gu ur er es bezahlen konne ſol er es dem HErꝛn 

geben. 
2 Hie iſt nun wol zu mercken / daß Gott der 
HErꝛ gebeut Num. v. v. /. Man ſol das jenige / 
darum man den Nechſten betrogen hat / wieder 
erſtatten; Diß gehoͤret zu wahrer Buſſe / und 
iſt der wahren Buſſe Eigenſchafft. Daher s. 
Auguſtinus ſpricht: Die Suͤnde wird nicht ver⸗ 
geben / wo nicht das geſtolene und unrechte 
Gut wieder geben wird. Welches er bald dar⸗ 
auff erklaͤret / und ſpricht: Cum res aliena, qvæ 
reddi poteſt, non redditur, non agitur, ſed fingi-) 
tur poenitentia, 
Die rechte wahre Buſſe / die einen Menſchen 
zu Gott bekehret / ſetzet alles Zeitliche hindan / 
g. nd achtets wie Koht / gegen die uͤberſchwengli⸗ 
che znadeGGottes / deſſen ſwir ein herꝛlich Exem⸗ 
pel am Zacheo haben. Solche Leute findet man 
jetzo ſelten / die alſo Buſſe thun. Denn die wahre 
Bekehrung zu Gott reiniget das Hertz und Ge⸗ 
wiſſen durch den Glauben / mit Erſtattung des 
unrechten Guts / auff daß das Hertz vor GOtt 
ein; und Menfchen rein ſey. Denn es bleibet doch 
d einer ein Dieb in ſeinem Hertzen und Gewiſſen 
der, vor Gott / ſo lange er das Geſtolene behaͤlt / 
wider und nicht wieder gibt / ob er gleich nicht mehr 
ſtielet. Darum ſol die Buſſe recht / und das 
Gewiſſen rein ſeyn / ſo muß die Erſtattung ge⸗ 
ſchehen / ſo fie muͤglich iſt / Iſt ſie nicht muͤglich / 
fo bitte G Ott inhertzlicher Reue und Leid dm 
Er: 


chehen muß in der Buffe/diefen Handel bettefzteine, 
fend / iſt / daß man hie mit zween Perſonen zu ungen 
thun hat / mit GOtt und mit Menſchen. Sol cen 


gethan / ihn betrogen / ihn vervortheilet / mit un⸗ 
billichem Wucher beſchweret / ich habe nicht al⸗ 
ſo mit ihm gehandelt / wie ich wolte / daß er mit 
nir handeln ſolte / darum hab ich unrecht ge⸗ 
than / vergib mirs uͤm deines lieben Sohns wil⸗ 
len / ꝛc. So ſpricht G Ott: Gib ihm wieder / war⸗ 
um du ihn betrogen haſt / und kom̃ denn / ſo wil 
ich dir vergeben; Nicht daß ein Menſch Gott 
dem H Erin die Vergebung damit abverdiene⸗ 
te / Nein / mit nichten: Er iſt dieſes alles feinem 
Nechſten all bereit zuvor ſchuldig / und vielmehr 
dazu / wie ſolte er denn etwas damit verdienen? 
Aber ſo hats Gott beſchloſſen wie du mit dei mae. 
nem Nechſten handelſt / ſo wird G Ott auch mit a 
dir handeln / und dir mit dem Maß wieder maf-] vs. 
ſen / wo du nicht Buſſe thuſt. 
| Daher gehören die Sprüche Matth. / 23. 
Verſoͤhne dich mit deinem Bruder / und alsden 
komme / und opffere deine Habe. El. v. 15. Wa⸗ eu 
ſchet / reiniget euch / Thut euer boͤſes Weſen von ec. 
N ii meinen 
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meinen Augen / Laſſt ab vom böſen / lernet gutes 
thun / trachtet nach Recht. Helft den Unterdru⸗ 
cketen / ſchaffet den Wänfen Recht / und helffet 


der Le kommt denn / und laſſet 
uns mit einander re 


ſich nicht ungeberdig / ſie ſuchet nicht das ihre / fie 
laſſet fich nicht erbittern / fie trachtet nicht nach 
Allet lich nicht erbittern / fie trachtet nicht 
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Schaden / ſie freuet ſich nicht / wenns unrecht zu, 
gehet / ſie freuet ſich aber / wenns recht zugehet / ſie 
verträget alles / fie vertrauet alles / ſie hoffet alles / 
ſie duldet alles. 

Leich wie der Baum des Lebens mitten im en 
Paradieß ſtund / und ſolche Fruͤchte trug / 
daß wer davon aß / der lebet ewiglich / Wie Gott 

der HErꝛ Gen. 3/22. ſpricht: Nu aber / daß der 

Menſch nicht außſtrecke feine Hand / und breche 

von dem Baum des Lebens / und eſſe / und lebe 

ewiglich / Da lies ihn Gott aus dem Garten / daß 

er das Feld bauer. Alſo hat GOtt in das Para⸗ . 

dießgaͤrtlein der Chriſtlichen Kirchen Chriſtum eech 

Jeſum in das Mittel geſetzet / auf daß alle Glaͤu⸗ ius. 

bigen von ihm ihr Leben und Krafft einpfingen. 

Denn das gantze Chriſtenthum ſtehet im Glau⸗ 

ben und in der Liebe / uͤm des Glaubens willen 

an Chriſtum gefaͤllt dz gantze Leben eines Chri⸗ 

ſten Gott wol. Sol aber dem Nechſten gedienet 

werden / ſo muß es in der Liebe geſchehen: Denn 

alle Tugenden find ohne die Liebe todt / und gel- duc 
ten nichts / auch der Glaube ſelbſt. Denn ob wol 

der Glaube allein gerecht macht / weil er allein 

Chriſti Verdienſt ergreifft / und in der Rechtfer⸗ 

tigung nicht anſiht einige vorher gehende / ge⸗ 
genwertige oder nachfolgende Wercke / ſondern 
allein Chriſtum: Doch wo die Liebe nicht fol⸗ 
get / ſo iſt der Glaube gewißlich nicht recht / ſon⸗ 
dern Heucheley / und wenn er gleich Wunder 
thaͤte. Gleich wie der Leib todt iſt ohne die See⸗ 
le: Alſo iſt der innerliche geiſtliche Menſch / deſ⸗ 
ſen Glieder ſeyn alle Tugenden / auch todt ohne 
Nb die 
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die Liebe / und alle Glieder der Tugenden find 
todt ohne die Liebe. Darum S. Paulus des 
Glaubens Pꝛoba ſetzet / und einen ſolchenGGlau⸗ 
ben erfordert / der durch die Liebe thaͤtig iſt. In 
der Rechtfertigung gehet der Glaube durchaus 
mit keinen Werden uͤm / Rom. 4/6. Aber wenn 
er mit Menſchen handelt in foro caritatis, muß 
er mit Wercken uͤmgehen / und dem Nechſten 
dienen durch die Liebe / das iſt ſeine Proba. Dar⸗ 
um heiſſet er ein liebthaͤtiger Glaube / Gal. / 6. 
Neu Was nun dieſer ſchoͤne Baum für edle Früchte 
Lede. kaͤgt / zeiget uns S. Paulus 1. Cor. 13. und er⸗ 
1. zehlet derſelben vierzehen: 
ing | 1. Die Liebe iſt langinuͤhtig. Langmuht iſt die 
erſte Frucht der Liebe / die koͤnnen wir nirgends 
beſſer erkennen / denn in Chriſto JEſu unſerm 
HErrn. InChriſto muͤſſen wir nicht allein die⸗ 
ſe Frucht ſuchen / als am Baum des Lebens / 
ſondern auch ſeiner edlen Fruͤchte eſſen / ja unſer 
Leben veꝛ wandeln in ſangyidem & ſuccum, Se⸗ 
don het den Kern Chriſtum an / wie mit groſſer 
0 Langmuͤht hat er der Welt Boßheit getragen / 
und dadurch die Suͤnder zur Buſſe gelocket / 
das thue du auch / ſo lebet der ſanftmuͤhtigeChꝛi⸗ 
ſtus in dir / und du wirſt mit ihm / als ein Glied 
mit ſeinem Haupte / vereiniget bleiben. | 
2. Freundlich. Sihe an die Freundligkeit dei⸗ 
m / les Erloͤſers / wo hat man holdſeliger Lippen ge⸗ 
hist. hoͤret? Jederman hat ſich verwundeꝛt der Hold⸗ 
pf. ſeligkeit / ſo aus feinem Munde gangen iſt / Luc. 
4/3. So thue du auch / ſo redet Chriſtus durch 


deinen 


deinen Mund / und bleibeſt mit ihm vereiniget 
Allein daß es aus hertzlicher Liebe gehe. 

3. Die Liebe eiffert nicht / das iſt / ſie iſt nicht 3. 
rachgierig ſondern vergibt und vergiſſet / Wie oem 
Gott der HErꝛ thut / Pſ. 103 / s. Er wird nicht rachge⸗ 
immer haddern noch ewiglich Zorn halten: Erin 
handelt nicht mit uns nach unfern Suͤnden / 
und ver gilt uns nicht nach unſer Miſſethat. Ez. 
18/22, Wo ſich aber der Gottloſe bekehret von 
allen ſeinen Suͤnden / die er gethan hat / ſo ſol er 
leben und nicht ſter ben / Es ſollen aller feiner U⸗ 
bertretungen / ſo er begangen hat / nicht gedacht 
werden. Jer.ʒ /. Ich hab dich je und je geliebet / 
darum hab ich dich zu mir gezogen aus lauter 

Guͤte. Darum bricht mir mein Hertz gegen 
ihm / daß ich mich ſeiner erbarmen muß. Ich 
wil ihnen ihre Miſſethat vergeben / und ihrer 
Suͤnde mmer mehr gedencken. E. 43/25. Ich 
tilge deine Ubertretung uͤm meinet willen / und 
gedencke deiner Suͤnde nicht So thue du guch / 
vergib und vergiß / ſo wird G Ott deiner Suͤnde 
auch vergeſſen / ſo haſtu des HErꝛn Chriſti Sim / 
und bleibeſt mit ihm vereiniget. | 
4. Die Liebe treibet nicht Muhtwillen oder 4. 
Schalckheit / das iſt / die wahre Liebe reiſſet dem Grag 

Nechſten nicht ein Schalckboͤßlein / ihn zu be⸗ Wund 

ſchimpfen / beſpotten oder zu beleidigen. Solche eng. 
heimliche Tuͤcke hat die Liebe nicht an ſich / ſon⸗ T 
dern iſt frey / offenbar / aufrichtiges Gemuͤhts. 
Sehet den HErꝛn Jeſum an: Er hat ſein Hertz 
genen und Freunden geoffenbaret / und es mit 

allen 
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allen Menſchen hertzgruͤndlich gut gemeynet / 
und aller Heyl und Hertzen geſucht / So thue du 
auch / ſo iſt die Guͤtigkeit und Treuhertzigkeit 
Chriſti in dir. Wie uns Chriſtus gemeynet hat 
von Hertzen / ſo ſollen wir unter einander auch 
thun / oder wir find mit Chriſto nicht vereiniget / 
als Glieder mit dem Haupt. 

s. J. Sie blehet ſich nicht / das iſt / ſieiſt nicht ruhm⸗ 
raͤhtig / geſchwuͤlſtig und auffgeblaſen. Sihe dei⸗ 
nen HEr:n Jeſum an / als ein Weib ihre Stim⸗ 
me erhub unter dem Volck / und ſprach: Selig iſt 
der Leib / der dich getragen hat / und die Bruͤſte 

iu. die dich geſaͤuget haben. Ja ſpricht der HErr: 
Selig iſt der Gottes Wort hoͤret und bewahret. 
Und wendet alſo das Lob / ſo ihm doch gebühre- 
te / demuͤtiglich von ſich ab / und gabs den Lieb⸗ 
habern Gottes. So thue du auch / ſo lebet der 
demuͤtige Chriſtus in dir / und du in ihm. Das 
iſt die rechte Liebe / die das Lob von ihr abwen⸗ 
det / und gibts andern. 

6. 6. Sie ſtellet ſich nicht ungeberdig / wie die 


et an ſpricht der Prophet: Er hat mit erbarmenden 


get. ’ 
7. | 7. Sie ſuchet nicht das ihre. Das iſt der wah⸗ 
an⸗ 
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andern dienen mag ohn allen eigen Nutz / daß ih⸗ 
rer nur viel genteſſen möge: So thut Gott / Er 
gibt uns alles uͤmſonſten / er hat keinen Nutz gener 
davon. Daß du Gott dieneſt / davon hat G Ott zu 
keinen Nutz / ſondern du ſelbſt / darum hat Gott n 
dir befohlen fromm zu ſeyn / Gott zu fuͤrchten / deus 
auff daß du feiner Liebe genieffen koͤnteſt / und laden 
duden Segen davon haben kanſt. Sihe deinen 
Herm Jeſum an / Er hat im geringſten das 
ſeine nicht geſucht / ſondern alles waͤs zu un⸗ 
ſerm Heyl dienet / Er aber hat keinen Nutz da⸗ waz 
von / wie ein Baum / der gibt ſeine Fruͤchte je⸗ 
derman ohn anſehen der Perſon / und er hat kei⸗ 
nen Nutz davon / ſondern gibts ſo gut es ihm 

Gott gegeben hat / haͤtte ers beſſer / ſo gebe ers 
ihm ohn allen Neid / Alſo hat ſich Ehriſtus uns 
ſelbſt zu eigen geben / ja Bott ſelbſt gibt ſich uns daun 
in Chriſto zu eigen / auff daß alles in Chriſto un⸗ rechts 
fer werde / auch G Ott ſelbſt. Er iſt das beſte und ene; 
höͤchſte Gut / und theilet ſich ſelbſten mit. So zen 
thu du auch / ſo wirft du ſeyn ein Baum der Ge⸗ Pat“ 
rechtigkeit zu Gottes Lobe / Eſa. 62. ſo grümet| 
und bluͤhet Chriſtus in dir / der lebendige Wein⸗ 
ſtock / und immer⸗gruͤnendePalmbaum. 

8. Sie läflt ſich nicht erbittern / das iſt / wenn 8. 
der Zorn ſo uͤberhand mimt / in feinem hoͤchſten 
Grad / daß er durch den Mund heraus ſchuͤttet 
die Flüche wider den Nechſten / und ihn verma⸗ 
ledeyet und verfluchet / allen Gifft ausſchuͤttet. 
fene Bi ſthe deinen HErꝛn JEſum an / es tee 

eine 


itterkeit aus feinem Munde gangen / 
ſon⸗ 


fondern Segen und Leben. Und ob er gleich die 

tren. (Städte Chorazim/ Capernaum / Berhfaida 

te berfluchet über dieſelbe und uͤber die Pharſſcer 
das Wehe ſchreyet / ſo iſt doch daſſelbige keine 
boßhafftige Verbitterung / ſondern eine Buß⸗ 
predigt / dadurch gruͤndliche Beſſerung geſucht 
wird. Darum ſehet zu / ſpricht die Epiſtel an die 
Ebreer am 12. daß nicht etwa eine bittere Wur⸗ 
tzel auffwachſe / die Unruhe anrichte / dadurch 
ihrer viel verunreimget werden. 

9 9. Sie trachtet nicht nach Schaden / oder fie 
gedencket nichts arges. Sehet den lieben GOtt 
an / und fein Vaterhertz / wie ſpricht er Jer. 9 ⸗ 
n. Ich weis wol / was ich fuͤr Gedancken uͤber 
dich habe / nemlich / Gedancken des Friedes und 
nicht des Leides / daß ich euch gebe das Ende / 
das ihr hoffet / und wo ihr mich von gantzem 
Hertzen ſuchet / ſo wil ich mich von euch finden 

Gores laſſen / ſpricht der HErꝛ. Wer Friedes Gedan⸗ 

g ge ken uͤber feinen Nechſten hat / der hat G Ottes 

danden Hertz und Ehrifti Sinn / und iſt mit ihm verei⸗ 
niget / als ein Glied mit ſeinem Haupte. 

10. 10. Sie freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit / 

adden Und lachets nicht in die Fauſt / wenn den From⸗ 
mendGewalt und Unrecht geſehicht / wie Simei 
thaͤt / Als David fuͤr Abſalom flohe. Sehet den 
HErꝛn Jeſum an / welch ein hertzlich Mitleiden 

but. a. hatte er mit Petro / nach dem er gefallen / wie 
vor. ſahe er ihn ſo klaͤglich an / mit dieſem Anſehen hat 
er ihn wieder a 8. Der. HEr: 

haͤlt alle / die da fallen / und richtet auff / die / ſo nie⸗ 

der 
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der geſchlagen find. Wie beweinet der Herr 


chen. | 

11. Sie freuet ſich aber der Warheit und u. 
wenns recht zugehet. Sihe an deinen Erlöſer vas 
wie er ſich gefreuet im Geiſt / da die Siebentzig a 

wieder kamen / und wie er feinen Vater preiſet. Gemüt. 
Sihe die H. Engel an / von welchen der HErr | 
ſagt / daß ſie ſich uber unſer Buſſe freuen. Thuſt 
du das guch / ſo haſt du ein Engliſches / ja Goͤtt⸗ 
liches Gemuͤht. 12. 

12. Sie ver traͤget alles / damit das Band des 
Friedens nicht zerriſſen werde Darum traͤgt 
ſie des Nechſten Gebrechen mit Gedult / wie S. 
Paulus ſagt: Den Schwachen bin ich ſchwach 

orden / auff daß ich die Schwachen gewinne / 
Ich bin jederman alles worden / auff daß ich ja 
etliche felig mache. Sie glaͤubet alles / das iſt / ſe 
verſihet ſich zu dem Nechſten nichts boͤſes / ſie 
hoffet alles / das iſt / ſie wuͤnſchet / daß am Nech⸗ 
ſten alles guts erfuͤllet werde / Sie duldet alles / 
damit dem Nechſten viel gedienet und gefrom⸗ 
met werde. Sehet den HErꝛn Jeſum an / er hat 


um 


1. Cor. 9. 
b. 20. 


zog Vonden Fruͤchten der Liebe. Capie. 
um unſer Suͤnde willen alles vertragen und er⸗ 
uldet / die hoͤchſte Schmach / Schmiertzen / und 
die groͤſte Armuht / daß wir in ihm / und durch 


Ep. Jud. 
6.4. 


(4 

Chriſtus 
etet in 
dir. Luc. 


. v.36. ver gib ihnen / ſo lebet und betet Chriſtus in dir. 
ein 14. Die Liebe iſt die groͤſſeſteunter allen Tus 
a Denn G Ott iſt die Liebe ſelbſt. Soif 
zuge. ie auch eine Erfüllung des Geſetzes / und alle 
Gebot 


Cap. zr. Eigene Liebe ver derbt die ſchoͤnſtẽ Sabẽ 2090. 
Gebote find in der ſelben beſchloſſen / fie jſt auch. 30 
ewig / wenn Glaube / Hoffnung und Sprachen / om 
x. duffhoͤren werden / wenn des Glaubens En⸗ beo. 
de / die Seligkeit erlanget iſt. Es find auch alle 
Tugenden und Wolthaten / ſo dem Nechſten ge⸗ 
ſchehen / und alle Gaben ohne die Liebe untuͤch⸗ 
tig und falſch. Sie wird uns auch ein ewiges 
Zeugniß geben / daß wir durch den Glauben an 
Chriſtum die Seligkeit erer bet haben. Darum 
ſoll ein Chriſt nach keinen Gaben oder Kunſt fo 
ſehr ſtreben / als nach der Liebe / zun Eph. z. v.. 
CHriſtum lieb haben / iſt beſſer denn alles wiſ⸗ 
ſen / daß ihr erfuͤllet werdet mit allerley Gottes 
Fuͤlle / mit allen Fruͤchten der Liebe / c. 

Das XXXL Capitel. 

Daß eigene Liebe und eigene Ehre auch 
die hoͤchſten und ſchoͤnſten Gaben des Men⸗ 
ſchen verderben / und zu nichte machen. 

f. Cor. 3. v.. Wenn ich mit Menſchen / und mit En⸗ 

gel Zungen redete / und hätte der Liebe nicht / ſo 


ni 150 ein doͤnend Ertz / oder eine Flingende 
elle. 


S 
SD Aß S. Paulus die Liebe ſo hoch erhebet / duer 
geſchicht darum / weil G Ott ſelbſt die Lie⸗ ER ..) 
beift. So hoch mi G Ott zu loben iſt / ſo hoch iſt para. 
auch die Liebe in GoOtt zu loben. Denn es iſt orn. 
keine groͤſſere Tugend weder in GOtt noch im 
Menſchen / denn die Liebe. * 

Es iſt aber zweyerley Liebe des Menſchen / ei⸗ rin, 
he wahre lebendige / reine / lautere / unbefleckte fa 
Liebe / und eine falſche / unreine / befleckte Liebe. 
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280 Eigene Liebe ver der bet Gapsı, 
ie reine lautere Liebe iſt alſo / wie S. Paulus 
ſte allhie beſchreibt mit vielen Eigenſchafften un 
Fruͤchten / wie jego gehoͤret / ꝛc. Die falſche / un⸗ 
eine / befleckte Liebe iſt / die in allen Dingen / in 
we Worten und in Wercken / Gaben / ihren eigenen 
ren Ruhm / Ehre und Nutz ſuchet Und hat wolden 
ber She Auſſerlichen Schein / als wenn Ott und Men⸗ 
bet nh chen damit gedienet würde / Aber im innern 
G di. Grunde iſt nichts denn eigener Ruhm / eigen 
Ehre / eigener Nutz / eigene Liebe / Und was aus 
demſelbigen Grunde gehet / das gehet nicht aus 
Gott / ſondern aus dem Teuffel / und iſt ein 
Gifft / das alle gute Wercke und alle gute Gaben 
verderbet. 
Gleich wie eine Blume / weñ ſie noch fo ſchoͤn 
iſt von Farben / von Geruch und Geſchmack / 


Sn, auch hoch ſehaͤdlich: Alſo ein Menſch / wenn er 
ns. noch ſo ſchoͤne Gaben hat / und wenns Engeli⸗ 


Da kei: 


19.0.17. 
heiliger 
Wüſch. 


feine Hand iſt / das iſt / wie unſer Hand etwas zu 
ſich nim̃t / und wieder weg gibt / eignet darum 
ihr keinen Ruhm oder Ehre zu / denn ſie iſt ein 
bloß Inſtrument und Werckzeug hinzuneh⸗ 
men und weg zu geben. 

Alſo ſol ein Menſch in groſſer Einfalt dem lie⸗ 
ben G Ott ſeyn / wie feine Hand / daß / was er von 
G Ott empfangen / das ſol er in groſſer Einfalt 

ohn einigen Ruhm und Ehre / aus reiner laute⸗ 
rer Liebe und Guͤtigkett wieder weg geben / deñ 
er hats auch von G Ott empfangen / darumer 
ſich auch nichts ruͤhmen kan. Der Ruhm aber 
iſt allein deß / von welchem er es empfangen hat / 
das iſt / Gottes iſt die Ehre allein / Wir ſind nu 
bloſſe 1 Gottes / von G Ott zu em⸗ 
e feine Gaben / und dieſelben wieder auß⸗ 
zutheilen. 

Wer nun eine ſolche lautere und reine Liebe 
nicht hat / der iſt nichts mit allen ſeinen Gaben / 
Und wenn er gleich mit Engel Zungen reden 
fönte/ alle Scheu und Erfänenig wü 
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den wunderthaͤtigen Glauben haͤtte / und all ſei⸗ 
ne Haabe den Armen gebe / ja ſein Leib und Le⸗ 
ben dahin gebe. 
ige Denn alle eigene Liebe / eigener Ruhm / Ehr 
Ehe des und Nutz iſt aus dem Teuffel / und iſt des Teuf⸗ 
gal fels Fall / dadurch er vom Himmel verſtoſſen iſt. 
enn nach dem GOtt dem Lucifer zum ſchoͤ⸗ 
nen Engel geſchaffen / ihn mit ſondern hohen 
Gaben / Schoͤnheit / Weißheit / Liecht und Herꝛ⸗ 


gel und 
Men⸗ 


hen ge ſelbſten / da hat ihn G Ott verſtoſſen mit feinen 


faͤllet. 


nen gemacht. 

Dadurch uudere dae en dadurch hat 
er den Menſchen auch gefaͤllet / hat ihn vonGot⸗ 
tes Lieb und Ehre abgewandt zu ihm ſelbſt / daß 
im Menſchen entſtanden eigene Liebe und eige⸗ 
ne Ehre / daß er Gott hat wollen gleich ſeyn / 
dadurch iſt er aus dem Paradieß geſtoſſen / wie 
Lucifer aus dem Himmel. Und haben uns nun 


unſere 
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ünſere erſte Eltern die eigene Liebe und eigene 
Ehre angeerbet. Das iſt der Fall Ader / welchen 
noch alle Menſchen thun / Und das wird uns 
allen durch Fleiſch und Blut angebohren. 
Solte nun dieſer Fall wieder gebracht und ge⸗ 
beſſert werden / ſo muß es geſchehen durchs 
theure Verdienſt Chriſti durch den Glauben er⸗ 
griffen / durch welchen wir auch in Chriſto er⸗ 
neuert werden / und das Fleiſch ereutzigen / alſo / 


daß dafuͤr / daß ein Menſch ſich ſelbſten liebet / wir. 
dargegen ſich ſelbſt lernet haſſen / Luc. z. das nen un 
iſt / keinen Gefallen an ihm ſelbſt haben / dafuͤr zo ns. 
daß einsMenſch ſich ſelbſten ehret muß erlernen 
ſich ſelbſten verleugnen / Luc. 1426. das iſt / fuͤr 
nichts halten / dafuͤr / daß ein Menſch ſeinen ei⸗ 
genen Ruhm und Nutz ſuchet / muß er lernen 
abſagen allem / das er hat / nicht das geringſte 
Vertrauen und Troſt in etwas Irꝛdiſches ſetzen 
und mit ſeinem eigenen Fleiſch und Blut ſtets 
kaͤmpffen / oder er kan des HEr n Juͤnger nicht 
ſeyn. So gar muß durch Chriſtum durch wah⸗ 
re hertzliche Buſſe / die verkehrte böfe Unart 
Menſchliches Hertzens geendert werden. 

Und weil nun diß im menſchlichen Vermuͤge 
nicht ſtund / denn von Natur kan der Menſch 
nichts anders denn ſich ſelbſt lieben / ehren / ruͤh⸗ 
men / und ſeinen eigenen Nutz in allen Dingen 
ſuchen / das iſt / er kan nichts denn ſundigen / das 
iſt ihm angebohren / ſo muſte Gott ſelbſt den 
Anfang zu unſer Wiederbringung machen / ja 
ne und Ende / und muſte Gottes Sohn 


RE Menſch 
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Aug, Menſch werden / auff daß durch ihn die menſch⸗ 
wer. liche Natur erneuert wuͤrde / und wir duꝛch ihn 


ſch⸗ 
me in ihm / und aus ihm neu gebohren / und neue 
lche na Creaturen wuͤrden. Denn gleich wie wir in A⸗ 
neuere, daim leiblich / und auch geiftlich geſtorben find: 
5 Alſo muͤſſen wir in CHriſto geiſtlich wieder Le: 
bendig werden. Und wie wir durch die fleiſch⸗ 
liche Geburt die Suͤnde aus Adam geerbet ha⸗ 
ben: Alſo muͤſſen wir in Chriſto durch die geiſt⸗ 
liche Geburt / durch den Glauben / die Gerech⸗ 
gem tigkeit erben. Denn gleich wie uns durch die 
und Er⸗ leifehliche Geburt aus Adam die Suͤnde / eige⸗ 


2 


ehe ne Liebe eigene Ehre / und eigener Ruhm ange⸗ 
due bohren wird: Alſo muß aus Chriſto durch den 
Glauben und H. Geiſt unſer Natur erneuert / 
gereiniget / und geheiliget werden / und alle eige⸗ 
ne Liebe / Ehre und Ruhm in uns ſterben / und 
wir muͤſſen ein neues Hertz und einen neuen 
Geiſt in Chriſto bekommen / wie wir aus Adam 
das ſuͤndliche Fleiſch empfangen. Wegen ſol⸗ 
cher neuen Geburt wird Chriſtus der HErr 
genant / ewiger Vater / Eſ G6. 2 


aus 
Chriſto. 


Wunder wercke wären, Und muͤſſen gegen un⸗ 
erm Nechſten alles in der Liebe thun / . Cor. 
v. i. ohn allen eigen Nutz und Ruhm. Darum 
hat Gott uns ſeinen lieben Sohn zu einem 


Exem⸗ 
9J/%%dddͥͤ ð⁊ RE 


| 


| 


Sp dle ſchoͤnſten Gaben. a 
Exempel vorgeſtellet, In dem iſt keine eigene 
Liebe / keine eigene Ehre / kein eigen Nutz / kein 
eigen Ruhm geweſen / ſondern eine reine lau⸗ 

tere Liebe und Demuht / die von Hertzen gangen. 
Er iſt aber uns nicht zu einem ſolchen Exempel ehen 
vorgeſtellet / als andere Heiligen derer Erem⸗ en. 
pel wir von auſſen anſehen / ſondern zueinemle en 
bendigen Exempel! daß er in uns leben ſol und 
muͤſſe durch den Glauben So gehet denn alllıcor. 
unſer Thun / Reden / Erfäntnig/ Werck aus 
Chriſto / als aus dem lebendigen Grunde und 
Urſprung. Wo das nicht geſchicht / ſo ist all un⸗ 

ſer Thun nichts / und wenns auch Engliſche 
Gaben und Werde wären, Den wo eigene Lie⸗ 

beiſt / daiſt Gottes Feindſchafft / wo eigene Ehr 

und Ruhm iſt/ daiſt Gottes Verachtung Wie 
koͤnnen denn die Wercke / ſo daraus geſchehen / 
Gott gefallen? 

Datum bittet G Ott umden Glauben und 

um die reine ungefärbte Liebe / die micht befle- 

cket iſt mit eigener Ehre / Nutz und Ruhm / ſon⸗ 

dern daß ſie von Hertzen gehe! ſo werden nicht 
allein groſſe Gaben und Werde in ſolchem 
Glauben Gott wolgefallen / ſondern auch die 


Liebe 


allerkleineſten und geringſten / und wenns nur Meg 


ein Trunck kaltes Waſſer wäre. Denn ein ge 8 
ring Werck / ſo aus lauter Liebe und Demuth da 
geſchicht / itt beffer und gröffer denn ein groß oda 
Werck / ſo aus Hoffart und eige⸗ 
nen Ruhm geſchicht / 
etc. 
O ii Das 


Das XXXII. Capitel. 
Groſſe Gaben beweiſen keinen Chriſten 
und GOtt wolgefaͤlligen Menſchen / ſon⸗ 
dern der e 5 durch die Liebe thaͤ⸗ 
ig iſt / ꝛc. 


. Cor. 4 / 20. Das Reich Gottes ſtehet nicht in Wor 
ten / ſondern in der Krafft. 


v. 24. 
Wz da 
ſey ſein 
Fleiſch 


Co. _ fondernderSlube. 37 | 
Tugenden des Glaubens / der Liebe / Sanfft⸗ 
muht / Gedult und Demuht. 

Derowegen niemand uͤmhoͤhere Gaben wil⸗ F 
len deſto mehr vor G Ott gilt / oder darum ſelig aa, 
wird / ſondern darum / daß er in Chriſto erfun⸗ denen 
den wird durch den Glauben / und in CHyriſto Ereaca 
lebet als eine neue Creatur. Und wenn der al⸗ 
lerbegabteſte Menſch nicht in täglicher Buſſe 
lebet / und in Chriſto erneuert wird / der Welt . 
abſaget / und alle dem / das er hat an Gaben / aden 
ſich ſelbſt verleugnet / ſich ſelbſt haſſet / und lau⸗ Ria zu 
ter und bloß an Gottes Gnade hanget / wie einen. 
Kind an der Mutter Bruſt / ſo kan er nicht fell 
werden / ſondern wird mit aller ſeiner Kunſt 
verdammt. 


Warum 
Gaben 
gegeben 
werden. 


derkamen! und ſprachen: Hk es ſind uns 


GOTT. Mirjam Moſis Schweſter war ei⸗ un 
ne Prophetin / durch welche der Geiſt GOt es 


— O v tes 


218. Gaben machen kanen Chriſten de. Cap. . 
tes redet / G Ott aber ſchlug fie mit Auſſatz. 
Die Wunder und mancherley Sprachen ha⸗ 
rang ben die Apoſtel nucht felig gemacht / ſondern der 
cn Glaube, es muß alles vorm höchften Menſchen 
Gil eis biß auff den niedrigſten in den Glauben / und in 
werden. die Demuht / in die Buſſe / in die Creutzigung 
und Toͤdtung des Fleiſches / in die neue Crea⸗ 
tur / die in Chriſto un Glauben lebet / und in der 
Liebe / und Chriſtus in ihr / Wo das nicht ge⸗ 
ſchicht / fo. wird Chriſtus keinen für. den feinen 
erkennen. 

Die Chriſtliche Liebe iſt das rechte neue Le⸗ 
ben im Menſchen / ja Chriſti Leben in den Glaͤu⸗ 
bigen / und die kraͤfftige und thaͤtige Beywoh⸗ 
nung Gottes des H. Geiſtes / welche uns S. 
Paulus Epheſ. z. wuͤnſchet: Daß wir erfül- 

3094. let werden mit aller Gottes Fuͤlle. Und S. Jo⸗ 

hannes GO TT it die Liebe / und wer in der Lie⸗ 

be bleibet / der bleibet in G Ott / und Gott in 

ihm. Darum wer die Liebe in ſeinem Hertzen 

fuͤhlet / der empfindet GOtt in ihm. Auff daß 

wir aber deſſen eine gewiſſe Proba haͤtten / und 

nicht durch falſche eigene Liebe betrogen wer⸗ 

den / ſo mahlet ſie S. Paulus fein ab / als einen 

ſchoͤnen Baum mit außgebreiteten Zweigen / 

Cor. iʒ / i. Die Liebe iſt langmuͤtig / gedultig / ꝛc. 

lan welches iſt des neuen Menſchen gantzes Leben. 

e Summa: GOTT der Vater iſt die Liebe / 

sn Ott der Sohn iſt die Liebe / GOtt der heilige 
Fuge Geiſt iſt die Liebe. 

Der gantze geiſtliche Leib Chriſtus / die ee 

the 


Alles 

muß un⸗ 
ter das 
C 


— | 
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the Chriſtenheit iſt durch das Band der Liebe 
zuſammen gebunden / ein Gott / ein Chriſtus / 

ein Geiſt / eine Tauffe / ein Glaube / und das zu⸗ 
dune ewige Leben iſt nichts denn ewige 
Liebe. N 


| Das XXXII. Capitel. 
G Ott ſihet die Wercke oder Perſon nicht 
an / ſondern wie eines jeden Hertz iſt / ſo wer⸗ 
den die Wercke geurtheilet. 

Prov. 21. v. 2. Einen jeden duͤncket ſein Weg recht ſeyn / 
Der HErꝛ aber machet die Herzen gewiß. 
IE I. Sam. 16. v.. leſen wir / Als GOtt der 
Her den Propheten Samuelem ſendet 
in das Hauß N / David zum Könige zu ſal⸗ 


—ſſbet 


ſihet was vor Augen iſt / der HErr aber fihet 
das Hertz an. 


Daran und demuͤlig iſt. Nicht aber die Perſon / ſon⸗ 
n 2 


Dar: 


Tap. zz. ſondern das Hertz. 221 
Darum / wenn etwas vor G Ott gelten ſol / ſo 
muß es aus dem Glauben kommen / und muß 
in demſelben Werck die reine lautere Liebe ſeyn 
gegen GOtt und Menſchen / ohn eigen Ehr / 
Liebe / Nutz und Lob / ſo viel einem Menſchen in 
dieſer Schwachheit aus Gnaden muͤglich. Da» 
um ſpricht S. Paulus 1. Cor. z. v. r. Wenn ich 
mit Engel und Menſchen Zungen reden koͤnte / 
und haͤtte der Liebe nicht / ſo waͤre ich ein doͤnend 
Ertz / und eine klingende Schelle / das iſt / ein un⸗ 
nutz Ding / darin kein Nutz / Frucht und Krafft arm: 
iſt. Gott ſihet nicht auff den wolredenden iur 
Mund / ſondern auff das demuͤhtige Hertz. Gott wirsen 
ſihet nicht auff groſſe Kunſt / Erkaͤntniß und wander 
Wiſſenſchafft der Mensehen / ſondern er erwe⸗ une 
get und pruͤfet den Geiſt des Menſchen / ob er aunben 
feine eigene Lieb und Ehre / oder Gottes Ehre an 
und des Nechſten Nutz ſuchet. GOtt ſihet auch oa 
nicht an einen groſſen wunderthaͤtigen Glau⸗ 
ben / der Berge verſetzet / und groß Anſehen hat 
vor der Welt / wenn er ſeine eigene Ehre damit 
ſuchet: Sondern er ſihet an den EClenden / der zer⸗ 
brochens Geiſtes iſt / und ſich fuͤrchtet vor ſei⸗ 
nem Wort / Eſa. 6. v. 2. GOtt ſihet auch nicht 
auff groſſe Allmoſen / wenn ſie aus eigenem 
Ruhm geſchehen / Ja auch nicht / wenn einer 
ihm einen Rahmen dadurch machen wolte / weñ 
er feinen Leib brennen lieſſe / Sondern allein fi- 
het G Ott das Hertz an / wie und warum diß al⸗ 
ſo geſchehe. 
DIE koͤnnen wir nun nicht beſſer denn aus 
— . — — •ͤ—üUä—ͤ—— —ę—eñ́ ——⸗nX˙ 


Exem⸗ 


7332  @ottfihetdieperfonnichtan/ic, Cap. 
e Sy Exempeln verſtehen; Cain und Abel en 
beyde Opffer / die Hertzen aber waren ungleich / 
darum nam G Ott Abels Opffer an / das ander 
am verwarff er. Saul und David brachten beyde 
3.0.0. ein Opffer / Eines ward angenomen / das ander 
4 perworffen / dz machten ihre ungleiche Hertzen. 
Unglei- David / Manaſſe / Nebucad Nezar / Petrus / 
funden Gnade bey Gott / da ſie wahre Buſſe thaͤ⸗ 
che ten: Saul / Pharao / Judas nicht. Warum? 
5d Das machten ihre ungleiche Hertzen. Pharao 
swi. und Saul ſagen: Ich habe geſuͤndiget / Manaſ⸗ 
Eier fe ſagt auch alſo / Wie ungleichen Lohn aber 
>= tragen ſie davon? i 

Nee und Eſther ſchmuͤckten ſich ſchoͤn / Die 
Töchter Iſrael auch / Ef3. v. 16. Jene werden 
gelobet / dieſe uͤbel geſcholten. | 
Hißkia / Joſua / Gideon / forderten Zeichen 

vom Himmel / und werden gelobet: 2. Reg. ꝛ0. 
v. 10. Joſ 10/12. Jud. 6/37. Die Phariſeer for⸗ 
dern auch Zeichen vom Himmel / Matth. 2/9. 
und werden geſcholten. 
Ungeid Der Zöllner und Phariſeer beten beyde im 
iu. 9 ſie bekommen ein ungleiches Ur⸗ 

ſtheil. 


er. 
Gen. 4. 


Unglei⸗ 
ſche 
Schmuͤ⸗ 
cke 


moſen. 
Luc. n / 2 


Hero⸗ 


erodes wird froh / daß er Chriſtum zufeheniungei- 

bed Jacheus wird auch froh / aber wel⸗ 
chen ungleichen Lohn bekommen ſie. 98. 

Das machet alles das Hertz / das Gott anſi⸗ 
het / ob ein Werck aus reinem Glauben / reiner une» 
Liebe / und lauterer Demuht geſchicht. Dei wo Ware 
die Wercke mit eigener Ehre / Liebe / vob und Nutz 
beflecket ſeyn / talg es nicht vor Gott / und weñs 
die hoͤchſten Gaben waͤren. a 

Die heiligen Maͤrterer haben ſich erwuͤrgen u 
laſſen / um Chriſti willen / Achab und Manaſſe a hei 
haben auch ihre eigene Kinder erwuͤrget und „die 
geopffert / Jenes waren Gott angenehme Opf⸗ . 
fer / dieſe waren ihm ein Greuel. 

Das XXXIV. Capitel. 
Ein Menſch kan zu ſeiner Seligkeit 
nichts thun / G Ott thuts alles alleine / wen ſich 
nur der Menſch G Ott durch feine Gnade laͤſſet / und mit 

ihm handeln laͤſſet / als ein Artzt mit dem Krancken: 

Und wie ohne Buſſe Chriſti Verdienſt nicht 
zugerechnet werde. 

l. Corinth 1.0.30. Chriſtus iſt uns von GOtt gemacht 

zur Meißheit / zur Gerechtigkeit / zur Heiligung 

und Erloͤſung. 
It dieſem gewaltigen Spruch lehret uns 

Mer heilige Apoſtel / daß JEſus Chriſtus 

unſer HErꝛ alles ver dienet habe / was zu unſer 
Seligkeit gehoͤret. Da wir nichts wuſten von 
dem Wege des Lebens / iſt er unſere Weißheit 
worden / Da wir Suͤnder waren / iſt er unſere 


Gerechtigkeit worden / Da wir vor GOtt ein 
Greuel waren / iſt er unſere Heiligung worden / 


Da 


— — — 


224. Wienfch kan nichts zur Seligkeit thun / Cap z 
Da wir verdammt waren / iſt er unſere Erloͤ⸗ 
ſung worden. 
De, Siezu kan aller Menſchen Verdienſt / Ver⸗ 
felder muͤgen und freyer Wille nicht eins Staͤubleins 
te. wer ch bringen / nicht ſo viel hinzu thun / als ein 
Staͤublein werth iſt / das in der Soñen fleucht / 
weder im Anfang / Mittel noch Ende. Suͤndi⸗ 
gen hat der Menſch wol koͤnnen / aber ſich ſelbſt 
nicht wiederum gerecht machen / verlieren hat 
er ſich ſelbſt wol koͤnnen / aber nicht ſelbſt wieder 
finden / toͤdten hat er ſich ſelbſt wol koͤnnen / aber 
nicht ſelbſt wieder ledendig machen / dem Teufel 
hat er ſich koͤnnen unterwuͤrffig machen / aber 
vom Teufel erretten / hat er ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
font. Denn wie ein todter Leib ſich nicht ſelbſt 
Eb. kan lebendig machen: Alſo alle Menſchen / die 
5 todt in Sünden ſeyn / wie S. Paulus ſagt / koͤn⸗ 
nen ihnen ſelbſt nicht helffen. i 
Gleich wie wir nichts haben thun koͤnnen zu 
unſerer Schoͤpffung / denn wir haben uns ſelbſt 
nicht ſchaffen koͤnnen: Alſo Eönnen wir auch 
nichts thun zu unſerer Erloͤſung / Heiligung 
und neuen Geburt / denn die Erloͤſung iſt mehr 
denn die Schoͤpffung. Koͤnten wir ums ſelbſt 
gerecht machen / wir thaͤten mehr als weñ wir 
uns ſelbſt ſchaffeten. 
daun, Darum iſt nun Gottes Sohn Menſch wor- 
komen. den / daß er alles wiederbraͤchte / was in Adam 
verloren war / und alles wieder lebendig mach⸗ 
te / was in Adam geſtorben war. | 
ur. Das gehet nun alſo zu / wie das a 
auß⸗ 


Cap. . _ BOttthuts allen. 2 
augweifet von dem verwundeten Menſchen / ſo 
unter die Mörder gefallen / und ihme ſelbſt nicht 
helfen kunte: Der getreue Samariter muſte abnnn⸗ 
ihm feine Wunden verbinden / ihn auffheben / rc 

in die Her berge fuͤhren / und mit ihme handeln / 11185 


handeln laſſen / und ihm ſtill halten / unſere 
Wunden reinigen und verbinden laſſen / darein 
laſſen gieſſen Oel und Wein / uns gantz und gar 
ſeinem Willen laſſen und ergeben / ſo wird e 
uns wol helffen. 

So bald nun ein Menſch Buſſe thut / ſich 


mit ſeiner Gnade in ihm den Glaubẽ / alle Fꝛuͤch⸗ 
te des Glaubens / Gerechtigkeit / Leben / Friede / 
Freude / Troſt und Seligkelt / und erneuert ihn / won. 
wircket in ihm das Wollen und das Vollbrin⸗ 
gen nach ſeinem Wolgefallen. a 
Nun aber ſtehets auch nicht in des Menſchen emu 
natürlichen Kraͤfften / die Suͤnde laſſen. Denn dar 
die Schrifft nennet den naturlichen Menſchen sea 
der Suͤnden Knecht / Joh. / 34. unter die Suͤn⸗ 
de verkaufft / Rom. / iq. der nichts anders koͤn⸗ 
I. Theil. P ne 


8 22 Nenſch kan nichts zur Seligkeit thun / Cap. 34. 
ne von Natur denn ſuͤndigen / wie der Prophet 
ſpricht: Wie koͤnnet ihr guts thun / die ihr des 
boͤſen gewohnet ſeyd? Kan auch ein Par der ſei⸗ 
ne Flecken wandeln / und ein Mohr ſeine Haut 
andern? Jer. 13/23. Aber die heylſame Gnade 
Gottes / die allen Menſchen erſchienen iſt durch 
das Evangelium / ſo allen Creaturengeprediget 
wird / die zůchtiget uns / ſagt S. Paulus Tit., 
v. n. daß wir verleugnen ſollen das ungoͤttliche 
Weſen / das iſt / durchs Wort GOttes kommt 
dieſe Gnade zu uns / und dieſe Gnade zuͤchtiget 
uns / ſagt S. Paulus / das iſt / erinnert / lehret / 
locket / reitzet / beweget und ermahnet den Men⸗ 
Gnade ſchen von Suͤnden abzuſtehen und abzulaſſen. 
Gore Und dieſe Ermahnung der Gnaden Gottes im 
Wort ſtimmet denn uͤberein mit dem innerli⸗ 
chen Zeugniß des Gewiſſens / und uͤber zeuget 
den Menſchen aͤuſſeꝛlich und inerlich/dag er un⸗ 
recht thut / und die Suͤnde laſſen muͤſſe / wil er 
ſelig werden / weil fie wider G Ott und das Ge⸗ 
iſſen ſeyn. 4 

1 (I mmder Menſch dieſer Zuͤchtigung 
und Ermahnung der Gnaden Gottes / gibt den 
Wort ſtatt / faͤhet an abzulaſſen von Suͤnden / 
(Yſo wirckt die Gnade Gottes alles im Men⸗ 
ſchen / den Glauben / die Liebe / und alle Früchte 
des Glaubens / Denn es iſt als wenn ein Liecht 


Menſch 
iſt lau⸗ 
ter fin⸗ 
ſterniß / 
Chri⸗ 


Cap. 34. Gott thuts allein, Se 
machet mein Finſter niß liechte. Es möchte ei⸗ 
ner lang die Augen auffſperren / wenn ihm die 
Sonne nicht leuchtet: Alſo iſt nun die Gnade ie 
Gottes / und Chriſtus ſelbſt / das helle Liecht / sich 
erschienen allen Menſchen / die da im Finfternig , 
und Schatten des Todes ſitzen / und erleuchtet lache 
alle Menſchen / die in dieſe Welt kommen / das dieß 
t / offen bahret ſich allen / beut allen Gnade an / n. 
und laͤſſt ſich allen erſcheinen. Er iſt ein Liecht 300.9. 
der gantzen Welt / Er weiſet allen den Weg zum buen. 
Leben / Er leuchtet allen vor / gehet als der rech⸗ 4, 
te Hirt vor den Schaafen her / weiſet ihnen den 
Weg denn ſie gehen ſollen / Er hat uns alle als 
die verlohrne Schaaffe geſuchet / ſuchet und lo⸗ 
et uns noch taͤglich / Erlauffet uns nach / an unge 
rund wirber um uns wie ein Bräutigam aan 
um feine liebe Braut / wenn wir nur feine Liebe puer 
wolten annehmen / wenn wir nur die Finſterniß ir gr 
und die Suͤnde nicht zu lieb haͤtten. le 

Wie nun ein Artzt zu einem Kꝛancken ſpricht: 

Sihe / du muſt das nicht thun / oder du wirſt 

ſterben / du hinderſt die Artzney / und kanſt nicht 

geſund werden: Alſo fpricht der rechte Artzt / . 

Chriſtus Jeſus unſer lieber Her erſtlich zu ae 

uns: Sihe / liebes Kind / dumuſt Buſſe thun / dab. 

und von Suͤnden ablaſſen / von deiner Hoffart / Walt 

Geitz Fleiſches Luſt / Zorn / Rachgier und der⸗ fe, 

gleichen / oder dit wirſt ſterben / und die köſtliche aa, 

Artzney meines Blutes und Verdienſtes kan dir weer. 

nicht helffen: Denn du verhinderſt / daß es in 

dr nicht kan Frucht ſchaffen. . 

Pi Das 


En 


Ban Dasiftdilhfach/warimder HErChaftus 
dinsen den Apoſteln befohlen hat / zu allererſt Bülſſe zu 
Zur, predigen / und darumhat der HErꝛdie Suͤnder 
Sion. zur Buſſe beruffen / denn kein inbußfertig Hertz 
Sn iſt fähig des Ver dienſts Chriſtt. 
Wenn wir nun diß Wort hoͤren / daß da muͤſ⸗ 
ſe von Suͤnden abgelaſſen ſeyn / oder ewig ver⸗ 
damt und verlohren ſeyn: Jetzo fehlet es nicht / 
es gedencket ein Menſch zuruͤck / und Gottes 
warhafftiges Wort und ſein eigen Gewiſſen uͤ⸗ 
ber zeuget ihn / daß es alſo ſey. Denn es hat wol 
Gott Vergebung der Suͤnde zugeſagt allen aus 
Gnaden uͤmſonſten / allein diß ſtehet dabey / wen 
wir uns zu Gott bekehren / wie der Prophet 
ſpricht Ezech. 3 / 11. Wenn ſich der Gottloſe 
bekehret / ſo ſoll er leben / und nicht ſterben / und 
aller ſeiner Suͤnde ſoll nicht mehr gedacht wer⸗ 
den. Da ſtehet Vergebung der Suͤnde und die 
Buſſe beyeinander. 
Es ſpricht wol der ewige Sohn Gottes: We; 
an mich glaͤubet / ſol das ewige Leben haben; A⸗ 
ber der Glaube widerſtrebet dem alten Menſche 
taͤglich / zwinget das Fleiſch / machets dem Geil 
farc Uliterkhan und gehorſam das iſt bekehret den 
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echlan· Menſchen / tillget und daͤmpffet die Suͤnde / rei⸗ 
be nget das Hertz Denn das iſt der Glaube / der 
ſich von der Welt / von Suͤnden / vom Teuffil 

zu Chriſto wendet und kehret / und wider die 
groſſe unzahlbare Schuld der Suͤnden Ruhe 
undErqvickung der Seelen ſuchet / allein in dem 
Blute / Tode und Verdtenſt Chriſtt / ohn aller 
Men⸗ 


Da ruͤhmet er nicht ſeine Wercke / ſondern die 
Gnade / dadurch er erkant hatte / wieer Buſſe ern 
thun ſolte / Als wolt er ſprechen: HErꝛ / es iſt mi dein, 
ſo leid / daß ich jemand sr habe / daß ichs dad. 


Suͤnden 


ihm auch vierfach wieder gebe / darzu die Helff⸗ J 
te meiner Guͤter den Armen. Und weil ich nude e 
meine Suͤndeerkenne / und davon abzuſtehen one 


P i gantz⸗ 


230 MenfebEan nichts zur Seligkeit thun. Cap. 34 
gaͤntzlich beſchloſſen / und an dich glaͤube / ſo bitte 
ich dich / du wolleſt mich aus Gnaden anneh⸗ 
men. Da kam der Artzt / und ſprach: Heute i 
dieſem Hauſe Heyl wiederfahren. Denn des 
Menſchen Sohn iſt komen zu ſuchen / und ſelig 
zu machen / das verlohren iſt. 

Das iſt nun die wahre Buſſe und Bekehrun 
durch den Glauben / den Gott wircket. Gotti 
unſerer Seligkeit Anfang / Mittel und Ende / 
wenn wir nur dem H. Geiſt nicht muht willig 
widerſtreben / wie die halßſtarrigen Juͤden / Act. 
7/51. und eap. 13 / 46. Nun ihr das Wort von 
euch ſtoſſet / und euch ſelbſt nicht wehrt achtet 
des ewigen Lebens / ſo wenden wir uns zu den 
Heyden / ſondern mit uns handeln laſſen / wie 
ein Artzt handelt mit einem Patienten / Der ſa⸗ 

Dress get ihm erſtlich feine Kranckheit: Alſo offenbah⸗ 

gen bet uns Gott unſere Suͤnde / Der Artzt ſagt 

eur dern Krancken / was er laſſen ſol / ſo werde die 
Artznen wol wircken: Alſo ſagt uns Gott / was 
wir laſſen ſollen / ſo werde das theure Blut Chu⸗ 
ſti auch in uns wircken / ſonſtiſt uns die koͤſtliche 
Artzney nichts nuͤtze. 
Din . So bald nun ein Menſch durch des H. Gei⸗ 
fun ſtes Krafft von Suͤnden ablaͤſſet / ſo bald faͤnget 
mins. Gottes Gnade an in ihm zu wircken auch neue 
denen, Gaben / ſonſt iſt der Menſch nicht tuͤchtig et⸗ 
nas gutes von ihm ſelbſt zu gedencken / ich ge⸗ 
sin. ſchweige denn zu thun. Und fo iſt alles gutes / 

5.020. ſo in uns gewircket wird / nicht unſer / ſondern 

der Gnade GOttes / wie S. Paulus ſpricht: 


Nicht 


eImputatio die unbußferti⸗ Nen 


+ 


Suͤnden ab 


werde / ꝛc. 


— 


232 Ohn ein Chriſtlich Leben Cap. 35. 

() Er lehret hie wie ein Menſch endlich dahin gelange / zuerkennen daß 
die goͤttliche Gnade den Glauben wircke / nemlich wo er warnimmet / daß der⸗ 
ſelbe goͤttlichem Gnaden trieb folge / und dem Wort platz gebe. Alſo wird die⸗ 
ſes nicht vor den Glauben geſetzt das ſolches ſchon vor demſelben bey dem 
Menſchen da ſey / ſondern allein / wie es von uns erkant wird. 

(b)In tantum vident homines, in quantum moxiuntur huic ſeculo. in qvans 
tum autem vivunt, non vident. Auguft.r. de doctr. Chr.c.y. has iſt / ſo viel 
ſehen die glaͤubige von göttlichen Dingen / ſo viel fie der Welt abſterben leben 
fie aber dieſer Welt / ſo ſehen und wiſſen fie nichts. Sihe Eph. / 4. 2. Cor. rz. 
6. 1. Joh. 16 7. Daß fie anfahen abzulaſſen bon Sünden geſchicht durch 
hertzliche Reue: wo dieſe nicht iſt / da kan keine Weißheit und Erleuchtung 
des H. Geiſtes ſeyn. Varen. 


Das XXXV. Capitel. ; 

Ohn ein heilig Chriſtlich Leben iſt alle 
Weißheit / Kunſt und Erkaͤntniß uͤmſonſt / 

ja auch die Wiſſenſchafft der gantzen heiligen 
Schrifft vergeblich. 

Matth. /. v. zr. Es werden nicht alle die zu mir ſagen / 
Er: / Orr / in das Himmelreich kommen 
5 die den Willen thun meines Vaters im 
immel. 


| Der rechten Liebe Art aber iſt / daß ſie & Ott 
eisen lauter in allen Dingen meynet und ſuchet / und 


We 


Cap. 35. alle Weißheit uͤmſonſt. 233 En 
Wer nun dieſe Liebe nicht hat / der iſt ein Deu 
Heuchler: denn er meynet und ſuchet in all ſe 
nem Thun ſich ſelber / und nicht lauter GOtt / 
daruͤm iſt es eine falſche Liebe. Darum wenn 
gleich ein ſolcher die gantze H. Schrifft außwen⸗ 
dig wuͤſte / uñ koͤnte mit eitel Engel⸗Zungen da⸗ 
von reden / ſo waͤre es doch nur ein bloſſeꝛ Schall 
ohne Krafft. (.) () Dennes ſol Gottes Wort one. 
in das Leben verwandelt werde / ſonſt iſts nichts ie der 
nuͤtze. Gleich wie eine natürliche Speiſe dem sebiich 
Leibe nichts hilfft / wenn ſie nicht in Fleiſch und Bay 
Blut verwandelt wird: Alſo hilfft auch Got⸗ ac 
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234 n ein Chriſtlich Leben Cap. 
Haab den Ar 


f 
Sera ſo wäre müͤs nichts nutze. Wie ſo / leber Paule 


ten: Welches der HErꝛ den Phariſeern aͤuffruͤ⸗ 
2. cket / und ſpricht: Sie freſſen der Wittwen Haͤu⸗ 
ſer / und wenden lange Gebet fuͤr / wollen dafuͤr 
beten. Wie denn auch zu unſern Zeiten viel Leu⸗ 
te alle ihre Guͤter zu Stifften und Klöftern ge⸗ 
geben haben / daß die Pfaffen und Muͤnche ſol⸗ 
gar, ken Für ihre Suͤnde opffern und beten / welches 
Lebe. alles eine falſche betrogeneiebe iſt / die ſich ſelbſt 
ſuchet und meynet. Denn wenn man zuſihet / 
ſo iſt hiermit der Menſchen Ehre geſucht / und 
nicht GOttes. 
Der Gerechte wird feines Glaubens leben 
| du muſt wahre Buſſe thun / und felbft ein Opf⸗ 
der, fer Gottes werden / durch Toͤdtung und Creutzt⸗ 
gung des Fleiſches / und alle Wercke der Liebe 
frey lauter uͤmſonſt thun / und nicht m dein 
ſelbſt willen aus eigener Liebe / Nutz und Ehre / 
ſondern aus freyer reiner lauter Liebe zu Gott / 
oder es iſt dir alles nichts nuͤtze. Ja wenn du dei⸗ 
nen 
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235 | 
nen Leib brennen lieſſeſt / und haͤtteſt eine ſolche danch 
reine / lautere / freye Liebe nicht / die allein Gott eh 
und ſeine Ehre meynet fo waͤre dis nichts mitze. auc 
Denn was iſts / daß etliche ihren Leib geiſſeln / 


ihnen Mahl brennen / und ihrem Leibe wehe und 


uͤbel thun / wie der Prophet ſpricht: Was ſu⸗ 
chen fie hiemit denn ſich ſelbſt? Wollen ſonder⸗ 
liche Heiligkeit darmit bezeugen / ſelbſt⸗erwehlte 
Geiſtligkeit / welches doch alles G Ott zu Ehren 
nicht geſchicht / ſondern ihm ein Anfehe dadınnch 
zu machen. Ja etliche gerahten in ſolche Ver⸗ Hulle 
blendung / und in ſolche kraͤfftige Irꝛthum / daß rer. 
fie ſich darauff brennen laſſen / wollen Chriſtt 
Maͤrtyrer ſeyn / daſte doch Chriſtum nicht ſu⸗ 
chen / ſondern ſich ſelbſt / ihren gefaſten Irꝛthum 
damit zu beſtaͤtigen / haben ihnen voꝛgeſetzt nicht 
davon abzuſtehen / und ſolts ihnen das Leben ko⸗ 
ſten. Das nennet S. Paulus Wirckung des rhef. 
Satans / und kraͤfftige Irꝛthum / die Urſach! 
macht einen Maͤrtyrer / nicht die Marter. 

Sehet an / wohin der Teuffel die Heyden ge⸗ 
bracht hat / unter welchen er etliche ſo verblen⸗ 
det / daß fie ſich williglich haben laſſen ſchlach⸗ 
ten / toͤdten und opffern / ihre falſche heydniſche 
Religion und Teuffelsdienſt damit zubeſtaͤtigẽ. 
Was iſts wunder / daß es noch geſchicht / ſon⸗ 
derlich nur unter dem Schein des Chriſtlichen ache 
Glaubens? Die Heyden haben viel gethan / igen 
mit Verluſt ihres Lebens ihnen einen unſterbli⸗ 

en Nahmen zu machen. Hat auch nicht zu 
unſern Zeiten die falſche eigene Liebe und eigene 
Ehr / 


Falte Pabſtes willen / un uͤm eigenes Lobes / Ruhms 
alte nd unsterblichen Nahmens willen. Diß iſt die 


mit meine Ehre und Nutz und nicht meines Nechſten / fo waͤre ich wie ein 
thoͤnend Ertz oder klingende Schelle das ift/ich moͤchte vielleicht andere damit 
lehren und die Ohren bollklingen aber ich wäre für Gott nichts. Denn gleich 
wie eine Glocke oder Schelle ihren eignen Klang nicht hoͤret noch deſſelben 

gebeſ⸗ 


— . —————— ́—‚—iääůĩ— 
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gebeſſert wir. Also berſtehet ſolcher Prediger felbft richt was er fager/ und 
iſt deß nichts gebeſſert für Gott uth. Kirchenpoſtill. So geben auch untreue 
Hirten mit unchriſtlichem Leben ſtarck Anlaß / daß ihre Lehre / ob dieſelbige 
ſchon in ſich richtig wenig Nutz bey denguhoͤrern ſchaffet / ſonderlich bey dene 
die bon ſolchen Laſtern und Untugenden abgemahnet werden ſollen / in wel⸗ 
chem doch die Lehrer ſelbſt ſtecken. Varen, 


Das xxXXVI. Capitel, 
Wer in Chriſto nicht lebet / ſondern fein] 
Hertz an die Welt haͤnget / der hat nur den aͤuſ⸗ 
ſerlichen Buchſtaben der Sehrifft / (a) (b) aber er 


ſchmecket nicht die Krafft und verborge⸗ 
nes Manna. 

Apoc. 2/7. Wer uͤberwindet / dem wil ich zu eſſen ge⸗ 
ben von dem verborgenen Manna / Und wil ihm 
geben ein gut Zeugniß / und mit dem Zeugniß einen 
neuen Nahmen geſchrieben / welchen niemand 
kennet / denn der ihn empfaͤhet. 
dene Spruch werden wir gelehrer / 

daß die allein die Suͤſſigkeit des himmli⸗ 
ſchen Troſts und Freude in dem Wort Gottes 
chmecken / die da überwinden / verſtehe ihr ser 
Fleiſch / die Welt mit aller Ehr und Herzlichkeit / wache 
und den Teufel. Denn welche ihr Fleiſch durch wut 
tägliche Reu und Buſſe ereutzigen / fampt den za 
Luͤſten und Begierden / die der Welt und ihnen Balle 
ſelbſten täglich abſter ben / denen ihr gantzes Le⸗ an 
ben ein bitter Creutz iſt / die werden von obengem 
herab von Gott innerlich geſpeiſet mit der Suͤſ⸗ 
ſigkeit des himmliſchen Manna / und getraͤn⸗ 
cket mit dem Freudenwein des Paradieſes; Die 
andern aber / ſo ihren Troſt in der Welt haben / 
koͤnnen nicht ſchmecken das verborgene Mana / 


Ex 


nes gleichen, widr wenge Dinge ichmnen ein. >" 


Urſach / ein jeglich Ding vereiniget ſich mit ſei⸗ Oise 
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einan ander nicht an. Gottes Wort iſt geiſtlich / dar⸗ 
der nich 
an 


haben / die ſchmeckens nicht / denn keins nimmt 
das ander an. 


die him̃⸗ 


liche 
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Joch ſüſſe und feine Laſt leicht. Die Suͤſſigkeit Seit 
des Himmelbrodts wird geſchmecket unter ue. 
dem Joch Ehriffi/ und daheiſt es: Die Hun⸗ > 
gerigen füllet er mit Guͤtern / und laͤſſet die Rei⸗ 

en leer. 
ch Meine Worte ſind Geiſt und Leben / ſagt der woe 
Hr; / Joh. . So ſie nun Geiſt und Leben da 
eyn ſo können fie von keinen ungeiſtlichen / wa. 


den. 
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gibt Zeugniß unſerm Geift/ und ſtimen die bey⸗ Es 
de uͤberein / vereinigen ſich mit einander / und ene 
werden ein Geiſt / Und diß iſt der neue Nahme / bon. 
welchen niemand keñet / denn der ihn empfaͤhet. 


Denn 


en: 
Hua, Honigs empfindet / denn der es koſtet: Alſo ken⸗ 


Same net niemand den neuen ahnen des@ezeugniß 
mand 


neue Nahme / den niemand kennet / denn der 
ihn empfaͤhet / und iſt neue / weil er aus der neu⸗ 
en Gebuhrt gehet / ſo von oben herab koͤmmt. 
Selig iſt der Menſch / welchem Ott ſich al⸗ 
ſo in ſeinem Hertzen zu ſchmecken gibt. Alſo hat 
Gott die Propheten von Anfang mit ſeinen 
ſuͤſſen Himmelbrodt geſpeiſet durch die Rede ſei⸗ 
nes ewigen Worts / welches zu ihnen geſchehen 
iſt / davon haben ſie reden koͤnnen. Denn ſie ha⸗ 
bens empfunden / und daher iſt die H. Schrifft 
kommen. N 
Und auff den heutigen Tag laͤſſt er nicht nach 
ee tit allen Menſchen () (a) zů reden / und ſie mi 
len dae ſeinem Wort zu ſpeiſen inwendig in ihrer See⸗ 
be on len; Aber die meiſten Menſchen find zu feiner 
Stimme gar zu hart; hoͤrig / und zu taub / und 
hoͤren lieber die Welt denn Gott / lieber folgen 
ſie ihren Luͤſten denn dem Geiſt Gottes: Dar⸗ 
Sum um koͤnnen fie nicht eſſen das verborgene Man⸗ 
dee To. na / ſie eſſen lieber von dem verbothenen Baum 
des. des Todes und ihrer fleiſchlichenLuͤſte / denn von 
dem Baum des Lebens. 

Iſt derowegen eine groſſe Blindheit und Thoꝛ⸗ 
heit / daß die Menſchen nicht verſtehen wollen / 
daß in GOtt groͤſſere Luft und Suͤſſigkeit iſt / 

denn 
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denn in der Welt; Wer einmal Gottes Guͤtig⸗ 
keit geſchmecket hat / dem iſt die Welt mit aller zen a 
ihrer Luſt die hoͤchſte Bitterkeit. Unſere erſten een 
Eltern haben ſich die Welt bethoͤren laſſen / und er» 
von den verbotenen Fruͤchten geffen/ und habe bar: 
daran den bittern Tod geſſen; Noch find wir fo dar 
blind und thoͤrtcht und eſſen von den verbotene zen, 
Luͤſten unſers Fleiſches / davon wir doch ſteꝛben. 
Wer von mil iſſet / ſpricht der HEr;Chriſtus / den ⸗ 
0 Baum und das Brod des Lebens / der wird Sten 


leben in Ewigkeit. Von ihm eſſen / heiſt an ihn gaz. 
glauben / und eins Hertzens Luſt / Freude / Lie⸗ Nie 
be / Troſt und Wollgefallen an ihm haben. Die beit. 
Welt gibt doch ſo klein geꝛing zeitlich Ding / und 
wird ihr doch dafuͤr mit groſſer Begierde gedie⸗ 

net. G Ott gibt groſſe / hohe / ewige Guͤter / und 
find doch dar zu fo faul und traͤge der ſterblichen 
Menſchen Hertze. Wo findet man doch jemand / 

der GOtt mit ſo groſſem Gehorſam und Sor⸗ 
gedienet / als dem Mammon und der Welt? Um 

ein weniges Geldes willen wird offt ein groſſer 
Weg gelauffen: Aber uͤm des ewigen Lebens 
e wird kaum ein Fuß von der Erden auff⸗ 
gehoben. 

‚Die Propheten werffen den groſſen Kauff cher 
ſtaͤdten Tyro und Sidon vor / daß ſte uͤber Meer Ser. 
ihr Kauffmanns Gut geholet und geſuchet ha⸗ , 
ben / und um das ewige Gut haben ſie nicht ei⸗ 
nen Fuß aufgehoben. | 1 

In allen Staͤnden wird die Welt mehr ge Br 
ſucht und gelſebet denne Ott. Mancher gelehr⸗ 
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342 Wer in Chriſto nicht lebet / ſchmecket Cap. ze. 
ter Doctor ſtudiret Tag und acht / daß er in 
der Welt zu Ehren kommen moͤge: Aber uͤm 
der ewigen Ehre und Herꝛligkeit willen mimt er 
offt nicht der weile ein Vater Unſer zu beten. 

ge, Mancher befleiſſiget ſich / un Kriege Adel und 

Sieg. Ritterſchafft zu erlangen: Aber mit einer eini⸗ 
gen Untugend ſeines Fleiſches wil er nicht krie⸗ 
gen / dadurch man den ewigen himliſchen Adel 
erlanget. Mancher iſt ein Uberwinder vieler 
Länder und Voͤlcker / und weis ſich ſelbſt nicht 
ji überwinden. Wie viel ſind ihr / die das Zeit: 

iche ſuchen / und daruͤber ſich ſelbſten und ihr 

Seele und Seligkeit verlieren. Und alle die das 
thun / habẽ nicht gekoſtet das verborgene Manz 

na des goͤttlichen Worts. Denn die uͤberwin⸗ 

den nicht / ſondern laſſen ſich von der Welt uͤbeꝛ⸗ 

dre winden. Denn wer das Manna ſchmecken wil / 
zn, der muß um Gottes Liebe willen die Welt ver⸗ 
en w ſchmaͤhen und uͤberwinden. Wer das thun kan / 
age der wird den allerſuͤſſeſten Troſt des heiligen 
fahnen Geiſtes empfinden / welchen niemand kennet 
taften. denn der ihn empfaͤhet. 
Es muß ja erſtder Baum des Lebens in uns 
geflantzet werden / ſollen wir von ſeinen Fruͤch⸗ 

ten eſſen. Es muß ja erſt das Hertz von der Welt 

zu G Ott gewant werden / ſoltu den himliſchen 
Troſt empfinden. Du laͤſſeſt dir der Welt Troſt 

Necter eine groſſe Freude ſeyn / und denckeſt nicht / daß 

h Gottes Troſt mehr erfreuen kan / denn die gan⸗ 

wu tze Welt. Was Gott thut / iſt allzeit edler / als dz 

die Creaturen thun. Die Lehre / ſo von oben 
herab 


fein aus 
Gott. 
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herab kommt / durch das Einſprechen des heili⸗ 
gen Geiſtes / iſt viel edler / denn die von Menſchen 5 
Verſtande durch groſſe Arbeit erlernet wird. zen 
Ein Apffel und Lilien / fo die Natur machet ft ders 
viel edler und beffer / denn die ein Kuͤnſtler von 
lauterm Golde machet: Alſo der allerkleineſte 
Anblick und Fuͤncklein des Troſtes Gottes iſted⸗ 
ler und beſſer / denn ein groſſes Meer voll Freude 
dieſer Welt. 

Wiltu nun den edlen Troſt Gottes haben / ſo 
muſtu der Welt Troſt und Freude verſchmaͤhẽ / 
Wiltu mich recht hoͤren / fo muſtu dein Ohr zu 
mir wenden / Wiltu mich verſtehen / ſo muſt du 
dein Hertz zu mir wenden / Wiltu mich ſehen / dad. 
fo muſtu deine Augen zu mir wenden. Alſo wen⸗ . 
de zu Gott dein gantzes-Hertz alle deine Site ſo gane 
wirſtu ihn ſehen / hoͤren und verſtehen / ſchmecken win, 
und empfinden. Denn ſo ſtehet Jer. 29/13. So 
ihr mich von gantzem Hertzen ſuchẽ werdet / wil 
ich mich von euch findẽ laſſen / ſpricht der Her: 

Man ſpricht jetzo: Hilft G Ott / wie reich / Nane 
mächtig/weife und gelehrt iſt der Mann / aber 
wie ſanfftmuͤtig / demuͤtig / gedultig / andaͤchtig 
er ſey / dar von ſagt man nicht: Alo ſihet man 
etzo den Menſchen nur von auſſen an / aber das 
inwendigſte ſo das beſte und edelſte iſt / ſihet man 
nicht an. Man ſpricht: Dieſer Mann hat viel 
Lander und Städte geſehen / Ach wer GOtt ge⸗ 
ſehen haͤtte / das wär das beſte. Man ſagt: Die⸗ 
ſer Mann hatgaͤyſer / Toͤnige / Fuͤrſten / Herzen / 
gehoͤret und gedienet / Ja wer G Ott recht hoͤꝛen | 

"DM 


| ij foͤnte 
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bereitet hat / Pſalm. 23. v.. 

Wem G Stt und fein Wort wolſchmecken / 
dem mag nichts uͤbel ſchmecken / und wem Gott 
und ſein Wort nicht wol ſchmecken / was mag 

— | der 
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der für Freude haben? Gott ſelbſten iſt die Freu⸗ inne 
/ der alle erſchaffene Freude übertrifft; Er iſt zan. 

das ewige Liecht / daß alle erſchaffene Liechter aa, 
übertrifft: Er wolle mit feinem verborgenen 
Freudenſchein unſere Hertzen durchdringen / 
unſern Geiſt und alle Kraͤffte reinigen / erleuchtẽ / e 
erfreuen / verklaͤren und lebendig machen. Wen wunſch. 
wird dieſelbe Stunde kommen / daß uns GOtt 
mit ſeiner Gegenwant / und mit allem was er iſt / 
erſaͤttigen wird. 

So lange ſolches nun nicht geſchicht / wird in 
uns keine vollkommene Freude. Muͤſſen dero⸗ 
wegen mit dem Broſamlein ſeines Troſtes für 
lieb nehmen / die von unſers. H Eren Tiſch fallen / wan. 
biß die rechte Fꝛeude des ewigen Lebens angehet 

Sihe / ich ſtehe vor der Thuͤr / ſpricht der HErꝛ / 
Apoc.3 / 20. und klopffe an. Wer meine Stime 
hoͤren wird / und mir auffthun / zu dem wil ich 
eingehen / und das Abendmahl mit ihm halten / 
und er mit mir. Hoͤre lieber Menſch / es kommt 

ir ein edler Gaſt / wilt du ihn laſſen drauſſen ſte⸗ 
hen? Es ſſt eine groſſe Schande / einen Freund 
lange laſſe drauſſen ſtehẽ / n vor der Thuͤr war⸗ 
ten / Groͤſſere Schande iſt es / deinen G Ott laſ⸗ 
ſen drauſſen ſtehen / der dein Gaſt wil werden. 
Du dar ffſt ihn nicht ſpeiſen / Er ſpeiſet dich / du 
ſolt mit ihm fein Himmelbrod und verboꝛgenes 
Manna eſſen. Bringt nicht ein groſſer Herꝛ ſei⸗ 
ne Kuͤche mit / wenn er zu ſeinen armen Freun⸗ 
den einkehret? 
Der Her ſpricht: Höre meine Stimme / 

O ij und 
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ee lind thue imir auff. Aber wie in einem Hauſe / 


an / und laͤſſt ſich hören / So kanſtu ſagen mit 
dem Propheten Samuel: Rede HErr / denn 
oa dein Knecht hoͤret. 
Die Epiſtel an die Ebreer ams / 4.redet auch 
von dieſem inwendigen / geiſtlichen und him̃li⸗ 
gear ſchen Abendmahl /( )) und ſpricht: Daß die / 
ven ee» ſo erleuchtet ſeyn / und theilhafftig worden des 
tung. H. Geiſtes / die haben geſchmecket die him̃liſchen 
Gaben / das guͤtige Wort Gottes / und die ꝛafft 
der zukuͤnfftigen Welt. Da hoͤren wir / wo der 
heilige Geiſt in Menſchen iſt / und nicht verhin⸗ 
dert wird / ſo ſpelſet er täglich die Seele mit dem 
verborgenen Manna des guͤtigen lebendigen 
Worts Gottes / ſo aus GOttes Munde gehet / 
von welchem wir leben. 

Dieſes hat der Königliche Prophet David 
durch den H. Geiſt auch in ſeinem Hertzen und 
in feiner Seelen empfunden / als er im 16. Pſal. 
v. u. ſpricht: Fuͤr dir iſt Freude die Fuͤlle / und 
lieb lich Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Und 
im 34. Pf. v. 9. Schmecket und ſehet / wie freund⸗ 
lich der HErꝛiſt / wol alen / die auff ihn trauen 


* 


| 
| 
| 
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P. z 3/5. Du bereiteſt mir einen Tiſch gegen Haie e 

ae Feinden / Du ſalbeſt mein at mit 973 

Oele / und ſchenckeſt mir voll ein. Pſ. 53 /4. Dei⸗ Erase 

ne Güte iſt beſſer denn veben / meine dippen prei- wre, 

fen dich. Und im 36. Pal. v. 3. Wie theuer ti" 

deine Guͤte / GOtt / daß Menſchen Kinder unter 

dem Schatten deiner Fluͤgel trauen / Sie wer⸗ 

den truncken von den reichen Guͤtern deines 

Hauſes / uñ du traͤnckeſt ſie mit Wolluſt / als mit 

einem Strom / deñ bey dir iſt die lebendige Ovel⸗ 

le / und in deinem Liecht ſehen wir das Liecht. Un 

im 70. Pſalm v. y. Freuen und froͤlich muͤſſen 

ſeyn / die nach dir fragen / und die dein Heyl lie⸗ 

ben / muͤſſen imer ſagen: Hochgelobet ſey Gott. 

Ich aber bin elend und arm / G Ott eile zu mir / 

denn du biſt mein Helffer und Erretter / mein 

Gott ver zeuch nicht. Da zugleich beſchrieben 

ſt / was das fuͤr Leute ſeyn / die da innerlich mit 

dem guͤtigen Wort GOttes geſpeiſet werden / 

Nemlich/die im Geiſt und Seele ar in und elend unge 

ſind / und nur an Gottes Troſt hangen / die find rc 

wuͤrdig zu ſchmecken die himliſchen Gaben / da die hum 

von der gantze 54. Pſalm redet: Wie lieblich Ge 

find deine Wohnungen / HGErꝛ Zebaoth / mein 

Leib uñ Seel freuet ſich in dem lebendige Gott / 

ꝛc. Da lehret uns der liebe David / daß die ge⸗ 

ringſte Liebligkeit des ewigen Lebens /uͤbertref⸗ 

fe die gröffefte Freude dieſer Welt: Alſo / dz dort 

ein Tag beſſer ſey / denn hie tauſend Jahr. Und 

wer das einmal recht geſchmecket hat / dem iſt 

dargegen alles bitter / was in der Welt iſt / der 
O iiij wir 
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wird der Welt muͤde und uͤberdruͤſſig / denn er 
hat etwas beſſers und lieblichers empfunden. 

Daher die 05 Weißheit im Buch Sirach 
am 24. v. 28. ſpricht: Ich bin viel ſuͤſſer den. Ho⸗ 
nig und Honigſeim / Wer von mir iſſet / den hun⸗ 
gert immer nach mir / etc. 

Se | Das iſt ein heiliger Hunger und Durſt / wel⸗ 

nichts chen keineCreatur ſaͤttigen kan / denn Gott ſelb⸗ 

sen ſten mit ſeiner Liebe. Und fo werden die heiligen 

Eat, Gottes in der Liebe Gottes truncken. Davon 

v. das Hohelied Salomonis ſpricht: Eſſet meine 
ie en trincket meine Lieben / und weꝛdet 
truncken. 


aber 


Cape. nicht die Krafft der Schrifft 249 
aber ift die Seligkeit der Menſchen. Und wenn 

uns ſo ſehr nach ihm duͤrſtet / als ihn nach uns / 

ſo wurde er uns mit ſeinem Geiſt fo mildiglich 

und ſüſſiglich traͤncken / daß von unſerm Leibe 
Ströme des lebendigen Waſſers floͤſſen / das iſt / 

Es wuͤrde alles an uns geiſtlich / holdſelig / leeb⸗Fuch 
lich uñ troͤſtlich ſeyn / ja er würde uns mit einem bein. 
groſſen Strom ſeiner Guͤtigkeit traͤncken / daß durſt⸗ 
unſer eib und Seele / und alle rafft ſich in Gott 
erfreueten / als ergoͤſſe ſich in unſerer Seelen ein 
groſſer Waſſerſtrom himliſcher Freude; Denn 

es iſt nichts ſo groß / als des Menſchen Seele in 
ihrer Freudigkeit und Freyheit / welche GOtt / dien 
Himmel und Erde begreiffet. Es iſt nichts ſo ag , 
klein / als des Menſchen Seele in ihrer Niedrig en. 
keit und Demuht / wenn ſie ſich vor G Ott un⸗ 


ter allen Creaturen demuͤtiget. 


(2) Nemlich in ſich: Weil die Schrifft ihm zu feinem Heil nicht kraͤfftig 
iſt ob fie wol an ſich ſelbſt kraͤfftig iſt / und andern das Mittel und Inſtru⸗ 
ment ihrer Seligkeit bleibek. 8 

(b) Omnis doctrina five Moſis ſ. Chriſti, q ua non vivit in corde per Spiritum 
Sanctum, litera eſt. Lexlitera, Evangelium liter eft, Hiſtoria litera eſt, 
Allegoria litera eſt, adeogve qvieqvid non vivit in corde per Spiritum & gra- 

tiam litera eft, Dii. Alle Lehr / ſie ſey Moſis oder Chriſti / die nicht lebet im 
Herne durch den. H. Geiſt / iſt Buchſtabe / das Geſetz iſt Buchſtabe / das Evangeli⸗ 
um iſt Buchſtabe Hiſtori iſt Buchſtabeſdie Allegori iſt Buchſtabe / aa alles was 
nicht durch den Geiſt uñ Gnade im Hertzen Leber iſt Buchſtabe. bil Melancht. 
Arnd will nichts anders berſtanden haben / denn das die welt ergebene Hertzen 
nicht gereichen zu der iferlichen Krafft und Wirckung der. H Schrift / und ha⸗ 
ben alio nur den aͤuſſerlichen Buchſtaben / daß iſt den aͤuſſerlichen Buchſtaͤbli⸗ 
chen Berſtand und Wiſſenſchafft der H. Schrifft / werden aber derſelbigen 
Krafft nicht theilhafftig Sihe auch oben c.6. Varen. 5 

(c) Er redet hie davon / wie Gott ohne Unterlaß allen Menſchen fein Eb · 
angelium vortragen laſſe. 

(d) Das ziecht darnach es berkuͤndiget und bezeuget wird oͤffentlich / leuch⸗ 
tet fo weit als die Welt iſthuͤber alle Menſchen / obs wol nicht alle aufnehmen: 
Und) Er hat das gantze Hauß dieſer Welt mit dem rechten Kehrbeſem gekeh⸗ 
ret und in allen Windeln geſucht / ſucht / kehrt / und findet auch noch bit an 
den Juͤngſten Tag Luth. Kirchenpoſtill. Gott laſſt nicht nach auff den heuti⸗ 
gen Tag mit allen Menſchen zu reden / warnet und troͤſtet ſie innerlich / und 
läffer ihnen fein Wort die rechte Speiſe der Seelen / erſchallen und vortragen / 
doch mit gewiſſem Unterſcheid: Mit etlichen redet er durch die öffentliche 

A Predigt 
— — — BEE 


250 WerCbhrifto im Leben nicht folget / Cap.. 


Predigt feines Worts / welche dieſelbe haben und hoͤren koͤnnen / mit andern 
durch innerliche Warnung / durch manchen harten Schlag und Blick ins 
Hertz / durch ſein Geſetz in ihr Hertz geſchrieben / ob ſie ſchon ſolches nicht ach⸗ 
ten. Varen. 

(e) Er verſtehet die Wirckung des H Geiſtes / ſo in und durch das Wort in 
dem Hertzen geſchiehet / und ſchlieſſet damit nicht aus die Predigt / Betrach⸗ 
tung Fleiß / ſo an goͤttliches Wort angewant wird. 

(t) Luth. Pfingſtpr. Daß der Geiſt Gottes ein ſolcher Gott ſey / der nur 
ins Hertz ſchreihe macht es brennen und ſchaffet ein en neuen Muht / ꝛc. Alſo 
daß man der Bücher nicht weiter bedoͤrffe / denn daß man fie darzu brauche / 
daß mans erweise / wie es alſo darinnen beſchrieben ſey / als der heilige Bei 
lehret. Item. T. 3. Ien. Gott handelt mit uns auff zweyerley Weiſe. Einma 
aͤuſſerlich / das andermal innerlich Aeuſſerlich Handelt er mit uns durchs muͤnd⸗ 
liche Wort des Ebangelii und durch die leibliche Zeichen / als da iſt Tauffı 
und Sacrament. Innerlich handelt er mit uns durch den H. Geiſt / Glauben 
ſammt andern Gaben. Varen. 

(9 Es iſt dieſes keine ſonderhahre Art einer Nieſſung die weder die Saer 
mentliche noch die geiſtliche waͤre ſondern das jenige geiſtliche Mahl / in dem 
der Glaube ſelbſt einer Seelen / ſo ſich der weltlichen Luͤſten entſchlaͤgt / an 
Goͤttlicher Mafeſtaͤt lieblich ergetzet und Chriſti Verdienſtes geneuſt. 

(5) Das geiſtliche Abendmahl iſt nichts anders als das lebendige Wort 
Gottes / oder die himliſche Krafft / Leben Troſt und Wirckung deß H. Eban⸗ 
gelii / welche allein die laͤubigen im Hertzen aus Gottes Wort der. H. Schri 
ſchmecken und empfinden. Varen. 


Das XXXVIII. Capitel. 


Wer Chriſto im Glauben / heiligen Leben 


und ſtetiger Buſſe nicht folget / der kan von 
der Blindheit ſeines Hertzens nicht erloͤſet werden / ſondeꝛn 
muß in der ewigen Finſterniß bleiben: Kan auch 
Chriſtum nicht recht erkennen / noch Gemein⸗ 
ſchafft und Theil an ihm haben. 


| 


pensoit und thun nicht die Warheit. So wir a⸗ 


H Jecht und Finſterniß recht zu verſtehen / 
Schmifen wir Achtung haben auff die Def: 
nition, und Beſchreibung des Liechts. 

N Gott iſt ein Liecht / ſpricht S Johañes. Was 
iſt aber Gott? Gott iſt ein geiſtlich / ewig / unend⸗ 


lich 


Cap. 5. bleibet im Finſterniß. a | 
lich Weſen / allmaͤchtig / barmhertzig / gnaͤdig / 
gerecht / heilig / warhafftig / allein weiſe / unauß⸗ 
ſprechlicher Liebe und Treue; GoOtt Vater / 
Sohn und H. Geiſt / einig im Weſen / dreyfaltig 
in Perſonen / und iſt das hoͤchſte Gut / und alles 
Gut weſentlich / und das iſt das rechte ewige 
Liecht. Derhalben wer ſich von Gott / von ſeine: 
Liebe / Bar mheitzigkeit Gerechtigkeit, Warheit . 
abwendet / der wendet ſich von dem Liecht ab / ihr 
und faͤllet in die Finſterniß. Denn ohne G Ott leg 
iſt eitel und ewige Finſterniß. Im gegentheil / iſt eo. 
G Ott ein Liecht / ſo muß der Teuffel Finſterniß 
ſeyn / und iſt G Ott die Liebe / ſo iſt der Teuffel ei⸗ 
tel grimmiger Zorn / Feindſchafft / Haß und 
Neid / Suͤnde uu vaſter. Wer ſich nun zur Suͤn⸗ 
den wendet / der wendet ſich zur Finſterniß und 
zum Teuffel / und kan nicht davon erloͤſet wer⸗ 
den / biß er ſich abkehret von der Finſterniß zu acae.. 
dem Liecht / von Suͤnden zur Gerechtigkeit / vonn 
den Laſtern zur Tugend / von dem Teuffel zu 
Gott. Das iſt nun des wahren lebendigen 
Glaubens Werck / daß er das Hertz reiniget / 
Act. 15 /d. Deñ wer an Chriſtum glaͤubet / thut 
taͤglich Buſſe / und wendet ſich von Suͤnden / 
das iſt / von dem Teuffel zu Chriſto. Denn gleich 
wie ſich Adam durch die Suͤnde von GOtt 
abwandte / zum Teuffel: Alſo muß man durch 
wahre Buſſe und Ablaſſung von Suͤnden / ſich runs. 
von dem Teuffel wieder abwenden zu dem lie⸗ | 
ben GH, Ber 
Daraus folget min / daß der Menſch ohne Be⸗ went 
RE eehrung 


272 Wer Chriſto im Kebennichtfolget Cap. 37. 
kehrung von Suͤnden zu Gott nicht kan eꝛleuch⸗ 
tet werden. Denn was hat das Liecht fuͤr Ge⸗ 


Hater nen Früchten / als Hoffaꝛt / Geitz 
n ffe Zorn /c. Wer damit beſeſſen iſ / der kan hrt⸗ 


Cape. Alle Meißbeit umſonſt 253 
haben / wie er hat: Du muſt ſeine Sanfftmuht / zu 
Demuht / Gedult in deinem Hertzen ſchmecken / Sams 
Jetzt weiſt du wer Chriſtus iſt. Wiltu eine gute be 
Fruͤcht und Kraͤutlein erkennen / koſte es / und 
ſchmecke es / ſo weiſtu es: Alſo Chriſtum auch / 

den Baum des Lebens. Schmeckeſtu und koſteſt 

im Glauben ſeine Demuht / Sanfftmuht / Ge⸗ 
dult / ſo iſſeſtu von feiner Frucht / fo wirſtu Ru⸗ 

he finden fuͤr deine Seele / und wirſt faͤhig des 
goͤttlichen Troſts / der goͤttlichen Gnade / ſonſt 

ſt keine Ruhe der Seelen zu finden. DennGot⸗ pet.. 
tes Gnade und Troſt kan nicht einleuchten in 
ein glaubloſes Hertz / darin Chriſti Sanfftmuht 

und Demuht nicht iſt / Denn den Demuͤtigen 

gibt er Gnade. 

Was iſt dem Menſchen Chriſtus nuͤtze / der uo ⸗ 
keine Gemeinſchafft mit ihm haben wil? Nu 
haben aber die / ſo im Finſterniß der Suͤnde le⸗ 
bẽ / keine hemeinſchafft mit dem Liecht / welches 
iſt CHriſtus / daruͤm iſt er ihnen nichts nuͤtze. 
Denn alſo ſpricht S. Johannes in ermeltem geh. 
Spruch: So wir ſagen / daß wir Gemeinſchafft 
mit ihm haben / und wandeln im Finſterniß / fo 
liegen wir / und thun nicht die Warheit. So wir 
aber im Liecht wandeln / wie er im Liecht iſt / ſo 
haben wir Gemeinſchafft mit ihm. Das erklaͤ⸗ 
ret er ferner im folgendẽ Cap. 2. v. 8. Die Finſteꝛ⸗ 
niß iſt vergangen / un das wahre Liecht ſcheinet 
etzund. Wer da ſagt / er fen im Liecht / und haſſet Jau 
feinen Bruder / der iſt noch in der Finſterniß ider 
Waben Sede e derber dem 

Liecht 


Fruͤchte 


274 Wer Chriſto im Leben nicht folget⸗ Cap. 37. 
Liecht / und iſt kein Aergerniß bey ihme. Wer a: 
ber feinen Bruder haſſet / der iſt in der Finſter⸗ 
niß / und wandelt im Finſteꝛniß / und weiß nicht / 
wo er hingehet / denn die Finſterniß hat ſeinedu⸗ 
gen verblendet. 

So lange min ein Menſch bleibt in ſolchen 
Suͤnden / als in der ſchrecklichen Finſterniß / ſo 
lang kaner nicht vonChꝛiſto dem wahꝛenLiecht 

Eine erleuchtet werden / und zum rechten Erkaͤntniß 
u. Gottes kommen. Denn wenn man Gott und 
Chriſtum recht erkennen wil / ſo muß man wiſ⸗ 
ſen / daß Gott eitel Gnade und Liebe iſt. Es kan 
aber niemand wiſſen / was Liebe ſey / denn wer 
ig ane ſie ſelbſt hat und thut. Und alſo gehet die Erkaͤnt⸗ 
rc niß eines jeglichen Dings aus der Erfahrung 
aus der That und Empfindung / aus den Wer⸗ 
ckẽ der Warheit. Wer nu die Liebe nicht uͤbet / der 
weis nicht was Liebe iſt / ob er gleich viel davon 
redet. Chriſtus iſt eitel Liebe / Demuht / Sanfft⸗ 
z Argu- iht / Gedult und eitel Tugend: Wer nun die⸗ 
went. ſelbige nicht uͤbet / der weiß nicht / wer Chriſtus 
iſt / und kennet ihn nicht recht / da er gleich viel 
von ihm redet / und ſeinen Nahmen traͤgt. Hot: 
Hr kes Wort iſt eitel Geiſt / wer nun nicht im Geiſt 
weiß wi lebet und wandelt / der weiß nicht / was Gottes 
ff ohne Wort iſt / ob er gleich viel davon redet. Wer 
gend kan wiſſen / was Liebe iſt / der nie keine Liebe ge⸗ 
übe. ubet hat? Denn willen und kennen gehet aus 
der Erfahrung. Wie kan einer wiſſen / was das 
Liecht iſt / der ſein Lebtag im finſtern Thurn 
geſeſſen ft / und das Liecht nie geſehen hat? Nu 


iſt 


Tugend. 
ein 
diecht. 


Cap. 37. bleibet im Finſterniß 2,5‘ 


iſt eben der Glaube und die Chriſtliche Liebe 
im Menſchen das Liecht / wie der HErꝛſpricht / 
Matth. 5. v. 16. Laſſet euer Liecht leuchten 
vor den Menſchen / auff daß ſie eure gute 
nn ſehen / und euren Vater im Himmel 
reifen. 
5 Wenn wir nun das heilige Leben Chriſti be⸗ 
trachten / ſo iſt es eitel Liebe. Lernen wir nun von a 
ihm in wahrem Glauben ſeine Liebe / Demuht / hende 
Sanfftmuht / Gedult / wie er uns befohlen hat / len 
jetzo werdẽ wir in ſein Bild verklaͤret uñ erleuch⸗ fear 
tet mit dieſem Liecht / als mit Chriſto ſelbſt / wel⸗ "ran, 
cher iſt das warhafftige ewige Liecht / wie S. tens 
Paulus ſpricht Eph 5/14. Wache auff / der du 
ſchlaͤffeſt / verſtehe / in Suͤnden und Wolluſt des 
Fleiſches / ſo wird dich Chriſtus erleuchten. 

Derhalben die nicht auffwachen von Suͤn. 
denſchlaff dieſer Welt / Augenluſt / Fleiſchesluſt / 
hoffaͤrtigem Leben / die koͤnnen vonChriſto nicht 
erleuchtet werden. 

Derowegen iſt derſelbe erleuchtet / der das ed⸗ sau: 
le Leben Chriſti an ſich nimt / und demſelbigen 
folget im Glauben / () und wer Chriſto im Le⸗ 
ben nicht folget / der liebet die Finſterniß mehr 
denn das Liecht / darum kan er auch nicht er⸗ 
leuchtet werden / wie er ſpricht Joh. s. v2. Ich 
bin das Liecht der Welt / wer mir nachfolget / 
verſtehe im lauben / Liebe / Hoffnung / Gedult / 
Sanfftmuht / Demuht / Gottes furcht / Gebet / 

2. der wird nicht wandeln im Finſterniß / ſon⸗ 


halben 


. 
| 
| 
4 
| 
1 
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— 


allen en. Erleuchtung und Liecht des Erkaͤntniß FEN 


leuchtet. 


rw) Damit aber die Menſchen ein vollkommen 
ment. Exempel haͤtten aller Tugenden / ſo iſt GOttes 


halben ſo haben die wahren Nachfolger Chriſti 


356 Wer Chriſto im Leben nicht folget / Cap. z 
allein das Liecht des Lebens / das iſt / die wahre 


Chriſti. Und wegen des Chriſtlichen Glaubens 
und Lebens / nennet S. Paulus die Glaͤubigen 
ein Liecht / wie er zum Eph. am / d. ſpricht: Ih 
waret weiland Finſterniß / nu aber ein Liecht 
im HErrn. Das hat S. Paulus von dem 
Glauben und andern Chriſtlichen Tugenden 
verſtanden. Item / Theſ. y / y. Ihr ſeyd Kinder 
des Liechts / und Kinder des Tages / angethan 
mit dem Krebs des Glaubens in der Liebe / und 
mit dem Helm der Hoffnung zur Seligkeit. 
Sap. /F. c. 7. Der H. Geiſt fliehet die Ruch⸗ 
loſen / fuͤr und fuͤr aber gibt er fich in die H. Ste 
len und machet Propheten und Gottes Freun⸗ 
de. So eꝛ nu die Gottloſen fliehet / wie koͤnnen ſie 
erleuchtet werden? Ja der HErꝛ ſpricht Joh. 
14. v. 17. Die Welt kan den H. Geiſt nicht em⸗ 
pfangẽ / das iſt / fleiſchliche unbußfertige Leute. 


Sohn Menſch worden / und mit ſeinem heiligen 
tugendhafften Leben ein Liecht der Welt wor⸗ 
den / daß ihm alle Menſchen folgen ſollen / un 
an ihn glaͤuben / auff daß fie erleuchtet wuͤrden. 
Die Heyden / welche die Tugend ſo lieb gehabt / 
beſchaͤmen dieChriſten / weil ſie wiſſen / daß Chui⸗ 
ſtus eine vollkommene Tugend iſt / und folgen 
ihm doch nicht im Leben. Denn Plato, Ariito- 
teles, Cicero, Seneca, Die weiſeſten Heyden ha⸗ 
ben 
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elbſt. 
Chriſtum lieb haben / ſpricht S. Paulus E h. 7. 0:90. 

5/19. iſt beſſer denn alles wiſſen; Wer 15 Chriſta 

lieb hat / de hat auch ſeine Demuht und Sanfft⸗ ir 

muht lieb / und mimt dieſelbe gern an ſich aus mage 

Liebe gegen Chriſtum da wird er dennerleuch⸗ Ja 

tet und taͤglich verklaͤret in das Bild Chriſt / 2, fe. 

Cor. 3/13. Den Demuͤtigen gibt Gott Gnade / ben 

ſpricht S. Petrus . am /. Daher S. Bern⸗ and 

hardus ſpricht: klumina gratiæ deorſum non komme 

furfom fluunt. Die Ströme der Gnaden flieſſen aan 

unter ſich / nicht über ſich: Wie ſolte denn die wur 

Gnade des Liechts und Erkaͤntniß Gottes zu 

den Menſchen kommen / die nicht in dem H. Le⸗ 

ben Chriſti wandeln / ſondern in den Wegen des 

Luclfers Denn Glaube und Glaubens Fruͤch⸗ 

te laſſen uns nicht unfruchtbar ſeyn imeꝰꝛkaͤnt⸗ 

niß Chriſtt / . Pet. / 3. In den Demuͤtigen le⸗ 

bet Chriſtus / Da ruhet den uͤber ihnen der Geiſt 

der Weißheit und des Verſtandes / des Rahts 

und Erkaͤntniß / der Krafft und Staͤrcke / und der 


I. Theil. R Furcht 


2,8 Wer Chriſto im Leben nichtfolger/ Cap. . 
Furcht GOttes / wie uͤber Chriſto ſelbſt. Denn 
Chriſtus iſt in einem ſolchen Menſchen / in dem 
ſein Leben und Liecht iſt / denn diß alles iſt er ſelb⸗ 
ſten. Und darum ruhen die Gaben des heiligen 
Geiſtes uͤber einen ſolchen Menſchen / wie uͤber 
Chriſto ſelbſt / wie Eſa. 11. v. 2. davon geweiſſa⸗ 


et hat. 

8. Be: Daruͤm ſpricht S. Petrus Act. 2. v. 8. Thut 
mot Buſſe / ſo werdet ihr empfahen die Gaben des 
gen H. Geiſtes / Derhalben ruhet der Geiſt Gottes / 
erleuch⸗ der die Hertzen erleuchtet / allein uͤber den Buß⸗ 
er. fertigen und Gläubigen, 
ga Wer mun von der Blindheit feines Hertzens 

r pfl erloͤſet ſeyn / und von der ewigen Finſterniß / 
ja / von dem Teuffel ſelbſten / der folge CHriſto 
nach / im Glauben / in wahrer Bekehrung und 
Beſſerung; Je naͤher Chriſto / e näher dem ewi⸗ 
gen Liecht / je naͤher dem Unglauben / je naher 
dem Teuffel und der Finſterniß. Denn diß han⸗ 
get alles aneinander / der Glaube / Chriſtus und 
alle Tugenden: Der Unglaub / Teuffel / und alle 
andere Suͤnde. 
tante, Die. H. Apoſtel folgeten Chriſto ime b) Glau⸗ 
Rer. en ben / verſchmaͤheten die Welt / verleugneten ſich 
ſelbſt / ſagten ab allem das ſie hatten / lebten in 
Einigkeit / da wurde ſie von oben herab erleuch⸗ 
tet / und empfingen den H. Geiſt / das wolt der 
reiche Juͤngling uc. as. nicht thun / daꝛuͤm blieb 
er in der Finſterniß dieſer Welt / und ward nicht 
zum ewigen Leben erleuchtet / Deñ wer die Welt 
lieb hat / in dem iſt die Liebedes Vaters nicht. 
a. Darum 
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Daruͤm ſagt S. Johannes der Evangelist. a. 
ferner / lam 2. Wer nicht liebet / der bleibet in der 

Finſterniß / und weiß nicht wo er hingehet / denn 

die Finſterniß hat ſeine Augen verblendet. Und 
dahin gehet Taulerus in allen ſeinen Predigten / 

daß ohne rechtſchaffene Ubung des Glaubens / 
ohne das abſterben / abſagen / verleugnen fein 
ſelbſt / ohne das einkehren zů ſeinem Hertzen / oh⸗ 
neden inwendigen ſtillen Sabbath der Seelen / 

kein Menſch das göttliche Liecht in ihm ſelbſt 
empfinden moͤge. - 
Suma ſo viel die Wercke der Finſterniß durch ER" 
den Get GOttes im Menſchen gedaͤmpffet dane 
werden / ſo viel wird der Menſch erleuchtet Und 
hinwieder e mehr die boͤſe Natur / Fleiſch und 
Welt im Menſchen herꝛſchen / als Augenluſt / 
hoffaͤrtiges Leben; Je mehr x inſtemiß imMen- 
ſchen / und je weniger Gnade / Liecht / Geiſt / Gott 

und Chriſtus im Menſchen iſt / darum kan er 
ohne wahre Buſſe nicht erleuchtet werden. 

Wer einer Suͤnde nicht ſteuren wil der gibt aao 
Urſach zu vielen Suͤnden. Denn es komt im n 
mer ane Sünde aus der andern Ja es waͤchſt dr war 
eine Stunde aus der andern / und wuchert wie ahne 
das Unkraut. Und gleich wie die Finſter niß im⸗ nen & 
mer waͤchſet und zummmet / je weiter die Son⸗ 9 8 
ne hinweg laͤufft: Alſo je weiter das edle Leben 1 
Chriſti von uns iſt / je mehr die Suͤnde und die undje 
Finſterniß in uns waͤchſt / biß ein Menſch in die de zy 
ewige Finſterniß geraͤht: Hinwiederuͤm wer fte 
durch Gottes Gnade an einer Tugend anfaͤht / 


50 Wer Chriſto im geben nicht folge Cap 

der waͤchſt und nimmt zu in der ſelben / denn ſie 
hangen alle an einander / wie S. Petrus in der 
2. am 1. v.. eine feine guͤldene Ketten macht / da 


er ſpricht: Daß wir uͤben ſollen den Glauben / 


Ertan in der Gedult . und in der Gottſe⸗ 
ge ligkeit Bruͤderliche Lie 
bendige chen Liebe gemeine Liebe. Denn wo ſolches 


Snchi Wer zormg / geitzig / hoffaͤrtig / ungedulti 
we. der ber nicht viel in Chriſto ——— ſon⸗ 


Frucht 


des 20 Ehriſti fol in uns fruchtbar ſeyn / daß wir der 
eee eee 
„ i 


Cap. 37. bleibet im Finſterniß. 261 

iſt uns die Reinigung und Bezahlung unſerer 

vorigen Sunden nichts nuͤtz. So wir von uͤn⸗ 

den abſtehẽ / Buſſe thun und an Chriſtum glaͤu⸗ 

ben / ſo find uns die vorigen Sünden alle ver ge⸗ eins 

ben und vergeſſen. So wir aber von einer Suͤn⸗ Kal" 

de nicht wollen abſtehen / ſo behalten wir die vo⸗ 

rigen alle / und muͤſſen fic alle buͤſſen in der ewi⸗ 

gen Verdamniß und können doch in Ewigkeit 

nicht bezahlen. Alſo es kan ein Menſch uͤm des 

einigen Zorns willen verdammt werden / und 

wenn er denſelbigen lieſſe / wuͤrden ihm all feine 

Sünde im Jeſu Chriſti willen vergeben / Wei 

er aber daſſelbige nicht thut / ſpricht S. Petꝛus / p 

fo iſt er blind / und vergiſſt der Reinigung feiner] n 

vorigen Suͤnde. . 
Diß itnun eine wichtigelrſach / waruͤm wir dada 

Buſſe thun / und von Suͤnden ablaſſen ſollen. e 

Denn ob gleich Chriſtus fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 

ſtorben / uͤnd dieſelbe alle vollkoͤmlich bezahlet / 

ſo werden wir doch dieſes Veꝛdienſts nicht theil- 

hafftig / und iſt uns nichts nutz / wenn wir nicht 

Buſſe thun. Und ob gleich ein Menſch durch Sir 

den Verdienſt Chriſti Ver gebung aller ſeiner weiden 

Suͤnde hat / ſo it doch die Vergebung der Suͤn⸗ 

den nicht den Unbußfertigen verheiſſen / ſondeꝛn 

denen / die von Sünden ablaſſen; Und die Suͤn⸗ 

de / die man nicht laſſen wil / und zu laſſen geden⸗ 

cet / die werden auch nicht vergeben / ſondern 

die allein darüber man hertzliche Reu und Leid 

fräget. Da heiſts: Den Armen wird das Ev⸗ aun 

angeluun geprediget / das iſt / Vergebung der 

R ij Suͤn⸗ 


2602 Wer Chriſto im Leben nicht folget / Cap.37. 
Suͤnden. Als zum Exempel: Es haͤtte einer 


lech des Chriſti willen / der dafür iſt geſchehen. Wer 
Vage, aber nicht gedencket von ſeinem Geitz / Zorn / 


Do de Iſt nu wahre Bekehrung zu Gott und der 


dienſt 
rgreift / | 

ie ha. Gnade / iſt Ehriſtus da / ſo iſt fein theuer Ver⸗ 
luer dienſt auch da / it fein Verdienſt da / ſo iſt de Be. 


—— ꝛx—— u — 


Tip laber im Finſterniß 263 
fuͤr unſere Suͤnde da / ſo iſt die Gerechtigkeit da / 

Iſt die Zerechtigkeit da ſo iſt Friede und ein froͤ⸗ 
lich Gewiſſen da / Deũ Gerechtigkeit und Friede 
kuͤſſen ſich mit einander / Pſalm 5. v. 11. Iſt 
nun ein froͤlch Gewiſſen da / fo iſt der heilige 
Geiſt da / Iſt der H. Geiſt da / ſo iſt auch Freude 
da / denn er iſt ein freudiger Geiſt / Iſt aber Freu⸗ 
de da / ſo iſt das ewige Leben auch da / denn das 
ewige Beben iſt ewige Freude. 

Sehet / dieſes iſt das Liecht des ewigen Lebens / 
derer / ſo in Chriſto leben / und in wahrer taͤgli⸗ 
cher Buſſe / das iſt der Anfang und der Tod Chꝛi⸗ unbuß⸗ 
ſti / das Fundament; kt contra: Iſt keine Buſſe fert, 
da / ſo iſt auch keine Vergebung der Suͤnden da / aan 
Iſt keine wahre heylſame Rene und Leid da / ſo s Kin 
iſt auch keine Gnade da / Iſt keine Gnade da / ſo ace 
iſt auch Chriſtus nicht da / Iſt C huſtus nicht da / ate. 
fo iſt auch fein theuer Verdienſt nicht da / Iſt ſein 
theuer Verdienſt nicht da / fo iſt auch keine Be⸗ 
zahlung für die Suͤnde da / Iſt die Bezahlũg für 
unſere Suͤnde nicht da / ſo iſt auch keine herech⸗ 
tigkeit da / Iſt keine Gerechtigkeit da / ſo iſt kein 
Friede und froͤlich Gewiſſen da / Iſt kein froͤlich 
Gewiſſen da / ſo iſt kein Troſt da Iſt kein Troſt 
da / ſo iſt auch der H. Geiſt nicht da / Iſt der heili⸗ 
eGelſt nicht da / ſo iſt keine Freude des Hertzens 
und Gewiſſens da / iſt keine Freude da / ſo iſt das 

wige Leben auch nicht da / ſondern Tod / Hoͤlle / 

Ver dammß undewige Finſterniß. 
Sehet / das iſt es / wer Chr iſto im Leben nicht 

folget durch wahre Buſſe / der kan von der 

8 R ij Blind⸗ 


204 Unchtiſtlich Leben / Caps. 
Blindheit feines Hertzens / ja von der ewigen 
Finſterniß nicht erloͤſet werden. 


ten muͤſten / ſondern daß der Glaube uns als eine Fabel vorleuchten ſolle / 
uͤm dem HErꝛn in deſſen Liecht nachzufolgen. id, 


Das XXXVIN. Capitel. 

Das unchriſtliche Leben iſt eine Urſach 
falſcher verführifcher Lehre / Verſtockung 
und Verblendung / und von der ewigen 
Gnadenwahl. 


Joh. 12 / zr. Es iſt das Liecht noch eine kleine Zeit bey 
euch / Wandelt im Liecht / dieweil ihr das Liecht 
habt / daß euch die Finſterniß nicht überfallen. 

Eil CHriſtus und der Glaube mit dem 
ungoͤttlichen Leben verleugnet / und faſt 
außgerottet wird / was fol uns denn feine Lehre:? 

Denn ſeine Lehr / Wort und Sacrament wird 

uns darum gegeben / daß dieſelbe in ein H. Le⸗ 

ben ſol verwandelt werden / und daß aus dem 
ort und Sacrament ein neugebohrner / hei⸗ 
liger / geiftlicher Menſch werden ſolle / als eine 
gute Frucht aus einem edlen Saamen. Und der 
heiſſt denn ein Chriſt / der aus dem Geiſt / Wort 
und Sacꝛament neu gebohꝛen iſt / als aus Chri⸗ 
ſto / der an CHriſtum glaͤubet / und in Chriſto 
lebet. Denn wie ein Kind aus ſeinem Vater ge⸗ 
boh⸗ 


Warum 
Gottes 
Wort 
gegeben. 


Reuge⸗ 
bohrner 
nfd) 
glaͤubt 

n Chri⸗ 
ſtum / uñ 
lebet in 
ihm. 


> 
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266 Unchriſtlich Leben / En 
Darum muſte er deffelben Gewalt fühlen / und 
Gott beweiſete feine Macht und Staͤrcke an 
17 und ſtatuiretean ihm ein Exempel / machte 
ihn zum Schauſpiel und Spectackel der gantzen 
Welt / auff daß man erfahren ſolte / was ein 
Mensch gegen Gott vermoͤge. 
Zei Alſo da die Juden nicht hoͤren wolten / ſchlug 
ve ae ſie Gott mit Blindheit und Verſtockung / wie ih⸗ 
Star nen Moſes lang zuvor geweiſſaget hatte / daß es 
achtung ihnen alſo gehen wuͤrde / Deut. 8/28. und 32/20, 
Gottes. Wirſtu meiner Stimme nicht gehorchen / ſo wil 
ich dich mit Blindheit ſchlagen / und Raſen des 
Hertzens / das wird hernach in das Werck geſe⸗ 
tzet / Eſa. 6. v. 9. Daraus wir ſehen / daß folche 
Verſtockung eine gerechte Straffe ſey des Un⸗ 
a er Verachtung Gottes und ſeiner 
zarheit/ wie S. Paulus 2. Theſſ.z. v ao. auf: 
druͤcklich bezeuget / da er ſpricht: Daruͤm / daß 
ſie die Liebe zur Warheit nicht haben wollen an⸗ 
nehmen / daß fie ſelig wuͤrden / wird ihnen G Ott 
kraͤfftige Irꝛthum ſenden / daß ſie den Luͤgen 
glaͤuben / auf daß gerichtet werden alle / die der 
Warheit nicht glaͤuben / ſondern vuſt haben zur 
Ungerechtigkeit. Da hoͤren wir / aus was Ur⸗ 
ſachen ſolche Verblendung und Verfuͤhrung 
verhaͤnget werden. 
Gouge Und zwar / wem Gott feine ER 
ne Sn de entzeucht / der iſt gnug geſchlagen / und kan 
suche nicht wieder auffkommen / ſo gieng es dem Pha⸗ 
raom und Juliano. Wem Gott fein Liecht ent⸗ 
zeucht / der muß wol im Finſterniß bleiben. Er 


entzeucht 


Daher freylich S. Paulus zun Roͤm. am / a g 
Verſto⸗ 
ckung. 


nicht haben von ſich 0 enn weil da 
die Juden thaͤten / haben ſie nicht fönen glaͤubig 


Die Gnaden wahl und Verordnung zum Le⸗ Biedie 

ben iſt in Chriſto geſchehen / mit dieſem Anhang: ehen 
Daß Gott ſeine Gnade allen anbiete durch dass 
Evangelium / un welche daſſelbe annehmen / die 
ſind zum ewigen Leben verordnet / die es aber 
von ſich ſtoſſen / die achten ſich ſelbſt nicht wehrt 
des ewigen Lebens / ſpricht S. Paulus / Das iſt: 
Sie machens ſelber / daß fie nicht wehrt ſeyn 
des ewigen Lebens / und ſchlieſſen ſich aus / aus 


. — der 


— — 


— nenn 


Biel 


Chriſten 2 5 
uc bon ſich / ſo die ehꝛe vonChuſto nicht wollen an- 


Weiſe⸗ 
ſer Welt 


aben. 

Und das iſt die Urſach fo vieler Verfuoͤhrun 
und Irꝛthum / welche S. Paulus 2. Theſ.ꝛ ⸗ 15 
neũet Wirckung des Satans und luͤgenhafftige 


Kraͤffte / derer werden noch immer mehr und 
mehr kom̃en / weil die gantze Welt Chriſto nicht 
folget imveben. Deñ was hat das Liecht fuͤꝛcze 
meinſchafft mit der Finſterniß Wie ſtimet Chu⸗ 
ſtus mit Beltal? 2. Cor. / 5. Das iſt: Die reine 
Lehre und Liecht des Eꝛkaͤntniß Gottes bleibet 
nicht bey denen / die im Teuffel leben / im Finſter⸗ 
niß in Hoffart / Geitz und Wolluſt. Den wie ſolte 
die reine göttliche Lehr da bleiben / () (b) da fo 
ein unreines ungoͤttliches Leben geführet wird; 
Reine Lehre und ein unreines Leben ſtimmen 
nicht zuſammen / haben keine Gemeinſchafft. 

Wollen wir nun die Lehre erhalten / ſo muͤſſen 
wir einen andern Weg gehen / und das unchriſt⸗ 
liche Leben fahren laſſen / dem HErꝛn CHriſto 
nachfolgen / auffwachen von Suͤnden / ſo wird 
uns Chriſtus erleuchtẽ mit dem Liecht des wah ⸗ 
ren Glaubens. Der wegen wer nicht in die Fuß⸗ l.. 
ſtapffen Chriſti tritt / in ſeine Liebe / Demuht / f 
Sanfftmuht / Gedult / Furcht Gottes / der muß den we 
verfuͤhret werden. Denn er gehet nicht auf dem en: 
Wege / der zur Warheit fuͤhret. 7 

Wenn wir alle in Chriſto lebten / und wandel⸗ ae 
ten in der Liebe der Demuht / und unſern gantzen 
Fleiß und Theologiam dahin richteten / wie wir 
das Fleiſch toͤdteten / und in Chriſto lebeten / wie 
Adam in uns ſterben und Chriſtus in uns leben 
ſolte: Wie wir uns ſelbſt überwinden ſolten / und 
dem Fleiſch / Teuffel und Welt obſtegen moͤch⸗ 
ten / ſo waͤre ſo viel Gezaͤncks nicht inder Lehre / 
und fielen alle Ketzereyen ſelbſten. 

Was 


— 


1 Unchriſtlich Leben Urſach falſcher /c. Cap. zs. 
avs. Was war die Urach / daß vier hundert falſche 
. Propheten den Achab verfuͤhreten / und über: 
redeten ihn in Krieg zu ziehen? Antwort: Sein 
gortioß tyranniſch Leben. Auff ein ſolch Reben 
folget ein ſolch falſch Liecht / daß er der Luͤgen 
glaͤuben muſte zu ſeinem eigenen Verderben. 
Der wahre Prophet Micha ſaͤget ihm die Waꝛ⸗ 
heit / Er wuͤrde im Krieg uͤmkommen / das wol⸗ 
te er nicht glaͤuben / die falſchen Propheten ſag⸗ 
ten / er wurde mit Friede wieder kommen / das 
waren Luͤgen / denen glaͤubet er / Er kam aber ſo 
wieder / daß die Hunde das Blut leckten / wie er 
verdienet hatte. 
een Das mag helſſen / wie S. Paulus 2. Cor. 4 
u. . ſpricht: Daß der G Ott dieſer Welt der Un⸗ 
fung gr, glaͤubigen Sinne verblendet / daß ſie nicht ſehen 
fran. können das helle Liecht des Evangelij. Ja / was 
itt das anders / daß Gott Eſ. 29/14. draͤuet allen 
Heuchlern / die CHriſtum und ſeine Lehre im 
Munde fuͤhren / und mit der That verleugnen / 
denn daß ihnen Gott falſche Propheten ver⸗ 
hengen wolle / wie uͤber Achab? Denn er ſpricht 
ja deutlich gnug: Darum / daß ſich dieſes Volck 
Cor. . mit dem Munde zu mir nahet / und mit den Lip: 
v9 pen mich ehret / aber im Hertzen weit von mir 
iſt / ſo ſol die Weißheit ihrer Weiſen untergehen / 
und der Verſtand ihrer Klugen verblendet wer⸗ 
den / Ihre Propheten und Seher wolle er ver⸗ 
blenden / daß ihnen Gottes Wort ſeyn ſolte wie 
ein verſiegeltes Buch / oder wie einem der nicht 
leſen koͤnne. 
Und 


. 


— 


Cipah. Lauterk eit der chre nicht allein et, 7 


fie ſich aber zum HErm bekehren / wuͤrde die 
Decke hinweg genommen / etc. . 


Es iſt die Meynung nicht wo ein oder ander Suͤnden⸗greuel von einem 
Prediger beruͤbet wird, daß ſolches fo bald einen irrigen Glauben bringe ſon⸗ 
dern daß / wo mit ſolchem boͤſen unreinen Leben / das jetzo in der Welt im 
Schwang gehet / werde fortgefahren werden daß alsdenn aus gerechtem Ge⸗ 
richt S Ott das Liecht feines Ebangelii wiederuͤm zurück ziehen werde. 

(b) Meiſn. Evolve catalogum hæreticorum omniumque ſeculotum hiſtoxi 
as & videbis luculenter, qve modo omnis hæteſis ex pr&eunte impietate 
& vitæ petverſitate enata füerit. Das iſt / Schlage auff die Erzehlung aller 
Ketzer und Geſchichte / die ſich von einer Zeit zur andern begeben / fo wirſt du 
klaͤrlich ſehen / wie alle Ketzereyen / aus borhergehendem ungoͤttlichen und boß 
hafftigen Leben herfuͤr gewachſen. Varen. 


Das xx. Capitel. 
Daß die Lauterkeit der Lehre und des 
goͤttlichen Worts / nicht allein mit diſputiren 

und vielen Buͤchern erhalten werde / Sondern auch 

mit wahrer Buſſe und heiligem geben. | 
2. Tim. 1 / 13. Halte an dem Fuͤrbilde der heylſamen 

Worte / die du von mir gehoͤret haſt / von demhlau⸗ 

ben / und von der Liebe in Chriſto Jeſu. Dieſe gute 

3 bewahre durch den heiligen Geiſt / der in 


der die Rotten und Ketzer verantwortet und 
vertheidiget werden / nach dem Exempel der H.. 
Propheten / welche wider die falſcheund abgoͤt⸗ wan 
tiſche Propheten im alten Teſtament heftig" 
geprediget haben / Ja nach dem Exempel des 
Sohns Gottes / welche wider die Pharifeer 
und Schrifftgelehrten zu Jeruſalem ernſtlich 


272 Lauterkeit der Lehre Cap. 39. 

iſpütiret. Item / nach dem Exempel Johan⸗ 

nis des Evangeliſten / welcher ſein Evangelium 

wider die Ketzer Ebionem und Cerinthum, und 

feine Offenbahrung wider die falſche Kirche der 
Nicolaiten und andere geſchrieben. 

som; | So ſehen wir auch / wie S. Paulus den Ar⸗ 

ea tel von der Rechtfertigung des Glaubens / 


5; von den guten Wercken / von der Aufferſtehung 
r Eci h. der Todten / von der Chriſtlichen Freyheit / und 
dergleichen / ſo hefftig vertheidiget wider die fal⸗ 
ſchen Apoſtel; Welchem Exempel auch die hei⸗ 
ligen Biſchoͤffe und Vaͤter der erſten Kirchen 
einbſig nachkommen und gefolget / und wider 
die heydniſche / abgoͤttiſche Religion / und ande⸗ 
re Ketzer / ſo aus ihnen ſelbſt auffgeſtanden wa⸗ 
ren / viel und wolgegruͤndete Streitbuͤcher ge⸗ 
ſchriebẽ. Zu dem Ende auch die Haupt Concılia 
von den loͤblichen Chriſtlichen Kaͤyſern ange⸗ 
ordnet ſind / wider die Ertzketzer Arrium, Mace- 
donium, Neſtorium und Futychen. Was auch 
zu unſer Zeit imPabſtthum und andeꝛn Secten 
durch des theuren Manns Doctor Mart. Luth. 
Streit⸗Schrifften fuͤr Abbruch gethan / iſt der 
gantzen Welt bekant. 

Bleibet demnach billich dabey / daß man wi⸗ 
der die Ketzer und Rotten ſchreiben / predigen 
und diſputiren muß / zu Erhaltung der reinen 

zig Lehre und wahren Religion / wie der Apoſtel 
Paulus befihlet / daß man ſtraffen und uͤber⸗ 
winden ſolle die Widerſprecher. Allein daſſelbe 
iſt zu unſerer Zeit gar in einen Mißbꝛauch (*) 
VW 


erah⸗ 


Cab, nichtallein mie Öifputiren Suerbalten. 375 — 
gerahten: Alſo daß über den vielen hefftigen 
diſputiren / Streitpredigten / ſchꝛeiben und wie⸗ 
derſchreiben des Christlichen Lebens / der wah⸗ 
ren Buſſe / der Gottſeligkeit und Chriſtlichen 
Liebe gar vergeſſen iſt / gleich als finde das dug 
Chriſtenthum nur in diſputiren / und Vermeh deu, 
rung der Streit⸗Buͤcher / und nicht viel mehr puien 
darmnen / daß das heilige Evangelium und die Sen 
Lehre Chriſti in ein heilig Leben verwandelt weite 
werde. c 
Dei ſehet an das Exempel der H. Propheten 
und Apoſtel / ja des Sohns Gottes ſelbſten / Sie 
haben nicht allein wideꝛ die falſchen Pꝛopheten / 
falſche Apoſteln / und die Abgoͤttereh hefftig ge⸗ 
ſtritten / Sondern ſie haben auch hefftig auff die 
Buſſe / und auff ein Chriſtlich Leben gedrungẽ / 
und mit gewaltigen Straffpredigten darge⸗ 
than / daß duꝛch dielinbußfeꝛtigkeit und gottloß 
Leben werde die Religion und der Gottes dienſt 
zerſtoͤret / und die Kirche verwuͤſtet / Land und 
Voͤlcker mit Hunger / Krieg und Peſtilentz ge⸗ 
ſtrafft werden / wie die Erfahrung bezeuget hat. 
Was prediget der Prophet Eſai. am 5/6. an⸗ 
ders? Weil in dem Weinberge des HErꝛn kei⸗ 
ne Trauben zu finden / ſondern eitel Heerlinge / 
ſo wolte GOtt der HErꝛ den Weinberg wuͤſte son 
ligen laſſen. Das iſt ja eine ernſte Draͤuung / 


igkeit 
zerſtoͤret 
daß die Gottloſigkeit eine Urſach ſey / daß Gott ens 
fein Wort von uns nehme. Was prediget derlanpar 
Her Chriſtus anders / Joh. 12.5. Wandelt on 
fi dice diawel ihrsbabe / auf dab euch die 
. 


dern in Paulus ſpricht 2. Tim. 3. v.. Sie haben einen 
Kaff. Schein der Gottſeligkeit / Aber die Krafft ver⸗ 
leugnen ſte. Und was kan doch das fuͤr eine 
wahre Erkaͤntniß Chriſti ſeyn / welche man nie 
mit der That erwieſen hat? Wer Chriſtt De⸗ 
muht / Sanffmuht / Gedult und Liebe im Hertzẽ 
nie empfunden noch geſchmecket hat / der kennet 


Chri⸗ 


Cap. 9. nicht allein mit diſputiren zu erhalten. 277 
Chriſtum nicht recht. Wie ſolte er ihn denn in eg 
der Noht bekennen? Wer Chriſtt Lehre bekenet / Juan 
und ſein Leben nicht / der bekennet Chriſtum nuꝛ tam 
halb / und wer Chriſti Lehr predigt / und fein Le⸗ dan un 
ben nicht / der prediget Chriſtum nur halb. Viel ard. 
iſt von der Lehre geſchrieben und geſtritten / abeꝛ 
wenig von dem Leben. Und ob wol mit den 
Streit⸗Buͤchern der Lehre möchte gedienet 
ſeyn: ſo iſt doch der wahren Buſſe und Chriſtli⸗ 
chem Leben wenig damit gedienet worden. Deñ 

Lehr ohn Leben / was iſts? Ein Baum ohne 
Se Warlich / wer Chriſto im Leben nicht 
olget / der folget ihm auch in der Lehre nicht. 

Deñ das Hauptſtuͤck der Lehre Chriſti iſt: Liebe 

von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und 

von ungefaꝛbtem Glauben. Daher kom̃ts nun / zm 
daß mancher ſo artig weiß von ſtreitigen Arti⸗ 5; 
ckeln zu reden und zu diſputiren / daß es roßbeweitn 
Anſehen hat / im Hertzen aber iſt er ein böferlesine 
Menſch / voll Hoffart / Meid und Geitz / daß kein das de⸗ 
aͤrger Baſiliſck ſeyn kan. S. Paulus ſetzet war⸗ ben. 
lich nicht ohne Urſach Glauben und Liebe zu⸗ 
ſamen /. Tim. 18. ſondeꝛn wil damit anzeigen / 

daß Lehre und Leben ſollen überein ſtimmen. 

Ob wir gleich nicht ſagen / daß durch unſer 
Vermoͤgen und Froͤmmigkeit die Seligkeit er⸗ 
halten wer de / denn wir werden durch GOttes 
Macht bewahꝛet zuꝛ Seligkeit / Pet. /. So iſt 
doch offenbar / daß durch ein gotkloß Leben der 
. außgeſtoſſen werde / ſaͤmmt allen feinen 

aben / unter welchen die Gabe des Glaubens / 
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| N Lauterkeit der Lehre Cap. 39. 


Ertaͤntnis / Verſtand und Weißheit nicht die 
geringſten ſind. Wie kan denn ohn ein heilig 
Gols · Leben die Warheit der reinen vehr erhalten wer- 
ben walt den? Daruͤm freylich die Gottloſen / fo Chriſto 
sa nicht folgen / nicht koͤden mit dem rechten Liecht 

9. erleuchtet werden. Und im Gegentheil / die im 
Liecht wandeln / das iſt / Chriſto im Leben fol⸗ 
gen / die erleuchtet auch das wahre Liecht / wel⸗ 
ches iſt Chriſtus / uñ bewahret fie für Sachen 
thum. Daher der alte heilige und geiſtreichedeh⸗ 
rer Taulerus ſagt: Wenn ein Menſch ſich Gott 
ergibt / und laͤſſet / ſaget ab ſeinem Willen und 
Fleiſche / ſo faͤhet der H. Geiſt ihn an zu erleuch⸗ 
Inner ken / und recht zu lehren / weil er G Ott in ſeinem 
Eat. Hertzen den rechten Sabbath und Ruhetag 
bath. dk NE Luͤſten / Willen 

und Wercken. Diß ſol verſtanden werden de 
ſtatu poſt converſionem, und von der täglichen 

Erleuchtigung und Vermehrung der neuen 

Gaben nach der Bekehrung. 

4. Nicht ohn Urſach ſpricht auch der HErr 

Joh. 4/6. Ich bin der Weg / die Warheit und 

das Leben: Und nennet ſich erſtlich den Weg / 

daß er uns den Weg gezeiget hat / Wie aber? 

Nicht allein mit feiner heiligen Lehre / ſondern 
So glich mit feinem unſchuldigen Leben. Diß ſein 
une Leben iſt uns nichts anders denn wahre Buſſe 

und Bekehrung zu GOtt / die uns zur Warheit 
und zum Leben fuͤhret / darin das gantze Chri⸗ 
ſtenthum ſtehet / darinn alle Buͤcher und Gebot 
I. begriffen ſeyn / an welchem Buch des Lebens 
| Chr 


— — — 
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Chriſti wir unſer Lebenlang zu ſtudiren haben / 
nemlich / an wahrer Buſſe / am lebendigen thaͤ⸗ 

tigen Glauben / an der Liebe / an Hoffnung) 
Sanfftmuht / Gedult / Demuht / Gebet und 
Gottes furcht / am rechten Wege zur Warheit 

und zum Leben / welches alles Chriſtus ſelbſt iſt. 

Es iſt aber der ſchmale Weg / und die enge Pfor⸗ 

te / Matth. / 14. Die ihr wenig finden / und das 
einige Buch des Lebens / welches ihrer wenig 
ſtudiren / und iſt doch alles darin begriffen / was 
einen Chriſten noht iſt: Alſo daß wir ſonſten kein aan 
Buch mehr zu unſer Seligkeit beduͤrffen.Dar⸗ Bas. 
ům auch die H. Schrifft in wenig Büchern ver⸗ pez 
faſſet iſt / auff daß wir ſehen ſollen / daß das Chri⸗ Saen 
ſtenthum nicht in unzehlichen Büchern ſtehe / 
ſondern im lebendigen Glaube / und in der Nach⸗ 
folge des HErꝛn Ehriſti. Davon auch der Pre⸗ 
diger Salomo am 12. v. 12. ſpricht: Bücher 
ſchreiben iſt weder Maß noch Ende. Die Sum⸗ 

ma aller Lehre iſt: Fuͤrchte GOtt / und halte 

ſein Gebot. 

F. Was iſt es auch / daß der Feind Unkraut .. 
ſaet unter den Weitzen / weil die Leute ſchlieffen ? o. 
Nichts anders / Denn weil ſie in Unbußfertig⸗ 
keit und Sicherheit einen Suͤndenſchlaff haͤl⸗ 
ten / und in der Liebe dieſer Welt erſoffen ſeyn / 
mehr auffs Zeitliche denn auffs ewige achten / earn 
ſo ſtreuet der Feind allgemach den Saamen der nen 
falſchen Lehre aus / Ja auff den Acker der Hof⸗ neden 
fart ſaͤet der Feind Rotterey / Secten und Spal⸗ Ea. 
tungen. Denn durch Hoffart haben bende See | 


CH 
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el und Menſchen das wahre Liecht verlohren; 
Aus Hoffart hat aller Irꝛthum ſeinen Ur⸗ 
ſprung. Waͤre der Satan und Adam in dem 
demuͤhtigẽ LebenChriſti blieben / es waͤre nie kei⸗ 
ne Verfuͤhrung in die Welt kommen. Daruͤm 
S. Paulus wol ſagen mag / Eph 5/14: Wache 
auff / der du ſchlaͤffeſt / fo wird dich Chriſtus er⸗ 
leuchten / anzudeuten / daß die Erleuchtung 
nicht geſchehen kan / es ſey denn / daß man dem 
Suͤndenſchlaf Urlaub gebe / das iſt / der Unbuß⸗ 
fertigkeit / Sicherheit und Gottloſigkeit. Dar⸗ 
um ſtehet Act. 2. v. 8. Thut Buſſe / fo werdet 
ihr empfahen die Gaben des H. Geiſtes. Und 
Joh. am 14/17. Die Welt kan den. H. Geiſt nicht 
einpfahen. Was iſt aber die Welt anders / denn 
eitel gottloß Leben? 

6. 6. Was iſts auch / daß der HErꝛ ſpricht Mat. 
x 220. An ihren Fruͤchten ſolt ihr ſte erkennen? 
binden Nichts anders / denn aus den Früchten des Le⸗ 
Frucht bens muͤſſen wahre und falſche Chriſten erkant 
erkannt erden / nicht aus vielem HEN. HErꝛ ſchreyen. 

Denn mit dem Schein der reinen Lehre decken 
ſich die falſchen Chriſten / als mit einem Schaf⸗ 
peltz / da ſie doch im Hertzen nichts wenigers 
ſeyn den wahre Chriſten. Wiewol nun niemand 
aus dem boͤſen Leben urtheilen ſol von der Leh⸗ 
re / gleich als muͤſte die behre auch falſch und boͤ⸗ 
fe ſeyn / weil das Leben böfe iſt / wie die Wieder⸗ 
taͤuffer und Papiſten von unſer Lehreurtheilẽ / 
welches unrecht: Denn es folget keines weges / 
daß de Lehre muß unrecht ſeyn / ob gleich die 
Leute 
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Leute darwider handeln mit ihrem gottloſen 
zeben / ſonſt muͤſte S huſtus und die Apoſtel auch 
unrecht gelehrt haben / weil auch viel boͤſer Leu⸗ 
te zu ihrer Zeit waren. Iſt derowegen das boͤſe sehenei 
Leben keine; Proba der Lehre / ſondern der Per- , 
ſon / ob er ein falſcher oder wahrer Chriſt fen / wen 
der anders lehret und lebet / der da recht glaͤu⸗ 
bet / und wider den Glauben handelt; Da ſaget da 
der HErꝛ Chriſtus nein zu: Es ſind falſche Kr 
Chriſten / Es find boͤſe unfruchtbare Baͤume / da 
daruͤm ſie ins Feuer gehoͤren. Di | 

7Undendlich / fo iſt das der wahre Glaube / a 
der durch die Liebe thaͤtigiſt / dadunch der Menſch da 
eine neue Creatur wird / dadurch er neu geboh⸗ rag 
ren wird / dadurch er mit Gott vereintget wird / con. 
dadurch Chriſtus in uns wohnet / in uns lebet 7. 
und wircket / dadurch das Reich Gottes in uns 
angerichtet wird / dadurch der H. Geiſt unſer 
Hertz reiniget und erleuchtet. Davon viel her 
licher Spruͤche zeugen / 1. Cor. 5/17. Wer dem 
HErm anhanget / der wird ein Geiſt mit ihm. 
Was heiſt ein Geiſt mit Chriſto werden / denn 
gleiches Sinnes / Hertzens und Gemuͤhts mit 
Chriſto ſeyn? Das iſt ja das neue heilige edle Le⸗ 
benChriſti in uns. Item ꝛ. Cor. y. 17. Iſt jemand 
in Chriſto / der iſt eine neue Creatur. Was heiſt 
in Chriſto ſeyn? Nemlich nicht allein an ihn gun 
glaͤuben / ſondem auch in ihm leben. Item / Hos. Br 
21g. Ich wil mich mit dir verloben in Ewigkeit / aan 
alm Glauben wil ich mich mit dir vertrauen. m. 
5 iſt diß anders / denn daß ein Menſch | 
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mit Chriſto gantz geiſtlich vereimget wird / alſo / 
daß wo der Glaube iſt / da iſtChuſtüs? WoChu⸗ 
ſtus iſt / da iſt ein heiliges Leben im Menſchen / 
Wo Chrſti Leben iſt / da iſt ſeine Liebe / Wo die 
Liehe iſt / da iſt G Ott ſelbſten / denn Gott iſt die 
Liebe: da iſt auch der H. Geiſt. Da muß noht⸗ 
wendig alles beyfanımen ſeyn / und hanget an 
einander / wie ein Haupt mit den Gliedern / und 

Kur wie eine Urſach / daraus die Wirckung und 

Tagen. Fruͤchte folgen muͤſſen / Wie ſolche Coha rentz 

den. lind Einigkeit des Chriſtlichen Glaubens und 
Lebens S. Petrus beſchreibet /. Petr. / 5. Rei⸗ 
chet da in euren Glauben die Tugend / in der Tu⸗ 
gend Beſcheidenheit / in de: Beſcheidenheit Maͤſ⸗ 
ſigkeit / in der Maͤſſigkent Gedult / in der Gedult 
Gottſeligkeit / in der Gottſeligkeit bruͤderliche 
Llebe / in der bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe. 
Wo ſolches reichlich bey euch iſt / wirds euch 

nicht faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in der 
Erkaͤntniß unſers HErꝛn Jeſu Chriſti: Wel⸗ 
cher aber ſolches nicht hat / deꝛ iſt blind und tap⸗ 
pet mit der Hand / und vergiſſet die Reinigun 
der vorigen Suͤnden. Da ſaͤget S. Petrus auß⸗ 
drücklich / bey welchem ſolche Einigkeit Chriſt⸗ 
liches qlaubens und ebens nicht iſt / der kennet 
Chriſtum nicht recht / der hat den Glauben ver⸗ 

Dahner lohren / und wandelt in der Finſter niß. Den das 

Haube ft der rechte Glaube / durch welchen der gantze 
Menſch inChriſto lebendig und erneuert wird / 
daß er in Chriſto lebet und bleibet / und Chriſtus 
in ihm / ꝛc. 

(uch. 
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(a) Luth. Neqve enim dosendo diſputando amirtitur veritas. Hoc enim 
malum difputationes ſecum afferunt ‚qvod animi quali profanantur, & rixis 
occupati, qvæ præcipua ſunt negligunt. Das iſt. Nicht durch Leſen /fondern 
durch viel diſputiren wird die Warheit verlohren. Denn diß boͤſe bringen die 
Lilpatationes mit ſich / daß die Gemuͤhter dadurch verdorben werden / und 
wenn fie mit dem Gezaͤnck zu thun haben / verſaͤumen fie daruber / was fie fuͤr⸗ 
nemlich treiben ſolten oder was das fuͤrnemſte iſt. D. Ohytr. Hoc vera The- 
ologiæ & pie: atis Chriſtianæ ſtudium c majoricura & diligentia nos in ſcholis 
& templis docentes agere & alis commendare neceſſe eſt, qvö propius ruere 
omne ſtudium religionis & pietatis ſine er & Theologia rurſus in »ophilticam 
ſeu potius furores cutiofarum difpusationum degenerare ‚ atqve ira non fubla- 
tam, fed mutatam fuperioris ætatis ſophiſticam videmus. Und: Ideogvepie 
eredendo & ſanctè vivendo, & Deum & proximum diligendo potius, qvam 
ſubtiliter & arguts diſpurando nos Chriftianos & iheologos eſſe oftendamus, 
Das iſt. Darum lgſſet uns vielmehr mit gottſeligem Glauben und heiligem 
Leben Gott und den Nechſten lieben als mit vielem ſubtilen und geſchwin⸗ 
den diſputiren erweiſen / daß wir Chriſten und Theologi ſeynd. Varen. 


Das AL. Capttel. 
Eiche ſchüöne Re elne 
g eben 


. Tim. 4/8. Ube dich ſtets in der Gottſeligkeit. Den 
die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze und hat 
85 Verheiſſung dieſes und des zukuͤnfftigen Le⸗ 


ens. 

SE Spruͤchlein iſt eine Beſchreibung ei⸗ 
nes Chriſtlichen Lebens / Und lehret uns / 
womit fuͤrnemlich einChriſt ſein Leben zubrin⸗ 
gen ſol / Nemlich / mit der Gottſeligkett / welche 
alle Chriſtliche Tugenden in ſich begreifft. Und 
feger der Apoſtel zwo wichtige Motiven: Sie 
iſt zu allen Dingen nuͤtze. Weñ ich allem Wan⸗ 
del / Worten und Wercken des Menſchen / Gott⸗ 
ſeligkeit / da macht ſie alles gut und tuͤchtig / und 
ſegnet alles. 2. Hat ſie ihre Belohnung in dieſem 
Leben / wie an Joſeph / Dantel / a. zu erſehen / 
Und denn dort im ewigen eben / da wir erndten 

werden ohne auffhoͤren. 

I. REGULA. 

Ob du gleich nicht alſo vollkoͤmlich leben 
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kanſt / wie es Gottes Wort fordert / und wie du 
PR gern wolteſt: So foltuesdoch wuͤnſchen. Denn 
dun, ſolche H. Begierde gefallen Gott wol / und Gott 
an fene nit ſie an fuͤr die That. Denn er ſihet das Hertz 
deal an / und nicht die Wercke. Doch ſolt du allezei 
za. dein Fleiſch czeutzgen / und nicht herꝛſchen lafſen. 
II. 


gal, In allen Dingen / die du gedenckeſt oder thuſt / 
eins ſihe zu / daß du die Reinigkeit des Hertzens be⸗ 
Suan wahꝛeſt / iñ dich nicht verunreinigeſt mit hoffaͤꝛ⸗ 
tigen Gedancken / Worten und Wercken / mit 
Zorn und dergleichen fleiſchlichen und teuffli⸗ 
ſchen Wercken / Denn dadurch wird dein Hertz 
dem Satan auffgethan / uñ Gott zugeſchloſſen. 
II 


ea Die Freyheit deiner Seelen befleiſſige dich zu 
her See erhalten / daß du dieſelbe nicht durch unoꝛdentli⸗ 
en. ſche Begierde des Zettlichen / zum Knechte und 
Leibeigen der jrꝛdiſchen Dinge macheſt. Den es 
iſt ja deine Seele edler denn die gantze Welt / wie 
ſolteſt du denn dieſelbe den unedlen / nichtigen / 
zeitlichen Dingen unterwerffen und veꝛkauffen / 
und dein Hertz an das Nichtige hangen? 
Iv. 


4. N 

denn Die Traurigkeit dieſer Welt vermeide / denn 
Laa ſie wircket den Tod / und entſtehet aus Geitz 

ter. Neid / aus Sorgeder Nahrung / aus Unglaube 

und Ungedult. Die goͤttliche Traurigkeit / ſo 

aus Erkaͤntniß der Suͤnden kom̃t / und aus Be⸗ 

trachtung der ewigen Hoͤllenpein iſt heylſam / 

und wircket eine Reue zur Seligkeit / die nie⸗ 

| mand 


a 
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mand gereuet / und gebieret Freude und Friede 


in GOtt / . Cor. am /. v.10. Es ſol ein Menſch 

um keines zeitlichen Dinges willen ſo traurig 
ſeyn / als wegen ſeiner Fe 

5. 


Wenn du nicht kanſt dein Creutz mit Freuden guide 
auffnehmen / wie ſich denn wol gebuͤhrete / ſo aua 
nung zum wenigſten nit Gedult und Demuhte 
auff / und laß die goͤttliche Verſehung und gnaͤ⸗ 
digen Willen Gottes allezeit deinen Troſt ſeyn. 
Denn Gottes Wille iſt allzeit gut / und ſuchet 
in allen Dingen unſer Beſtes und unſer Selig⸗ 
keit. Wil dich G Ott traurig oder froͤlich haben / 

im Geiſt arm oder reich / niedrig oder hoch / ge⸗ 
ehret oder ungeehret / ſo wiſſe / daß dirs alles gut 
iſt / und daß es alſo ſein Wolgefallen iſt. Und 
GoOttes Wolgefalle fol auch dein Wolgefal⸗ 
le / ja dein Troſt ſeyn / daß GOtt unt dir han⸗ 
delt / wie es ihm wolgefaͤllet / und daß er dadurch 
deine Seligkeit ſuchet. Sir. am 39. cap. v 21. BHtrs 
Omnia opera DFI bona. Pſ. 45. b. 7. Der HErꝛeſſ atte- | 
iſt gerecht in allen feinen Wercken und heilig in enen 
allen feinen Wegen. Es iſt allzeit beſſer / du laͤſ⸗ wle al. 
ſeſt G Ott deinen Willen in dir und an dir voll⸗ vi bite 
bringen / der allzeit zum guten gerichtet iſt / deñ 
daß du deinen Willen in dir vollbringeſt / der all- 
zeit zum boͤſen geneigt iſt. 

VI 


0 6. 
Wenn dir Gott himliſchen Troſt und Freude u ie | 
verleihet / ſo nim dieſelbe mit demuͤtigem Danck dunn de 
an. Entzeucht dir aber G Ott feinen Troſt / Mm | 
| wi _ 


— 
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geiſtuche lolſſe / daß dir die Toͤdtun des Fleiſches beſſeꝛ ſey / 


und Bauten machet. Denn ihrer viel ge⸗ 
rahten durch u ſtlt | 


eigener Wille und Wolgefallen fordert. Pred. 

alomo /g. Es iſt trauꝛen beſſer denn Lachen. 
Denn durch Trauren wird das Hertz gebeſſert. 
Das Hertz der Weiſen iſt im Klaͤghauſe / und 
das Hertz der Narren iſt in dem Hauſe der 
Freuden. — 


Wenn du deinen lieben G Ott nicht kanſt fo 
| grofk und viel Opffer bringen / Andacht / Ge⸗ 
bet / Danckſagung / ꝛc. ſo bringe ihm was di 
haft und vermagſt / und dazu einen guten Wil⸗ 

len und heilige Begierde / und wuͤnſche / daß ihm 
wn dein Gottes dienſt Wollgefallen möge, Denn 
den aus ein ſolches heilig Verlangen haben / ja habẽ wol⸗ 
Kir die len / itt nicht eine kleine Gabe oder Opffey/welchs 
Gott auch wolgefaͤlt. Denn ſo groß als wir 
gern wolten / daß unſer Andacht und H. Begieꝛ⸗ 

de / Gebet / Danckſagung ſeyn ſolten vor G Ott / 

ſo 
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ſogroß find fie bey ihm. Denn Gott fordert 
nicht mehr von dir / denn ſo viel ſeine Gnade in 
dir wircket / und du kanſt ihm nicht mehr geben / 
denn er dir geben hat. Bitte aber deinen Ser 
Chriſtum Jeſum / daß er alle deine Opffer und 
Gaben wolle vollkommen machen / mit ſeinem 
vollkommenen Opffer / denn in ihm iſt unſere en 
Vollkommenheit / in uns iſts Stuͤckwerck / und c 
ſprich: Lieber GOtt und Vater / nim meine komen, 
Andacht / Glauben / Gebet / Danckſagung an 
in deinem lieben Sohn / und ſihe dieſelbe nicht an / duetri⸗ 
wie ſie an ihm ſelbſt ſeyn / ſondern in Chriſto / ſo ſa nd 
werden ſie dir wolgefallen als vollkomene Wer⸗ an 
cke. Mein HErꝛChriſtus wird vollkommentlich ware 


men 


erſtatten / was mir mangelt. Sihe / ſo erlanget ae 
de unſere Andacht / Gebet und Danckſagung / ſowac 
obs wol an ſich ſelbſten ſchwach / dunckel und 
mangelhafft iſt / eine groſſe Wuͤrdigkeit / einen 
groſſen Glantz und Hersligkeit aus dem Ver⸗ 
dienſt Chuſti. Gleich wie ein bloſſes elẽdes Kind 
wenns nackend und unſauber iſt / ſo iſts unlieb⸗ 
lich / Aber wenn mans ſchmuͤcket / und weiß an⸗ 
zeucht / ſo gefaͤllets einem gar wol: Alſo iſt all 
dein Thun an ſich ſelbſt nichts / her wenns mit 
Chriſti Vollkommenheit geſchmuͤcket wird / ſo 
gefallen alle deine Wercke GOtt wol. Gleich 
wie es koͤſtlich ſtehet / wenn man Epffel in einer 
guͤldenen Schuͤſſel aufftraͤgt / die Epffel ſind an 
ihnen ſelbſt ſo groß geachtet / aber ſie werden de⸗ 
o lieblicher / wenn ſie in einer güldenen Schale 
auffgetragen werden: Alſo iſt auch unſer Ge⸗ 
bet 
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bet / Andacht und Danckſagung in Chriſto. 
Eph. 1/6. Er hat uns geliebet und angenehm 


gemacht in dem Geliebten. 
VIII. 


ſti Verdienſt noch groͤſſer ſey. Pſ. i. ꝛ. Sey mir 
gnaͤdig nach deiner groſſen Barmhertzigkeit. 
Wenn dich aber durch goͤttliche Gnade der 


ce8/23. 


che groſſe Bar mhertzigkeit G Ottes den Men⸗ 
ſchen nicht fol Urſach geben / mehr zu ſuͤndigen / 
ſondern G Ott mehr und hertzlicher zu lieben. 


Pf.; / z. Lobe den 5 Seele. | 
u 1 a | 
Die guſſeruche Verachtung / Schmach und 


Laͤſterung / ſoltu nicht mit Unmuhr/Zornund z2;,, 
Rachgier auffnehmen / ſondern gedencke / es ſey ane 
eine Proba deines Hertzens / dadurch Gott of ba der 
fenbatenwil was in dir verborgen ligt / ob deu 
Sanfftmuht und Demuht bey dir ſey / oder ob | 
Hoffart und Zorn bey dir ſey. Qvalis qvisq ve 
apud fe later, illata contumelia probat. ==. 
Sanfftmuht und Demuht bey dir / wirſt du alle 
Verachtung mit Sanfftmuht uͤberwinden. 1. 

Ja du wirſts fuͤr eine Zuͤchtigung des Allmaͤch⸗ 

tigen halten / Wie David ſpricht / als ihmSime i 
laͤſtert: Vielleicht hats ihn der Her: geheiſſen / eren 
ace e,, d 
ſes Stuͤck der Schmach Chriſti / fo die wahren 
Glieder Chriſtit auch tragen muͤſſen / wie die Epi⸗ 

ſtel an die Ebreer ſpricht: Laſſet uns mit ihm 
hinaus gehen / eee Se⸗ 
het / mit was ſanfftmuͤtigem Hertzen hat Chri⸗ a 
ſtus feine Schmach getragen: Um des gedul⸗ Chat 
tigen Hertzens willen ſollen wir auch unfere 
Schmach tragen mit Sanfftmuht. Sprich 
nicht: Ach ſolte ich das von dem Kerl leiden / e. 

Ach um der Sanfftmuht und gedultigen Her: 

tzens Chriſti willen ſolt du es leiden. 3. So iſt 
Gott ſo gůtig und getreu / daß er für eine unver⸗ ron in 
ſchuldete Laͤſterung vielmehr Ehr und Gnade un. 
gibt Wie Köntg Savid fuͤr ein gewiß Zeichen en 
hielte / daß ihn G Ott bald wieder ehren wuͤrde / 
für die Laͤſterung Simei / wie auch geſchach. 
Denn er ſprach: Gott laͤſſets eee au 
daß er mir wieder guts vergelte für ſein ſchelten 
| Dar⸗ 
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Darum ſol dich das nicht betruͤben / was die 
Menſchen von dir reden / ſondern du ſolt dich 
freuen / daß uͤber den Verachteten und Ver⸗ 
ſchmaͤheten der Geiſt der Herꝛligkeit ruhet / als 
S. Petrus ſpricht / Petr. 4/14. 

x 


Alle deine SeindeundKäfterer ſoltu lernen mit 
olthat und Guͤtigkeit uͤberwinden und ver⸗ 
ſoͤhnen; Denn init Rachgier / Zorn und wider⸗ 
ſchelten gewinet man keinen Feind / aus rſach: 
In virtute eſt victoria, non in vitio , In der Tu⸗ 
end iſt der Sieg / nicht in dem Laſter / Zorn / 
achgier und Wiederſchelten iſt Suͤnde und 
Laſter / und dadurch wird man nicht uͤber win 
den / ſondern mit Tugend. Gleich wie kein Teuf⸗ 
fel den andern außtretbet: fo wird auch kein La⸗ 

ſter das ander vertreiben / und kein Rachgier 

und Schelten deinen Laͤſterer uͤberwinden / ſon⸗ 

San dern immer ärger machen. Wenn einer einen 
ni. Menſchen ſehe / der voll Schweren waͤre / und 
voll boͤſer Blattern / und er wolte denſelben mit 
Faͤuſten ſchlagen / wuͤrde er ihn auch heylen? 

Mit nichten. Alſo iſt ein boͤſer gifftiger Menſch 
voller Schweren / daruͤm muß man ihn mit Ge⸗ 
lindigkeit heylen. Sehet / was GOtt der HEN 
ſelbſt fuͤr eine Art hat / uns zu überwinden, U⸗ 
berwindet er nicht unſer Boßheit mit Guͤtig⸗ 

g. keit / unſern Zorn mit Liebe? Locket uns nicht 
feine Guͤtigkeit zur Buſſe? Dieſen Weg hat 

uns S. Paulus vor geſchrieben Rom. 12/21. 
Laſſet uns nicht das Boͤſe überwinden / ſondern 
uͤber⸗ 


we © — Schone Regen __Cap.ao, 


10. 


Sieg 
ſteht im 
Leben. 


überwindet das Boͤſe mit Gutem. Das iſt der 
Sieg. 5 


Wenn du ſiheſt / daß ein ander von Gott eine 
Gabe hat / die du nicht haſt / ſo neide ihn darum 
nicht / und mißgoͤnne es ihm nicht / ſondeꝛn freue arge 
dich deß / und dancke GOTT dafür, Denn die meiden. 
Glaͤubigen und Außer wehlten find ein Leib / uñ 
die Gabe und Zier de eines glaͤubigen Glieds ge: 
reichet dem gantzen Leib zu Ehren. ImGegen⸗ einen 
theil / wenn du eines andern Elend ſiheſt / fo ſolt und 
du es fuͤr dein eigen Elend achten / und daruͤber auen, 
trauren / denn es iſt ein ne Menſchli⸗ 
cher Jammer / dem alles Fleiſch unterworffen / 
und in welchem Menſchen kein Mitleiden und 
Barmhertzigkeit iſt / der iſt auch kein Glied des 
Leibes Chriſtt. Hat nicht CHriſtus unſer E⸗ 
lend fir ſein eigen Elend gehalten / und dadurch 
uns von unſerin Elend erloͤſet? Darum S. 
Paulus ſpricht: Einer trage des andern Laſt / 
fo re ihr das Geſetz Chriſti erfuͤllen / Galat. 

6. verſ. 2. 


11. 


Eines 
andern 


XII. 12. 
Von der Liebe und von dem Haß des Nech⸗ ., 
ſten / ſolt du dieſen Unterſcheid mercken: Daß Reis. 
du zwar die Suͤnde und Laſter in dem Men⸗ Pen 
ſchen haſſen ſolt als ein Werd des Teuffels / we un 
Aber den Menſchen an ihm ſelbſt ſolt du nicht dam 
haſſen / ſondern dich uͤber ihn erbar men / dar⸗ In kin 
um daß folcheLafter in ihm wohnen und Z Ott a ar 
fuͤr ihn bitten / wie der HERR Chriſtus am ban 


r Sr beklagẽ. 


290 Schöne Kegeln Eap.40, 
Sreug fir die Ubelthaͤter gebeten hat. Luc. 
23. b. 3 4. Alich ſolt du wiſſen / daß kein Menſch 
Gott wolgefallen kan / der ſeinen Nechſten an 
ihm ſelbſt haͤſſet. Denn Gottes Wolgefalle iſt / 
daß allen Menſchen geholffen werde. 1Timoth. 


ſuchet. Des Menſchen Sohn iſt nicht kom⸗ 
men den Menſchen zu verderben / ſondern z 
e f 

| III 


HObbdu gleich wol weiſt / daß alle Menſchen 
dug Suͤnder ſeyn und ſehr gebrechlich / fo folt du 
i da dich doch für den allerſchwaͤchſten und gebꝛech⸗ 
Sinne lichſten Menſchen / und für den groͤſſeſten Suͤn⸗ 
der der halten. Omnes homines fragiles, puta te au- 

1. tem fragiliorem neminem. Denn erſtlich / alle 
Menſchen find bey GOtt in gleicher Verdam⸗ 

nis / und iſt bey G Ott kein unterfcheid: Wir 

habẽ alle geſuͤndiget / und mangeln des Ruhms / 
den wir vor GOtt haben ſollen. Rom z. v. 13. 
2. 2. Iſt dein Nechſter gleich ein groſſer uñ ſchreck⸗ 
licher Suͤnder / ſo gedencke nicht / daß du darum 
cer. vor Gott beſſer biſt. Wer ſich laͤſt duͤncken / er 
din tehe / mag wol zu ſehen / daß er nicht falle. Wirſt 
du dich aber unter alle Menſchen ermedrigen 
und demuͤhtigen / fo wird dich Gottes Gnade 
erhalten. 3. Du darffſt ja ſo wol Gnade und 
Barmhertzigkeit / als der groͤſſeſte Suͤnder. Und 


wo 


13, 


Cap. 40. eines Chriſtlichen Lebens 29171 
wo viel Demuht iſt dalſt viel Gnade: Darum ,., 
S. Paulus ſich für den groͤſſeſten und fuͤrnem⸗ s. 
ſten Suͤnder gehalten: Und daruͤm iſt mir / 
ſpricht er / Bar mhertzigkeit wieder fahren / und 
der Her hat groſſe Gedult an mir bewieſen. 
Und abermal: Ich wil mich am allerliebſten 
meiner Schwachheit bb auff daß die 
R ne / a. Cor. 12/9. 

XIV. 
Die wahreErleuchtigung bringt mit ſi die ger. 
Ver ſchmaͤhung der Welt. Denn gleich ic die kene, 
Kinder dieſer Welt ihr Erbe auff Erden haben / u 
zeitliche Ehre / vergaͤnglichen Reichthum / rꝛdi⸗ kee 
ſche Herꝛligkeit / welches ſie fuͤr groſſe Schaͤtze derer 
halten; Alſo find der Kinder Gottes Schaͤtze / duc. 
Armuht auff Erden Verachtung / Verfol⸗ dad 
Pag Schmach / Creutz / Tod / Marter und ee 
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gethan / ans Liecht bringen wird Joh. / 21. 
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292 Richtige Wiederholung Cap. qr. 
| . Man findet kemen Heiligen / er iſt duꝛch emeſon⸗ 
era dere Tugend beruͤhmt / und derſelben Tugend 
wird nimmermehr ver geſſen / Pſ. 12/6. Das iſt 
der angeſchriebene Nahme / Glaube / Liebe / 
Barmhertzigkeit / Gedult und dergleichen. Die⸗ 
ſe geuͤbete Tugenden beweiſen rechte Heiligen 
und ewige Nahmen im Himmel / ꝛc. Davon im 

andern Buch weitlaͤufftiger. 
Das XLI. Capitel. 


| Richtige Wiederholung des erſten 
Buchs 


Das gantze Chriſtenthum ſtehet in der 
Wieder⸗Auffrichtung des Bildes Gottes im Menſchen / 
und in Außtilgung des Bildes des 

Satans / 

2. Cor. 3/18. Nun aber ſpiegelt ſich in uns allen des 
Erꝛn Klarheit / mit auff gedecktem Angeſicht 
und wir werden verklaͤret in daſſelbe Bild / von ei⸗ 
ner Klarheit zu der andern / als vom Geiſt des 


Hrn. : 
yon, e N dem warhafftigen Erkäntniß Chriſt / 
, ‚feiner Perſon / feines Amts / feiner Wol⸗ 
in thãten / feiner himmliſchen ewigen Güter / ſte⸗ 


Cap. 41. des erſten Buchs 28333 
neuert / Iſt aber nicht ein vollkommen Mann 
ſondern ein Kind / das hernach vom Se 0.3. 
auffer zogen / und Chriſto Jeſu von Tage zu 
Tage gleichfoͤrmiger wird. 
en das gantze Chriſtliche Leben auf Erden duo 
iſt / nn muß nichts anders ſeyn / deñ eine Wiedeꝛ⸗ Ge er 
Auffrichtung des Ebenbildes Gottes / in einem don 
glaͤubigen Menſchen / alſo / daß er ſtets in der *+ 
neuen Gebuhrt lebe / und die alte Gebuhrt taͤg⸗ 
lich in ihm daͤmpffe und födte: Und das muß 
hie in dieſem Leben angefangen werden / in je⸗ 
nem Leben aber wirds vollkommen werden. 
Und in weme es nicht vor dem Juͤngſten Tage 
und vor ſeinem Tode angefangen wird / in dem 
wirds auch nimmer mehr in Ewigkeit aufge 
richtet werden, Daruͤm wil ich zum Beſchluß 
und Uberfluß widerholen / was das Bild Got⸗ Fee, 
tes / und das Bild des Satans ſey; Denn inoum 
dieſen beyden Stuͤcken ſtehet das gantze Chri⸗ Genn 
ſtenthum / und erklaͤren viel Aꝛtickel de;: Schrift / 
als von der Erbſuͤnde / vom freyen Willen / von 
der Buſſe / vom Glauben / von der Rechtferti⸗ 
gung / vom Gebet / von der neuen Gebuhrt / 
Erneuerung / Heiligung / vom neuen Leben 
| 85 en Davon mercke nun folgenden 
ericht: 

Die Seele des Menſchen iſt ein unſterblicher 
Geiſt / von GOTT begabet mit herrlichen 
Kraͤfften / mit Verſtand / mit Willen / mit Ge⸗ 
daͤchtniß / und mit andern Bewegungen und 


Begierden. u 
T iI  Diefelbe 


Fe dig und weile iſt: Alſo iſt des Menſchen Seele 


Creaturen weiß: Alſo hat diß Liecht auch ge⸗ 
leuchtet indes Menſchen Gemuͤhte. 
rod Wie nun der Verſtand in der Seelen geweſt 
pres ft: Alſo iſt auch der Wille geweſt / heilig und in 
0 allen Dingen Gottes Willen gleichfoͤruüg. Wie 
dag. Gott gerecht / guͤti barmhertzig / langmuͤtig / 
Ir gedultig / freundlich / ſanfftmuͤtig / warhafftig / 
keuſch iſt: Alſo iſt die menſchliche Seele auch 
ae, Wie der Wille des Menſchen GOttes 
Willen 
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Seel / heilig / gerecht / G Ott gantz wolgefaͤllig. 
Denn der N muß auch heilig und Gott gleich 
ſeyn / fol der Menſch GOttes Ebenbild ſeyn 
ſpricht S. Paulus / euer Leib / Geiſt und = 
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25 Richtige Wiederholung Cana. 
ſol heilig ſeyn. Denn Leib ind Seele zuſamen / 
ind ein Menſch der feine Wercke geiſtlich und 
leiblich zugleich thut; Und ſo die heilige gerechte 
Seele durch den Leib und in dem Leibe wircken 


Im. der gantze Leib / ſammt allen innerlichen und 


v. 


Dur eee Seelen gleichformig geweſt / als ein 
it der erlke Menſch n feiner Unfehuld Gott lehen 


ſich ſelbſt. Wenn Gott das Hertz fordert / ſo 
fordert er den gantzen Menſchen mit Leib und 
Was di Seele und allen Kraͤfften. Und alſo muſt du 
18 dels das Woͤrtlein Hertz / n der Schrifft verſtehen / 
Schi. von allen Seelen Kraͤfften / Verſtand / Willen / 
Affecten und Begierden. Wenn auch Gott 
die Seele fordert / ſo fordert er den gantzen Men⸗ 
ſchen mit ſeinem gantzen Weſen / Leben und al⸗ 
len Kraͤfften. Derſelbe muß G Ott gleich fon) 
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und in Chriſto erneuert werden. Und alſo muͤf en 
ſen wir im neuen geiſtlichen eben / und im Geiſt 5° 
wandeln. 2 5 
Wie nun der Menſch vollkommene Heilig⸗ waug⸗ 


tigkeit / 


keit / Gerechtigkeit / Liebe gehabt hat: So hat er abe un 


auch GOttes vollkommene Freude in feiner|insen | 


Seelen und Lebens Kraͤfften gehabt. Denn wo der. 
örtliche Heiligkeit iſt / da iſt auch goͤttliche 

Freude. Dieſe beyde ſind ewig bey einander / 

und ſind das Ebenbild Gottes. Weil wir nun 

die Heiligkeit und Gerechtigkeit G Ottes voll⸗ 

kommen nicht haben in dieſem Leben / muͤſſen 

wir auch feiner vollkommenen Fꝛeude entberen. 

Doch weil die Gerechtigkeit Chriſtt in allen vu 

Gläubigen hie angefangen wird / ſo wird dieſe val er 

geiſtliche Freude auch warhafftig in ihnen ange⸗ was 

fangen / und von andaͤchtigen und geuͤbten im * 

Reich GOttes empfunden. So groß als nun 

ein jeder Chriſt Gottes Liebe in ihm hat / ſo groß 

hat er auch Gottes geiſtliche Freude / Und weil 

die Liebe an jenem Tage wird vollkommen wer⸗ 

den / ſo wird auch die Freude vollkommen wer⸗ 

den / wie der HErꝛChriſtus Johan am 16. v.22. 

ſpricht: Denn die Liebe iſt Leben und Freude ds 

allein. Wo keine Liebe iſt / da iſt auch keine Freu⸗ ebe 

de noch Leben / ſondern eitel Tod / in welchem ace 

alle Teuffel / und unbußfertige verſtockte Men⸗ Eine | 

ſchen ewiglich bleiben werden. Woraus em 

pfindet ein Vater Freude? Aus Liebe ſeiner 

Kinder. Woraus hat ein Braͤutigam Freude? 

Aue Liebefeiner Braut, Efa.62/5. Dielmehr 

T v kommt b 


| 


— — 


——— — — 


ı 
| 


| 


— — — —— 
— 


e — 


—— 


En —— 


ee —— 
— — 


— 
— 


— 


Gott gleich / an ſo groſſer Herꝛligkeit und Ge⸗ 
kechügeel wie Got ſelbſt iſt. Denn G Ott iſt 


Geſcun nem Weſen / Tugenden und Eigenſchafften. 


iſt klar / gewiß / dean Gott hat den Men⸗ 
ſchen zu ſeinem klaren he 


Keine gröffere Geſchwindigkeit iſt je gebrau⸗ 
chet worden / und wird auch nimmermehr 


ge 


Teufels 
in der 

Zerſtoͤ⸗ 
rung 


richtung 
feines 
teuffelis 
ſchen 


rch 
Gottes 
denn wie ein Menſch Gott ſelbſt werde? Denn dercn 
dadurch wird das Bild GOttes im Menſchen San 
zerſtoͤret / und des Satans Bild eingedrucket age 
welches nichts anders iſt / denn wollen GOTT piane- 
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300 Richtige Wiederholung Cap.aı. 


Sens Und dargegen fein Ebenbild in fie gepflantzet / 
>> le mit ſeiner boͤſen Art befamet/ und ſie alſo zu 


ger 00 Leben und Seligkeit des Menſchen geweſt iſt 
den al Alſo iſt die Beraubung des Bildes Gottes der 


ge ewige Tod / und das ewige Verdammß. 


‚Ste Troſt erqvicket / ſo kommt der Satan über ſie / 
che An toͤdtet ſie init dieſem Tode / und qvaͤlet ihre Seele 
aun Sen mit der Hollen Angſt: Da verſchmachtet der 
tennoht gantze Leib / das Hertz verwelcket / das Marck 
berſchwindet / wie im 6. und z. Pſalm ſtehet. 
Set Da ſind alle Worte Gottes todt und findet Fein 
eres. Leben darinnen / fuͤhlet keine Andacht und geiſt⸗ 
lich Leben in ihm. Das iſt der rechte geiſtliche 
Tod. Da ligt im Koht aller Menſchen Heilig⸗ 
keit / Gerechtigkeit / Wuͤrdigkeit / Staͤrcke / Ver⸗ 
moͤgen / Ruhm / Ehre / Kunſt und Weißheit. 
Hie kan nichts helffen denn Gottes Gnade. 
Da 


Men⸗ 
ſchen 
Kraͤmte. 
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Da lerne min / O lieber Menſch / was die Erb⸗ Gen 
fündefirr ein Greuel uͤber alle Greuel fey/nem- 
lich der Mangel der erblichen Gerechtigkeit 
Gottes / und die erbliche Ungerechtigkeit von 
dem Teuffel dem Menſchen eingepflantzet / uͤm 
welcher willen der Suͤnder von Gott verworf⸗ 
fen und verdammt iſt zum ewigen Tode / darin 
er auch ewig bleiben muͤſte / wenn er nicht Ver⸗ 
gebung der Suͤnden uͤm Chriſti willen durch 
den Glauben erlanget, 

Damit du es aber beſſer verſtehen moͤgeſt / erg 
wil ich dir dieſen Greuel / damit dein Leib und dun 
Seele behafftet iſt / baß entdecken. Bitte auch 
und ermahne jeden Menſchen uͤmG Ottes und 
ſeiner Seligkeit willen / daß er dieſen Artickel 
wol lerne / und taͤglich betrachte / damit er ſeinen 
Jammer und Elend recht verſtehen lerne / und 
die Erbſuͤnde in ihm fo wol kennen lerne / als fein 
9 55 im Spiegel / und täglich daruber 

eufftze und jammere. | 

Denn das gantze Chriſtliche Leben iſt und een 
muß nichts anders ſeyn / denn ein geiſtlicher ben. 
Kampff wider die Erbſuͤnde / und Außfegung 
derſelben durch den H. Geiſt/ und durch wahre 
Buſſe. Denn je mehr du die Erbſuͤnde daͤmpf⸗ 
feſt / e mehr wirft du von Tag zu Tageerneuert 
zum Bilde GOttes: Denn die ſich inwendig 
durch den H. Geiſt nicht toͤdten / ind Heuchler / ens 
wie heilig fie auch aͤuſſer lich vor der Welt ſind. aa 
Denn zum Himmelreich iſt alles untuͤchtig aun 
was nicht ihm ſelbſt geſtorben / und 15 Hi 

durch 
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355 ____ Richtige Wiederholun Fap.at, 
durch den heiligen Geiſt erneuert! nach dem 
Bilde GOttes. 
denen Daraus ſiheſt du nun / wie hochnoͤhtig die 
Fug neue Gebuhrt / und die Erneuerung ſey / welches 
Naur. dit alles beſſer verſtehen wirſt / wenn du das Bild 
ie des Satans betrachteſt nach dem Geſetze Got⸗ 
am tes. Denn erſtlich / wie der Teuffel Gott nicht 
Sons. tebet / ſondern ihm von Hertzen feind iſt: Alſo 
hat er die Seele vergifftet / und ſeine gantze 
Feindſchafft wider G Ott in dieſelbe eingegoſ⸗ 
ſen / daß ſie G Ott nicht liebet / ehret / anruffet 
noch vertrauet / ſondern ihm feind iſt / und für 
ihm fleucht. Wie der Teuffel in Blindheit oh⸗ 
ne G Ott hin lebet / und gedencket feines Wil⸗ 
lens nicht. Alſo hat er des Menſchen Seele 
auch geblendet / daß ſie ohne Gott hinlebet / 
und gedencket ſeines Willens nicht. Dieſe Fin⸗ 
ſternißunGgemuͤhte des Menſchen iſt eine grau⸗ 
ſame ſchreckliche Zerſtoͤrung des Liechts und 
Bildes Gottes / und eine grauſame Suͤnde / daß 
der Menſch ſpricht: Es ſey kein Ott / Pfal. 14 / 
1. Um welcher Blindheit willen das gantze 
menſchliche geſchlecht ein Greuel iſt vor O Ott 
in ſeinem Weſen. 


Flu Es iſt zwar im menſchlichen Verſtande ein 


iin klemes Füncklein des natürlichen Lichts blie⸗ 
sen ben / alſo / daß ein Menſch aus dem Liecht der 


ga Natur ſchleuſſet / daß ein Gott fen / weiß auch / 


daß er ein gerechter G Ott ſey / wie alle heydni⸗ 
5. ſche Philofophi hezeugen / Aber das geiftliche Le⸗ 
ben nach G Oteundſeiner Gerechtigkeit itim 


— Men⸗ 
— ͤ ͤ ̃ͤ—— ANean⸗ 


Menſchen gang geſtorben. Denn das Gewiſ⸗ 
ſen / welches iſt das Geſetz Gottes / ſo allen Men⸗ 
ſchen ins Hertz geſchrieben in der Schoͤpffung / 
ſagt einem jeden was recht iſt. Als / ein un⸗ 
zuͤchtiger Menſch gedencket biß weilen: Es iſt 
ein GOT / und der ſelbige iſt keuſch / alſo ſolteſt 
du auch ſeyn / Unzucht iſt ein Greuel vor G Ott. 
Aber dieſer Gedancken / der recht und gut iſt / 
und ein klemes Liechtlein iſt / wird bald ver⸗ 
dunckelt / wie ein kleines Fuͤncklein vom Waſ⸗ 
fer außgeloͤſchet und gedaͤmpffet. Die boͤſe Luſt 
und Brunſt des Fleiſches behält uͤberhand. 
Ein Verleumder und Mörder dencket bißwet⸗ w 
len deßgleichen. Es iſt ein G Ott / der warhaf eden 
tig iſt / und den Menſchen nicht wil getoͤdtet / sans 
ſondern eꝛhalten haben / Aber diß Fuͤncklein waͤ⸗ na⸗ 
ret nicht lange / ſondern wird durch den teufell⸗ nen. 
ſchen Zorn und Rachgier uͤberwunden / und iſt ſcen. 
das geiſtliche Leben in der Liebe und Warheit 
en . geſtorben / in einem fleiſchlichen 
enſchen. 

Die weiſen Heyden ſchlieſſen wol aus dem 
Liecht der Natur / es ſey ein GOTT / der das 
menſchliche Geſchlecht regiere / Aber wie bald 
werden fie von der Blindheit ihres Hertzens u⸗ 
berwunden / daß fie zweifeln an Gottes Verſe⸗ 
hung / wie ihre Buͤcher bezeugen. Aus dieſer dende, 
Erbblindheit uñ angebohrner Finſteꝛmiß qvillet ae 
her der Unglaube und Zweiffel / in welchem alle den 
Menſchen von Natur ſtecken / und derowegen 
für Gott en Greuel ſyn. Denn ſieleben nicht 
im 


a des erſten Buchs. 303 


Teufels 


Same 


er feinen Nechſten für einen Narren in feinem 
Hertzen achtet / für einen heylloſen nichtigen 
Menſchen / mit groſſen Suͤnden beſudelt / und 


Wir fehen taͤglich dieſe treffliche Boßheit / Sl, 
ſchreckliche Hoffart / Haß und Neid wider den hand 
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e de Richtige Poleberboling Cana 


zei Gottes Ehren und der Mensehen ewiger Se⸗ 
bei ligkeit / Ja / wenn ein Menſch in der Unſchuld 


keuſche / eheliche Liebesflamme verunr einiget 
mit ſeiner Unſauberkeit / darff keiner langen 
der. Predigt. Der Menſch zeuget nur feines glei⸗ 
ehe“ chen / wie ein unvernuͤnfftig Vieh in feiner 
Es Blindheit und Brunſt. Wie iſt doch von dem 
unſaubern Geiſt die heilige Ehe mit ſo unor⸗ 
dentlichen Laſtern verwuͤſtet! a 
Wie der Satanungerecht / ein Dieb und Raͤu⸗ 
ber iſt: So hat er die menſchliche Seele mit ſei⸗ 
ner diebiſchen Art beſamet. Wie der Teufel ein 
Verleumder / Sophiſt / Laͤſterer / Schaͤnder 
Gottes und des Menſchen iſt / verkehret G Ott 


und 


"EN UMS, 207 
und dem Menſchen ſein Wort und Wercke / wie 
thaͤt / da er unſere erſte Eltern betrog: Alſo nenen 
hat er auch die Seele des Menſchen mit feiner zeit 
giftigen verkehrten luͤgenhafften Unart beſa⸗ ies 
met / und diaboliſche Art fortgepflantzet / wie 
er iſt / das iſt / Luͤgner / Laͤſterer / Verleumder. 
Dieſer Gifft iſt in des Menſchen Seele fo um: 
ausſprechlich / auf ſo viel tauſenderley Art / daß 
man nicht Wort finden kan / dieſelbe auszure⸗ 
den / wie der 4. Pl. v.. und die Epiſtel an die Roͤ⸗ 
mer am 3/13. und S. Jacob am / 6. die boͤſe 
Alfftige Unart des Luͤgenmauls / und falſcher 
Zungen beſchreibet. Da du nichts anders ver⸗ 
ſtehen ſolt / denn dieſen teuffliſchen diaboliſchen Di" 
Gifft in der Seelen. Deñ Gott klaget in feinem ce 
Geſetz nicht allein das Maul / Zungen / Hande au 
und Fuͤſſe an / Sondern den gaͤntzen Menſchen / Gott im 
fein Hertz und die Seele / den Brunnen alles dhe 
Boſen wie er ſolches inden beyden letzten Ge⸗ Ge 
boten von den boͤſen Luͤſten gnugſam zu verſte⸗ vn 
hen gibt: Das lerne nur wol. 
| Diß iſt das Bild des Satans / ſo der Teuf⸗ 
fel der menſchlichen Seelen an ſtatt des Bil 
des Gottes eingedruckt und eingepflantzet / 


zog Richtilte Wiederholung. Cap ar 
nachgetragen. Es iſt mir nun ein Muͤhlſtein 
vom Hertzen gefallen / ich bin mun als waͤre ich 
neu gebohren. 


ſam bezeuget. 
Sihe / du elender Menſch⸗ diß Bild des Sa⸗ 


Denn wie kan einer ihm felber mit feinen eige⸗ 

nen Kraͤfften helffen / die gantz verdorben und 

= geiſtlich geſtorben ſeyn. Der Menſch muß e⸗ 
gag. Wig in ſolchem Verderben bleiben! wo nicht 
cs. Aninächtiger Sünden⸗Tlger kommmtlde be 
Suͤnde 
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Sünde und Todt Herz iſt / welcher auch die 
Natuꝛ des Menſchen aͤndern / erneuern und rei⸗ 
nigen kan. Da ſtheſt du / daß die Rechtferti⸗ 
gung kein Menſchen Werck iſt / ſiheſt auch / wie 
hochnoͤhtig die neue Gebuhrt iſt. Denn es kan daun 
die Seele inwendig aus ihren eigenen Kraͤfften Krane 
nicht anders leben / denn in dieſer ihrer eigenen emen 
Schwachheit / eingepflantzter Unart und Boß⸗ 
heit in allen Suͤnden wider alle Gebote Gottes / 

und ſon derlich der erſten Taffel/ welche Uber⸗ 
tretung die rechte Feindſchafft G Ottes iſt. Da 

ft Verſtand und Wille gefangen / gantz geſtor⸗ 
ben / und kan GOtt von Natur nicht fuͤrchten 
lieben / vertrauen / anruffen / en loben und 
preiſen / noch ſich zu ihm bekehren. Was aber sine 
die ander Taffel anlangt / da iſt noch ein Funck aa 
lein des freyen Willens in der Seelen uͤberblie hen 
ben / aber derſelbe herꝛſchet nur uͤber die aͤuſſer⸗ 
lichen Wercke der andern Tafel / wiewol auch 


eloſchen ewig bleibet. 


310 Richtige Wiederholung Cap .4l. 
Wenn dieſer freye Wille in dem natuͤrlchen 
aͤuſſerlichen Leben und Weſen nicht wäre / fo 
koͤnte das menſchliche Geſchlecht bey einander 

nicht leben. Darum hat gleichwol Gott der 
HErꝛ den Satan nicht alle natürliche Kraͤffte 

ind Affecten aus des Menſchen Seelen reiſſen 
tlaſſen. Es iſt gleichwol noch übrig blieben das 
Geſetz der Natur / die eheliche natuͤrliche ch 
zwiſchen Eheleuten / Eltern und Kindern / ſonſt 
konte das menſchliche Geſchlecht nicht beſtehẽ. 
Denn wer alle ſeine boͤſe Luͤſte und Begierde ſei⸗ 
ner boͤſen Natur nach / aͤuſſerlich vollbringen 
il / der zerruͤttet die menſchliche Geſellſchafft / 
anchor: lind ſtoͤſſt ſeinen Leib in das weltliche Schwerdt: 
diene: So hat auch Gott das natürliche Liebes flaͤm⸗ 
eee lein darum laſſen uber bleiben / daß wir daraus 
en erkennen und ſpuͤren ſolten / welch ein hohes Gut 
blu. iind ſchoͤnes Bild Gottes die vollkomene Liebe 
Gottes ſey / und was wir fuͤr ein hohes Gut ver⸗ 
lohren. Sonſt in geiſtlichen Sachen / die Selig⸗ 

keit und das Reich Gottes betreffend / bleibets 
wol ewig wahr / was S. Paulus 1. Cor. 2/14. 
ſpricht: Der natuͤrliche Menſch veꝛſtehet nichts 


lein des geiſtlichen Liechts /ſondern ft ſockbund 


EM in dem gantzen goͤttlichen / geiſtlichen Leben / zu 
eben. 


lich 


EEE — nn nn nn — — — —— 
Cap.. des erſten Buchs. Ini 


Sihe nun / lieber Menſch / Was biſt du / wo ce 


bieret / zu einer neuen Creatur macht / zu Got⸗ ah 
tes Ebenbilde wieder erneuert. Welches alles 
aber doch in dieſer Welt nur angefangen wird 
in groſſer Schwachheit. Deñ ſihe dich ſelbſt an / 
er du des heiligen Geiſtes neue Creatur biſt. 
Wie ſchwach und gering iſt das Bild GOttes 
in dir? Wie ſchwaeh iſt in dir die Furcht und Si, | 
ie Liebe GOttes / der Glaube und Hoffnung? dene 
Wie geringe iſt die Demuht? Wie groß dar⸗ aden 
egen das Mißtrauen / Hoffart und Unge⸗ Gal. 
dult? Wie kalt und ſchwach iſt dein Gebet? 
Wie ſchwach iſt deine Liebe gegen deinen Nech⸗ 
ſten? Wie ein geringes Fuͤncklein der reinen 
| U geiſt⸗ 


BE Richtige Wieberböliig beste Cap 


dieſer 
Lehre. 


Das XIII. Capitel. 
Beſchluß und hochwichtige Urſachen der 
Ordnung des erſten Buchs: Wie man ſich 
. 


— ͤä( — 


Cap. _ _ Sefbloßdeserfien Sue. 35 — 

auch für geiſtlicher Hoffart hüten ſol / und wie Feine 

warhafftige geiſtliche Gaben ohn Gebet koͤn⸗ 
nen erlangt werden. 

l. Cor. 4. v.. Was haft du Menſch / daß du nicht 
empfangen haſt? Haſt du es aber empfangen / 
was ruͤhmeſt du dich denn / als haͤtteſt du es 
nicht empfangen? 

Um Beſchluß des erſten Buchs / muß ich 
dich noch etlicher nohtwendigen Puncten 

innern: 6 

1. Daß in dieſem Buche die Buſſe mit ihren 

Fruͤchten aus fonderlichen Urſachen weitlaͤuff⸗ 

tig und auff mancherley Art beſchrieben und 

vor Augen geſtellet iſt, Denn die meiſten Ca⸗ 

pitel dieſes erſten Buchs find nichts anders / 

denn Fruͤchte der Buſſe / Nemlich die Erneue⸗ 
rung in Chriſto / die tägliche Creutztgung und 

Toͤdtung des Fleiſches / die Verleugnung fein 

ſelbſt / die Verſchmaͤhung der Welt / die Übung 

der Liebe / und ſo fort. Und daſſelbe hab ich dir 

aus ſonderbahren Urſachen / alſo unterſchied⸗ 

lich und deutlich vor die Augen geſtellet. Denn 

erſtlich / iſt das der Anfang und Fundament ber Me 

die wahren Ehriftenthums / heiligen Lebens 
und Wandels / Ja der Anfang unſer Seligkeit / ums. 
durch wahren Glauben. So kan auch nim⸗ 
mermehr in eines Menſchen Hertzen wahrer 
beſtaͤndiger Troſt hafften und fafften / wenn er 

zuvor die Erbſuͤnde / das greuliche erſchreckli⸗ 

che / ooͤdliche /oͤlliſche / teuffliſche Gifft und Ubel 

(Ach man kans nicht greulich gnig beklagen! 

mit ihren Fruͤchten nicht recht und gnugſam 
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314 Beſchluß Cap. 42 


Matth. Denn die Starcken beduͤrffen des Artztes nicht / 


9. v. xz. 


ro. Erkaͤntniß deiner Kranckheit nichts nuͤtze. 
wahren Denn eines wahren Chriſten Leben iſt nicht 
Label anders / und muß nichts anders ſeyn / denn eine 
ſtetige Creutzigung ſeines Fleiſches. Das la 

dir abermal fuͤr einmal Tauſendmal geſaget 
ſeyn. Denn diß ſind allein die Leute / fo Chri⸗ 
ſtum angehoͤren / Die aber Chriſtum angehoͤ⸗ 
ren / die wird er nimmer mehr ohne Troſt laſſen. 
Und ſolch Erkaͤntniß deiner eigen Schwach⸗ 
heit durch den heiligen Geiſt und Betrachtung 
des Evangelij / trägt den Troſt mit ſich au 

dem Ruͤcken / und fuͤhret dich zu Chriſto. Wol⸗ 


Saher. nichten der jetzigen Welt nicht kehren / ſondern 


Cap. 42. des erſten Buchs. 375] 
was Adam und CHriſtus ſey / wie Adam in 
uns ſterben / und Chriſtus in uns leben muͤſſe. 
Wer das nicht wil lernen / der bleibet in ſeiner 
Blindheit und Finſterniſſe / und verſtehet nicht 
was wahre Buſſe / Glaube und neue Gebuhrt 
10 darinn doch das gantze Chriſtenthum 
et. 

1. Soltu auch gewarnet feyn fuͤr geiſtlicher 
Hoffart / wenn unfer lieber GOtt durch feine) 
Gnade in dir anfaͤhet zu wircken geiſtliche Ga⸗ 
ben / neue Tugenden und Erkaͤntniß / Daß du ame 
dieſelbe dir und deinen raͤfften ja nicht zuſchrei⸗ an dar 
beſt / ſndern der Gnaden Gottes. 2. Viel we⸗ al 
niger deine angefangene Tugenden fuͤr delne dern 
Gerechtigkeit fuͤr G Ott haͤlteſt: Denn es iſt 
Stuͤckwerck. z. Dieſelben auch ja nicht zu dei⸗ 
nem eigen Lob und Ruhm gebraucheſt / ſon⸗ 
dern in der demuͤhttgen Furcht Gottes / GOtt 
allein die Ehre gebeſt / und nicht dir ſelbſt / Auch 
nicht in deinem Hertzen gedenckeſt: Ich habe 
nun einen gewaltigen Glauben / Ich habe viel 
Erkaͤntmß und der gleichen; Hüte dich / das iſt 
des Teufels Unkraut / welches er zwiſchen de 
guten Weitzen ſaͤet. Denn . ſo ſind alle Gaben 
nicht dein / ſondern Gottes / und ohne GOttes 
Erleuchtigung bleibeſt du ein todter ſtinckender 
Erdklumpen. Und wenn Gott feine Gaben ze 
nicht in dich legte / ſo bleibeſt du ein leeres Gefäß. mic 
Gleich wie die Kleinodien / die man in ein Kaͤſt ar 2or 
lein legt / nicht des elenden bloſſen Kaͤſtleins 
ſeyn / ſondern deſſen / der ſie hinein geleget hat: 


Alſo 


— — 
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A find die Gaben nicht dein / du biſt nur ein 
bloſſes Kaͤſtlein darzu. Solte das elende Gefaͤß 
ſtoltzieren wegen des fremden Guts? Wie du 
ferner im andern Buch ſehen wirſt. 2. Wie ein 
Hr Macht hat alle Stunde ſein Gut aus dem 
Komm. Kaͤſtlein zunehmen / und daſſelbe in ein anders 
zu legen / oder gar bey ſich zu behalten. Sihe / 
ſo kan GO TT alle Stunden dir feine Gaben 
wieder nehmen / darum ſey nicht ſtoltz / ſondern 
fürchte dich. 3. Muſt du von ſolchen Guͤtern 
ſchwere Rechnung geben deinem HErrn. 4. 
Gedencke auch nicht / wenn du noch fo ſchoͤne 
Gaben haſt / du habeſt alles hinweg. Ach lieber 
Chriſt / es iſt kaum der Anfang / es mangel 
3a. dir noch viel. . So ſoltu wiſſen / daß du keine 


damit du aber deſſen einen kleinen Vorſchmack 
haben moͤgeſt / ſo ließ das Tractaͤtlein vom 
Gebet im folgenden Buch. Auff zwey Dinge 
muſtu ſehen im Gebet. Erſtlich / daß das Bild 
des Satans in dir zerſtoͤret werde / Unglaube / 
Hoffart / Geitz / Wolluſt / Zorn / ꝛc. Darnach / 
daß das Bild Gottes in dir moͤge auffgerich⸗ 
tet werden / Glaube / Liebe / nn h 
| mut 


Cap.. des erſten Buchs Ji 
muth / Gedult / Gottesfurcht. Sihe / das heili⸗ 
ge Gebet des HErꝛn / das Vater unſer / an. 
Daſſelbe gehet wider dich und für dich. Sol 
Gottes Nahme allein geheiliget werden / ſo muß 
dein Nahme und Hoffaͤrt untergehen. SolGGot⸗ 
es Reich kommen / ſo muß des Satans Reich 
in dir zerſtoͤret werden. Sol Gottes Wille ge⸗ 
ſchehen / fo muß dein Wille zu nichte werden. 
Sihe / das find zwey Theil eines nuͤtzichen Bet⸗ og. 
buͤchlemns / welches nach Ordnung des Vater 
Unſers die himmliſchen ewigen Guͤter und Ga⸗ In e 
ben / fo in demſelben Gebet des HEr en begrifzte un 


3 


fen / von GOTT lehret ſuchen und erbikten. end 
Denn im Vater unſer find alle Seelen und Lei⸗ Ge 
bes Schaͤtze und Güter / als in einer Summa fen. 
verfaſſet / ſo wir zeitlich und ewig beduͤrffen; 
Darum wird auch Gott der HErꝛ unſer lie⸗ 

er Vater willig ſeyn uns zu geben / was uns 

ſein lieber Sohn hat befohlen / von ihm zu 
bitten. Davon zur andern Zeit 
an ſeinem Ort. 


Summa DEO ſoli gloria, laus & 


honor. 


Ende des erſten Buchs. 
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Uber das ander Buch vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum. 

eich wie in der Natur / Chriſtli⸗ 

N 1 cher lieber Leſer / eines Dinges lin: 

„Ne 2) tergang des andern Anfang ift: 
RI Afo gebets auch zu im wahren 
Chriſtlichen Leben. Denn der alte fleiſchlichee 
Menſch muß zuvor untergehen / ſol der nene 
geiſtliche Menſch her vor kommen. Und weil 
unſer fleiſchliches Teben dem H. Leben 
Chriſti gar ʒu wider iſt / wie im erſten Buch a 
gnugſam erklaͤret / ſo muͤſſenwir ja nothwen⸗ 

dig zuvor unſer fleiſchlich Leben verleugnen / 

ehe wir das geiſtliche Leben Chriſti anfa⸗ 
hen / oder demſelben nachfolgen koͤnnen. 
Als zum Exempel: Du muſt ja zuvor auff⸗ 
hoͤren hoffaͤrtig ʒu ſeyn / ehe du aͤnfaͤheſt de⸗ 
muͤhtig ʒu werden. Darum muß das geiſtli⸗ 
che Chriſtliche Leben nothwendig von der 
Buſſe angefangen werden. Um dieſer Urſach 
willen iſt das erſte Buch alſo verfaſſet / wie 
aus der Ordnung der Capiteln deſſelben und 
aus dem Beſchluß zu vernehmen Demnach 
aber im dieſem andern Buch die Lehre von 
der Buſſe in etlichen Capiteln wiederholt 
wird / Muß ich deſſen Urſach / neben der 


rdnung dieſes Buchs / kuͤrtzlich andeuten. 


A wall | 


teln beſchrieben. Sollen aber die Fruͤchte der 
Gerechtigkeit und Geiſtes in uns wachſen / 
ſo muͤſſen die Fruͤchte des Fleiſches unterge⸗ 
hen / und das iſt die taͤgliche wahre / wirck⸗ 
iche / rechtſchaffene Buſſe / darin ein Chriſt 


S2 SSSAREIE N EDERERIEVER SORDEEN 
| Be u 


ſeyn ſol / denn eine ſtete Creutzigung des Flei 
ſches) taͤglich ein neuer Menſch hervorkom⸗ 
men ſol / ſo kan man keine beſſere Ordnun 
finden / denn wie uns Chriſtus unſer Der: 
mit ſeinem Exempel iſt vorgangen / darum 
folget ferner / wie Chriſti Leben unſer Spie⸗ 
gel ſeyn ſol / und fahen billig an / an feine 
Armuth / Schmach / Verachtung / Traurig 
keit / Creutz / Leiden / Tod / welches heilig 
Leben Chriſti unſers Fleiſches Creutzigung ;'}, 
iſt / dazu gehoͤret Gebet / Liebe und Demuth z biß 2% 
Solches iſt in folgenden 15. Capiteln be 7 
griffen. An dieſer 1 Tiedrigkeit und Demuth 
unfrs& Erin JEſucChriſii ſteigen wir auf / 
als an der rechten Dimmels⸗Leiter in das 
Hertze Gottes unſers lieben Vaters / und ru⸗ 
hen in feiner Liebe / denn an Chriſti Menſch⸗ 
heit muͤſſen wir anfahen und auffſteige 
in ſeine Gottheit. Da ſchauen wir in Chriſto 
an das Hertz unſers lieben Vaters im Him⸗ 
mel / wir ſchauen GOtt an als das hoͤchſte 
ewige / weſentliche / unendliche Gut / als die 
unermaͤßliche Allmacht / als die abgruͤnd⸗ 
liche Barmhertzigkeit / als die unerforſchliche 

a Es wird geredet von eines gläubigen Chriſten (der ſchon durch den Glau⸗ 
ben ein Erbe des Himmelreichs und der ewigen Seligkeit worden iſt /) taͤg⸗ 
licher Andacht und geiſtlicher Ubung in der Nachfolge Chriſti / und inniger 
Auſchauung und Betrachtung des liebreichen Hertzens unſers lieben Vaters 
im Himmel / einer inbruͤnſtiger Liebe / ꝛe. Da ſollen wir erſt nicht alzu hoch uns 
derſteigen und von der ewigen Gottheit anfahen / ſondern von der Menſch⸗ 
werduug Chriſti / von feiner Armuth / Schmach / Leiden ic. und darinnen fleiſſig 
uns uͤben / und alſo an der Niedrigkeit und Demuth Chriſti hinauffſteigen 
als an der rechten Himmels⸗keiter in das Hertz uufers lieben Vaters. Nich 
dadurch die ewige Seeligkeit zu erlangen / ſondern nur zur Anſchauung und in⸗ 
niglicher Betrachtung des vaͤterlichen Hertzens Gottes. Varen. 


A i] Weiß 
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6: Vorrede. 
Weiß heit / als die lauterſte Heiligkeit / als die 
unſiraflicheuñ untadeliche Gerechtigkeit / als 
die ſůſſeſte Guͤtigkeit / als die edelſte Schoͤn⸗ 


26. biß ſte Seligkeit. Welche die fuͤrnemſten Stücke 
3. ſeyn vitæ contemplatiyæ, daʒu gehoͤrẽ die acht 
folgenden Capitel. Dieweil aber ſolche Be⸗ 


Johann Arndt / 


General. Superintendens 
des Fuͤrſtenthums Luͤ 
neburg. 
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Regiſter der Capitel dieſes andern 


Buchs vom wahren Chriſten⸗ 
thum. 


Kar. Jeſus Chriſtus G Ottes Sohn / iſt uns von unſern 
himliſchen Vater gegeben zu einem Artzt und Heilbrun⸗ 
nen / wider das toͤdtliche verdamliche Gifft der Erbſuͤnde / 
ſampt ihren Fruͤchten / und wider allen Jammer und Elen⸗ 
de Leibes und der Seelen. bl. u 

2. Wie ein jeder Chriſt den Troſt des Evangelij auff ſich zie⸗ 
hen / und ihm zu eignen ſol. bl. 19 
3. Daß unſer Gerechtigkeit allein ſtehe in dem vollkommenen 
Gehorſam und Verdienſt JEſu Ehriſti / und in Vergebung 
der Suͤnden / welche der Glaube ergreift, bl. 30 

4. Daß der ſeligmachende Glaube in einem wahren Chriſten 
wircke allerley Fruͤchte der Gerechtigkeit / ſo aus dem inner 
ſten Grund des Hertzens gehen muͤſſen / ohne Heucheley: 
Daß auch G Ott alle aͤuſſerliche Wercke nach dem Grun⸗ 
de des Hertzens verurtheile. „ bl. 38 

5. Das nicht die Wiſſenſchafft und Gehör des göttlichen 
Worts einen wahren Ehriſten mache und beweiſe Son 
dern Gottes Wort ins Leben verwandeln / und Gott von 
Herzen anruffen / daß ſein Wort in uns Frucht ſchaffe / 
und lebendig werde / als der Saame Gottes. bl. 49 

6. In der Vereinigung mit Chriſto durch den Glauben! fies 
het des Menſchen Vollkommenheit und Seligkeit“ dazu 
der Menſch nichts thun kan / ſondern hindert ſich viel⸗ 
mehr an GOttes Gnade / durch ſeinen eigenen boͤſen Wil⸗ 
len Chriſtus aber thuts allein in uns. bl. ys 

. Die Buſſe recht zuverſtehen / itt noch zu wiſſen / den Unter⸗ 
ſcheid des alten und neuen Menſchen oder wie Adam in 
uns ſterben / und Chriftus in uns leben fol, oder wie der al 

te Menſch in uns ſterben / und der neue Menſch in 25 5 
64 


benfell, u 
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8 Regifter | 
Cap. 3. Wie freundlich uns GOtt zur Buffe locke / und 
warum die Buſſe nicht zu verſaumen. 64 
9. Was Buſſe thun heiſſe / und wie ſte geſchehen mu ſſe / und 
wie uns Gottes Guͤte zur Buſſe leite. bl. 81 
10. Von vier E genſchafften der wahren Buſſe. bl. 98 
11. Die Frucht der wahren Bekehrunz / iſt die neue 
Creatur / und was ein Chriſt ſey / nach dem Glauben, 
Nemlich / ein Herꝛ uͤber alles / und was er ſey nach der Liebe / 
Neulich ein Knecht unter allen / und wie Chriſti geben un⸗ 
ſer Spiegel ſey. bl. 108 
12. Wie Chriſtus der rechte Weg und Zweck ſey der wahren 
G Ott ſeligeeit / und wo GOtt den Menſchen nicht leitet 
und fuͤhret / fo irret er. bl. 0 
3 Wie Chriſtus das rechte Buch des Lebens ſey / und wie er 
uns durch feine Armuth lehret der Welt Herꝛlichkeit ver⸗ 
ſch maͤhen. bl. 115 
14. Wi uns der Her; Chriſtus lehret durch ſeine Schmach 
Verachtung und Verleugnung fein ſelbſt / der Welt Ehre 
und Ruhm verſchmaͤhen. bl. 120 
. Wie wir durch Chriſtum die Truͤbſal und Verachtung 
der Welt tragen und uͤberwinden ſollen. bl. 122 
16. Wie die Ehriften folen ihre Ehre und Ruhm an Chriſto 
und im Himmel ſuchen und haben. bl. 129 
7). Wie wir durch Chriſtum und aller Heiligen Exempel die 
Verleumdung falſcher Zungen uͤberwinden ſollen. bl. rz 
18. Wie wir durch die Traurigkeit und Schmertzen Chriſti 
ſollen die Wolluſt daͤmpffen. bl. 50 
19. Wie wir in dem gecreutzigten Chriſto / als in dem Buch 
des Lebens / auch anſchauen ſollen uuſere Suͤnde / Sorte 
Zorn Gottes Gerechtigteit / Jottes Siebe und Gnade bl. 155 
20. Von der Krafft und Nothwendigkeit des Gebets / indie. 
ſen Goͤttlichen Betrachtungen. bl. co 
21. Von der Krafft der ed in Tugend und Demuth. bl. 168 
22. Alle Wercke emes wahren Chriften follen in Demuth ge 
ſchehen / oder es werden eitel Greuel und ieee 
aus. z 
23. Ein Menſch / der feine Nichtigkeit nicht erkennet / und 
nicht alle Eyre GOtrt gibt / begehet die groͤſte Suͤnde und 
== & „ 


— — 


1 
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Kegiſter. | 3 
Teufels ale i | bl. 178 
24. Von der edlen Tugend der Liebe / und ihrer Krafft / gauter⸗ 


kett und Reinigkeit. bl. 181 
2j. Von etlichen Zeichen / dabey man erkennen kan / ob die 
wahre Liebe Chriſti bey uns ſey. bl 189 
26. Von fuͤnfferley Liebe Wercken Gottes / darinn fuͤrnem⸗ 
lich Gottes Gnade und Guͤte leuchten. bl. 194 


27. Wie ſich der HErꝛ JEſüs der liebhabenden Seelen of⸗ 
fenbahret als die hoͤchſtediebe und das hoͤchſte ut. bl. 204 
28. Wie das hoͤchſte Gut ert and / und in der Seelen gefchind- 


cket werde. bl. 207 
29. Wie die liebhabende Seele G Ott in feinen Wolthaten 
anſchauet / als die mildeſte Guͤtigkeit. bl. 211 
zo. Wie ſich GOtt der liebhabenden Seelen offenbahret / 
als die hoͤchſte Schoͤnheit. bl. 220 
31. Wie ſich GOtt der llebhabenden Seelen offenbal ret, 
als die unendliche Allmacht. bl. 222 
32. Wie die liebhabende Seele GO TT erkennet / als die hoͤch⸗ 
ſte Gerechtigkeit und Heiligkeit. bl. 227 
33. Wie die liebhabende Seele GOTT ſihet als die ewige 
Weißheit. bl. 230 


34. Wie ein Menſch durchs Gebet die Weißheit GOtte 
ſuchen fol: Dabey ein nuͤßzliches Tractaͤtlein und Unter⸗ 
richt / wie das Hertz zuerwecken / und in einen ſtillen Sab⸗ 
bath und Ruhe zubringen / daß GOtt darin ſelbſt Andacht 
und Gebet wircke und anzuͤnde / begreifft zwoͤlff kurtze Ca⸗ 
pitel. bl. 236 

j Eines wahren Chriſten / das iſt / Geſalbten des HErmm / 
Eigenſchafft und Kennzeichen / iſt das Gebet. bl. 270 

36. Von dem Nutz Frucht und Krafft des Gebets / und was 
unſer Gebet muͤſſe fuͤr Grund haben. bl. 274 | 

7. Grund und Urſach / daß GOtt unſer Gebet ewe = 

ore. 283 

28. Sieben Gehuͤlffen und Adminicula unſers ſchwachen | 
Gebets. bl. 299 | 

39. Ein Geſpraͤch der glaͤubigen Seelen mit Gott 61307] 

40. Ein Geſpraͤch des Glaubens / mit der Barmherzigkeit 

Gdttes. bl zu | 

E77 ae 0 
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41, Von dem herꝛlichen Nutz und Krafft des Lobes GOttes 
und der Lobgeſaͤnge. bl. 316 
42. Was den Menſchen taͤtzich zum Lobe GOttes anmah⸗ 


nen und treiben ſol. - bl. 324 

1 loben / it des Menſchen hoͤchſte / Ja Engeliſche Herr 

ichkeit. 1.338 

44. Von der Gedult / dadurch alles Creutz uͤberwunden / und 
die verheiſſene Herrlichkeit erwartet wird. bl. 344 

4. Gottes Troſt in Truͤbſal wircket Gedult. bl. 373 


46. Bewegliche Urſachen zur Gedult: Et de bonocrucis, 
Vom Nutz des Creutzes. bl. 360 
45. Spruͤche und Exempel von der Gedult und Troſt. 61.367 
48. Es iſt keine Truͤbſal fo groß / G Ott hat Troſt dagegen 
verordnet / Denn Gottes Troſt iſt allezeit groſſer denn un⸗ 
fer Elend / welches die Gedult in uns ſtaͤrcken und erhalten 


ol. bl. 3744 
49. Gottes unfehlbahre Warheit und Verheiſſung / ſo micht 
betruͤgeu kan / ſol in uns Gedult wireken. bl. 383 
70. Wie und warum die Hoffnung nicht laͤſſt zu Schanden 
werden / auch dieſelbe probiret werde / in leiblichen undgeiſt 
lichen Anfechtungen. bl. 394 
51. Troſt wider die Schwachheit des Glaubens. bl. 401 
52. Troſt / und Bericht / wie man ſich in hohe geiſtliche Anfech⸗ 
tung ſchicken ſol. bl. 413 
53. Troſt in hohen geiſtlichen Anfechtungen. bl. 427 
74. Troſt wider die innerlichen / heimlichen / verborgenen An⸗ 
fechtungen des Satans / durch boͤſe laͤſterliche Hertzpla⸗ 
gende Gedancken. 5 bl. 440 
5. Vom Verzug goͤttlicher Huͤlffe. bl. 448 
76. Daß man in waͤhrendem Creutz das Exempel der hohen 
Geduft Chriſti anſchauen ſol / und die kuͤnfftige ewige 
Herrlichkeit / dadurch alles Creutz gelindert wird / wie groß 
es auch iſt. bl. 452 
J. Troſt wider den zeitlichen Tod. bl. 4%6 
58. Daß der Himmel und alle natuͤrliche Kraͤffte dem Glau⸗ 
ben und Gebet eines Chriſten unterworffen ſen. bl. 470 
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Das ander Buch 


Dom wahren Chriſten⸗ 
thum. 


JEſus Chriſtus GOttes Sohn iſt uns 


von unſermhim̃liſchen Vater gegeben zu einem 
Artzt und Heilbrunnen / wider das toͤdtliche und verdam̃⸗ 
liche Gifft der Erbſuͤnde / ſamt ihren Fruͤchten / und 
wider allen Jammer und Elende Leibes | 
und der Seelen. 


Eſ. ;. Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpf⸗ 
fen aus dem Heilbrunnen. 
Weil unſere Kranckheit uͤberauß 
groß / toͤdtlich / verdamlich / und allen 
FCrxeaturen zu heilen unmöglich: So 
muͤſſen wir auch eine groſſe hohe göttliche, ewi⸗ 
ge Huͤlffe und Artzney haben / welche aus lauter 
Erbarmung Gottes herflieffen muß. Gleich 
wie unſer toͤdtlicher Erbſchade herkommen iſt Gen z 
aus dem grimmigen Zorn / Haß und Neid 
des Teuffels. Darum billig der allmaͤchtige 
Gott die toͤdtliche Wunde unſere Suͤnde mit 
ſeiner gnaͤdigen Erbarmung heilet. Und weil 
er Satan feine hoͤchſte Weißheit / Kunſt und 
Geſchwindigkeit gebraucht hat / daß er uns 
vergiffte / toͤdte / erdamme; So hat auch Ott 
hin⸗ 


ı nm Jeſus Chriſtus Gttes Sohn Capı] 
I Joh. x. 
18.7. 
85 
Els . 2 
47% goͤttliche Blut Chriſtt zu unſer Ar 
30.6 Reinigung unſer Sünde gemacht / fin leben⸗ 


eher, darum darffſt du / O du getreuer und heilſamer 
15 Artzt / nicht auff mich warten / ſonſt werde ich 
ſche dur nirnimer mehr geſund / ſondern zeuch mich jetzo 


du biſt mein * 


hertzigkeit aufffe 


2 


Capı. Unſer Artzt und Heilbrunnenn "| 
keit nicht ſo ſtarck ſeyn / mich armen krancken 
Menſchen auffzurichten / weil ich mich ſelbſt 

icht kan auffrichten? Solteſt du nicht ſo freũd⸗ 

lich ſeyn zu mir zukommen / weil ich durch mich 

ſelbſt zu dir nicht komen kan! Haſtu mich doch. 
he geliebet / ehe ich dich geliebet habe Iſt doch vs 
deine Barmhertzigkeit ſo ſtarck daß ſie dich ſelbtt 
überwunden hat / fie hat dich ſelbſt ans Creutz 
gehefftet / und in den e Wer iſt ſo 

ſtarc der dich Starcken uͤber winden kan / ohn 

deine e ee hat doch fo groffe 


gegeben daduein Opffer wurdeſt / da dich Gott 
sein Laͤmmlein fir uns alle dahin gegeben / 
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ı 114 Jeſus Chriſtus Gottes Sohn Capır. 
Es „per macht ihm daſſelbe zu nutz auffs beſte er 


1 5 1 1 
vos. wir wollen. Darum ſihe / lieber Chriſt / du kanſt 


„con. ne Anklaͤger / zur Weißheit wider deine Thor⸗ 


28. Jöfling wider deine Gefaͤngniß / zum Gnaden⸗ 
2.0.7. ſtuel wider das Gerichte / zür Abſolution wider 


ver. IDEE dein boͤſes Geſwiſſen / zu deinem Steg wi⸗ 
Sn der alle deine Feinde zu deinem Kaͤmpffer wi⸗ 
der deine Verfolger / zu deinem Braͤutigam dei⸗ 


Joh. 14 


fen biſt / zu deinem Friedenfuͤrſten wider dein 
Widerſacher / zu deinem Loͤſegelde fuͤr deine 
Schuld / zu deiner Ehrenkron wider deine Ver⸗ 


ils achtung / zu deinem Lehrer wider dene Untoif 
a ſenheit 


Cap.. unſer Artzt und Zeilbrunnen. 17 


ſo wirſt du nicht duͤrſten / 11 er dein Liecht / ſo 

| in Fi iß bleiben / iſt er deine 
reude / wer wird dich betrüben? Iſt er dein zu, 
dvocat / wer wil dir abgewinnen? Iſt er deine o⸗. 
Warheit / wer wil dich verführen? Iſt er dein 
Weg / wer wil dich verirren? Iſt er dein Leben / 3, 
wer wil dich toͤdten? Iſt er deine Weißheit / were 
wil dich betruͤgen? Iſt er deine Gerechtigkeit / 
wer wil dich verdammen? Iſt er deine Heilt⸗ ene 
n wer wil dich verwerffen? Iſt er dem Er⸗ dan 
oſung / wer wil dich gefangen halten? St er daß. 
ein Friede / wer kan dich unruhig machen? Iſt 
er dein Gnaden⸗Thron / wer wil dich richten? 
Iſt er deine Loßſprechung und Abſolution / wer 
wil dich verurtheilen? Iſt er dein Kaͤmpffer plan 
und Vor fechter / wer wil dich ſchlagen? Iſt er.” 
dein „ wer wildich ihm entführen? 
Iſt er dein ſegeld wer wldich nden Schuld an. 
N urm werffen? Iſt er deine Ehrenkrone / wer 


wil dich verachten? Iſter dein Lehrer / Wa 


— | wil 


1s ____Jefuschriflus Gottes Sohn Cup 
wil dich ſtraffen? Iſt er dein Richter / wer wil 

dich beleidigen? Iſt er deine Verſoͤhnung / wer 
wil dich in GOttes Ungnade bringen? Iſt er 
1 50h dein Mittler / wer wil dir G Ott zu wider mach⸗ 
e en? Iſt er dein Fuͤrſprecher / wer wil dich ver⸗ 
sr klagen? Iſter dein Immanuel / wer wil wider 
* ꝗich ſeyn? Iſt er dein Konig / wer wil dich aus 
zus ſeinem Reich ſtoſſen? Iſt er dein Hoherprieſter / 
wer wil ſein Opffer und Vorbitte verwerffen? 
‚Dino Iſt er dein Seligmacher / wer wil dich unſelig 
machen? Wie kanſt du ein groͤſſer Geſchenck 
haben? Das Geſchenck iſt groͤſſer und mehr 
aut verth / denn du / alle Menſchen / alle Welt / und 
da aller Welt Suͤnde / Jammer und Elend. Denn 
gan Chriſtus iſt gantz unſer mit feiner Gottheit und 
Ss Menſchheit. Denn wir hatten durch die Suͤnde 
uno, Unſern hoͤchſten Schatz verlohren das hoͤchſte 
und al- ewige Gut / welches iſt G Ott ſelbſt. Denſelben 
ihm hat uns G Ott in Chriſto wieder geben / und in 
ihm ſich ſelbſt. Darum heiſſt er Immanuel 
Ef. 7/ 14. auff daß wir an Chriſto haͤtten beyde 
einen GOtt und einen Bruder. Sihe / lieber 
Chriſt / welch ein groß unendlich Guthaſt du 
an Chriſto / wider allen deinen Jammer und 
Elend / wirft du das recht verſtet en lernen / fi 
wird dir kein Ungluͤck zu groß ſeyn / kein Creu 

zu ſchwer / denn CHriſtus iſt dir alles / und 
ihm alles dein / denn er iſt ſelbſt dein nicht ab 
lein der gecreutzigte Chriſtus / ſondern auch der 
herꝛliche CHriſtüs / mit aller feiner Herzlich 
keit 1. Corinth.3. v. 2. Es iſt alles euer / es ſt 


S3˖˖ö˙̃;ö—Ii . 


Cap. unſer Artzt und Seyldrunnen 


Du HERR JEſu/biſt uns 
Der Gott unſer Gerechtigkeit / ä 
Ein Mitler zwiſehen G Ott und Menſchen / 
Unſer ewiger Hoherprieſter / 
Der Geſalbte des HERAN) / 
Ein unbeflecktes Laͤmmlein / 
Unſer VerſoͤhnOpffer / 
Erfuͤllung des Geſetzes / 
Das Verlangen der Patriarchen / 
Ein Eingeber der Propheten / 
Ein Meiſter der Apoſteln / 
Ein Doctor der Evangeliſten / 
Ein Liecht der Bekenner / 
Eine Kron der Maͤrterer / 
Ein Lob der Heiligen / 
Eine Aufferſtehung der Todten / 
Der Erſtgebohrne von den Todten / 
Der Seligen Herꝛlichkeit / 
Der Engel Freude / 
Der Traurigen Troͤſter / 
Der Suͤnder Gerechtigkeit / 
Der Trübfeligen Hoffnung / 
Der Elenden Zuflucht / 
Der Fremdlingen Huͤter / 
5 II. Theil. : 


Der 
— ——— 


Ein König der Ehren / 

Das Heyl der Welt / 

Ein Uberwinder der Hollen / 

Ein 7 5 des Friedens / 

Ein ſtarcker Loͤwe / 

Ein ewiger Vater / 

Ein Fuͤhrer ins ewige Vaterland ᷣ / 
| Die 


Cap: Unſer ArgeuindKeylbrunnen, 19 

Die Sonne der Gerechtigkeit / 
Ein heller Morgenſtern / 

Ein unaußleſchliches Liecht des himliſchen e⸗ 

ruſalems. 

Die Klarheit des ewigen Liechts / 

Ein unbefleckter Spiegel / 

Ein Glantz der Goͤttlichen Majeſtaͤt / 
Das Ebenbild der vaͤterlichen Guͤtigkeit / 
Ein Schatz der Weißheit / 

Ein Abgrund der Ewigkeit / 

Ein Anfang ohne Anfang / 

Das ewige Wort / das alles traͤgt / 

Eine Welt die alles betrifft / 

Ein Leben / das alles lebendig machet / 
Ein Liecht das alles erleuchtet / 

Die Warheit / die alles richtet / 

Ein Rahft der alles regieret / 

Eine Richtſchnur die alles eben machet / 
Die Liebe die alles erhaͤlt / | 

Und ein 92 65 Neef alles vollkommenen 

ute 


Sihe / das iſt das groſſe unendlicheczeſchenck / 
das GOtt dem ſterblichen Menſchen gegeben 


hat. | 

Das II. Capitel 

Wie ein jeder Chriſt dieſen Froſt auff ſich 
ziehen / und ihm zueignen ſoll. 

Luc. 19. Des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen 

und ſelig zu machen das verlohren iſt. 

Dor erſte Hauptgrund / daß ein jeder Chriſt 1. 

der Vergebung der Suͤnden / und Chri⸗ 
R 
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lüge ſti Verdienſtes ſich zirtroͤſten habe / ſind die alt- 
meine gemeine Verheiſſung ! Unter denen ncht der 
fung erigefin ſte iſt dieſer Spruch Luc. 19. Denn fo 
ſic übe Chriſtus kommen iſt / die Beꝛlohrnen zu ſuchen / 
ae uo wird er dich auch freylich ſuchen: Denn du 
biſt auch derſelben einer. So er kommen iſt / 
die Verdamten ſelig zu machen / ſo wird er dich 
auch ſelig machen. Act. 17. GOtt hat befohlen 
allen Menſchen an allen Enden Buſſe zu thun / 
darum / das Er einen Tag verordnet hat / an 
welchem er richten wird den Erdenkreiß. Diß 
dial: IE eine troͤſtliche Schlußrede: Chriſtus wird 
Gang, den gantzen Erdenkreiß richten Darum gebeut 
de. Gott / daß alle Menſchen Buſſe thun ſollen / daß 
ſie dem ſchrecklichen Urtheil der Verdamniß 
entfliehen moͤgen Welches auch S. Petrus 
widerholet in der 2. am 3. Gott wil nicht daß 
jemand verlohren werde / ſondern daß ſich jeder⸗ 
man zur Buſſe kehre. Da haſtu den allgemeinen 
gnaͤdigen Willen Gottes gegen dich / deſſen ſich 
kroͤſtet der groſſeSuͤnder Manaſſe in ſeinemGGe⸗ 
bet / da er ſpricht: Du haft nach deiner groffen 
Guͤte Buſſe verheiſſen / zur Ver gebung der 
Suͤnden / und haſt die Buſſe nicht den Gerechte 
geſetzet / ſondern de Sundern, Sihe / was dieſer 
thut / das thue du auch. Denn GOtt hat mit 
ſolchen Exempeln bezeuget / daß er wolle Buſſe 
Sap. v annehmen für die Suͤnde. 
2. Der ander Grund iſt ſein theurer Eyd. Den 
Syd, damit du an dem gnaͤdigen Willen Gottes gege 
So dich nicht zweiffeln ſolſt hat er ſeinen Willen 

| und 


und allgemeine Verheiſſung mit einen theuren dan 
Eyd bekraͤfftiget / Ezech. 33. So wahr ich lebe / e. 
wil ich nicht den Tod des Suͤnders / ſonden daß 
ſich der Suͤnder bekehre und lebe. Meyneſt du 
daß ich an dem Tode des Gottloſen einen Wol⸗ 
gefallen habe? Als wolt er ſprechen: Wie kan 
der am Tode Luſt haben / der das Leben ſelbſt 
iſt? Wenn ſich der Gottloſe bekehret / ſo ſoll er 
leben. Es ſoll ihm nicht ſchaden / daß er iſt gott⸗ 
loß geweſt / Und aller ſeiner Suͤnden / die er ge⸗ 
than hat / ſol nimer mehr gedacht werden. Sihe 
Gott wil die Gottloſen / die Suͤnder bekehret 
haben / biſtu nicht ein Suͤnder? Dieſen Eyd er⸗ 


Daß Ott der Suͤnden nicht mehr gedenckẽ 
wil / verheiſſet er dreymal: Einmal / EA;. Ich 
tilge deine Übertretung uͤm meinet willen / und 
gedencke deiner Stunden nicht. Daß ander mal / 
Jer. 3. Das ſolder Bund ſeyn: Ich wil ihne ihre 
Suͤnde vergeben / und derſelben nicht gedencken. 
Das dritte mal / Ezech. is. Wo ſich der Gottloſe 
bekehret von ſeinen Suͤnden / ſo ſol er leben und 
nicht ſterben. Es ſol aller ſeiner Ubertrettung / 
dieer begangen hat / nicht gedacht werden. 

Die Ur ſach aber / warum Gott der Stunden" 
nicht mehr wil gedencken / iſt die vollkommene den 
ij Be: 
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nue Bezahlung und Berſoͤhnung. Denn was voll⸗ 
denden kömlich / ja uͤberfluͤſſig bezahlt iſt / das muß 


wil. 


Hoher 
uñ theu⸗ 
rer Eyd. 


auch vergeſſen ſeyn. Und weil G Ott gruͤndlich 
verſoͤhner / auß geſohnet / durchſoͤhnet iſt / durch 
das allerheiltgſte Opffer CHriſti / ſo kan er ja 
nicht mehr mit uns zuͤrnen / noch der Suͤnden 
ewig gedencken. | er 
Diefen End wiederholet GOtt der HErr 
Eſa. 45. Wendet euch zu mir / ſo werdet ihr ſeli 
aller Welt Ende. Ich ſchwere bey mir ſelbſt / 
und ein Wort der gerechtigkeit gehet aus meine 
Munde. Dieſen Eid erklaͤret die Epiſt. an die 
Heb. am 6. Gott / da er wolte den Erben der 
der Verheiſſung uͤberſchwenglich beweiſen / daß 
ſein Raht nicht wancket / hat er einen Eyd dazu 
gethan / auff daß wir durch zwey Stuͤcke / die 
nicht wancken (denn es unmuͤglich daß Gott 
luͤge ) einen ſtarcken Troſt haben / und halten an 
der angebottenen Hoffnung / welchen wir 
haben als einen ſichern und feſten Ancker unſereꝛ 
Seelen / das iſt / durch Gottes Raht oder Ver⸗ 
heiſſung / und durch ſeinen Eyd hat er ſeinen 
gnaͤdigen Willen verſiegelt und bekraͤfftiget, 

3. Der dritte Grund / iſt der ewige Gnaden⸗ 
bund / welcher da ſtehet in Vergebung der Suͤn⸗ 
den / Jer. 1. Das folder Bund ſeyn: Ich wil 
ihnen ihre Suͤnde vergeben. Dieſer Bund und 
Teſtament iſt durch Chriffi Todt beſt etiget / 
darum iſt es ewig. Darum ſpricht Eſ. am 54 
Der Bund des Friedens fol nicht hinfallen 


ſpricht der Herr dein Erbarmer. Eſ. 5- 30 
— 


Tap. 2. ihm zueigſien fol, 8 
wil mit euch einen ewigen Bund machen / die Su 
gewiſſe Gnade Davids / das iſt Chriſti. Deut. 4. Saudi. 
Der Herr dein Gott iſt ein barmhertziger sen ge 
Gott / Er wird dich nicht laſſen verderben / dee 
noch vergeſſen feines Bunds. Pf. In. Er ge- 
dencket ewiglich an ſeinen Bund. Und damit 
du dich dieſes ewigen Bundes troͤſten kanſt / 
daß dich Gott auch in demſelben eingeſchloſſen / 
ſo hat er denſelben mit dir inſonderheit wieder guy, 
holet / und dir inſonderheit auffs neue denſelben derele 
beſtetiget in der H. Tauffe; Daher S. Petrus Lauf. 
die Tauffe nennet / einen Bund eines guten Ge⸗ es 
wiſſens mit GOtt. Darum hat ſich Chriſtus 
auch tauffen laſſen im Jordan / und iſt mit dir 
in den Bund getreten. 
4. Der vierdte Grund iſt nun der Todt Chri⸗ 4. 
ſti / dadurch der Bund und Teſtament Gottes 
beſtetiget iſt. Da bedencke nun / fuͤr wen der Todt 
Chriſti geſchehen? S. Paulus antwortet dir . 
Cor. 5. Einer iſt fuͤr alle geſtorben. S. Johannes 3h. 
ſpricht: Er iſt die Verſoͤhnung fuͤr der gantzen 
Welt Suͤnde. S. Johannes der Taͤußfer ſpricht: „ 
Sihe / das iſt Gottes Lam / das der Welt Suͤn⸗ 
de träge. Welches S. Paulus troͤſtlich erklaͤret: 
Wie durch eines Menſchen Suͤnde die Verdam⸗ 
niß uͤber alle Menſchen kommen iſt: Alſo iſt 
durch eines Gerechtigkeit die Rechfertigung 
des Lebens über alle Menſchen kommen. DA om; 
S. Paulus gegen einander haͤlt Adam und 
Chriſtum: Solt Adams Suͤnde kraͤfftig ſeyn 
über alle Menſchen / und Chriſti Gerechtigkeit 
B iii jſolte 


— 


Wien feder diefen Troſt Cab 2 
ſolte nicht viel kraͤfftiger und mächtiger ſe pn? 
Iſt die Suͤnde maͤchtig / ſo iſt die Gnade noch 
dern mächtiger. Darum / auff daß S. Paulus be⸗ 
ag. veiſe / daß Chriſti Verdienſt allgemein ſey / und 
mein. alle Menſchen angehe / re er eine her liche 
Schlußrede /. Tim. . Es iſt ein Mitler zwiſchẽ 

G Ott und den Menſchen / der Menſch IEſüüs 
Chriſtus / der ſich geben hat für alle zur 
Erloͤſung. Derohalben ſo wil auch Gott / daß 

allen Menſchen geholffen werde / und zur Er⸗ 
kaͤntniß der Warheit kommen / weil CHriſtus 

ſich für allegegeben hat zur Erloͤſung. Und das 
nennet S. Paulus Coloſſ.. daß durch Chri⸗ 
ſtum alles verſoͤhnet iſt / was im Himmel und 
Erden iſt. Welches er auch bezeuget Rom. s. 

G Ott hat feines eignen Sohns nicht verſcho⸗ 

net / ſondern fuͤr uns alle dahin gegeben. Sihe / 

in dieſer Zahl biſtu auch / Deñ bey G Ott iſt kein 
Anſehen der Perſon Actor. 10. Sage mir / fuͤr 

wen iſt Chriſtus geſtorben? Fuͤr die Suͤnder. 

Iſt er nun für die Sünder geſtorben / fo iſt er 
5 . geſtorben / weil du auch ein Suͤn⸗ 

er f + 


5. F. Der fuͤnffte Grund / iſt der allgemeine Be⸗ 
age, Eliff / welcher da fleuſſt aus dem allgemeinen 
Deut Ver dienſt Chriſti. Denn weil derſelbe fuͤr aller 
über ale Welt Suͤnde geſchehen / ſo iſt auch daſſelbe ge⸗ 
schen. prediget worden allen Creaturen / Marc. 16. 

Der HErꝛ ſpricht Matth. 9. Ich bin kommen 
die Suͤnder zur Buſſe an ruffen / und nicht die 
Gerechten. Sihe / du biſt ein Suͤnder / darum 


hat 
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Caß.2. Erg uffn. W | 27 
hat dich der HErꝛ gerufen Wor zu⸗Jur Buſſe. 
Warum? Daß du Vergebung der Suͤndener⸗ 
langen ſolt durch den Glauben. Darum hat er 
predigen laſſen in aller Welt / Buſſe und Ver⸗ 
gebung der Suͤnden / Luc. a. Darum ſpricht 
S. Paulus Col. i. Das Evangelium iſt gepre⸗ 
diget allen Creaturen / die unter dem Himmel 
find. Warum hat aber G Ott das Evangelium 
predigen laſſen? Den Glauben auffzurichten 
und anzuzuͤnden / wie zun Roͤmern am 10 troͤſt⸗ 
lich beſchrieben iſt: Wie ſollen fie anruffen / an 
den fie nicht glauben? Wie ſollen fie glaͤuben / 
von dem ſie nicht gehoͤret haben? Nun laͤſſet dich 
aber GOtt nicht vergeblich ruffen / Er iſt kei 
Heuchler / es iſt ihm ein rechter Ernſt; Er wil / 
du ſolt feinem goͤttlichen Beruff folgen: Zuͤrnet 
auch mit Ernſt uͤber die / ſo ſeine Mahlzeit und 
Hochzeit verachten / Matth. 22. Luc. 4. Dene 
aber die durch den Glauben dieſen Beruff an⸗ 
nehmen / hat er die troͤſtliche Verheiſſung gege⸗ pe 
ben / und dieſelbe an den Glauben ne = 
alle die an ihn glaͤuben / nicht follen verlohren 
werden / ſondern das ewige Leben haben / Joh.. 

Ja / daß er auch denſelben Glauben biß ans En⸗ 
deerhalten wolle / biß des Glaubens Ende / die 
GAR folget. 

6. Der ſechſte Grund / iſt das innerliche Zeug⸗ s. 
niß des H. Geiſtes / der in dir ſeufftzet nach der zum | 
Gerechtigkeit / mit welchem du verſtegelt biſt. s 
Dieſer Geiſt beweget ohn unterlaß dem Gewiſ⸗ doe 
fen / und laſſet dir keine Ruhe / ſraffet dich ohn kde 
| B v unter⸗ 


m Wein jeder diser Eroſf.— Cp 
unterlaß / ſtellet dir deine Suͤnde vor Augen / 
treibet 1109 zur Buſſe / ruffet dir inwendig / und 
uͤberzeuget dich / wolte dich gerne von Suͤnden 
abhalten und bekehren. Und wenn du das gleich 

Gert verbergen wolteſt / ſo kanſt du es nicht. Dieſer 

ſehien. Zeuge Chriſti in dir ſchweiget nicht / wenn du 

Base gleich die Ohren zuſtopffeſt ſo hoͤreſt du ihn doch 

Iinwen- inwendig. Und wenn du das gleich nicht ver⸗ 


dig 


muge ſtehen wilt / ſo muſtu ihn doch empfinden und 
* 1 Welches ja ein unwiderſprechlich / kraͤff 
tig / thaͤtig / lebendig Zeugniß iſt / daß dich Got 
gern wolt ſelig haben. i 
2, Side bat angenommen be ia muh be 
Gott a Suͤnder hat angenomme ; 
nu kehret haben. Es iſt ja kein Gerechter unter al- 
Sinder len Menſchen / fie find alle Suͤnder / nicht allein 
nomen: David / Manaſſe / Petrus / Paulus / Maria⸗ 
tr feat Magdaleng / Zacheus / ſondern alle Menſchen. 
ben es Denn es iſt kein Unterſcheid / wir haben alle ge⸗ 
ihn dein ſuͤndiget / und mangeln alle des Ruhms / den wir 
Une vor Gott haben ſollen. Vor ihm iſt memand 
Doms unſchuldig. Wie er nun einen 1 — — 
Aer. genommen: Alſo nimmt er alle Suͤnder 5 
val Denn bey ihm iſt kein Anſehen der Perfon/ E 
20043 ft keiner beſſer vor ihm denn der ander. Wir 
werden alle aus Gnaden ohn Ver dienſt gerecht / 
und duͤrffen alle Vergebung der Suͤnden. Wen 
b 5 
er wil Suͤnde zurechnen / wer wird vor ihm be- 
ſtehen? Den vor ihm iſt kein Lebendiger gerecht / 
wenn er mit uns wil ins Gericht gehen. lan 
eee eee 


„ TTT 


— 


ſchen 
Suͤnde. 


Luc. 9. 


1. Cor. g. 


Ende hat / wegen der hohen Perſon / fo für uns zahlung 5 


begreifft 


Suͤnde 


% 
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Sünde geworffen. Das iſt das der oz. Pſalm 

ſpricht: So hoch der Himmel uͤber der Erden / 

iſt / laͤſſet GOtt fine Gnade walten uͤber alle 

die ihn fuͤrchten / So weit der Abend vom Mor⸗ 

gen / laͤſſt er unſere Übertretung von uns ſeyn. 

Das iſt die ewige Erloͤſung / davon die Epiſtel 

an die Hebr. am 9. ſagt. DIE iſt / das S. Pau⸗ 

dom s lis ſagk: Wer wil verdammen / Chriſtus iſt hie 
der geſtorben / Gott iſt hie der gerecht machet. 

10. 10. So iſt CHriſti Gehorſaͤm vollkommen / 

doll bveil er dem Willen feines Vaters / und dem Ge⸗ 

Inerße- ſetz in allen Puneten hat gnug gethan / allen 

A Ungehorfam aller Menſchen zu verſoͤhnen. Den 

Sin ſo eines Menſchen Sünde und Ungehorſam 

loans durch ihn nicht waͤre hinweg genommen / ſo 

unge. wäre fein Gehorſam nicht vollkommen / So 

eien ware Adams Ungehoꝛſamkraͤfftiger und maͤch⸗ 

Heger, liger zur Suͤnde / denn Chriſti Gehorſam zur 


Gehor⸗ 


Ban Gerechtigkeit. Welches aber nicht ſeyn kan / 
ger. wie S. Paulus zun Roͤm. am z. ſpricht War⸗ 
um wolteſt du dich denn aus dem vollkomme⸗ 

nen Gehoꝛſam Chriſti ſelbſt außſchlieſſen / und 

dich deſſelben nicht annehmen? Bedencke / war⸗ 

uͤm Chriſtus ſo einen tiefen Gehorſam und Er⸗ 
niedrigung biß zum Tode des Creutzes / das iſt / 

biß in den ewigen Fluch / ſeinem him̃liſchen Va⸗ 

ter geleiſtet / auff daß er die / fo unter dem Fluch 

des Geſetzes waren / erloͤſet. Sihe / unter dem 
Hauffen biſt du auch. Und dieſe allertieffeſte 
Erniedrigung hat daruͤm geſchehen muͤſſen / 

weil unſere erſte Eltern die Ehre der allerhoͤch⸗ 

ſten 


mm am U 
ihm zueignen fol. 
Aus A⸗ 


Das hat CHrilus mit. der. alfertieffeflen st, 
Schmach und Erniedrigung buͤſſen muͤſſen / Bader 
und ein Fluch werden / auff daß auff alle / ſo in era. 


11. So gehe Chriſti koͤniglicher Steg / Tri⸗ n, 


erwindung / uͤber alle Macht der Sag 


Suͤnden / uͤber alle Menge der Suͤnden / uͤber deal 
Teuffels / des Todes / der Hoͤlle / Wie ſolte denn Der- 


12. So iſt CHriſti Koͤnigliches Hohesprie⸗ m. 
ſterthum ewig / Pſal. 110. Hebr. 4. Er vergibt Holle 
allen Suͤnde / die ihn darum bitten. Er gibt alias 
len den H. Geiſt / die ihn daruͤm bitten. Er ver⸗ er 
ſagt niemand fein Amt / Er fans auch nicht aue 
thun; Denn er iſt ein Heyland der Welt / ein deen 
Mitler zwiſchen GOtk und den Menſchen. au 
Wenn er nun einem Menſchen / der ihn anlieffe / 

fein Amt verſagte / ſo waͤre er kein Mitler / und 

wie ſolt er ſein hohes Prieſterliches Mitler⸗ 
Ait einem Menſchen verſagen / beut ers doch. 
allen Menſchen an / und allen Sundern: Komt ea 


her zu mir alle / die ihr muͤheſelig und beladen Ern 
ſeyd “. 


Waruͤm wolteffdudendasMitler-AmtChri: 
ſti zwiſchen dir armen Menfchen und zwiſchen 
G Ott außſchlagen / und ſelbſt verwerffen / und 
dich ſelbſt aus dem hohen tꝛoͤſtlichen Hohenprie⸗ 
ſterlichen Mittler⸗Amt außſchlieſſen. 
Das III. Capitel. 
Daß unſere Gerechtigkeit vor GOtt al⸗ 
lein ſtehe in dem vollkommenen Gehorſam und 
Verdienſt Jeſu Chriſti / und in Vergebung der Suͤn⸗ 
den / welche der Glaube ergreifft. 
Rom. y. Wie durch eines Menſchen Ungehorſam 
viel Sünder worden ſind: Alſo find Durch eines 
Menſchen Gehorſam viel gerecht worden. 
Ou wie ein guter Baumeiſter / wenn er 
ein hohes Gebaͤu auffrichten wil / zuvor 


| 


| 


durch 


een. 

Cap.z im Gehorſam Chriſti : 11 
durch den Propheten Eſalam am zs. perheiſſen 

hat: Sihe / ich lege einen Grundſtein in Sion / 

einen bewehrtẽ Stein / einen koͤſtlichenEckſtein / 

der wol gegruͤndet iſt / Wer glaͤubet der fleuget 
nicht. Welchen Grund und Felß der HERN 

S. Petro zeiget und andeutet / darauff er ſeine 
Gemeine bauen wolle / ſo faſt und gewiß / daß ſie 
er eee der Höllen nicht uͤberwaͤlti⸗ war s. 
gen ſollen. 

ö Welchen Grund auch S. Paulus und Pe⸗ 

trus predigen / . Tim. 1. 1. Pet. 2. Und der 118. 
Pſalin gruͤndet ſich auff dieſen wunderlichen 
Eckſtein. Auff dieſen Grund hat Gott unſere 
Gerechtigkeit / Seligkeit und den Glauben er⸗ 
bauet. Gleich wie aber unſer gnaͤdiger lieber 
himliſcher Vater den Grund unfer Seligkeit 

und Gerechtigkeit in den tieffen Abgrund ſeiner 
Barmheꝛtzigkeit gelegt hat / in feine ewige viebe / 

in ſeinem liebe Sohn / in fein aller freundlichſtes 
Vater⸗Hertz: Alſo hat er auch dieſelbe geleget dagen 
in die Tieffe unſers Hertzens / in den innerſten gan die 
Grund unſerer Seelen / auf daß durch das neue rirvem 
goͤttliche Liecht und Krafft des Glaubens / den unse. 
er in uns durch den H. Geiſt wircket / allein Chꝛi⸗ de 
ſti Gerechtigkeit ergriffen / und uns aus Gna⸗ 
den allein durch denſelbigen Glauben zugerech⸗ 
net und geſchenckt werde / ohn alle unſere vor⸗ 
gehende und nachfolgende Wercke / Darum. 

1. Alff daß er den Menſchen von innen her⸗ 
aus rechtfertige / aus dem Grunde der Seelen / 
gleich wie der Menſch in den innerſten Kraͤfften 

a5, mer der 


e Öercchtigkeit, __Capz, 
der Seelen abgruͤndlich tieff vergiftet iſt / durch 
den Satan. 

2.2. Mliß unſere Gerechtigkeit allein aus dem 
Glauben kommen / weil denſelben GOtt wir⸗ 
cket / auff daß er beſtehe allein in Gottes Wercke / 
und nicht in aͤuſſerlichen Menſchen Wercken 

Mare oder Helchelen / wie die Phariſeiſcheczerechtig ⸗ 
keit / die nur außwendig war / und nicht im Her⸗ 
tzen Grund. 


. 
euer ſich wieder abwendetẽ von alle eigenen menſch⸗ 


Sondern CHriſtt Gerechtigkeit / GO Tes 
Gerech⸗ 


5 

8 im Ge orſam Chriſti. 
Gerechtigkeit / G Ott iſthie / der gerecht macht. 
Darum wenn eines Menſchen Suͤnde die gan⸗ 

tze Welt erfuͤllete / ſo iſt doch Chriſti Verdienſt 
gröſſer; Denn er iſt leona Juftitianoftra , der Zz 
Gott / der unſer Gerechtigkeit iſt. Sole denn Bea 
die Suͤnde mächtiger ſeyn denn G Ott? Iſt aan 
gleich als wenn man einen uͤlden ſchuldig waͤ⸗ 2" 
re / und man bezahlte den Schuldherꝛn mit tau⸗ 
ſend mahl tauſend Centner Goldes / ſo iſt Ehriſti 
Blut / welches S. Paulus Gottes Blut nen⸗ 
net / zu rechnen gegen unſer Suͤnde / ſo groß iſt 
Chriſti Gerechtigkeit / die er uns ſchenckt durch 
den Glauben / alſo / daß wir nicht allein durch 
ihn gerecht werden / ſondern daß wir in ihm weꝛ⸗ 
den die Gerechtigkeit ſelbſt / z. Cor. J. Deñ gleich 
wie es nicht gnug iſt / daß man ein armes kleines 
Kind waͤſchet und reiniget von ſeiner Unſau⸗ 
berkeit / und laͤſts darnach nackend ligen / ſon⸗ 
dern man muß es auch wieder anziehen / mit 
weiſſen reinen Hemdlein und reinen Tuͤchern 
bekleiden / Ezech. 16 / 10. Alſo hat uns Ehriſtus 
unſer HErꝛ nicht allein rein gewaſchen mit ſei⸗ 
nem Blute / ſondern auch mit dem Kleide des 
Heils / und mit dem Rock der Gerechtigkeit be⸗ 
kleidet. Denn wir haben zweyfaͤltiges einpfan⸗ 
gen von der Hand des HErꝛn. Welches Kleid Ce 
der Prophet Eſalas am 61. nennet / ein Prie⸗ 990 
ſterlich Kleid / das iſt / ein heiliges Kleid/und der uns, 
29.Pfal.v.2. einen heiltgen Schmuck Ap.19/ 8.1kinım 
weiſſe Seide / welches iſt die Gerechtigkeit der Sind 
Heiligen. Der Prophet Amos 5/24. nennets ſeaden 
II. Theil. C Stroͤme 


= 
2 
> 
. 
» 
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= 
TE Unſere Gerechtigkeit Gap. 
dee SEES der Gerechtigkeit / S. Paulus Rom. j / 
uns au, 7 eine mächtige uͤberflieſſende Znade. Eph. (. 
ne Sepp uͤberſchwenglichen Reichthum der Gnade. 
tet. Das iſt ſo eine groſſe Gerechtigkeit / daß ſie kein 
Menſch außdencken kan / ſo groß als Gott ſelbſt. 
Denn ob wol unſere erſte Eltern in ihrer Une] 
ſchuld eine vollkommene Gerechtigkeit gehabt / 
ſo haben ſie doch nicht eine ſuperabundantem, 
20 eine ſo hohe uͤberflieſſende Zerechtigkeit gehabt / 
Ser als wir jetzo in Chriſto haben. Den Chriſti Ge⸗ 
dach rechtigkeit und . die er uns ſchencket 
iſt viel groͤſſer / denn die uns 


reg, durch den Glauben 
eu. Adam haͤtte koͤnnen anerben / wenn er ſchon 
nicht gefallen / ſondern in der Unſchuld blieben 
waͤre / So iſt auch Chriſtus mit einer hoͤhern 
Demuht und Gehorſam Gott gefaͤllig geweſt / 
chin denn Adam in ſeiner Unſchuld. Denn er iſt mehr 
Ge ⸗ denn tauſend Adam in ſeiner Unſchuld. Und ob 
if höher uns gleich Adam die Erb⸗Geꝛechtigkeit haͤtte in 
Ber, der Unſchuld angeerbet / und uns mit derſelben 
ent vereiniget: So iſt doch die Vereinigung / ſo wir 
a mit Gott haben in Chriſto / viel groͤſſer / indem 
im, Chriſtus menſch worden / unfere menſchliche 
Natur angenommen / und dieſelbe ſo hoch ge⸗ 
reiniget in ihm ſelbſt / ja viel hoͤher als ſieimmer 
in Adam geweſt iſt. Bleibt auch mit derſelben 
einmahl angenomenen menſchlichen Natur e⸗ 

wig vereiniget / und in der ſelben alle Gläubigen; 

ein Denn Chriſtus iſt gantz unſer / und wir ſind 
uns gantz ſein. Und ſo rein als er nun feine menſch⸗ 


bös iche Ratur gemacht in ſeine Perſon / ſo rein hat 
er 


2 


er unſere Natur auch für Gott gemacht / wel⸗ ine 
ches wir in Verklärung an jenem Tage erfah- 


ſondern muͤſſen ſagen: Wer wil den Menſchen ons. 
verdamen / iſt doch Gottes Sohn ſelbſt ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit? Sihe / das iſt des Glaubens Gerech⸗ 
tigkeit / darauff wir ſo feſte bauen / als auff einen 
ewigen Gꝛund / derer wir uns fꝛeuen und ruͤhmẽ 
in geit und Ewigkeit / dadurch wir ſiegen uñ tri⸗ 
umphiren / uͤber Welt Suͤnde / Tod / Teufel und 
Holle / daduꝛch wi auf Loͤwen und Otteꝛn gehe. wan vr 
und treten auffden ungen doͤwen und Drachen. eur 
Unſere Gerechtigkeit kan auff keinen Engel 
gebauet wer den / deñ es iſt kein Engel fuͤr uns ge⸗ u 
ſtorben Vielweniger auff einen Menſchen/ Den ame 
wie bald wancket ein Menſch mit ſeine: Gerech⸗ Kauf 
ligkeit / wie bald faͤllet er dahin? So ligt den dar⸗ Ea 
nider im Koth alle ſeine Gerechtigkeit / Und fo er deen 
falt / wird ſeiner Geꝛechtigkeit nit mehr gedacht. 8. 
Darum muß unſer Gerechtigkeit einen Si 
Se feſten 
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3 Alnſere Gerechtigkeit Caps, 
feſten / beſtaͤndigen und ewigen Grund haben / 
der nicht hinfaͤllet wenn gleich Berge und Huͤ⸗ 
ers. gel hinfallen / der da bleibet / wenn alles verge⸗ 
50 v het / Eſ xa / a0. Es wird eine ewige herechtigkeit 
Bus gebracht werden. Dan.“ 29. Mein Heil bleibe) 
fie Le, ewiglich / und meine Gerechtigkeit wird nicht 
ug ber zagen / Eſ. 50/6. Es muß fuͤrwar das aller⸗ 
bücher höchſte / ewige / unendliche Gut ſeyn / das uns 
durch eine ewige Perſon / durch die hoͤchſte Ders! 


Gut er⸗ 
un ſon / durch eine unendliche hoͤchſte Bezahlung 
erworben iſt. 
Gebe, 6. Hat Gott unſere Gerechtigkeit durch den 
dane Glauben zuergreiffen verordnet! weil derſelbe 
Wagen auff Fottes Warheit und Verheiſſung gebauet / 
Srund unddaran gebunden / durch welche Gott die e⸗ 
Sung rechtigkeit dem Abraham / und allem ſeinem 
it. glaͤubigen Saamen verheiſſen und zu geſagt 
Darum ſchleuſſt S. Paulus zun Rom. am 4 
16. Muß die Gerechtigkeit aus dem Glauben 
kommen / auff daß ſie ſey auß Gnaden / und die 
Verheiſſung faͤſt bleibe. Auff dieſe Verheiſſung 
der Gnaden / ſo in Chriſto erfuͤllet iſt / hat Gott 
unſere z erechtigkeit und Seligkeit erbauet / wie 
der Apoſtel ferner zum Gal. am 3/6. bezeuget: 
Gleich wie Abraham hat geglaͤubet / und es iſt 
ihm zugerechnet zur Gerechtigkeit / ſo erkennet 
x ihr nun / daß die des Glaubens ſind / die find 
Sau Abrahams Kinder: Die Schrifft aber hat es zu⸗ 
Segen vor erſehen / daß GOTT die Hepden durch den 
dra Glauben gerecht mache / darum verkuͤndiget ſie 
dan. dem Abraham: In dir ſollen alle Heyden geſeg⸗ 
net 


* 
agg im Behorſam Chriſtz 37 
net werden. Alſo werden nun die des Glaubens 


gar iſtdie dehre von der Gerechtigkeit der Wer⸗ age 
e / für Gott dem Fundament der genen as 
E ij Schrift" 


une und Seligkeit:) Das iſt unſer hoͤchſter Troſt / 
and Ehr / Ruhm / Preiß Liebe / Freude / Friede vor 


Das Iv. Capitel. 


Daß der ſeligmachende Glaube in einem 
wahren Chriſten wircke allerley Fruͤchte der 
Gerechtigkeit / ſo auch aus dem innerſten Grund des 
Hertzens gehen muͤſſen ohne Heucheley: Daß auch 
Gott alle aͤuſſerliche Wercke nach dem Grun⸗ 
de des Hertzens urtheile. 
Phil. 


4 
9. Da ſelbſt um bete ich / daß ihr ſeyd lauter 
Wund ente biß auff den Tag Ehn it ail, 
let mit Srächten der Gerechtigkeit / die durch JE⸗ 
n geſchehen in euch / zur Ehr und Lob 
ttes. 
Ed wahrer Chriſt wird nicht allein durch . ers. 
den Glauben ancChriſtum gerecht / ſonder n ey . 
wird auch durch den Glauben eine Wohnung s. 
und Tempel Chriſti und des H. Geiſtes / Dar zu 
hat er dein Hertz gereintget durch den Glauben. 
Darum muſtu nun deinen Herꝛn Chriſtum in 
dir lebẽ und herꝛſchen laſſen / nemlich ſeine Liebe / 
Demuht und Sanfftmuht. Dazu gibt dir 
dein Herꝛ und Erloͤſer ſeinen H. Geiſt / welcher 
dir eiñ neues freywilliges Hertz machet / zu thun 
was Gott gefaͤllt / ohn allen Zwang aus freyem on 
Geiſt. Und koͤmmt dieſer neue heilige Gehorſam ede 
nicht aus dem Geſetz / Gebot oder Zwang / ſon⸗ 
dern aus dem lebendigen Glauben. Alſo iſt dem vg. 
Gerechten kein Geſetz gegeben / das iſt / kein Noht 
oder Zwang Geſetz / wie wol es eine ſchoͤne Regel 
iſt eines Chriſtlichen Lebens. Denn der wahre en 
lebendige Glaube thut alles freywillig / erneuert dar 
den Menſchen / reiniget das Hertz / liebet den dns 
Nechſten mit Luſt / hoffet und ſihet auffs Zu 
kuͤnfftige / Er betet / lobet / bekennet / fuͤrchtet 
Gott / demuͤtig / gedultig / bar mheꝛtzig freund⸗ 
lich ſanfftmuͤtig / verſohnlich / mitletdig / friedfer⸗ 
tig / vergibt gern / hungert und duͤrſtet nach der 
gerechtigkeit / ergreifft Gott mit aller ſeiner 
Gnade / Chriſtum mit allem feinen Verdienst 
und Vergebung aller Suͤnden. Und wo du 
E ij Chri! 


laͤſſeſt leben / auch die Srüchte des Geiſtes nicht 
„fo empfindeſt / ſolt dit darum bitten / ſeufftzen / 


hat / auff daß ſie keine Heucheley ſey: Alſo mu 


Hauß und Spithal voller ſchwacher un Kran⸗ 


gen. 


* 


Cap. . der Gerechtigkeit 
gen. Ind gehet zu / gleich wie nüt den Kindern / 
die erſt an den Banden gehen lernen / die muß 

man gaͤngeln / heben / tragen / auffrichten / dul⸗ 

den: Alſo muß in der Chriſtenheit einer des an⸗ Gel o. 
dern Laſt tragen / auch nicht bald einen ſchwa⸗ dom. 
chen Chriſten richten und urtheilen / ſondern ez 
mit ſanfftmuͤtigem Geiſt wieder zu recht brin⸗ 

en / und aus deſſelbige Trempel ſeine Schwach⸗ 
15 erkennen lernen. Aber unterdeſſen muͤſſen 


Abgoͤtterey / it recht / Sihe mim zu / ob auch 
R Grund 


eren. tag aͤuſſerlich / iſt recht: Sihe des Hertzes Grund 
Sagen an / wie es da ſtehet / Haft du auch den rechten 
bah. Sabbath im Herzen? Ruheſt und feyreſt du 
auch von deinen boͤſen Gedancken und Willen / 
und ergibſt GOtt dein Hertz / daß er in dir wir⸗ 
cke? Bringeſt du auch einen hoffaͤrtigen air 
na, gen Wurm mit in die Kirche? Iſt dem alſo / fo 
iher ſt dein Kir chgehen nichts. Du leiſteſt den aͤuſ⸗ 
a ſerlichen Gehorſam / iſt recht: Sihe obs im 
a. Hertzen auch ſo iſt: Haſt du auch ein gehorſa⸗ 
mes Hertz aus Liebe / nicht aus Zwang? Wo 
nicht / iſts Heucheley. Du toͤdteſt niemand mit 
Halen, r . recht: Sihe / obs im Hertzen auch 
zur o. iſt. Iſt Zorn da / ſo iſts ein innerlicher Todt⸗ 
gchlag / und biſt des Gerichts ſchuldig: Du muſt 
daruͤm vor Gericht. Sihe wie der innerliche 
Zorn deineczebehꝛde verſtellet / und daduꝛch aus 
dan, deim Hertzen als ein Feuer lauſchert. Dadurch 
bas ſageſt du zu deinem Bruder: Racha / uñ EM 15 
ahts 


ſitz im 
fft Herten. 


iger der Moͤrder / der Ehebrecher / der Dieb / der daun. 


v. 8. 


| fi 
het das Hertz an. Darumbefihlet S. Paulus 


1. Tim. 
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44 Glaube wircket Fruͤchte Cap. 4. 


1. Tim. 2/8. Daß wir heilige Hände aufheben 
ſollen im Gebet / ohne Zorn und Zweiffel. Und 
den Eheleuten befihlet S. Petrus . am / x daß 
ſie ſich fuͤr Zorn huͤten ſollen / auff daß ihr Ge⸗ 


I, 


2. 


1. Joh.. N 
b. 16. 


Jer. 2. 
b 


7. 


Co der Gerechtigkeit. "ee 


I 


ebe ſelbſt / und hat den Menſchen fo lieb als 
ſeine Seele. ER 

3. Wer nicht vergeben wil / wird in den Ker- 
cker geworffen / da er den letzten Heller bezahlen 
muß / das iſt / Gottes Gerechtigkeit iſts / daß er 
ſo mit uns handele / wie wir mit unſerm Nech⸗ 
ſten handeln / und uns eben mit dem Maaß meſ⸗ aue. 
ſe / damit wir andern gemeſſen haben. Vergibſt "* 
du nun deinem Nechſten nicht / ſo iſt Gottes Ur⸗ 
theil / daß er dir auch nicht vergeben wil / ſo blei⸗ 
ben alle deine Sünde uber dir / die muſt du denn 
ſelbſt von der gröffen biß auff die kleineſte in der 
ewigen Pein buͤſſen / und kanſt doch in Ewig⸗ 
keit nicht bezahlen. 

Sihe / wie dir nun der Sohn GOttes einEr⸗ 
empel gegeben hat / deine aͤuſſerliche Wercke / 
aus deinem Hertzen zu urtheilen / So urtheile 
nun dein gantzes Chꝛiſtenthum aus deinem Heꝛ⸗ 

12 Du ſprichſt: Ich bin ein Chriſt getauft / a, 
abe Gottes Wort rein / hoͤre daſſelbe / brauche daz 
das H. Sacrament des Abendmahls / Ich glaͤu⸗ man im 
be und bekenne auch alle Artikel des Chriſtli⸗ abe. 

chen Glaubens / daruͤm kan mirs nicht man⸗ 
geln / mein Thun muß G Ott gefallen / und ich 
muß ſelig werden. So ſchleuſſet yetzo alle Welt / 
ind haͤlts auch dafuͤr / darin beſtehe die Geroch⸗ 
tigkeit. Das iſt wol ein guter rechter Schluß / ee . 
wenn des Hertzen Grund dabey iſt / wo nicht / ſo dane 
iſts alles vergeblich. Prüfe dich nur aus dei⸗ 
nem eigen Hertzen / die Proba ligt im Her⸗ 
tzen. Erſtlich ſprichſt du: Du biſt ein Chriſt / 

iſt 


z. innen. Du ſprichſt: ich habe Gottes Wort rein / 
Suites und höre daſſelbe / iſt alles recht. Beſihe deine 


delt werden / oder es iſt vergeblich 8 
1 
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nicht alle / die zu mir ſagen / OErꝛ / HErꝛ / ins 
Himmelreich kommen? Duſtreiteſt und eiferſt 
über und fuͤr die reine Lehre / iſt recht: Sthe dein 
Hertz an. Haſt du auch aus der reinen Lehr ein 
rein Hertz bekommen? Iſts nicht wahr / daß 
mancher bey dem Eifer der reinen Lehr der un⸗ 
reineſte Menſch iſt / voll Hoffart / Feindſeligkeit 

und 


und Wucher! Ach G Ott der theure Nahme 4. 
dein / ꝛc. Du ſprichſt: Ich brauche das H. A⸗ Fuge 
bendmahl / it ꝛecht. Sihe deines. Heitzens Gꝛund sw 
an. Du haſt Chriſti Fleiſch und Blut im Abend⸗ 
mahl offt empfangen / warum laͤſt du denn A⸗ 
dams Fleiſch und Blut in dir herꝛſchen und le⸗ 
ben / und nicht vielmehr das edle Leben Chriſtt / 

das iſt / Liebe / Sanfftmuht und Demuht? Du 
empfaͤheſt Chriſtum im Sacrament / und ver⸗ 
leugneſt ihn / in deinem Leben. Biſt du auch in 

ihn verwandelt durchs H. Abendmahl? wie S. 
Auguſtinus ſagt: Du ſolt mich nicht in dich / i, 
ſondern ich wil dich in mich verwandeln. Duden 
ſprichſt: Ich glaͤube und bekenne alle Artickelun ahn 
des Chriſtlichen Glaubens / iſt recht. Beſihedei⸗ Bu 
nes Hertzens Gꝛund / Das iſt der wahre Glaube / | 
der dich mit Gott / und G Ott mit dir vereini⸗ 

get / Glaͤubeſt du an G Ott / ſo muß GOtt in dir 
ſeyn / in dir leben und wircken / oder dein Glaube 

iſt falſch / und hat dich mit GOtt nicht vereini⸗ 
Nee von G Ott geſchieden. Ich rede all⸗ 

) 


ie nicht von dem ſchwachen Glauben / der offt 
nicht empfunden wird / und als ein glimmendes 
Doͤchtlein iſt / und gleichwol G Ott anhanget / 
wie ſchwach er auch iſt / und ſeine Fruͤchte auch 
bringet in ſeiner Schwachheit / ſondern ich rede 
von der allgemeinen Prob un Frucht des Clau⸗ 
bens. Glaͤubeſt du an Chriſtum / ſo muß Chri⸗ 
ſtus in dir ſeyn / und in dir leben / oder deine lau⸗ un 
be iſt falſch. Glaͤubeſt du / daß Chriſtus fuͤr dei⸗ 


ne Suͤnde geſtorben iſt / fo muſt du mit ihm der 
se: Suͤn⸗ 


Ep. 3/17. 


— 


tes Kinder. ä 

m Sihe nu / mein lieber Chriſt / laß dein Chriſten⸗ 
thum inwendig ſeyn / nicht außwendig / aus dem 
innerſten Grund deines Hertzens gehen / aus 
dem wahren / lebendigen / thaͤtigen Glaubẽ / aus 
wahrer innerlicher hertzlicher ſtetiger Buſſe / 
oder dein gantzes Chriſtenthum iſt falſch / und 
kanſt mit allein deinen Thun vor Gott nicht be⸗ 
ſtehen / wird dich auch nicht helffen an jenem Ta⸗ 
ge. Denn G Ott wird alle Ding / was du gethan 
haſt / nach deinem Hertzen richten. Befindeſt du 
aber hie Mangel und Unreinigfeit deines Her⸗ 
zens / ſo lauffe zu dem Heylbruͤnnen der Gnade 
Gottes / trincke / ſchoͤpffe / bitte / ſuche / ſchreye 
miſerere, Jetzo wird dein Hertz geheilet / deine 
Suͤnde bedecket / uñ deine Miſſethat zugeſtegelt. 
Das 


Gans. Ein wahrer Chriſt muß Sottes Wort ic. 49 
Das J Capitel. 
Daß nicht die Wiſſenſchafft und Gehör) 
des goͤttlichen Worts einen wahren Chriſten 
beweiſe / ſondern GOttes Wort ins Leben verwandeln / 
und Gott von gantzem Hertzen anruffen / daß fein 
Wort in uns Frucht ſchaffe / und lebendig 
werde / als Gottes Saame. 
Sap./18. Wer ſich gern laͤſt weiſen / da iſt gewiß, 
lich der Weißheit Anfang: Wer ſie aber achtet / 
der laͤſt ſich gern weiſen / Wer ſich gern weiſen laͤſt / 
der haͤlt ihre Gebot. Wo man aber die Gebot 
haͤlt / da iſt ein heilig Leben gewiß. Wer aber ein 
heilig Leben fůhret / der ft G tt nahe. 
Dore ſchoͤne Spruch lehret uns / wie wir 
die rechte Weißheit erlangen ſollen / da⸗ 
durch wir GOttes Freunde werden / nemlich / 
wen wir von Hertzen Buſſe thun / und unſer Le⸗ ; 
ben nach Gottes Woꝛt anſtellen Darauf folget Kurs, 
die rechte Erleuchtigung und Vermehrung al⸗ Gee. 
ler Gnadengaben Gottes / und Gottes ſonder⸗ 99 
liche nahe Verwandniß / daß wir auch der goͤtt⸗ 
lichen Natur theilhafftig werden / ſo wir fliehen 
die fleifchlichen Luͤſte / wie S. Petrus 2. aim 1/ pur. 
g. ſagt: Deſſen wir ein Exempel haben an E⸗ Gen. . 
noch / den ſiebenden von Adam / weil er ein heilig; 
Leben fuͤhrete / ward er weggenomen gen Him⸗ 
mel / und ward nicht mehr funden auff Erden. 
Nach einem ſolchen heiligen Leben verlangt 
David / daruͤm betet er zum hefftigſten im us, 
Pf. v. 46. und ſetzet zwey Mittel zů einem heili⸗ ausm 
gen eben. „ Das emſige Gebet. 2. Emſigen feen 
leiß / ſich in Gottes Wort zu uͤben / und ſpricht: kon 
II. Theil. 1 8 A 


so Ein wahrer Chriſt muß Gottes Wort Cape rt Gap, 


I 


+ 
Einiger 
n | 


Ich ruffe von gantzem Hertzen / erhoͤre mich / 
daß ich deine Rechte halte. Ich ruffe zu dir / 
hilff mir / daß ich deine Zeugniß halte. 

Hie lehret uns der H.Prophet / wie ſchwer es 
ſey / ein guter rechtſchaffener Chriſt zu ſeyn / und 


[13 
ee Gottes Wort mit der That / und mit H. Leben 


zu halten. Denn Blut und Fleiſch widerſtrebet 
von Natur dem Wort GOttes. 

2. So iſts zu ſchwach / laͤſſet ſich zu bald und 
zu offt zuruͤck treiben. 3. So iſt der boͤſe Feind 
leidig / und verhindert uns zur Rechten und zur 
Linden. 4. Boͤſe Leute feyren auch nicht mit 
Ergerniffen un Verfolgungen. Dar wider muß 
man ſich legen mit allen Kraͤfften der Seelen / 
wie hie David ſpricht: Ich ruffe von gantzem 
Hertzen. Das iſt ſein bitten und begehren / daß 


W ER € 
Sa er mögeein heilig Leben führen, Gottes Wort 
und ale ins Leben ver wandeln / und Gottes Willen voll⸗ 


Chriſté. 


2+ 


bringen / auff daß er GOttes Gnade nicht moͤ⸗ 


ge verlieren. Daran ſol uns auch am meiſten 
gelegen ſeyn / und mehr denn an allem was in de: 
Welt iſt. Wer G Ott zum Freunde hat / dem 
kan aller Welt Feindſchafft nicht ſchaden. Von 
gantzem Hertzen beten / iſt der erſte Grad. Das 
ander Mittel zu einem heiligen Leben iſt / daß er 
ſpricht: Ich komme fruͤe (und ſchreye / auff 
dein Wort hoffe ich. Ich wache fruͤe auff / vor 
Tage / ehe die Nachtwache aus iſt) daß ich rede 
von deinem Wort / daß ich daſſelbe betrachte. 
Dieſe Worte ſind beyde von einem ſondeꝛbahꝛen 


Fleiß und Emſigkeit zu verſtehen / und von ei⸗ 
nem 


Cap. 5. ins Leben verwandeln. 7¹ 
nem ſonderbahren Ernſt und Liebe zu Gottes 
Wort / und denn auch von der nächtlichen Zeit 
und Fruͤeſtunden / in welchen man ſonderlich 
ſcharff und tieff gedencken kan: Sonderlich a⸗ 
ber / wenn man mit hohen Anfechtungen und 
geiſtlicher Traurigkeit geplaget wird / da man pr 
des Troſtes wartet von einer Morgenwache 
biß zur andern / da GOtt der HErꝛ einem die 
Augen haͤlt / daß er muß wachen und hoffen / da vy 
man iſt wie ein einſamer Vogel auff dem Da⸗ pie 
che / wie ein Kaͤutzlein in den verſtoͤreten Einoͤ⸗ 
den / das allein ſitzet und kirret / da unſer lieber 
Sott einen fo müde machet von Seufftzen / 
daß man kaum Othem holen kan. 
Sehet / das iſt die rechte Cꝛeutzſchule aller. Hei⸗ 


Proz, 
b. 8. 


Uꝛſachen 43701 
der hohe 
Anfech⸗ 
tungen. 


Urſach 
warum 


Creutz das fleiſchliche Leben nehmen / auff daß Worr 


0 
hören uñ 


lebendig machen. Denn dahin fol unfer Leben en 


Darum lerne nun hie dieſe Lehr mit allem 
Fleiß / was einen rechten Chriſten beweiſet 
nicht Gottes Wort wiſſen und hoͤren / ſondern a n. 
thun. Denn erſtlich iſt uns ſonſt Gottes Wort . 
nichts nutze. Sintemal es uns nicht daruͤm 
gegeben iſt / daß wirs allein hoͤren ſollen / ſondernr 

D 1 datz 


72 Ein wahrer Chriſt muß Gottes Wort Cap. 
daß wirs thun ſollen. Denn gleich wie eine rtz⸗ 
ney nicht hilfft / wenn ſie der Patient nur anſi⸗ 
het / und davon hoͤret reden / weũ er ſie auch nicht 
zu fich nimmt : Alſo weil GOttes Wort unſer 
verderbten Natur Artzney ſeyn ſol / ſo wird ſie 
dich nicht viel beſſern / und aus dem Todeleben⸗ 
dig machen / wenn du nicht wilt dein Leben dar⸗ 
nach richten. Dazu gehoͤret ein emſig Gebet 
Tag und Nacht / daß du thun moͤgeſt / was du 
hoͤreſt aus G Ottes Wort / wie hie David betet. 
2. 1. Was hilfft einem Kuͤnſtler / daß er ſeine Kunſt 
weiß / und braucht ſie nicht? Muß er nicht dar⸗ 
tiber verderben? Alſo / was hilfft dirs / daß du 
sucas, Gottes Willen weiſt / und thuſt ihn nicht? Der 
0.7. Knecht / der ſeines Her en willen weiß / und thut 
ihn nicht / wird mit vielen Streichen sehlagen 

dne werden. S. Petrus ſagt: Es ware beſſer / d 
3. |hatteft den Weg der Warheit nicht ertant. 3. 
ae Hält auch ein Vater feinen Sohn / der ihm in 
dan qllen Dingen widerſtrebet / fur fein Kind? Mit 
Sete, nichten / ſondem er ſpꝛicht: Wilt du meien Wil⸗ 
len nicht thun / ſo ſolt du mein Kind nicht ſeyn. 
Alſo beweiſen die bloſſen Worte kein Kind Got⸗ 
tes ſondern wenn wir als Kinder Gottes leben / 
wie der HErꝛſagt / Joh. s / 9. Waͤret ihr Abra⸗ 
hams Kinder / ſo thaͤtet ihr auch Abrahams 
Wercke / Weil ihr aber des Satans Wercke 
thut und trachtet mich zu toͤdten / ſo ſeyd ihr von 
eurem Vater / dem Teuffel. Das iſt eine gewiſſe 
Proba: Weſſen Wercke einer thut / deſſen Kind 
4. it er / deſſen Natur hat er. 4. Was iſt ein Baum 
un 


ET ins Leben verwandeln 53 
im@arten nüge/wenner keine Fruͤchte träger? 
r gehoͤret ins Feuer / es iſt Feuerholtz / wie Luc. 


54 Ei wohter br BIETE Cf 


„en S. Johannes die Phar iſeer Ottergezichte /S. 
20 die Laſter 


inn, menfchlichenLeib einen Leib der Suͤnde nennet / 


gen der mit vielen Suͤnden behafftet und erfuͤllet iſt. 


und fo fort an: Aber lieber fihe / was iſt doch 


und alleſamt untuͤchtig worden / da iſt niemand 
der guts thue / auch nicht einer. Ihr Schlund 
iſt ein offenes Grab / mit ihren Zungen E 

a 1 ſie. 


anf ins Leben verwandeln. 5 


Natuͤr⸗ 
lich Bild 
eines 


Gal. 5. 
9.24. 


Col. a. 
b. 22. 


Wir muͤſſen eine neue Eregtur werden in Chri⸗ 
ſto / ſollen wir vor Gott beſtehen. Denn in Chri⸗ 
ſte gut weder Vorhaut noch Beſchneidung 

D iii oder! 
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56_ Ein wahrer Chriſt muß Gottes Wort Cap f. 
age oder einiges Anſehen der Perſon / ſondern eine 
Sia neue Creatur. Darum ſol das unſeregroͤſſeſte 
en de uund ernſte Sorge ſeyn / wie wir taͤglich die Suͤn⸗ 
de in unſerm ſterblichen Leibe daͤmpffen moͤ⸗ 
gen / daß wir Chriſtum moͤgen angehoͤren / und 
nicht dem Satan / wie Gottes Wort in uns moͤ⸗ 
9 e und lebendig werden / wie unſer 
dum o Leben G Ott moͤge wolgefallen / daß wir ja Got⸗ 
des Gnade moͤgen behalten / und Gefaͤß ſeyn ſei⸗ 

ner Barmhertzigkeit / und nicht ſeines Zorns. 
Das iſt nun die Urſach / waruͤm der H. Da⸗ 
dla vid ſo hertzlich ihm ein ſelig Leben wuͤnſchet / daß 
er Möge G Ottes Wort halten / wie er ſpricht: 
Ich ruffe von gantzem Hertzen / Erhoͤre mich 
Gott / daß ich deine Rechte halte. Wir muͤſſen 
um ein heilig Leben bitten. Deñ die Bekehrung 
kömmt von oben herab. Heile mich HErꝛ / ſo 
3/8. werde ich heil / Bekehre mich / fo werde ich be: 
kehret / Hilff mir / ſo wird mir geholffen / Denn 
du biſt mein Ruhm. Daruͤm ſpricht er ferner: 
Ich ruffe zu dir / hilff mir / daß ich dein Zeugniß 
alte. GOtt muß uns freylich helffen und ſtaͤr⸗ 
cken / Denn die Suͤnde und des Teuffels Reich 

iſt ſonſt zu mächtig im Menſchen. 

Wir ſl( So ſollen wirs an unſerm Fleiß nicht man⸗ 
len was geln laſſen / die Faulheit und Sicherheit uns aus 


sie. den Augen wiſchen / wie er ferner ſpricht: Ich 
v6. komme fruͤe und ſchreye / auff dein Wort hoffe 
ich / Ich wache fruͤe auff / daß ich rede von dei⸗ 
nem Wort. Davon ſtehet ein ſchoͤner Spruch 
im Propheten Eſa. 50/4. der wol zumercken: 


Der 


Der HErꝛ wecket mich alle Morgen / Er wecket 
mir das Ohr / daß ich hoͤre wie ein Juͤnger. Und 
im hohen Lied Salom. am 5/2. Ich ſchlaffe / 
aber mein Hertz wachet / und hoͤret die Stimme 
meines Freundes / der anklopffet / ꝛc. 

Mit dieſen Worten werden wir auch erinnert 
er Vaͤterlichen Vorſorge und Freundſeligkeit 
des freundlichen gnaͤdigen GOttes / wie gerne 


Cap ſ. ins Leben verwandeln. 


Luc 2. 
v.49. 

Chriſtus 

lehret in 

dem 

Tempel 

unſers 

er⸗ 


tzens. 


De m 


In der Dereinigungmit Chris Cap. 


In der Vereinigung mit Chriſto durch den Glauben ſte⸗ 
het des Menſchen Vollkommenheit und Seligkeit / dazu der Menſch 
nichts thun kan / ſondern hindert ſich vielmehr an GoOttes 
Gnade durch ſeinen boͤſen Willen. Chriſtus aber 
thuts allein in uns 


werde 


Enps. des Nenſchen Seligkeit. 70 
werden / auff das die tieffe Verder bung unfer 
ſuͤndlichen Nati verbeſſert werde / als mit dem 


welches G Ott ſelbſt iſt. 
Veꝛeini⸗ 
gung 

Chriſti 
mit ſei⸗ 
n glaͤu⸗ 
bigen 
Glie⸗ 


Perſon Chriſtt: Ich wil mich mit dir verlo⸗ 
e E 0 
olche Vereinigung muß nohtwendig ge⸗ e 
ſchehen durch den Glauben / weil die Sundeung u 
und unſern Gott / von einander ſcheiden / ſonſt dere 
bleiben wir auſſer Gott / ohnGott / ohne Leben / aeg 
ohne Seligkeit / wo Chriſtus nicht in uns lebet / weden. 
wohnet und iſt durch den lauben. Wir koͤnten 
auch ſonſt nichts gutes thun / wo es Chriſtus cos 
nicht in uns wircket / wie S. Paulus ſpricht: au 
Nicht ich / ſondernczottes Gnade. Und Joh. 1 Sure 
hne mich koͤũet ihr nichts thun. Welches er ou 
durch 


so In der Vereinigung mit Chriſto Caps. 
durch ein ſchoͤn Gleichmiß erklaͤret / vom Reben 
und Weinſtock. So bleibets alles was wir guts 
ſeyn / und gutes thun / Gottes allein. Eſ. 25/12. 
Alles was wir außrichten / das haſt du uns ge⸗ 
geben. Oſ. 4/6. Ich wil ſeyn wie eine grünen: 
de Tanne / an mir ſol man deine Fruͤchte finden. 
Sihe nun / lieber Menſch / was du biſt / und 
was du vermagſt. Was haft du zu deiner 
Wiederbringung und zur Erneuerung deiner 
verderbten Natur thun koͤnnen? Lauter nichts. 
Gleich wie du zu deiner leiblichẽ hebuhꝛt nichts 
haſt thun koͤnnen / und dich nicht ſelbſt ſchaffen: 
Alſo kanſt du auch zu deiner neuen Gebuhrt 
nichts thun. Verderben haſt du dich wol koͤn⸗ 
nen / verlieren und toͤdten: Aber erneuern / wie⸗ 
derbringen / heilen / gerecht und lebendig machẽ / 
haſt du nicht koͤnnen. Was haſt du dar zu thun 
koͤnnen / daß G Ott iſt Menſch worden? Lauter 
Deeuch nichts: Alſo haſt du dir uberall nichts zuzurech⸗ 
gindere nen / oder deinen Kraͤfften etwas zuzuſchreiben. 
Bietmepe Ja je mehr ein Menſch feinen eigenen Willen / 
ſeineei· Kraͤfften und Ver moͤgen zuſchreibet / je mehr 
Sean. hindert er ſich ſelbſt an der Gnade Gottes / und 
Sig an der Erneuerung feiner verderbten Natur. 
eit. Darum muſt du allen deinen eigenen Kraͤfften 
und Vermoͤgen gantz abſterben / demer eigenen 
Wetßheit / deinem eigenen Willen / deineꝛ eigenen 
Liebe / und muſt G Ott allein alles laſſen in dir 
wircken / Ja / es muß nichts in dir ſeyn / daß Got⸗ 
tes Willen und Werck verhindere / oder denſel⸗ 

ben widerſtrebe. 
ö Und 


Taps. des Menſe chen Seligkeit om | 
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Und ſo lange du das nicht thun wilt / und 
nicht bey dir iſt ein bloß lauter leiden / alfo daß 


propaget: Non poteſt non eſſe magnum malum 
amor proprius, qvi bona ſua & aliorum ad ſe ro- 
tum trahit, nec qvicqvam de eis communicat. 
Wenn das die Eigenſchafft des Guten iſt / daß 
es ſich außbreitet / und andern mittheilet / ſo 
muß die eigene Liebe ein groſſes Ubel ſeyn / die 


ihre und ander Leute Guͤter und Gaben zu ſich 


allen 


: Die Wiederbringung abe 

ein, ſaller / bitter und ſchwer / ja allen Creaturen un 
. Denn der Menſch kan nicht von ihi 
e 


ſtehen. Denn man muß fich ja ſelbſt haſſen / ver⸗ 
eugnen / verlieren / an ihm felber zu nichte wer⸗ 


abs. des Nenſchen Seligkeit. 3 
en ünd fterben / auff G Ott allein hoffen und 
warten / ſeiner Gnade leben. | 
Aber ſolch haſſen / verleugnen ſein ſelbſt /geiſt den 


ches alles in uns wircken / durch ſeine goͤttliche au 
Gnade und Krafft ſeines Geiſtes / und alſo blei⸗ 1 


nen 


AAJohrwendiger Unter ſchad Capır. 


nen Heiligkeit und Gerechtigkeit zieret / und uns mit ihm ſelbſt bereiniget / 
Job. 5½. und uns alſo nichts mangelt an Gaben / Troſt und himliſchen Guͤ⸗ 
kern / weil wir Chriſtum ſelbſt mit feinem Verdienſt und Wolthaten in uns 
ſerm Hertzen durch den Glauben wohnend haben Eph. z. und ſolches nennet 
Chriſtus ſelbſt unſere Vollkom̃enheit / Joh. 5/3. und Paulus Col. 10. Varen. 
(0 Auff daß die menschliche Natur / die zubor durch die Suͤnde verderbet ge- 
weſen und zertrennet war wieder mit Gott vereiniget wuͤrde / und alſo zu 
ihrer vorigen vollko menen Herrlichkeit / noͤchte wiedergebracht werden. Varen. 
(d) Er redet hie nicht von den aufopffern / da der glaͤubige Menſch nun⸗ 
mehr Gott fein deben und alle ſeine Wercke Heiliger und auffopffert / ſondern 
bon der Reue / dem Haß und Leid wider die begangene Suͤnde / und daß ſich 
der Menſch Go T und feinen Wirckungen ohne widerſtreben üͤberläſſet 
ſolche ee und nicht Widerſtrebung wird hier durch ſolches aufopf⸗ 
ern verſtanden. 
(e) Luth. Eine troſtloſe Seele / die nichts in fich findet / die iſt Gott das lieb⸗ 
lichſte Opffer / ſonderlich wenn fie zu feiner Gnade ſchreyet. Varen. 


Das VII. Capitel. 


Die Buſſe recht zu verſtehen / iſt noht 
zu wiſſen den Unterſcheid des alten und neuen 
Menſchen; Oder / wie Adam in uns ſterben / und Chriſtus 
in uns leben ſol: Oder / wie der alte Menſch in 
uns ſterben / und der neue le⸗ 
ben fol, 
om. 6. v. S. Weil wir wiſſen / daß unſer alter NMenſch 
mit Chriſto gecreutʒiget iſt / daß der ſůndliche Leib 
15 hoͤre / daß wir hinfort der Suͤnde nicht mehr 
ienen. 

In jeder Chriſt iſt zweyfach / und befinden 

ſich in ihm zweyerley widerwaͤrtige Men⸗ 
ſchen mit ihren Fruͤchten / wie aus folgender 
CTabella zu erſehen. 


Fleiſch / Geiſt. 
Natur / Gnade. 
Vernunfft / Glaube. 


Ci. ___Bes alten md nesen Yfienfeben, 67 
Finſterniß. Liecht. 

Baum des Todes. Baum des Lebens. 
Boͤſe Fruͤchte / Gute Fruͤchte. 
Suͤnde / Gerechtigkeit. 
Verdamniß / Seligkeit. 

Tod Leben. | 
Alte Jeruſalem / Neue Jeruſalem. 
Reich des Teuffels. Reich Gottes. 
Schlangen- Same) GoOttes Same. 
Natuͤrlicher Menſch / Geiſtlicher Menſch. 
Irꝛdiſch Bild. Himmliſch Bild. 

Diß bezeuget erſtlich die H. Schrifft / dar⸗ 
nach die Erfahrung. Die H. Schrifft redet viel⸗ 
faltig vom alten und neuen / vom innerlichen 
und aͤuſſerlichen Menſchen / Eph. 24. Col. 3/9. 

. Cor. 4/4. Item daß der Gift GOttes in uns 
ſey / Rom. 8/11. 1. Cor.. und 6/16. 2. Cor. /y. 
Eph. 1/13. Item / daß Chriſtus in uns ſey / Gal. 
270. 2. Cor. 13/5. Zum andern / bezeugets die 
Erfahrung / nemlich / der Kampff des Fleiſches 
und Geiſtes / auch in den Heiligen Rom. / ;. 
und die Fruͤchte des Fleiſches und Geiſtes / Gal. 
/ 22. Derowegen hieran im enen nicht 
zu zweiffeln / viel weniger bey Chriſten einiger 
Streit davon ſeyn fol, Denn diß iſt das Fun⸗ ern 
dament der gantzen Schrift und die rechte(Etznennas 
kaͤntniß des Menſchen. Hierauff iſt die Buſſe egen, 
gegruͤndet / daß Adam in uns ſterben und Thri⸗ dia 
ſtus in uns leben fol; Denn wenn Adam in uns dada 
ſtirbt / ſo ſtirbet und gehet mit unter alles was hanen: 
aus Adam iſt / der alte Menſch / der aͤuſſerliche e bene 


. E Menſch une 
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cs Frobtwendiger Unterfcheid Cap.. 
Menſch die alte Gebuhrt / Fleiſch / Natur / Ber⸗ 
nunft / Finſteꝛniß / Baum des Tods / boͤſe Fruͤch⸗ 
te / die Suͤnde / Tod / Verdamniß / Schlangen⸗ 
date. Saame / naturliche Menſch / rꝛdiſch Bild / das 
den f: alte Jeruſalem / Reich des Teufels. Wen aber A⸗ 
ang. dam in uns lebet / ſo lebet und herꝛſchet im Men 
ſchen der alte Menſch / die alteGebuhrt / Fleiſch 
Natur / Vernunfft / Finſterniß / Baum des To 
des / die boͤſen Fruͤchte / die Suͤnde / das alte Je⸗ 
ruſalem / und das Reich des Teuffels. Das ge⸗ 
hoͤret alles ins Verdamniß / und unter den ewi⸗ 
gen Fluch. Lebet aber Chriſtus in uns / ſo lebet 
und herꝛſchet in uns der neue Menſch / der inneꝛ⸗ 
liche Menſch / die neue Gebuhrt / Geiſt / Gnade / 
Glaube / Liecht / Baum des Lebens / gute Fruͤch⸗ 
te / Gerechtigkeit / Leben / Seligkeit / GOttes 
Saame / geiſtliche Menſch / himmliſches Bild / 
neue Jeruſalem / und das Reich Gottes. Das 
gehoͤret alles unter den Segen / und in die Se⸗ 
ligkeit. Da hat nun ein jeder Menſch mit ihm 
ſelbſt gnug zu thun / weil er lebet / daß er den al⸗ 
ten Adam nicht laſſe in ihm leben und her ꝛſchen / 
cn ſondern den neuen Adam welcher iſt Chriſtus. 
y. Da gilts wachen / faſten / beten / kaͤmpffen / ſtrei⸗ 
ten / und wie S. Paulus ſpricht / ſich ſelbſt pruͤ⸗ 
put fen und ver ſuchen / ob Chriſtus in uns ſey / Ja 
mar. daß wir mit Furcht und Zittern ſchaffen / daß 
cry. wir ſelig werden / daß wir durch die enge Pfor⸗ 
3 ke eingehen / und den ſchmalen Weg in Chriſto 
wandeln / welcher iſt / ſich ſelbſt haſſen / verleug⸗ 
nen / abſagen alle dem / das man hat / und der 
= Suͤn⸗ 


heiſſeſt du denn und biſt ein Kind Gottes: Den des. 
alles was aus G Ott gebohren iſt / uͤber windet she. 


Lebeſt du aber in Adam / und herꝛſchet Adam 
in dir / ſo biſt du nicht en Kind GOttes / aus 
Gott neu gebohren / biſt von der Welt uͤber⸗ 
wunden / und herꝛſchet der Fuͤrſt dieſer Welt in 
dir durch Hoffart / eigen Ehr / eigen Liebe / Du 
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68 Hohtwendiger Unter ſcheid: Cap 
308. biſt ein Kind des Teuffels. Denn welche der Geiſt 
dient s. Gottes treibet / die find GOttes Kinder / Alſo 
3% die der Satan treibet / die ſind des Satans Kin⸗ 
dem i der / ja Glieder des Teuffels / Kinder der Finſter⸗ 
ln niß / Behauſling der böfen Geiſter / die ſcheußli⸗ 
che Babylon / voller unreinen abſcheuliche 
Thiere / wie ſolches Eſ. 13/1. Ap. 13/2. Ezech. 


Cab des alken und neden lens co | 


: Warum traureſt du 


E ii das 


r · A — 


70 __Frobtiwendiger Unterſcheid des etc. Cap. 
das aller ſchꝛecklichſte. Daß wir aber nicht thun / 
das haben wir nicht unſernKraͤfften oder Klug⸗ 
heit zu dancken / ſondern der Gnaden Gottes / 
die uns fir Suͤnden bewahret / Geneſ. 20. v. o. 

as ſol uns dienen zur Demuht und Gottes⸗ 
8 7 55 keiner den andern verachte / uñ nicht 

icher ſey. 

2. Gleich wie wir aber in Adam von Natur 
alle gleich boͤſe fen / und iſt kein Unterſcheid / 
was die verderbte Natur anlangt: Alſo ſind 
wir auch in Chriſto gleich gut und fromm ge⸗ 
macht. Denn es hat vor GoOtt keiner eine aͤn⸗ 
dere oder beſſere Gerechtigkeit denn der ander. 
Chriſtus iſt unſer aller Froͤmmigkeit / Gerech⸗ 


ſſer denn der ander / gleich wie auch 
in Adam. Denn gleich wie wir in Adam von 


DIE iſt eine Artzney wider die geiſtliche Hof⸗ 
fart / daß ſich keiner vor G Ott hoͤher und beſſer 
halte / denn der ander / ob er gleich mehr Gaben 
hat. Denn gleich wie die Gerechtigkeit und Se⸗ 
010 ligkeit eitel Gnade iſt: So ſind auch alle Gaben 
vnde eikel Gnade / und ein fremd Gut. Dieſen Grund 
gender Gnaden Gottes erkenne / fo wird dich die 

Gnade nicht laſſen ſtoltz ſeyn / oder ſtoltz ma⸗ 
chen / ſondern wird dich geiſtlich arm machen / 
| und 
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Cap S. Wie freundlich uns Gott zur Buß locker. 77 — 
und wirſt dich ſelbſt in deiner Aꝛmuht und Elend 
recht erkennen und Chriſtum in den groſſen 
Reichthum ſeiner Gnade uͤber alle Menſchen. 
Das VIII. Capitel. 
Wie freundlich uns Gott zur Buſſe locke / 
und warum die Buſſe nicht zu ver⸗ 
ſaͤumen. 
guc. aj. vl Alſo ſage ich euch / wird Freude ſeyn vor 
. Gottes / über einen Sünder der Huf 
. e + 
| Ed hat der viel getreue und gnaͤdige G Ot 
die Bekehrung der Menſchen / und die wah⸗ 
re Buſſe auff mancherley Welſe und Art uns in 
ſeinem Wort vorgebildet / unſere harte und ſtei⸗ vs. 
nerne Hertzen dadurch zu erweichen / und zu be⸗ 
kehren von der Welt / von uns ſelbſt / vom Sa⸗ 
tan zu GOtt. | 
Unter andern aber find die beyden Gfeichnt 
Luc. 15. Vom verlohrnen Schaͤflein / und vom 


Denn der HERR JeEſus darinnen abmahlet d ger. 

dreyerley Hertzen: a gen. 
1. Das ünbekehrte Hertz des Suͤnders. 

N Sa reuende Hertz des Bußfertigen Sun 

rs. 


Es und das ſchoͤne Bild GOktes / nach welchem 


5 2. Das reuende bußfertige Hertz aber hat er 
der in dieſen Worten abgemahlet: Da ſchlug er 
fd. in ſich und ſprach: Wie viel Tagloͤhneꝛ hat mein 
Vater / die Brod die Fuͤlle haben / und ich ver: 
derbe im Hunger; Ich wil mich auffmachen / 

und zu meinem Vater gehen / und zu ihm ſagen: 
Vater / ich habe geſuͤndiget im Himmel und vor 

dir, In dieſen Worten iſt herꝛlich abgemahlet 

die wahre Buſſe / 1. Die Contritio, daͤs iſt / die 

em. goͤttliche Reue: Er ſchlug in ſich / er betrachtet 
ſein Elend / daß er aus einem Kinde GOttes ein 

Vleh und unflaͤtige Sau worden / jrꝛdiſch / vie⸗ 
hiſch / thieriſch / beſtialiſch. Erinnert ſich aber 
feines Urſprungs / w her er kommen / gedencket 
anſeinen Vater und reuet ihn / bekennet feine 
Suͤnde / und ſpricht: Vater ich habe geſuͤndiget 

| im 
3230 00 —bTTdw„ 


Gas _ vr Büſſe locke 


im Himmel und vor dir / Ich habe & Ott und 
Menſchen beleldiget. Erkennet auch ſeine Un⸗ 
wuͤrdigkeit: Ich bin nicht werth / daß ich dein 


Sohn heiſſe. 2. Der Glaube / als das andere 


Stuͤck der Buſſe / iſt darinnen abgemahlet / daß anz 


er ſich aufmacht / und zum Vater gehet / und nur. 
hat die Zuverſicht / wenn ihn ja der Vater nicht 


wolte fuͤr ſeinen Sohn annehmen / ſo werde er 
ihn gewiß fuͤr einen Knecht und Tagloͤhner hal⸗ 


ten. Denn er ſpricht: Ich bin nicht wehrt / daß 


ich dein Sohn heiſſe / mache mich zu deinem 
Taglöhner. Und hoffet gewiß / der Vater wer⸗ 
de ihm ſolches nicht veꝛſagen / ſondeꝛn aus Gna⸗ 
den ſich uͤber ihn erbarmen. 


3. Das Vater Hertz iſt alſo abgemahlet. 1. 
Da er noch ferne von dannen war / ſahe ihn der ers. 


Vater. Ach die gnaͤdigen Augen des Vaters / 
wie ſehen ſie nach den verlohrnen Kindern / iſt 
præveniens miſericordia, das iſt / die vorłom⸗ 
mende und vorlauffende Gnade. 2. Jammert 
ihn. Iſt expectans miſericordia, die exwarten⸗ 
de Gnade. 3. Laͤufft und faͤlt ihn uͤm den Halß. 
Iſt (ufcipiens miſericordia, die aguffnehmende 
Gnade. 4. Kuͤſſet ihn / iſt conſolans mifericor- 
dia, die troͤſtende Gnade. 5. Bringet das beſte 
Kleid her / das iſt Chriſtus und ſeine Gerechtig⸗ 


P. 77/8. 
Eſa. zo. 


19. 
ſ32/8. 


Se 


Eſ. 66 / 
103. 


6.13. 


— 


Ro. 8/33. 


keit / iſt juſtificans mifericordia ; die rechtfer⸗ 
tigende Gnade. 6. Ein Fingerreiff an feine 
Hand / iſt der heilige Geiſt / Trauring / annulus 


filialitatis 4% es, defpondens mitericordia , 


Die ver maͤhlendecznade. /. Schuh an e 
| 5 E v k. 


Gal. 4. | 
b f 


5. 
Eph. 2/5. 


Phil. x. 
b 


FE TWie freundlich uns Gott Cap. 8. 
fe. Iſt ein neuer heiliger Wandel in Thriſto / 
ven. diirch den heiligen Geiſt / und Gottes Krafft und 
14. 5 8 : ö 
un 65. Macht. Das iſt confirmans mifericordia , Die 
u erhaltende Gnade s. Bringt ein gemaͤſtes Kalb 
5 her / ꝛc. Convivium & gaudiumAngelorum. Das 
if Vivificans, lætificans & coronans miferi- 
cordia, die erfreuende / lebendigmachende und 
kroͤnende Gnade. 


are hat. Ach diß gnaͤdige Vaterhertzſol uns billich 
Sinne. ziir Buſſe locken: Unſer Suͤnden koͤnnen 1155 
nicht 


Caß z. ur Buſſe locke 
nicht ſeyn / es iſt vielmehr Gnade bey dem 
2 130. Pſ. v. . ſpricht: Bey dem 
iſt die Gnade / und iſt viel Vergebung bey ihm / 
und er wird Iſrgel erloͤſen aus allen feinen 
Suͤnden. Die Suͤnde kan ſo groß nicht ſeyn / 
Gottes Barmhertzigkeit iſt noch groͤſſer. Pf. 
51/3, Tilge meine Suͤnde nach deiner groſſen n, 
Barmhertzigkeit. Unſere Sünden koͤnnen fonds 
greulich nicht ſeyn / GOtt kan ſie Schneeweis Sund 
machen. Eſ. / 18. Wenn euer Suͤnde gleich 
Blutroht waͤren / ſollen ſie Schneeweiß werden. 
Pf. 51 /. Beſprenge mich mit Yſopen / daß ich 
rein werde. Waſche mich daß ich Schneeweiß aan, 
werde. Unſere Suͤnden koͤnnen ſo mancherley Sinte. 
nicht ſeyn / der Reichthum der Gnade GOt⸗ 
tes iſt noch uͤberſchwenglicher; Deñ er iſt baum ,,s 
hertzig / gnaͤdig gedultig / von groſſer Gnade und 
Treue / und vergibt Ubertꝛetung / Miſſethat und 
Suͤnde. Unſere Suͤnde kan ſo maͤchtig und ſtaꝛck eau 
nicht ſeyn / Gott kan ſie daͤmpffen / uñ in die Tief⸗ Binde 
fe des Meers werffen / wie Pharao mit allem 
feinen Heer. Mich. 7. Unfere Stunde kan ſo endes 
ſchaͤdlich uñ gifftig nicht ſeyn / Gott kan ſie hey- Sünde. 
len. Ez. 18/22. Wenn ſich der Gottloſe bekehret / 
ſols ihm nicht ſchaden / daß er gottloß geweſen. 
2. Chriſti Freundligkeit. . 
Wie freundlich auch unter HErꝛJeſus Chri- ti, 
ſtus die Suͤnder auffgenommen / bezeuget eriee 
Matt. 9/ 13. da er ſpricht: Die Starcken beraten 
duͤrffen des Artztes nicht / ſondern die Kran⸗ ah u 
cken. Ich bin kommen die Suͤnder zur Buſſe zu d. 


ruffen / 


76 Wie freundlich uns Gott Tap. 8. 


Chriſti 
Blut 
ruffet 
dich zur 
Buſſe. 


1. Pet. x. 
v. 18. 


ruffen / ünd nicht die Gerechten. Und Luc 10 / 
10. Des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen 
und ſelig zu machen / das verlohren iſt. Von die⸗ 
ſer holdſeltgen Freundligkeit haben die Prophe⸗ 
ten geweiſſaget. Ez. 34/ꝛ. Wehe euch Hirten / 


die ihr das verlohꝛne nicht ſuchet / ſondeꝛn ſtreng 


und hart uͤber ſie herꝛſchet Meine Schafe ſind 
zerſtreuet / als die keinen Hirten haben. Sihe / 
ich wil mich meiner Heerde ſelbſt annehmen / 
und ſie ſuchen / wie ein Hirte ſeine Schafe ſu⸗ 
chet / wenn ſie von der Heerde verirret ſeyn. Ich 
wil das Verlohrne ſuchen / und das Verirrete 
wiederbringen / das Verwundete heylen / des 
Schwachen warten / Eſa. 40/ u. Er wird feine 
Heerde weiden wie ein Hirte / er wird die Laͤm⸗ 
mer in ſeine Arme ſamlen / und in ſeinem Bu⸗ 
ſem tragen. 2. Nicht allein aber Chriſti F reund⸗ 
lichkeit locket dich zur Buſſe / ſondern auch ſeine 
hertzliche Traurigkeit / und ſein heilig ver goſſe⸗ 
nes Blut ruffet dir. Bedencke / wie er ſein Leben 
nicht hat gegeben fuͤr den Himmel / noch fuͤr die 
Erde / ſondern fuͤr deine Seele / und wilt du duꝛch 
deine Unbußfertigkeit muhtwillig dieſen edlen 
Schatz verlieren? Bedencke / daß du mit keinem 
andern Loͤſegeld haſt koͤnnen erloͤſet werden / den 
durchs Blut Chriſti / Warum wilt du dich die⸗ 
ſer hoͤchſten und theureſten Bezahlung verlu⸗ 
ſtig machen? z. Bedencke doch / wovon dich dein 


380. Henn Chriſtus erloͤſet hat / nemlich vom Teu⸗ 


1 
— nn nn namen. 


fel / und von der argen böfen Welt / von deinen 
Suͤnden / noch haſt du Luſt dem Teuffel immer 


fer⸗ 
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ferner zu dienen? Bedenck doch daß dir Ehriſti ,. 
Verdienſt ohne Buſſe nichts nittze iſt / aa daß dub x 
Chriſti Blut mit Fuͤſſen tritteſt / und den Geiſt 
der Gnaden ſchmaͤheſt. 5. Bedencke wie ſauer 
du deinem Erloͤſer worden biſt / wie er geweinet 
getrauret / gezittert / gezaget / wie ſchrecklich er 
uͤm deiner Suͤnde willen verwundet / wie er ein 
Wurm und Fluch am Holtz worden. O triftil- S 
fimum ſpectaculum, & miſerandum pœnitentiæõæõ 
peculum. 1 
3. Die Draͤuung der zeitlichen Straffe. 
Pſ./12. G Ott iſt ein rechter Richter / und 
ein Gott / der täglich draͤuet. Wil man ſich Eng: 
nicht bekehren / ſo hat er ſein Schwerdt gewetzet / 
und feinen Bogen geſpannet / und zielet / und hat 
darauff gelegt toͤdlich Geſchoß / ſeine Pfeile 
hat er zugerichtet zu verderben. 

Denn dem Zorn und Rach Gottes kan kein 
Menſch entfliehen. Amos 9/ꝛ. Wenn ſie gleich 
in den Himmel ſtiegen / wil ich ſie herab ſtuͤrtzen. 
Wenn ſie gleich ſich verbuͤrgen im Grunde des 
Meers / wil ich doch den Schlangen befehlen / die 
ſollen fie daſelbſt ſtechen. Sihe die Augen des 
HExrn ſehen auff ein ſuͤndiges Koͤnigreich / daß 
ichs vom Erdboden vertilge. Zephan. / 18. Ihr 
Blut fol vergoſſen werden wie Staub und ihr 


verzeh 


Gold fol fie nicht erretten am Tage meines end 
Zorns / ſondern das gantze Land ſol durchs Feu⸗ Jon 
er meines Eyfers verzehret werden. Solche 
ſchreckliche Draͤuungen ſollen uns zur But 


— — 


Leib ſol werden wie Koht. Denn ihr Süber und darein, a 


738 Wie freundlich uns Gott Caps 
treiben. Buſſe wendet groſſe Landſtraffen ab / 
a den Untergang eines Volcks / Stadt und 
andes / wie zu Ninive / Jer. 18 /). Ploͤtzlich re⸗ 
de ich wider ein Volck / daß ichs außrotten und 
vertilgen wil; Wenn ſichs aber bekehret / ſol 
mich auch gereuen die Straffe, 
4. Der Tod. 
So Darum hat Gott die Stunde des Todes 
des zee verborgen / daß wir täglich und alle Stunde 
5 achten ſollen. Lota hominis vita ipfi ad pæni. 


en⸗ 
ſchen Le⸗ 
ben ſey. 


Orte und erwarten des letzten Urtheils. Dar⸗ 
um gehet aus von ihnen mein Volck / daß ihr 
nicht thelhafftig werdet ihrer Stunde / au 


Der 
Richter 
iſt vor 
der 


Thuͤr. 
Jace. . 


ſchrecklichelUrtheil ergehen: Gehet hin ihr Ber: 


6 


Da wird alle Barmhertzigkeit Gottes auff 
hoͤren / und wird heiſſen: Gedencke Sohn / daß vez. 
du dein Guts empfangen haſt in deinem Leben. ni. 

Jetzo lebeſt du nun nicht mehr / fondern biſt e⸗ 0 
wig todt / und Gott ewig abgeſtorben. Aus der 

Hoͤllen iſt keine Erloͤſung. Wie kan dem guts 
wiederfahren oder einiger Troſt / der ewig ge⸗ 


ſtor⸗ 


durch ewige Oval. 
7. 7. Die Freude des ewigen Lebens. 
Solte ein Menſch eine ſo kleine nichtige Freu⸗ 
de nehmen fuͤr die ewige Freude? Kein Unge⸗ 
rechter wird da hinein gehen / der ſich nicht mit 
vielen heiſſen Thraͤnen () (°) im Glauben ge⸗ 
reiniget und gewaſchen / und ſeine Kleider helle 
gemacht im Blut des Lamms. Drauſſen find 
e die Unreinen / die Hunde / die Zauberer / und die 
>» da lieben und thun die Luͤgen. Der Veraͤchter 
keiner wird diß Abendmahl ſchmecken. Die 
er hoͤchſte Freude des ewigen Lebens iſt / Gott ſe⸗ 
hen / 1. Joh.z / z. Viſio Dei tota merces. Das An⸗ 
ſchauen Gottes iſt alles und ewiges Lohn. Die 
Freude der Außerwehlten iſt Chriſtum ſehen. 
Johns. Ihr werdet mich wieder ſehen / und euer Hertz 
bar. wird ſich freuen. Das Anſchauen des Ange⸗ 
ſichts Gottes iſt der Engel Freude und Leben / 
das Engelbrod / davon die Engel leben / ihre un⸗ 
ſichtbahre Speiſe / wie der Engel Raphael zu 
rob aa. Tobia richt: Ich eſſe unſichtbahre Speiſe / 
bag. dje kein Menſch ſehen kan. Gleich wie nun Gott 
ſehen / alle Freude iſt: So it GOtt nimmer 


ccc e 


(a) Dieſe ſind nicht Urſachen des Heils / ſondern Zeichen des wahren Glau⸗ 
bens in den bußfertigen Hertzen. 5 

(b) Nicht als wenn wir mit den Buschränen Könnten die Reinigung 
bon den Sünden verdienen / wie die Paͤbſtler borgeben / ſondern allein we⸗ 
gen des Glaubens welcher bey ſolcher Reu und Bußthraͤnen iſt / qvatenus 
idem arxctiſſime ſibi habens conjundtam, Varen. 


Das IX. Capitel. 


Was Buſſe thun heiſſe / wie fie geſchehen 
muͤſſe / und nie Gottes Guͤte zur 


S Er u gnaͤdige G Ott / der nicht 
h ſuchet unſer Verderben / ſon⸗ 

dern unſer ewiges Heil und Seligkeit / der am 
beſten unſer Noht und Elend kennet und ſihet / 
und uns gern daraus erretten wolte / locket 
und reitzet uns auff mancherley Weiſe zur 
Buſſe: Denn durch wahre Buſſe und Bekeh⸗ Due 
rung wil er uns helffen und heilen. „ |Deer 
Er locket uns einmal durch ſcharffe Draͤu⸗ Go 
ungen / als Jer. 5/19. Ich wil ein Ungluͤck uͤber vu 
dis Volck bringen / nemlich ihren verdienten ser 
Lohn / darum daß ſie meine Worte nicht ach⸗ 
ten / und meine Geſetz ver werffen. Und am 7. 
cap v. 14. Weil ihr denn ſolche alle Stuͤcke trei⸗ 
bet / ſpricht der HErꝛ / und ich euch ſtets predi⸗ 


I Theil. gen 


durch 
Draͤu⸗ 
ungen. 


Was Buſſe thun heiſſe / Cap. 9. 


2 Vas Bu ſe / Cap 
gen laſſe / und ihr wollet nicht hoͤren / ſo wil ich 
auch euch von meinem Angeſicht verwerffen. 
Fir dieſen ſchrecklichen Draͤuworten ſollen 
wir billig erſchrecken / denn die zeitliche und e⸗ 
an wige Straffe gedraͤuet wird. Denn die goͤttli⸗ 
a, chen Sraͤuungen find nicht ein leerer und Tod⸗ 


— ——. 


reſt uns mit vielen verſchonen / und lehreſt deine 
Kinder daß du wolleſt Buſſe annehmen für 
die Suͤnde / und wir auff deine Barmhertzig⸗ 
keit trauen ſollen. ee 

Ein ſolcher freundlicher Spruch iſt dieſer 
auch / dadurch uns G Ott durch feine Gnade 
Barmhertzigkeit / Gedult / groſſe Guͤte / und daß 
ihn bald der Straffe gereuet / zur Buſſe locken 
wil. Iſt demnach aus vor angezogenem dar 
Spruch dreyerley zu mercken: 1. Was Buſſe näne, 
thun heiſt / nemlich ſich zum HErꝛn bekehren. de 
Wie wir ſollen Buſſe thun / nemlich mit Fa⸗ du 
ſten / Heulen und Weinen. z. Wle uns Gottes 
Gute zur Buſſe locke : Denn ich bin gnaͤdig ꝛc . 
Buſſe thun und ſich zum Herm bekehren / ere. 
heiſt / aus dem Geſetz Gottes ſeines Hertzens an⸗ 2 
gebohrne Blindheit / innerliche Boßheit / ab- be 
ſcheuliche Unreinigkeit / und groſſe Gottloſig⸗ ens 
keit erkennen / als den inwendigen Greuel / und 
bergiffteten Brunnen aller Suͤnde / dadurch 
wir uns von Gott / dem hoͤchſten ewigen Gute / 
abgewendet / und dadurch ſeinen Zorn / die Hoͤl⸗ 
le / un Verdamniß / auch allerley zeitliche Straf⸗ 
fen / wol recht und billig verdienet haben / und 
daruͤber rechte innigliche hertzliche Reu und de. 
Leid haben / nicht wegen der Straffe / ſondern une der 
vielmehr darum / daß wir Gott den HErn/ Baß 
der die ewige Liebe ſelbſt iſt / und unſer lieber Va⸗ 
ker / ſo hoch beleidiget haben: Durchs Evan⸗ 
gelium aber ſich wieder auffrichten / und ſich 
gie der Gnade Gottes / und Vergebung der 
. F ij Suͤn⸗ ee. 


ln ̃ m gs | 
Was Buſſe thun heiſſe / Cap. 9. 


Suͤnde in Ehriſto verheiſſen / fein Leben auch 
Eiso ernſtlich beſſern / das boͤſe Hertzdurch den Glau⸗ 
ben reinigen / die boͤſen Luͤſte daͤmpffen / das ver⸗ 
kehrte und widerſpenſtige Hertz aͤndern / dem 
eigenen Willen / ſo allezeit dem Willen Gottes 
widerſtrebet / abſterben / und in chriſto ein neues 
Gott wolgefälliges Leben anfahen / und recht⸗ 
ſchaffene Früchte der Buſſe thun. Eſ. 1. v. 164 
Waſchet euch / reintget euch, wenn denn eure 
. Blutroht waͤren / ſollen fie ſhmeweß 
werden. | Hei 
Diß iſt bald geſagt / aber ſchwer zu thun. 
Denn niemand wil den inwendigen Greuel ſei⸗ 
nes Hertzens recht erkennen / und ſich ſelbſt haßß 
fen lernen. Jeder man ſchmeichelt und liebko⸗ 
Cine fer feinem alten Adam / und dem boßhafftigen 
i gab Fleiſch und Blut / und iſt ſelten ein Menſch / der 
bie bah recht gruͤndlich fein boͤſes Hertz erforſchet / ſon⸗ 
Bu dern jederman hat ein Gefallen an ihm ſelbſt / 
und wil den Greuel ſeines Hertzens nicht recht 
angreiffen / achtet auch nicht groß der hohen 


— — — 
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Gnade / ſo uns angeboten wird / nicht verach⸗ 

ten / fo wird GOtt gnaͤdig ſeyn / wie Eſ. /. 
ſtehet: Der Gottloſe bekehre ſich zum HErꝛn / 
fo wird er ſich fein erbarmen / und zu unſerm 
Gott / denn es iſt viel Erbarmung bey ihm. 

Deng. Alſo wird die Bekehrung ee 
ein a obs wol ein lauter Gnadenwerck Gottes iſt / 
ben wenn wir uns nur GOtt durch feine Gnade 
wert. laſſen / dem H. Geiſt nicht muhtwillig wider⸗ 
ſſtreben / die Gnade nicht verachten und von 
uns ſtoſſen / Act.) 46. Die Ohren nicht ver⸗ 
ſtopffen wie die Juden / Act. / 57. ſondern un⸗ 
ſere Kranckheit aus dem Geſetz erkennen / und 
nach dem Evangelto uns heilen / und mit uns 
en laſſen / als ein Medicus mit einem Pa⸗ 
ienten. | 

Sehet ein Schaͤflein an / wenn es ver baſet iſt / 

und in der Irre laͤufft / und hoͤret von ferne des 
Hirten Stimme / fo kehret es in Puncto auff 

dem Irꝛwege wieder uͤm / und laͤufft zurück 
nach der Stimme des Hirten zu / warum thun 

wir das auch nicht? Sind wir denn unver⸗ 
ſtaͤndiger denn das tumme Vieh? Und zwar 

ern. der Prophet Eſalas klagt darüber: Ein Ochs 
kennet feinen Herm / und ein Eſel die Krippe 
ders. feines Her zn / aber Iſtael kennet mein nicht. 
Und der Prophet Jeremias: Wer iſt doch der 
da faͤlt / der nicht gern wieder auffſtuͤnde? Wer 
iſt der da irre gehet / der nicht gern wieder zu 

recht kaͤme? Ein Storch und Schwalbe wiſ⸗ 
ſen die Zeit / wenn ſie ſollen wieder men 
men / 


5. Sed 
petendo, 


6.Ad 
ſingulos 


laſſen geſagt ſeyn / ſondern ein jeder inſonder wen 
heit ſols zu Hertzen nehmen und ihm laſſen ge . 
ſagt ſeyn. Ein jeder ſehe auff ſich ſelbſt / und beſ⸗ 
fere einen / fo werden wir alle gebeſſert Beden⸗ 
cke die troͤſtliche Ermahnung und Verheiſſun 
Gottes / Eſai. 6. Suchet den HEr m / well er 
zu finden iſt / ruffet ihn an / weil er nahe iſt. Jer. 
29/13, Wenn ihr mich von Hertzen ſuchet / ſo 
wil ich mich von euch finden laſſen. 

Es iſt aber das nicht allein Buſſe / wenn manta 
von aͤuſſerlichen groben Stunden ablaͤſſt / ſon⸗ wa 
dern in wahrer Buſſe muß das Hertz geaͤndert / 
ii di 
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ret iſt. 

2. 2. Wie ſollen wir uns denn zum HErꝛn be⸗ 
kehren? Von gantzem Hertzen / mit Faſten / 
Weinen und Heulen. Um zeitliche Dinge wei⸗ 
nen wir / aber die arme Seele wil niemand be⸗ 
weinen / wie David im 6. und 38. Pſalm thut. 
Damit lehret uns der Prophet / daß unſere 
Buſſe keine Heucheley ſeyn ſolle / ſondern ſie ſoll 

can von Hertzen gehen. Denn Gott ſihet das Hertz 
27. an / er prüfet das Hertz und Nieren. 

"Tea. Mit Faſten. Diß iſt ein allgemeines Faſten 

made des gantzen Volcks / welches der Prophet allhie 

befihlt / da die gantze Gemeine oͤffentlich vor 

Gott ſich demuͤtiget / Buſſe thut / ihre Suͤnde 

öffentlich bekennet / bereuet / beweinet / darneben 

faſtet / und mit nuͤchtern Leib und Seele Gott 

uͤm Vergebung der Suͤnde / und uͤm Abwen⸗ 

8 dung 


Ea. Wie ſie gefcbebenmüffe, 89 . 
dung allgemeiner Straffe anruffet und bittet. 
Ein ſolches allgemeines Faſten / Buſſe / war⸗ 
hafftige Reu und Leid / Glaube / Gebet / Bekaͤnt⸗ 
niſfe / Abbitt iſt ſehr kraͤfftig und gewaltig / Got⸗ 
tes Zorn und groſſe Landplagen abzuwenden / 
wie wir leſen Judic. 20.26. Da die StaͤmmeJſ⸗ 
rael von dem Stamm Ben Jamin geſchlagen 
worden / und verlohren dreyſſig tauſend Man / 
da kam alles Volck zum Hauſe Gottes / weine⸗ 
ten und blieben daſelbſt vor dem HErꝛn / und 
faſteten denſelben Tag biß auff dem Abend. Wir 
haben das gewaltige Exempel des Nimviti⸗ 
ſchen Faſtens. Der gleichen leſen wir . Chr. 1 / 
a, da die Kinder Iſrael von den Philiſtern ge⸗ 
ſchlagen / Saul und Jonathan uͤinkamen / ha⸗ 
ben ſie ſieben Tage gefaſtet. N 

Solch Bußfaſten iſt auch in der erſten Kir⸗ vage 
chen gebräuchlich geweſen / da die gantze Jemei⸗ ler 
ne in groſſen allgemeinen Noͤhten hat Buſſe ge⸗ 
than / nicht mit dieſen bloſſen Wercken Verge⸗ 
bung der Suͤnde zu verdienen / ſondern mit reu⸗ 
endem nüchtern demuͤtigen Hertzen GOtt die 
allgemeine Straffe abzubitten / und ſolte billig 
noch erhalten werden. 

Solch Bußfaſten waͤre unſer rechte Veſtung zur | 
und Mauren wider den Tuͤrcken und alle unſere dean 
Feinde / ein groſſer Segen in theurer Zeit / ein ui 
allgemeine Artzney in Sterbensläufften / ein 
Schutz aller unſer Guͤter / wie wir von dem H. 
Job. c. 1 leſen / wie er feine Kinder mit Opffer / 
Gebet und Faſten bey G Ott verbeten / fo offt 


CCC 
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ie Wolleben und Pancket gehalten / ꝛe. Und wie 
er fein Hauß mit dem Gebet ver zaͤunet und 
und verwahret hatte / daß ihm der Teuffel kei⸗ 
nen Eingrieff thun kunnte. 

Und in den allgemeinen groſſen Landſtraffen 
ſihet ih G Ott der HErꝛ uͤm nach ſolchen Leu⸗ 
ten / die ſeinen Zorn als eine Mauer auffhalten / 
Ezech. 21/30. Ich ſahe mich um / ich ſuchteunter 
ihnen / ob ſich jemand zur Mauer machte / und 
wider den Riß ſtuͤnde gegen mir fuͤr das Land / 
daß ichs nicht verderbte / aber ich fand keinen. 
Darum ſchuͤttet ich meinen Zorn uͤber ſie / und 
mit dem Feuer meines Grimmes machte ichs 
ein Ende / und gab ihnen ihren Verdienſt auff 


ihren Kopff. 

den. Eine ſolche Mauer iſt der Prophet Daniel 
geweſen / da er des gantzen Volcks Suͤnde be⸗ 
„ fennet / ꝛc. Ein ſolch Bußfaſten beſchreibet der 
bun de Prophet Joel allhie / da er ſpricht: Blaſet mit 
age Poſaunen zu Zion / heiliget eine Faſte / ruffet 
act die Gemeine sufammen / ſamlet die Elteſten / 
heiliget das Volck / bringet zuſammen die jun: 
gen Kinder und Saͤuglinge. Der Braͤutigam 
gehe aus ſeiner Kammer / und die Braut aus 
ihrem Gemach. Laſſet die Prieſter des HErm 
weinen / und ſagen: HErꝛ / ſchone deines Volcks / 

und laß dein Erbe nicht zu ſchanden werden. 
Solches Faſten ſoll dem gantzen Volck ein 
groſſer Ernſt ſeyn / ohn alle Heucheley. Denn 
Gott wil die Suͤnde bekant haben von jeder⸗ 
man / er wil wahre Demuht und Buſſe von 
uns 


eb dete geftbeben müfle._ 1 

uns haben / und daß wir uns mit gantzem Ser A 
gen füllen zu ihm bekehren. Darum ſpricht der Vers e. 
Prophet von folcher ernſten Buſſe: Zerreiſſet 
eure Hertzen / und nicht eure Kleider. Die Juden | 
hatten im Brauch / wenn ſie etwas ſchreckli⸗ 
ches hoͤreten oder ſahen / zerriſſen ſte ihre Klei⸗ 
der / und thaͤtens offt zum Schein aus Heuche⸗ Janda 
ley / giengen in zerriſſenen leiden zum Schein / Toben 
faſteten auch offt zum Schein / wie ſolches der Fasten. 
Prophet Eſ. 58/5. ſtraffet / da er ſpricht: Solf 
das ein Faſten ſeyn / das ich erwehlen ſol / daß ein | 
Menſch feinem Leibe übel thut / oder feinen 
Kopff henget wie ein Schilff / oder auff einem 

Sack und in der Aſchen lige? Wolt ihr das ein 
Faſten nennen / und einen Tag / dem HErman⸗ 
genehme? Das iſt aber ein Faſten / das ich er⸗ 
wehle: Laß loß / welchen du mit unrecht ver⸗ 
bindeſt / laß ledig / welchen du beſchwereſt / gib 

frey / welchen du bedraͤngeſt / reiß weg allerley 
Laſt / brich den Hunger igen dein Brod / ſiheſt 

du einen nackend / ſo kleide ihn / und entzeuch dich 

nicht von deinem Fleiſch. | 

Da hoͤren wir / was das rechte Faſten ſey / dec 

nemlich / wenn man von Sünden ablaͤſſet / die Seter 
böfen Luͤſte des Fleiſches daͤmpffet / den alten A⸗ 

dam toͤdtet / Liebe / Gedult / Barmhertzigkeit uͤ⸗ 

bet / und folches alles mit reuendem bußferti- 

gem / zer brochenem Hertzen. Darum der Pro] _ 
phet allhie ſpricht: Zerreiſſet eure Hertzen Den alen. 
gleich wie ein verwuͤndtes Hertz wehethut / unde 
groſſe Schmertzen machet: Alſo wehe ſol uns 

un⸗ 
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unſere Suͤnde thun / als wenn das Hertz gar 
zerknirſcht ware / wie David im . Pſ. von den 
rechten Opffer eines zerſchlagenen / zerbroche⸗ 
nen / zerknirſchten Hertzens und Geiſtes zeuget. 
Ein ſolch Hertz iſt dem lieben G Ott das ange⸗ 
nehmeſte Opffer. Ein ſolch Hertz iſt faͤhig 
durch den Glauben der GnadeGottes / des Tro⸗ 
ſtes / des H. Geiſtes / des theuren Verdienſts und 
Bluts Jeſu Chriſti. Denn gleich wie ein har⸗ 
ter Felß / der nicht verwundet iſt / der nicht zer⸗ 
ſchlagen und muͤrbe iſt / nicht in ſich trincken 
kan das Oel und Waſſer / ſo man drauff geuſt / 
wenn aber der Stein muͤrbe und zermalmet iſt / 
ſo durchdringet ihn das Oele: Alſo auch durch⸗ 
dringet das Bel der Gnaden und TroſtesGGot⸗ 
Be. kes ein ſolches muͤrbes und zerſchlagen Hertz 
Gee auff daß es durch den Glauben des Ver dien⸗ 
rang. ſtes Chriſti theilhafftig werde. Denn die Star⸗ 
cken beduͤrffen des Artztes nicht / ſondern die 
ars. Krancken. Es darff niemand dencken / daß e 
on Chriſtum angehoͤre / der nicht ſein Flelſch ereu⸗ 
| tziget ſamt den Lüften und Begierden. Denn 
G; ſol dir CHriſtt Blut helffen / ſo muſt du es mit 
04. reuendem / zerſchlagenem / bußfertigem / demuͤ⸗ 
tigem / gaͤubigem Hertzen auffnehmen / oder du 
wirft nimmer mehr deſſelben fähig. 

3. Erinnert uns auch der Prophet der Urſa⸗ 
chen / die uns zur Buſſe fuͤhren und leiten / und 
ſpricht: Bekehret euch zum HErꝛn / denn unſer 
Gott iſt gnaͤdig / barmhertzig / gedultig / von 
groſſer Güͤte / und gereuet ihn bald der Strafe. 


In 


nig / gnaͤdig ſeyn / ſo bin ich auch barmbersig, anne 
5 daß zuwenig e bin ich auch on g Iſt uns gr 


r. Singu- 
larisDei 


Man⸗ 
cherley 
Gnade 
Gottes. 
I. Pet. 4. 


4 Was Sufferhumbeiffe, Cap. 5. 
Die auff den HEren hoffen / wird die Guͤteum⸗ 
fahen. 4. Gratia conſ ervans, Pſ. 3/26. Glites und 
Barmhertzigkeit werden mir folgen mein Le⸗ 
benlang. Wie im vorigen Capitel mit Exem⸗ 
peln beiwiefen. ° ſſzo / 2 Bey dem Herın iſt 
die Gnade / und iſt eitel Erloͤſung bey ihm. Dar: 
um laß dich die holdſelige Gnade Gottes zur 


ich mich ſein erbarmen muß Deut. 4. v. 3 Dein 
| e 
| nicht 


Eß Wie ſſe geſchehen muͤſſe 
nicht laſſen ver der ben / noch vergeſſen des Bun⸗ 
des / den er den Vaͤtern geſchworen hat. Pf. ioz / 

5. Bar mhertzig und gnaͤdig iſt der HErz. Des 
troͤſtet ſich David / als ihm die Wahl der 
Straffe gegeben ward aus dreyen eine zu er⸗ 
wehlen / 2. Sam. 24/4. Ich wil lieber in die 
Hand des HErm fallen de. Ach laß dich doch 

die vaͤterliche Barmhertzigkeit GOttes zur o 
Buſſe bringen. Ich ermahne euch / ſagt S. +. 
Paulus / durch die Barmhertzigkeit Gottes. 


3. Gedultig. Gedultig ſeyn / heiſſt / ſich nicht; ron 


bald zum Zorn bewegen laſſen / viel Gebrechen bauen. 
tragen / leiden / und zu gut halten / Zeit zur Buſ⸗ aue, 
ſe und Bekehrung geben. Das hat Gott reich⸗ Feu 
lich an uns bewieſen. Denn er iſt die diebe ſelbſt / kun 


die da langmuͤtig und freundlich iſt / die alles v. 


hoffet / vertraͤget und duldet / wie ein Vater und 
Mutter groſſe Gedult mit ihren Kindern ha⸗ 
ben. Daher S. Petrus ſpricht: GOtt hat! wer; 
Gedult mit uns / und wil nicht / daß jemand ſoll eo 

verlohren werden / ſondern daß ſich jederman 
zur Buſſe kehre und lebe. Item die Gedult un⸗ 
ſers HEr in Jeſu Chriſti achtet fuͤr eure Selig⸗ 
keit. Rom. 2/4. Weiſt du nicht / daß dich die Gu ⸗ Gt 
tigkeit Gottes zur Buſſe leitet? Alſo gab Gott Gone. 
der erſten Welt Zeit hundert uñ zwantzig Jahr. 
Und wie lang hat er uns Zeit zur Buſſe gege⸗ zin « 

ben? Daruͤber ihr viel die Gnade Gottes auff en 

Muht willen ziehen / und auff GOttes Gnade zi va 
ſuͤndigen; Aber die Straffe kommt darnach 


deſto ſchneller und haͤuffiger Wenn ihrer fo viel 


waͤren 


—— 


—— 
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waͤren die uns beleidigten / als derer ſind die 
Gott beleidigen / und kaͤme jetzo einer / bald der 
ander / bald der dritte / und ſo fort / ſo wuͤrde kein 
Menſch auff Erden ſo groſſe Gedult haben / daß 

er nicht allein allen vergebe / ſondern noch alles 

guts thun koͤnnte. Nun thuts aber Gott / ſehet / 

wie gedultig muß er ſeyn. Ach laß dich doch die 

hohe Gedult Gottes zur Buſſe locken! 

ven. 4. Von groſſer Guͤte. Iſt deine Suͤnde groß / 
goes. ſo iſt auch feine Barmhertzigkeit groß / Gott iſt 
cha, ſo weſentlich und gruͤndlich gut / daß er gern ſich 
ue, ſelbſt allen Menſchen mittheilete / möchten fie 
Gun ihn nur ergreiffen und annehmen / Ja / er kan 
Jer z. nicht anders denn gütig ſeyn / das iſt ſeine Na: 
Sig. tr / daran hat er ſeine Freude / wie er im Pro⸗ 
b pheten ſagt: Es ſoll ihm eine Luſt ſeyn / daß er 
uns guts thun moͤge. Seine Barmhertzigkeit 

iſt fo groß / als er ſelbſt it / das iſt / unendlich / und 

gebet über alle Menſchen. Seine vaͤterliche 
Barmhertzigkeit iſt nicht fo enge geſpannet als 

eines leiblichen Vaters / der ſich nur uͤber ſeine 

Rom. elgene Kinder erbarmet / ſondern er iſt reich von 
9516. Barinhertzigkeit über alle / ꝛc. Seine Gnade 
reichet ſo weit der Himmel iſt. Solch eine hohe 

tiefe Barmhertzigkeit iſt Gottes Barmhertzig⸗ 
keit / ſo hoch der Himmel iſt uͤber der Erden / Pf. 

103/12. Die Guͤte des HErꝛn iſts / daß wir nicht 

ihren; gar aus ſeyn / feine Barmhertzigkeit hat noch 
0. kein Ende / ſte iſt alle Morgen neu / und ſeine Treu 
iſt groß. Ach laß dich doch die Freundligkeit 
Gottes und ſeine groſſe Guͤte zur Buſſe locken. 

5. Und 


5. Ind gereuet ihn bald der Straffe. Das iſt: 

Er ſtraffet ungerne / und wen er ſtraffet / fo thut age 
ers nicht zu unſerm Verderben ſondern zu un⸗ Fo 
ſer Beſſerung und Seligkeit. 1. Cor. 11/3 1. Wen daf 
wir vom Heron gerichtet werden / fo werden um 
wir gezuͤchtiget / auff daß wir nicht mit der bender 
gottloſen Welt verdammt werden / Eſa. 28/1. | 
Deus facit opus alienum, ur faciat proprium, 
So gereuet ihn bald der Straffe zu Ninive / 
Thr. 3/6. Das iſt ein koͤſtlich Ding / gedultig 
ſeyn / und auff die Hulffe des HEren hoffen, 
Denn der HErꝛ verſtoͤſſet nicht ewiglich / ſon⸗ 
dern er betkuͤbet wol / und erbarmet ſich wieder 
nach feiner groſſen Güte. Denn er nicht von 
Hertzen die Menſchen plaget noch betruͤbet. 
Darum laß dich doch gereuen deine Suͤnde. 
So bald dich die Suͤnde gereuet / uñ du im wah⸗ 
ren Glauben GoOtt dieſelbe abbitteſt / ſo bald 
gereuet G Ott die Straffe. Wie ſagt G Ott der 
Her zu Jona / c. / 0. Jammert dich des Kuͤr⸗ 
bis? Solt mich denn nicht jamern der groſſen 
Stadt? So ſchleuſt G Ott der HErꝛ: Duhaſt 
ja an den Kuͤrbis nichts gearbeitet / haft nichts 
dran gewand / es koſtet dich ja nichts / noch jam⸗ 
mert er dich: Was meyneſt du hab ich an die 
groſſe Stadt Ninive gewandt? So viel tau⸗ 
ſend Menſchen erſchaffen / bißhero ernehret / 
und ſolt ſie alſo laſſen untergehen. Solch ein 
erbarmendes Hertz hat Gott noch / und be⸗ 
haͤlts gegen uns in Ewigkeit / wenn wir nur 
ein bußfertiges Hertz haben / und zu ihm bringẽ. 
E Dar⸗ 


f. Affli· 
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ler Wolthaten Gottes unwuͤrdig achtet / davon 
eur ſagt der Pſalm: Ich eſſe Aſchen wie Brod / 
u; und mifche meinen Tranck mit Weinen / das iſt: 
Es iſt mir alle Luſt und Freude vergangen / 

ich achte mich unwuͤrdig einen niedlichen Biſ⸗ 


Solche Unwuͤrdigkeit leget der HErzChriſtus 
bas. leugne ſich ſelbſt / und nehme fein Creutz au 


Darum laß dich das erbarmende Hertz Got⸗ 
tes zur Buſſe bewegen. 

Das X. Capitel. 
Von vier Eigenſchafften der wahren 


aber ERV bleibeft ewiglich / und dein Gedaͤcht⸗ 
niß für und für. 

Jerin werden uns vier Eigenſchafften de 
wahren Buſſe vorgehalten die wir auch 
uͤben muͤſſen. Die erſte Eigenſchafft der wah⸗ 
ren Buſſe iſt / daß ſich ein bußfertiges Hertz al⸗ 


fen zu eſſen / da ſich andere Leute erqvicken mit 
niedlicher Speiſe / ſchmeckt mirs wie Aſche. 


alſo aus: Wer mein Juͤnger ſeyn wil / der ver⸗ 


ſich / und folge mir nach. Item: So jemand 
zu mir kommt / und haſſet ſich nicht ſelbſt / ja 
fein eigen Leben / der kan nicht mein Juͤnger 
ſeyn. In dieſem Spruͤchlein beſchreibet der 
HErꝛ / wie ein wahrer Chriſt ſeine Unwuͤrdig⸗ 
keit erkennen ſol / in drey Dingen: 


— 


188. Von vier Eigenſchaffen Capes 

— 55 eines biſſen Brods / oder einer niedlichen 

ai ar, Speiſe / oder Cabetrunck / wie denn der Her] 

Staff CHriſtus am Creutz in feinem groſſen Durſt 

den bittern vermyhrreten Eſſig eingenommen 

gang. lind nichts darwider geſagt / als allein: Es iſt 

daß. vollnbracht. Daher iſts nun kommen / daß die 

im alten Teſtament / wenn ſie Buſſe gethan / 

haben fie ſich nicht wehrt geachtet einer Gut⸗ 

that / ſondern haben Saͤcke angethan uͤber die 

bloſſe Haut / haben ſich in die Aſche geſetzt / tro⸗ 

cken Brod geſſen / daſſelbe in die Aſche geleget / 

und alſo geſſen / als die nicht wehrt wären rein 

Brod zu eſſen / und einen lautern Tꝛanck zu trin⸗ 

cken / ſondern haben die Thraͤnen / ſo ſie unter 

den Eſſen und Trincken vergoſſen / mit eingeſſen 

und getruncken. N 

de Die Urſach aber / warum fie ſich ſo unwehrt 

dun geachtet / it / daß fie erkant haben / daß ſie mit ih⸗ 

Sünde ken Suͤnden den ewigen Fluch und die Hölle 

ee ver dienet / und ſich dadurch verluſtig gemacht 

Gen, aller Gnaden und Barmhertzigkeit Gottes an 

an Leib und Seele / alſo daß fie auch der aller ge⸗ 

Han klngſten Wolthaten G Ottes nicht wehrt ſeyn. 
8. Das iſt bedeutet durch den Mephiboſeth / de 

Sohn Jonathan / als David ins Regiment 

kam / lies er fragen im Lande / ob jemand vom 

Geſchlecht Jonathan noch uͤbrig waͤre / daß er 

Barmhertzigkeit an ihm thaͤte / darum / daß Jo⸗ 

nathan ſein liebſter Freund geweſen / und ihn 

errettet aus der Hand ſeines Vaters Sauls. 

Da ward gefunden ein armer lahmer Mann / 

mit 


— 2 
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mit Nahmen Mephiboſeth / zu dem ſprach Da⸗ 
vid: Du ſolt täglich an meinem Tiſch eſſen / 
uͤm deines Vaters Jonathan willen. Da ant⸗ 
wortet er: Wer bin ich? Ein todter Hund/ 
daß ich über des Koͤnigs Tiſch effen ſolle. Das iſt 
ein Bild aller demuͤtigen und bußfertigen Her⸗ 
tzen / die ſich nicht wehrt achten der Wolthaten 
Gottes. So möchten wir auch wol fagen zu 
GOtt dem HErm / wenn er uns mit ſeinen 
Wolthaten ſaͤttiget als von ſeinem Tiſch / und 
im H. Abendmahl mit ſeinem Leib und Blut 
ſpeiſet und traͤncket. 

Deßgleichen leſen wir vom verlohrne Sohn / eue. 
da er Buſſe that / achtet er ſich nicht wehrt / daß 
er ſeines Vaters Sohn heiſſen ſolte / ſondern 
wolte gern ein Knecht und Tagloͤhner ſeyn ſei⸗ 
nes Vaters. Alſo das Cananeiſche Weiblein warn. 
wolte gern ein Huͤndlein ſeyn / und die Broſa⸗ Jace 


men eſſen / fo die Kinder fallen laſſen. Petrus dene 
ſpricht: Sen gehe von mir hinauß / ich bin ein Bergen. 
ſuͤndiger Menſch / nicht wehrt / daß du bey mir 5.38; 
geheſt oder ſteheſt. Der Hauptman zu Caper⸗ ie, 
naum: HErꝛ / ich bin nicht wehrt / daß du un⸗ v.. 
ter mein Dach geheſt. S. Paulus ſaget: Er c 
habe fein Leben nicht fo lieb / daß ers mit Freu⸗ e 
den vollenden ſolte. Er achtet fich ſelbſt nicht 
ſo wehrt / daß er ein Apoſtel heiſſe. Alſo der H. 
David achtet ſich nicht ſo wehrt / daß er Brod 
eſſe / ſondern ich eſſe Aſche wie Brod / ſagt er / ſo 
gar achte ich mich nicht wehrt einer Gutthat. 
Wenn ein Chriſt ein ſolch Hertz hat / ſo iſts 
G ij recht / 
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= 


‚Capo. ______derswahrenSuffe ie 
geſchencket / und den heiligen Seiff/undgibefich, 
ſelbſt uns zu eigen / it unſer Vater / und nimmt 
uns zu Kindern an: Dennoch erzuͤrnen wir 
ihn / widerſtreben ihm / und haſſen ihn. Wäre 
das nicht eine groſſe Boßheit / wenn du den toͤd⸗ 
teſt / der dir das Leben geben / wenn du den ſchluͤ⸗ 
geſt: der dich in feinen Armen truͤge / und in ſei⸗ 
nem Schoß hielte / wenn du den verachteſt / von 
dem du alle deine Ehre haͤtteſt / wenn du den 
verleugneteſt / der dich für fein Kind auffge- 
nommen haͤtte? Sihe / das thuſt du G Ott dei⸗ 
nem Vater ſelbſt. Sihe / welch ein heiliger und SF 
gerechter Gott iſtder / den du beleidigeſt / welchen ae 
alle Engel Gottes anbeten / ſich fuͤr ihn fuͤrch⸗ un, 
ten / ihm das Sanctus fingen Eſ. s / 3. und du biſt maln 
Erde und Aſche / und beleidigeſt ihn? Wenn Sin. 
daſſelbige ein bußfertiges Hertz bedencket / ſo 
wird in ihm gewircket eine ſehr groſſe Traurig⸗ 
keit / und ſchmertzliche Reue / die fo wehe thut als 
die tieffeſte Wunde / und macht eine ſehr groſſe 
Furcht fir Gottes Gerechtigkeit und Gerich⸗ an 
ke / die den Menſchen ſehr ſchrecklich draͤuet / in⸗ Furcht 
wendig und außwendig: Inwendig im Ge⸗ Ga. 
wiſſen / außwendig durch zeitliche Plagen / da⸗ cen. 
fir hat der Menſch nicht Friede noch Ruhe / 
wie Job klaget / und vergehet ihm alle Freude / 
ſo in der Welt iſt / daß er weder eſſen noch trin⸗ 
cken kan / wie ſolches draͤuen im 8. Pſalm be⸗ 
ſchrieben iſt: Deine Pfeile ſtecken in mir und 
deine Hand druͤcket mich. Gleich als die Wun⸗ 
de / darin ein Pfeil ſtecket / ſehr wehe thut / der 
Bi Schmertz 


— 
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Ein je, Schmertz auch fo lange zuninit / ſo lang der 


fan ue Pfeil darin ſtecket: Alſo / ſo lang die Furcht im 


ei ve Gewiſſen ſtecket / iſt da keine Ruhe / ſondern ei⸗ 
gie. tel draͤuen: Und diß draͤuen iſt nichts anders 
ger gen denn das lebendige Urtheil der Gerechtigkeit 
erde, GOttes in unferm Gewiſſen / und eine groſſe 
neun. Furcht der Derftoffüng in die Holle. Darum 
ſpricht David: Daß du mich auffgehaben / und 
zu Boden geſtoſſen haſt. Gleich als wenn einer 
von einem hohen Orte in eine groſſe Tieffe fiel / 
und ſo zuqvetſchet wuͤrde / daß er kein gantz 
Glied behielte. 


Dinge. Hertz verwundet mit feinen Pfellen der wirds 
8. N 8 - 


und in die Holle fuͤhret / der kan auch wieder 
führen 


Die 


Tape. derwwabren Buff: 06 | 
Die dritte Eigenſchafft iſt / daß David ſpricht: . 
Meine Tage find dahin / wie ein Schatten / und du 
ich verdorre wie Graß / das iſt: Ein bußfertiges coagr 
Hertz ver zaget an allen feinen Kraͤfften / und wide 
weiß / daß es ſo wenig Krafft hat / als ein Schat- i 
te / und ſo wenig Saffts als ein duͤrres Graß. a 
So ſtehet auch im: / Pſ.v. 9. Sihe / meine Ta⸗ ele 
ge find einer Handbreit bey dir / und mein Le⸗ "sr 
ben wie nichts vor dir. Wie gar nichts ſind 
alle Menſchen / die doch ſo ſicher leben. Sie ge⸗ 
hen daher wie ein Schemen / ꝛe. 

O wie iſt das ſo eine groſſe Weißheit / wenn aua, 
ein Menſch fein eigen nichts erkennet. Der aden 
Menſch iſt nichts / gleich wie ein Schattẽ nichts Gar 
iſt / denn ein Schatten iſt ein lebloß / todtes / ohn QF 
maͤchtig Ding / das keinen Leib / Leben / noch 
Bewegung von ihm ſelbſt hat / und vergehet 
wenn die Sonne hinweg iſt: Alſo auch der 
Menſch / wenn Gott das Liecht des Lebens 
entzeucht. Und diß iſt ein Wunder / je naͤher die 
Sonne / e kleiner Schatten. Alſo je naͤher Gott 
mit ſeinen Gaben / je kleiner ein frommer gotts⸗ 
fuͤrchtiger Menſch iſt in feinen Augen / und vor 
der Welt. Und je weiter die Sonne von uns 
je groͤſſer Schatten: Alſo / je weiter der Menſch 
von Gott iſt / je gröffer er wird in feinem Her⸗ 
zen / und innerlicher Hoffart. Und hinwieder /| 
je groͤſſer der Menſch iſt in feinem Hertzen / je 
weiter er von G Ott iſt. Und gleich wie die groſ⸗ 
ſen Schatten gegen den Abend bald vergehen 
und verſchwinden: Alſo diegroß und hoch find] 

| G v in 
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in ihren Hertzen / vergehen auch bald. Denn der 
Schatten muß darum ver ſchwinden / dieweil 
ihm die Sonne entgehet: Alſo we der Schat⸗ 
ten Menſch groß wird in feinem Hertzen / ſo ent⸗ 
gehet ihm die ee Sonne / ſo muß er verge⸗ 
hen. Wie auch der Schatten von ihm ſelbſt kein 
Leben hat / ſondern hat ſeine Bewegung von der 
Sonnen / und gehet mit derſelben: Alſo iſt der 
Menſch von ihm ſelbſt nichts / ſondern todt und 
7 lebloß. GOtt iſt feine Bewegung und Leben. 
Gleich als man ſihet einen groſſen Baum / der 
wirfft von ſich einen groſſen Schatten / der 
Schatten lebet und beweget ſich von ihm ſelbſt 
nicht / ſondern wenn ſich der Baum reget / ſo re⸗ 
gg get ſich der Schatten auch: Alſo der Menſch 
as. lebet und wehet in GOtt. Im Tode erfahren 
wirs / daß unſeꝛe Tage dahin ſind wie ein Schat⸗ 
ten / und wir wie Graß verdorren / welches der 

Tod mit der Sichel und Senſen abgehauen. 
Ein Wenn nun der Menſch diß alles gruͤndlich 
wulle, in ſeinem Hertzen empfindet durch wahre De⸗ 
ban ler miiht / daß er nichtes iſt / uñ einem todten Schat⸗ 
nen daß ten gleich / ſo iſt ein Hertz recht vor GOtt / und 
mal wo kichtig in der Buſſe. Denn wle wir natürlich 
Rebe. und leiblich ſterben muͤſſen: Alſo muͤſſen wir 
auch geiſtlich taͤglich ſterben / auff daß wir ein⸗ 
mahl wol ſterben lernen. Denn was man ſtets 
übet / das kan man am beſten. | 
4. Die vierdte Eigenſchafft der Buſſe / iſt die 
Di, Vereinigung mit GOtt / wie der Pſalm hie 
ſpricht: Du aber bleibeſt ewiglich / und dein 
Ge⸗ 


Eigen: 
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Gedaͤchtniß fuͤr und fuͤr. Als wolt er ſprechen: 
Ob ich gleich bin wie ein Schatte / und verdorre 
wie Graß hie zeitlich / ſo weiß ich doch / daß ich 
in dir ewig bleiben werde / wie du ewig biſt. 
Gleich wie der Menſch durch die Suͤnde von 
GOTT geſchieden wird: Alſo wird er durch 
wahre Bekehrung wieder mit Gott vereiniget. 
Gleich wie die Perſon Chriſti nicht kan getren⸗ 
net werden / ſondern die ewige Gottheit hat die 
menſchliche Natur in Chriſto ihr alſo vereinigt / 
durch ein unauffloͤßliches Band / daß auch der 
Tod dieſe Vereinigung nicht hat trennen koͤn⸗ 
nen / und alſo bleibet die menſchliche Natur 
Chriſti ewig mit der Gottheit vereiniget / und 
mit Gottes Herꝛligkeit erfuͤllet: Alſo werden 


in der Bekehrung zu Gott / durch den Glauben 


und hertzliches Vertrauen / die glaͤubigen See⸗ 


= . 
ſeiſt 
Gott 
anhan⸗ 
gen. 


len alſo mit G Ott vereiniget / daß fie weder Le⸗ 
ben noch Tod ſcheiden kaͤn. Denn die dem 
Erꝛn anhangen / die werden ein Geiſt mit 


ihm / und G Ott hat ſich in Ewigkeit mit uns . 
verlobet / ſa Chriſtus Jeſus unſer HErꝛiſt unſer ds 


einiger Zeuge / und unſer Buch des vebens / dar⸗ 
in wir ſehen und lernen / daß / wie ſeine menſch⸗ 
liehe Natur ewig mit G Ott vereiniget iſt: Alſo 
auch alle Glaͤubigen. Gleich wie nun GOtt 
und Chriſtus ewig iſt / ſo werden auch ſeine Ver⸗ 
heiſſungen ewig ſeyn / durch welche er mit uns 


einen ewigen Gnaden⸗Bund gemacht hat der pf 


nicht wird aufhören / wenn uns gleich die Welt 
berlaͤſt / Suͤnde / Tod / Teufel und Hölle plagen 
8 Ja 
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Rom. 8. 
9.38. 
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eee ee Tap. Ir. 
, a wenn uns gleich unſer Leib und Seele ver⸗ 
,. ſchmachtet / ſo iſt doch GOtt unſers Hertzens 
Troſt und unſer Theil. | 
: Das XI. Capitel. 
Die Frucht der wahren Bekehrung iſt die 
neue Creatur: Und was ein Chriſt ſey nach 
dem Glauben / nemlich / ein Herꝛ uͤber alles / und was er 
ſey nach der Liebe / nemlich ein Knecht unter allen / 
und wie CHriſti geben unſer Spies 


gel ſey. 
1 RE jemand in CHriſto / der iſt eine neue 
reatur. 
aa A Lle die in JEſu CHriſto ſeyn durch den 
heiſſe ein 

Deu 2 Glauben / die ſind en /dasift/ 
fie find Kinder Gottes / find gerecht fuͤr Gott / 
pet. haben Vergebung der Suͤnden / haben den H. 
gorden Geiſt / Find der göttlichen Natur theilhafftig / 
en find Erben des ewigen Lebens / ſind frey um e⸗ 
wwiſſen vom Geſetz / Fluch / Tod / Teufel / Hölle) 
Verdamniß / ſind an keine Zeit / Ort / Geſetz ge⸗ 
bunden. Denn ſie empfahen alles von Chriſto 
aus Gnaden / lauter uͤmſonſt durch den Glau⸗ 
ben / was zur Seligkeit gehoͤret / daran ſie weder 
Zeit noch Ort / weder Geſetz noch Gebot / oder 
Ceremonten hindern. Sie ſind in Chriſto voll⸗ 
kommen / dieweil ſie in ihm haben die Erfuͤllung 

des Geſetzes durch den Glauben / Rom. 10 /. 
ei Darum ein glaͤubiger Chriſt ſeyn / iſt ein ho⸗ 
Kane her Nahme uͤber alle tahmen in der Welt und 
al er Über alle Stände und Aemter / über alle Zeit / 
Welt Ort / Geſetz / und uͤber die gantze Welt. Wieder⸗ 
Rn um aber ein wahrer Chriſt ſeyn im Leben / iſt 
der 


| 


Cap. TTT | 


Chriſti betrachteſt. Welches iſt ein heller Spie⸗ Spiegel 
gel der Liebe und aller Tugend in vollkomme⸗ dens 
nem Grad. Ehriſt. 


wie gedultig gegen die Laͤſterer / wie gelinde in 
einer Antwort / wie gnaͤdig gegen die Suͤnder / 
wie hat er ſo gar niemand verachtet / noch ver⸗ 
ſchmaͤhet / wie hat er ſich an memand gerochen / 
wie hat er aller Menſchen Seligkeit fo hertzlich 
geſuchet / wie hat er fuͤr ſeine Feinde gebeten "iz 
wie hat er unſer aller Suͤnde / Kranckheit / 
Schmertzen / Schmach / Schlaͤge / Straffe ge⸗ 
tragen? Und iſt alſo ein vollkommen Exempel 
der Liebe / der Demuht / der Gedult / und aller 5 
Tugenden / welches wir immer anſchauen ſol⸗ abe 
ten in unſern Hertzen / ſonderlich wenn wir al⸗ ir 
lein ſeyn. Deñ daſſelbe iſt beſſer denn alle Kunſt zan 
und Weißheit in dieſer Welt, Darum wir diß can s 
Siegel der Liebe Ehrifti in unſer Hertz drucken es 
ſollen / nemlich fein Bild / ſein Leben / ſeine Liebe / 
feine Demuht / feine Gedult / fein Creutz feine 
Schmach / feinen Tod. Das wird em Liecht 
in 
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io Wie Chriſtus der rechte Weg und Cap 12. 
in unſerm Hertzen ſeyn / dadurch wir werden 
erneuert / und in fein Bild verklaͤret werden. 
Wie nun Chriſtus unter allen Menſchen / ja un⸗ 
ter allen Creaturen geweſt iſt / im Stande feiner 
Niedrigkeit in dieſer Welt / im Stande aber ſei⸗ 
ner Herꝛligkeit ein Her über alles: Alſo iſt 
auch ein Chriſt nach ſemem Glauben ein Her 
über alles / nichts außgenommen / denn Gott 
ſelbſt / nach ſeinem Leben aber iſt er unter allen 


Dingen. 
N Das XI. Capitel. 

Wie Chriſtus der rechte Weg und Zweck 
ſey der wahren Gottſeligkeit / und wo Gott de 
Menſchen nicht leitet und fuͤhret / ſo 

jrret er. 
ſal. 86/ r. Weiſe mir ER R deinen Weg / daß ich 
wandele in deiner Warheit / erhalte mein Hertz 
bey dem Einigen / daß ich deinen Tahmen fürchte. 


| 


Cab Zweck fey der wahren Gottfeligkeit II 
zum Leben haben / denn Chriſtum Jeſum: Die, 
Liebe hat das einige Leben hriſti für ſich: Dieden 
Hoffnung erwartet nichts anders / denn der ad 
ewigen Herꝛligkeit. Und das iſt der rechte Weg / 13 
das iſt die Warheit / darin wir wandeln / daß 3 
das einige / die Gottesfurcht / darin GOtt Unſer aud 
Hertz erhalten wolle. Bam 
Dieſe drey Haupt Tugenden / Glaube / Lie⸗ 
be / Hoffnung / find nun befreundet mit dreyen 
andern Tugenden: Der Glaube iſt befreundet 
mit der Demuht / die Liebe mit der Gedult / die 
Hoffnung mit dem Gebet. Denn wer glaͤubet / 
der demuͤliget ſich / wer liebet / der iſt gedultig / | 
wer hoffet / der betet. Ach das iſt ein rechter ſchoͤ ea. 
ner Weg Gottes / O HErꝛ / weiſe uns denſel⸗ Gores 
ben. Das iſt die Warheit / darin wir wandeln 
ſollen / das iſt die rechte Furcht Gottes / das ei⸗ 
nige / darum David im 7. Pſalm bittet. Das a 
heiſſet Hrifto nachfolgen in Demuht / in der dan 
Liebe / in Gedult / und in ſeinem Hertzen toͤdten gie 
den gifftigen Wurm / die Hoffart durch die de⸗ 
muht C Oriſtt. Bedencke daß CHriſtus ein 
Wurm fuͤr dich worden iſt / und du biſt fo hof⸗ ass 
färtig. Toͤdte in demem Hertzen den Geitzdurchh 
die Armuht CHriſti. Sihe / er hat nicht ſo viel gn 
gehabt / da er fein Haupt hinlege / und du wilt ae 
alles haben / und haft nimmermehr gnug. Si⸗ as 
he / er hat dir dein Leben gegeben / und du goͤn⸗ Annen 
neſt deinem Nechſten nicht ein biſſen Brod. aar, 
Tödte in deinem Hertzen die Rachgier durch t 
ieee 
Felnde 


12 Chriſtus iſt der rechte Weg und Gap.ız, 
Feinde gebeten / und du bitteſt für deine Freun⸗ 
de nicht. Sein Angeſicht iſt mit Faͤuſten ge⸗ 
ſchlagen / und angeſpeyet / er hats erdultet / und 
du kanſt nicht erdulden / ſo du ſauer angeſehen 
wirft. Toͤdte die ſaͤuiſche Wolluſt in deinem Her⸗ 
tzen durch die Schmertzen des heiligen Leibes 

hriſti / Sihe / ob jemands Schmertzen gleich 
ſey ſeinen Schmertzen / und du wilt immer in 
Wolluſt leben. Er hat eine dorne Krone ge⸗ 
tragen / und du wilt eine guͤldene Krone tragen. 
Er hat uͤm fremder Suͤnde willen geweinet / 
und du weineſt nicht uͤm deine eigene Suͤnde. 
O lieber Her Chriſte / wie viel Menſchen find 
noch auff dieſem Wege nicht. Weiſe mir HErꝛ 
ache deinen Weg / daß ich wandele in deiner Waꝛheit / 
sten. gib mir ein Hertz das dich fuͤrchte / einen Flau⸗ 

bs. ben der dich ergreiffe / Liebe die dir nachfolge / 
Hoffnung die deine Herꝛligkeit ſehe / ein emuͤht 
das dich liebe / einen Sinn der dich erkenne / Oh⸗ 
ren die dich hören ruffen / und ſchreyen am Creutz 
in deinem Leiden / Augen die dich ſehen in deiner 
Demuht / einen Muͤnd der mit dir bete fuͤr die 


Feinde. 

ane Wo du. Her mir dieſen Weg nicht zeugeſt / 
eie mich darauff fuͤhreſt und leiteſt / ſo iſt mein Weg 
drr eitel Irꝛthum / und mein Liecht Finſterniß. O 
sm. du ewiges Liecht / welches den alten Tobiam er⸗ 
Ene leuchtet / da er ſein Geſicht verlohren / den Iſaac / 
10h da feine Augen dunckel worden / den Jacob / da 
Luhe er ſeinen Soͤhnen zukuͤnfftige Dinge verkuͤndig⸗ 

te / den alten Simeon / da er ſeinen. Heyland ſahe / 


erleuch⸗ 
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Chriſto 


ſe ligkeit. 


if das Leben / diß iſt die Furcht des HEr m / das deen 


m Ne na 


14 Wie Chriſtus der rechte Weg und ꝛc. Cap. 12. 
der Suͤnde wehret. Denn wer ohne Furcht 
faͤhret / der kan Gott nicht gefallen / und ſeine ei⸗ 
gene Frechheit wird ihn ſtuͤrtzen. Ohne die 
Furcht des HErꝛn iſt alles nichts wehrt / we⸗ 
der Kunſt noch Reichthum / weder Schoͤnheit 
noch Staͤrcke / weder Weißheit noch Beredt⸗ 

gone ſainkeit. Denn der Natur Gaben ſind From⸗ 

Fun men und Boͤſen gemein: Die Fuꝛcht des HErꝛn 

fd ae aber iſt eine ſondere Gabe / ein ſonders Liecht / 

nichts. welche GOttes Freunde / ja GoOttes Kinder 
macht / die durch den Glauben Gott gefallen. 

Gott hat keinen Gefallen an Weißheit / Kunſt / 
Verſtand / Beredtſamkeit / Reichthum und 
Schönheit / wenn keine Furcht GOttes dabey 

iſt. Reichthum ohne Liebe / Kunſt ohne Gnade / 
Schoͤnheit ohn Furcht Gottes / iſt wie ein 
Schatten ohn Leib / Spreu ohn Weltzen/ Huͤl⸗ 
Dans. ſen ohn Korn / Rauch ohn Feuer. Die Furcht 
ae Gottes iſt die Zierde aller Gaben. Die Furcht 
an: Gottes iſt der Reichen Krone / der Weiſen Raht⸗ 
der und geber / der Schönen Hulde / der Starcken Sieg / 

ales der Fuͤrſten Ehre / der Kinder Zuchtmeiſter. Di 

ba. hat den Daniel / den Joſeph / die Suſannam 

behuͤtet. Ohne Furcht Gottes iſt der Menſch 

ein duͤrrer Baum / ein unnuͤtzer Feuerbrand / 

eine zerbrochene Scherbe / die man heraus 

wirfft. Fuͤrſten und Könige find in groſſen 

et ſo groß find fienicht/alsder&dDtt 
uͤrchtet. 


Das XIII. Capitel. | 
Wie 


un Wie Cbriffus JefusDasrechtBucbnc.y — 
Wie christus Jeſus das rechte Buch dess 
Lebens ſey / und wieer uns durch ſeine Ar 
muht lehret . Herꝛligkeit ver⸗ 
hen. 


2 Corinth d. v., Ihr wiffet die Gnade unſers ; Erꝛn 
Jeſu Chriſti / daß / ob er wol reich iſt / ward er doch 
Arm um eurent willen / auff daß ihr durch ſeine 


Gottes glauben die find ins Buch des Le⸗ ah 
bens geſchrieben / derſelben Nahme iſt im Him⸗ ae 


mel geſchrieben / und wird an jenem Tage offen as 


noch ein lebendige; Spiegel eines heiligen Chuſt⸗ 


Nun iſt aber fein gantzes Leben von Mutter . 
Leibe an biß in ſeinen Tod / nichts anders gewe⸗ keen 

mleliges Creutz welches in dieſen du, 
dreyen Stuͤcken ſtehet / die nimmer in feinem Le⸗ mußt. 
ben in diefer Welt von ihm gewichen: Das er⸗ ung“ 
ſte iſt groſſe Armuht / das ander / noch groͤſſere awer 
Derachtung / das dritte / die aller groͤſſeſte gen 
Schmertzen unden. Das hat ſich mit feinem v. 
Leben angefangen / und mit ſenem Tod geendet. 955 
Seine heilige Armuht hat wieder drey Sradus: Gn. 


JJ A en, 
116 Wie Chriſtus jeſus Cap 13. 
ber zr: I. Daß er klaget: Die Vogel unter dem Himel 
Chan haben ihre Neſter / die Fuͤchſe ihre Loͤcher / aber 
Mate. des Menſchen Sohn hat nicht fo viel / da er fein 
scan. Haupt hinlegte. 
| 2. So iſt er arm geweſen von Freunden. Er 
hat von einer armen Mutter wollen gebohren 
werden in groſſerArmuht / und keines Reichen / 
debe. | Herzlichen und Gewaltigen in dieſer Welt 
ville. Freundſchafft geſucht. Lazarus zu Bethanien 
57. ſiſt fein Freund geweſt / welchen er aber nicht 
zum Freunde er wehlet uͤm feines Reichthums 
willen / ſondern uͤm ſeines Glaubens willen / daß 
er glaubte / er waͤre der wahre Meſſias. 
3, Der dritte Grad feiner Armuht iſt / daß er ſich 
Sri feiner göttlichen Gewalt und Herzligkelt geaͤuſ⸗ 
Anus ſert hal und ſich gantz und gar in unſer Elend 
verſencket. Iſt ſchwach und muͤde worden wie 
andere Menſchen / ſonderlich von der groſſen 
Menge der Krancken / die er geheylet / die er ihm 
ſo hart hat laſſen angelegen ſeyn / daß die Juͤn⸗ 
Mars. ger gemeynet / er wuͤrde von Sinnen kommen / 
ef Und ſie haben dran gedacht / daß geſchrieben ſte⸗ 
het: Er trug unſer Kranckheit. Er hat keinem 
Ungemach / keiner Armuht / keinem Ubel wider⸗ 
ſtanden / da ihm ſonſt wol alle Creaturen haͤtte 
dienen muͤſſen / und alle Engel auff ihn warten: 
So hat er doch alles von allen gedultig erlit⸗ 
ten / und dar gegen ſeiner Gewalt uͤber die Crea⸗ 
turen ſich nicht gebraucht. Hat n 
ihm die Dornen ſein Haupt zerſtochen und ver⸗ 
wundet / hat ſeine Haͤnde binden laſſen / ſeinen 
H. Leib 


— — 


H. Leib geiffeln / feine Haͤnde und Fuͤſſe durch⸗ 
graben / ſeine Seite eröffnen: Welches alles er 
init einem Wort hätte hindern koͤnnen / ja mit 


E 


us Wie Jeſus Chriftus Caß 5. 
Welßheit / denn er hat in der hoͤchſten Einfalt 
ewandelt / als ein Unwiſſender / nicht als ein 
ochgelahrter anſehnlicher Doctor / der mit 


1e, wiederſüchte / und ſellg machte. Daher er einen 
0.3. Nahinen bekommen / der Zöllner und Suͤnder 
Fuel Geſelle / ein Weinſaͤuffer / ein Samariter. Ja / 
sms endlich hat er ſich / als der groͤſte Ubelthaͤter / 
an lch zwiſchen zweyen Mördern auffhencken laſſen / 
See, Damit er unſere Miſſethat truͤge. 1 
won Er haͤtte ihm wolkoͤnnen mit ſeiner Heiligkett 
und Unſchuld einen groͤſſern Nahmen machen / 
denn Johannes der Taͤuffer / das ſcheinende 
Liecht / aber er hat ſich ſolches Nahmens geaͤuſ⸗ 
ſert / auff daß er zu nicht mache ung Heucheley / 
die wir offt für groſſe Heiligen angeſehen ſeyn 
wol⸗ 


Cap. das rechte Buch des Lebens fey, 119 


wollen / daßes um grund nichts mit uns iſt / den 
ein Schein der Gottſeligkeit. 4 


Schmach / Armuht und Elend / dienete ſeinen aaa 
e ihnen ihre Fuͤſſe. Alſo war er Jg, 
ihr Meiſter und HErꝛ / ſte mit feinem Exempel d 


nem heiligen Exempel / als mit dem Buch des 
Lebens / uns viel anders gelehret. 


H ij Sihe 


120 Wie wir an Chriſto lernen Cap 14 
Sihe nun / wie fern der Weg / den du wan⸗ 
delſt / iſt von dem Wege deines HErꝛn Chriſti. 
Denn du wandelſt nicht den Weg Chriſtt deines 
er den Weg dieſer Welt / der zum 
erderben fuͤhret. Das iſt das erſte Stuͤck des 
truͤbſeligen Lebens Chriſti. 
| Das XIV, Capitel. 4 
Wie uns der HErr CHriſtus durch ſeine 
Schmach / Verachtung und Verleugnen 
fein ſelbſt / lehret der Welt Ehre und Ruhm 
verſchmaͤhen. 
Eſa. 5 z. Er war der Allerverachteſte und Unwer⸗ 
theſte / voller Schmertzen und Kranckheit. 

Dude ander Stuͤck der Truͤbſal Chriſti / iſt 
Verachtung. Wenn du nun in dem Buch 

des Lebens Chriſti beſehen haft feine Armuht / ſo 
große beſihe auch ferner feine gründliche warhafftige 
men. Demuht. Er hat ſich keiner zeitlichen Ehre und 
de nah Ruhms angemaſſet / ſondern allen die ihn eh⸗ 
Sit ken / loben und ruͤhmen wollen / widerſprochen 
mit Worten und Wercken. Denn er allezeit ge⸗ 
flohen die Ehre dieſer Welt / auch nicht die ge⸗ 
ringſte Urſach dazu gegeben. Ja / er hat ingroſ⸗ 
ſer Demuht uͤber ſich gehen laſſen die groͤſſeſte 
Verachtung und Laͤſterung / da ihn die Juden 
ſchalten fuͤr einen Samariter / der den Teufel 
30. haͤtte / und durch Krafft des Satans ſeine Wun⸗ 
der thaͤte. Seine goͤttliche Lehre hat man für 
Gotteslaͤſterung gehalten. Er iſt mit vielen Luͤ⸗ 
gen / öederiſcher Liſt und Verleumdung be⸗ 
ſchweret worden. Endlich verrahten / verkauft / 
ver⸗ 


Spiegel 
der groſ 
fen Ber: 
achtung 
Chriſti. 


mit Dornen gekroͤnet / verſpottet / gegeiſſelt / ver⸗ 
wundet / verworffen / verurheilet / verdammt / 
verlaſſen von Gott und Menſchen / entbloͤſſet 
als ein Ubelthaͤter / Ja / als ein Fluch auffgehen⸗ 
et / da jederman fein geſpottet / feines Gebets 
gelachet / um ſeine Kleider geloſſet / ihn mit Gal⸗ 
en und Eſſig in Todesnoht getraͤncket. Letzlich 


cee, der Toer hren zu — 
verleugnet / ins Angeſicht geſchlagen / verſpeyet / wal; 


v. 3. 


iſt er am Holtz in der allergroͤſten Schmach 58 


und Verachtung geſtorben / ſein todter Leich⸗ 
nam am Creutz durchſtochen und eroͤffnet / end⸗ 
lich begraben als ein Gottloſer / ja auch nach 
ſeinem unſchuldigen Tode ein Verfuͤhrer ge⸗ 


ſprochen / und iſt alſo im Leben und Tode / und 
nach dem Tode voll Verachtung Sobel 

In demſelben allen iſt uns der 
nicht allein als der Schatz unſer Erloͤſung vor⸗ 


ohn Gottes e 


0 4 


Eſ. 53/9. 


ſcholten / feiner Aufferſtehung iſt auch wider⸗ mae 


v. Gz. 


‚A/lfe 
Pet. x. 


geſtellet / ſondern als unſer Doctor / Magiſter / 
Prophet / Hirte / Lehrer / Liecht / daß wir durch 


fine Schmach der Welt Hernlgkeit ſollen ler⸗ 
nen fliehen / wollen wir anders mit ihm als un⸗ 
ſerm Haupt vereiniget bleiben / und ſeine wahre 
Glieder ſeyn / und dürch die Liebe in ihm einge⸗ 
wurtzelt und gegruͤndet bleiben. 

Weil wir aber das Gegenſpiel thun / und in 
allem unſerm Thun / Worten und Wercken un⸗ 
ſere Ehre / und nicht Gottes Ehre ſuchen: So 
bezeugen wir damit / daß Chriſtus noch nicht in 
uns lebet / ſondern der Fuͤrſt dieſer Welt / daß 
wir noch nicht der Welt Liebe auß gezogen / die 
H Welt 


b. 3/17. 
1 


} 


305.5. 
e ſagt: Alles was aus G Ott gebohren it uͤber⸗ 
windet die Welt. Es iſt ein groß Zeichen / daß 
wir Chriſtum noch nicht recht lieb gewonnen 
„a0, haben. Denn in welchem die Liebe der Welt iſt / 
55. in dem iſt die Liebe des Vaters nicht / alſo auch 
Was licht die Liebe Chriſtt. Denn das gantze Leben 
uns, Chriſti lehret uns / wie wir der Welt ſollen ab⸗ 
sen. ſterben. Darum fihe an den Anfang / Mittel 
lehre undEnde des Lebens Chriſti. Es iſt eitel lautere 
Demuht / und eitel Verachtung / welche ihm 
von allen denen widerfahren iſt / die die Welt 

lieb haben. 


Das XV. Capitel. 
Wie wir durch C hriſtum die Truͤbſal und 
Verachtung der Welt tragen und uͤber⸗ 
winden ſollen. 
Heb. / z. Gedencket an den / der ein ſolches Wider⸗ 
ſprechen von denSündern wider ſich er duldet hat / 
a Daß ihr nicht in eurem Hertzen matt werdet. 
MM 109, Pſal. v.. klagt der Meſſias: Ich 
Emuß ihr Spott ſeyn / wenn ſie mich ſehen / 
ſchuͤtteln ſie ihren Kopff / ſtehe mir bey / HERR 
mein Gott / nach deiner Gnaden / daß fie innen 
werden / daß diß ſey deine Hand / daß du HErr 
ſolches thuſt. Fluchen ſie / ſo ſegne du / ſetzen ſie 
gage lich wider dich / fo muͤſſen fie zu ſchanden wer⸗ 
Benn den / aber dein Knecht muͤſſe ſich freuen. Meine 
Sinn Widerſacher muͤſſen mit Schmach angezogen 
e 2, werden / und mit ihrer Schande betleidet wer⸗ 
„ wie mit einem Rock. Ich wil dem Herin 


ſehr 


Cape. die Verachtung der Welt tragen follen. 1 
ſchr dancken mit meinem Munde / und ihn ruͤh⸗ 
men unter vielen. Denn er iſt dem Armen zur 
Rechten / daß er ihm helffe von denen / ſo ſein Le⸗ 

ben verurtheilen. | 

Dieſe Klage des HErm unſers Erloͤſers fol 
uns billig zu Hertzen gehen / und ſollen uns offt 
in des HErꝛn Chriſti lind aller Heiligen Creutz 
beſehen. Darum wirds faſt in allen Pſalmen 
wiederholet / auff daß wir auch lernen mit ihnen 
durch viel Truͤbſal zum Reich GOttes einge aan 
hen. Und wie ſeine Verachtung und Schmach 
eine Artzney ſeyn ſol unſer Verachtung. Item / 
daß wir lernen feinem verſchmaͤheten Bilde wer,? 
gerne aͤhnlich werden / auff daß wir ihm helffenſed a 
ſeine Schmach tragen / damit wir auch ſeinem 
verklaͤreten Bilde mögen ähnlich wer den in der 
Herꝛiligkeit. | 

Wie nun der 109. Pſalm ein Gebet CHriſti dre, 
iſt in einem Leiden: Alſo klaget er zu Ende des ea. 
nen noch über dreyerley Leiden / ſo er em⸗ 
pfunden. 

1. Klagt er uͤber groſſe Hertzens⸗Angſt und 1. 
Traurigkeit: Ich bin arm uͤnd elend / mein Heitz daten, 
iſt zerſchlagen in mir. Sehet dieſe hohe und hei en 
lige Perſon an / warum klaget er ſo? Auff daß e 


ſol in 
< 


wirs hören ſollen / was er unfernthalben geltt⸗ wean 
ten. Er ſagt: Ich bin arm / und du kanſtdfeich⸗ 
thums micht ſatt werden. Er ſagt: Ich bin 
Elend / und du wilt bey jederman herzlich ſeyn. 
Er klagt: Mein Hertz iſt zerſchlagen in mir / 
und du wilt imer in Freuden leben / ein freudig / 
froͤ⸗ 


124 Wie wir durch Chriſtum Tap .f. 
froͤlich und unbetruͤbet Hertz haben? Lieber ge⸗ 
dencke doch / daß deinem HEr n CHriſto auch 
nicht allezeit wol geweſt / fondern fein Hertz iſt 
ihm in ſeinem Leibe als mit einem Stecken zer⸗ 
ſchlagen und zerqvetſchet geweſt. Gedencke 
doch was du biſt gegen eine ſolche hohe heilige 
Perſon? Wenn du in der hoͤchſten Hertzens⸗ 
Angſt biſt / ſo gedencke: Sihe / ſo iſt meinem 
HeErꝛ:n Chriſto auch geweſt / fein Hertz hat viel 
Der hoͤher Traurigkeit und Angſt erlitten. Wie aber 
and ner HErꝛ Chriſtus durch Leid in die Freude 
Ei. gangen iſt / durch Schande in die Ehre / durch 
den Tod ins Leben / durch die Hoͤlle in Him̃el: 
Alſo ſol uũ muß uns auch unſer Creutz zu unſer 
Seligkeit befoͤrdern / und ein Eingang ſeyn zum 
ewigen Vaterland. 

2. Klaget er uͤber leibliche Schwachheit: Ich 
fahre dahin / wie ein Schatte vertrieben wird / 
und werde verjagt / wie Heuſchrecken. Meine 
Knie ſind ſchwach von Faſten / mein Fleiſch i 
mager und hat kein Fett. Mit dieſen Worten 
lehret uns der HErꝛ / was wir ſeyn in der Welt. 
Ein Schatte iſt nichts / und hat kein Leben und 
Krafft. Ver gleichet ſich der HErꝛ Chriſtus ei⸗ 
nem Schatten / der doch das Llecht und Leben 
ſelbſt iſt ( welches er aber im Stande ſeiner aͤuſ⸗ 
ſerſten Niedrigung geſagt / und davon verſtan⸗ 

dene den haben wil / ſonſt nennet er ſich das Leben 
bes ſelbſt) wie vielmehr ſollen wir uns fuͤr einen 
dennen. Schatten und fuͤr nichts halten / und die De⸗ 


W om Sohn @steeslernen. Gefagt: er 
ſey 


Capaf. die Verachtung der Welt tragen ſollen 25 


— —— — — 


fe) bdertrieben und ver agt wie Heuſchrecken / . 
und wir wollen hie unſern ewigen Sitz haben. der 
Einer Heuſchrecken vergleichet ſich der Sen zur 
darum: Denn ein Heuſchrecke hat kein Hauß / regen 
ift furchtſam und flüchtig: So iſt der Henn g 
auch geweſen in dieſer Welt / auff daß er uns mit 
ſeinem Exempel lehre / ein ander Vaterland zu 
ſuchen. Wie auch feine Knie ſchwach / und fein 
Fleiſch mager ſey / das hat er wol erfahren in ſel⸗ 
nem Leiden / da alle ſeine Kraͤffte vertrocknet ſeyn 
wie ein Scherben. Daran ſollen wir gedencken =" 
in unſern leiblichen Kranckheiten. Es iſt an leib⸗ 
licher Staͤrcke nicht gelegen / wenn nur unſere 
Seele durch den ſuͤſſen Troſt Gottes ſtarck / und Et" 
in himmliſcher Wolluſt fett iſt / wie Eſa. 5. v.. 
ſtehet / und durch Chriſti Krafft geſtaͤrcket und 
erhalten wird / Epheſ. G. v. 20. 

3 Klaget der HErꝛ uͤber die groſſe Verach⸗ 
tung / ſo er in dieſer Welt gelitten. Sihe / er hat o 
groſſe Verachtung erlitten / und du wilt immer kung er 
in Ehren ſeyn? Ich muß ihr Spott ſeyn, ſagt apa 
er / wenn ſie mich ſehen / ſchuͤtteln fie den Kopff. fr 
Wie koͤnte es einem ärger in dieſer Welt gehen? 

Er hat aber ſolche Schmach unſernthalben ge⸗ 
litten / auff daß er uns von der ewige Schmach 

und Schande erloͤſt. Der Menſch iſt ein Ver⸗ 
achter Gottes worden: Darum muſte Chri⸗ ran 
ſtus unſere Suͤnde buͤſſen durch feine aͤuſſerſte ade 
Verachtung. Die Remedia aber und Troſt⸗ ggg, 
ne wider die Verachtung der Welt / ſind 
Dieſe: 


i 


f 
r 
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12 Wie wir durch Chriſtum Cap.. 

1. I. Du traͤgeſt CH riſti Bild / und folgeſt dei⸗ 

Gon. deinem Haupt und Meiſter nach. | 

2. 2. Durch die Verachtung der Welt lerneſt 

du wahre Demuht welche bey G Ott Gnade 

nu lindet. Denn den Demuͤligen gibt er Gnade 
bg. den Hoffaͤrtigen aber widerſtehet er. 

3. 3. Biſt du in der Zahl der Heiligen / die allwe⸗ 

bi. ge ein Fluch uñ Fegopffer der Welt geweſt ſeyn. 

4. 4. Wird dir im Himel von Gott Lob wieder⸗ 

ae. fahren vor allen heiligen Engeln. | 
. Weil du an jenem Tage nicht ſolt auffer⸗ 
Dan ſtehen zur ewigen Schmach und Schanden / 
davon dich CHriſtus erloͤſet hat / fo laß dich die 
zeitliche Verachtung nicht hart betruͤben noch 
anfechten. 

6. 6. Daß dir auch Gott in dieſer Welt feine 
Gnade nicht verſagen wolle. Ob du nun gleich 
keines Menſchen Hulde haſt / ſo haſt du dennoch 
Gottes Hulde. Darum ſagt der Pſalm: Ste⸗ 
he mir bey. HErꝛ mein Ott / hilf mir nach dei⸗ 
ner Gnade / daß ſie innen werden / daß diß ſey dei⸗ 
ne Hand / daß du HErꝛ ſolches thuſt. Das iſt: 
Gleich wie G Ott der HErꝛ feinen Sohn aus 
der Schmach und Schande geriſſen / und ihn in 
die himmliſche Ehre eingeſetzet durch feine ge⸗ 
waltige Hand: Alſo wird ers dir auch thun / der 
du ſeine Schmach traͤgſt / daß jederman erken⸗ 
nen wird / daß es Gottes Werck ſey. 

7. J. Gleich wie GOtt der Herr feinem lieben 

Son. Sohn ſeine Schmach auferlegt hat / wie er im 
aner 69. Pſal. v.a. ſpricht: um dement willen trage 


—— — — — — 
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Eipir. die Verachtung derte faden feln 127 — 
ich Schmach / und mein Angeſicht iſt voller Kar 
Schande. Item: Ich muß deinent willen lei⸗ Aae 
den / Pſ. 16. v. 2, Alſo hat er dir dein Creutz auff⸗ ſomac 
erlegt / dich zu pruͤfen. coach 
3. Daß Gott einen ſolchen unverdienten Fluch eien 
wil in einen Segen verwandeln / und die Ver⸗ gen 
achter zu ſeiner Zeit wiedeꝛ zu ſchanden machen. en un 
Darum ſpricht er hie: Fluchen ſie / ſo ſegne du / al 
ſetzen fie ſich wider dich ſo muͤſſen fie zu ſchan⸗ A 
den werden / aber dein Knecht muͤſſe ſich freuen. 929.26. 
Welchen Gott ſegnen wil / wider den hilfft kein un. 
fluchen / wie das Exempel Bileams bezeuget. 
Die aber ſegnet G Ott / die ihn fürchten. Syr. / 
3. Wer den HErꝛn fuͤrchtet / dem wirds wol 
gehen in der letzten Noht / und wird endlich den 
Segen behalten. Das verheiſſet auch Gott A⸗ 
braham und allen Glaͤubige / Gen. 12/. Ich wil 
ſegnen / der dich ſegnet / und verfluchen / der dich 
verfluchet. Daraͤuff vertroͤſtet uns auch Gott 
Eſa.5 /. Fuͤrchtet euch nicht / weñ euch die Leu⸗ 
te ſchmaͤhen / ꝛc. Mat. v / u. Selig ſeyd ihr / ſo euch 
die Leute ſchmaͤhen / ꝛc. . Pet. / 14. Selig ſeyd 


ihr / wen ihr geſchmaͤhet werdet uͤber den Nah⸗ 
men Chriſti. Denn der Geiſt der Herꝛligkeit ru⸗ 
het auff euch. 

9. Ich wil dem Heim ſehr dancken mit mei⸗ . 
nem Munde / und ihn ruͤhmen unter vielen. v 
Chriſtus danckt ſeinem himmliſchen Vater fuͤr 
ſeine Schmach und Creutz: Alſo iſt aller Chriſt⸗ 
lichen Hertzen Ahrt / daß fie ihr Creutz und Ver⸗ 

achtung mit Danckſagun eee 
| lieber 


— — 


8 Wie wir durch Chriſtum Cap. 
lieber GH machts doch immer alſo / daß wir 
ihm zu dancken haben. Aus dem Creutz waͤchſet 
die Danckſagung / denn wer die Veꝛachtung mit 
Gedult traͤget um der Liebe Chriſti willen / den⸗ 
ſelben ehret G Ott wieder / beyde in dieſem und 
jenem Leben. Pf. uz. v 7. Der den geringen auff⸗ 
richtet aus dein Staube / und erhoͤhet den Ar⸗ 
men aus dem Koht / daß er ihn ſetze neben die 
Fuͤrſten ſemes Volcks. Ach es iſt eine groſſe Tu⸗ 
gend / alle Verachtung mit Gedult in der Stille 
tragen / uͤm der Liebe Chriſti willen. | 

10. Denn er ſtehet dem Armen zur Rechten / 
daß er ihm helffe von denen / die ſein Leben ver⸗ 
urtheilen. Das iſt ein herꝛlicher Troſt wider die 
groſſe Verachtung und Laͤſterung. Nicht / ſagt 
er / ſtehet er den Gewaltigen / Herzliche und Ver⸗ 
folgern der Unſchuldigen zur Rechten / ſondern 
dem Ar men verlaſſenen / der keinen Beyſtand 
hat. Denn er gedencket und fraget nach ihrem 
Blut / Pſal. 9/13. Tert. Cum damnamurà mun 
do, abiolvimura Deo. Pſal. 3/32. Der Gott⸗ 
(of lauret auff den Gerechten / und gedencket 
ihn zu toͤdten / aber der H Err laͤſt ihn nicht in 
feinen Haͤnden / und ver dam̃t ihn nicht / wenn er 
verurtheilet wird. Sihe / dafuͤr wirſt du ihm 
noch dancken / und unter viclen feinen Nahmen 
ruͤhmen / daß er dich ſo wunderlich errettet hat. 
P.. 27/ 14. Ich hoffe aber doch / daß ich ſehen 
merde das Gute des HErrn im Lande der Le⸗ 
bendigen. Harre des HErrn / fen getroſt und 
unverzagt / und harredes HErꝛn. Richtet nicht 


10. 


ä— — 
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vor der Zeit / biß der HErꝛ kommt / welcher her⸗ en 
vor bringen wird / was im Finſtern age 1 
iſt / und den Raht der Hergen offenbahren. Als⸗ 
denn wird einem jeden von G Ott Lob wieder⸗ 


fahren. 
Das XVI. Capitel. 


Wie die Chriſten ſollen ihre Ehre und 
Ruhm in CHriſto ee ſuchen 
1 n. 


Pſ ioo / ſeq. Gott mein Ruhm ſchweige nicht. 


Das iſt ein Gebet des ewigen Sohns Got⸗ 
tes / und wil ſo viel ſagen: Mein himmli⸗ 
ſcher Vater / du weiſt / wie ich in dieſer Welt nicht 
meine Ehre geſucht habe / ſondern deines H. 
Nahmens Ehre / und aller Menſchen Seligkeit: 
Dafuͤr werde ich ſo bitterlich verfolget / gelaͤ⸗ 
ſtert / verachtet und verſchmaͤhet. Daͤrgegen iſt 
das mein Troſt / daß du mein Vater biſt / daß 
ich dein eingebohrner Sohn bin / das iſt mein 
Ruhm im Himmel bey dir. Und dieſe mein 
Herꝛligkeit wirſt du zu ſeiner Zeit einmahl offen⸗ 
bahren / und ans Liecht bringen / und mich alſo 
verklaͤren / daß die Welt ſehe / wen ſie verfolget 
und gelaͤſtert habe. f 

Hie ſollen wir lernen / daß die den groͤſſeſten 
Ruhm im Himmel haben / ſo unſchuldig in der 
Welt verfolget werden. Diß ſollen wir lernen 
an dem Exempel unſers HErm Jeſu Christi 
Denn an ihm / und aus ihm lernen wir die rech⸗ 
te Weißheit / als aus dem rechten Buch des Le⸗ 


Ihen 


1j WiedieChriften follen ihre Ehre Caps. 
Gon oi bens. Er iſt mit eine Erempel und H. Leben un⸗ 
n ſer Buch des Lebens / Als 1. hat er nie auff Er⸗ 
alen den einen einigen Ruhm geſuchet / ſondern ſich 
ſeyn. daran begnuͤgen laſſen / daß GOtt ſein Ruhm 

iſt. Ach G Ott gib uns auch ein ſolch Hertz / daß 

wir unſern Ruhm allein an dir haben / und nicht 


wie ſie deinem lieben Kind Jeſu auch gethan. 
3. Iſt iin Anm Chriſti Ruhm / daß er 

ſo viel goͤttlicher Wunder wercke gethan hat / 
dus lind den Menſchen aus Liebe und hoͤchſter Treue 
thun gutes gethan / wiewol er dafuͤr den groͤſten Un⸗ 
Benin, danck erlangt hat. Ach lieber G Okt / gib uns 
Dunes ach ein ſolch getreues Hertz / daß wir vielen 
Bien Leuten mögen guts thun / und uns den groſſen 
Chuiſten Undanck der Welt nicht laſſen abſchrecken / da 
dum. wir nicht uns / ſondern deinem Nahmen die Eh⸗ 

re geben in all unſerm Thun. 

4. Iſt das des HErꝛnChriſti hoͤchſter Ruhm / 
daß er aus Liebe fuͤr uns geſtorben / und uns mit 
ſeinem Blut erkaufft hat / daß er ſeinem Vater 

ehor⸗ 


füm zwingen / durch die Demuht und Sanfft⸗ 


muht C Hriſti die Schmach der Welt tragen / 
dar Fe im Creutz ſiegen / und im Herrn 

arck ſeyn. Ar 

, Der hoͤchſte Ruhm des Heran Chriffii 

auch ſeine Erhoͤhung zur rechten Hand Got 

tes und fein Nahme / der über alle Nahmen iſt / gu... 
daß alle Knie im Himmel und Erden in feinem] 5. 
Nahmen ſich beugen muͤſſen / und alle Zungen : 
ihn für emen HErin befennen,Ach Lieber Got / ere 
ilff daß wir das fur unſeꝛn hoͤchſten Ruhm ach ⸗ Ie 
ten / wenn wir mit Chriſto offenbar werden in winder 
der Heroligkeit. Darüber aber der Welt ee 
Schmach und Spott gern erdulden / und er⸗ e, 
warten der Freudenzeit / wenn einem jeden von en 
Gott Lob wiederfahren wird. EFT 
n 6. Des HErꝛn Chriſtt Ruhm iſt / daß er iſt ein 


niges Haupt ſeiner Kirchen / und aller Glieder 
derſelben / ein herꝛlicher Koͤnig ſeines Volcks / ende, 
inewiger Hoherprieſter: Hülff lieber G Ott / cue 
daß dis unſer hoͤchſter Ruhm ſey / daß wir Chri⸗ n za 
fi Glieder ſeyn / Unterthanen ſeines Reichs und da 
infers ewigen Hohenprieſters Vorbitte / Opf⸗ 
fers und Segens ewig gemeſſen mogen 
J 2. So 


ap.ı. Wie wir durch Chriſtum falſche c. 53 
fal. 102. Taͤglich ſchmaͤhen mich meine Feinde / 
und die mich verſpotten / ſchweren bey mir. 
U Meer andern Creutz und Truͤbſal der Chri⸗ 
ſten iſt nicht das geringſte / boͤſe Maͤuler / und 
falſche Zungen / wie ſolches der Her: Chriſtus 


Kein 


fuͤr denſelben ſicher ſeyn kan. Je gleichfoͤrmiger car den 


; Sl man 


a e dorch bn ig 
zo, man gewiſſen Troſt aus Gottes Wort faſſe. 
. 


ni 
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maͤß / nicht fich ſelbſt raͤchen / und wieder ſchel der de. 
ten / ſondern es dem heim ſtellen / der da recht . 
richtet. Da werden die böfen Maͤuler von eis 
nem jeglichen unnuͤtzen Wort Rechnung geben 
muͤſſen. Daran wird ihnen bange gnug wer⸗ warn. 
den. Darum gebuͤhret G Ott die Rache. Denn deu: 
er kans am beſten / er weiß einem jeden recht zu⸗ 
vergelten. Gedencke an den HErn / der feinem 
Mund nicht auffthaͤt wie ein Laͤmlein / das zur ers 
Schlachtbanck gefuͤhret wird. | 
3. Haben wir an der Heiligen Exempel zuler⸗ ; 
nen / was fie fuͤr ſonderliche Artzney wider boͤſe dude 
Maͤuler gebraucht haben / nemlich / ſie haben ge⸗ un 
betet: Fluchen ſie / fo ſegne du / Luc. . Pf. 109 feilen 
Sehet den Gebern Pfalter an. Wie hat David dern. 
mit dem Gebet ſich für falſchen Maͤulern be⸗ 
| J ul wah⸗ 


136 Wie wir durch Chriſtum Cap. 70 
wahret als mit einer eiſern Mauren? Wenn 
man darwider einen Pfeil ſcheuſſt / fo prallet er 
zuruͤck / und verletzt den naͤruſchen Schuͤtzen 
ſelbſt: Alſo fallen die Lügen und Laͤſterung dem 
wieder auff den Kopff / der ſie außſpeyet / wie der 
37. Pſalm ſpricht: Ihr Schwerdt wird ihnẽ in 
ihr Hertz gehen / und ihr Bogen wird zerbre⸗ 
chen. Das alles kan mit dem Gebet außgerich⸗ 
tet werden. Denn wenn einer wider ein Luͤgen⸗ 
maul betet / ſo iſts fo viel / als wenn man nit ihm 
ringete und kaͤmpffete / wie David mit Goliath / 
Moda: oder wie Moſes Stab mit den EgyptiſchenZaͤu⸗ 

berern. Denn hie kaͤmpffen zwey Geiſter mit 
einander: Das glaͤuhige Gebet / ſo aus ats 
Geiſt gehet / und die Luͤgen / ſo aus dem Teuffel 
gehen / und werden doch endlich die teuffeliſche 
Schlangen Egypti verſchlungen / von Moſis 
Stabe / das iſt / durchs Gebet. 

4. 4. Iſt das auch ein fuͤrnehmer Troſt wider 
falſche Maͤuler / daß / wenn ein fromm Hertz alſo 
von des Teufels Jagthunden den falſchen 
Zungen gehetzet wird wie ein Huſch / daß es laͤuft 
zum kuͤhlen Brunnen des heiligen goͤttlichen 
Worts / und daſelbſt fich erqvicke / denn daſelbſt 

Son z, kedet G OT freundlich mit uns. Denn der 

dermit HER ſpricht: Selig ſeyd ihr / wenn euch die 

freund, Menſchen um meinent willen ſchmaͤhen und 
un verfolgen / und reden allerley uͤbels wider euch / 

Hen die ſo fie daran Ligen. Seyd froͤlich und getroſt / es 

ben fe Ne am Himmel wol belohnet werden. Da 

| et dr 


cher dreyerlen Troſt: Selig toͤlich / und be⸗ 
loh⸗ 


C FalfebeSungen ber enden Se 
lohnet werden. Wer wolte doch uͤm dieſer. Herꝛ⸗ 
ligkeit willen nicht zeitlichen Spott und Ver⸗ 


I. 
dungen ein höllifches Ungewitter ſeyn / das ei⸗ Aud 


und fich müde gelogen haben / denn nehmen fie 
einen andern vor. Wer ſich nun mit allen Kraͤf⸗ 
J ten 


38 Wie wir durch Chriſtum Cap 17. 
ten darwider legt / und von der Welt gar nichts 


6. 6. So hats auch ſonderliche Urſachen / war⸗ 
Sam um Gott uͤber einen boͤſe Maͤuler verhängt / 
been als David fprach zu Simel: Vielleicht hats 
ihm der HErꝛ geheiſſen / fluche David. Warum 

thut das GOtt? Antwort: Damit man ſich 

der Gaben / ſo GOtt mitgetheilet hat / nicht uͤ⸗ 
berhebe / ſondern fein lerne in der Demuht wan⸗ 
deln / gůͤtig und freundlich ſeyn gegen einander. 


4 | | Es 
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der Ber⸗ 
leum⸗ 


gründen? Es thut wol Fleiſch und Blut wehe / vun. 


det. Es iſt uns alles angebohren / daß wir gern 
hoch ſeyn / viel von uns ſelbſt halten / Ehr bey de 
Leuten haben. Und das iſt die etgene Liebe / die 
uns bethoͤret / es iſt Lucifers und Adams Fall. 
Dieſe haben alle durch eigene Liebe und Ehre 
Gottes Liebe und das ewige Leben verlohren. 
Da dencket denn G Ott der Her: Ich wileine Jaan 
verlogene Zunge über dich verhengen / als den dan 
Satan uͤber Job und Paulum / der ſol dein dung 
Geiſſel und Peitſche ſeyn / und dein Teufel / der vn 
dich mit Faͤuſten ſchlage / auff daß du ler neſt de⸗ waz 
muͤhtig ſeyn. Denn G Ott muß es auff man⸗ al 
cherley Weiſe ver ſuchen / daß er uns in der De⸗ 
muht erhalte / und die Hoffart in uns daͤmpffe 

und toͤdte / und wir nicht in Lueifers Geſellſchaft 


thun ſo wendets GOtt zu unſerm Heyl; Wie 


100 0 an: Haͤtte ihn die boͤſe Zunge des unzuͤchtigen 


wachſen in der Liebe / und hat CHriſti Hertz / 
Muht und Sinn bekom̃en / der da ſprach Biz 


ſo waͤre ihm GOtt nicht er ſchienen im feuri⸗ 
gen Buſch / da er der Schafe huͤtet am Berge 
Horeb. Härte die boͤſe Zunge des Doegs dem 

David 


Eap.ız.___Falfibe Zungen uͤberwinden ſollen. 14 
David nicht ſo verfolget / er haͤtte fo viel herꝛli⸗ 
che Pfalmen nicht gemacht. Alſo war Doegs 

ifftige Zunge Davids Artzney. Alſo muſten 

de Maͤuler der Hoffraͤhte des Koͤntges inꝙer⸗ 
ſien Daniel in die Loͤwengruben bringen / auff 
daß Gott ſeine Allmacht an ihm bewieſe. Dieſe 
boͤſe Zungen waren Damels Erhöhung. Alfo 
giengs mit dem Mardocheo: Denſelben wolte 
Haman mit ſeiner Zungen gar todt ſchlagen / 
und an den Galgen bringen / und erhoͤhet ihn 
damit beym Koͤnige / und Haman muſte hen⸗ 
cken. Darum ſey ſtille dem HErnn / er wird dei. 
ne Gerechtigkeit ans Liecht bringen / wie die e 
Sonne / und dein Recht wie den hellen Mittag. e. 
Sihe nur zu / daß du GOtt zum Freunde ha⸗ dach ne 
beſt: Denn wenn jemandes Wege dem HEr im diba 
wolgefallen / ſo machet er auch feine Feinde mit aa. 
ihm zu frieden / Prov. 6. Nimt nun dir die Welt 
deine Ehre / gedulde dich / GOtt wird ſie dir wie⸗ 
der geben. Pſ. i. Ich wil ihn heraus reiſſen / und 
zu Ehren machen. Pſal. 84. Der HErꝛ gib 
Gnade und Ehre. 

g. So iſt das auch ein Troſt / daß G Ott aller 

Menſchen Hertzen in ſeinen Haͤnden hat. Pſ.33. 
von ſeinem faͤſten Thron ſchauet er auff alle / die 
auff Erden wohnen. Er lencket ihnen allen das 
Hertz / und hat acht auff alle ihre Wercke. Und 
Pf. 41. Gott wird dich nicht geben in den Wil⸗ 
len deiner Feinde. Mancher iſt ſo bitter und bö⸗ 
ſe laͤſtert / leugt und treugt / und draͤuet feinem 
Nechſten: In einer Stunde iſt ſein Hertz ſchon 
2 nn um“ 


en} 


P37. 
Die 


142 Wie wir durch Chnſtum falſche ic. Cap. 17. 
beet, luingewand / und viel anders worden. Ja es be⸗ 
guete. gibt ſich bißweilen / wenn der Boͤſe zum From⸗ 
o. fnen kommt / kan er ihm nicht ein Haͤrlein 


2% 2. Letzlich iſt zwar der falſchen Zungen Ahrt 
aß ſie bald über fich 8 groß Anſe⸗ 


Alle Und wenn ſie anfaͤhet zu fallen / ſo gehet fie plög- 


plöplie | 
ain dle Höhe ludert / aber falt bald wieder / und 


Cap.. Troſt wider die Seindeundböferc. 143 
wird nicht bleiben über dem Haͤufflein der Ge⸗ 
rechten / daß ſie ihre Hand nicht außſtrecken zur 
Ungerechtigkeit. Pfalm 140. Ein boͤſes Maul 
wird kein Gluͤck haben auff Erden. Ein freve⸗ 
fer u Menſch wird verjaget und geſtuͤrtzet 
werden. 


Troſt wider die Feinde und hoͤſe 
Maͤuler aus den Pſalmen. | 
Pfalm. 3. Aber du ER biſt der Schild für mich). ag 

der mich zu hren ſetzt und mein Haupt auffrich⸗ 5, 

tet. Auff NR / und hilff mir / mein GG CC / Said. 

denn du ſchlaͤgeſt alle meine Feinde auff den Ba⸗ 

cken / und zer ſchmetterſt der Gottloſen Zähne. 

4. Lieben Herren / wie lange fol meine Ehre ee 
geſchaͤndet werden: Wie habt ihr das Eitel ſo geen 
lieb / und die Luͤgen ſo gerne? Erkennet doch daß 
der HERR feine Heiligen fo wunderlich fuͤh⸗ 
ret. Der HErꝛ hoͤret / wenn ich ihn anruffe. 

J Du bringeſt die Lugner um / der HErꝛ hat; nase 
ein Greuel an den Blutgierigen und Falſchen / deer die 
in ihrem Munde iſt nichts gewiſſes ihr Inwen⸗ ande 
diges iſt Hertzeleid / ihr Rachen iſt ein offenes dete“ 
Grab / mit ihren Zungen heuchelen ſie. Schuͤl⸗ geb 
dige ſiec) Ott / daß fie fallen von ihrem Vorneh 
men. Laß ſich freuen alle die auff dich trauen 
ewiglich laß ſie ruͤhmen / froͤlich laß ſeyn in dir 
die deinen Nahmen lieben / denn du HErꝛ ſeg⸗ 
neſt die Gerechten / du kroͤneſt ſie mit Gnaden / 

als mit einem Schilde. zen bel 
6. Es muͤſſen alle meine Feinde zu ſchanden 25 


wer⸗ 
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wer 


nor rette mich. Daß ſie nicht wie Loͤwen meine See⸗ 
ben. le erhaſchen / und zerreiſſen / weil kein Erretter da 


tel fallen. 
Saum Behuͤte mich wie einen Augapffel im Auge / 
Gone. beſchiꝛme nich unter dem Schaͤtten deiner xlu⸗ 
gel. Fuͤr den Gottloſen / die mich verſtoͤren / für 
meinen Feinden / die um und um nach meiner 
Seelen ſtehen. | 
Se | 18. Ich will den HErin loben und anruffen / 
fer die ſo wer de ich von meinen Feinden erloͤſet / wenn 
lünen mir Angſt iſt / fo ruffe ich den HErꝛn an / und 
ſchreye zu meinem Gott / ſo erhoͤret er meine 
Stimme von ſeinein Tempel / und mein Ge⸗ 
ſchrey kommt vor ihn zu ſeinen Ohren. 
27. Der HErꝛ iſt mein Liecht und mein Heyl / 
für wem ſolt ich mich fürchten? Der HErꝛ iſt 
meines Lebens Krafft / fuͤr wem ſolt mir grau⸗ 
en? Darum / ſo die Boͤſen / meine Widerſacher 
und Feinde an mich wollen / mein Fleiſch zu 
freſſen / muͤſſen fie anlauffen und fallen. Wenn 
ſich ein Heer ſchon wider mich leget / ſo fuͤrchtet 


V => ſich 


falten in Schwerdt wird in ihr Hertz gehen / und ihr Bo⸗ 


war trotzig / und breitet ſich aus / und gruͤnete 
Gault wie ein Lorbeerbaum Da man voruͤber gieng 
bindet fihe da war er dahin / ich fragte nach ihm / da 
dre ward er nirgend funden. | 
38. Ich aber muß ſeyn wie ein Tauber / de 
nicht hoͤret / und ein Stummer / der ſeinen Mund 
nicht auffthut. Und muß ſeyn wie einer der nich 
hoͤret / und der keine Wieder rede in ſeinemMun⸗ 


a 


5. Wirff dein Anliegen auff den HErꝛn / der 
Bun 1. ME 


Die Blutgierigen und Falſchen werden ihr Le⸗ 
— — zur Helffte bringen. Ich aber hofft 
auff dich. 
57. Sey mir gnaͤdig / Gott ſey mir gnaͤdig. 
Denn auff dich trauet meine Seele / und unter 
dem Schatten deiner Fluͤgel hab ich Zuflucht / 
biß das Unglück voruͤber gehe. Ich ruffe zu Gott 
dem Allerhoͤchſten / zu G Ott / der meines Jam⸗ 
mers ein Ende machet. Er ſendet vom Himel / 
und hilfft mir von der Schmach meines Ver⸗ 
ſenckers Sela. GOTT ſendet feine Gute und on 0 
Treue ich liege mit meiner Seelen unter den Loͤ⸗ ooch 
wen. Menſchen Kinder find Feuerflammen / ih⸗erche, 
re Zaͤne find Spieſſe und Pfeile / und ihre Zun⸗ Der 
gen ſcharffe Schwerdter. Erhebe dich / Gott / lande 
uber den Hlm̃el / und detne Ehre über alle Welt. 
Sie ſtellen meinem Gange Netze / und druͤcken 
meine Seele meder / ſie graben vor mir eine Gru⸗ 
ben / und fallen ſelbſt drein / Sela. Mein Hertz 
ft bereit / GOtt / mein Hertz iſt bereit / daß ich 
ſinge und lobe. Wacheguff meine Ehre / wache 
auff Pfalter und Harffe / fruͤe wil ich auffwa⸗ 
chen HErꝛ / ich wil dir dancken unter den Voͤl⸗ 
kern / ich wil dir Lobſingen unter den Leuten. 
Denn deine Guͤte iſt ſo weit der Himmel iſt / und dane 
deine Warheit fo weit die Wolcken gehen. Erhe⸗ v 
be dich / G Ott / uͤber den Himmel / und deine Eh-Pi2e- 
re uͤber alle Welt. 


— sam: a 
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64. Behuͤte mein Leben fuͤr den grauſamen 


Feinden / denn fie ſchaͤrffen ihre Zunge wie ein 


sigen- darum verkuͤndige ich deine Wunder / auch ver⸗ 


maͤuler. 


mich wieder. 
e 121. Ich hebe meine Augen auff zu den Ber⸗ 
nen gen / von welchen mir Hüͤlffe kommt. Meine 
de G m. ir en der nun 1 

dan Erden gemacht hat. Er wird deinen Fuß m t 
5 ds. gleiten laſſen und der dich behuͤtet fchläfft nicht. 
ano. Sihe / der Huͤter Iſrael ſchlaͤfft noch ſchlumert 


nicht. 


— 


Sela. Bewahre mich / HEr/fürder Hand der [Sutter 
Gottloſen. Behuͤte mich für den freveln Leu⸗ zer 
ten / die meinen Gang gedencken umzuſtoſſen. are 


treits. HErr / laß dem Gottloſen ſeine Be⸗ 
gierde nicht / ſtaͤrcke feinen Muhtwillen nicht / ſie 


K ili wird 


| Io Wierer durch die Traurigkeit Christi Cabas. 
wird des Elenden Sache / und der Armen Recht 

außfuͤhren. Auch werden die Gerechten deine 
Nahmen dancken / und die Frommen werden 

vor deinem Angeſicht bleiben. 

42. Ich ſchreye zum HERRN mit meiner 
Stim̃e / ich flehe dem Herrn mit meiner Stim⸗ 
me / ich ſchuͤtte meine Rede vor ihm aus / und 
zeige an für ihm meine Noht. Wenn mein Geiſt 
in Aengſten iſt / ſo nimeſt du dich meiner an. Sie 
legen mir Stricke auf dem Wege / da ich auff ge⸗ 
denn he. Schaue zur Rechten / und ſihe / da wil mich 
wit uns niemand kenen / ich kan nicht entfliehẽ / niemand 
mand nme ſich meiner Seelen an. HErꝛ / zu dir ſchꝛeye 
genuen ich / und ſage. Du biſt meine Zuver ſicht / mein 
een 4 Theil im Lande der Lebendigen. Merck auff 
meine Klage / denn ich werde ſehr geplaget / erret⸗ 
te mich von meinen Verfolgern / denn ſie ſind 
mir zu mächtig. Die Gerechten werden ſich zu 
mir ſamlen / wenn du mir wol thuſt. 


die perfönliche Vereinigung erfuͤllet und er⸗ 
leuch⸗ 


rlitten / daruͤber er auch blutigen Schweiß ge: Sin 


. ſchwi⸗ 


ſchwitzet. Seine Seelen Angſt und Leibes⸗ 
Schmertzen / ſo er am Creutz erlitten / kan keine 


Menſchen Zunge auß reden: Erſtlich / weil die 


tes am Leibe und Seele / n 
von keinem pur lautern Menſch | 
Angſt und Schmertzen gemacht. 

2. 2. Weil er die Suͤnde der n 
iſt / er hat nicht allein fuͤr die Suͤnde ge 


unauß · So viel nur alle und jede Menſchen Suͤnde ge: 
late habt / ſo viel Schmertzen hat Chriſtus gelitten 

dener ja um einer Suͤnde willen / unzehlige Schmer⸗ 

Cbriſi. tzen / und fo groſſe Suͤnde / ſo groſſe Schmertzen 

Mat. 26 lind Pein. Darum bittet er am Oelberge: Va⸗ 
bog ter / wilt du / ſo nim dieſen Kelch von mir. 

3.3 So iſt auch ſonſt noch ein hoͤher und unauß⸗ 
sehe ſprechlicher Schmertz Chriſtt / den er emmpfun⸗ 
ben den wegen feiner vollkommenen Liebe. Denn 

gröffer Liebe / je gröffer Schmertz. Denn was 

man nicht liebet / macht keinen Schmertze. Weil 
aber Chriſtus ſeinen himmliſchen Vater voll⸗ 

koͤm̃lich liebet / ſo hats ihm an ſeiner Seelen auch 

vollkoͤmlich und unaußſprechlicher Weiſe wehe 

gethan / daß G Ott ſein him̃liſcher Vater ſo hoch 

beleidiget worden durch die Suͤnde. Und haben 

ihm unſere Suͤnde mit aller ihrer Straffe ſo 

wehe nicht gethan als daß GOtt / der die Liebe 

ſelb 


ſelbſt iſt / durch die Suͤnde fo hoch beleidigt iſt. | 


Chriſtus den allerſchmaͤhlichſten Tod / und die denn 
aller groͤſſeſt Schmertzen und Pein auff ſich ge Sit}: 


die groͤ⸗ 
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n 
Schmer 


Gnade des Vaters wieder zu erwerbẽ / auff daß / sen ge. 


fo hoch die viebedes Vaters durch Menſchen be⸗ 
leidiget / er dieſelbe fo hoch wieder verſoͤhnete. 

4. Hat auch Chriſtus die hoͤchſte Schmertzen + 
erlitten wegen der vollkomenen Liebe des gan⸗ 
tzen menſchlichen Geſchlechts. Denn gleich wie 
er fuͤr alle geſtorben / und aller Suͤnde getragen / 
ſo wolte er auch gerne / daß ſie alle felig wuͤrden. unsus- 
Und iſt alſo der Menſchen Unbußfertigkeit ihm ſen 
das hoͤchſte Leiden geweſen. Denn das iſt ſeiner men, 
Liebe zu wider / ſonderlich derer Verderben und aun 
Verdamnis er zuvor geſehen / daß ſie nicht wer⸗ſcwerer 
den Buſſe thun / zu geſchweigen, daß ihm an ſei⸗ Vw 
ner liebreichen Seele wehe gethan der groſſe Haß ca 
und Neid / Feindſchafft und Laͤſterung / derer die en 
er doch wolt ſelig machen. Daher ſpricht er: aaa. 
Die Schmach bricht mir mein Hertz / und Franz ae. 
cket mich. Welches er nicht ſeinent halben allein va 
klaget und betrauret / ſondern vielmehr derer⸗ een 
halben / die ſolche Schmach an ihm uͤbeten. cel 
. So iſt auch das ſein groͤſter Schmertz und 5. 
Pein geweſen / daß er als Gottes Sohn dennoch | 
von GOtt verlaſſen geweſen. Gott konte ihn , 


war nicht verlaſſen / denn er war ja ſelbſt Gott / vs. 
Joer war und blieb Gott / da er am Creutz 
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ben 


nen ſolchen / wie Chriſtus unſer HErꝛ gehabt. wude, 
Das fol man fuͤr den groͤſten nn | 
in diefer Welt / und deſſen fol fich eine liebhaben Ga 


de Seele freuen / daß ſie würdig iſt mit Ehriſto war 
zu leiden. 9 e 


Die 
Truͤbſal 


en auff dem Wege zum Himelreich / da⸗ auf dem 


darum / weil der Sohn Gottes dieſen Weg gan⸗ unge. 


Alſo ſollen wir auch hinwieder lieben / und nicht ent f 
e, nd nl ſern 
muͤde werden in einiger Trübfal, wle, 


In Chri⸗ 
ſto die 


En gecreutzigten C Hriſtum ſtellet uns dae 
Gott vor die Augen / als ein Buch de 
Lebens / 


IS Wiewir in dem geereutzigtenChriſto Tapıız, 
Lebens / aus welche wir die allerheiligſte Weiß⸗ 
heit lernen und ſtudiren ſollen. Denn in ihm iſt 
die Schrifft / alle Propheten und das gantze Ge⸗ 
ſetz vollkoͤmlich erfuͤllet / durch vollkommenen 
Gehorſam biß in den Tod / durch Erleidung 
der ſchrecklichen Straffe / und des Fluchs fuͤr die 
Suͤnde der Welt. Das iſt das Buch / ſo auß⸗ 
wendig und inwendig geſchrieben / nemlich 
vollkommener inwendiger und gußwendiger 
Gehorſam / vollkommen innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich Leiden. | 

Der ge Darum zeiget uns erſtlich der gecreutzigte 

che Chriſtus unſer Suͤnde / derſelben Groͤſſe und 

uit Mengez Er offenbahret uns durch fein Jammeꝛ 
an Geſchren ſeiner Seelen Angſt / dadurch er die 

Sünde. heimliche verborgene Suͤnde unſers Hertzen ge⸗ 

buͤſſet. Er zeiget uns feinen verwundeten / bluti⸗ 

gen / klaͤglichen Leib voller Schmertzen und 

Kranckheit / daß wir in demſelben / als in einem 

Buch leſen / und verſtehen ſollen unſere Suͤn⸗ 

babes wir mit allen unſern Gliedern vollbracht 

aben. 

Es ſihet die andaͤchtige Seele in dem gecreu⸗ 
tzigten Chriſto Gottes Gerechtigkeit / daß durch 

bude kein ander Mittel unſer Suͤnde / und die Straf- 

fe unſer Suͤnde / hat koͤnnen hinweg geraͤumet 
werden / denn durch eine ſolche hohe vollkom⸗ 
mene Bezahlung / ja daß warhafftig die Suͤn⸗ 

de nicht koͤnne ungeftrafft bleiben: Es mu⸗ 
ſte ehe der Vater ſelnen allerliebſten Sohn 
dahin geben / auff daß die Suͤnde des menſch⸗ 


. lichen 


8 6 
reutzig⸗ 
tenChri⸗ 


Capıı9. unſer Suͤnde ſoſſen anſchauen. 157 | 
lichen Geſchlechts nicht ungeſtrafft bleibe. 


de erreben. 

Wir ſehen auch in dem gecreutzigten Chriſto sotes 
die hoͤchſte Weißheit Gottes / indem er ein ſolch dan 
Mittel unſerer Erloͤſung erfunden / daß allen true 
Creaturen zu erfinden unmuͤglich / daß zugleich une 
feine Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit erfuͤl⸗ 
let wuͤꝛde. Deñ er hat ſeiner Baunheitzigkeit alſo 
gebraucht in der Erloͤſung des menſchlichẽ Ge⸗ 
ſchlechts / daß ſeiner Gerechtigkeit kein Abbruch 
geſchehen. Denn alſo hat Chriſtus unſer HErꝛ 
durch ſeinen Tod unſere Suͤnde bezahlet / na 
der ſtrengen Gerechtigkeit Gottes / daß zuglei 
die groͤſte Barmhertzigkeit an uns erfuͤllet fl. een 
Und gleich wie durch den verbotenen Baum der 


HTH 


— 


158 Wie wir in dem gecreutzigten Ehriſto Capnp. 
erſte Adam den Fluch uͤber uns bracht: Alſo 
hats G Ott weißlich verordnet / daß durch das 
Holtz des Creutzes der Fluch hinweg genom⸗ 
men / und der Segen wieder bracht wurde. Ja 
die Weißheit Gottes hat wunderlich verordnet / 
daß durch den Tod CHriſti alles lebendig ge⸗ 
macht / und der Tod hinweg genommen wuͤrde / 
ind daß er uns durch feine Schmertzen und 


va. lich hats die ewige Weißheit Gottes verordnet ⸗ 
daß durch ein ſolch Werck / fo vor der Welt die 


Im ge- 
creutzig⸗ 


des To⸗ 
des Chꝛi⸗ 
fi. 


| der Hoͤlle / und eine Eröffnung des Paradieſes / 


— — 


— ——ö 


Capa9. 20. unſer Sünde ſollen anſchauen. xo 
dung des grimmigen Teufels / die vollkommene 
Bezahlung der Suͤnde / und vollkommene Wie⸗ 
derbringung der Gerechtigkeit. 
Alco ſihet nun die glaͤubige Seele / daß der ge⸗ der z. 
ereutzigte Chriſtus ſey das rechte Buch des 1 
bens / und der ewigen unbetrieguchen Warheit n 
Gottes: Daraus wir recht glaͤuben / und recht echlan⸗ 
Chriſtlich leben lernen / wollen wir anders wah⸗ ben 
re / lebendige und nicht todte Glieder ſeyn an dia. 
dem Leibe unſers Erloͤſers / Ja / wollen wir an⸗ 
ders / daß ſein Leben und Tod in uns wircken / 
und lebendige Fruͤchte bringen ſollen. 
Das Xx. Capitel. | 

Von der Krafft und Nohtwendigkeit des 

Gebets / in diſen goͤttlichen Betrach⸗ 


ungen. 
Cant J. Ich wil ſi be meine Seele liebet. 
Van das lebendige Erkaͤntnuß Zottes und nu 


| auch des gecreutzigten Chriſti / nicht kan day 
erlanget werden / man leſe denn taͤglich und ohn 

unterlaß in dem Buch des unſchuldigen und 
heiligen Lebens Chriſti Jeſu unſers HErꝛn / und 
aber Diefelbe Betrachtung und Erhebung des 
Gemuͤhts zu GOtt nicht kan geſchehen ohn 
ein andaͤchtig / glaͤubig / demuͤhtig und fleiſſige 
Gebet / welches nicht allein ein Geſpraͤch des 
Mundes / ſondern vielmehr des glaͤubigen Her⸗ os 
tzens und Gemuͤhts / und aller Kraͤffte der See⸗ 
en Erhebung iſt: So iſt von noͤhten / daß mann. 
die Ahrt und Tugend des Gebets verſtehen lerne. 

Denn ohne Gebet findet man Gott nicht / da | 


ı60 Von der Krafft des Gebets. Cap 20. 
Gebet iſt ein ſolch Mittel / dadurch man G Ott 
ſuchet und findet. Eu 
Daſſelbe iſt nun dreyerley: Muͤndlich / Iner⸗ 
‚en lich und uͤbernatürlich ! wie S. Paulus ſagt: 
Ich wil im Geiſt beten / und mit dem Gemüte. 
Das Muͤndliche Gebet iſt eine feine demuͤhti⸗ 
een zu dem innerlichen 
ebet fuͤhret / ja welches den Menſchen in ſein 
eigen Hertz fuͤhret / ſonderlich wenn man im 
Glauben andaͤchtig betrachtet die Worte / ſo 
man betet / denn dieſelbe bewegen und erheben 
den Geiſt und die Seele zu G Ott / daß man ein 
glaͤubig Geſpraͤch in kindlicher Zuverſicht mit 
Gott haͤlt | 


welchen wir ruffen / Abba lieber Vater. Durch 

in ſolch innerlich Gebet wird man denn gefuͤh⸗ 
ret zu dem uͤbernatuͤrlichen Gebet / welches ge⸗ 
ſchicht / wie Taulerus ſagt / dur eh wahre Verei⸗ 
nigung mit Gott durch den Glauben / da unſer 
erſchaffener Geiſt verſchmeltzt! und verſencket 
wird in den unerſchaffenen Geiſt Gottes / da al⸗ 
les in einem Augenblick geſchicht / was ſonſt von 
allen Heiligen mit Worten und Wercken / von 

An⸗ 


uͤberna⸗ 
kuͤrlich 
Gebet. 


— — 
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Anfang der Welt her geſchehen / und ſo klein ein 
Heller iſt gegen tauſend Marck Golds / ſo viel 
beſſer iſt diß Gebet gegen das außwendige. Deñ 
hie wird das Gemuͤht durch wahren Glauben 
alſo mit Gottes Liebe erfuͤllet / daß es nichts an⸗ 
ders gedencken kan / denn G Ott / und wenn ein 
ander Gedanck ins Hertz und Gemuͤht faͤlt / ſo 
ifts der Seelen leid, Ein ſolch Gemuͤht laſſt die 
Zunge nicht reden / oder ja ſehr wenig / ſeufftzet e 
immer zu GOtt / duͤrſtet nach G Ott / hat feine die; 
einige Luft und Liebe an Gott / und ſchleuſt die 
gantze Welt aus / und alles was in der Welt 
iſt / und wird immer mehr und mehr mit Got⸗ 

tes Erkaͤnntniß / Liebe und Freude erfuͤllet / wel⸗ 
ches die Zunge nicht außreden kan. Denn was 
dieSeele alsdenn erkennet / iſt unaußſprechlich / 
und wenn ſie in ſolcher hoher Andacht gefragt 
wuͤrde / was erkenneſt du? Würden fie antwor⸗ 
ten: Ein Gut das alles Gut iſt. Was ſiheſt du? 
Eine Schönheit die alle Schoͤnheit uͤbertrifft. 
Was empfindeſt du? Eine Freude uͤber alle 
Freude. Was ſchmeckeſt du? Eine Freundlig⸗ 
keit über alle Freundligkeit. Ja fie würden fpres 
chen: Alle Worte die ich davon rede / ſind nur ein 
Schatten / denn das koͤſtliche / das ich in meiner 
Seelen empfinde / kan ich nicht außreden. Das 
iſt des ewigen Worts Stimme / und redet zu der 
lebhabende Seelen / wie Joh. 14/21. geſchrieben 
ft: Wer mich liebet / dem wil ich mich offenbah⸗ 
ren / und was man alsdenn ſihet und empfindet / 
iſt uber die Natur / da hoͤret an unaußſprech⸗ 


II. Theil. F 


| 162 Von der Krafft des Gebets Cap.. 

liche Worte und Stim̃en / welche heiſſen: Vox 
intellectualis & mentalis. 

Da lernet denn die Seele ott recht erkenne 

be eknin Und in dem ſie GOtt erkennet / 


liebet fie ihn / und in dem fie ihn lieber / begehret 
zeigen ſie ihm gantz zu haben. Und iſt das rechte Zei⸗ 

Gottes. chen der Liebe / daß ſie das Geliebte gantz haben / 

fich mit demſelben gantz vereinigen / und fichi 
daſſelbe verwandeln wil. 

Diß wird offt in der Seele des Menſchen em⸗ 
pfunden / als in einem Blick / der bald vergehet / 
ſo ſuchet denn die Seele emfiglich / ob fie dieſen 
himliſchen Blick und Geſchmack koͤnte bekom⸗ 
men / daß ſie ſich mit dem Geliebten moͤge verei⸗ 
nigen. Und faͤhet denn an zu beten muͤndlich 
und innerlich / denn ſie ſihet wol / daß man folche 

himmliſche Luft und Er qvickung durchs Gebet 

She wleder ſuchen muß. Denn alſo hat die göttliche 

d- Weißheit verordnet / und dieſelbe thut nichts 

Mu ohne die allerſchoͤnſte Ordnung und gibt auch 

ann allen Dingen ihre Ordnung. 

. Darum hat ſie es alſo geordnet / daß niemand 
ohne das muͤndliche Gebet kommen kan zu dem 
Gebet des Gemuͤhts / und ohn daſſelbe kan nie⸗ 
mand komen zum uͤbernatuͤrlichen Gebet und 
Vereinigung mit dem hoͤchſten und lieblichſten 
Gut: Welches man zwar empfindet / aber nicht 


doc Darum hat Gott das Gebet ſo ernſtlich / ſo 
ee offt und ſo betheurlich befokllen dieweil das Ge⸗ 


5 bet iſt ein 


Und dagehoͤret groſſe Ubung und groffer Fleiß 


Praxis 
Oratiga } 
nis. 


ſeyn / daß du durchs innerliche Gebet ſtetiglich 
9 Gott hangeſt. Und je mehr du alſo beten 


klaͤrer du nun wirſt Gott erkennen / je lieblicher 


e nicht außzureden iſt / ſchmecken 
irſt. 


Dieſes dreyerleyes Gebets Exempel / Lehr / oben 
Ahrt und Weiſe haben wir an unſerm HErin gel 
Jeſu Chriſto / weũ wir feine Weiſe zu beten recht 
R Denn er offt etliche Tage und Nacht 


o N 
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Lue. 6. 


gan zu ſeinen Juͤngern: Wachet und betet / daß ihr 
Bude in nicht Anfechtung fallet. Und wie ſehr offt ver» 


betet / und dadurch dein Gebet geheiliget / geſeg⸗ 
net und kraͤfftig gemacht. Siheſt du / daß dei 

Erloͤſer / ob er gleich als wahrer Gott / alles hat⸗ 
te / ſo hat er doch als ein Menſch alles durchs 
Gebet von ſeinem himmliſchen Vater erlangt / 
und er betet uͤm deinent willen. Darum ſein 


gan⸗ 


an.20. in dieſen göttlichen Betrachtungen. 1 
gantzes Leben nichts anders geweſt iſt / denn ein eve. 


at. Denn der ſie ar hat / der kan fie dir nicht 
geben. Der ſie dir abe 


du in diß Betbuͤchlein ſiheſt / a 


166 Von der Krafft des Gebets Cap 20. 
deines Fleiſches begegne / aber du wirſt ſie durch 
beten uͤberwinden. 

Durch das Anſchauen des gecreutzigten Chu⸗ 
ſti wird das Gebet erwecket / und wird ſtarck. 
Dadurch wird auch das Hertz gereiniget / ohne 
welche Reinigung des Heꝛtzens durch den hlau⸗ 
ben kein recht Gebet geſchehen kan. Und durch 
ſolch Gebet kommt der H. Geiſt zu dir / wie am 

9 85 uber. die Apoſtel / als fie beteten / 

ctor. 2/2. 


ga Ge et thue / wie der HErꝛ Jeſus thaͤt: Je heff⸗ 
her? iger er angefochten ward in feinem Gebet am 


demuͤtigſte Hertz / und der hoͤchſte G Ott. Und 

durch ſolche Demuht wird viel Gnade in des 

dung, Menſchen Seele eingegoſſen. Denn je mehr die 

bes. GnadeGottes den Menſche demuͤtiget / je mehr 

in ſolcher Demuht die Gnade Gottes waͤchſet 

und zumm̃t / und je mehr GOttes Gnade im 

Menſchen zunimmt / je mehr ſich die Seele de⸗ 
muͤthiget. 

fange Die groͤſte Anfechtung und Hinderung aber 


een mbrüntiges Gebet ſehr lieb if / fo iſt ihm 
321112 | doch 


Cap. 20. In dieſen göttlichen Betrachtungen. 1 


8 einen natuͤrlichen Vater vielmehr jammert / 
wenn ihn ein kranckes Kind mit klaͤglicher 
Stimme anwinſelt / denn wenn ihn ein ſtarckes 
geſundes Kind mit vollem Munde anrufft: Al Deere 
ſo iſt dem lieben Gott eines kleinmuͤtigẽ ſchwach Ge. 
glaͤubigen / troſtloſen / Geiſt⸗ armen Menſchen auan⸗ 
innerlich heimliches Leiden und Seufftzen viel 75 
lieber / denn eines Starckglaͤubigen Gebet / der | 
voller Freude iſt. GOtt wird dir feine Gnade 
zu ferner Zeit wol wieder geben / und dieſelbe dir 
nicht mißgoͤnnen oder verſagen. 


(2) Er ſetzet nicht eigentlich drey beſondere Ahrten des Gebets / ſondern 
rey Grad / deren einer den andern in ſich faſſet. 

(b) Solches heiſſet uͤbernatuͤrlich / nicht ob waͤren die andere Grade des 
aͤuſſerlichen und innerlichen Gebets Wercke der Natur / ſondern / daß es im 
chſten Grad und vor den andern uͤber die Natur iſt. 

(c) Es iſt daſſelbe nichts anders als eine beſondere Gnade Gottes / damit 
Gott freudige und geiſtreiche Hertzen auff ihr inſtaͤndiges beharrliches in⸗ 
nerliches Seufftzen und Seelen⸗Durſt und Verlangen zu Gott begabet 
werden. Solchen Geiſt und Freudig keit haben die wenigſten / und ſollen doch 
an ihrem Gebet nicht zweiffeln / ob es ſchon nicht ſo freudig abgehet / wenn es 
nur in Chriſtlicher Andacht mit glaͤubigem Hertzen geſchicht. Denn Gott thei⸗ 
let auch den Geiſt oder die Gaben des Gebets unterſchiedlich aus. Varen. 

(ch Es iſt dieſes nicht eine Verſchmeltzung oder Einſenckung des Weſens 
3 eine auffſteigende Andacht / in die innerſte Gottheit mit hoͤchſter 

reude. 

(e) Bonay. Omnis orationis finis & fructus eſt Deo adhzrere , & unus cum 
eo ſpiritus fieri per liqvefactionem puriflimi amotis. Die Frucht und Ende 
des Gebets iſt GOTT anhangen / und ein Geiſt mit ihm werden durch Ver⸗ 
ſchmeltzung der reinen Liebe. Varen. l a b 

(k) Das ict der Liebe Ahrt / und darum wird ſie dem Feuer verglichen feine 
feurige inbruͤnſtige Liebe genennet / daß wie Wachs im Feuer al ſo auch unſere 
Seele in der feurigen Liebe Gottes oder in Gott ſelbſten / als der eitel Siebe 
ſſt / gleich verſchmeltzet / wenn fie ſich nicht mit Gott recht inniglich beluſti⸗ 


get. Varen. 

Das XXI. Capitel. 
Von der Krafft der edlen Tugend 
1: der Demuht. 
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168 Von der Krafft der edlen Cap. 2. 
Judith. 5/18. Es haben dir die Soffaͤrtigen noch nie 
gefallen: Aber allezeit hat dir gefallen der Elenden 
und Demuͤtigen Gebet. 
Oda 1 iſt alles Gebet uͤm⸗ 
ſonſt / dieſe Tugend koͤnnen wir am aller be⸗ 
ſten von unſerm HErꝛn Jeſu Chriſto lernen / 
, welcher iſt ein vollkommener Spiegel aller Tu⸗ 
gans genden. Denn ſihe an ſein Leben / es iſt eitel Lie⸗ 
bel Se, be und Demuht / ſihe an feine Lehre / ſie iſt eitel 
eren Weißheit und Warhelt / welche nicht ſtehet in 
um. Worten / ſondern in lebendiger Krafft und in 
der That ſelbſt. 

Und daß wir ja dieſe Tugend recht von ihm 
lernen ſolten / ſo hat er uns dieſelbe nicht allein 
in Worten / ſondern mit der That und heiligem 

Exempel gelehret / in dem er ſich ſelbſt erniedri⸗ 
g. get biß zum Tode am Creutz. Darum ſihe / wo 
en dieſe Tugend ihr Fundament / und ihren hoͤch⸗ 
ber de ſten Grund hat / nicht in einem Engel / nicht in 
deinem Apoſtel oder andern Heiligen / ſondern in 
Chriſto JEſu ſelbſt. Darum ſpricht er: ler⸗ 
net von mir. Als wolt er ſagen: Sehet mich 

an / wie ich mich unter alles hinunter laſſe / da ich 
doch uͤber alles bin; So viel niedriger iſt meine 
Demuht / ſo viel höher meine Majeſtaͤt iſt / und 

fo viel lieber fol euch dieſe Tugend ſeyn / weil ich 
euer HErꝛ und Gott euch dieſelbe mit meinem 
Maß. Beben vor bilde. Er ſpricht: Lernet von mir / 
nicht groſſe Dinge und Wunder thun / oder an⸗ 
dere groſſe Wercke der Schoͤpffung / ſondern de⸗ 
mutig und ſanfftmuͤtig ſeyn. Und wo ich euch 


nicht 


Cab Tugend der Demüht: ie gd 

nicht ſelbſt mit meinem Exempel dieſelbe lehre / 
o ſollet ihr mir nicht glaͤuben / daß dieſes fo eine 
ohe edle Tugend ſey. 

Zu dem Ende uͤbet der HErr das demuͤtige 
Werck / und wuſche ſeinen Jungern die Fuͤſſe / 
auff daß er die Tugend durch fein Exempel uns dos s. 
allen ins Hertz pflaͤntzte / wie er ſpricht: Wiffeklanstum 
ihr / was ich euch gethan habe? Als wolt er ſpre⸗ en. 
chen: Wo ihr meiner Demuht vergeſſen wer⸗ June | 

et / ſo werdet ihr ein fuͤrnehmes Stück vergef ern vie 
en meiner Lehre / und meines Exempels / darum dee, 
laß dig mein Exempel eine Regul und Richt⸗ en. 
ſchnur ſeyn euere Henn Lebens. Und laſſet 
Kar dig Bild der Demuht für euren Augen 
ehen. | | 

Damit wir nun zu unſerm Vornehmen kom⸗ aum 
men / wie das Gebet / gleich wie ohne Glauben / dar on 
alſo auch ohn Demuht nichts ſey / ſo wiſſet / daß and 
die Demuht im Hertzen ein ſchoͤnes Liecht oder ſeo. 
Erfäntniß iſt / dadurch erkannt wird die Nich⸗ 
tigkeit des Menſchen / und die hohe Majeftät uf 
uͤberſchwengliche Guͤte Gottes. Je mehr man 
nun dieſelbe erkennet / je mehr man in Erkaͤũtniß 
Bien eigen Nichtigkeit zummt. Denn wenn ein 


Menſch ſihet feine Eitelkeit / daß er gantz leer iſt 
les Guten / fo faͤhet er an deſto bruͤnſtiger zu 
beten um die Gnade und Barmhertzigkeik Got⸗ 
tes / und faͤhet an G Ott / als den Urſprung alles 
Guten / recht zu erkennen / zu loben und zu prei⸗ 
ſen / und ſihet in ſolcher Demuht Gottes Her: 
e * 
) BB Denn 


und alle Menſchen in CHriſto geltebet werden. 
Und weil ſie in G Ott gezogen / und in GOttes 
Liebe beſchloſſen / fo liebet fie auch alles / was 
G tt lieber, 5 
Daher folget / daß die Liebe ſich freuet uͤber 


allem guten / ſo den Nechften wiederfaͤhret / und 
enuht trauret uͤber allem linheil / ſo ihm begegnet. Und 


e. 


se weil ſie fꝛeundlich und guͤtig iſtgegen dem Nech⸗ 
nnd. ſten / richtet und urtheilet ſie ihn nieht bald / weñ 
na. ſte ſein Elend ſthet / viel weniger wird fie auffge- 


blaſen / und ſtoltz ihn zu verachten / denn in wah⸗ 
rer Demuht ſihet fie ihr ſelbſt eigen Elend und 
Nichtigkeit / und daß ſie in gleichem Ungluͤck 
und Suͤnden / und noch wol groͤſſerm ſtecke. So 
fiel 


ſte ſtehet / erkennet ſie wol / daß fie von ihr ſelbſt / 
und durch ſich ſelbſt nicht hab beſtehen koͤn nen / 
ſondern ſey durch Gottes Gnade erhalten. 

Die demuͤhtige Liebe richtet und urtheilet ſich 
allezeit ſelbſt / ehe ſie andere Leute urtheilet / und 

ehet in ſich ſelbſt / wenn fie fiher des Nechſten 
Ungluͤck / und betrauret ſich ſelbſt. Denn fiefi- 

et in des Nechſten Fall ihre eigene Gebrechen / 
Suͤnde / Jammer und Elend. | 


Erfänmiß Gottes geſtaͤrcket / und in der Hoff 


Gottes Sachen / ſo dancket er G Ort für die Of⸗ 
fenbahrung ſeines Worts / und nimts deſto 
mehr zu Hertzen / und wenn er betrachtet / daß 
all fein Ver moͤgen und Krafft nichts iſt / ſo wird 
er in der Hoffnung geſtaͤrcket / daß er dieſelbe al⸗ 
lein auff G Ott ſetzet. 


ben. Denn dieſelbe Tugend laͤſt einen Menſchen 
nicht zanckſuͤchtig / hadderhafftig ſeyn / ſondern 
elinde uñ freundlich / Ja / ſie macht einen Men⸗ 


8 


im Pſalmen: Ich muß ſeyn wie ein Tauber 


der nicht hoͤret / und keine Widerrede in ſeinem 


demuͤ⸗ 


nung. Denn wenn ein Menſch anſchauet ſeine gn 
eigne Unwiſſenheit / Blindheit und Thorheit inan 


hen dem HErꝛn Chriſto gleich / der da ſpricht 


Munde hat. Und iſt denn ein ſolcher glaͤublger dae 


Cap z: FEugend der Demut 1 


Durch Demuht wird auch ein Menſch im emu 


ſtaͤrcket 
das Er⸗ 
kaͤntniß 
G 


Durch die Demuht wird auch ein Menſch waar 
lieblich und angenehm feinem aͤuſſerlichen Le kin. 


Pf.38. 
b 14. 


der nieht hoͤret / und wie ein Stummer der ſeinen daz 
Mund nicht auffthut. Und muß ſeyn wie einer / fan 
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172 Von der Krafft der edlen Tugend ꝛc. Cap.u 
demuͤtiger Menſch ein lebendig Glied Chriſti / 
in welchem Chriſtus lebet. 
Gibt Die Demuht b machet auch einen rechten 
dio es innerlichen Hertzen⸗ Friede / und inachet / daß ei⸗ 
35; ne ſolche Seele durch kein Ungluͤck und Creutz 
29 verunruhiget / und allzu hoch betruͤbet werde / 
ſondern ſpricht mit S. Paulo: Wer wil uns 
ſcheiden von der Liebe Gottes? Laß dir an mei⸗ 
ner Gnade begnuͤgen. 
Ber | Die Demuht wircket auch Verſchwiegen⸗ 
gehen. heit. Denn ſie erkennet ihre eigene Unwiſſenheit 
und Thorheit / und unterſtehet ſich nicht viel zu 
reden und zu lehren. er 
Demas, Summa / es iſt nicht auß zureden / was fur ei 
Saas hohes geiſtliches Gut / und edler himmllſcher 
bell e Schatz in dieſer Tugend / als in einer geiſtliche 
et Schatzkammer verborgen iſt. Darum nicht 
Sie. ohn Urſach der Sohn Gottes unſer Liecht / Le⸗ 
ben / Schatz / und Heyl / dieſelbe von ihm zu ler⸗ 
nen befohlen. Und wolt GOtt / es erfuͤlleten alle 
Chriſten den heiligen Wunſch des HErm / und 
lerneten dieſe Tugend von ihm. 

Wodurch aber / durch welches Mittel / durch 
welchen Weg kom̃en wir zu dieſen edlen Schatz / 
der ſo viel Gnaden Gaben mit ſich bringe? 
Durch zween Wege. 

5 ein inbruͤnſtig andaͤchtig hertzlich 
ebet. 


b . . Durch Anſchauung des gecreugigtenChri- 
ger vier (Fi nemlich / durch Betrachtung feines Leidens 
bernzu Und feines Todes / in welchem / als in einem 
uch 


Cap 22. Alle Wercke eines wahren Chriften:c. 173 
Buch des heiligen Lebens / wir ſo lange ſtudie⸗ 
ren und meditiren muͤſſen / biß in unferm Her⸗ 
en von Tage zu Tage dieſe Wurtzel wachſen / 
und in demſelben / als in einem guten bereiteten 
Grunde und Acker / alle Tugenden. 


(a) In Krafft und Licht des Glaubens 'nicht vor ſich allein oder aus eig⸗ 


ner Krafft. 3 e 

(b) Er redet von der geiſtlichen Demuht für Gott die da beſtehet in Er⸗ 
kaͤnntniß ſeiner Richtigkeit Schwachheit und Unwuͤrdigkeit da der Menſch 
an allen feinen Kraͤfften in geiſtlichen Sachen verzaget / und ſich bloß an Got⸗ 
tes Gnade halten muß. Dieſe/ wegen des Glaubens und Gebets / mit denen 
ſte nahe verbunden iſt / machet einen rechten innerlichen Hertzens Frie⸗ 


. Varen, : 
. Das XXII. Capitel. 
Alle Wercke eines wahren C hriſten ſollen 
in Demuht ec e es werden eitel 
Greuel und Abgoͤtterey daraus. 


Luc. 16/17. Alles was vor der Welt hoch iſt / das iſt 
vor GGtt ein Greuel. 


Suͤnde: Erſtlich einen Abfall von Gott, daß er 


nemlich alles / was gut iſt und heiſſt / Gottes al⸗ 
lein iſt / und nicht des Menſchen. Denn GOtt 


es in 
; emuht 
thut / der 


bauer der HErꝛ ſpricht: Ich wil meine Ehre keinem 


Einen folchen Teufel / der von jeder man wil 
angebetet ſeyn / hat ein jeder Hoffaͤrtiger / Ehr⸗ 
gelt ſluchtiger im Hertzen. Sihe zu / daß dit DIE Ido- 


ren / Kraͤfften und Vermoͤgen hangen / find Ab⸗ 
goͤttiſch. Und alſo iſt die gantze Welt voll Abgoͤt⸗ 


„Die Abgoͤtterey koͤmmt von innen heraus / 
die dich verunreiniget. Denn wohin fich dein 


** het / 


Unglauben. Darum ſpricht der HErꝛ: Wo 1 
dein Hertz iſt / da iſt dein Schatz / das iſt / dein wan. 
Gott / deine Ruhe / dein Friede / deine Zuver ſicht / 

deine Luſt / dein Paradyß / dein Himmel und al⸗ 

les. Mercke nur 805 dein Hertz / worauff es ru⸗ 


und fo mit allem / daran du hangeſt. 

Daraus ſtheſt du / daß in der Warheit kein 
Goͤtze in der Welt iſt / ohne welchen des Menſchẽ 
Hertz dazu machet. Darum wird auch der Teu⸗ Joan 
fel ein G Ott dieſer Welt genannt / weil ihm die en 
Gottloſen folgen / ſeine Wercke thun / die Finſter⸗ en 
niß lieben / Gefallen haben andes Teufels Wer⸗ zer | 
cken. Denn alſo machen die Leute ſelbſt den Sa⸗ wid. 
tan zu ihrem Gott. = 

Fur den hoͤltzern Goͤtzen iſt ſich leicht zu hu- 
en / huͤte dich fir den guͤldenen. Für den todten 


178 Alle Wercke eines Chriften Cap. 22. 
Goͤtzen iſt ſich auch leicht zu hüten / huͤte Dieb fuͤr 

en lebendigen und fuͤr dir ſelbſt. Denn ſo bald 
du dir Ehre / Ruhm / Kunſt / Gewalt zuſchrei⸗ 
beſt / ſo bald macheſt du aus dir ſelbſt einen Goͤ⸗ 
gen. Und das hat GOtt eigentlich mit dem 
Wort verboten / daß er ſeinen Ruhm den Goͤtzen 


f.42/8 


. muht ſey wahre Demuht iſt / keine Ehre 990 
ren / und ſich aller Ehre unwürdig achten. Da 
if denn und heiſſet der Welt abfterben / wenn 
nemlich alle eigene Liebe und eigene Ehre im 
el Hertzen ſtiꝛbet. Das heiſt deũ ein ſolcher Menſch 
en llt dein das edle Leben Criſti iſt / welches der 
sei H Er: beſchreibet / von Hertzen demuͤhtig und 
al ſanfftmuͤhtig ſeyn. Im Gegentheil iſt der noch 
ein fleiſchlich Menſch / und lebet noch nach dem 
Fleiſch / und in der alten Gebuhrt / der da wil ge⸗ 
gſjehret / hoch und wehrt gehalten ſeyn. Denn ſol⸗ 
c o ches alles gefaͤlt dem Fleiſch wol. Den ein fleiſch⸗ 
enſc lich Menſch und Hertz iſt / das gerne ja al⸗ 
Denis. ich Menſch und Her tziſt / das twas ja al 
les ſeyn wil. Ein geiſtlich Chriſtlich Hertziſt / das 
gern nichts ſeyn wolle. Wo wil man doch rechte 
hriſten inden / nemlich / ſolche Leute / die gern 
nichts ſeyn wollen? Das heiſt auch ſich ſelbſt 
| ver⸗ 


Capza. ___Follen in Demuht geſchehen 177 in 
berleugnen /ſich ſelbſt haſſen / und abſagen allem ann 
dem / daß ein Menſch hat. Die ſind rechte Chri⸗ rwe 
ſten und Chriſti Juͤnger / Luc. 9. v. 2 z. 


berhal⸗ 


Aemter un Stände dier verordnete Antwort: en mi 


Darum ſo bald dir Ehre gegeben rn fo gib 
fie GOtt wieder durch Demiht / und behalt fie 
nicht / ſonſt wirſt du G Ottes Gnade verlieren / 
und ein Gottes Dieb werden. Als zum Exem⸗ 
pel: Biſt du geiſt⸗ und kunſtreich / weiſe verſtaͤn⸗ 


und kenne / daß ich der HE Rg ſen / der Barm⸗ 
hertzigkeit / Gericht und Gerechtigkeit uͤbet au 
Erden. Denn ſolches gefaͤllet mir wol/fprich! 
der HERR. Dr 

Das XXIII. Capitel. 1 
. EM 


Wer ſeine Richtigkeit nicht erkennet Cap z 
Ein Menſch / der ſeine eigene Nichtigkeit 
nicht erkennet / und nicht alle Ehr GOtt gibt / 

begehet die gröfte Suͤnde / und des Teu⸗ 


els Fall. 
fal,3976. Wie gar 9 7 ſind alle Menſchen / die 
doch ſo ſicher leben. 

2 Aß der Menſch ſeine Nichtigkeit erkennen 
| Se ſolle / darum vergleichet ihn der 39. Pſ. v. /. 
High einem Schatten / und ſpricht: Sie gehen dahin 
Dua wie ein Schatten. Und der 90. Pſ. v. J. veꝛgleichet 
on den Menſchen einem Traum: Sie ſind wie ein 

Schlaff. Was iſt nun ein Schatten? Es iſt ei⸗ 
ne todte / lebloſe Geſtalt des Dings daran er 
haͤnget / und hat für ſich ſelbſt kein Weſen und 
Leben / ſondern iſt nichts: Alſo hat auch der 
Menſch von ihm ſelbſt weder Leben noch We⸗ 
ſen / weder Krafft noch Vermoͤgen / ſondern haͤn⸗ 
et an GOtt / als ein Schatte am Leibe / als der 
Schein an der Sonnen / iſt von ihm ſelbſtlebloß 
und Krafftloß / und gar nicht / hat auch nichts / 
das er für fein Eigenthum ruͤhmen koͤnte. Denn 
was hat ein Schatte das ſein iſt? Iſt er doch 
elbſt nichts / Wie kan er etwas haben das ſein 
er it? Was iſt aber ein Sompium? Nichts denn 

Eitelkeit f 
Gale Weñ nun ein Menſch das vergiſſet / daß er als 
ein Schatte an GOtt hanget / an dem / der alles 
ge, Alleln iſt und meynet er ſey etwas / da er doch 
Bean nichts iſt / der betreuget ſich ſchaͤndlieh Denner 
ger ga Fället ab von dem wahre Weſen / das alles allein 
lane. iſt / in ſein eigen Nicht: Ex vero, æterno, ſummo 
, e ruit in nihilum, ab immutabili bono in va- 

a ita. 


2 


nichts iſt / von dem unbeweglichen Gut in Eitel 
keit von der Warheit in die Lügen, 
Das iſt nicht allein die groͤſſeſte Suͤnde / ſon⸗ 
dern auch die groͤſſeſte Strafft / Denn je mehr ein 
Menſch ſich von GOtt abwendet zu ihm ſelbſt / 
zu ſeiner eigenen Liebe und Ehre / Krafft und 
Vermoͤgen / je mehr er ſich wendet und kehret zu 
ſeinem groͤſten Jamer und Elende. Und das iſt 
feine Sikaffe / und des Menſchen eigene Schuld. 
Denn aber wendet ſich der Menſch von GOtt 
ab / und verlaͤſſet den Felß ſeines Heyls / wenn er 
ihin ſelbſt groſſe Krafft / Kunſt und Vermoͤgen / 
Weißheit / Ehre und Wuͤrdigkeit zuſchreibet / 
dadurch der Menſche etwas ſeyn wil / da doch 
diß alles nicht des Menſchen / oder einiger Cre. ⸗ 
kur iſt ſondern allem) Ottes. Denn alles was gare 
Leben / Krafft / Vermoͤgen / Staͤrcke Weißheit / munen 
Ehre und Wuͤrdigkeit heiſſet / das iſt alles Got⸗ as. 
kes / und gebuͤret keiner Creatur. Denn alle 
Creatur iſt ein bloſſer Schatte und nichts von 
r ſelbſt / und ihr Leben / Weſen / Ver moͤgen / 
Weißhet / Krafft und Staͤrck iſt alles Gottes / 
und nicht der Creatur. | 
Eignet num ein Menſch daſſelbe alles oder gie, 
deſſen etwas ihm ſelbſt zu / ſo iſts ein Abfall von aal 
Gott. Denn das war des Satans Fall / daß go 
er nicht blieb in der Ahrt und Eigenſchafft einer cat 
Creatur welche ihr Leben / Weſen und Krafft ard 
in Gott hat und haben ſoll / wie ein Schatten 


. 


Deut 32, 
b. 15. 


. 


zu eignen / das Gottes allein iſt / weil er für einen 
pur lautern Menſchen gehalten und angeſehen 


Aus 

Hoffart 
kommt 
die groͤ⸗ 


Cap. 23. begehet die groͤſte Zunde, 181 
dern bey den Creaturen / ja offt bey dem Teufel 
elbſt / welches die hoͤchſte Verblendung iſt / und 
die groͤſte Thorheit / nemlich Guts ſuchen bey 


Ps 75 


Das XXIV. Capitel. ö 
Von der edlen Tugend der Liebe / und ih⸗ 
rer Krafft / Lauterkeit und Reinigkeit. 
4. Joh. 4/8. Wer nicht Liebe hat / der kennet GOTT 
nicht / Denn Gott iſt die Liebe. 
Je Liebe iſt die groͤſte unter allen Tugen⸗ enn 
den / ſagt S. Paulus / uñ ohne dieſelbe ſind. . 


N le 


182 Don der edlen Tugend der Liebe / Cap. 24. 
als in keinem andern Ding. Darum ſol man 
ander nichts fo verdaͤchtig halten als die Liebe. Denn 


beweg, GOtt den HErm nur um zeitliches Dinges 
u willen liebet / daß er ihn für zeitlichen Ungluͤck 
übe bewahren ſol / der liebet ſich mehr denn Gott / 
fenen. lind feßetfeine eigene Wolfahrt Gott für. Das 


Weil aber der Menſch ſich ſelbſt der Liebe Fot⸗ 
tes voꝛzeucht / jetzo macht eꝛ ſich ſelbſt zumGGott / 
in dem er ſich ſelhſt mehr lieber denn Gott / und 

i g in 


ligkeit gebe / und nicht uͤm des edlen Gutes wil⸗ 
len / das darinnen verborgen iſt. 

Und weil ſolche Liebe eine unreine Liebe iſt / fo 
bringet ſte auch unreine Fruͤchte / die nichts an⸗ 
ders ſeyn den eigen Nutz /eigen Ehre / eigen uſt 
welches alles flelſchliche / und nicht himmllſche 
geiſtliche Fruͤchte ſind. Alſo liebet werde und ea 
ſe Kunſt / daß er andern vorgezogen werde / und din. 
tiber fie herꝛſche / nicht aus Gottes und des Nech⸗ 
ſten Liebe / ſondern aus eigener Liebe groſſe Ehre 


ſtraffe / ja darum daß er ihnen ſol zeitlich Siebe lr 
ebe 


che diebe. 


184 Von der edlen Tugend der Liebe / Cap. 24. 


ſen Nahmen haben moͤgen / und fuͤr tapffere tu⸗ 


Unor⸗ 
dentli⸗ 
che be⸗ 


dur 
den B. 


deut les um unſernt willen gethan und geredt. Al⸗ 
15 les was er gethan und geredt / iſt uns zu gute 
bein, geſchehen. Er hat keinen Nutz davon / ſondern 
Kn wir. Alle feine Mühe und Arbeit / ja ſeine hoͤchſte 
vr. Marter und Pein iſt ihm nicht zu ſchwer ge⸗ 

weſt / 


Cap 24. und ihrer Krafft und Lauterkeit. 15 


weſt / daß wir nur allein Nutz davon haͤtten / und 
dadurch ſelig wuͤrden / Ja / daß er Gottes Wil⸗ 
len vollbringen moͤchte / iſt ihm fein Creutz eine 
Freude geweſt. 

Diß iſt eine reine unbefleckte Liebe / der nichts 
zu ſchwer iſt / die mir gend uͤber klagt / ja die daihr 
ſelbſt nicht ſchonet / ſondem ſich ſelbſt dahin gibt / 
uͤm des Geliebten willen / auch in den Tod. 
Dieſelbe Liebe nimt auch alles fuͤr gut / was ihr 


Gott fuͤr Creutz und Leiden zuſchickt. Dei weil wahre 


fie ſihet / daß es Gottes Wille iſt / ſo wolt ſie lieber 
vielmehr leiden wegen des heiligen Willen Got⸗ 
tes / und iſt mit allem dem wol zu frieden / was 
Gott wil. Denn ſie weiß / daß G Ott alles recht 
und wol ordnet. 

Und weil die Liebe ſich vereiniget mit dem Ge⸗ 
liebten / fo lernet fie auch deſſelben Sitten / und 
folget ihm auch uͤin feiner Liebe willen / thut 


was ihm wolgefaͤlt: Alſo wer Chriſtum recht dun 


lieb hat / der lernet ſein Leben und Tugend von 
ihm. Denn er weiß / daß es ihm wolgefaͤllt / und 
wird ſeinem Bilde aͤhnlich / bleibt die gantze Zeit 
feines Lebens unter dem Joch und Creutz Chri⸗ 
ſti / wie CHriſtus in ſeinem gantzen Leben das 
Creutz der Armuht / Verachtung und Schmer⸗ 
tzen getragen hat: Ob nun wol kein Menſch in 
dieſer Schwachheit die vollkommene Liebe er⸗ 
reichen kan / ſo ſol ſich doch ein jeder Chriſt be⸗ 
fleiſſigen / daß feine Liebe nicht falſch / ſondern 
rein ſey / ſo viel muͤglich / wie S. Paulus ſagt / 
1. Tim. 1/5. Liebe von reinem Hertzen / von gu⸗ 


36—— 153°. 


Liebe 
Ahrt. 


Liebe 

wie fie 
zu ver⸗ 
= 


iss Von der edlen Tugend der Liebe Cap al. 
| tem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem Glauben. 
Dieſe reine Liebe / ſo aus Chriſto und dem H 
Geiſt entſtehet / die wirckt den auch im Menſchen 
alles guts / und iſt gar nicht muͤſſig / un iſt ihr eine 
reude / wenn ſie ſol guts thun / denn anders kan 
ſiie nicht / gleich wie Gott der HErꝛ ſpricht: Es 
ſol meine Luſt ſeyn / daß ich euch guts thue. Waꝛ⸗ 
um: Weil Gott die Liebe ſelbſt iſt. Die nichts an⸗ 


ten Ende / und zu unſerer Seligkeit alles aus 
lauterer Liebe. | 
Dieſe reine Liebe Gottes machet denn recht- 

i ſchaffen beten. Den gleich wie ein Freund ſeines 
Freundes maͤchtig iſt zu allen Dingen: Alſo iſt 
ein ſolcher Liebhaber Gottes ein Freund Gottes / 
und erlanget von GOtt was er bittet. Daher 


nter well Lazar! Schweſter wuſte / daß der. H Er: Je⸗ 
225 ſus 


— — ns 
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ſus nicht allein Gottes Freund / ſondern der lieb⸗ 
ſte Sohn Gottes war / ſprach fie: Ich weiß / was 
du bitten wirſt / das wird dir Gott geben. Und 
weil Maria JEſum lieb hatte / ſo ward fir auch 
erhoͤret von dem HErꝛnn / und er gab ihr ihren 
Bruder wieder. Von ſolcher Liebe / die von Gott 


alles erlanget / ſagt der H. David: Habe deine ve 


Luſt am HEr in / der wird dir geben / was dein 
Hertz wuͤnſchet. 


Danmt duaber ein Zeichen dieſer Oiebe haben dun, 
moͤgeſt / fo mercke dieſe vier Eigenſchafften der dae 
5 Liebe: 1. So unterwirfft ſich die Liebe den sen 


wa 
dem Willen des Geliebten. 2. So verlaͤſſet die e 
wahre Liebe alle andere Freundſchafft / welche 
feinem Geliebten zu wider iſt. 3. So offenbahret 
ein Freund dem andern ſein Hertz. 

4. So befleiſſiget ſich auch der rechte Liebha⸗ 
ber ſeinemGGeliebten gleich zu werden mit Sit⸗ 
ten und mit feinen gantzen Leben / alſo / iſt der 
Geliebte arm / fo wird der Liebhaber mit ihm 
armiſt der Geliebte verachtet / ſo trägt auch der 
Liebhaber feine Verachtung / iſt er kranck / ſo iſt 
der Liebhaber ja ſo kranck. Alſo machet die Lie⸗ 
be eine Gleichheit unter ihnen / daß fie einerley 
Gluͤck und Ungluͤck haben. Denn es muß zwi⸗ 
ſchen dem Liebhaber und Geliebten eine ſolche 
Gemeinſchafft ſeyn / da einer des andern Gluck 
und Ungluͤck theilhafftig wird. Das iſt denn 
nicht allein eine Gemeinſchafft / ſondern eine 
Vereinigung zweyer gleicher Gemuͤhter / und 
mit nichten ungleicher | 


18s Don der edlen Tugend der Liebe / Cap. 24. 
ae Alff dieſe Weiſe iſt nun unſer HErr IeEſus 
Siem Chriſtus unſer Freund worden. Den feine Lieb 
de ban hat ſich dem Willen des Menſchen unterworf⸗ 
rat fen / ind iſt gehorſam worden big zum Creutz 
er. Ja / er hat feinen Willen jeder man / auch de 
| ‚Seindenunterworffen tim des Menſchen willẽ. 
2. Hat er alle andere Freundſchafft hindan ge⸗ 
ſetzet / ſo er in der Welt hat haben koͤnnen / Ja er 
hat ſein ſelbſt vergeſſen / und ſeines eigenen Lei⸗ 
bes und Lebens nicht geſchonet uͤm unſernt 
willen. z. Hat er uns ſein Hertz offenbahret in ſei⸗ 
nem Evangelio / Darum ſpricht er: Ich wil 
30.5. elich nicht meine Knechte heiſſen / ſondern meine 

Freunde / denen ich mein Hertz offenbaren wil 
| 4. Iſt er uns gleich worden in allem / außge⸗ 
15 nommen die Suͤnde. Er iſt arm worden wi 
wir / ſterblich wie wir. 

Wenn wir nun feine rechte Liebhaber fen 
wollen / ſo muͤſſen wir das alles auch thun. Well 
er aber in allen Dingen / in allem unſern Elend 
uns iſt gleich worden / Warum wolten wir denn 
uns nicht befleiſſigen ihm gleich zu werden? 
30 Werden wir ihn alſo lieb haben / fo werden wir 
Die ie durchs Gebet alles von ihm erlangen / wie er 
er gur ſpricht: Wer mich lieb hat / dem wil ich mich of⸗ 
fenhahren. O der freundlichen / holdſeligen / lieb⸗ 
lichen Offenbahrung im Hertzen durch Em⸗ 

pfindung him̃liſcher eee e e 
Erkaͤntniß. Und hie iſt die rechte hohe Schule / 
und der einige warhafftige Weg / Verſtand und 
Welßheit zu erlangen / welches ſo hoch geruͤh⸗ 
= 2 met / 


2 


La 

met von dem Könige Salomone / im Buch der 
Weiß heit und in Spruͤchwoͤrtern. Dieſelbe / 
ſpricht er / hab er allein durchs Gebet erlanget. 
Ich bat / und es kam mir der Gelſt der Weißheit. 
Darum beſchlieſſen wir / daß ohne Liebe kein 
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Sap. 7. 
9.7. 4 


; * 

echt Gebet geſchehen kan. 

a Luther. Da kommt der Geiſt Gottes und durchgeuſt das Hertz / und ma⸗ 
eher einen andern Menſchen / der nur Gott lieb hat! und thut gerne was e 
wil / welches nichts anders iſt / denn der H. Geiſt ſeibſt oder ja das Werd das 
er thut im Hertzen. Da ſchreibet er eitel Feuerflammen ins Hertz / und machet 
es lebendig daß es heraus bricht mit feurigen Zungen und thaͤtiger Hand / und 
wird ein neuer Menſch der da fuͤhlet daß er gar einen andern Verſtand / Ge⸗ 


muͤht und Sinn gefaſſet habe / denn zubor: Und iſt nun alles lebendig / Ver⸗ 
ſtand / Muht und Hertz / das da drennet und Luſt hat zu allem was Gott gefaͤlt. 


Varen, . a 2 
Das XXV. Capitel. | 
Von etlichen Zeichen / darbey man mer: 
cken kan / ob die 1 Chriſti bey 
uns ſey. 
1. Joh. 2/17. So jemand die Wat lieb hat / in dem iſt die 
Liebe des Vaters nicht. 3 
As erſte Zeichen der Liebe Chriſtt in uns / 
V it die Vermeidung der Welt Liebe. Denn 
wen du Chriſtum anſtheſt in ſeiner H. Armuth / 
wie gar er ledig geweſt von der Liebe des Zeitli- 
chen / ſo wird dich feine Liebe auch bewegen daß 
du lerneſt aus ziehen die Weltliebe / und die Welt 
verſchmaͤhen / alſo / daß du nichts in der Welt be⸗ 
ehren wirſt zu beſitzen / deñ deinen HErꝛn Chri⸗ 
um / wirſt auch deine Hoffnung nicht ſetzen 
auff eine Ereatur / und ir wiſche Huͤlffe. 

2. Wirſt du gern um Chriſti willen der Welt >. 
Schmach und Verachtung tragen uͤm ſeiner alen 
H. Schmach willen / Ja duwirſt dieſelbe mit ii, 
S. Paulo fuͤr deine Ehre achten / und bir 17 8 & 

| eiben) 


feines 
Liebha⸗ 
bers 
Gnuͤge. 


ſelben freuen. Wirſt auch nicht darum hoch be- 
truͤbet werden / wenn du in der Welt nicht groß 
geachtet wirſt. Denn ſolches iſt deines HEr en 
und Erloͤſers Leben in dieſer Welt geweſt Dir 
ſol daran wol begnuͤgen / daß Chriſtus deine Eh⸗ 
re / Ruhm / Glory / Herꝛlichkeit / Liecht / Staͤr⸗ 
e / Sieg und Krafft / Weißheit und Kunſt ſey. 
DeñChuſto nachfolgen / iſt die hoͤchſte Weißheit. 
z. Weil Chriſtus an ſeinem H. Leib und See⸗ 
le / Schmertzen und Traurigkeit erlitten / big in 
einen Tod / ſo wirſtu uͤm ſeiner Liebe willẽ nicht 
allein mit Gedult / ſondern auch mit Freuden 
erleiden / Betruͤbniß / Verfolgung / Traurigkeit 
und Leid / ja Marter und Pein biß in den Tod 
4. Und wie Chriſtus an keinem Menſchen / 
und an keiner Creatur Troſt und Freude gehabt / 
ſondern allein an Gott / wie der 22. Pſal. v. n. 
bes, ſpricht / ſo wirſtu auch gedultig ertragen / wenn 
und dich der Welt Troſt verlaͤſſt. Denn du weiſt / daß 
vo dich G Ott endlich mit feinem ewigen Troſt er⸗ 
freuen wird / davon S. Paulus ein herꝛlich Re⸗ 
giſter beſchreibet Cor. 6/4. Laſſt uns beweiſen 
als die Diener Gottes / in groſſer Gedult / in 
Truͤbſaln / in Noͤhten / in Aengſten / in Schlaͤgen / 
in Gefaͤngniſſen / in Auffruhren / in Arbeit / in 
Wachen / in Faſten / in Keuſchheit / in Erkaͤnt⸗ 
niß / n Langmuht / in Freundligkeit / in dem H. 
Geiſt / in ungefaͤrbter Liebe / in dem Wort der 
Warheit / in der Krafft Gottes / durch Waffen 
der Gerechtigkeit / zur Rechten und zur Lincken / 
durch Ehre und Schande / durch boͤſe Geruͤchte 
| und 


u: "Zeichendabeymanmercdienkanı Cap.zr. 


3. 
Chriſtus 
hy 


4. 
Chriſtus 
allein 
ſeines 

Liebha⸗ 
bers 


Cap. ob die wahre Liebe Chriſti bey uns ſey Ion 
und gute Geruͤchte / als die Verfuͤhrer / und doch 
warhafftig / als die Unbekanten / und doch be⸗ 
kandt / als die Sterbenden / und ſihe / wir leben / 
als die Gezuͤchtigten / und doch nicht ertoͤdtet / 
als die Traurigen / aber allzeit froͤlch / als die 
rmen / aber die doch viel reich machen / als die 
nichts inne haben / und doch alles haben. | 


ſelbſt überroinden / und ſich ſelbſt verleugnen / ee 
ihm ſelbſt ſterben / der Welt abſagen / und allem aa 


* 


6 
Stetige 


Cap. j. ob die wahre lebe Chriſti bey uns ſey. 19 
3. Das dritte iſt das Geheimniß des unſchul⸗ 
digen Todes Chriſti / in welchem ſiebenerley zu az den 
betrachten ſeyn: Das erſte iſt die Erfuͤllung der 
Gerechtigkeit Gottes / und des goͤttlichen Ur⸗ 
theils. 2. Die Bezahlung aller unſer Suͤnde. . wan 
Die Verſoͤhnung mit GOtt. Denn Gott iſtt 
durch den Tod ſeines Sohns verſoͤhnet. 4. Die 
Offenbahrung der uͤberſchwenglichen Liebe 
Gottes / durch den Tod unſers Exloͤſers. J. Die 
ewige Warheit Gottes / daß er uns ſeinen Sohn 
geſchencket / und damit bezeuget / daß er war⸗ 
hafftig unſer Vater ſey. 6. Der Sieg uͤber alle 
Feinde. 7. Die Erarnung und Erwerbung der 


ewigen Seligkeit / und des ewigen Lebens. 

4. Die Aufferſtehung / die uns die gantze gewiſ⸗ 4. 
fe Hoffnung machet der leiblichen Aufferſte⸗ Fang, 
hung unſers Leibs / und darnach der geiſtlichen eas 
Aufferſtehung / daß wir durch Gottes Gnade 
und Krafft des Lebens Chriſti aus geiſtlichen dom s. 
Todten geiſtlich lebendig werden in Chriſto. 

5. Die Himmelfahrt / welche iſt eine Vollen⸗ . 
Bing a ewigen Heyls / Gerechtigkeit und dr Di 

deligkeit. l Chiti. 

Dieſe fuͤnf Geheimniß und LiebewerckeChriſt. . | 
ſind die rechte Chriſtliche Schule / darin wir ſtu Salle. 
dieren / und dieſelbe nimmer aus unſern Gedan⸗ 
cken ſollen kommen laſſen. 
Das xx VI. Capitel. 
Fuͤnfferley Liebewerck / darin GOttes 
Gnade und Guͤte fuͤrnemlich leuchtet. 


All. Mai 


Leidens 
Chriſti. 


1 Sünfferley Lieberwerck T Cap. 2s. 

Pf 87/2. Der Err liebet die Thor Ston / über alle 
Wohnung Jacob. 

hutund Es ſind fuͤrnemlich fuͤnff Argumenta der 

Liebe Gottes. 1. Chriſti Menſchwerdung. 


Caps. darin Gottes Gnad und Büteleuchtet 18 
uns gebe was goͤttlich iſt / er wird eines Men⸗ 
ſchen Kind / auff daß er uns zu Gottes Kindern 
mache / Er kommt zu uns auff Erden / auf daß 

er uns in Himmel bringe / O ein edler Tauſch 

und Wechſel / alles zu dem Ende / auf daß wir in 

ihm von Gott geliebet würden. Iſt gleich als 
wenn GOtt vom Himmel herab rieffe: O ihr 
Menſchen / ſehet an meinen lieben Sohn / den⸗ 
ſelben hab ich laſſen Menſch werden / auff daß er 

ein lebendiges Exempel und Zeuge ſey meiner 
hertzlichen Liebe gegen euch / daß er euch alle mit aaa 
ſich zu mir braͤchte / und ihr durch ihn alle meine la" 
Kinder und Erben wurdet. Darum nennet isn 
ſich der Herr ſtets ſelbſt des Menſchen Sohn aus le 
im Evangelio / aus hertzlicher Liebe gegen uns. Sema. 
Wirleſen ſelten / daß er ſichcz Ottes Sohn nen⸗ Mas; 
net / ſondeꝛn ſtets des Menſchen Sohn / aus hertz⸗ 
licher Demuht und Liebe. 

„ Wiewol mumſeine heilige Menſchwerdung en 
ein ſehr groß Argument iſt feiner Liebe gegen debe 
uns: So iſt doch ſein heiliger Tod / Leiden und andes. 
Sterben für unſere Sünde noch ein groͤſſer . 
Argument. Denn niemand hat groͤſſer Liebe / o' 
denn wer fein Leben für einen andern laͤſſet. d! 
Daran haben wir erkant die Liebe Gottes / ſagt 
S. Johannes daß Gott feinen Sohn dahln 
gegeben / zur Verſoͤhming für unſere Sünde, 

Das iſt die hoͤchſte und vollkommenſte Liebe. 
Der liebe G Ott haͤtte nach feiner unbegreiffli⸗ 
che Allmacht wol ein ander Mittel finden kon⸗ Mas. 
nen / uns zuerloͤſen / wie der Herr CHriſtus 


N 


196 ____$ünfferley Liebe Werck / Tap.ze 
an. ſelbſt darum bittet in der Paſſion: Abba mein 
der ee Vater / es iſt dir alles muͤglich / uͤberhebe mich 
Sure dieſes Kelchs Aber es waͤre meht die höͤchſte Lie⸗ 
zo, be geweſt die ung G Otterzeget hätte. Auff daß 
num Gott die aller hoͤchſte Liebe an uns bewei⸗ 

ſe / und wir nicht ſagen koͤnten / Gott haͤtt etwas 

ſo lieb / das er uns nicht geben wolte / ſo hat er 
uns ſeinen lieben Sohn geſchencket / und nicht 
zwar fo bloß geſchencket / ſondern zur Bezalung 
für unſer Suͤnde. Darum hat uns GOtt keine 
gröffere Liebe er zeigen koͤnnen. Darum preiſet 

eꝛ ſeine Liebe gegen uns / Rom. y / s. welcher feines 
einigen Sohns nicht verſchonet / ſondern hat 
ihn fuͤr uns alle dahin gegeben / wie ſolt er uns 
mit ihm nicht alles ſchencken? Rom. s/ 32. Hat 

er uns das Groͤſte geſchencket / er wird uns das 
Kleine auch geben. Im ewigen Leben ſol alles 
unſer ſeyn / was GOttes iſt. Apoc. 21/7. Wer 

uͤber windet / ſol alles erben. ö 

| z. Unter des bewelſct G Ott feine Liebe gegen 
Berne lins / durch ſeine troͤſtliche Beywohnung unter 
ung ins / und in uns. Ach wie iſt das ſo ein groſſer 
Troſt / daß Gott unſer Hertz zu ſeiner Wohnung 
geheiliget und geweihet hat! Vor Zeiten im alten 
Teſtament / als die Wohnung und das Heilig⸗ 
thum fertig war / muſte es Moſes weihen und 

289. heiligen / und mit Blut des Opffers beſprengen / 
ub, denn es muſte alles durchs Blut geheiliget wer⸗ 
den. Dar auff kam die Herrlichkeit Gottes vom 
Himmel / und erfuͤlet die Wohnung und Hütte 
des Stifte: Alſo / nach dem Chriſtus für unſer 
Suͤnde 


in fo viel Creutz laͤſſt gerahten? Antwort: Ja / enn 
auf daß er fie durchs Creutz herꝛlich mache / + 
weil fie hie viel Truͤbſal haben / ſollen fie dort 
reichlich getroͤſtet werden: Je groͤſſer Truͤbſal 

auf Erden / je groͤſſer Freude und Herrlichkeit im 
Hunmel: Und das iſt die Urſach / warum Gott cer 
viel elender und betruͤbter Leute machet / nem⸗ Ie. 
lich / daß er in ihren Hertzen wohne. Denn er or 
wohnet nirgend lieber / denn in den zerbrochenen werner | 
Hertzen. Goͤtt erfuͤlet uns hie darum mit ſeiner Lande. 
Gnade / auf daß er uns dort mit feiner Herꝛlich⸗ v. 
keit / als das himliſche Jeruſalem / erleuchten ee 
und erfuͤllen moͤge. | 
Ni 4. So 


108 ______$Könfferley Liebe Weck, Caps. 

4. 4. So leuchtet auch Gottes Liebe aus den 
artatu· Creaturen. Als S. aulus das allerbeſte höch⸗ 
gen ben ſte und herꝛlichſte feinen Epheſern wuͤnſchen 
denn. wolt / wuͤnſchet er ihnen / daß fie die Liebe Got⸗ 

b tes moͤgen erkenne / und begreiffen mit allen 
Heiligen welches da ſey die Breite und die Laͤn⸗ 

&-. ge / die Tieffe und die Höhe der Liebe GOttes. 
Wil ſo viel ſagen / daß GOttes Liebe hoͤher ſey 
denn der Himmel / tieffer denn das Meer / brei⸗ 
ter denn der Erdboden / laͤnger denn der Abend 
due, vom Morgen / wle der 3. Pf. v. ri. ſagt: und in 
ren ind Summa: Himmel undEErde find voll der Liebe 
der gebe G Ottes / denn alles was Gott geſchaffen hat / es 
ſottes ſey ſichtbar oder unſichtbar / das hat er zu dem 
Ende geſchaffen / daß feine unauß ſprechliche 
Guͤte und Liebe offenbahr würde. Und darum 

hat er dem Menſchen ſeine innerliche und aͤuſſer⸗ 

liche Sinne angeſchaffen und eingepflantzt / daß 

er mit denſelben Gottes Guͤt und Lieb empfin⸗ 

den fol. Denn was der Menſch mit feinem Der: 
ſtande / Gedancken / Gemuͤht und Vernunfft 
begreiffen kan / das zeuget alles von der Liebe 
Gottes / ſo wol als das / was er mit den aͤuſſer⸗ 
lichen Sinnen begreifft. Denn alles was der 
Menſch hat / iſt ein Zeugniß der Liebe Gottes / 

ges ſind alle Creaturen / ſichtbare und unſicht⸗ 

bare / gleich als Geſandten und Boten G Ottes / 
ebe die uns Gottes Liebe verkuͤndigen / durch wel⸗ 


mes che O Ott gleichſam mit uns redet / als ſpreche 
ken el: Sehet Himmel und Erden an / und alle Crea⸗ 
Pro. ee alles aus Liebe des Menſchen 


ge⸗ 


tigkeit / daß wir beyde mit innerlicheumd aͤuſſer⸗ die 
lichen Sinnen ſchinecken und ſehen koͤnnen / wie e ins, 
freundlich der HErꝛiſt / wieder 34. Pſalm v. 9. gen. 
ſpricht: Die Sonne redet mit uns durch Ihren: 


Schein / Liecht und Waͤrme / als wolt fie ſpre⸗ vn 
chen: Sehet mich an / ich bin die groͤſte und hel N 


den / als e er zu dir: Sthe / du haſts mir zen der 
choͤpffer zu dancken / daß ich dich zu ei⸗ ee, 


Jet. 17. 


ohnen. 
2 v.28. 
Ja wenns ein Menſch recht bedencket / ſo find Sat 
wir in Gottes Liebe eingeſchloſſen / gleich wie ümsie 
vir alle unter dem Himmeleingeſchloſſen ſeyn / laufe | 


Be. ii) in na 


ı 1200 Sünfferley.Ziebe Ver Cap.ze. 
in dem wir in G Ott leben / weben und ſey. Den 
gleich wie ein Menſch nirgend hinlauffen kan / 


Hoͤlle / ſo bin ich auch da; Nehmeſtu Fluͤgel der 
Morgenroͤhte / und bliebeſt am aͤuſſerſten Meer 

ſo wuͤrde dich doch meine Hand daſelbſt finden. 
Darum komme zu mir / erkenne meine Liebe 

und Gnade / damit ich dir in allen Creaturen 
begegne. Haſtu geſuͤndiget / bey mir iſt viel na⸗ 

de / Haſtu mich verlaſſen / fo hat dich doch meine 
Liebe und Treue noch nicht verlaſſen und ver⸗ 
ſtoſſen / ſondern iſt dir immer nachgelauffen / hat 

dich geſuchet / hat dich geruffen / hat dich als ein 
verirret Schaͤflein wieder geſucht. Und wenn 

du den groſſen Zeugniſſen aller Creaturen nicht 
ee wilt / ſo glaͤube den Zeugniſſen meines 
ieben Sohns / wie ich in ihm die Welt geltebet 

die habe. Du kanſt ſonſt nirgend Ruhe finden für 
tan nie- deine Seele / wende dich hin wo du wilt / du muſt 
enden in meiner Liebe und Gnaderuhen. Ach ein ſelig 
reo Gn. Hertz iſt / das diß verſtehet / wie Himmel und Er⸗ 
de. a voll ſeyn der Liebe Gottes / und wie er fo viel 


Zeugen feiner Liebe habe / ſo viel Geſchoͤpffe und 
C 


rea⸗ 


— 
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Creaturen ſeyn. Der gröfte und hochſte Zeugen 
aber der Liebe Gottes iſt Gottes Sohn. der erz, 
5. So erkennen wir auch die Liebe Gottes aus dea 

feinem leiblichen Weſen. Denn aus den Gefich- Gone 
ten der Propheten und Offenbarung Johannis | 
koͤnnen wir mercken / daß der allmaͤchtigech O§ tt 
ſo ſchoͤn und lieblich iſt / daß er unausſprechlicher deut 
Weiſe uͤbertreffe alle Schoͤnheit und Liebligkeit iesön. 
in der Welt: Er iſt aller ſchoͤnen Dingen Schoͤn⸗ llc. 
heit / aller lieblichen Dingendiebligkeit / aller Le⸗ * 
bendigen Leben / er iſt alles. Es hat ein alter Leh⸗ 
rer geſagt: G Ott ſey fo lieblich und ſchoͤn / daß / 
wenn ein Menſch in einem gluͤenden Ofen ſaͤſſe / 
und ſehe Gott in ſeiner Schoͤnheit und. Herilich⸗ 
keit nur ein Augenblick / ſo wuͤrde ihm die groͤſte 
Marter die groͤſte Freude werden / wie dem Hey. 
Stephans geſchach / da er die Herzlichkeit Got⸗ vs. 
tes ſahe / und ſprach: Sihe / ich ſehe den Him⸗ 

mel offen / und des Menſchen Sohn zur Rech⸗ 

ten ſtehen. Gott iſt ſo lieblich und ſchoͤn / daß / 
wenn ihn ein Menſch tauſend Jahr ſehe / würde 

es ihn nur eine Stunde deuchten. Denn in dem 
Anſchauen der Liebligkeit und Herꝛlichkeit Got⸗ 

tes verleuret ſich alle Zeit / und wird Ewigkeit 
drauß / daß je mehr man Gott ſihet / je mehr 

man ihn ſehen wil / je mehꝛ man ihn liebet / je mehꝛ 

mar ihn lieben wil / und je mehr man ihn lobet / 
je mehr man ihn loben wil / Wie ein alter Lehrer Sale. 
Xyſtus geſagt hat: piorum anime inſatiabiles hic 
amoris& laudis Dei. Und das ſtimmet mit dem h 
Sirach am 24. v. 29. uͤberein / da e; von der Weiß⸗ Gockas. 
N v heit 
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heit GOttes redet: Wer von mir iſſet / den hun⸗ 
gert immer nach mir / und wer von mir trincket / 
den duͤrſtet immer nach mir. Und wiewol die 
heiligen Engel GOtt von Anbegin / da ſie er⸗ 
ſchaffen ſind / geſehen haben / ſo haben fie ihn doch 
nicht gnug geſehen. Wiewol ſte ihn von Anbegin 
gelobet / ſo haben fie ihn doch noch nicht gnug 
öblicher gelobet: Nam Deus omnilaude laudabilior, omni 
Era more amabilior Denn Gott iſt unendlich in fei- 
ven don ner Liebligkeit / Schoͤnheit und Herrlichkeit / 
aden darum kan ihn keine erſchaffene Creatur gnug 
Ereatu · lle ben und loben. G Ott iſt ſo lieblich / daß je mehꝛ 
unse inan ihn liebet / je mehr man ihn begehret zulte⸗ 
ben / ſo loͤblich zu loben / daß man das Ende ſet⸗ 
nes Lobs nicht erreichen kan / fo freundlich an⸗ 
zuſchauen / dz man ſeines Anſchauens nicht muͤ⸗ 
de wird / ſo tröͤſtlich zu hoͤren / daß man nicht kan 
11195 ſatt hoͤren. Taulerus ſpricht: Wenn einer ein 
beat und Troͤpflein der vollkommenen Liebe GO Tes 
Sag ſchmecken möchte / fo wuͤrde ihn alle Freude 
and un, und Wollnſt dieſer Welt verwandelt in die 
fore, hoͤchſte Bitter keit. Um der Liebe Gottes willen 
lic. haben die Heiligen die groͤſte Marter gelitten / 
ihr Leib und Leben dahin gegeben / Und wenn 
einer tauſend Leiber haͤtte / die ſolt er wagen / daß 
er die Liebe Gottes behalten moͤchte / wie der 63. 
Div 4. ſpricht: HErr / deine Guͤte iſt beſſer den 
Leben / meine Lippen preiſen dich. G Ott iſt fo 
ein hohes / edles / lauters Gut / je mehr man ihn 
kennet / je mehr man ihn liebes; Er iſt eine zarte 
außerwehlteSuͤſſigkeit / je mehr mand 
cket 


4 
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cket / je ſuͤſſer er wird / je mehr man ihn liebet / je 
lieblicher er wird. Selig iſt das Hertz / das erſaͤt⸗ 
tiget wird mit Gottes Liebe. Er wird in ſeiner 
Seelen eine ſolche Liebligkeit empfinden / die 
man in der Zeit nicht findet unter den geſchaf⸗ 
fenen Creaturen. 

Sehet min alle Menſchen⸗Kinder / wie ſeyd uhr eau 
ſo betrogen von der Weltliebe. Was haben alle dee 
Menſchen von der Liebe des Zeitlichen deñ Sor⸗ 
ge / be u eee ec 
unnuͤtze Worte / dafuͤr fie muͤſſen Rechnung ge⸗ 
ben / Hadder / Zanck / Kꝛieg / Streit und beſchweꝛt 
Gewiſſen. Es wird noch alle Menſchenkinder 
gereuen / daß fie die Welt und das Zeltliche fo lieb 
gehabt haben: Wie denn S. Johannes dafuͤr 
werner: Lieben Kindlein / habt nicht lieb die 
Welt / noch alles was in der Welt iſt / als Augen⸗ 
luſt / Fleiſchesluſt / hoffaͤrtiges Leben. Welches 
alles iſt nicht vom Vater / ſondern von der Welt / 
und die Welt vergehet mit ihrer Luſt: Wer 
aber den Willen Gottes thut / der bleibet in 
Ewigkeit. Darum ſol ein jeder Menſch ſein Leb⸗ 
tag darum trauren / daß er anders etwas mehr dare, 
geliebet hat den Gott allein. Gibt dir O Ott feineat 5 
Liebe uͤber alle Dinge in dein Hertz / fo hat er dir doch 
das beſte gegeben / das er hat / das iſt / ſich ſelbſt. Ga 

Das xxvIl. Capitel. 
Wie ſich der HErꝛ JEſus der liebhaben⸗ 


den Seele offenbahret / und zu erkennen gibt / 
als die höchfte Liebe / und als das hoͤchſte Gut. 


Ben | 


E ſich der H Erꝛ Jeſus Cap. 27. 
Jehan 21. Wer mich liebet / dem wil ich mich offen⸗ 
ehren. 
ei Word den gecreutzigten C hriſtum recht 
het, J wirſt anſchauen / fo wirſtu nichts denn 
b die eitel reine / vollkommene unaußſprechliche Liebe 
ate n ihm ſeben / und er wird dir fin Hertz zeigen / 
vollen und ſprechen: Sthe / in dieſem Hertzen iſt kein 
debe“ Betrug / keine Lügen / ſondern diẽ hoͤchſte Treu 
G.. lind Warheit. Neige dein Haupt her / und ruhe 
6.0. alff meinem Hertzen / So reiche deinen Mun 
her / und trincke aus meinen Wunden die aller⸗ 
füffefte Liebe / welches aus meines Vaters Her⸗ 
gen durch mich entſpringet und qvillet. 

So du nun dieſe Liebe ſchmecken wirſt / ſo wirft 
du der gantzen Welt daruͤber vergeſſen / und fü 
dieſer uͤberſchwenglichen Liebe 5 
und nichts mehr denn dieſe Liebe wuͤnſchen 

Da und zu deinen HErꝛn ſagen: Ach HErꝛ / gib mir 
aus nichts mehr denn die Suͤſſigkeit deiner Liebe / Ja 
wenn du mir gleich die gantze Welt geben wol⸗ 
teſt / ſo wil und begehre ich nichts anders denn 
dich allein und deine Liebe. | 
ae Oſſelig iſt die Seele / die dieſe Liebe empfindet: 
sure Denn in der ſelben Seele wird Chriſtus recht 


der Seelen. Welche Worte einen hohen Veꝛſtand 
und Erfahrung in ſich begreiffen. Denn daß 
Chriſtus die Liebe unſerer Seelen ſey / offenbah 
ret er durch ſeine geiſtliche Zukunfft und liebliche 
Erqvickung der Seelen / Und wenn davon un⸗ 


ere 


N 
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ap. . der liebhabenden Seelen offenbahret. 20 
ere Seele ein kleines Troͤpfflein oder Blicklein 
empfindet / ſo iſt ſie zum hoͤchſten erfuͤllet mit 


wir eſſen oder trincken / oder ſchlaffen / oder ver⸗ wach 
richten die Wert unſers Berufs. Es wird alles li}, 


Ob nun wol dieſe Liebe CHriſti das aller⸗ dh 
hoͤchſte Gut iſt im Himel und auf Erden: Deñ in Di das 
dieſer Liebe iſt alles Gut begriffen; Dennoch iſt Eu. 
G Ott ſo willig und bereit uns diß hohe Gut zu 
eben / daß er auch ſeinen lieben Sohn in diß 
lend geſandt / uns durch ihn dieſes unauß⸗ 
ſprechlichen Schatzes theilhafftig zu machen 
durch den Glauben. Und iſt viel williger uns di 
ohe Gut zu geben / denn wir bereit ſeyn daſſel⸗ 
e zu empfangen. i 
Dieſe Liebe / ſo durch den H. Geiſt außgegoſſen 
wird in unſer Hertz / ſo ſie empfunden wird / er⸗ 
freuet mehr denn die gantze Welt. Und wenn alle 
Ereaturen da gegenwaͤrtig ſtuͤnden / ſo ließ eine dn, 
glaͤubige ltebhabende Seele dieſelbe fahren / und 99 
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Wie ſich der En eus Cap 27 

ſehe ſich nicht daꝛnach uͤm / um der uͤbeꝛſchweng⸗ 

lichen Suͤſſigkeit willen der Liebe Gottes. Und 

wenn alle Creaturen anfiengen zu reden / ſo waͤ⸗ 

re doch die Stimme de: Liebe Gottes ſtaͤrcker und 

lieblicher denn aller CTreaturen Stimme Denn 

dieſe Liebe bindet dz Gemuͤht / und vereinigts mit 

Chriſto / und erfuͤllets mit allein Gute / höher 

und beſſer denn alle Creaturen vermögen. Wel⸗ 

ches hohes Gut zwar im Geiſt erkandt / geſehen / 

und geſchmecket wird / aber es kan mit keinen 

fiche Worten außgeredet werden. Denn alle Worte 

in de find viel zu wenig / nur inden Schatten anzuzei⸗ 

dan gen / weil keines Menſchen liebliche Zunge das 

bender köſtliche und liebliche Gut / ſo der eiſt des Men⸗ 

goes ſchen empfindet / erreichen kan. Daher auch S. 

tan tin Paulus im Paradieß Worte gehoͤret hat / die 

außtedt Fein Menſch außreden kan / verba agen, lin- 
ausſprechliche Worte / . Cor. 12. v. 4. 

Sr: | Und wenn ein ſolch koͤſtlich Gut ſich von der 

u dee, Seelen entzeucht / da iſt groͤſſer geid / als wenn die 

Piz ganKe Welt verlohren waͤre. Da rufft man: O 

fe du holdſelige Liebe / ich habe dich kaum recht ge⸗ 

ſchmecket / warum verlaͤſſeſtu mich? Meiner 

Seelen gehets wie einem Kinde / das von der 

Mukterbruͤſten abgeſetzt iſt / ſagt der Pfſalm. 

Ach deine Guͤte iſt beſſer denn Leben / Laß mich 

dieſelbe empfinden. Meine Seele duͤrſtet allein 

7 dir / ſonſt kan mich nichts ſaͤttigen noch er⸗ 

euen 
gon die Dieſe holdſeltge Liebe machet auch / daß ohne 


ie 


Sigi dieſelbe der glaͤubigen liebhabenden Seelen das 
Jantze 


Eap.28, derliebhabenden Seelenoffenbaret. 20% 
Nude Leben bitter wird / und fuͤr einen lautern das 
od und Elend geachtet wird / ja uͤm dieſer Lie⸗ eb 3. 
be willen begehrt ein Menſch zu ſterben / und die aden 
irꝛdiſche Huͤtten abzulegen und wolte gernda⸗ =>, 
helm ſeyn bey dem HERRN / wie S. Paulus der 


ſpricht. 
Das XXVII. Capitel. 
Wie das hoͤchſte Gut erkannt / und in der 
Seelen geſchmecket wird. 


Pal. 34. v. 7. Schmecket und ſehet / wie freundlich 
der H Err iſt. 


Ott iſt ein ewiges / vollkommenes unend⸗ 

liches / lieb⸗ und freudenreiches / weſentli⸗ 
ches / mittheilendes Gut / und wil / daß er alſo im 
lebendigen Glauben / im Geiſt und in der War⸗ 
heit erkannt werde. Solches aber kan nicht ge⸗ 
ſchehen / es muß ein Menſch Gottes Guͤtigkeit / 
Suͤſſigkeit / Freundligkeit und Troſt warhaff⸗ 
tig im Hertzen ſchmecken und empfinden. 

Solte min das geſchehen / ſo muͤſte etwas im 
Menſchen ſeyn das ſich mit G Ott vergleiche / 
auff daß der Mensch fähig wuͤrde des hoͤchſten 
Guts. Das iſtdes Menſchen Seele darm wol⸗ 
te GOtt ſeine Guͤtigkeit außgieſſen / ja ſelbſt dar⸗ 
in wohnen / und fh derſelben immer mehr und 
mehr offenbahren / und zu erkennen geben. 

Well aber durch die Suͤnde der Menſch die⸗ ute 
ſes hohen Gutes verluſtig worden / und dagegen in unn 
den Teufel zum Einwohner und Beſitzer be 9" 
kommen / der ſein Werck uͤbet im Menſchen / als 
Hoffart / Geitz Wolluſt / Zorn / Neid: Welches 


308 Wie das hoͤchſte Guterkant / Tapas. 
alles des Teufels Werck im Menſchen iſt: So 
en muß der Mensch durch den Glauben den Gott 
pwircket / zu Gott wieder bekehret werden von der 
Welt / ja vom Teufel zu Chriſto Jeſu / Act. 26/8. 

gen Und muß der Satan mit ſeinem Werck heraus. 
be bin Denn ſo lange des Satans Wercke im Men⸗ 
race ſeyn / ſo lang wircket G Ott nicht in ihm / 
fiat und ſo lang werden Gottes Wercke verhindert / 
mitm daß die Seele nicht empfinden kan / wie freund⸗ 
kan. lich GoOtt iſt. Derwegen find wenig Leute / die 
Gott recht erkennen / Sintemal in den meiſten 
| die Wercke der Finfternig und des Satans herꝛ⸗ 
ſchen. Die meiſten hangen an der Welt / an den 
Creaturen / und an ihnen ſelbſt. | 
ere Die aber Gott recht erkennen und ſchmecken 
Wer wollen / die muͤſſen dem HErꝛn anhangen / und 
Set ein Geiſt mit ihm werden / und je mehr das ge⸗ 
kn a ſchicht / je mehr ſich G Ott in der glaͤubigen lieb⸗ 
nude habenden Seelen offenbahret / je mehr das Hertz 
beremi· von der Welt abgewendet wird zu Gott / je mehr 
sen. ſich GOtt mit der Seelen vereiniget. Denn 
alle Weltliebe und Creaturliebe muß außge⸗ 

hen / ſol Gottes Liebe eingehen. 1. Joh. 2 / iy. In 

wem die Liebe der Welt iſt / in dem iſt die Liebe des 
Vaters nicht. Und wo Gott eine Seele fin⸗ 
nie det / die leer iſt von der Welt / die erfuͤllet er mit 
Big, dem Himmel / mit ihm ſelber / und mit aller ſei⸗ 
Sinner Guͤtigkeit. Je leerer das Hertz von der 
ene Weltliebe / je mehr es GOtt mit feinem Liecht 
gage. Und Troſt erfuͤllet. Darum / ſagt ein alter Leh⸗ 
cer har ber / laͤſſet ſichs in einer leeren / ſtillen / ruhigen 


Seelen 


Cap 28. und in der Seelen geſchmeckt wird. 209 
Seelen mehr empfinden / denn ausſprechen / 
was Gott iſt. 


Leben: 
dig Er⸗ 
kaͤntniß 
Gottes / 
was. 


vollkommene ewige Gut / und beſſer denn alles / 
was ein Hertzwuͤnſchen und erdencken möchte, 
Den uͤber diß ewige hoͤchſte Gut kan keine Crea⸗ 
tur beſſer dencken oder wuͤnſchen. 

So nun daſſelbeerkandt / und in der Seelen ge⸗ 
ſchmecket wird / wie im 24. Pſ. v. 2. und P. / 28e 
Eſtehet. Er: / deine Guͤte iſt beſſer denn Leben: are 


Ietzo faͤhet die gläubige Seele an / die Welt zu 9 2 
II Theil. a >, ver" 


kommene Gut erkant wird / da wirds auch ge⸗ 
liebet uͤber alles Unvollkommene / das iſt / uͤber 
alle Creaturen in der gantzen Welt. 

Alſo tilget nun das lebendige Erkaͤntniß 
Gottes aus die Liebe der Welt / und ſo faͤhet ein 
Fiel · Menſch an die Welt zu ver ſchmaͤhen mit ihrer 
Eitelkeit / und ſpricht mit dem Könige Salomd: 
Sab Vanitas vanitatum & omnia vanitas. Es iſt ai | 

1 5 N 


Cap. 2g. und in der Seelen geſchmeckt wird. ZII | 


eitel und nichtig / ja eitel Jammer / das unter 
dem Himmel iſt. Alſo wird die Weltliebe im 
Hertzen zu nichte / und bleibet allein Gottes Lie⸗ 
be / und das ewige Gut / das ewig bleibet. 


(2) Es wird geredet von Gleichfoͤrmigkeit unſerer Seelen mit Gott im 
Stande der Unſchuld / und wie die erneuerte Seele ein Spiegel Gottes ſey / 
darin ſein goͤttlich Ebenbild leuchten / und taͤglich ſoll erneuert werden. Sihe 


pas xxıX, Capitel. 
Wie die li ebhabende Seele Gott in ſei⸗ 
nen Wolthaten anſchauet / als die milde⸗ 


2 


ſte Guͤtigkeit. 
1. Joh. 4. v. 9. Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes 
gegen uns / daß GStt feinen eingebohr nen Sohn 


S 

UF was GoOtt der HErꝛ mit dem Men⸗ 

ſchen handelt und vor nimt / es ſey Woltha⸗ 

ten oder Straffen / das thut er alles zu dem En⸗ 

de / daß er den Menſchen / der von ihm abgewen⸗ 
det iſt / wieder zu ihm wende und bekehre. 

Der Menſch aber iſt naͤrriſch und thum / wie 


zu ihm wende. 


das Biehe und verſtehet nicht die lrſach / war⸗ e 
um ihm GG Ott groſſe Wolthaten erzeiget / nem⸗ iche 
lich / daß er ihn zu ſich locke / daß er G Ott lieben ehen 
ſoll. Bedencket auch nicht / warum ihn GOtt aan 
ſtraffe / Nemlich / daß er ihn zu ſich bekehre / und ez. 


Wir wollen aber erſtlich die leiblichen Wol⸗ zap. 


ewigen. 


i , w 


thaten betrachten / darnach die geiſtlichen ge | 


1. I. Gott hat nichts geſchaffen / das dem Men⸗ 
go de ſchen nicht diene / es fen ſichtbar oder unficht- 
Gens bär. Die unſichtbarn, die uns dienen / find die 
duch 5 heiligen Engel / derer Weißheit / Staͤrcke / fleiſſtge 
Gen. Hut und Wacht über uns / die goͤttliche Schufft 
zn. an vielen Orten ruͤhmet und offenbahret / alſo / 
| 07. daß viel Engel auff einen Menſchen warten muͤſ⸗ 
ſen / als die Hiſtoria des Ertzvaters Jacobs und 
Eliſei bezeuget. Alldteweil auch viel boͤſe Geiſter 
auff einen Menſchen lauren / ihn zu verderben / 
ſo ſind auch dargegen viel heilige Waͤchter von 
ulis Gott verordnet. Wie ſie ſich auch freuen uͤber 
Beten Unſere Buſſe und Gebet / lehret der HERR 
wen dle Cnc. 15/10. Dieſe Wolthat / weil fie unſichtbar 
del. iſt / und unſichtbarer Weiſe geſchicht / achten 
viel Leute fuͤr gering / aber ein Weiſer / der nicht 
allein die ſichtbare Welt anſchauet / ſondern die 
unſichtbare / der ver ſtehet wol / daß in unſicht⸗ 
baren Weſen / darin G Ott wohnet / viel groͤſſere 
Her ligkeit / viel ein groͤſſer Volck und Krigsheen / 
viel gröffere Herichafften und Fuͤrſtenthum 
ſeyn muͤſſen / denn in dieſer ſichtbaren Welt. Und 
dieweil uns Gott ſeine eigene Diener zu Waͤch⸗ 
tern und Huͤtern gibt / feine Fuͤrſten und Herz 
ſchafften / ſo ſthet man ja wol / wie dieſes eine uͤber 
aus groſſe Wolthat iſt. Gleich als ein Fuͤrſt 
durch ſeine eigene Diener einen beleiten und be⸗ 
ſchuͤtzen laͤſſet / der etwa durch eine Wildniß rei⸗ 

nmel ſen ſol / oder durch der Feinde Lande. 
mußden Schaue den Himmel an / wie G Ott denſelben 
an a feinem Dienſte verordnet hat . Sthe an den 


wun⸗ 


unter dem Hummel zuſammen haͤlt / als in ei en 
nem Schlauch / und die Lufft muß es tragen 
und halten. Und ſind die Wolcken nichts den ein 


Oi feuch⸗ 
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1 78 die Schifffarth / und wo ein Wind hin⸗ 


dufte aus der Tieffen hervor in die Höhe /ſtehen da als 

| eine Heerde Schaffe / ja fo dick als das Getraͤide 
auff dem Felde / als ſprechen ſie: Jetzo iſt unſere 
Zeit / jetzo iſt die Erndte des Meers / greifft zu ihr 
Menſchen. Alſo iſts auch mit den Voͤgeln / wenn 
ihre Zeit iſt / fliegen ſie bey Hauffen / curmatim, 
und 1 55 ſich den Menſchen. 


Sons SihedieErdean/die groſſe Speiſe⸗ und Schatz 
Kammer. Kammer Gottes / die gibt hervor Speife und 


Gold und Süber. Ein jeder Mond gibt feine 
Bluͤmlein / die treten hervor / als ſprechen fie: 
Hier find wir / und bringen unſere Gaben und 
Geſchencke / und verehren euch ſo gut als 8 

von 


Tape. als diemildefte Gütigkeit. 215 


kanſt du denn Gott deinen HErmnicht lieben / 
er dir alles / was im Himmel und vom Himel 
iſt / was auff Erden und allenthalben iſt / zu dei⸗ 
nem Dienſt verordnet hat / und ihm nichts vor⸗ 
behalten? Denner darff keiner Creaturen fuͤr 
ſich / und hat nichts außgenommen aus allen 
Heerſcharen der H. Engel / unter den Sternen 
und allen feinen Geſchoͤpffen / das dir nicht die⸗ zus zu 
nen ſolte. Wenn wir nur wollen / ſtehen ſie uns Jian 
zu Dienſte / ja auch die Hölle muß uns dienen / a 
| en in 


i Wie die Seele Gott anſchauet / Cap 29. 
in dem / daß fie uns eine Furcht und Schrecken 
einjagt / daß wir nicht ſuͤndigen / ja in dem ſie all 
Gottloſen und unſere Feinde ſtraffet und peini⸗ 


Barmhertzigkeit Gottes / Wir tragen Feuer 
und Flammen / damit des Menſchen Hertz 


ſo 


ſo mit einer toͤdtlichenKaͤlte erfroren und über: 
eiſet iſt / möchte in Gottes Liebe wieder erwaͤr⸗ 
met werden: Dennoch vermügen fo viel feuri⸗ Mache 
ger und flammender Voten Gottes nicht das nen 
kodtkalte und erfrorne Hertz zu erwaͤrmen. Und ee Me 
iſt demnach dieſes das hoͤchſte Wunderwerck des der 
Teufels / das er kan / daß er ein menſchlich Hertz 
ſo eißkalt macht / daß es ſo viel Flammen der Lie⸗ 
be Gottes nicht er waͤrmen koͤnnen. 

Darum mercke auff du menſchlich Hertz / und 
the / wohin dich dein Schoͤpffer geſetzt hat? Mit⸗ 
ten unter ſo viel meh ende leuch⸗ 
tenden Engel uͤm dich her gehen mit ihrer feuri⸗ 
gen Liebe / da fo viel Creaturen und Boten der 
Gottes ſeyn / die dir alle feine Liebe ankuͤndigen. ap 
Was hat nun der Allmaͤchtige Gott wider dich ae 
geſuͤndiget / womit hat ers ver ſchuldet / dz du ihn or 
nicht lieben und loben wilt oder kanſt? Iſts zu gone 
wenig das er gethan? Sihe / ſo er beit er ſich noch od 
mehr zu thun / Er wil dir noch einen neuen Him⸗ lebe. 
mel und eine neue Erde ſchaffen / und eine neue 
ſchoͤne himmliſche Stadt erbauen / welche ſeine 
Herrlichkeit erleuchten ſol / Ja / er wil dich mit 
feiner Herzlichkeit und Liecht erleuchten. Sage 
mir / wie koͤũte ein junges Weibes bild fo erkaltet 
ſeyn / daß ſie nicht liehen ſolte einen jungen ſchoͤ⸗ 
nen Bräutigam / deſſen Schönheit und Froͤm⸗ 
migkeit fie Tag und Nacht hoͤrete ruͤhmen / ja 
der ſie vom Tode errettet / und ſteſchoͤn ſchmuͤckt 
uber allen Schmuck? Waͤre fie nicht eine groſſe 
Naͤrrin / wenn fiedenfelben nicht wolte lieben? 

N Dar⸗ 
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218 Wie die Seele Gott anſchauet / Caß. 29 


Dach Darum erkenne du menfchliche Seele / wie du 


BE Und letzlich ſo iſt ja billig / daß wir den lieben / 
gate der uns erſt geliebet hat. Rechne alle Wolthaten 
imgise Gottes zuſammen / ſo wiꝛſt du befinden / daß alle 


ehen gehet dir nach / und uͤmgibt dich / daß du dich der⸗ 
asien ar nicht erwehren kanſt / und kanſt dich 
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fen Liebe du lebeſt und webeſt / ſteheſt und geheſt / daun 
ſchlaͤffeſt / und wacheſt. Gleich wie man aber das na der 
jenige / das man anzuͤnden und anbrennen wil / Bolte 


H. Feuer die Opffer muſten anzuͤnden: Alſo zeugen 
muß der ewige Hoheprieſter / Chriſtus Jeſlis / scuer⸗ 


und vereiniget werdeſt. b 
as W Kapitel.. 
Wie 


* 0 


ö 1 
1 
I 
IE 
1 
u | 

ö 


| 1220 Wie ſich @ottderSeslen offenbahret/ Cape 
Wie ſich GOtt der liebhabenden Seelen 
offenbahret als die hoͤchſte Schoͤnheit. 
Pſal.104/. che mein Gott / du biſt herꝛlich und 
e chmuͤcket / Liecht iſt dein Kleid / das du 
55 8 | 
Leich wie der Liebhabenden Seelen nichts 
lieblichers iſt denn Chriſtus / und kein hoͤ⸗ 
hers und koͤſtlichers Gut denn G Ott ſelbſt:Alſo 
wegen iſt auch derſelbtgen nichts ſchoͤners denn GOtt. 
Eon. Denn ſie ſthet G Ott als die hoͤchſte Schoͤnheit / 
bee der nichts im Himmel und Erden zu verglei⸗ 
aie ge chen / alfo/ daß alle H. Engel von Ewigkeſt zu 
Galen Ewigkeit dieſe Schönheit Gottes nicht gnug⸗ 
det. ſam loben koͤnnen. Denn wenn alle H. Engel in 
Ä ihrem Glantz / und alle Außer wehlten in ihrer 
Verklaͤrung da auff einen Hauffen ſtunden / ſo 
wuͤrde man doch ſehen / daß alle ihre Schoͤnheit 
und Klarheit von Gott / und aus Gott / als aus 
der ewigen Klarheit und Schoͤnheit / aus dem 
ewigen unendlichen Liecht und Glantz ihren 
Urſprung haben. Denn gleich wie G Ott alles 
Gut / und das hoͤchſte Gut / iſt: Alſo iſt er auch 
alle Schoͤnheit / Zierde und Schmuck. 
n Und wenn man Gottes Herzlichkeit im Geiſt 
kennen Alſchauet / fo ver giſſet man aller Creaturen ja 
beanie aller Engel Schönheit / und trauret nir gend 
daß er lber fo ſehr / denn daß ein Menſch ein ſolches 
eise hohes Gut mit feiner Boßhelt / und eine ſo ewi⸗ 
bat. ge unendliche Schönheit und Klarheit mit ſei⸗ 
ner Unreinigkeit beleidiget hat. 
ps, Weil aber Gottes Sohn / der Glantz der Herr⸗ 
= lichkeit Gottes / iſt Menſch worden / ſo hat er die 
| | Men 
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Capzo. als dieböchfleSchönbeit. 221 

Menſchen ſeinergoͤttlichen Natur und Schön: 

heit theilhafftig gemacht / alſo daß alle die durch 

den Glauben in Chriſto ſeyn / die ſind ſchoͤn und p 

herrlich vor Gott / und Gott gedencket unſern de od 

Mangel und Uinreimigkeit mehk mehr. Obs wol e 

feine Augen ſehen / ſo deckets doch zu der Glantz en 

der Herꝛligkeit und Liebe Chriſt. Fiecken. 
Plato der were Heide / als er die Schönheit v 

der Creaturen betrachtet / der himliſchen Liech⸗ 

ter / der Blumen auff dem Felde / der Metallen 

und Thiere / hat aus der Vernunfft geſchloſſen / 

Gott muͤſſe ein ewiges uͤberaus ſchoͤnes Weſen 

ſeyn / Denn es muͤſte in demſelben aller Creatu⸗ 

ren Schoͤnheit beſchloſſen ſeyn. Wir aber ſagen 

und bekennen aus GOttes Wort / und aus dem 

H. Evangeliſten Johanne / Weils noch nicht er⸗ Jede 

ſchienen iſt / was wir ſeyn werden: Wir willen 

abeꝛ / wenns erſcheinen wd / daß wi ihm( Gott) 

gleich ſeyn werden / Denn wir werden ihn ſehen / 

wie er iſt. Daß wir als denn nach dem Ebenbilde 

Gottes vollkoͤmmlich erneuert / warhafftig ein 

ſolch Bild ſeyn werden / daß Gott gleich iſt / 

darauß Gottes Schoͤnheit / Klarheit und Herr 

lichkeit leuchten wird: Aus Chriſto Jeſu aber 

unſerm HErꝛn in hoͤchſter Klarheit und Schoͤn⸗ 

heit uͤberalles. Denn in ihm iſt alle Fuͤlle. Und fo Ss: 

hats G Ott beſchloſſen / daß in ihm alle Fulle 9°. 

wohnen ſolte / und daß in ihm alles zuſammen 

gefaſſet wuͤrde / was im Himmel und auff Eꝛden 

iſt. Welches keine endliche Creatur außdencken 
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222 Wie ſich Gott der Seelen offenbabret/ Cap zi. 


Se, Darum ſich Engel und Menſchen uber die 
beit. —Verklaͤꝛung und Schoͤnheit Chriſti verwundern 
Hi werden / fonderlich die Außerwehlten Kinder 
ei Gottes / daß ihre nichtige Leiber alſo verklaͤret 
de, find / daß ſie ehnlich ſeyn dem verklaͤrten Leib 
euer HEr zn Jeſu Chriſtt. Und das iſts / daß 
die Heiligen leuchten werden wie die Sternen / 

und wie des Himmels Glantz immer und ewig⸗ 

lich. Und weil der 104. Pſal. von Gott ſpricht: 

Liecht iſt dein Kleid / das du an haſt / ſo wird un⸗ 

ſer Kleid auch nichts anders ſeyn / denn Liecht 

und Klarheit, 
Das XXxI. Capitel. 

Wie ſich GOtt der liebhabenden Seele 

offenbahret als eine unendliche Allmacht. 

Pfſal 89 /. AErr Gott / wer iſt wie du ein allmaͤchti⸗ 
ger GGtt? Und deine Warheit iſt uͤm dich her. 
FEN Je Liebe Gottes wil / daß die liebhabende 
uns aus Se Seele allen Menſchen gutes thue / und nuͤ⸗ 
nech lle tze ſey Feinden und Freunden / Und daſſelbe um 
wir ier keines Nutzes oder Ehre willen / ſondern allein 
be wit lum der Liebe Gottes willen / welche machet / daß 
er die unendliche Allmacht Gottes bewogen wird / 
ben. de ſjch herunter zu uns zu laſſen. Die auch aus ih⸗ 

rem unendlichen Schatz uns alles gibt / zu dem 
Ende / daß wirs wieder geben ſollen aus Liebe / 
was uns G Ott aus Liebe aus dem Schatz ſei⸗ 
ner Allmacht gibt. f 
Der Darum ſihe zu / lieber Menſch / daß du dir 
har nichts zuſchreibeſt / ſondern alles der Allmacht 
pe Gottes wieder gibſt / welcher auch alles iſt / was 


du 


thuts alleine, Keine Creatur kan dich auch trö-&hiee 
ſten / die Liebe Gottes chuts allein. ai 
n ſolcher Liebe ſihet die llebhabende Seele die Gon 


Weil nucdott fo groß iſt uber alles / ſo kan ihm 
ja niemand gleich ſeyn / Und wer ihm gleich ſeyn ran 
will der machet ſich ſelbſt zum Gott / und bege⸗ e xt 
het die groͤſte Suͤnde / und fallet indie Tieffe des oe 
Verder bens. Und weil Gott alles iſt / ſo muß ja o 


b. 5. 
ui alles 


ö 
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224 Wie ſich Gott der Seelen offenbahret ic Cap zr. 
lles / was auſſer Gott iſt / nichts ſeyn. Darum 
aus der Allmacht GOttes erkennet der Menſch 
feine Nichtigkeit / und lernet GOtt fuͤrchten. 
Daher der HErꝛ allein an denſelben feinen Ge⸗ 
fallen hat / die ſich unter ſeine gewaltige Hand 
demuͤhtigen. 
dean Sogroß und hoch nun Gott iſt in feiner All⸗ 
Du macht / ſo klein und niedrig macht ihn ſeine Liebe. 
19 5 Sehet unſern HErꝛn JEſumChriſtum an / den 

alu ſehendigen Sohn Gottes / den gewaltigen Arm 

Gottes / durch welchen alles geſchaffen / in wel⸗ 

chem alles beſtehet / wie hat er ſich durch feine 
Liebe herunter gelaſſen / und ſich unter alle 
Creaturen erniedriget und gedemuͤhtiget: 

Darum / gleich wie wir die Allmacht Gottes 
nicht ausſprechen und ergruͤnden koͤnnen: Alſo 
ohe foͤnnen wir auch Chriſti Deinuht und Niedrige 
keit nicht außdencken. So tieff als er herunter 
geſtiegen / ſo hoch iſt er erhoben uͤber alles. Ihm 
ſey Ehre und Preiß in Ewigkeit / Amen. 

O DEUS, & Jefu, & Spiritus alme, 
Mens invariabilis; 
Lux inextingvibilis, 
Pax imperturbabilis, 
Unitas indivifibilis, 
Veritas infallibilis, 
Benignitas ineffabilis, 
Potentia immenſa, 
Ben infinita; 


Bonitas incomprehenſa, 
Aternitas omnipræſens, 
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Eapzz. Wie die Seele S tt erkennet/ c 225 
Principium omnia regens, 

Stabilitas omnia movens, 

Vita omnium viventium, 

Senfus omnium fentientium, ' 
Operatio omnium operantium, 
lllumina me, ſanctifica me, vivifica me, 


Das xxxII. Capitel. 
Wie die lieb habende Seele Gott erken⸗ 
net / als die hoͤchſte Gerechtigkeit und 
ſ. 36. v. Dane Gesche t wie die B 
36. v. 7. e € ehet wi 
eee ee, ie 5 5 


Ame Seelen die G Ott lieb haben / erkennen ou“ 
In als die hoͤchſte und allerheiligſte Gerech⸗ See 
tigkeit / dieſelbige gehet durch alles und über al⸗ Dann 
les: In Gott iſt der allerheiligſte Wille Gottes / 
in den Engeln der heilige Gehorſam / in Men⸗ 
ſchen das Zeugnis des Gewiſſens / an allen Crea⸗ 
turen iſt die Ordmung der Natur / dadurchGott 
alles in gewiſſe Zahl / Gewicht und Maſſe ge⸗ 
ſetzet hat: Was dawieder geſchicht / iſt wider die 
Natur und wider Gott. | 
Darum alle Suͤndẽ in der Welt geſchehen wi- Kit 
der Gottes Gerechtigkeit / und in dem beleidigt dene 
der Sünder alle Ereaturen / und machet ſie ihm 
zuwider / auch alle Engel im Himmel / und ſein dan 
eigen Gewiſſen. Denn wenn Gott beleidigt 
und erzuͤrnet wird / fo werden alle Creaturen 
beleidigt und erzuͤrnet. Wenn auch GOtt ver⸗ 
ſohnet wird / ſo werden alle Creaturen mit ver⸗ 


mr 


Sap. 1 
9. 13. 


CFC 


ſohnet / und freuen ſich über einen folchen Men⸗ 
ſchen. Und aus dieſem Grunde ſpricht S. Pau⸗ 

Er ſits:Es ſey durch Ehriſtum alles verſoͤhnet / was 
wer. im Himmel und auff Erden iſt. und daſſelbe dar⸗ 
um / weil Ott durch ihn verſoͤhnet iſt. Und da⸗ 

her 17 0 der HErꝛ: Es wird Freude ſeyn vor 
ngeln Gottes uͤber einen Suͤnder der Buſ⸗ 


Creatur 
ruͤſtet 
zur Ra⸗ 
che. 


rechtig⸗ 
keit Got⸗ 
tes. 


— 


hoͤchſte Rache der Gerechtigkeit Gottes. 
Aus dieſer allerheiligſten Gerechtigkeit Got⸗ Gon 
tes folgen auch die wunderlichen / uner forſch⸗ fach 
lichen / heimlichen / ſchrecklichen Gerichte Got⸗ aa 
tes / davon der 35. Pf. v. z. ſagt: Gottes Gerichte rem. 
ſind eine groſſe Tiefe. Und S. Paulus: Wie ga: 
unbegreifflich ſind ſeine Gerichte / und uner⸗ 
forſchlich ſeine Wege. 

Wenn man nun dieſelbe anſihet / ſo ſihet man 
darin G Ottes Gerechtigkeit / davon der Mann vu 


Allhie verkuͤndiget Moſes Gottes Rach uͤber 
alle Gottloſen / ſo der Gerechtigkeit Gottes wi⸗ 
derſtreben. Wider dieſelbe wird (Ott den Blitz 
ſeines Schwerdts wetzen / das iſt nichts anders 
denn ſein ſchrecklichs Gericht und Urtheil / dafuͤr vr oe 
als fuͤr einem Blitz der Erdboden erſchrickt / und 
kan demſelben keine Creatur widerſtehen. Es 
kan auch einem ſolchen / an welchem G Ott ſei⸗ 
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auff das Verderben der Menſchen ſihet / gehets 
einem billig zu Hertzen: Wenn man aber auff 


Gott fiher/ fo muß man feine Gerechtigkeit ves | 


bv. 12. 


| 


preiſen. Denn er thut niemand unrecht 
A 
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Das XXX, Capitel. 
Wie die liebhabende Seele Gott ſihet / 

als die ewige Weißheit. 
e 58 ſind alle ſeine Wercke von Ewigkeit 

er ber ant. 

Befehrei Ott ordnet / regieret / 1 reguliret 
aß: Malles nach feiner unerforſchüchen Weiß⸗ 
| 1771010 Es. /ß. geſchrieben iſt: Ich rieff dich 
bey deinem Nahmien / und nennet dich / dadu 
mich noch nicht kandteſt. Ich bin der HErꝛ / 


Der ich Friede gebe / und ſchaffe das bel. J 


jeden 


Caps; ia die ewige Weißbeit. 2 1 

jeden unter uns bey ſeinem Nahmen genennet / nes 
und geruffen hat / da wir ihn nicht kanten / da dan. 
wir nicht waren Unſer Nahme aber / damit uns naa, 
Gott ruffet / iſt unſer Glaub und Amts beruff / t 
und der gantze Lauff unſers gebens. Da ſind wir v. 
mit unſerm gantzen eben / Anfang / Mittel und 
Ende / mit unſerm Eingang und Ausgang / wie 

es der 111. Pf. nennet / in ottes ewiger Weiß⸗ 

eit und Verſehung eingeſchloſſen. Er zehlet die 
Sternen / und nennet ſie alle mit Nahmen / das 

iſt / gibt ihnen ihren Lauff / Krafft und Wirck⸗ 
ung / wie vielmehr den Menſchen. 

Gott machet Liecht und Finſter niß / Er gibt en. 
Friede / und ſchaffet Krieg / das iſt das Malum 
pænæ, die gerechte Straffe der Sünde / die 
ſchaffet er / und laͤſſets zu / Ja er darff wol dem 
Schwerdt ruffen / und ihm Befehl thun. 

Summa / er ordnet alles weißlich / ſihet alles 
zuvor / und hoͤret alles / wie der 94. Pſ. v. o. 
ſpricht: Mercket doch ihr Thoren / wenn wolt ihr v. 4. 
klug werden: Der das Ohr gepflantzt hat / ſolt . 
der nicht hoͤren? Der das Auge gemacht hat / ſolt 

der nicht ſehen? Der die Heyden zuͤchtiget / ſolt 

der nicht ſtraffen? Der die Menſchenlehret / was 

ſie wiſſen. 

Da lehret uns der liebe David / daß GOtt 
ein Spiegel ſeiner Allwiſſenheit / und ewigen 
Weißheit in den Menſchen gelegt habe / in das 
hoͤrende Ohr / und in das ſehende Auge welches 
zwey wunderliche ſinnliche Kraͤffte ſeyn am 
menſchlichen Leibe. . 

P Hi Gleich 


Tie die Seele S tt ſihet 7 Cap. 3; 


Im | Gleich wie es num einen Merſchen heftig 


ſich b n en ee Ha ihre Fruͤch⸗ 


e on eitel Haͤnde / dadurch die Weißheit und Guͤtig⸗ 
Genes keit Gottes uns ihre Schaͤtze außtheilet / wie 

Job. 12. v. ſpricht: Wer weiß ſolches nicht / 
daß des HErꝛn Hand alles gemacht hat / und 
daß in ſeiner Hand iſt die Seele alles das da le⸗ 
bet / und der Geiſt alles Fleiſches. Frage das 
Vlehe / das wird dirs ſagen / oder rede mit der 
Erden / und mit den Fiſchen des Meers / die wer⸗ 
den dit es er zehlen / daß bey G Ott iſt Recht / Ge⸗ 
walt / Weißheit. Sihe / wenn er zubricht ſo hilft 
kein bauen / wenn er zuſchleuſſt / ſo kan niemand 
auffthun. Job. 26, . Er faſſet die Waſſer zu⸗ 
ſammen / wie ein Schlauch in ſeine Wolcken / 


ö 5 ee „ 
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Cap. als die ewige Weißhelt. 7 
und die Wolcken zer reiſſen darunter nicht. Er 
breitet aus die Mitternacht nirgend an / und 
haͤnget die Erde an nichts. | 
Weil nunG Ott der HErr alle Dinge verord⸗ 
net durch ſeine Weißheit / ſo hat er auch unſer 
Creutz verſehen / darum wir auch nicht murren 
ſollen / fondern Gottes Weißheit pruͤfen / und 
Gedult lernen. Denn es kan nicht anders gehen / 
denn wie es GOtt verordnet und verſehen hat. 
Nicht allein aber das was uns inſonderheit wi⸗ 
derfaͤhret / itt die allerweißlichſte Ordnungot 
tes / ſondern auch alle groſſe Landplagen, Hun⸗ 
ger / Krieg / Peſtilentz Veranderung der Reiche: ales 
Alſo wenn wir dencken / es ſey lauter Zerruͤt⸗ wien 
tung / Verderbung und Untergang / ſo iſts die son, 
aller weißlichſte Ordnung Gottes / welches wir und das 
aus den Bibliſchen. Hiſtorien abnehmen koͤnnen / le 
da Hunger / Krieg / Peſtilentz / Verſtoͤrung der keine 
Reiche der Welt / Untergang des Juͤdiſchen w 
Reiches und Keyſerthumen beſchrieben ſeyn / 
die Gefaͤngniß und anders vielmehr / Eccleſ.z / 
14. Ich mercke / daß alles / was G Ott thut das 
beſtehet immer / Man kan nichts dazu / noch ab⸗ 
thun / Und das thut GOT / daß man ſich für 
ihm fuͤrchten ſol. | 
Item Eccl. 7. v. 14. Sihe an die Wercke des mas 
Herm / wer kan das ſchlecht machen / das er gear 
kruͤmmet? ace 
Wenn wir nun ſolches recht anſehen / fo müf: must! 
ſen wir bekennen / GOtthaͤtte es nicht weißli⸗ alen 
cher machen koͤnnen. Alſo iſts mit den Verfol⸗ 


FT 


A 
und naͤrriſch / und iſt doch die h 
Gottes. 


Sohn 


Cap. zz. als die ewige Weißheit. 27 

Sohn / welcher iſt die ewige Weißheit des Va⸗ 

ters / Menſch worden / und den Menſchen ein 

Liecht des Lebens worde / daß er die Irꝛende wie⸗ 

der zurecht brachte / die Unwiſfende lehrete / die | 
| 


Suͤnder zu fich lockete / und das Liecht des Er⸗ 
kaͤntniß Gottes durch den Glauben und den H. 
Geiſt wieder anzuͤndete / ja ſich ſelbſt mit des 
Menſchen Seele veꝛeinigte / und darin leuchtet. 
Fuͤrs ander / Nach dem des Menſchen Wille 2. | 
gang von Gott abgewandt und verkehret war / weer, 
ja in lautern Ungehorſam verwandelt war / auen 
und G Ott in allen Dingen widerſtrebete / iſt ann 
Gottes Sohn Menſch worden / auff daß er uns daa 
ein Exempel des vollkommenen Gehorſams sus 
wuͤrde / und unſern boͤſen Willen heylete / ſeinen n. 
guten Willen in unſer Hertz pflantzete / und un⸗ 
ſern Willen durch ſeinen H. Geiſt erneuerte / 
auch uns ſeines H. Gehorſams durch den Glau⸗ 
ben theilhaftig machte / wie zum Gal. /a. ge⸗ 
ſchrieben iſt: Daß wir den verheiſſenen Geiſt 
durch den Glauben empfinden / Ja / ſich mit uns 
vereinigte / und in uns lebete / daß unſer Wille 
auch GOtt gleichfoͤrmig wiirde, 
| Fuͤrs dritte / weil die Affecten unſers Hertzens 3. 
und alle Kraͤffte G Ott widerſtrebeten / und al⸗ Fa. 
les dichten und trachten des imenſchlichen Her⸗ gung, 
tzens immer boͤſe von 90 auff / iſt Gottes os. 
Sohn / der die Liebe ſelbſt iſt / Menſch worden / en 
auff daß er uns ein gantz neu Hertz machte / Got⸗ ne 
tes Liebe einpflantzete / hertzlche Demuht und run: 
Sanſtmuht / und das alte flerſchliche Hertz hin | 
| weg 


er durch feinen lieben Sohn den Menſchen alfo 
verneuert. Denn gleich wie G Ott durch feine 


fuͤrnemlich das Bild Gottes. 

Alſo iſt das verdorbene Bild Gottes imo en⸗ 
ſchen durch das weſentliche Ebenbild Gottes 
wieder erneuert durch Chriſtum. 


Das XXXIv. Capitel. 


Wie ein Menſch durchs Gebet die Weiß⸗ 
beit Gottes fischen ſol / dabey ein nuͤtzliches fchö- 
nes Tractaͤtlein / und Unterricht vom Gebet / wie das Hertz 
darzu erwecken / und in einen ſtillen Sabbath zu brin⸗ 
gen / daß Gott das Gebet in uns wircke: 
Begreifft wolf Capitel. .* 

* Dieſe zwoͤlff Capitel / ſo Weigelius geſchrieben / hat Arnd feinem Puch / 
als die von dieſer Materi aufferbaulich handelten / einberleibet / unwiſſend mit 
was Irꝛthum deroſelben Autor behafftet / als fo noch damahlen verborgen war. 
Daher er aus der Liebe ſo nicht argwoͤhniſch iſt / die von dem Autore ſelbſt 
auch nicht wolgemeynte Redens⸗Ahrten in gutem und geſundem Verſtande 
gebrauchet / die auch in ihm alfa zu verſtehen find. 


CAPUT I. 
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Cid. die Weißgeit Sottesfichenfo._ 237° 
Was wir in Adam verlohren haben / fin⸗ on. 
den wir gantz und vollkommen in Chriſto wieder. 
Cola. In Chriſto find alle Schäge der Weißheit 
und Erxkaͤntniß verborgen. 
Er Menſch iſt von GOtt aus einem Er⸗ 
denkloß geſchaffen und formieret / und 
durchs Spiraculum vor init eineꝛ lebendigen un⸗ 
ſterblichen Seele begabet / welche gezieret wor⸗ 
den mit vollkommener Weißheit / Gerechtig⸗ 
keit / Heiligkeit und Seligkeit / als mit dem Bil⸗ D. 
de Gottes / denn wo die Welßheit Gottes iſt / da due d. 
iſt auch die Seligkeit / und wo die Seligkeit iſt / ade 
da iſt auch die Weißheit Gottes / Sap 9/8. Es cha 
gefällt GOtt niemand / er bleibe denn in der zun 
Weißheit. Alſo hat dem Menſchen nichts ge⸗ ele 
mangelt im Paradieß: Aber nach dem er fich ear. 
durch Verführung der Schlangen von GOtt auen. 
abgewand / und in die Suͤnde gefallen / iſt diß 
Bildniß Gottes im Menſchen verblichen / und 
iſt ſolcher Weißheit beraubet worden / dar neben 
auch in Gewalt des Teufels / Todes und alles 
Elendes gerahten. Denn in dem durch ſolche 
Ubertretung das goͤttliche Bild gantz verdor⸗ 
ben / ſahe und befand der Menſch nach dem Fall 
nichts inehr denn ſeinen eigen? Schaden / Truͤb⸗ 
ſal / Blindheit und Verdammß. 
Damit aber Adam / das iſt / alle Menſchen in 
Adam nicht gantz verduͤrben / ward Gott ſel⸗ 


ber Menſch / dz iſt / Er ließ feinen Sohn Menſch 
gebohren werden von einer Jungfrauen: Der⸗ 
En hat uns wiederum den Wegder Se 
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pwerden Soͤhn und Kinder in dem Sohn / und 
“tz. mit dem Sohn / denn gleich wie er iſt / alſo find 


In dieſem Sohn find verborgen alle Schaͤtze 
ber Weißheit Gottes. Denn was wir in Adam 
verlieren / finden wir in Chriſto gantz und voll⸗ 
koͤmlich wieder. | 

Wollen wir aber in dieſer Zeit den Anfang ſol⸗ 
cher Schaͤtze ſchmaͤcken / und die Weißheit beſt⸗ 
| tzen / ſo muß es durch Beten/Suchen/embfiges 
Jug, Anklopffen geſchehen. Denn niemand mag in 
det wu das Reich Gottes kommen / er wandele denn in 
a der neuen Gebuhrt / und bitte denn darum. Nie⸗ 

mand mag von Suͤnden loß / von Teufel erret⸗ 
tet werden / er thue denn Buſſe / und bete im 
Nahmen Chriſti. Denn ob ſchon alle Guͤter 
durch Chriſtum zuvor erlanget und erworben 
ſind / fo mag doch keiner derſelben theilhafftig 
werden / ohne durch den Glauben / durch fe, 


InChri⸗ 
ſto finde 
wir das 
verlohr⸗ 
ne Gut. 


| 
| 


chen er auch muß beten / ſuchen und anklopfen. 
In Summa / es muß alles von oben herab 
durchs Gebet erlanget werden. 


. Acwiger Vater und S Ott / lehre mich durch 
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Cap 34. Wie groſſer Schade folget / ſo man ꝛc. 28 
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deinen Geiſt erkennen / daß gleich wie ich in 4 7 | 
dam ſterbe / und alles verliere / auch in Ehriſto inne 
wiederlebendig werden / und alles reichlich wie⸗ he 
der erlangen möge. Hllff dag ich mi: ſelbſt abſte:⸗ died. 
be dur ch tägliche Reu und Buſſe / mich dir gantz erlangt. 
laſſe und ergebe / ſo werde ich gewiß in Chriſto 
meinem Erlöfer alle verlohrne Guͤter wieder er⸗ 
langen und uͤberkommen / Amen. 
CAPUT IL, 
Wie groſſer Schade entſpringet und fol: 
get / fo man das Beten unterlaͤſſet. 
Jae Ihr habt nichts / darum daß ihr nicht 
tet. 
Oi Gottes und des HErꝛn Chriſtt Be⸗ r. 
fehl uͤbertreten. Der gebeut ohn unter⸗ vu 

laß zu beten / nicht ſeinent halben / deñ er ohn das dir e 
weils was wir beduͤrffen / ſondern unſernt hal⸗ Baum 
ben / damit wir gewahr werden des Schatzes daun 
und Erbtheils von GOtt. Nicht beten iſt eine we 
groſſe Suͤnde wider das erſte und ander Gebot / 
gleich wie ot laͤſtern / fluchẽ / ze. ſo groſſe Suͤn⸗ 
de / wo nicht groͤſſer / als ſich ſelber toͤdten. 

2. Iſts eine Verachtung der theuren Verheiſ z , 
ſungGottes / die er an feinen Befehl haͤnget: In „ 
voca, eripiam, petite, accipietis (omnia.) Rliffet v. 
mich an / bittet / ſo werdet ihr nehmen. Und wird dan in 
alſo Gott fir einen nichtigen loſen Mann ge- ae 
halten / der zuſage und nicht halte / deſſen Guͤ⸗ Bas» 
ter nichts werth ſeyn. „ Geites 

3. Wenn das Gebet nicht ohn unterlaß geuͤ ;. 
bet wird / fo nim̃t der Glaube ab / und verleuret d 
! 


ſich ! 
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dener fich allgemach / welcher doch eine Krafft und 
tige de Staͤrcke ſeyn muß des Menſchen. Denn mit 

en Waffen und Leibsſtaͤrcke koͤnnen wir Sünde) 
Tod / Teuffel nicht uͤberwinden / ſondern durch 
den Glauben in Chꝛiſto Das Gebet iſteineRah⸗ 
rung des Glaubens / dadurch muͤſſen wir die 
Krafft des Glaubens uͤben. Das iſt die Weiß⸗ 
| heit und das ewige Leben / die wir ſtichen ſollen. 
4. | 4 Der HErꝛ Jeſus CHriſtus weicher von 
che bas denen / die nicht beten / fo werden fie blind / wan⸗ 
ewige deln im Finſter niß / erkennen ſich ſelbſt nicht noch 
weise Gott / Gottes Wille bleibet in ihnen unerkandt: 
Sen Sie berauben ſich ſelbſt Gottes und ſeines 
en, Reichs / Und weil ſie kein Liecht haben Gottes 
Willen zu erkennen / muͤſſen fie in der Anfech⸗ 
tung groſſeuͤffe leiden / offtmahls wol gar ver⸗ 
zweiffeln / wo aber der H. Geiſt und Glaube iſt / 
wird auch die Welt uͤberwunden. 

1.5 Folget hier aus ein ſicher frech Leben in al⸗ 
Sinne len Suͤnden und Schanden / aus einem Laſter 
ban. ins ander / Denn ein nicht betender fuͤhlet nicht / 
il de le tief er in Suͤnden ſtecke / thut dem Teufel 
einem Thuͤr und Fenſter auff. Die Guͤter der Welt / ſo 
en. ihm G Ott mittheilet / Geſundheit / Reichthum / 

meynet er / fallen ihm ohn gefehr zu / oder bekom⸗ 
me es durch eigen Fleiß und Arbeit ohn Gott / 
und wird alſo ſeinem Schoͤpffer undanckbar. 
se 6. Well der Menſch nach dem Fall in Gefahr 
nase lebet / Leibs und der Seelen / ſo wirft er ſich auch 
den; in Gewalt des Teufels / der boͤſen Geiſter / und al⸗ 
Kurt ler boͤſen Menſchen / die dem Teufel gleich / auch 
— den 
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Capz4. _: Poman das Betenumterläffe. 241 
den Frommen nachſtellen / öffentlich und heim⸗ en. 


lich / zu verderben / wer nun ohn Gebet lebet / der fuse 
wird von ſolchem Ungluͤck getrieben / wie ein werten. 
Schiff von Wellen des Meers / hat keinẽ Schutz 
Huͤlffe noch Troſt wider ſolche Gefahr. 

7. Ein ſolcher iſt der Ungluͤckſeltgſte in feinem! +, 
Wandel und Leben / ſtehet immer in Angſt und eren 
Furcht / iſt ungewiß und zweiffelhafftig / wie ſein ar 
Vorhaben einen Außgang gewinnen werde / mit ain | 
Muͤhe und Arbeit ſlichet er / und findet Stuck un donn 
werck / zuletzt kan es doch nie wol gerahten. cs 
ſagt wol die Schrifft / es gehe den ottloſen wol / 
fie gruͤnen und blůen eine Zeitlang / aber ehe du vz 
dich uͤmſiheſt / ſind ſie nimmer da. Wie ein Pfeil an, 
durch die Lufft faͤhret / und man ſthet feinen Weg vr 
nicht / oder ein 1995 uber die Stadt fleucht / 1s 
wie der Rauch verſchwindet / die Spreu verwe⸗ Malz 
het wird: Alſo find die Gottloſen. Aber die da pro. 
beten / gruͤnen wie ein Palmbaum an den Waſ⸗ 
ſerbaͤchen / ꝛe. Der Gerechte muß viel leiden / a⸗ 
ber die Gottloſen ſiebenmahl / ja hundertmahl 
mehr die Hoͤlle zu erlangen / als die Frommen 
e ee eee 

Ognaͤdiger und gutiger Vater / du weiſt ſehr San 
wol / daß der Menſch durch feine Faulheit und au; 
Nachlaͤſſigkelt fich ſelber qvaͤlet und plaget in sou, 
dem er dein Gebot verlaͤſt/ das Gebet verſau⸗ ch 
met / deine ungezweiffelte Zuſage und tröſtüche e feel 
Verheiſſung vernichtet und gering ſchaͤtzet / dar⸗ 
umtreibeſt du ihn fo hefftig zum Anruffen. Den 
du biſt ein Liebhaber der Ereaturen / und wilt 
e ä 
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Freude vollkommen ſey. 


y 
Aufl en nach dem Fall iſt faul und un⸗ 


1 


+ 
Ein 
wahrer 
Beter 


dr alle unſere Krafft / Troſt und Staͤrcke / wider 
alle 


— 


p. von ſtetiger Ubüng des Gebers. 7 
alle unſere Feinde und Widerwertigkeit / Jaer den 
iſt der Sieg / der die Welt uberwindet / auch die 
Unglaͤubigen / ſo uns uͤbels wuͤnſchen. ; 
4. Über das empfahen wir den H. Geiſt das, 4. 
iſt / wir geben ihm raum und ſtatt zů herrſchen / aneh. 
er bleibt und macht Wohnung bey uns / wir de. 
werden erwecket in dem warhafftigen Liecht ga 
und Erkaͤntniß Gottes / daß wir feinen Willen Sober 
recht verſtehen / und bleiben im Reich Gottes aach 
theilhafftig aller him̃liſchen Güter, 2 

s. Auch verhuͤten wir hierdurch Sicherheit / Se] 
widerfechten den Suͤnden / Fleiſch und Blut / oa. 
wandeln im froͤlichen Gewiſſen / uͤben eine ſelige sum 
Ritterſchafft / behalten den Glauben und gut ine. 
Gewiſſen. a . 

6. Deßgleichen wider ſtehen wir groſſer An⸗ 6. 
fechtung⸗Gefahr und Elende / dem Teuffel / boͤ⸗ zn den, 
ſen Menſchen. Denn das Gebet iſt ein ſtarcker fe, 
Thurn wider alle Feinde / eine feſte Burg Got⸗ 59 
tes / zu der wir durchs Gebet fliehen. Und ob der pos- 
Teufel oder böfe Menſchen einen Eingriff thun / yy 
muß es doch den Fromen zum beſten gereichen. 

7. Letzlich kan ein ſteter betender Menſch ſich „ 
immer freuen im H. Geiſt / mit Danckbahrkeit / dame 
nach der Lehr S. Pauli 1. Theſſ. ß / 17. Semper Sreubt 
gaudete, inceſſanter orate, in omnibus gratias Side. 
agite, Das iſt: Freuet euch allezeit / betet ohn 
unterlaß / ſeyd danckbar in allen Dingen / keine 
Angſt / keine umuſt / Bekuͤmmerniß / Traurig 
keit / entſtehet aus dem Gebet / ſondern Freude / 
Wonne / Luſt / wegen des lieblichen Geſpraͤchss 
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O HErre Gott / hilff mir / daß ich erkenne / 
wie du mich treibeſt und vermahneſt zu meinem 
groſſen Nutz nemlich / zudem wahren Gebet / 
damit aller Nutz erlanget wird / Er wecke mich / 
fo erwache ich / ermuntere mich / fo ſtehe ich auf / 
und folge Chriſto nach allein / Amen. 
CAPUT IV. 
Daß ein wahrer Chriſt viel lieber wil den 
ſchmalen Weg in Chriſto wandeln / als 


den breiten in Adam. 


Wege. Alſo war ihm vorgeleget Leben und Tod / 
Liecht und Finſterniß. Wie es nun mit Adat 
on zugienge: Alſo iſt es noch. Den nach dem Fall 
mm CHriſtus / weiſet uns von Adam aus 
wie, deim breiten Wege zu ſich ſelber in den engen 
Weg / 


Ci Ind nicht in Adam wandeln Z. 
Weg ohn allen Nothawang. Denn er wil fel nen, 


er / unde der 
den Teufel / uͤberwindet ſich ſelber / den alten Ae 


Q ih Es 


Heiliger 
Falten Adam in uns Urlaub geben / den neuen 
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Es ſſt viel beſſer kaͤmpffen / und hernach als 
ein Siegsmann eingehen in die ewige Freude / 
denn nicht ſtreiten und doch viel leiden / und her⸗ 
nach als ein Gefangener in das ewige hoͤlliſche 
Gefaͤngniß geworffen werden. 

O mochten die Menſchen ſolches mit Fleiß be⸗ 
dencken / gewißlich ſie wuͤrden der Welt ſatt wer⸗ 
den / ſich ſelbſt haſſen und verleugnen / und dem 
einigen Chriſto auff dem engen Wege nachfol⸗ 
gen. Daß wir ſolches ernſtlich betrachten / dem 


Menſchen JeſumChriſtum anziehen / und duꝛch 
die enge Pforte eindringen zum ewigen Leben / 
das wolle in uns wircken und verleyhen der 
wahre Gottes Sohn Fels Chriſtus / Amen. 


a Die vorlauffende Gnade berſaͤumet keinen eintzigen Menſchen / aber der 
Menſch verſaͤumet ſich offt ſelbſt. Aber die Meynung nit darum nicht / daß 
dieſe Horlauffende Gnade allen Menſchen eingepflantzet ſey / die von ihnen 
nicht genommen aber wol unterdruͤckt werden koͤnne. 

b Er verſtehet durch die vorlauffende Gnade die allgemeine Siebe und Barm⸗ 
ertzigkeit Gottes / die ſich über alle Menſchen erſtrecket. Waren, 


CAPUT V. 


Was ein Menſch fuͤrnemlich bedencken 
fol / damit fein Hertz uͤber ſich zu 
Gott gerichtet werde. 
Jer. 2j / 23. Bin ich nicht ein Gott der nahe iſt / und 
nicht ein Gott / der ferne iſt / ſpricht der Err. 
25 Uff daß wir einfältigen und anhebenden 
Menſchen zum innigen Gebet im Geiſt und 


in der Warheit kommen moͤgen / welches Gott 


allein erfordert und haben wil / wollen wir er⸗ 
klaͤren etliche noͤhtige Puncte / dadurch wir zum 
Gebet erwecket und bereitet werden. 


/ 


Cap.z4. damit fein Hertz zu Gott gerichtet werd. 247 
1. Daß GoOtt alle Dinge zuvor beffer wiſſ / I. 
was uns noth ſey / ehe denn wir beten. Bere 

2. Daß GoOtt alle Menſchen locke / reitze / treibe 2. 
und vermahne zum Gebet / und auch gewiſſe dae. 

Erhoͤrung zuſage. a 

3. Daß Gott kein Anſeher der Per ſon ſey / ſon⸗ z. 

dern er habe fie alle gleich lieb. 2205 
4. Daß eben fo groſſe Suͤnde ſey / beten wegen 4. 
eigener Froͤmmigkeit / Wuͤrdigkeit / Heiligkeit / vn 
als ſein Gebet unterlaſſen wegen der Unwuͤr⸗ 
digkeit und vorbegangenen Suͤnde. 
5. Daß man Gott nicht weit duͤrffe nachlauf⸗ 5 
fen an einen gewiſſen Ort / ſondern ihn finde al⸗ va 
lenthalben. 

6. Daß Gott in ſeiner Ewigkeit unwandelbar e. 
bleibe / und eine Zeit ſo wol hoͤre / als die ander / Heben 
und mit nichten an gewiſſe Zeit gebunden ſenr. 

7. Daß Gott lang zuvor komme / und heraus 7- 
gebe alle natuͤrliche und uͤbernatuͤrliche Guͤter / v.. 
und doch keiner dieſelbe erlange noch genieſſe / 
er bete denn darum. i 

Wer dieſe Stuͤcke taͤglich betrachtet und uͤbet / u 
des Hertz und Gemuͤth wird erneuert und erwe⸗ au de, 
cket vom Schlaff / gereiniget und gelaͤutert von , 
Irꝛthum und Blindheit / beſtaͤtiget und befeſti⸗ eee 
get im Grunde der Warheit / aufgerichtet zu us 
Gott / angezuͤndet zum Gebet. Denn daraus deus e 
folgen dieſe Lehren: 19 

J Daß Gottheiſſe / treibe und vermahne zum >. 
Gebet nicht ſeinent halben / als wuͤſte er unſer 
Anligen nicht / Sondern unſernt wegen / daß 
| O ij wir 
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wir durchs Gebet er wecket / auch ſolches erken⸗ 
nen und wiſſen. 
555 . Daß Gott unſers Gebets und langer Er- 
0. zehlung nicht beduͤrffe ſondern komme uns zu⸗ 
79 bor mit ſeiner gegenwaͤrtigen Allwiſſenheit. 

3. 3. Daß Gott durch unſer Geſchrey / Faſten 
g. lind Wachen nicht erwecket werde / denn er alle⸗ 
m zeit ein wachendes Augeiſt: Sondern der 

Menſch muͤſſe durch ſolchellbungẽ vom Schlaf 
der Suͤnden erwecket werden. 

4. 4. Daß Gott ſey tauſendmahl bereiter zu hoͤ⸗ 
Sen ren und zu geben / denn der Menſch zu nehmen. 

5. F. Er ſey unmaͤßlicher Guͤte und Barmher⸗ 
As tzigkeit gegen den Menſchen: Der Menſch aber 
m unmaͤßlicher Faulheit und Nachlaͤſſigkeit im 

beten / ſuchen und Anklopffen. 
6 6. Daß Gott unpartheyiſch gerecht bleibe in 
eg, allen feinen Wercken / und keine Urſach unter 
997 Blindheit / Unwiſſenheit / Mangels oder Elen⸗ 
des / ſondern der verkehrte Menſch ſelber / der 
nicht beten noch ſuchen wil. 

5. 7. Ein wahrer Anbeter hat an allen Orten / 
30h. . Zeiten / einen freyen Zutritt zum Vater in Chri⸗ 
2 n to / im Geiſt und Warheit mit Gott zu handeln / 

ſo fern er ſich ſelber nicht auffhaͤlt. 

3. 8. Ein Fauler und Veraͤchter des Gebets be⸗ 

pf raubet ſich ſelbſt des lieblichen Geſpraͤchs mit 
| Gott. Str affet alſo ein jeder Suͤnder ſich ſelbſt. 
5, 9. Ein fleiſſiger Anbeter frommet und nuͤtzet 

ihm ſelber / nicht von ſich ſelbſt / ſondern durch 


die göttliche vorlauffende Bade / welche allen 


| Men⸗ 


Cap. 4. damit ſein Hertz zu Gott gerichtet de 
Menſchen zuvor koͤmmt ohn Unterſcheid. 
Wem diß fuͤnffte Cgpitel unbekandt iſt / der 


ſolcher wol zuſehen / daß er ſich bekehre / ſonſſ 
wird er in Suͤnden uͤmkommen. 

O guͤtiger HErꝛ und Vater / werke mich auf oer | 
durch deinen Geiſt / daß ich ſolches nicht allein 
wiſſe / ſondern auch im wahren Glauben uͤbe / 
und ein warhafftiger Anbeter werde / im Geiſt 
und in der Warheit / Amen. 


2 


a Dann fie ſich allen anheut / ob ſchon nicht i 
rer eigenen Schuld. 


n allen kraͤfftig wuͤrcket aus ihr 
CAPUT VI 
Daß der allwiſſende Gott alles wiſſe und 
hoͤre / was wir beduͤrffen / ehe denn wir an⸗ 
fahen zu beten 
Pſal. 39. Du verſteheſt meine Gedancken von ferne. 

Ilches iſt gegruͤndet Matth.. Euer him̃⸗ 
Yliſcher Vater weiß was ihr beduͤrffet / ehe 
denn ihr betet. Pſal. 13 9. Du verſteheſt alle mei⸗ 
ne Gedancken von ferne. Pf 94. Der das Ohr 
gepflantzet / ſolt der nicht hoͤren? Heb. 4. Er iſt 
ein Richter der Sinne und Gedancken. Man 
darff Gott nicht mit langen Worten unſer An⸗ 
ligen vortragen / wie einem ſterblichen Men⸗ 
ſchen. Denn vor ſemen Augen find alle Zeiten 

Q v nur 


2  Gotterhöret ehe wir bitten. Cap. 4. 
er 15 ein Zeit oder Blick / in welchem er alle ver⸗ 
ein in gangene und zukuͤnfftige Dinge ſihet gegenwer⸗ 
cher big Darum hat er unſer Haar gezehlet / ehe wir 
aner gebohren waren / weis alle unſere Gedaucken / 
alen, ehe wir beten. Summa / feinen Augen iſt alles 
offen. Alſo muͤſſen Einfältige/ Anhebende ſich 
erwecken zum Gebet / daß ſie Spruͤche haben der 
H. Schrifft / den Nutz derſelben betrachten / 
und in kurtz Gebetlein faſſen: Die geuͤbten aber 
ſehen es ſelbſt. Wenn ich im blachen Felde gehe 
am Tageltecht / ſo umgreifft mich ſolches Liecht 
gantz. Waͤr es nicht leiblich / ſondern geiſtlich / 
fo duͤrchdruͤnge es meinen Geiſt auch: Alſo find 
alle Geſchoͤpffe ſichtbar und unſichtbar vor den 
Sar. Augen Gottes: Er durchdringet und umgreift 

alle Dinge / es hindert ihn nichts. Die Finſterniß 

muß vor ihm liecht ſeyn / wie de; Tag / wieim 139. 

ſ. ſtehet. Wie eine lautere ſchoͤne Eryſtall oder 
Waſſer blaſe in meiner Hand / dar innen auch fin 
meinen leiblichen Augen das geringſte Haͤrlein 

oder Staͤublein nicht kan verborgen bleiben: Al⸗ 
Bug ſo und noch weit mehr ſind alle Geſchoͤpffe und 
a alle Gedancken fuͤr dem Geiſt Gottes / welcher 
Knee d das Auge ſelber iſt / ſonſt hat er kein ander Alge. 
ale Her. Das iſt den Ungeuͤbten auch nuͤtze / damit ſie ihre 
8 Hertzen reinigen / vom groſſen dicken Nebel der 

Blindheit und Ungewißheit. Es machet ſie 
auch wacker zum wahren Gebet / dadurch wir 
ermuntert und er wecket werden / zu ſehen und zu 
erkennen / was wir zuvor mie geſehen nocher⸗ 
kandt haben. Viel meynen / was ſie chr 

| noch 


Cid __ Gotterhöretehe wirbitten. ___ 251 
noch wiſſen / das ſehe und wiſſe Gott auch richt. 5 


CAPUT VII. 
Gott reitzet / locket / vermahnet / treiber 
alle Menſchen zum Gebet / ſagt allen zu 
5 gewiſſe Erhoͤrung. i 
Joel 2. Wer den Nahmen des „rn wird anruf 
fen / der ſol erꝛettet werden. 1 

I Iß ſol fuͤr allen dingen betrachtet werden. 
| Denn wiſſen / daß Gott alle Dinge zuvor 
weis / itt nicht gnug / man muß auch wiſſen / daß dna 
Gott das Beten fordert und Erhoͤrung zuſa⸗ eren 
get. Joh. 16. So ihr den Vater etwas bitten a don 
werder in meinem Nahmen / ſo wird ers euch 
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272 Gott treibe alle Hienſchen zum Gebet / Cad zg. 
geben. Matth. / Wer da bittet / der empfaͤhet / 
wer da ſichet / der findet / wer anklopffet / dem 
wird aufgethan. Luce 1s. Man muß allzeit be⸗ 
ten / und nicht muͤde werden. Jac. 1. So jemand 
unter euch Weißheit mangelt / der bitte von 
Gott / der da gibt einfaͤltig jeder man / und ruͤckts 
niemand auff / ſo wird ſie euch gegeben werden. 

I. Joh. 5. So wir etwas bitten nach feinem 
Willen / ſo erhoͤret er uns. Matth. 1. Was ihr 
bitten werdet / ſo ihr glaͤubet / ſo werdet ihrs 
empfahen. Da ſtehet der Befehl uñ Zuſage / wer 
hierdurch nicht bewogen wird / muß ein ſteinern 
Hertz haben: Wers nicht glaͤubet / hat ein heyl⸗ 

loß Hertz / iſt nicht werth / daß er Menſch heiſſe. 

Diß iſt nicht unbekand / warum glauben wirs 

aber nicht? oder warum beten wir nicht? war⸗ 

Ba um werden wir nicht erhoͤret? Warumerlan⸗ 
m gen wir den H. Geiſt nicht? Darum / daß wir 
Sins nicht im rechten Glauben beten / und G Ott ſtill 
bern im halten und außwarten. Denn der rechte Glau⸗ 
den. be haͤlt Gott fill in gantzer Gelaſſenheit. Wer 
aber zweiffelt / iſt treuloß / machet erſt ſein Gebet 


Hertzen 
Sab⸗ 


dh es faͤhig goͤttlicher znaden. G Ott fodert nichts 


gie Wortin ſolch ſtill Waſſer. Dieſer Blick iſt 
eſſer und edler denn die gantze Welt. Beſthe das 
8. Capitel Theologie Germanicz, und D). Tau 
lerum an vielen Orten. Stille Waſſer werden 
leichtlich erwaͤrmet vonder Sonnen / die ſchnel⸗ ung, 
len rauſchenden Fluͤſſe felten / oder gar nicht. un 
Der Unglaube rauber Gott feine Ehre und? 
Nahmen / der Treu und Warheit. Dadurch | 
wird ein Chriſt gar zum Heyden und Verleug⸗ 

ner Gottes. Wo er darin bleibet / iſt er gewiß 
ewiglich verdammt. 

Hewiger treuer und warhafftiger G Ott / der ame. 
du nicht luͤgen kanſt / Ich erkenne durch deine 
Gnade / daß du alle Menſchen reitzeſt / vermah⸗ 
neſt und treibeſt zum Gebet / . ihrem groſſen 


— 


Gott iſt kein Anſcher der Pafon Cap 4. 
alm 145. Du Erꝛ biſt gut und gnaͤdig / und von 
Besser Güte / allen die dich 2 R 


ſehen der Menſchen nicht. Col. z. Bey Gott gilt 
kein Anſehen der Perſon. Sap. s. Der / fo aller 
HErꝛiſt / wird keines Perſon fuͤrchten / noch 
die Macht ſcheuen / Er hat beyde die Kleinen 
und Groſſen gemacht / und ſorget fuͤr euch alle 
gleich. Eze. 33. So wahr ich lebe / ſpricht der 
Er? / Ich habe keinen Gefallen am Tode des 
E Gokt⸗ 


—— 


* 


Cap. 4. ſondern hat ſie alle gleich lieb, 2 
Gottloſen / ſondern daß ſich der Gottloſe bekehre | 
und lebe. Wenn ein Gottloſer from wird / ſols 
ihm nicht ſchaden / daß er iſt gottloß geweſen / un 
aller ſeiner Suͤnde / die er gethan hat / ſol nicht ge⸗ 
dacht werdẽ. . Tim. . Das iſt je gewißlich wahr / Sr: 
und ein theuer werthes Wort / das Chriſtus Je⸗ mi 
ſus kom̃en iſt in die Welt die Suͤnder ſelig zuan 
machen / unter welchen ich der fuͤrnehmſte bin 2 | 


Aber darum iſt mir Baꝛmhertzigkeit wiederfah- 
ren / auff daß an mir fuͤrnemlich Jeſus Chriſtus 
er zeigete alle Gedult / zum Exempel denen die an 
ihn glaͤuben ſolten / zum ewigen Leben. Tim. 2. 
Gott wil daß allen Menſchen geholffen werde / 
und zum Erkaͤntniß der Warheit kommen / 2. 
Pet. 3. Gott wil nicht / daß jemand verlohren 
werde / ſondern daß ſie ſich zur Buſſe kehren. 
Solche und dergleichẽ Zeugniſſe mache ihm ein 
jeder bekant / damit er wiſſe / wie Gott keinen 
fuͤr den andern lieb habe / ſondern alle zugleich 
ohne Unterſcheid. Denn er hat ſie alle gleich ge⸗ 
ſchaffen zu feinem Bildniß / und durch Ehriſtum 
wieder erloͤſet. Er hat bey ſich ſelbſt geſchworen / 
daß er keinen Suͤnder wil verderben laſſen / 
Gott kommt uns allen zuvor mit ſeiner Gna⸗ 
de / Er wartet nicht biß wir wuͤrdig werden: 
Denn ehe wir zu ihm kommen / komt er zu uns: 
Ehe wir ihn kennen / kennet er uns / Ehe wir ihn 
lieben / liebet er uns. Er hat uns geliebet / da 

wir noch feine Feinde waren / Rom. J. Blind 
und gottloß iſt der Menſch / der da fügen darff; 

Gott hat einen lieber als den andern. Ein 


| 


— 


256 Gott iſt kein Anfeber der Perſon Capz4, 
ſolcher verſchmaͤhet die goͤttliche Mqyeſtaͤt / 
macht Gott ſtracks parteyiſch / zum Anſeher 
der Perſon. 


che / aber die eigenfinnigen Köpffe drehen ſie nach 
ihrer Vernunfft / machen den Hauffen der Ver⸗ 
damten groß aus Gottes Ordnung und Ver⸗ 
ſehung / aus Gott einen Menſchen⸗ Feind 

neidi⸗ 


— —— 


Cap zg. ſondern hat ſie alle gleichlieb. 257 
neidiſchen Saturnum / der ſeine eigene Kinder 
freſſe und haſſe. Daher nichts folget denn Zer⸗ 
ſtoͤrung des Glaubens / Ver zweiffelung / ein ro⸗ 
hes wildes / epicuriſch geben / wie vor Augen iſt. 
Gott behuͤte uns für ſolchen Stricken des lei⸗ 
digen Satans / Amen. 

O ewiger unpartheyiſcher Gott / der du nicht St 
achteſt die Perfon der Menſchen. Liebeſt ſie alle 
gleich / einen wie den andern / biſt alſo guͤtig / daß 
du allen zuvor koͤmmſt mit deiner znade / war⸗ 
teſt nicht / biß der Menſch tuͤchtig werde / ſon⸗ 
dern durch deine vorlauffende Gnade macheſt 
du ihn ſelber wuͤrdig und tuͤchtig. Lehre mich 
durch deinen Geiſt danckbarlich erkennen ſolche 
deine unermäßliche Guͤte gegen alle und uͤber 
alle. Laß mir das Liecht auffgehen in meinem 
Hertzen / daß ich das gegenwaͤrtige mir einge⸗ 
thane Gut / das herꝛliche Erbtheil / den Schatz 
im Acker mit der blinden Welt nicht verleugne / 
ſondern denſelben fleiſſig ſuche / finde / fuͤhle / und 
in mir ſchmeckend gewahr werde / Amen. 


a Gott aus groſſer diebe und Barmhertzigkeit kommt uns (die wir zu allem 
guten untuͤchtig ja gar erſtorben find) zuvor / reitzet / locker / und treibet uns 
durch ſeine Gnade an / daß wir nicht allein das gute wollen anfangen / ſond ern 
auch mitteln und endigen: Alſo iſt der gute Vorſatz die vorlauffende Gnade / 
das iſt nicht unſer Werck / ſondern Gottes Gnade koͤmmt uns zubor / und wuͤr⸗ 
cket ſelbſt ſolchen Vorſatz in uns. Varen. 


e eee ee 
Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit iſtja fo 


groſſe Suͤnde / als gar nicht beten / wegen 
vorbegangener Suͤnde. 
duc. Ty. Vater / ich habe gefündiget im Simmel und 
2 dir / und bin nicht werth / daß ich dein Sohn 
elſſe. ö 


i . 3 
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278 Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit / Cap. 34. 
So einer betet wegen ſeiner Froͤmmigkeit o⸗ 

der Heiligkeit / bleibet er nicht in der mitte 

in Einfalt wie ein Kind / ſondern lencket ſich zur 
Rechten / laͤufft vor Chriſto her wie ein Dieb 
und Mörder / ſtielt ihm feine gebuͤrliche Ehre / 

„80. denn er allein unſere Gerechtigkeit / Wuͤrdigkeit 
und Froͤimmigkeit ſeyn fol) und ſchreibet es ſei⸗ 

nen nichtigen Wercken zu / als verdiene es der 
Menſch / und nicht Chriſtus allein / als erhoͤre 

1 Gott das Gebet wegen menſchlicher Wercke / 
! und nicht um feines Sohns willen, Da doch ge⸗ 
| Iprne. ſchrieben ſtehet: Bey dir gilt nichts den Gnad 
und Gunſt. So wenig der Menſch hilft dem 
Sonnenſchein / ſo wenig helffen unſere Wercke 

Sain der Gnaden Gottes. Abraham / Iſaac / Ja⸗ 
e cob / Elias ꝛc. find alle aus Gnaden ſelig wor⸗ 
un haben alle ſagen muͤſſen: Ne intres in Ju- 

1ICium. 

aue, Unterlaͤſſet aber jemand das Gebet wegen ſei⸗ 
gde ner vorbegangenen Suͤnde / achtet ſich derwe⸗ 
ien gen unwuͤrdig und unheilig / der faͤllt aus der 
wagen Mitten zur linden Hand in fein Elend und 
linwir, Jammer / nemlich in die Laͤſterung des Sohns 
digte. Sottes / und da er darinnen verharret / faͤlleter 
in endliche Ver zweiffelung / gleich als waͤre 
CHriſti Leiden und Tod nicht gnug für die 
ek der ganzen Welt. Darwider fol man 
fich auffrichten mit dieſen Sprüchen : Obbey 
uns iſt der Suͤnden viel. Wo die Suͤnde maͤch⸗ 
tig iſt / da iſt die Gnade viel maͤchtiger. Noltra 
miſeria invocat mifericordiam Dei, noſtra in- 
e seele 
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En 


— 


Rom 5. 


Pf. Ar. 
Abyſſus 
aby ſſum 
invocat. 


2 D ———75—ĩ§ießß§é52ẽx.42.— 
5ſt groſſe Sande 259 
tirmitas Dei virtutem, noſtra indignitas Der Ma: 
eſtatem, noftra injuſtitia Dei juſtitiam. Unſer 


t. Joh. 1. 
Pſa. 84. 


Es muͤſſen ſich trollen alle Werckheiligen / und peu 


Oguͤtiger und gnaͤdiger Vater / der du mich un” 


22 


1 
| 


— 


choͤnen Teufel / der im Mittage verderbet / Laß⸗ 


ud, 


Pf or. 


g CAPUT X. 
Ein wahrer Anbeter darff nicht zus Ott 


lauffen an einen gewiſſen Ort / ſondern er 
findet ihn allenthalben im Geiſt und in der 


arheit. 
Johan. 4. Es kommt die Zeit / daß ihr weder auff die⸗ 
ſem Berge noch zu Jeruſalem anbeten werdet / deñ 
die wahren Anruffer werden den Vater anbeten 
im Geiſt und in der Warheit. | 
O find ich nun Gott? Bey S. Jacob 
Vin finibus terra? Zum finſtern Stern? 
Itruſalem? Berge Thabor? Antwort Joh 
Im Geiſt und inder Warheit. gu Sürflentun 
Br 5 Herren 


Jer. 23. 


Capa34. gewiſſen Ert anruffen. 261 
Herren muß man weit reiſen / ſeine Noht vor⸗ 
zubringen / Aber G Ott itt uͤber all / eꝛfuͤllet Him⸗ 
mel und Erden / iſt allen Creaturen naͤher denn 
ſie ihnen ſelbſt ſeyn: Iſt in und auſſer allen / durch da, 
alle. Alle Oerter find vor ihm ein einiger Ort / Sr 
alle Zeiten eine Zeit. Pſal. 139. Wenn einer am feinen 
Tage im blachen Felde wandelt / fo iſt es liecht dun ge 
um ihn / er ſehe oder ſey blind: Alſo und naͤher iſt az 
GoOtt allen Creaturen; Denn fie find das 
Waſſer / daruͤber Gott ſchwebet / der durchdrin⸗ 
get alle Geiſter / wie pur / rein und lauter ſie ſeyn. 
Gott iſt uns allen gegenwaͤrtig / aber wir find 
ihm nicht alle gegenwaͤrtig / das iſt / wir befin⸗ 
den ſeine Gegenwart nicht / gleich wie ein Blin⸗ 
der das Tageliecht nicht ſihet. G Ott wendet 
ſich nicht von uns / wir aber wenden uns von 
ihme / dadurch fallen wir in Blindheit / daß wir 
ſagen: Gott habe ſich auch von uns gewandt / Hass 
er fen zornig / ungnaͤdig. Solche Enderung ge⸗ wende 
ſchicht nur in uns und in unſern Hertzen / da be⸗ an mie 
finden wirs alſo / und reden davon / wie wirs ne. 
befinden. Alſo ſtraffet und qvaͤlet ſich ein jeder duc 
Suͤnder ſelbſt durch ſeine Abwendung von 
Gott: Er aber bleibet immer / wie er iſt / guͤtig 
und unwandelbar / gerecht in ſeinen Wercken / 
ob ſchon der blinde aͤbgekehrte Menſch ihn fuͤr 
zornig / ungerecht oder ungnaͤdig achtet. 

Hieraus werden recht verſtanden die Spruͤ⸗ 
che vom Reich Gottes / wie daſſelbe nicht auſſer / 
ſondern in uns ſen / c. Item / was gehen mich er 
die drauſſen an? Diß wird nicht verſtanden vom 

R ij aͤuſſer⸗ 


dieß nicht in Suͤnde gefallen / ꝛc. Und ſo der Ort 
ſolte verdammen / wuͤrde kein Menſch ſelig / 
denn wir ſind alle in der Welt unter des Teufels 
Reich / der ein Fuͤrſt der Welt iſt. Alſo kan ei 
Menſch im Reich Gottes ſeyn auch in der Tief 
fe des Meers / wie Jonas / ſo er nur glaͤubet. 
Dargegen kan einer ins Teufels Reich ſeyn 
durch den Unglauben / ob er ſchon mitten in der 
Kirchen waͤre / Predigt hoͤret / und Saerament 
braucht / Ein ſolcher iſt dennoch vor den Augen 
| Gottes drauſſen. 
ae | D Err FEN Chriſte / eini er Weg / Liecht 
und Pfort zum Himmel / Ich preiſe dich von 
Hertzen / daß du mich durch ſolche Betrachtung 
verſtaͤndigeſt / wie ich in dir und du in mir ſeyeſt / 
ich ſey gleich an welchem Ende der Welt ich 
wolle. Ja / du lehreſt mich / wie du warhafftiger 
einiger Prieſter bey mir ſeyeſt / und abſolviereſt 
mich von Suͤnden / ſo offt ich ſeufftze. Ob ich 
ſchon wandel im finſtern Thal / fuͤrchte ich mich 
nichts / denn du biſt bey mir. Lehre mich HEr: 
ſolches erkennen / daß ich ſolchen Schatz im 
g | | Acker 


men berſamlet ſind / da wohnet Gott. Ja wenn er bey ihm ſelbſt redet und 
betrachtet das Wort / da iſt Gott mit ſeinen Engeln / wircket und redet alſo 
daß uns der Gang zum Himmelreich frey offen ſtehe. Varen. 

luth. GY ZT That nichts von Kirchen / ſondern allein von den Seelen ge⸗ 
boten / welche ſeine eigentliche Kirchen ſeyn. 


CAPUT XI, 
Man darff Gott nicht zu gewiſſen Zeiten 
anbeten / ſondern mag ihn alle Stunden an⸗ 
ſprechen / wofern ſich der Menſch nicht ſel⸗ 

ber verhindert. 2 
Eſai. 49. und yy. Jetzt iſt die angenehme deit / jetzo iſt 
der Tag des Seyls / Suchet den Herꝛn weil er zu 
finden iſt / ruffet ihn an weil er nahe iſt. 5 
Das wir etwas vom Ort wiederholen / wie n. 
ſelig iſt der Menſch / der im Reich Gottes Series | 
iſt / Denn er hat den Schatz in ihm / er ſey an Lebens. 
welchem Ort der Welt er wolle. Wer aber we⸗ 
gen Unglaubens nicht im Reich Gottes iſt der 
bleibet außgeſchloſſen / ob er ſchon mit andern 
Chriſten Predigt hoͤrete / Sacrament brauch 67 e 
te. Denn der Ort ſeliget noch verdammt keinen / m tei- 
ſondern Glaube oder Unglaube / welchs im Her- gebun- 
tzen der Menſchen im Geiſt vollbracht wird. Ein den 
| m 


1264 Man darff Gott nicht Cap. 34. 
Ehriſt ſey wo er wolle / ſo hat er die Gnade / Ab⸗ 

n ſolution und Vergebung der Suͤnden bey ſich / 
ian, Denn Chriſtus iſt in ihm. Aber diß iſt nicht zu 
len dr: verſtehen / daß man das muͤndliche Predigamt 
men verachte ſondern zum Troſt allen fromen Her⸗ 
tzen / daß ſie in Noth / Kranckheit / fremden Or⸗ 
ten in Chriſto ſind / und nicht drauſſen. Item / 

es wird geſagt zum Schreckẽ der Gottloſen und 
Unbußfertigen / ob ſie ſchon mitten in der Ver⸗ 
ſamlung der Chriſten ſind / dennoch ſind ſie 

wer außgeſchloſſen vor den Augen Gottes: denn ein 
Sal, jeder Unglaͤubiger ſchleuſſt ſich ſelbſt aus / und 
nt ber aubet ſich des Schatzes in ihm. Alo hilfft 
der ir. einem gottloſen / ungläubigen Krancken gar 
Selig nicht das Sacrament / Prieſter / Papſt / wenn 
er gleich mitten in der Kirchen iſt / ſo er nicht 
glaͤubet. Glaͤubet er aber / ſo ſchadet ihm nichts / 
ob er in Tuͤrckey / Tieffe des Meers / ohne Prie⸗ 
ſter / Saerament ſtirbet / Denn er hat Chriſtum 
den rechten Prieſter / das Reich Gottes in ſich / 
wie ſolches Chriſtus gnugſam bezeuget Joh.. 
Luc. 17. Matth. 24. Oelende Leute / die ihre Se⸗ 
ligkeit ſuchen bey ſterblichen Menſchen / an leib⸗ 
lichen Ort binden / auff das außwendige ſehen! 
Wie viel tauſend thun das / verliehren daruͤber 


gen lenden Schatz in ihnen. Aeuſerliche Dinge ſind mur 
wee Mittel / die man nicht verachten fol / Aber fie 
in Re find nicht der Schatz ſelber / ſondern Chriſtus 
van Und Gott / der kan auch ohne Mittel kommen / 
men , wenn wir die nicht koͤnnen haben. Wir kommen 
che kan. 5 an einen gewiſſen Ort zu ſamen in der nn 
Ä chen 
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chen / damit wir uns einmuͤtiglich ermahnen aua 
underinnernder Gegenwaͤrtigkeit Gottes ruf gene⸗ 
fen ihn anfuͤr gemein Anligen und Noth uͤben den. 
uns in ander n Goͤttlichen Sache / alles unſernt⸗ 
halben / daß wir armen blinden Menſchen er⸗ 
weck et / ſehen und verſtehen lernen / wie Gott an 
keinem Ort verſchloſſen fey / den die Himmel 
nicht begreiffen koͤnnen / der hoͤher iſt denn die 
Himmel / tieffer denn die Hoͤlle / breiter als die 
Erde / wie Job ſagt. 

Wie ſichs nun haͤlt mit dem Ort / alſo auch 2. 
mit der Zeit / an welche GOtt mit ſeiner Ewig⸗ dane 
keit nicht verbunden / weil er immer unwandel⸗ Geber 
bahr bleibet / hoͤret eine Zeit wie die andere. Ein 
irꝛdiſcher Herꝛ hoͤret nicht allewege / ja gar ſel⸗ 
ten / jetzt ſchlaͤffet er / denn jaget er / oder hat was 
anders zu thun / wird offt verhindert: Unſern 
Gott aber hindert die Welt nicht / fiber alle 
Ding in einem Blick / hoͤret / weis alles / auch Dei- Marz. 
ne Gedancken / ehe du gebohren biſt / zehlet die 
Haar deines Haupts / tauſend Jahr ſind vor gr oo, 
ihm ein Tag / und hinwieder. Nimmet weder 
zu noch ab / hat weder Zeit noch Ort / iſt immer 
bereit zu helffen und zu geben / ſtehet alle Augen⸗ 
blick vor unſer Thuͤr / wartet wenn ihm auffge⸗ 
than wird: feine Zeit iſt allezeit; Aber unſere 
Zeit iſt nicht allezeit. Halten wir ſtil im Glau⸗ Sun if | 
5555 fo werden wir bald erhoͤret. Ach HErr dite! 
| 


Apoc. 3. 


Gott wie reich troͤſteſtu / ꝛc. Zeitliche Dinge das 
bringen Veraͤnderung in unſerm Gemuͤht / hal⸗ fende. 
ten uns ab vom innigen Gebet / darum muſſen 


g R v Sa 


er iin deinem Hertzen / du ruheſt von allen zeitlichen 
Sorgen und Gedancken / und GOtt koͤm̃t als⸗ 
denn mit ſeinem Wort aus der Hoͤhe / da wir 
du gewahr und ſchmeckeſt die Treue / Guͤte und 
Warheit Gottes / wie ſie lang zuvor auff dich 
warte / ehe du ihn kandteſt. Da muſt du bey dir 
cd ad mit Moſe ſagen: Ach HEr ? du biſt treu / gnaͤ⸗ 
dig / barmhertzig / langmuͤhtig / voll groſſe 
Guͤte / komſt allen zuvor ehe ſie bitten. Da wirft 


— — 
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mich armen Sünder / ehe ich ſolches erkenne. 
Lehre mich durch deinen Geiſt / ſolches alles mit 
Ernſt zu betrachten / ſo werde ich dir / O allwiſ⸗ 
ſender / allgegenwaͤrtiger Vater / hinfort aus 
meiner Unwiſſenheit / nicht zumeſſen / als muͤſte 
ich dich durch mein Geſchrey erſt erwecken / hin 
und her lauffen / dich ſuchen / oder zu gewiſſer 
Zeit anreden / ſondern ich werde verſtehen / daß 
dich die wahren Anbeter finden an allen Orten 
und Zeiten / und deine Guͤte gegenwaͤrtig ſey / 
niemand aber derſelben genleſſe / noch deine 
Suͤſſigkeit ſchmecke / er werde denn durch das 
heilige Gebet von dir dar zu ermuntert und er⸗ 
wecket. Daß ich nun hierzu kommen moͤge / 
wolleſtu durch deinen Geiſt ſelber in mir wir⸗ 
cken und geben / Amen. 


a Die Schrifft iſt ein edles Gefäß / darin uns Chriſtus die gewuͤnſchete 
Sceelen⸗Speiß und Himmelsbrod Wird vorgetragen: Sie iſt ein Gezeugniß 
von Chriſto / ſo kan fie ja nicht ahriſtus ſelbſt ſeyn. Tzuler. Die H. Schrifft 
weiſet uns / wer der Weg ſeyl Joh, 14.) die Gnade und das Leben / aber ſie ſelbſt 
iſt es nicht / ſondern unſer HErr Chriſtus iſt es ſelber. Varen. 

b Das ift kein Stillſtand / bon geiſtlichen Wercken / goͤttlichet Liebe und der⸗ 
gleichen / ſondern von weltlichen zeitlichen Wercken. 

e Er berwirfft die Ceremonien nicht / als wo die Einbildung darzu kommt / 
es ſey mit dem Werck / daß es nur verrichtet ſey / außgemacht. . 


CAPUT XII. 
Aus obgemelten Betrachtungen wird 
nicht allein das Hertz zum wahren Gebet 
bereitet / ſondern esfolgen daraus andere 
ſchoͤne Lehren. 
Efa.ss. Ehe ſie ruffen / wil ich antworten / und wenn 
ſie noch reden / wil ich hoͤren. 
Das Gott nicht ſeinenthalben das Beten . 
gebiete / weil er alles zuvor weis / ſondern weis ar- 
daß wir dadurch erwecket / erkennen wie er zuvo: 1 
| alles 


Joh.. 


En einkehre in das Reich Gottes. 


wie D. Taulerus ſagt / zu geben / als wir zu neh⸗ 
men durchs Gebet und Hoffnung. 


=. nien / wachen / faſten / ſchreyen / damit er wache / 


5.5. Wir lernen die uner maͤßliche Guͤte / Treue 
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alles wiſſe. Denn ſo ſorgfaͤltig iſt Gott fuͤr uns / 
daß er ein Ding nicht ehe wil wiſſen / wir habens 
denn auch erfahren in uns / daß er alles wiſſe. 
Darum / wenn wir nicht fleiſſig beten / duͤncket 
uns gleich / als wuͤſte es GOtt nicht. Wenn wir 
uns aber im Gebet uͤben / ſo lernen wir bald / daß 
Gott alles wiſſe / was uns anlige / daß auch unſe⸗ 
re Haaredes Haupts gezehlet / ehe wir gebohren 
waren. Das alles bleibet den Veraͤchtern des 
Gebets verborgen. 

2. Daß Gott nicht beduͤrffe langer Erzeh⸗ 
lung wie ein Menſch / Sondern wir beduͤrffen 
tägliche Übung / damit der inwendige Menſch 


3. Daß Gott tauſendmahl begierlicher ſey / 


4. Daß Gott nicht beduͤrffe unſer Ceremo⸗ 


der nimmer mehr ſehlaͤfft / und zuvor kom̃t ehe 
wir beten / ja ehe wir ihn kennen / ſondern der fau⸗ 
le ſchlaffende Menſch durch dieſe Dinge muͤſſe 
geleitet / gefuͤhret / gereitzet / ermuntert und er⸗ 
wecket werden/ daß er innen werde / wie treulich 
der himliſche Vater fuͤr alle Menſchen ſorge. 


und Barmhertzigkeit Gottes gegen alle Men⸗ 
ſchen / dargegen der Menſchen Blindheit Un⸗ 
glauben / Faulheit und unſaͤgliche Nachläflig- 
keit / in dem er ſolche Treu nicht achtet / das beten / 
ſuchen und anklopffen verachtet. > 

| 6. Daß 
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6. Daß Gott gerecht bleibe in allen feinen 
Wercken / und keine Urſach ſey nnſers Mangels 
Blindheit und unwiſſenheit / ſondern wir ſelber / 
die wir nicht nach feinem Befehl beten / ſuchen / 
anklopffen. Alſo raͤchet ſich die Boßheit und 
Faulheit ſelbſt. Ein jeder Suͤnder plagt ſich 
ſelbſt der unpartheyiſche Gott bleibet gerecht in 
ſeinen Wercken. 

7. Daß Gott weder an Zeit noch Ort ge⸗ 
bunden / ſondern daruͤber erhoben / und wolle al⸗ 
lewege / allezeit allenthalben / im Geiſt und War⸗ 
heit angebetet werden. | 

Dieſe Betrachtungen entledigen den Men⸗ Geber 
ſchen von vielen Irꝛthumen / uñ thun ihm gleich |" 
die Augen auff / zu erkennen das ihm ſonſt unbe: 
kant bliebe. Denn ſolches nicht wiſſen / iſt einem 
Chriſten eine groſſe Schande: Wiſſen aber und 
nicht uͤben / iſt noch gröffere Schande. O Gott / 
wecke uns auff / ſo wachen wir / Zeuch uns nach 
dir / ſolauffen wir den rechten Weg durch Chri⸗ 
ſtum / ins Reich Gottes / Amen. 


Gott bedarff auch unſers Gebets nichts / er hat es auch nicht uͤm ſeinent 
willen eingeſetzt / daß er dadurch ermuntert und erwecket werde / denn er alles 
zubor ſthel / und weiß / warum wir bitten werden / er kommt auch ſelbſt mit 
feiner Gnade uns zuvor / ehe wir bitten / ſondern uͤm unſernt willen / hat er das 
Gebet verordnet / daß wir traͤge Menſchen dadurch mögen ermuntert werden / 
deyde unſere groſſe Armuth und Nohtduͤrfftigteit / und Gottes mildreiche Guͤ⸗ 
tigkeit zu erkennen. Varen. 


B Das XXXV. Capitel. | 
Eines wahren Chriſten / das iſt / Geſalb⸗ | 

ten des HEr in / Eigenſchafft und Kenn⸗ 
zeichen iſt das Gebet. | 
| 


77 


Joh. 4. | 


Yfal.8s. HErr neige deine Ohren / und erhoͤre mich / 
denn ich bin elend und arm. 


Se 
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Gd ener wir eine herꝛliche Lehre / daß das 

den ar. beten eines wahren Chriſten Kennzeichen 
und Eigenſchafft ſey / und daß Truͤbſal das Ges 

bet erwecket. Denn ' 
1. 1. Wer ein Chriſt iſt / der iſt mit dem H. Geiſt 
Salle geſalbet und getaufft. Wenn nun ein Menſch 
bung. der Salbung und dem H. Geiſt raum und ſtatt 
gibt / denſelben nicht betruͤbet noch verhindert / 
ſo thut der H. Geiſt nichts anders in des Men⸗ 
Roms. ſchen Hertz / denn daß er ohn Unterlaß ſeufftzet / 
und den Geiſt des Menſchen erhebet zu Gott / 
und mit ſich von der Erden aufffuͤhret. Gleich 
Bir wie ein kraͤfftiges ſubtiles Waſſer oder Spiritus 
265. aus einem Bluͤmlein die Krafft an ſich nimt / 
on Her lind mit aufffuͤhret: Alſo iſt der Menſch Gottes 
Lao. Blume / die der HErꝛ gepflantzet hat Pflantzen 
o. im Hauſe des HErꝛn / die muß der. H. Geiſt be⸗ 
reiten / und derſelben Geruch mit aufffuͤhren. 
Nun es verſuchs ein frommer Menſch / er halte 
dem H. Geiſt ein wenig ſtille / und verhindere ihn 
nicht / es wird nicht lange waͤhren / es wird ein 
Seuftzerlein auffſteigen / daß der Menſch ſagen 
wird: Ach lieber Gott / du getreuer Gott / er⸗ 
barme dich uͤber mich. So bald man ein Wey⸗ 
rauch / Myrꝛhen / und ander Kꝛaͤutlein ins Feuer 
legt / ſo ſteiget ein Raͤuchlein auff / und gibt einen 
lieblichen Geruch / welchs ohn Feuer nicht ge⸗ 
ſchicht: Alſo bald das Feuer des H. Geiſtes un⸗ 
ſer Hertz beruͤhret / und daß er nicht verhindert 
wird / ſo bald ſteiget ein Geruch eines Seuffger- 
leins und des Gebets auff. Das ſind die guͤl⸗ 
denen 
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denen Raͤuchſchalen der Engel / und ihr geiſt⸗ e 
licher Weyrauch / damit ſie raͤuchern. J de⸗ ce, 
rowegen ein andaͤchtiges Seufftzen und Beten geen 
eine gewiſſe Proba / ob der Geiſt Gottes im ſchen. 
Menſchen iſt. 

2. Diß bezeuget auch die Eigenſchaft der Woh- e. 
nung und Tempel Gottes des H. Geiſtes Was. 
kan da anders ſeyn / da der H. Geiſt ine Woh⸗ s. 
ming und Werckſtaͤtt hat / den beten? Urſach: 
Der H. Geiſt iſt ein Geiſt der Gnaden und des Sachen 
Gebets. Darum iſt ja das Gebet ein gewiß 
Kennzeichen des H. Geiſtes / wenns von Grund 
des Hertzens gehet. Vom heuchleriſchen Gebet Zu 
rede ich jetzt nicht / davon ſagt Gott Eſ. 29. D/ 
Volck nahet ſich zu mir mit ihren Lippen aber 
ihr Hertz iſt ferne von mir. Ein recht Gebet / das e 
der heilige Geiſt wircket / fleuſſt aus der Tieffe 
des Hertzens / ex profundo & abyſſo cordis, 
gleich wie die Waſſerreiche und friſche Brun⸗ 
nen tieffe Ovellen haben / und je tieffer man den 
Waſſeraqvell ſuchet / je höher es ſteiget durch die 
Roͤhren. Chriſtus iſt der Waſſerreiche Brunn ee x 
des Heyls. Wolan / alle die ihre durſtig ſeyd / 
kommt her zum Waſſer / und trincket. Sehet 
welch ein tieffen Ovellen dieſer Brunn hat / die 
ewige Gottheit. Und wer an ihn glaͤubet / ſpricht zog e 
er / von des Leibe werden Stroͤme des lebendi⸗ 
gen Waſſers flieſſen / das iſt / Gebet und Gaben 
des H. Geiſtes. . 

3. Solches bezeuget auch des heiligen Gei⸗ Fin. 
ſtes Amt: Er ſol unſer Lehrer und Tröfter ſeyn. , 
Sol ſten. 


— 


1 


Rom. 8. 


t ſo / wenn das Hertz durch Traurigkeit verwun⸗ 
ln: am det / durch Truͤbſal zerbrochen und zerknirſchet / 
eh, als denn kan der H. Geiſt fein Troſtampt nutz⸗ 
5 u lich brauchen / und feinen himliſchen Balſam 
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Sol er ein Lehrer und Troͤſter ſeyn / ſo muß er 
reden: Sol er reden / ſo muß er eine Kirche und 
Tempel haben / darin er redet. Seine Kirch iſt 
des Menſchen Hertz: Seine Rede iſt das Seuff⸗ 
tzen des Hertzens / ſo er wircket. Er hat eine ver⸗ 
borgene und himliſche Stumme / unſer Hertz 
empfindets. Denn er gibt Zeugniß unſerm 
Geiſt / daß wir Gottes Kinder ſeyn / durch wel⸗ 
chen wir ruffen: Abba / lieber Vater. Sol er 
troͤſten / fo muß er ein Hertz haben / das feines 


el. 5. Troſtes fähig iſt / ein zerbrochen und zerſchla⸗ 


gen Hertz. Da ein Gleichniß genommen wird 
von einem zerbrochenen Gliede / Arm oder Bein / 
von einem Leibe voller Wehetage geſchlagen. 
Ach wie fanfft thut doch einem zerbrochenen 
Gliede ein koͤſtliches Wundoͤl / das die Schmer⸗ 
tzen lindert / da werden die Glieder wieder zu 
Ruhe gebracht / als wenn fie ſanfft ſchlieffen: Al⸗ 


hinein gieſſen. Er heylet die zerbrochenes Her⸗ 
tzens ſind / und verbindet ihre Schmertzen. Hey» 
le du mich HErꝛ / ſo werde ich heyl / hilf du mir / 


dir. . ſh wird mir geholffen. Denn du biſt mein 


Ruhm. 


ya 4. Da ſehen wir nun auch den Nut des hei⸗ 
Mang ligen Creutzes. Die Starcken beduͤrffen des 


Artztes nicht / ſondern die Krancken. O komm 
du himmliſcher Medicus / wir beduͤrffen dein 
VV alle. 
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ie + e e  Alakd dab Glaubens bie ans dem Zeug 
nuͤß des Heiligen Geiſtes entſtehet / nicht aber von einiger Enthuſtaſtiſchen 
Stimme oder eingebildeter Offenbahrung. 8 dußſaſtiſch 


Das XXXVI. Capitel. 
Von dem Nutz / Frucht und Krafft des 
Gebets / und was unſer Gebet muͤſſe fuͤr 


Hens ſſaget / wie auch die H. Propheten alſo gebetet 
age haben. Dan. o. Erhoͤre uns HERR im des 
zu HErm willen. | 
u. Der heilſame Nutz aber unſers Gebets iſt / 

wie 
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wie der H. David ſagt: Era vicke mich nach dei⸗ 
deinen Rechten / Oder wie es in ſeiner Sprache 

autet:Vivificame, Mache mich lebendig. Denn aus 
aus Gottes Gnade kom̃t freylich alles Leben: Hoe 


Ohne GOttes Gnadeiſt ein Menſch lebendig za 


g 


€ 


todt; denn ſonſt muͤſten wir ewig unter dem sen. 
Zorn Gottes bleiben. Was hilft uns unſer Le⸗ 
ben ohn Gottes Gnade? Daher der oz. Pſalm 
ſpricht: HErꝛ / deine Guͤte iſt beſſer denn Leben. 
Dieſelbe lebendigmachende Krafft komt auch 

zu uns durch Chriſtum. Darum iſt er Menſch uach 
worde / und hat unſer Fleiſch uñ Blut an ſich ges Wa, 
nommen / daß durch fein lebendigmachendes Cat 
Tleiſch auch wir lebendig gemacht würden, 
Solche Lebenskrafft empfinden wir im Ge⸗ 
bet / und durchs Gebet. Gleich wie alle die ge⸗ 


liſt Lucas: Alſo wenn unſere Seele franck /trau⸗ dae 
ea ee 
Ehriſti 


fo gehet eine Lebens⸗Krafft von ihm aus / die innen 
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Hergen gegeben hat. Darum uns der Her! 
ſelbſt hat lehren beten. 2. Und weil der H. Da⸗ 

ug. vid ſpricht: Erhoͤre mich nach deiner Gnade / 
erinnert er uns / daß das liebe Gebet ein Mit⸗ 
tel ſey / dadurch viel Gaben der Gnaden Gottes 
zuuns kommen / dona gratiæ, als Vermehrung 
des Glaubens der Liebe / der Gedult / der Exkaͤnt⸗ 
niß Gottes / der Andacht / Friede und Freude 

Enden des Hertzens welches alle herrliche Gnaden⸗ 

dus Gaben ſind / himmliſche Kraffte und Schaͤtze / 

Gebet. heſſer denn Himmel und Erden. Item / ſtarcke 
Krafft und Sieg wider die Welt / den Teufel / 
und alle unſere Feinde / welche geiſtliche Staͤrcke 
allein im Gebet ſtehet / dadurch David und alle 
Heiligen ihre Feinde uberwunden haben / Wie 

wir ſehen an Moſe / Elia / Joſaphat und andern / 

Glen w daß fie ihre Staͤrcke und Siege um Glauben und 
im Gebet gefuͤhret / haben. 3. Es hat auch ein 
jeder des lieben Gebets hoch von nohten in ſei⸗ 
nem Beruff / Amt und Stande / demſelben recht 
vorzuſtehen / daß es gluͤcklich hinaus gehe / und 
in ſumma / daß er G Ott im ſeinen H. Geiſt / 
Troſt und Beyſtand in allen Noͤhten anruffe / 
weil wir auff dem wilden Meer dieſes Lebens 

fu ug. taglich in Gefahr ſchweben. Darum ſpricht 

| David ferner: 

2. 2. Meine boßhafftigen Verfolger wollen mir 
Nun zu / das iſt / ſtreiten wider mich / und find ferne 
ber. bon deinem Geſetze. Da iſt nun betens von noͤh⸗ 
ten. Denn was der Satan ſelbſt nicht thun 
kan / dar zu gebraucht er ſein Werckzeug / boß⸗ 
i haffti⸗ 
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hafftige veute / die Tag und Nacht drauf geden⸗ 
cken / wie ſie andern mögen bepkommen, Fuͤr 
ſolchen boßhafftigen Leuten iſt keiner ſicher. ang 
Dawider iſt die beſte Artzney / ein Lobpſalmen in er 
zu Gott geſungen / wie im re. Pfalm ſtehet: e 
Ich wilden HEr:n loben und anruffen / ſo wer⸗ 
de ich von allen meinen Feinden errettet. Und 
im 25. Pſalm: Nach dir HErꝛ verlanget mich / 
mein Gott / laß mich nicht zu ſchanden werden / 
daß ſich meine Feinde nicht freuen uͤber mich. 
Denn Feiner wird zu Schanden / der dein har⸗ 
ret / aber zu Schanden muͤſſen fie werden die 
loſen Veraͤchter. 
Es iſt aber wol zu mercken / daß der H. David 
ſpricht: Sie ſind fern von deinem Geſetze. Da 
ſind alle / die andere Leute verfolgen / ſte ſind fer⸗ 
ne von Gottes Wort / und von der H. Furcht 
Gottes. Sind ſie aber fern von Gottes Wort / 
fo iſt auch Gott ferne von ihnen. Darum iſt ihr 
Fall nahe / und ihr Ungluͤck wird plöglich kom⸗ Seu 
men. Ein glaͤubiges gottfuͤrchtiges Hertz aber ae 
nahet ſich zu Gott durchs Gebet. e 
| 1 Und in dem wir num unſere Hertzen täglich 
zu Gott erheben / und alſo taͤglich mit ihm uͤm⸗ 
geben / kommen wir Gott immer naͤher / ver⸗ 
geſſen allgemach der Erden und der Welt / und 
werden aus irꝛdiſchen Menſchen geiſtlich und 
himliſch wie vor zeiten Moſes / daer mit G Ott ere 
viertzig Tage und Nacht Geſpraͤch hielte / uͤber⸗ 
kam er ein glaͤntzend Angeſicht. 2. Und gleich 
wie wir die Sitten und Tugenden ler nen / deſſen / 
AI! 
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mit dem wir ſtets umgehen / und haben mit nie⸗ 
mand mehr Luſt um zugehen / denn deſſen wir 
ganz gewohnet ſeyn: Alſo durchs tagliche ſtetige Ge⸗ 
de e het lernen wir die Sitten und Sprach des Him⸗ 

mels / und werden mehr und mehr in der Lieb 


Gottes angezuͤndet; Ja das liebe Gebet weh⸗ 


Pf. 119. 


II. 
Der 
der 


Sum ment unſers Gebets: Gottes Gegenwart / und 


keinen gewiſſen Ort / ſondern er redets nur wi⸗ 
der 


Caps. und was es můͤſſe fur Brundbaben. 2790 


die Heuchler / die nur zum Schein öffentlich 
eten. 

Vom heiligen Ertzvater Iſaac leſen wir / daß 
er gegen Abend aufs Feld gangen ſey / zu beten. 

Ja vom HErꝛn Chriſto ſelbſt leſen wir / daß er duc e 
allein auff einen Berg gangen ſey zu beten / und | 
die gange Nacht im Gebet verharret: Alſo koͤn⸗ 

nen wir auch an allen Orten / und zu allen Zei⸗ 

ten beten / ſonderlich wenn wir allein ſeyn / ind 
vom menſchlichen Geſpraͤch gemuͤſſiget. So d 
ſols uns eine Anmahnung ſeyn / daß wir mit MezBeE 
Gott ein Geſpraͤch anſtellen / und ſtets hier an raden. 
gedencken / was David hie ſugt: HErꝛ / du biſt 
nahe. Iſt denn der HErꝛ nahe / ſo koͤnnen wir ja 

nichts beſſers thun / denn mit ihin reden. Eſa. y. 
Ruffet ihn an / weil er nahe iſt. 8 De 

GErꝛ iſt nahe allen die ihn anruffen. 

So ſtaͤrcket auch Gottes Warheit unſer Ge⸗ III. 
bet maͤchtiglich. Denn wir wiſſen / GOtt hats due 
befohlẽ: Rüffe mich an. Er hat Erhoͤrung zuge⸗ dae, 
ſagt / Eſ. 5. Ehe ſie ruffen / wil ich hoͤren / in weñ dn 
ſie noch reden / wil ich antworten. Er hats auch War⸗ 
in der That geleiſtet: Mandavit, promiſit, præſti os“ 
tit. Sehet an die Exempel Moſis / Samuelis / 
Davids / Joſua / Cornelii in Actis, deſſen Gebe 
und Allmoſen ſind vor Gott gekommen. 

Der Exempel iſt die Schrifft voll. Und wenn ro | 
du gleich gedencken moͤchteſt: Ja / wenn ichRMo⸗ 
ſes / Elias / David / Joſua waͤre? Antwort: Es Seien 
ſind gleich wol Menſchen geweſt / wie 8 


ſagt. nl . 
„ 7.2250 


— 


Vom ug und Frucht des Gebets / c. Cap. z 
2. Wer tft Cornelius in Actis? Ein Heyde. 3. 
Wer iſt Manaſſe? Der groͤſte Suͤnder. 4. Gott 


Glauben / und iſt der vierdte unbewegliche 


unſers 
Gebets 
iſt Bor 
8 ewi⸗ 
e 


Gee. Bott ſelbſt / und ſeinen lieben Sohn J 

| IEſum 
de Chriſtum / Auff denſelben iſt Gottes Wort und 
unſere Seligkeit gegruͤndet / ehe der Welt Grund 
gelegt iſt. Was einen ewigen Grund hat / das 
kan nichts Zeitlichs umſtoſſen. Dahin S. Pau⸗ 
us Rom.s. ſihet: Daß weder hohes noch tieffes / 
weder gegenwaͤrtiges noch zukuͤnfftiges / weder 
Engel noch Fuͤrſtenthum / uns von der Liebe 
Gottes ſcheiden kan. 

Iſt das nun nicht ein groſſer Troſt / daß un⸗ 
ſer Glaube / unſer Gebet einen ewigen Grund / 
ja einen einigen Urſprung hat / das fol uns er⸗ 
freuen / ſo offt wir daran gedencken / wie de 
Prophet Eſalas am 28. ſpricht: Sihe / ich legein 
Sion einen Grundſtein / einen koͤſtlichen Eck⸗ 
ſtein / der wol gegruͤndet iſt. Wer glaͤubet der 
1 Pet. Meuebenicht, der wie es S. Petrus außleget: 
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Der wird nicht zu Schanden werden. Und S. 
Paulus: Es kan kein ander Grund gelegt wer⸗ 
den / denn welcher gelegt iſt / JEſus Chriſtus. 
Und aber mahl: Der feſte Grund Gottes beſte⸗ 
het / und hat diß Siegel: Gott kennet die Seine. 
Dieſen Grund werden die Pforten der Hoͤl⸗ 
len nicht uͤberwaͤltigen. Das iſt unſer reelle 
und Grundfeſt unſers Heyls / Seligkeit und 
Glauben / der feſter iſt den Himmel und Erden. 
Von den Fruͤc ten und Krafft des 
ebets. 
Denn das Gebet iſt 
Ein Geſpraͤch mit GOtt / 
Ein Himmel⸗Schluͤſſel / 
Eine Blume des Paradieſes / 
Ein freyer Zugang zu Gott / 
Ein Haußgenoſſe Gottes / 
Eine Erkennerin der Heimligkeit Gottes / 
Eine Offenbahrerin der Geheimniß Gottes / 
Eine Erbitterin der Gaben Gottes / 
Ein geiſtliches Wolleben / 
Eine himmliſche Liebligkeit / 
Ein Honigſeim der Lippen / 
Eine Ernehrerin der Tugenden / 
Eine ber winderin der Laſter / 
Eine Abbittung der Schuld / 
Eine Artzney der Seelen / 
Eine Hulffe der Schwachheit / 
Eine Gifftjaͤgerin der Suͤnde / 
Eine Seule der Welt / 
Eine Verſöͤhnung des Volcks / 
S v 
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Ein Same des Segens / 

Ein Garte der Gluͤckſeligkeit / 

Ein Baum der Lieblichkeit / 

Des Glaubens Vermehrung / 

Der Hoffnung Enthaltnis / 

Eine Mutter der Liebe / 

Eine Regel der Gerechtigkeit / 

Eine Erhalter in der Beſtaͤndigkeit / 

Ein Spie „ 

Eine Meiſter in der Maͤſſigkeit / 

Eine Staͤrcke der Keuſchheit / 

Eine Zier de der Helligkeit / 

Eine Entzuͤndung der Gottſeligkeit / 

Ein Licht der Wiſſenheit / 


Eine Vertreiberin der Teufel / 
Der traurigen Troſt / 
Der Gerechten Freudigkeit / 


Der 


Y. 
Der Heiligen Froͤligkeit / 
Der Unter gedruckten Helfferin / 
Der Elenden Ergvickerin / 
Der Muͤden Ruhe / 
Des Gewiſſens Schmuck / 
Der Gnaden Gaben Zunehmung / 
Des Danckopffers Geruch / 
Der Guͤtigkeit Anregiren / 
Der Muͤheſeligkeit Linderung / 
Des Todes Milderung / 
Des ewigen Lebens Vorſchmack / 
Der ewigen Seeligkeit Begierde. 
Das xxxVII, Capitel. 
Grund und Urſach / daß Gott unſer Ge⸗ 
bet gewiß und gnaͤdig erhoͤre. 
P86 / J. Denn du H Ere biſt gut und gnaͤdig / von 
groſſer Gute / allen die dich anruffen. Vernimm 
HErꝛ mein Gebet / und mercke auff die Stimme 
meines Flehens. In der Noth ruff ich dich an / du 
wolleſt mich erhoͤren. 

S ſaget der Prophet Jeremias in ſeinen ein 
nen am. Capit. v.22: Die Guͤte sus 
des HERRN iſts / daß wir nicht gar aus ſind Sir. 
Seine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende / ſon⸗ 
dern iſt alle Morgen neu / und deine Treu iſt groß 
Der HErꝛ iſt mein Theil / ſpricht meine Seel / 
darum wil ich auff ihn hoffen. 

Allhier troͤſtet uns der H. Geiſt in unſerm 
Creutz / daß uns Gottes Guͤte und Barmher⸗ 
tzigkeit erhalte / ſonſt wuͤrden wir bald aus ſeyn. 
Wle Gott eine Verwechſelung des Lichts und 


Fin⸗ 
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gehen im anten e Freude den Frommen 
Hertzen. Denn die Guͤte GOttes iſts / die alle 
Menſchen im Leben und im Gedeyen erhaͤlt. 

Aera. Denn in Gott leben / weben und find wir. Gott 
ſt ein Urſprung und Brunnen des Lebens / und 
Seweig Alles Gutes / das beweiſen feine Wercke. Denn 
diere ein jedes eftectum hewelſet feine cauſam. Weil 
bes, Gokt alle lebendige Dinge gemacht hat / ſo muß 
e geg er ſelbſt das Leben ſeyn: Weiler alle Dinge gut 
Bio ſey gemacht hat / ſo muß er ſelbſt das hoͤchſte Gut 
Ma. a Weil er alle Dinge lieblich gemacht hat / ſo 
muß er ſelbſt die Liebe ſeyn. Darum er genandt 
wird ein lebendiger GOtt / (Du biſt Chriſtus 

des lebendigen Gottes Sohn / ſagt S. Petrus) 
nicht allein ab Eſlentia, darum daß er fuͤr ſich le⸗ 

be / ſondern ab effedu/daß er alle Dinge lebendig 
mache / und im Leben erhalte / allen Dingen Le⸗ 

ben und Othem gebe / Act. 17/27. Pſ. 104. v. 27. 
Dan. 5. v. 3. Du haſt die todten Goͤtzen gelobet / 

aber den G Ott / der deinen Odem / und alle deine 
Wege in ſeiner Hand hat / haſt du nicht geehret. 
Jer. /i; Mich die lebendige Ovelle verlaſſen ſie / 

und graben ihnen hie und da Brunnen / die kein 
Waſſer geben. Deut. zo / o. Ich bin dein Leben / 

und die Ränge deiner Tage. Pſalm 2/2. Der 
erz iſt meines Lebens Krafft. Daraus folget 
| daß G Ott aller lebendigen Dinge Leben iſt et. 
fectivè, 


—— menunineun 
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tectiv e, daß er das Leben in allen wirckt und er⸗ 
haͤlt / und es fleuſt aus Gott / als die Waͤrme aus 
der Sonnen / davon nicht allein der Menſch / 
ſondern auch alle Creaturen leben / wie S. Pau⸗ 
lus ſpricht / Rom. /36. Von ihm / in ihm / und 
durch ihn ſind alle Dinge / Ihm ſey Ehre und 
Macht in Ewigkeit / Amen. Col.; / 11. Alles / und 
in allen Ehriſtus. | 
Wiewol nun alle Creaturen aus Gott ihr Deen 
Leben nehmen / ſo hats doch der Menſch in ex des de 
cellentiori gradu, der Menſch hat das edelſte Le. The 
ben unter allen irꝛdiſchen Creaturen / wegen der 
ver nuͤnfftigen Seele / ſo in ihm wohnet. Dar⸗ 
nach der Engel Leben iſt noch edler und in hoͤ⸗ 
hermGrad als der Menſch / weil GOttes Herr 
ligkeit in ihnen leuchtet. Daher ſie genant wer⸗ 
den Engel feiner Krafft. Denn ſie ſind Feiner 
Eitelkeit und Veraͤnderung unterworffen / wie 
der Menſch. Darnach Chriſtus unſer HErr / 
der hat das alleredelſte Leben / dieweil er wahrer 
Gott / und das Leben ſelbſt. Er iſt der warhaff⸗ 
tige Gott / und das ewige Leben / 1. Joh. 5/70. 
und hat das Leben im hoͤchſten Grad. Deus de 
Deo, lumen de lumine, Deus verus de vero Deo. 
Wie nun das Leben aus Gott iſt: Alſo alle 
Guͤtigkeit und Guͤt iſt in Gott und aus GOtt. 
Denn Er iſt das ewige Gut. Und alles / was gut 
ſt / und gut heiſſt / iſt aus dieſen Brunnen ol e, 
ſen: Darum haben alle Creaturen ein Tr pflein ga \ 
der Guͤtigkett Gottes /darmit ſte ihren Schoͤpf⸗ mar der 
fer bezeugen / gleich als redeten fie mit uns / und 10, 


ſpreche? 


— — 
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fpreche der Wemſtock zu uns: Sihe Menſch / die 
Suͤſſigkeit habe ich von meinem Schoͤpffer / da⸗ 
mit ich dir dein Hertz erfreue Und das Brod 
ſpreche zu uns: Sehet / dieſe Krafft zu ſaͤttigen 
habe ich von meinem und euerm Schoͤpffer / ꝛc. 

Das hoͤchſte Gut hat alle Creaturen mit dem 

Troͤpfflein ſeiner Guͤtigkeit beſprenget / ſagt S. 

Auguſtinus zu dem Ende / daß es dem Men⸗ 

ſchen ſolte zu gute kommen. Pf. 5 / 1. Du kroͤ⸗ 

neſt das Jahr mit deinem Gut und deine Fuß⸗ 
ſtapffen trieffen von Fette. 

Was nun in der Natur GOdtes Guͤtigkeit 
heiſt / honitas naturæ. das heiſt cheologice in der 
Schrifft Gottes Gnade / Jenes gehet den Leib 
an / dieſes die Seele. Wie nun Gott in dem groſ⸗ 
fen Buch der Natur auff tauſenderley Weiſe ſei⸗ 
ne Guͤtigkeit geoffenbahret / und dem Menſchen 
zu erkennen gegeben: Alſo in dem Buch der H. 
Schrifft hat er unzehlicher Weiſe ſeine Gnade 
und Liebe geoffenbahret / welches alles in CHri⸗ 
ſto Jeſu erfuͤllet iſt. Denn in Chriſto iſt zuſam⸗ 
men gefaſſet alles Gute und Liebe / im Himmel 
und Erden / darin iſts alles. 

ds Was nun gut und über gut iſt / das theilet ſich 
comme, gern ſelbſt mit / ſonſt koͤnts nicht gut ſeyn. Denn 
dun fu wie wuͤſte man ſonſt / obs gut waͤre / wenn ſichs 
cle der nicht zu erkennen gebe? Was wuͤſte man von 
bum. dem Weinſtock / daß er gut waͤre / wenn erſeine 
Trauben nicht gebe? Alſo haͤtte niemand ge⸗ 
wuſt / wie gut und gnaͤdig G Ott waͤre / wenn er 
ſeine Guͤte und Gnade nicht geoffenbahret und 


* mit 
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mitgetheilet hätte, Wer hätre gewuſt wer 
Chriſtus waͤre / wenn er ſeine Liebe nicht an 
uns beweiſet? 


ren ſiheſt / ſondern alle meine Guͤte ſoltu ſehen 

und empfinden) ſo wirſt du mir hinden nach ſe⸗ 

hen / das iſt / du wirſt aus meinen Wercken mich 

erkennen lernen. Als nun GOtt der HERR er 
in den Wolcken her nieder kam / und alle feine 
Gute und Herzlichkeit vor Moſe tiber gieng / 
rief Moſes: HErr / HErr Gott / barmher 
gig und gnaͤdig / gedultig / von groſſer Gute 
und Treue / der du Miſſethat und Suͤnde ver⸗ 
burn und barmbersig biſt in tauſend Glied / 


vor welchem niemand unſchuldig iſt. Sehet / 
ʒ].lw n!: ͤ ſo 


— — 
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Himmel kommen / und Menſchen worden. Das 
war ihr Judicium, Alſo iſt alle Guͤte und Gna⸗ 
den Gottes in Chriſto von ihm zu uns auff Er⸗ 
den kommen / zu dem End / auf daß uns Gott zu 
ihm locke / unſern Glauben und Gebet erwecke. 
Denn Gott theilet uns ſeine Gute und Gan 
mit durchs Gebet. Hier⸗ 


— — 
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Hierbey ſollen wir min etliche Hauptgruͤnde ande 
mercken / daß Gott unſer Gebet gewiß here: t 
| 1. So iſtdas Gebet einer ſolchen Ahrt / daß es 
einen guͤtigen Menſchen leicht beweget / jaeiner 


rung. 


I. 
Gottes 
Guͤte. 


II Theil. 2 Gott 
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Gott zu / daß es alſo unſer agen ſey / wie es fein 
eigen iſt / Item / wir find zu unermaͤßlichengroſ⸗ 
ſen und ewigen Dingen geſchaffen und beruf⸗ 
fen und geladen / und nim̃t das G Ott ſehr uͤbel 
vonuns an / daß wir uns an kleinen nichtigen 
vergaͤnglichen Dingen begnuͤgen laſſen. Denn 
er iſt bereit uns allen zu geben / auch ſich ſelbſt. 
Item / GOtt wil und mag von rechter Liebe 
wegen uns nichts abſchlagen / oder verſagen / j 
er kommt zuvor unſerm Gebet / und gehet uns 
entgegen / und bittet / daß wir ſeine Freunde ſeyn 
ſollen / und iſt tauſendmahl williger zu geben / 
= wir zu nehmen / bereiter zu geben / denn wir 
zu bitten. 

2. So erforderts Gottes Warheit und theu⸗ 


War⸗ hre Verheiſſimg. Pſ. yo / 15. Ruffe mich an / ſo wil 


ich dich erhoͤren. Pfalss/s. Der HErr iſt gut 
und gnaͤdig / von groſſer Guͤte / allen die ihn an⸗ 
ruffen. Pſ. 145/18. Der Her iſt nahe / allen die 
ihn mit Ernſt anruffen. Der HErꝛ iſt gut / iſts 
zu wenig / ſo iſt er gnaͤdig / Iſts noch zu wenig / 
ſo iſt er von groſſer Guͤte / gegen wem? Gegen 
allen / die ihn anruffen. Er thut was die Gott⸗ 
fürchtigen begehren / und hoͤret ihr ſchreyen / um 
hilfft ihnen / Eſ. 65/24. Joh. 16/23. Matth. /). 
Bitter / laſſets dabey nicht bleiben: Suchet / 
Laſſets dabey nicht wenden: Klopffet an. Denn 
wer da bittet Marc. u 24. Alles was ihr bit. 
ten werdet in euerm Gebet / glaͤubet nur / daß 
ihrs empfangen werdet / ſo wirds euch werden / 
Qalc lg. cage. Diß muß Gott halten / oder er 

waͤre 
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waͤre nicht / der ſich in feinem Wort offenbahret 
hat. Und damit uns G Ott erhoͤren / und ſeine 
Gute uns vielen mittheilen moͤge / fo hat er uns 
befohlen / viel und offt ja ohn unterlaß zu beten. 

3. So bekraͤfftigets auch das allerfreundlich⸗ 3. 
ſte Vater. Hertz Gottes / Euc. n / ii. Wo iſt ein ind dort 


Vater 


oder Sohn / der den Vater bittet uͤns Brod / Der 


mel den H. Geiſt geben denen / die ihn darum 
bitten. Iſt er nicht der rechte Vater uͤber alles 
das Kinder heiſſt / un Himmel und Erden. Eph. aun 
3/15. und 2. Cor. z. nennet S. Paulus Gott den menden | 
HeErꝛn einen Vater der Barimhertzigkeit / und aue. 
einen G Ott alles Troſtes. Solte ein Menſch ben de 
barmhertzig ſeyn / und der / der ein barmhertziges Gone 
Hertz gemacht hat / ſolte ſelbſt unbarmhertzig ter 
ſeyn? Solte G Ott ein Vater⸗Hertz geſchaffen 
haben / und ſolt ſelbſt kein Vater Hertz haben? 
Warum haͤtte ihm Gott dieſen Nahmen gege⸗ 

ben / wenn er nicht ein gnaͤdig Vaterhertzhaͤtte? 

So muß er nun gnaͤdiglich erhoͤren / oder er muß 
feinen Nahmen / Vater / verlieren / Eſa. 63 / 16. 

Du biſt ja unſer Vater / von Alters her iſt das 

dein Nahme. Jer. zr /). Ich bin Iſraels Vater / 

ſo iſt Ephraim mein erſtgebohrner Sohn. Ja 

das Mutterhertz iſt alſo geſchaffen / daß es ſich 

tiber den Sohn ihres Leibes erbarmet / Wie 
ſolte er ſelbſt nicht ein erbarmendes Hertz ha⸗ 

ben / Wie ſolte er ſich unſer nicht erbarmen / und 


. Be. |: 


—— 
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unſer Gebet erhoͤren / wenn wir ſo klaͤglich ruf⸗ 
fenund ſchreyen? Sehet / wenn die Kinder kranck 
ſeyn / und weinen / Wie bricht der Mutter das 
Hertz / Eben alſo und vielmehr Gott dem HErꝛn 
qlch / wie er ſelbſt ſpricht Jerem. 31 / o. Darum 
bricht mir mein Hertz gegen ihm / ich muß mich 
ſein erbarmen. | 
|. 4. Beſtäͤttgets auch die Vorbitte unſers 
Veri, HErꝛn Jeſu Ehriſt. Wie hat der HErꝛ in den 
Sogar. Tagen feines. Wandels auff Erden für ſeine 
u Kirche / und fuͤr alle Gläubige gebeten? Wie be: 
fihlet er ſie dem himliſchen Vater? 1. Heiliger 
Vater / erhalte ſie in deinem Nahmen / die du mir 
gegeben haſt / daß fie eins ſeyn / gleich wie wir. 2. 
| Hellige ſte in deiner Warheit / dein Wort iſt die 


die 


— 


2. Weilderheilige@eift/welcherwahrer Gott 7. 
iſt / unſer Gebet ſelbſt in uns wircket / Der heilige wa 


wircket 
Geiſt iſt ein Geiſt des Gebets / Zachar. 1/10. Ja / usch 
ſeufftzet in uns / Roman. s / 26. Wie ſolte nun en b 
GOTT nichehören/ wiſſen und ſchen / was er e un 
ſelbſt thut und wircket. Darum iſt es immuͤg⸗ en 
lich / daß ein Seufftzer lein ſolte verlohren ſeyn / dz | 
aus dem H. Geiſt kom̃t / und zu Gott gehet. Es 
komt von G Ott / und gehet zu O Ott. In Gott 
kan nichts verlohren werden. Die Wercke ſind v 
T ij in 
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in Gott gethã / und komen ans Liecht / Joh. /r. 

3. 8. So iſt Gott nicht ein vergeßlicher Gott / 
eraime wie ein Menſch. Wie Gott alle Wolthaten be⸗ 
eines, haͤlt / Wie ein Siegelring / und jeder Gläubiger 
in uns. vor ihm iſt wie ein Denckzettel / Malsz./ı6. Al 
vergiſſet er auch des Gebets nicht. Non cadit in 


Deum oblivioboni, ſed oblivio peccatorum no- 


5 


gleich⸗ 
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gleichwol nicht / wird unſerm Anſehen nach 
nicht erhoͤret. Wo bleiben doch dieſe Funda- 
menta der gewiſſen Erhoͤrung? Und diß iſt eine 
ſchwere Anfechtung / die offt manches armes 
Hertz kraͤncket und irre machet / Aber mercke wer. 
darauff dieſe beſtaͤndige Antwort: 

Das Gebet wird allewege erhoͤret / und iſt u 
unmuͤglich / daß es nicht ſolte erhoͤret werden ne: cr 
aus vor erzehlten Hauptgruͤnden / welche ſind bruns. 
warhafftig / feſt und gewiß. 1. So gewiß als 
Gott ein freundlicher G Ott iſt. 2. So gewiß als 
Gott warhafftig iſt in feinen Verbeiffungen / ja 
die ewige Warheit ſelbſt iſt. 3. So gewiß als 
GO Tas Barmhertzigſte Vaterhertz hat.. 

So gewiß als Chriſtus unſer Mitler iſt. J. So 
gewiß als Gott und EChriſtus in uns wohnen. 
Daran ſol kein glaͤubig Hertz zweifeln. 

Daß aber G Ott uns nicht als bald gibt / was >, 
wir bitten und haben wollen / derhalben uns be⸗ 
duͤncket / wir werden nicht erhoͤrt / das kommt 
daher: . Daß uns Gott nicht allezeit erhoͤret 
nach unſerm Willen / ſondern nach unſerer Se⸗ 
ligkeit. . Daß ihm Gott hat vorbehalten / ob er e. 
uns das ſenige darum wir bitten / wil geben an zar Se, 
unſerm Leibe / oder an unſerer Seelen / Wenn . 
wir nun uͤm ein zeitlich Gut bitten / Gottder 
HErꝛaber erkennt / daß es uns nicht nuͤtzli 
ud feltalich iſt / ſo gibt ers uns nicht am Leibe 
und Rlichen Gütern / ſondern an der Seel 
und geiſtlichenGuͤtem. Und bekomen alſo gleich⸗ 
wol das / was wir bitten / geiſtlich an der Seele / 

T ii ja 
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Gott dẽ ö 
Nan en Nicht lieber eine geſunde Seele hab i 

N ‘ en / denn ei⸗ 
lee nen geſunden Leibe Was hüͤlfff dir eh gefunder 


per ge Lelb / wenn die Seele ungeſund / das iſt / unglaͤu⸗ 


Joh. 10. 
05. Und mit dem krancken Job: Ich weiß / daß 


Laß 
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Laß dir an meiner Gnaden gnuͤgen. S. Paulus ov 
wolt auch gern / aber er bekam dieſelbe Ant⸗ Game 
wort. Summa / alles glaͤubige Gebet wird er⸗deſer 
hoͤret und er fuͤllet / wo nicht am Leibe / dennoch are 
ander Seelen. Gut. 
Zu dem ſo hat ihm Gott guch dieſes vorbe⸗ 
halten / ob er unſer Gebet erfuͤllen wolle / in die⸗ 
ſem oder jenem Leben. Weñ du nun hie nicht be⸗ 
kom̃ſt was du bitteſt / ſo dencke / es iſt dir hie nicht 
nuͤtze und ſelig / Gott ſparet dirs aber biß in jenes 
Leben. Iſt doch an dieſem Leben nicht alles gele⸗ die fer 
gen. Was dir hie G Ott nicht gibt / dz wird er dir wan 
dort reichlich und tauſendfaͤltig geben. Den wie anden 
es unmuͤglich iſt / daß G Ott unſer Gebet vergeſ⸗ 
fen ſolle: So iſts auch unmuͤglich / daß ers nicht 
ſolte aus Gnaden belohnen / geſchichts nicht in 
dieſem Leben / ſo wirds gewiß geſchehen im ewi⸗ 
gen Leben. So manches Gebet / ſo manche Gabe ora 
im ewigen Leben / Denn da werden wir erndten 
ohn auff hoͤren. Da wird er zu einer jeden glau⸗ 
bigen Seelen ſagen: Sihe / da haſt du dein Ge⸗ 
bet / das du zu mür geſchicket haſt / und da haſt du 
das / darum du gebeten haſt / fuͤr dein Gebet tau⸗ 
fendfältige Gaben. Das ſollen wir mit Gedult 
erwarten. 
Es waͤre ein naͤrriſcher Ackermann / wenn er 
jetzo geſaͤet haͤtte / und wolte als bald die Frucht 
haben / ginge und greinete: Ach ich habe geſaͤet / 
und meine Augen ſehen nichts wieder. DuNarꝛ / 
kanſt du die Zeit der Erndten nicht abwarten / 
ſo wirſt du deinen Samen und viel Fruͤchte 
S v wie⸗ 


258 Grund und ſirſach/ daß Gott unſer ꝛc. Cap. 7. 


wieder bekommen. Alſo ſpricht mancher: Ach 


mit Freuden tauſendfach einerndten / Pfal. 26 / 
s. Das muß erfuͤllet werden / Gott hats ge⸗ 
redt: Erfuͤllet ers nun hie nicht / ſo muß es im 


Auffer⸗ 
ſtehung 
unſer 
Leiber 
eine 


lich finden. Denn da werden wir an Gott al⸗ 
les haben / was wir immer haͤtten bitten / wuͤn⸗ 
ſchen / oder begehren koͤnnen. Und werden alſo 
alle Verheiſſungen Gottes / und dieſe unfehlbah⸗ 
re Hauptgruͤnde in Ewigkeit in Chriſto Jeſu 
wahr ſeyn und bleiben / und an jeden Glaͤubi⸗ 
gen zu ſeiner ewigen Freude und Seligkeit uͤber⸗ 

alls 
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ang reichlich erfuͤllet werden / daß wir Gott 
dafuͤr ewig ruͤhmen und preiſen werden. 


Das XXXVIII. Capitel. 
Sieben Gehuͤlffen und Adminicula un 


ſers ſchwachen Gebets. 


Rom. / 26. Deſſelben gleichen auch der Geiſt hilfft 
unſer Schwachheit. Denn wir wiſſen nicht / was 
wir beten ſollen / wie ſichs apa Sondern der 
Geiſt vertritt uns auffs beſte / mit unausſprechli⸗ 
chen Seufftzen. Der aber die Hertzen forſchet / der 
weis / was des Geiſtes Sinn iſt. Denn er vertritt 
die Heiligen / nach dem es GOtt gefällt. 


& Eil es denn leider an dem iſt / daß unſer sen. 


Un wir forschen was uns O; Em ſei⸗ 
nem Wort fuͤr Gehuͤlffen in unſerm Gebet ge⸗ 


1. Der erſte Gehuͤlffe iſt unfer einiger Mitt⸗ . 
ler und Vorſprach / Mediator & Advocatus, der us“ 


daß GOtt durch ihnſeinen Raht uns offenbah⸗ m: 
ret / und daß er unſer Wort bey Gott redet / wr 


| 
5 


0 
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Bang ten da ſich Moſes entſchuldiget / er koͤn⸗ 
te nicht wol reden / als er vor Pharao gehen ſol⸗ 
te / er haͤtte eine ſchwere Zunge / da antwortet 
ihm GOtt: Aaron dein Bruder iſt beredt / Er 
ſoll dein Mund ſeyn. Alſo haben wir alle eine 
ſchwere Sprache / wenn wir beten ſollen / der 

himliſche Aaron aber iſt unſer Mund. Diß leh⸗ 

ret uns auch das Vorbild des Gnadenſtuels. 

Darum hat uns der HErꝛ befohlen in feinem 

Nahmen zu beten / Joh. 16/3. Darum iſt er un⸗ 

fer ewiger Hoherprieſter / der ein unvergaͤnglich 

Prieſterthuim hat / Heb. / 16. Rom. 3/34. vertritt 

uns / Eph.z / iꝛ. Durch ihn haben wir einen freu⸗ 

digen Zugang zum Vater mit aller Zuverſicht. 

Helge Der ander Gehuͤlffe iſt Gott der. H. Geiſt. 

Hei Zachar. 1/10. Uber das Hauß Juda / und uͤber 

der ge, die Buͤrger zu Jeruſalem wil ich außgieſſen den 

Site Geiſt dei Gnaden und des Gebets / Der üns der 

Gebets. Gnaden Gottes verſichert / und uns aus Gna⸗ 

den gegeben wird / als ein Zeuge der Kindſchaft / 

1. Joh. 4/13. Daran erkennen wir / daß wir von 

Gott ſeyn. Daß er uns von ſeinem Geiſt gege⸗ 

ben hat. Rom. 2 / j. Wir haben nicht ein knech⸗ 

tiſchen Geiſt empfangen / ſondern einen kindli⸗ 
chen Geiſt / durch welchen wir ruffen / Abba lie⸗ 
ber Vater. Derſelbe Geiſt gibt Zeugniß un⸗ 
ſerm Geiſt. Iſt durch die Salbung der Prieſter 

300.100 alten Teſtament bedeutet. Alſo hat uns 

Gott mit dem Geiſt Chriſti geſalbet / GOtt 
täglich Opffer zu bringen / Farren der Lippen / 

Pfal.69 / 32. Dieſer Geiſt Gottes erwecket 0 

uns 


— 
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uns die Seufftzen / davon Dan. 9/19. Ach HErr 
hoͤre / Ach HErꝛ ſey gnaͤdig / Ach HErr mercke 
auff / und thue es. 

3. So ſtaͤrcket unſer Gebet kraͤfftiglich Got 3. 
tes Verheiſſung. Pſ. xo / 15. Ruffe mich an. Pf. een 
91/14, Er begehret mein / ſo wil ich ihm außhelf⸗ deine, 
fen / Pf. 4/15. Luc. 11/11. Wo iſt ein Vater ꝛc. fache 
Luc. 18). Hoͤre / was der ungerechte Richter ꝛc. tre 
Ess / 24. Ehe fie ruffen / wil ich hoͤren / c. Pſal. (Cen 
34/6. Die Augen des HErm / Joel. / 32, Wer | 
den Nahmen des HErꝛn wird anruffen / der ſol 
errettet werden. Matth. / 7. Qværite, petite, 
pulfate, Siichet / bittet / klopffet an. Rom. 20/13. 
Gott iſt reich von Barmhertzigkeit. . 

4. Die Exempel der Heiligen / ſo GOtt erhoͤ⸗ 4. 
ret. Sehet an die Exempel der Alten / ſo wird un⸗ de, 
fer Gebet kraͤfftiglich geſtaͤrcket / und hat einen Si | 
groſſen Gehuͤlffen / wenn man fich erinnert der ue 
vorigen gnaͤdigen Huͤlffe und Erloͤſung des all 
mächtigen Gottes: darauf haben alle Prophe⸗ 
ten ihr Gebet gegründet, Moſe Ex. 2/1. Da 
die Kinder Israel ſich hart verſuͤndiget hatten 
mit dem abgoͤttiſchen guͤldenen Kalbe / alſo daß 
Gott zu Moſe ſagte: Laß mich / daß mein Zorn 
iiber fie ergrimme / und ſie aufffreſſe. Da hielte 
Moſes ſein Außer wehlter den Riß auff / ſagt der 
106 Pſ. v.23. flehete / und hielt ihn mit ſtarckem 
Gebet / in welchem er GO d auch feiner vori⸗ 
gen Huͤlffe erinnert / und ſpricht: Ach HErr / 
warum wil dein Zorn ergrimmen über dein 


Volck / das du mit ſtarcker Hand aus Egypten⸗ 


land 
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land gefuͤhret haft? Warum ſollen die Egypter 
ſagen und ſprechen: Er hat fie zu ihrem Un⸗ 
Br außgefuͤhret / daß er ſie erwuͤrget im Ge⸗ 

irge / und vertilge ſie vomeEꝛdboden; Kehre dich 
vom Grimme deines Zorns / und ſey gnaͤdig der 
Boßheit deines Volcks. Da gereuet den HEr mn 
das Ubel / das er dem Volck gedraͤuet hatte. 

David hat diß Meiſterſtuͤck wol gelernet / Den 
er faſt in allen Pfalmen GOTT feiner vorigen 
Gnade / Guͤte und Treue erinert / Im 25. Pſ v.. 
Gedencke HErr an deine Barmhertzigkeit. Und 
im 77. Pſ. b. u. Ich gedencke der alten Zeit / der 
vorigen Jahre / wird denn der HErꝛ ewig ver⸗ 

Gitte Hoffen? Pſ.8 /. HERg / der du biſt vormahls 

e, gnädig geweſt deinem Lande / du haſt die Gefan⸗ 

wigten genen Jacob erloͤſet / der du die Miſſethat vor⸗ 

Kine mahls vergeben haft deinem Volcke / und alle 

er une ihre Sünde bedecket. Der du vor mahls alle dei⸗ 

Ser nen Zorn auffgehaben / Troͤſte uns Gott unſer 

er Heyland / und laß ab von deiner Ungnade uͤber 

fen. ins. Wiltu denn ewiglich uͤber uns zuͤrnen? 
Wiltu uns deñ nicht wieder erqvicken / daß ſich 

dein Volck uͤber dir freuen moͤge? 
Mit was herzlichen Worten erinnert der 
Prophet Eſa. amo; / n. Gott dem Hermfeiner 
vorigen Gnade / und ſchleuſſet damit auff den 
Wunderlichen Schrein der Barmhertzigkeit 
Gottes: Wo iſt denn nun / der ſein Volck aus 
dem Meer fuͤhrete / ſamt dem Hirten ſeiner Heer⸗ 
der Wo iſt der ſeinen. H. Geiſt unter ſie gab? Der 

Moſen bey der rechten Hand fuͤhret durch ſei⸗ 

| nen 
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nen heiltgen Arm / der die Waſſer trennet vor 
ihnen her / daß er ihm einen ewigen Nahmen 
machet / der fie fuͤhret durch die Tieffe in der 
Wuͤſten. Aber die Roſſe in der Wuͤſten / die 
nicht ſtraucheln / wie das Viehe / ſo ins Feld hin⸗ 
ab gehet / welches der Othem des HErꝛn trei⸗ 
bet: Alſo haſt du auch dein Volck gefuͤhret / auf 
daß du dir einen herꝛlichen Nahmen machteſt. 
So ſchaue nun vom Himmel / und ſihe von dei⸗ 
ner herꝛlichen Wohnung / Wo iſt nun dein Ei⸗ 
fer / deine Macht / deine hertzliche Barmhertzig⸗ 


Gnade iſt ewig / darum wird fie an mir auch 
nicht auffhoͤren. 2. Ich bin zwar ein Suͤnder / 
aber du haſt auch vormahls den Suͤndern Gna⸗ 
de er zeigt / die Buſſe gethan. Pſ. 25//. Gedencke 
nicht der Suͤnde meiner Jugend. 3. Meine 
Suͤnde iſt zwar groß / Ey ſo laß deine Barm⸗ 
hertzigkeit auch groß werden. 4. Gedencke daß 
ich dein Geſchoͤpf bin. Job. 10/9 Gedencke / daß 
du mich aus Leimen gemacht haſt / und wirſt 
mich wieder zu Erden machen. Dein Auffſehen 
bewahret meinen Othem. 

5. So hilfft unſer Gebet die groſſe Freund⸗ 
ligkeit und Leutſellgkeit GOttes / die troͤſtliche 
Verheiſſung / daß Gott die Elenden anſihet. 
| Sihe 


5 
Freund⸗ 
ligkeit 
Gottes 
ſtaͤrcket 
uuſer 
Gebet. 


— 
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Sihe an meinen Jammer und Elend / und ver⸗ 


Gott 
ver⸗ 

ſchmaͤht 
den E⸗ 


lenden 
nicht / 
ſondern 


| wen⸗ 
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wendet fich zum Gebet der Elenden / und ver- 


| 


ſchmaͤhet ihr Gebet nicht / Pfalso/ı1.19. Die 
Hoffnung des Elenden wird nicht verlohren 
ſeyn ewiglich. 4 Er 
6. So ſtaͤrcket unſer Gebet kraͤfftiglich die Be⸗ 6. 
trachtung der unaus ſprechlichẽ groſſen Baum Ban 
hertzigkeit G Ottes. Er nim̃t unſer Gebet beſſer kee, 
auff / denn wirs ihm koͤnnen vorbringen. Er ver⸗ det une| 
ſtehet unſer Noht beſſer / denn wirs ihm klagen ser. 
koͤnnen. Beten wir nicht recht / fo hält er uns va 
manche Thorheit zu gut / wie Abraham ſpricht: 
Ach HERg / zuͤrne nicht mit mir. Sihe / ich 
habe mich unterwunden mit Gott zu reden. 
Daher S. Paulus 2. Cor. 1/3. ſpricht: Gelobet 
ſey G Ott der Vater aller Barmhertzigkeit / und 
GOTT alles Troſtes / der uns troͤſtet in aller 8 
unſer Truͤbſal. Pſ. 103 /s. Um dieſer Barmher⸗ Sun 
tzigkeit willen kan kein Gebet vergeblich ſeyn. erden 
GOtt zehlet unſer Seufftzen und Thraͤnen / Pf. urn, 
56/9. um der allerheiligften Thraͤnen C Hriſtt gehen 
willen. Den er am Tage ſeines Leidens mit ſtar⸗ 
ckemGeſchrey ſeine Thraͤnen fuͤr uns mildiglich 
geopffert hat. Ebr 5/7. e e | 
7. So ſtaͤrckets unſer Gebet mächtig / weũ wir Beh 
uns erinnern des Gnadenbundes / ſo G Ott mit dentund 
uns gemacht hat / Jer. 31/33. Das ſol der Bund aer 
ſeyn / ꝛc. Jeſ. 4/10. Der Bund des Friedes ſol Gebet 
nicht hinfallen / ſpricht der HErr dein Erbar⸗ 
mer. Jeſ.yy/ 16. Wolan alle die ihr durſtig ſeyd / 
kommt her / denn ich wil mit euch einen ewigen 
Bund machen. In dieſem Gnadenbund iſt die 


e 
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Erhoͤrung mit eingeſchloſſen: Suchet den 
cb nahen 75 er zu finden iſt / ruffet ihn an / wei 

fer nahe iſt: 

onde Deſſen allen haben wir ein herꝛlich Erempel 
Danie in dem Gebet des Propheten Daniels am 9. v.. 
„Ach lieber HERR / du groſſer und ſchrecklicher 
Gott / der du Bund und Gnade haͤlteſt / denen 
die dich lieben / und dein Gebot halten / HERR 
unſer Gott / der du dein Volck aus Egyptenge⸗ 
führer haft mit ſtarcker. Hand / und dir einen ewi⸗ 
gen Nahmen gemacht: (Das iſt die Erinne⸗ 
rung der vorigen Huͤlffe) HErꝛ erhoͤre unſer 
Gebet. Und ſihe gnaͤdiglich an dein Heiligthum / 
ſo verſtoͤret iſt / uͤmdes HEr:n willen. (Da iſt 
der Meſſias und fein Nahme / Ach HERR / 
hoͤre es. Ach HErꝛhilf / Ach HErꝛ ſey gnaͤdig / 

(Das find die Seufftzen des H. Geiſtes) Neig 
deine Ohren / mein Gott und HErꝛ / Thue die 


letzlich der Bund) denn dein Volck und 
deine Stadt iſt nach deinem Nah⸗ 
men genennet. 
— Das 


7 


PF.3F/E. Wilt du denn ewiglich über unszärnenund 
deinen Zorn gehen laſſen für und für? Wilt du uns 
iber dir enen wege en a bein Vol 
übe | 7 
Gnade / und hilff uns. e 

D Iß iſt ein freundlich Geſpraͤch der glaͤubi⸗ aan 
gen Seelen mit Gott / Denn mit welchem Gone 

Furſten oder Könige hätte wol ein Menſch dienen 

Macht alſo zu reden? Wenn der Fuͤrſt oder 

König zornig iſt / darff man ihn auch alſo ſpre⸗ 

chen? Ich halt es nicht. Aber G Ott hat die 

glaͤubige Seele alſo lieb / die iſt gleich als Got⸗ 

tes Kammerdtenerin / die darff zu G Ott hinein 

gehen ohne anklopffen. So bald die kom̃t / ſpricht 

Gott: Was wilt du? Kommherein / und fuͤrch⸗ 

te dich nicht. Es iſt bedeutet durch die Bathſe⸗ 

bam / i Reg. / 15. Die gieng zu David in ſeine zuin 

Kammer / neiget ſich / und betet den Koͤntg an / auenen 

und der König ſchwur ihr / ꝛc. Item / durch die aan 

Eſther / die zum Koͤnige Ahaſbero hinein gieng / ed n. 

Und er leget ſeinen Scepter auff ihr Haupt. 
Wenn hohe Perſonen mit ihren armen Un⸗ 

terthanen reden / achtet man ſolches fuͤr eine 

ſondere hohe groſſe Gnade / Herzlichkeit und 

Leutſeligkeit / und gereichet demſelben zu fon- 

derm Lob. Daher man lieſet / weil Titus der 

W ee, ſei⸗ 

ne Unterthanen ihn nicht hoͤher wiſſen zu ruͤh⸗ 


U ij men., 


M 
gien ihm ihre Luſt und Freude gehabt Viel gröffere 
daß er Herzlichkeit / Luſt und Freüde iſts / daß G Ott ein 


Gen. 18. 
b. 38. 


Gore fromme Abraham auch behertziget / da er fuͤr die 
zander Sodomiter bat / und damit Gott ſeine Rede 


glaͤubi⸗ 
gen See⸗ 
len alle⸗ 
zeit. 


So offt nun Abraham redet / ſo offt antwortet 
ihm der Herr, Das iſt ein herꝛlicher Spiegel 


Und im so Pf. v. /. antwortet Gott: Hoͤre mein Seile, 
Volck / laß mich reden. Im s Pſ. v. 1. redet die dein 


ſeinem 


auff antwortet der Her / Pſal. 32/8. Ich wil 
dich unterweiſen / und dir den Weg zeigen den du 
u ni wan⸗ 


mehr. Ach ich bin ein groſſer Suͤnder / ſpricht 
die Seele. Darauff antwortet Chriſtus / Matt. 
9/3. Ich bin kommen die Suͤnder zur Buſſe 
zu ruffen / und nicht die Gerechten. Pf. 25 / 
2eſpricht die gläubige Seele: Gedencke nicht 

der 


Enp.39. glaͤubigen Seelen mt Gott. III 
der Suͤnden meiner Jugend / noch meiner 
Ubertret ung. Darauff antwortet Gott / 
Ezech. 18 / 22. Wenn ſich der Gottloſe bekehret / 
ſo ſol er leben / und nicht ſterben / Aller ſeiner 
Suͤnde ſoll nicht gedacht werden / Pſal. 5/3. 
Waſche mich wol von meiner Miſſethat / und 
reinige mich von meiner Suͤnde. Antwort / Eſ. 
118. Ob euer Suͤnde gleich Blutroht iſt wie 
Roſinfarbe / ſol ſie doch wie Wolle werden. Pf. 
14/2. HE / gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Knecht / Denn vor dir iſt kein Lebendiger 
gerecht. Antwort. Joh. / 6. G Ott hat feinen 
Sohn nicht geſandt in die Welt / daß er die Welt 
richten ſol / ſondern daß die Welt durch ihn ſelig 
werde. Wer an ihn glaͤubet / der wird nicht ge⸗ 
richtet / und komt nicht ins Gericht. Pſal. 7/1. 
Schaffe in mir Gott ein rein Hertz / und gib mir 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Antwort. Ez. 356. 
Ich wil ihnen ein neu Hertz und einen neuen 
Geiſt geben / daß ſie in meinen Geboten wandeln 
ſollen. Pſ.38//. Ich bin elend / den gantzen Tag 
gehe ich traurig. Antwort. Eſai. 61/2. Der 
BeErꝛ hat mich geſandt zu troͤſten alle Trauri⸗ 
gen. Pſ. 5 / 18. Sihe an meinen Jammer und 
Elend. Antwort. Eſ.65 /. Ich ſehe an den Elen⸗ 
den / und der zerbrochenes Geiſtes iſt P.. . 
Zaͤhle meine Flucht. Antwort. Matt. 10/J . Alle 
euer Haare auf dem Haupte ſind gezehlet Pſ a/ 
. Wenn werde ich daͤhin kommen / daß ich Got⸗ 
tes Angeſicht ſchaue? Antwort. Joh. 12/26. 
Wo ich bin / da ſol mein Diener auch ſeyn / 
.. ͤ 


312 Ein Geſpraͤch der glaͤubigen Seelen ic. Cap. 35. 


Pf. 13 /I. Ach Herz / wie lang ver birgeſtu dein 


ihr / ſie wird gewißlich kommen / und nicht ver⸗ 
ziehen. P. 22/12. Sey nicht ferne von mir / den 
Angſt iſt nahe / und iſt hie kein Helffer. Antwort. 


Tode entſchlaffe. Antwort. Hoſ.1z / 14. Ich wil 


den / und bey Chriſto zu ſeyn. Antwort. Luc. zz. 


Pf. 91/15. Ich bin bey ihm in der Noht / ich wil 
ihn heraus reiſſen / und zu Ehren machen. Dfat, 
13/4. Erleuchte meine Augen / daß ich nicht im 


fie aus der. Hoͤllen erlöͤſen / und vom Tode erret⸗ 
ten. Phil. / 2j. Ich begehre auffgeloͤſet zu wer⸗ 


43. Heute wirſtu mit mir im Paradieß ſeyn. 


mit G Ott. Und fo offt ein glaͤubiges Hertz 
Gott ſeine Noht klagt / oder zu Gott ſeufftzet / 
ſo offt antwortet ihm Gott darauff durch 
innerlichen Troſt / oder durch den Troſt feines 
Goͤttlichen Worts. | 

A Luth. Uber den 51. Pfal. b. o, Dein heimlich Einraunen (dir ſind deine 
Sünde vergeben) wird niemand gewahr denn der es hoͤret / niemand ſihet 
es begreift es / es laͤſſet ſich hoͤren / und das Hoͤren machet ein troͤſtlich / froͤ⸗ 
lich Gewiſſen und Zuberſicht gegen Gott. 


Das XL: Capitel. 


Ein 
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Ein Geſpraͤch des Glaubens mit der 


gl 
5 5 
2 
28 * 


Sets Sürebegeanerumsdurch mnertich 
Geſpraͤch unſers Glaubens. Denn die 
Guͤte des HEr n uͤmfaͤhet uns / Pſ. 32 / Wee 


dem vr. Pſ. v.. GOtt ſey mir gnaͤdig nach der u 


es 


Gottes begegnet uns / Joh 6/37. Wer zu mir 
kom̃t / den werde ich nicht hinauß ſtoſſen. Der 
Glaub ſpricht Cant. /. Ach HeErꝛhilf mir / daß 
ch zu dir komme / Zeug uns nach dir / ſo lauffen 
wir. Die Barmhertzigkeit Gottes begegnet 
uns / und ſpricht / Es /. Der HErꝛhat mich 
geſandt den Elenden zu predigen / die zerbroche⸗ 


Glaube ſpricht / Pf. 13/6. Ich hoffe aber dar⸗ 
auff / daß du ſo gnaͤdig biſt / Mein Hertz freuet 
ſich / daß du ſo gerne hilffeſt. Die Barmhertzig⸗ 
keit begegnet uns / und ſpricht ER yx / Wolan 
alle die jr durſtig ſeyd / komt her zum Waſſer und 
trincket. Der Glaube ſpricht / Pſ. 4 / 1. Wie der 
Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer / ſo ſchrey⸗ 
et meine Seele G Ott zu dir. Meine Seele duͤr⸗ 
ſtet nach GOtt / nach dem lebendigen GOtt. 
Wenn werde ich dahin kommen / daß ich Got⸗ 
tes Angeſicht ſchaue. Die ng 
5 ſpricht 


— mn, 
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ap. 40. mit derSarmbergigkeit Gottes. zi | 
ſpricht Pf. 105. Der dir alle deine Sünde ver⸗ hun 
Abt und heylet alle beine Zebrechen. Der zen 
Glaube ſpricht / Pſ. 130%. HErꝛ / gehe nicht ins ume 
Gericht mit deinem Knecht. Die Barmhertzig⸗ 
keit ſprieht / Joh. 14/6. Ich bin der Weg / die 
Warheit und das Leben. Der Glaube ſpricht / 
Pſ. 25/4. HErꝛ / zeige mir deine Wege / und leh⸗ 
re mich deine Steige / leite mich in deiner War⸗ 
heit / und lehre mich. Die Barmhertzigkeit Got⸗ 
tes ſpricht / Hoſ i / 14. Ich wil mein Volck aus 
der Hoͤllen erloͤſen / und vom Tode erretten. 
Tod / ich wil dir ein Gifft ſeyn / Hoͤll / ich wil dir 
eine Peſtilentz ſeyn. Der Glaube ſpricht / Pes / 
21. Wir haben einen G Ott der da hilfft / und ei⸗ 
nen GErꝛn HErꝛn / der vom Tode errettet. 
Die Barmhertzigkeit ſpricht: Joh. 11/25. Ich 
bin die Aufferſtehung und das Leben / wer an 
mich glaͤubet / der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbe. 
Der Glaube ſpricht / Job. 19/5. Ich weiß / daß 
mein Erloͤſer lebet / Und er wird mich hernacher 
aus der Erden auferwecken. Die Barmhertzig⸗ 
keit Gottes begegnet uns / und ſpricht / E010. 
c. 4% 16. Fuͤrchte dich nicht / in meine Hände 
hab ich dich gezeichnet. Du biſt mein / niemand 
ſol dich aus meiner Hand reiſſen / Joh. 10/28.“ 
Der Glaube antwortet / und ſpricht / Pſ. /. 
In deine Haͤnde befehl ich dir meinen Geiſt / 
Du haſt mich erloͤſet / GErꝛ du getreuer GOtt. 
Das XLI. Capitel. 

Von dem heylſamen Nutzen / und heylſa⸗ 

men Kraft des Lobes Gottes und der Wel 

* N 


BI Von dem henlſamen us Cap. ar 
Pfal . Wenn ich betruͤbt bin 7 ſo dencke ich an 
Gott / Wenn mein Hertz in Aengſten iſt / ſo rede 


ie eine ſers Lebens / wie wir uns im Creutz und 
dae, Traurigkeit verhalten ſollen. Denn gleich wie 


lau⸗ 
ate [Ol unſers Lebens / wenns uns wol gehet / wie der 
reu⸗ 


recht auf meinen Fußſteigen: Item: Pfalı7/ 


und Truͤbſals / laut dieſes Spruchs: Wenn ich 


Noth. 
den Dalerne nun / lieber Chriſt / in deinem reutze 
e“ deine Gedancken zu GOtt richten und nicht 
io te bald hie hin / bald dahin fallen / ꝛc. Wenn mein 
tren Hertz in Aengſten iſt / ſo rede ich] fo bete ich ſo 
ſinge ich. Denn dadurch wird die Traurigkeit 

des Hertzens vertrieben / der traurige Geiſt und 


Schwer- 
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worden ſeyn im alten und neuen Teſtament. 5. 
Die fonderliche Ahrt und Eigenſchafften der 
Pſalmẽ. 7. Daß in ſonderlichen Nothfaͤllen bey 
den Alten die lieben Pfalmen gebraucht on 85 


Alls 


go alſo ver ſtehen ſol / daß den bloſſen 
gaben. ihm ſelbſt ohn allen Glauben N ah 


| 2 1. Das erſte Argument / b 
05 gument / von dem e 
625 1 und heylſamer Krafft des Lobs 8 tles nb 

dealer UNS die Natur / denn das iſt finis totius creacu- 


Su cr. Sehet erſtlich an Ecclefiam Angelicam, 


auffs Meer: Lobet den HEr n ihr 
und alle Tieffe. 1 in die en! 


und alle Cedern. Darnach auff die T 12 
be Seine und ale Sögel. Baruch 
Be 


Cap. 41. des Lobes Gottes. 319 


ligen GOttes die gröffeften denckwuͤrdigſten dee 
Wolthaten und Wunder Gottes zum Gedaͤcht⸗ dende. 


Bene- 


320 Von dem heylſamen Zur Cap. 41. 

Zefa eee und Magnificat, welche die Chriſtli⸗ 
Sue. che Kirche verordnet hat / eins des Morgens / 
I. das ander des Abends / taͤglich zu ſingen / als ein 
Morgen und Abendopffer: Anzudeuten / daß 
wir den Tag mit Gottes Lob ſollen anfahen / uñ 
auch beſchlieſſen / wie der r. Pſ. vermahnet: Dz 
ſſt ein koͤſtlich Ding / dem HErꝛn dancken / und 
einem Nahmen lobſingen / du Allerhoͤchſter / 
. Des Morgens deine Gnade / und des Nachts 
deine Warheit verkuͤndigen. Warum des Mor⸗ 
gens deine Gnade? Weil deine Gnade alle Mor⸗ 
gen neu iſt. Warum des Nachts deine War⸗ 
heit? Diewell Gott des Nachts unſer Hüter iſt 
und der dich behuͤtet / ſchlaͤffet nicht ꝛc. So wiſ⸗ 
en wir auch / daß der HErr im letzten Abend⸗ 
Det mahl mit ſeinen Juͤngem den Lobgeſang geſpꝛo⸗ 
chen habe. Und S. Paulus ſpricht Eph. / 19. 
Werdet voll Geiſtes / redet unter einander von 
ſalmen und geiſtlichen Liedern / ſinget und 

pielet dem HErꝛn in eurem Hertzen. Col. 3/16. 
Laſſet das Wort Gottes reichlich unter euch 
wohnen / in aller Weißheit: Lehret und ermah⸗ 

net euch ſelbſt mit Pſalmen und geiſtlichen lieb: 
lichen Liedern / ſinget und ſpielet dem Hera in 
Sen euerm Hertzen / Und alles was ihr thut / ꝛc. Daß 
S. Paulus hie ſpricht / lieblichen Liedern / ſihet 

er auf die Worte Davids: Es fügt der Mañ lieb⸗ 

Sar. f. lich mit Pſalmen Iſraels / das iſt / der viel liebli⸗ 
v.. che Pſalmen vom Meſſia geſungen hat. S. Ja⸗ 
cobus ſagt: So jemand leidet / der bete / Iſt je: 
mand gutes Muhts / der ſinge Pſalmen. 
. 


u 
v4 
Pf. IA. 
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2. 


Gap. des Lobes Gottes- 321 
F. Durchs Lob Gottes ſind die Heiligen im 5. 
alten und neuen Teſtament des H. Geiſtes voll eee 
worden. 2. Samıo/s. (19/24, haben wir zwey dere und 
Exempel / . Da Saulvom Samuel zum Koͤ⸗ des Ge⸗ 
nige geſalbet war / gab er ihm ein Zeichen: Es" 
wird dir ein Chor Propheten begegnen / da wird 

der Geiſt Gottes uͤber dich kommen / und wirſt 

ein ander Mann werden. 2. Da Saul Boten 


Spielmann Pſalmen ſpielen / weiſſaget er. 
Im alten Teſtament find unterſchiedliche 
Chore der Saͤnger geweſt: etliche haben GOtt 
gelobet mit e etliche mit Pſalter und 
Harffen / etliche mit Cymbeln und andern In- 
ſtrumentis muſicis, Daher etliche meynen / daß 
die Pſalmen im hoͤhern Chor kommen ſeyn. 
Denn ſie haben nicht einen jeden Pſalmen au 
einerley Inſtrument geſpielet / Sondern wie 
traurige und freudige Pſalmen find geweſen / 
alſo haben ſie auch ſolche Inſtrumenta gehabt. 
Dieſe unterſchiedliche Chor und Inſtrumenta / 
darauff im alten Teſtament unterſchiedliche 
Pſalmẽ geſpielet ſeyn / weils ein Stuck vom aͤuſ⸗ | 
ſerlichen Ceremontaliſchen Gottesdienſt ge⸗ wer 
weſt / find nun vergangen / und IE nun unſer dus 
Hertz, Geiſt / Seele / emuͤth und Mund / Got⸗ ons 
tes Poſaunen / Pfalter / Harffen und „ 


Theil. 8 


auff al⸗ 


a Von dem heylfamen Nut Cap. 41. 
worden. Daher S. Paulus ſpricht: Col. 3/16. 


Singet und ſpielet den HErꝛn in euren Her: 
tzen. Welches nicht alſo zu verſtehen / als ſolte 


und Unter ſcheid der Pſalmen: Denn etliche 
"find Betpſalmen / etliche Troſtpſalmen / etliche 
, Bußpſalmen / etliche Lehr pfalmen / etliche 
Weiſſagunge. Aus welchen allen das menſch⸗ 
liche Hertz unterſchiedlichen Nutz und Krafft 


falle ge ſonderlichen Noͤthen und Faͤllen gebrauchet 
n haben. Als 1. zum Schutz wider die Feinde / und 
ſind Schutzpſalmen / als der 68. welchen Moſes 


mann nun GOtt in der Verſamlung / oder da⸗ 
heim / nicht mit lauter Stimme loben / oder mit 
andern loſtrumentis muſicis. Nein / ſondern S. 
Pauli Meynung iſt / dz es alles fein andaͤchtig / 

eiſtlich / und aus dem Grund des Hertzens ge⸗ 
= ſolle / nicht daß es nur ein aͤuſſerlicher Schall 
oder Gepraͤng ſeyn ſol. i 

6. So bezeugets auch die ſchoͤne Ordnung 


empfindet. 
7. So gebens die Exempel Moſis und Das 
vids / daß ſie die Lobgeſaͤnge in ſpecie in etlichen 


backe wider die Feinde / wenn die Lager auff⸗ 
rachen: Es ſtehe G Ott auff / ꝛc. Und etliche 
meynen / das der 9. Pſalm in der groſſen Peſt 
von David gemachet ſey / da in dreyen Tagen 
20000 ſturben. Iſt auch kein Zweiffel / daß die⸗ 
fer Pſalm in groſſen Landſterben manchen 
Menfchen errettet. 2. Zum Sieg wider die Fein⸗ 
de / und find Siegpſalmen. Denn als David in 
die ſechs Victorienerhalten / hat er den . Pſalm 
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Kap. des Lobes Gottes. 323 
geſungen / z. Sam. 2. Und wie der König Jo⸗ 
ſaphat mit einem Lobpſalmen den Sieg wider 
die Moabiter erhalten / iſt geſchrieben ꝛ. Thron. 
20. Das war eine wunderliche Schlachtord⸗ 
nung / die Prieſter mit Loben forne an. 3. Sind 
Pſalmen geſungen worden in groſſen Noͤthen / 
als wir leſen . Sam. / 13. Da David feine Ge⸗ 
berde verſtellet vor Achis / hat er den 3. Pfſalm 
geſungen / wie der Titel bezeuget. Item den;. als 
er flohe fuͤr Abſolom: nd als die Apoſtel Act. / 
z. in ihren groſſen Noͤhten den 2. Palm beten / 
beweget ſich die Erde. Das ſind Nothpfalmen. 
4. Sind Freudenpſalmen: Als 1. Chr. / 7. hat 
David den 05. Pſalm geſungen bey der Lade 
des Bunds / 34.63. J. Sind Traurpſalmen / als 
der 102. wie der Titel lautet. Item / wider die 
Verleumder / als der 4.7. 2. Item / wider dit 
Kranckheit / als der o. Pſalm. = 

| Alſo haben wir ſatte und gnugſame Gruͤnde en 
von der heylſamen Krafft des ſchoͤnen Lobes Sri, 
Gottes / daraus wir vernommen haben / daß / 
wieeinemChriſtglaubigen Menschen gebuͤhret / un 
taglich zu beten / ſo gebuͤhret ihm auch täglich un! 
Gott zuloben. Denn erſtlich / ſo iſts eine Ber / 
einigung der menſchlichen Kirchen / mit der En⸗ 
gelitchen Kirchen im Himmel / und iſt eine recht 
Engeliſche Eigenſchafft / taͤglich G Ott loben. 
Darum wir im Vater Unſer bitten: Dein 
Wille geſchehe wie im Himmel / alſo auch auff 
Erden. Demnach / weun du ein Betſtuͤndlein 
haltet und geheſt in dein Kaͤmmerlein / im Ver⸗ 
P 8 


Was den Menſchen 


wohneſt unter dem Lob Iſrgel. 4. So gibts die 


n Leben beffer anlegen konne / denn wenn er des 
der fie Tags etwa einmahl ſich in fein Kaͤmmerlein 


2 den Menſchen Cap. 42. 
borgen zu beten / ſo ſinge auch deinem lieben 
GStt ein Lobpſalmen mit. 2. So waͤrs gantz 
Ehriſtlich / daß yr die Kinder von Jugend auff 
geweneten G Ott zu loben durch ſchoͤne Pſal⸗ 
men / nach den 8. Pſ. v.; Aus dem Munde der 
fungen Kinder haſt du dir ein Lob und ein 
Macht zugerichtet. Und ſtehet als bald die 
Frucht und Krafft darbey: Daß du vertilge 

den Feind und den Rachgierigen.;z. So ſolte es 
geſchehen uͤm der gnaͤdigen BeywohnungGot⸗ 
fes willen Pſ. 22/4. HErꝛ du biſt heilig / der du 


Erfahrung / daß Gottes Lob in unſern Hertzen 
erwecket ſonderliche Andacht / geiſtliche Freude 
lebendigen Troſt / Friede und Ruhe in GOtt. 
Das XIII Capitel. 
Was den Menſchen zum taͤglichen Lob 
Gottes anmahnen und treiben ſol. 


Pſal. 106 109.119. Dancket dem RR / denne 
iſt freundlich! Und feine Büte waͤret ewiglich. 

Es der H. David im 119. Pf. 164. 

Ich lobe dich des Tages ſieben mahl / uͤm 

der Rechte willen deiner Gerechtigkeit. Das iſt / 

Ich ſinge des Tages offt zu Ehren deinem Nah⸗ 

men. Lehret uns damit / daß kein Menſch ſein 


ver ſchleuſſt / und daſelbſt G Ott in der ſtille lobet / 


in Wie David ſpricht / Pf. /. GOtt / man lobet 


dich in der Stille zu Sion / oder wenn der 
Mensch in feiner Arbeit it oder la nder Stil 
| ligkeit 


rem Bergen. Das iſt der rechte Ort des Lobes ae 
ttes. > 

Weil wir aber von Natur kraͤg und faul ſind = 

zu Gottes Lobe / wie wir ſolches a 


viel Remedia uind Mittel gezeiget / dadurch wir 
zu Gottes Lob angemahnet werden. 

1. Soiſts Gottes ernſter Befehl Er wils von 1. 
uns als ſeiner Creatur und Knechten haben / die ech. 
er darzu erſchaffen hat / daßſie ihn ſollen loben / duch 
wie einer einen Knecht und Diener zum gewiſ⸗ 3, Ser, 
ſen Dienſt annimmt. Wer nun GOtt nicht taͤg⸗ aft 
lich lobet / den hat Gott vergeblich geſchaffen / der! 
iſt auch Gottes Knecht und Diener nicht. Dar⸗ 
um wird dieſer Befehl ſo offt wiederholet in a. 
Gottes Wort: Lobet den HEten / lobet uhr v 
Knechte des HEren / Dancket dem HErm/ Di 
ſolt mich preiſen / ꝛc. Anzuzeigen / das ſey der für- 
nehmſte Gottes dienſt / daß man Gott taͤglich lo⸗ 
bet: Darin ſind die andern Gottes dienſt alle be⸗ 
griffen / Ja das wird unſer hoͤchſter Gottes⸗ a. 
dienſt ſeyn in jenem Leben. Darum fol das un⸗ vo ve: 
ſere hoͤchſte Ehr / Luſt und Freude ſeyn/ GOtt da und 
täglich loben / Wie David fpricht Pf.ss /. een 

5 Das 
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Das fol meines Hertzens Luft und Freude ſeyn / 

wenn ich dich mit froͤlichem Munde loben ſolte. 

Und p. 3/4. Habe deine Luſt an dem Herm / 

der wird dir geben was dein Hertz wuͤnſchet. 

Selig iſt / der in feinem Gottes dienſt fo hoch 

kommen iſt / daß er feine Luſt am HErꝛn hat / 

und ihn taͤglich lobet / Der hat reichen Troſt von 

feinen H. Tempel. Was kan fuͤr eine groͤſſer Eh⸗ 

reeines Menſchen ſeyn / daß er als ein nichtiger 

ob un. Staub und Suͤnder / fo einem mächtigen / ja 

er Sor dem allermaͤchtigſten und hoͤchſten HErꝛn die⸗ 

nen ſol? Wie freuet ſich ein Menſch / wenn er 

einem groſſen Herꝛn in dieſer Welt dienen mag / 

vielmehr hie. Diß ſolte einem Chriſten taͤgliche 
Auffmunterung gnug ſeyn. 

2. 2. So gereicht ſolchs Lob Gottes nur uns 
Nut. zum beſten / GOtt hat unſers Lobs nicht von⸗ 
ac, noͤhten / er wird dadurch nicht geringer noch 

cel groͤſſer: Dazu iſt unſer Lob unrein / wir ſind von 

unreinen Lippen: Sondern uns gereichts zum 

Duc Heften / daß wir dadurch viel Guts und Segen 
Gottes Gottes zu uns ziehen. Cor grarum eſt recepta- 
viel Se culum multarum gratiarum divinarum. Das iſt: 
aud Ein danckbar Hertziſt ein Gefaͤßlein / das Gott 
mit vielen Gnaden und mancherley Segen 
füllet. Ja dadurch ziehen wir Gott zu uns / 

Durch erden fein Tempel und Heiligthum / darin 
Sms er wohnet. Wo nun Gott iſt und wohnet/ da 
egen IB auch aller Segen und alles Guts ſeyn. Ja 
Engel 15 treten durch taͤglich Lob Gottes in die Ge⸗ 
Alſchafft der himliſchen und triumphirenden 


emein⸗ 
TE 


$ 
ſchafft. 


Cab. 4. zum Lobe Gottes anmahnenfol. 32 
Kirchen. Denn was thun die Engel GOttes 
und Außerwehlten anders im Himmel / denn 
daß ſie G Ott mit unauffhoͤrlicher Stimme lo⸗ 
ben und preiſen. Wir erhalten dadurch in die⸗ 
ſem Leben einen Sieg über den andern / Pſ. s /. 
und 18/30. Item / 84/8. Und endlich werden wir 


Gott wir armen Menſchen bedachten ſolches / ode 


ſeyn. 

3. Sol uns zum taͤglichen Lob Gottes anret⸗ Senn, 
sen Gottes Freundltgkeit / Liebe und Guͤte, fo ae 
ewig waͤret. Denn ſolche Urſaeh des Lobes ek 
Gottes wird zum oͤfftern in den Pfalmen wie⸗ 
derholet / anzuzeigen / daß das rechte Funda⸗ 


El pon 


— 


ze Mas deni ſenſchen Cap. 42, 
ſondern ewiglich ein freundliches / guͤtiges Hertz 
egendie Menſchen behaͤlt / gegen die / ſo jetzo le⸗ 

bed und kuͤnfftig leben werden in alle Ewigkeit. 
Seen empfinden aber alle Menſchen Gottes 
ner dr Freundligkeit und Gute / ſonderlich an ihnen 
au nm ſelhſt. Sihe dich an / wer biſt du? Ein groſſer 
ma Suͤnder: Gott der HErꝛ aber iſt ſolangmuͤh⸗ 
tiges und gedultiges Hertzens / daß er nicht ſo 
bald / fo ſchnell / und ſo elend die Suͤnde ſtraffet / 
und die Miſſethat heimſuchet / auch nicht ſo 
ſchrecklich und hart uns arme Menſchen ſtraf⸗ 
fet / wie wirs wol verdienen / und in demſelbi⸗ 
en übertrifft er alle Menſchen. Denn kein 
tenfch hat ſolche iũerliche / gruͤndliche / weſent⸗ 

liche Langmuht / Guͤteund Freundligkeit / als 
GoOtt. Darum wuͤrde kein Menſch mit der 
Gtraffe ſo lang harren / er würde auch tauſend⸗ 
mahl haͤrter ſtraffen als G Ott. Denn wir muͤſ⸗ 
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muß mich dein erbarmen / ſpricht unſer Gott 
Was hat er uns fuͤr groſſe Liebe Werck und 

Freundligkeit erzeiget am Leib und Seele? Es urs 


ſol mir eine uſt ſeyn / daß ich thnen gutes thue / Gas. 


E. 


ſpricht Gott. So guͤtig und ſo liebreich iſt Gott / 
daß er ſich freuet / daß er einen findet / derfeiner 
Guͤtigkeit genieſſe. Das iſt der Liebe Ahrt. Ja / 
wenn er nicht ſo guͤtig waͤre / wer koͤnte denn 


leben? Denn aus feiner Guͤte komt das Leben / 
Ja ſeine Güte iſt beſſer denn Leben. Die den paz 


Herm fürchten / die wird die Güte uͤmfahen. 
Gleich wie eine Mutter ihr Kind hertzet / ſo her⸗ 
tzet uns Gottes Guͤte / Denn ſie uͤmfaͤhet uns. 


Wir ſehen auch die Freundligkeit und Guͤte zu 


Gottes in allen Creaturen / qvæ ſunt veſtigia &ventind 
ſpecula bonitatis divinæ. Iſt doch die Erde voll zi 5 


feiner Guͤte. Pſalm 104 / 24. Bedencke es ein listen 
jeder / weme hat GOTT. gefchaffen alle das and e 


Gute / das der Himmel und Erden in ſich be⸗ an 
greifft? Um ſement willen hat ers nicht geſchaf⸗ wr. 


fen / denn er bedarffs nicht / Er darff keiner er⸗ 
ſchaffenen Creatur / Er iſt omni ſufficiens fibi. 
Die Sonne / Mond und Sternen leuchten ihm 
nicht / ſondern uns / Feuer / Lufft / Waſſer / Erde 
nuͤtzet ihm nicht / ſondern uns. Wenn er unſer 
Hertz mit Speiß und Freude erfuͤllet / fo ſehen 
und ſchmecken wir ja GOttes Freundligkeit 
und Guͤtigkeit. Hat nicht ein jeder Menſch an 
ſeinem Leibe mehr Guͤter und Gaben Gottes / 
denn er zehlen kan? Er gibt geſunden Leib und 
N wolte ſolehes fuͤr ein Kaͤyſerthum 


X v geben / 


Jer. 32. 


| 
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geben? Mit welchem Gute koͤnte man das ei⸗ 
God; nige Element das Waſſer bezahlen / wenns uns 

SGbtt nehme und in Blut verwandelte / wie in 

Egypten? Oder welcher Fuͤrſt koͤndte mit alle 

ſeinem Reichthum des Tages Liecht bezahlen / 
e. wenn Gott Finſterniß kommenlleſſe / wie in 

Egypten? Wenn wir ein Augenblick ſolten der 

e g 5 | 

Lufft entbehren / Was huͤlffen alle Schaͤtze der 

Welt? Sihe / das ſind die gröffeften Guͤter / und 
Goltes Und die verachteſten / dafuͤ r GOTT niemand 
Güte in dancket. Wenn wir die Freundligkettund Guͤte 
uns Gottes bedencken / fo er uns im Werck der Er⸗ 
ver fing und Heiligung bezeuget / da werden wir 
buht. unſer Lebenlang / ja in Ewigkeit gnug an zu 

loben haben. Denn es viel eln gröffer Werck iſt / 

die Welt erloͤſen / denn die Welt ſchaffen / den 

Menſchen neu laſſen gebohren werden geiſtlich / 
4. © als leiblich laſſen gebohren werden. Und in ſum⸗ 
te lauch na / wenn wir Gottes wunderbahre Provi⸗ 
ber Ber dentz bedencken / fo ſehen wir allenthalben Got · 
Kung: bes Guͤte. 

duch ind weil wir ja ſo grob ſeyn / daß wir daſſelbe 
bad nieht wollen mercken / und ſo vergeſſens und un⸗ 
leucht. danckbahrens Hertzens ſeyn / ſo muß uns GOtt 
der HErꝛ bißweilen durchs Creutz und Entzie⸗ 
ung ſeiner Guͤte erinnern / und zu erkennen ge⸗ 
ben / von wem wir alles haben / auf daß wir ihm 
dancken / und den Urſprung alles guten erken⸗ 
nen lernen / Wie G Ott klagt in den Propheten: 
Muht willig wollen ſie nicht wiſſen / daß ich der 
Era bin / der ihnen gebe Korn / Oele / 155 
Gold 


— 
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Gold / Silber / darum wil ichs ihnen entwen⸗ 
den / Oſe. / 3. Darum iſt das heilige Creutz 
gleich als ein Liecht / darbey wir GOktes Wol⸗ un. 
thaten ſehen / greiffen und erkennen lernen. Den dae 
die Undanckbarkeit iſt eine groſſe Blindheit des an. 
Hertzens. Sie iſt die hoͤchſte ünehre GOttes / ide 
da doch der Ehre Gottes aller Welt voll iſt / 
5 ſol derſelben des Menſchen Hertz voll 

eyn. a 
Ja / es iſt ſich hoch zu verwundern / und Got- u: 2% 
tes Freundligkeit und Güte daraus zu erken⸗ Gao, 
nen daß er dieſelbe auch feinen Feinden / und den ken. 
Boͤſen mittheilet. Denn er lafft feine Sonne 
auff gehen und ſcheinen über Gute und Boͤſe / 
Matth. / 45. 

Endlich iſt ſeine Freundligkeit und Guͤte auch 
darauß zu ſpuͤren / daß ob wir wol ſo undanck⸗ 
bahr und fo ſehr boͤſe ſeyn / daß unſer Hertz taͤg⸗ 
lich die Boßheit qvillet wie ein Brunn / dennoch 
iſt G Ott ſo guͤtig und ſo fromm und freundlich / 
daß er mit Guͤte unſer Boßheit uͤberwindet / und 
nicht aufhoͤret guͤtig zu ſeyn / Darum der 
Pſalm ſpricht: Seine Güte waͤret ewiglich. 
Des Menſchen Hertz iſt ein abyſlus iniqvitatis, 
Ein Abgrund alles Boͤſen / Jer. /p. Dar gegen 
Gott der Her: iſt ein abyflus bonitatis, Ein 
Abgrund aller Guͤte / und laͤſſt ſich unſer Un⸗ 
danckbahrkeit nicht abwenden von ſeiner Gu⸗ Gene | 
tigkeit. Das iſt eine ſehr groſſe gruͤndliche Sütz kur 
tigkeit / ein Menſch vermag ſolche Güte nicht. dan 


ö 
er. 6/7. 
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thun / und eitel boͤſes dafuͤr empfahen. So ge- 
hets aber Gott. Darum muß ſeine Guͤtigkeit 
gruͤndlich und ſehr groß ſeyn. Und ob wir ihn 
vas durch unſere Boßheit gleich offt zum Zorn be⸗ 
wegen / daß es ſich anfehenläfft / als hab er ver⸗ 
ene, geſſen gnaͤdig zu ſeyn und feine Barmhertzlg⸗ 
30. keit fuͤr Zorn verſchloſſen / ſo iſts doch ein Vater 
| orn / ira paterna, in welchem kein Verderben 
iſt / Es iſt doch allezeit Gnade darbey. Ja ſetne 
Guͤte iſt doch allezeit groͤſſer denn fein Zorn. 
Pf. 89%. Wenn meine Kinder mein Sefesver- 
laſſen / ſo wil ich ſie mit der Ruhten heimſuchen 
Aber meine Gnade wil ich nicht von ihnen neh⸗ 
men / Habac. 4/2. Wenn Truͤbſal da iſt / ſo geden⸗ 


cket er der Barmhertzigkeit. Thr. / 3;. Er plaget 


Goc ſtandes willen. Fürs ander / fo zuͤꝛnet G Ott 
nice nicht mit den Glaͤubigen / ob er fie wol züchti- 
Stun get / ſondern er ſtraffet ſie aus Liebe. Mit den 
mare nbußfertigen aber zuͤrnet er / und ſtraffet fie 
ihr im Zorn / der Zorn Gottes bleibet über ihnen / 
aue Darum bittet David: HErꝛ ſtraff mich nicht 
foren in deinem Zorn Als wolt er ſagen: ſondern aus 
de Liebe wie ein Vater. Darum ſo weng als eine 
ph kruͤbe Wolcke die Sonne kan unterdruͤcken / und 
wal“ gar außleſchen / fie bricht doch endlich durch: 

So wenig kan auch die Wolcke der Tꝛuͤbſal Jot⸗ 


— — — 


bitten. | 
Laͤſſet nun G Ott feine Guͤte ſo reichlich uͤber uRus 
uns walten / daß wir fie ſehen und anruffen / ais dei 
was wird denn dort geſchehen im ewigen Lee um. 
ben / da wir erfahren werden / daß feine Guͤteſ eme. 
ewig iſt? Erzetget er uns fo viel gutes in dieſer dur sr. 
Welt / daß wir in feiner Guͤte leben / weben und . 
ſeyn / da wir noch dieſen ſuͤndlichen Leib tragen / 
was wird dort geſchehen / wenn wir nun der 
Suͤnden gaͤntzlich loß und gantz ohne Suͤnden 
ſeyn werden? 

4. So iſt diß aller Heiligen fuͤrnemſtes Thun ac 
und Werd geweſen / daß ſte GOtt gelobet. Es dug 
iſt faſt kein Prophet des alten Teſtaments / er dee 
hat ſeinen eigenen Lobgeſang. Moſes Exod. y. tod. 
Deut zz. Hanna 1. Sam.. Joſaphat z. Par. 20. 
Eſa. u. Hißkia Eſa. za. Jeremias Ihren. 3. ꝛc. 
Son. | 


— 


5. So mahnen uns alle Creaturen anzuGot- 


geſchrieben / und kan auch keine Creatur Gottes 
ob verſchwelgen. Pſ. 19%. Die Himmel er zeh⸗ 
len die Ehre Gottes / und die Veſte verkuͤndiget 


coe Es muß ein groſſer HErꝛ ſeyn / der ſie gemacht 


pre, bllͤet. Die Kräuter und Blumenloben ihren 
da. Schoͤpffer / und verkuͤndigen ſeine Allmacht und 


— 
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durch ihre Fruͤchte: Das Meer durch ſo viel 
Fiſche und Meerwunder. Und in Summa / alle 
Creaturen loben Gott / in dem fie feinen Be⸗ 
fehl außrichten. Alle Creaturen reden mit uns 
durch ihre von G Ott eingepflantzte Krafft / und 
offenbahren uns den Schoͤpffer / und mahnen 
uns an denſelben zu loben. Alles was man an⸗ 
ſihet / das zeuget von Gottes Lob. G Ott hat 
das groſſe Buch der Schoͤpffung voll geſchrie⸗ 
ben feines Lobs. Weil aber Gott keiner Crea⸗ 
tur fo groſſe Barmhertzigkeit erzeiget als de 
Menſchen / ſo iſt er auch ſchuldig / Gott offter 


zu ge 
Lob Er iſtherꝛlicher denn aller Creaturen Ehre / auc 


laß Gott loben / ſo iſts doch noch zu gering / er iſt oss 
noch groͤſſer. Denn wer kan die groſſen Thaten 2 
des HErꝛn außreden / und alle feine loͤbliche dan 
Wercke preifen? Darum wenn die Heiligen wir uns 
Gottes Gott loben wollen / verwundern ſie cone 
ſich mehr / als daß ſte Gottes Lob erreichen ſol⸗ werte 
ten. Sie haben wol den Willen und Vorſatz / a on 
ber fie koͤnnens nicht erꝛeichen. Wie gewaltig re⸗ zuug⸗ 
det der heilige David davon in vielen Pſalmen / ben. 
und redet ſich ſelbſt und feine Seele an GOtt zu 
loben. Moſes Exod. 15/2. Der HErr iſt meine 
Staͤrcke und mein Heyl / das iſt mein G Ott / ich 

wil 


1 
— 


wil ihn preiſen / Er iſt meines Vaters Gott / ich 
Be hl Staͤrcke. Wenn Gottes Staͤrcke und Krafft 


uns al⸗ 
les ſeyn. 
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m Was den Nenſchen Cap. 42, 


:V o wil man nu einen ſolchen G Ott finden / 
bey welchem ſolch groß Heyl iſt / der fo mächtig 
eg iſt / daß er Himmel und Erden halt und traͤgt / 
bar. der ſo heilig iſt / daß ihn alle Engel anbeten / der 
ſo ſchrecklich iſt / daß Himmel / Erde / und die Hoͤl⸗ 
le vor ihm zittert / der fo loͤblich iſt / daß alles / 
was er geſchaffen hat / lobens werth iſt / des Eh⸗ 
re voll it Himmel und Erde / und alles was le⸗ 
bet / lobet ſeinen Schoͤpffer / der ſo wunderthaͤ⸗ 
tig / daß er aus nichts etwas / aus Finfterniß 
Liecht / aus der Suͤnde Gerechtigkeit und aus 
dem Tode das Leben machen kan? Wer kan das 

Zu groſſe Werck der Erloͤſung außreden? Er laͤſſt 
sum, feinen lieben Sohn ein Menſthen Kind werden 
Dam auff daß wir Gottes Kinder wuͤrden: Er laͤſſt 


geehret 


und ges ihn die groͤſten Schmertzen leiden / auff daß 1 


Eſa. 6. 
v. 3. 


ben die ewige Freude ererben: Er läfft ihn den Ver⸗ 
| achteſten werden / unter allen Menfehen Kin: 
| | dern / 


— 


— — 


Cap. 42. zum Lobe Gottes anmahnen ſol. 337 

dern / auff daß wir möchten zu Ehren kommen: 

Er laͤſſt ihn fur uns ſterben / auff daß wir leben dns 

ſollen. Sind das nicht groſſe Wercke / wer kan 

die gnugſam preiſen e Iſt das nicht ein groß 

Werck / daß GOtt in uns wohnet / den ſonſt al⸗ 

ler Himmel Himmel nicht koͤnnen begreiffen / 

daß er unſere Seelen unſterblich gemachet hat / 

und nach dem Tode zu ſich nimmt / daß er unſern 

Leib aus dem Staube der Erden wird auffer⸗ 

wecken zum ewigen Leben? Fꝛeylich iſts ein groſ⸗ cor x 

ſes Werck / daß das Sterbliche anziehen ſol die 

Unſterbligkeit. Darum lobe nu meine Seele 

den HErin. BE 
Wer nicht wil uͤmſonſt geſchaffen ſeyn / und Zu, 

als ein undanckbahres Geſchoͤpff Gottes unter an, 

allen Creaturen gefunden werden / wer da wil been 

ein Chriſt ſeyn / und gedencket nach dieſem Leben 

in Himmel zu kommen / unter die Geſellſchafft 

der heiligen Engel / und aller Außer wehlten / und 

endlich bey GOtt in ewiger Freude zu leben / 

des Seelelobe den HErꝛn / und bitte Gott / daß 

er ſein Lob in unſern Hertzen ja nimmermehr 

erloͤſchen laſſe. Was wir aber in dieſer Welt 

nicht gnugſam koͤnnen außreden und preiſen / 

das wird dort geſchehen / da wir werden voll⸗ 

kommen ſeyn / und das Stuͤckwerck wird auff⸗ 

hören. Denn wir ſehen hie G Ott in einem dun⸗ 

ckeln Spiegel / dort aber von Angeſicht. Das den 

helffe uns G Ott. a 


Das XI. Inn. Capitel. 
— I. Thel 9 Gott 


8 Gott loben / iſt des Henſchen Cap. 43. 
Gott loben / iſt des Menſchen hoͤchſte und 
Engeliſche Herzlichkeit. 

Pſal. 92 / 4. Auff den zehen Seiten und pſalter / mi 

ſpielen auff der Harffen. Denn SeErꝛ / du laͤſſeſt 


Es haben ſechs Pſalmen den Titel: Guͤlden 
Kleinod / als der 6. und vom 56. biß auf den 
60. Anzudeuten / daß Gottes Lob und Gebet des 
glaͤubigen Hertzens geiſtliche himliſche Kleinod 
I. Daß aber des Menſchen Herzlichkeit iſt Gott 
loben / iſt daraus abzunehmen / 1. Daß man mit 
aller Freudtgkeit darff vor Gott treten / und ihn 
loben. Pf 95 / G. Es ſtehet herꝛlich und prächtig 
vor ihm und gehet gewaltig und loͤblich zu in 
ſeinem Heiligthum. Darum iſt nun das eine 
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gleichwol / wie niemand Chriſto wird ähnlich 
werden / er werde ihm denn gleich in dieſem Le⸗ 
ben / das iſt / er glaͤube an ihn / er lebe in Chriſto / 
er folge feiner Demuht und Sanftmuht / er wer 
de hie dem Ebenbilde des ſanfftmuͤhtigen / de⸗ 
muͤhtigen / niedrigen / gecreutzigten Chriſti aͤhn⸗ 
lich / auff daß er auch dem Ebenbilde des herꝛli⸗ 
chen erhoͤheten verklaͤrten Chriſti gleich werde 
Alſo wird auch niemand den Engeln gleich wer⸗ Jahn 
den an jenem Tage / er werde denn auch in dieſer werden 
Welt den Engeln gleich. Das kan nu nicht beſ⸗ Enge a 
fer geſchehen / denn durch tägliches andaͤchtiges ee. 
Lob Gottes / Denn das iſt der Engel Amt / wie zar 
es Eſ. /. und Pf. 103/20. beſchrieben iſt / daß ſie Ganter 
ohn Unteꝛlaß Gott loben. Wer nu daſſelbe thut / 
der vollbringet das Amt eines Engels / und wird 

in die Zahl der Engel gerechnet. Daraus folget / 

daß Gott loben des Menſchen gꝛoͤſte Herꝛlichkeit 

und Kleinod ſey / und das kan inwendig im Her⸗ 

tzen mit andaͤchtigen heiligen Gedancken ohne 
Unterlaß geſchehen. Den das rechte Lob Gottes 

gehet fuͤrnemlich aus dem Hertzen. Col. 3. v. . 
Singet und ſpielet dem HErꝛn in euern Hertz. 
| JJ 020, 


gas eee eee eee. 
6 3. Iſt darum Gottes Lob des Menſchen groͤ⸗ 
Gortle- ſte Herꝛlichkeit und Kleinod / daß der Menſch 
Se dadurch Gottes Werckzeug Gottes Seſtenſpiel 
des . und Harffe wird / welche den allerlieblichſten 
Selten, Laut und Thon von ſich gibt / durch welche der 
wel. heilige Geiſt Gottes Lob ausbreitet. Welches 
fein abgebildet iſt / Apoc. 14/2. Da der Evange⸗ 

liſt geſehen hat eine groſſe Schaar / die dem Laͤm⸗ 

lein Gottes nachfolgeten in weiſſen Kleidern / 

und ihr Gedoͤhn war als ein Gedoͤhn vieler tau⸗ 

ſend Harffenſchlaͤger. Und das haben vorzei⸗ 
ten im alten Teſtament die mancherley wun⸗ 
derlichen lieblichen Inftrumenta mufica hedeu⸗ 

tet / deren David im 150. Pſal. gedencket / welche 
nichts anders bedeuten / denn die mancherley 
Gaben des H. Geiſtes / dadurch GOttes Nah⸗ 
me / Lob / Ehre / Erkaͤntniß / Werck / Wolthaten 

und Wunder außgebreitet werden: Darum 
Bar, fie auch vergangen ſeyn auff daß die geiſtlichen 
ide Harffen und Pſalter des Lobs Gottes ſollen an 
nen jener ſtatt kommen. Und gleich wie ein Taftru- 
dungen, mentum muſicum des Menſchen Werckzeug 
gen. iſt / darauff zu ſpielen: Alſo iſt des Menſchen 
Seele des H. Geiſtes Werckzeug / durch welches 

und in welchem er Gottes Lob wircket. Pf. / ꝛ. 

Aus dem Munde der jungen Kinder und Saͤug⸗ 
lingen haſt du dir ein Lob zugerichtet. Wie kan 

nun des Menſchen Hertz / Mund und Seele / ei⸗ 

ne groͤſſere Herꝛlichkeit haben / denn wenn ſie des 

H. Geiſtes Werckzeug iſt? David ſagt in ſeinen 
333 
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Cap. 43. hoͤchſte und Engliſche gerꝛlichkeit. 3417 
mich geredt / und ſeine Rede iſt durch meinen 
Mund geſchehen Eph. /p. Weꝛdet voll geiſtes / 
finger und ſpielet dem HErꝛn in euern Hertzen. 

4. So iſt Gottes Lob darum des Menſchen 4. 
groͤſte Herrlichkeit und Kleinod / dieweil in Got⸗ au en 
kes Lob die höchfte geiſtliche Freude iſt / davon de 

der 52. Pſ v. y. ſpricht: Du HErꝛ laͤſſeſt mich bee 
froͤlich ſingen von deinen Wercken / und ich ruͤh⸗ 

me die Geſchaͤffte deiner Haͤnde. Nun iſt aber 
Gottes Freude ein herꝛliches Stuͤck des ewigen 
Lebens / und des Reichs Gottes in uns welches 

iſt Friede und Freude im heiligen Geiſt. Wer Sap 
nun täglich die him̃liſche Freude des ewigen de⸗ een 
bens und des Paradieſes ſchmecken wil / der ane 
kans täglich thun durch Gottes Lob. Wenns die 0 
hertzlich iſt / fo erfreuets Leib und Seel / wie ſol⸗ ben⸗ 
ches der sz. und 84. Pſal. augenſcheinlich bezeu⸗ 

gen. Was iſt das Paradieß anders / denn eitel 
Freud und Wonne / da man ſchmecken und ſehen 

kan / wie freundlich der HErꝛ ſey / und was das 
ewige Leben ſey / nemlich / Freude die Fuͤlle / und pc 
lieblich Weſen zu ſeiner Rechten ewiglich. ln 

5. So iſt darum Gottes Lob des Menſchen F. 
groͤſte Herꝛlichkeit und koͤſtlichſtes Kleinod / weil de en 
man in denſelben die groͤſten Wercke Gottes be⸗ dag 
trachtet / und die hoͤchſte Weißheit Gottes / und finmis. 

dadurch von der menſchlichen Thorheit und pos. 
Blindheit erloͤſet wird / wie der Pſalm ſpricht: 
Her: wie ſind deine Wercke ſo groß / und deine 
Gedancken ſo ſehr tief? Ein Thoͤrichter glaͤubet 
das nicht / und ein Narꝛachtet ſolches nicht. S. 


De 


342 Gott loben iſt des Nenſchen Cap, 
cor. Paulus ſpricht: Der Geiſt erforſchet alle Ding / 
ber. duch die Tieffe der Gottheit. Je mehr nu ein 
Menſch Gottes Erkaͤntniß hat / je mehr er ihn 
lobet / und je mehr er Gott lobet / je mehr er 
waͤchſet in Gottes Erkaͤntniß / daß man gleich 
gar in eine Tieffe der Weißheit Gottes gelaͤht / 
und keinen Grund finden kan / und GOTT 
über alle Dinge lobet und fürchtet. Denn je 
höher einer in Lob Gottes / je tieffer einer in 
Gedancken komt / ſo in Ott verſencket werden / 
nicht daß einer aus Fuͤrwitz unerforſchliche 
Kid Dinge / die hm zu ſchwer ſind / gruͤnden ſol / ſon⸗ 
bie Se dern daß offt Gott den Reichthum feiner Weiß⸗ 
Gans heit einem Gott lobenden und Gott liebender 
a Menſchen ſehen laͤſſt / daruͤber er verſtummet / 
| und kans nicht außreden; Denn hat koͤnnen der 
König Salomon der Koͤniginn ausm Reich A⸗ 
rabia in ſeiner Schatzkammer / und in Eroͤff⸗ 
nung feiner Weißheit / ſolchen fplendorem und 


* 


A. Reg. 
10/8. 


ind Lobern offt im Augenblick einen ſolchen 
chatz ſeiner Weißheit zeiget / daß ein Menſch 
rſtarret / und mit David exclamiren muß: 
Eri / wie ſind deine Wercke fo groß / und deine 
edancken fo ſehr tieff? Das Geheimniß des 
Erin iſt bey denen ſo ihn fuͤrchten / Pſ. 25/14. 
und 


— — 
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und Pſ. i /s. Di laͤſſeſt mich wiſſen die heimli⸗ 

che Weißheit. Denn gleich wie die Königin aus 
Arabia ſpricht: Selig ſind die Knechte / die vor 
deinem Liſche ſtehen / und täglich deine Weißheit 
hören: Alſo ſind die / ſo Gott loben / die Knechte 
Gottes / die vor ſeinem Tiſche ſtehen / und Got⸗ won 
tes Weißheit im Geiſt glaͤuben / und Gottes Lee 
Wort hoͤren. Aus dieſem Brunnen fleuſſt Denken, 
die rechte Weißheit / Wie ein Altvater geſchrie⸗ 

ben hat vom tieffen Meer der Weißheit Gottes / 
Aber / ſagt der Pſalm / ein Thoͤrichter glaͤubet 

das nicht / und ein Narꝛ achtet ſolches nicht. 
Summa / Je mehr man ſich mit Gottes Lob zu 
Gott nahet / und mit Gottes Lob uͤmgehet / je 
mehr G Ott den Schatz und Reichthum feiner 
Weißheit und Gedancken eroͤffnet / die vor den 
Narren und Thoren wol ewig verſiegelt bleibẽ. 

6. So iſt Gottes Lob darum des Menſchen e. 
hoͤchſtes Kleinod / dieweil in Gottes Lob der Gone 
wahre Sieg iſt über alle unfere Feinde uͤber g 
Teufel und Menſchen / Pſ.s /. Pſ. 18/4. Pſ. is / 
15. Ein herꝛlich Exempel haben wir an Köntg 
Joſaphat / der mit einem Lobgeſang eine groſſe 
Schlacht gelieffert ohne allen Schwerdtſchlag / 

. Chron. 20. Solcher Sieg ꝙpſalmen ſind viel / 
als der 18. 46. 76. c. \ 


Das XLIV. Capitel. 


Von der Gedult / dadurch alles Creutz 


uͤberwunden / und die verheiſſene Herꝛlich⸗ 
keit erwartet wird. 


N I Hebr . 


4 VDon der Gedult / dadurch Caß. JJ. 
Hebr.1036. Wir beduͤrffen der Gedult ſtets / daß wir 
den Willen Gottes thun / und daß wir die Verheiſ⸗ 
ſung erlangen. 

1 D 95 wahre Chriſtliche Gedult iſt eine ſol⸗ 
gg e Tugend / da man in allerley Truͤbſahl 
und Leiden / deren man durch keine ordentliche 
Mittel entfliehen mag / ſich in dem gnaͤdigen 
Willen Gottes ergibt / und denſelben williglich 
an ihm vollbringen laͤſſet / und ehe alles leidet / 
ehe er wider GOtt murren / und von ihm ab⸗ 
fallen wolte. | | 
Haupt · Die Haupturſache aber dieſer Tugend iſt der 
bel ce gnaͤdige Wille und Rath Gottes / dadurch wir 
du. zu Ereutz und Leiden verordnet und verſehen 
Gottes ſehn / wie Rom. 3/29. ſtehet. Die er verſehen hat / 
a er, die hat er verordnet / daß ſie ſollen ähnlich wer⸗ 
ſehung. den dem Ebenbilde feines Sohns. Gleich wie 
nun der liebe G Ott ſeinen liebẽ Sohn zu Creutz 
und Leiden verordnet und verſehen hat / daß er 
ihn wolle durchs Creutz herzlich machen: Alſo 
hat er alle wahre Glieder CHriſti zum Creutz 
verordnet / Denn ſonſt koͤnten ſie ſein geiſtlicher 
Leib nicht ſeyn. Denen hat er ihr Creutz zuvor 
verordnet / gezehlet / gemeſſen / wie viel ſie leiden 
ſollen. Dieſem allen kan min niemand entflie⸗ 
hen / viel weniger mit Ungedult abwenden: Mit 
Gehorſam aber und mit Gedult kan mans lin⸗ 

dern / und durch Chriſtum uͤberwinden. 
D 2. Das her zu nahende Ende der Welt / da die 
filr Ungerechtigkeit uͤberhand mm̃t / Matt. 24... 
en und die Lieb erkaltet / dadurch viel Leiden / Ver⸗ 

JJ 2 ee 


folgung/ 


— 
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folgung / Creutz / Gewalt und Tod lee 
wird werden den Gottſeligen /. Tim. / 12. Aller 
die / ſo in Chriſto Jeſu wollen gottſelig leben / die Darum 
muͤſſen Verfolgung leiden. Und der HErꝛ gen, 
ſus weiſſaget / Joh. 15/0. und 16/1. daß die Sei⸗ zan 
nen um der Warheit und Gerechtigkeit willen 
muͤſſen verfolget und angefochten werden / und 
die gantze Offenbahrung Johannis bezeuget / 
daß der Antichriſt die Kirche Chriſti / bi zu der 
letzten Zukunfft des Her verfolgen werde / 
da der Streit endlich auffgehaben wird / und der 
Drach neben den falſchen Apoſteln in den hoͤlli⸗ 
ſchen feurigen Pfuel geworffen werden wird. 
Darum ſol niemand ihm ſelbſt guͤldene Traͤume 
machen / und Beſſerung hoffen / ſondern ſich zur 
Gedult ſchicken und bereiten. 

. Sol unſere Gedult geſtaͤrcket werden durch z. 
die Hoffnung der zukuͤnfftigen Wiederbrin⸗ der 
gung aller Dinge / und der ewigen Seligkeit. gung al, 


Denn gleich wie ein Ackermann mit Gedult se ner 


wartet auff die Erndte / und ſihet alle feine Ar⸗ Geda. 


346 Von der Gedult / dadurch Cap. 44. 
flantzeſt / Leib / Gut und Ehre / dencke nur nicht / 

daß du es wirſt verlieren / ſondern du ſaͤeſt und 
pflantzeſt es auff Hoffnung der kuͤnfftigen groß; 


Garben. 
auen 4. Sol unſer Sedult ſtärcken die Jukunfft 
un Rich Uinſers HErꝛn IEſu Chriſti / da alle unſer Leid 
Chun wird ein Ende nehmen / ja in Freude wird ver⸗ 
blen wandelt werden / Joh. 10% 0. da Gottes gerech⸗ 
antes Urtheil und Gericht er gehen wird uͤber allt 
unſere Feinde / da einem jeden von GOtt Ruhm 
und Lob wider fahren wird / 1. Cor. 4/5. und 
derſelbige Tag iſt nahe Der Richter iſt vor 
der Thuͤr / ſagt S. Jacob. v. v. s. Und S. Pau⸗ 
lus / Rom. 1. v. 19. Die Rache iſt mein. Wir 
leiden eine kurtze Zeit / aber eine ewige Freude 
wird dar auff folgen. Es kan ja nicht lang mehr 
waͤren. 


Cap.44. alles Creutz ůberwunden wird 347 . | 
Schiff halte: Alſo muͤſſen wir unfer wancken⸗ 

des Hertz an den Stab goͤttliches Worts und 
Warheit binden / und das ſinckende Schifflein 

des Hertzens mit dem Ancker der Hoffnung be⸗ 
feſtigen / daß es nicht verſincke / Heb. 6/19. Wie 

viel Verheiſſung haben wir / daß uns G Ott er⸗ 
retten wolle? Wie viel Exempel der wunderli⸗ 
chen Erloͤſung ſehen wir vor Augen? Wie viel 
tauſend Mittel hat Gott dazu. Wie offt hat Gott 
in groffen Kranckheiten geholffen / aus groſſer 
Theurung erloͤſet / . Reg. 6. v. 5. Aus groſſen 
Kriegs noͤhten errettet? 2. Chron 20.22. C. 14/11. 
Gott kan beyde Theil im Kriege zu Friede len⸗ 
cken. Wie offt ſteuret GOtt dem Feinde? Wie 

uns denn ſolches in dem lieben Kindlein JEſu 
genugſam iſt rn / Mattb.2/20, Sie nero 
find geſtorben / die dem Kindlein nach dem Leben 
trachteten. G Ott kan auch die Verfolger und 
Feinde bekehren / wie Paulum. Wie offt ver⸗ San 
hindert G Ott blutdürſtige Anſchlaͤge? Saul . 
wolt David gar freſſen / und hatte ihn uͤmrin⸗ 

get / daß er nicht kunte entfliehen / aber Gott rie 

ihn zuruͤck durch einen Boten / der verkuͤndiget / 

Die Philiſter waͤren ihm ins Land gefallen. 
Joh. / 44. Gaben die Hohenprieſter ihren Die⸗ 

nern Befehl / ſie ſolten den HErꝛn Jeſum gꝛeiffen 

und gefangen bringen / Aber die Diener / da fie 
Chriſtum hoͤreten predigen / erſtarreten gar / 

und kunten nichts thun. Bißweilen verblendet v 
Gott die Feinde / und ſchlaͤgt fie mit Blindheit / can 
als in der Hiſtoria Eliſet / Loths und Athanaſſi 

zu 


Exem⸗ 
pel. 


fehen. So hat auch G Ott ja fo viel Legion 
Engel / die auff die Chriſten warten / durch wel⸗ 
| che ſte offt wunderlich erloͤſet werden / wie S. 
%t. 2. Petro geſchach / Act. J. und 12, Wie wunderlich 
iſt offt der Apoſtel Paulus erloͤſet worden / daß 

der boͤſe Rahtſchlag wider ihn iſt offenbahr wor⸗ 
den? Endlich erloͤſet G Ott der HErꝛ die Sei⸗ 
nen durch den zeitlichen Tod / da hat aller Jam⸗ 


F Von der Gedult / dadurch Cap. 
zu 


25. b. 8. daß GOtt alle unſere Thraͤnen werde 
von unſern Augen abwiſchen. Wie ſol ſie aber 
Gott abwiſchen / wenndu nie hertzlich gewet⸗ 


za der Lebendigen getilget zu ſeyn / ſonſt haͤtte ſie 
| Gott vertilget. Elias / ob er wol aufs ee 
| ver⸗ 


— — 
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erfolget ward / dennoch bracht er den R 
| egen 
wieder dem gantzen Lande. Micheas Chton, Reg. 


Jer. 15. 
b. . 
Dan 6. 
6.16. 


recht ri | 5 | Bi 
ht richtet. Deines Erloͤſers Gedult iſt ſo groß wien 


c. 23. 


die Felſen zerriſſen / dennoch hat er nicht am 0.34 


—— een 
— — 
— — 


sro Vonder@edule/badurch Cap. 44. 
e de gebeten / und gerne wolte durch ſein Blut die 
Won jenigen lebendig machen / die ſeyn Blut vergoſ⸗ 
damıp FEN haben. So Gott einen jeden Sohn per 


con tigt / den er lieb hat / und auffnimmt / ſo muß er 
un entweder gezuͤchtiget ſeyn / oder kein Kind ſeyn. 
Darum wolte auch Gott nicht / daß fein ein⸗ 
geborner Sohn ſolte ohne Ruthe ſeyn: Wiewol 
er ohne Suͤnde war: Der nun ſeinen einigen na⸗ 
tüͤꝛlichẽ Sohn / der ohne Suͤnde war / gezuͤchtiget 
190 meyneſt du / daß du wirſt ohne Zuͤchtigung 
leiben koͤnnen / der du ſo viel Suͤnde haſt / und 
zum Kind erwehlet biſt: Sehet doch / wie groſſe 

Gedult hat GOtt mit unſern Suͤnden / ſolten 
wir denn nicht Gedult haben mit ſeiner Zuͤch⸗ 
tigung / dadurch er uns bekehren wil; Summa / 
wir ſollen uns freuen / wie S. Petrus ſpricht: 
So wir mit Chriſto leiden / auff daß wir auch in 
der Offenbahrung ſeiner Herzlichkeit Freude 
und Wonne haben moͤgen. 

8. Daraus denn dieſer Troſt folget / ſo uns in 
Gedult erhalten ſol / daß Chriſtus mit ſeinem 
Leiden unſer Leiden geheiliget und geſegnet ha⸗ 
selig. be / daß es uns nicht zum Verderben gereichen 
bas. ſol / ſondern zum Segen / zum Leben / zur Her 
lichkeit Gleich wie Chriſti Leiden zur Herzlich- 
5 5 Alſo auch aller Chriſten Leiden in 
ri O. 

„„ 9. Sehet an die herzliche Belohnung derer / ſo 
za, das Ereutz gedultig erlitten. Ob wol viel heili⸗ 
fung. ger Maͤrtereꝛ mit unerhoͤrter grauſamer un⸗ 

menfehlicher Marker ſind hingerichtet / etliche 
den 


8. 
Chri⸗ 
ſtus uns 
fer lei⸗ 
den ge⸗ 


— — — 
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den wilden Thieren fuͤrgeworffen / etliche in Gele 
gebraten / etliche in heiſſen Bley: So iſt doch nie⸗ 
mand unter uns ſo gottloß und verrucht / der 
nicht lieber an ihrer ſtatt jetzo ſeyn wolte / denn 

an derer ſtatt / die ſie ermordet haben. Wer wol⸗ lues. 
te jego nicht lieber an des armen Lazari ſtatt 
ſeyn / denn an des reichen Mannes? Lieber / wilt 
du ſolcher Heiligen Herzlichkeit haben / ſo muſt 
du auch ihren Weg der Truͤbſal und der Gedult 
wandeln. Und das meynet der HErꝛ / da er 
ſpricht / Mat. 5/11. Selig ſeyd ihr / ſo euch die 
Menſchen ſchmaͤhen / verfolgen / und alles Ubel 
vider euch reden uͤm meinent willen: Seyd froͤ⸗ 
lich und getroſt / es ſol euch wol belohnet werden 
im Himmel. Rom. 8 / 17. So wir mit Chriſto 
leiden / ſo werden wir auch mit ihm zur Her ꝛlich⸗ 
keit erhoben werden. Item / Dieſer Zeit Leiden diem. s. 
iſt nicht werth der Her ꝛlichkeit / die an uns ſolof⸗ 
fenbahret werden. 

10. Sol unſere Gedult ſtaͤrcken die hertzliche 10. 
Barmhertzigkeit Gottes / daß G Ott unſer end⸗ ade an 
lich nicht wird vergeſſen koͤnnen / fo wenig als derem 
eine Mutter ihres Kindes vergeſſen kan / Eſ. 45 ue 

15. Und daß G Ott ſein Hertz braͤche fuͤr Liebe / Suh 
er muß ſich unſer erbarmen / Jer. zi / 20. daß ere en. 
auch getreu iſt / der uns nicht uͤber unſer Ver 
moͤgen verſuchen wird / . Cor. 10/13. und daß er 
uns nicht zuͤchtiget zu unſerm Verderben / ſon⸗ 
dern zu unſer Seligkeit. Denn wenn wir gerich⸗ 
tet werden ſo werden wir vom HErmgezlich- wan m. 
tiget / auff daß wir nicht mit der gottloſen Welt 

ver⸗ 


er een ER 
72 Von der Gedult / dadurch 


Chriſti 
g herꝛli⸗ 


Er breer 12. herꝛlich: laſſet uns lauffen durch Ge⸗ 


ches 
empel. 


N Cab. 44. 
verdammt werden. Denn iſt das Creützeitel Lie⸗ 
be / was wolleſt du denn lieber? Immer in 

Freuden leben / wie der reiche Mann / und dar⸗ 
ach verdam̃t werden? Oder im Creutz leben 

und ſelig werden? 

Diß alles erklaͤret uns die Epiſtel an die He⸗ 


r: 
ult in den Kampff / der uns verodnet iſt / und 
auffſehen auff Jeſum den Anfänger und Vol⸗ 
lender des Glaubens: Welcher / da er wol hätte 
moͤgẽ Freude haben / erdultet er das Creutz und 
achtet der Schande nicht / und iſt geſeſſen zur 
Rechten auff dem Stuel Gottes. Gedencke an 
den / der ein ſolches Widerſprechen von den 
Suͤndeꝛn wideꝛ ſich erduldet hat / daß ihr nicht in 
eurem Muht matt werdet / und ablaſſet: Denn 
ihr habt noch nicht biß aufs Blut widerſtanden 
uͤber den Kampff wider die Suͤnde / und habt be⸗ 
reit vergeſſen des Troſtes / der zu euch redet als 
zu den Kindern: Mein Sohn / achte nicht ge⸗ 
ring die Zuͤchtigung des HErꝛzn / und ver zage 
nicht / wenn du von ihm geſtraffet wirſt. Denn 
welchen der HErꝛ lieb hat / den zuͤchtiget er. Er 
ſtaͤupet aber einem jeglichen Sohn / den er auff⸗ 
nimmt. | 

So ihr die Zuͤchtigungerduldet / ſo erbeut ſich 
euch Gott als Kindern. Denn wo iſt ein Sohn 
Dender Vater nicht zuͤchtiget? Seyd ihr aber 
ohne Zuͤchtigung / welcher ſie alle ſind theilhaf⸗ 
tig worden / fo ſeyd ihr Baſtarte / und nicht Kin⸗ 
der. Auch fo wir haben unſere leibliche Vater 
zul 


| Sa wie uns G Ott des Leibes Artzney zune 
geſchaffen in der Natur: Alſo der Seelen gen, 
Artzney im Wort. Weil kein Menſch in dieſem zu en 
Jammer⸗ und Thraͤnenthal ohn Creutz Truͤb⸗ ang, 
ſal und Widerwärtigkeit ſeyn kan: So thun a. 
wir weißlich daran / daß wir etliche gewiſſe 
Puncten wahres beſtaͤndigen Troſtes uns be⸗ 
kant machen / und zu Hertzen nehmen / die wir 
unſern Anfechtungen entgegen halten / und un⸗ 
ſer Truͤbſal damit lindern koͤnnen. | 
1. Der erſte Troſt iſt / Daß alle Truͤbſal von. 
Gott herkomme. 1. Sam. 2/6. Der HErꝛtoͤd⸗ Stäutı- 
tet und machet lebendig. Sir. 1/14. Es komt al⸗ Al den 
les von Gott / Gluͤck undlnglück⸗ Job. Jr Der een 
. II. Theile. e re 


Cap. af. wird et in unſern Sertzen Gedult. 357 
nen iſt auch das H. Creutz. Darum trieb GOtt 
der HErꝛ den Menſchen aus dem Paradyß / 
aus dem Garten der Freude und Wolluſt ins 
Elende / daß er im Schweiß feines Angefichtes 
ſein Brod eſſe / und durchs Creutz und Truͤbſal 
zur Buſſe bewogen werde. Alſo handelt er auch 
mit einem jeden unter uns. Ob wir wol auf tau⸗ su 
ſenderley Weiſe ihn beleidigen: So iſt er doch fo Lene 
gnaͤdig / und verſuchet alle Mittel an uns / daß er 
uns bekehren moͤge. Darum hat er nach ſeinem 
allein weiſen Raht einem jeden Menſchen ſein 
Creutz ver ſehen und verordnet / damit er ihn in 
wahrer Buſſe / und in ſeiner goͤttlichen Furcht 
erhalte. Aus dieſem Grunde ſpricht nun Si⸗ err. zo. 
rach und die Epiſtel an die Hebr am 12 / J. und prod.; 
S. Paulus / 1. Cor. u / 32. Welchen der Her’ 
lieb hat / den zuͤchtiget er / auff daß wir nicht mit 
der gottloſen Welt verdammt werden. 

3. So bedencke in deinem Creutz deine Suͤn⸗ 
de / ob du es nicht ſehr wol verdienet haſt? Das d⸗ 
muſt du ja ſelbſten bekennen. Darum ſo erfor⸗ 
dert ja GOttes Gerechtigkeit / daß die Stunde zam- 
geſtrafft werde / ſol anders G Ott ein gerechter tage, 
Gott ſeyn: Sol und muß nun die Suͤnde ge. en 
ſtrafft werden / fo iſts ja viel beſſer / fie werden dans 
hie geſtraffet / denn dort. Denn dieſe Straffe iſt ag 
zeitlich / jene iſt ewig. Hie troͤſtet Gott im Creutz / al. 
dort iſt in Ewigkeit kein Troſt. Hie erbar met 
ſich GOtt / dort iſt in Ewigkeit keine Erbar⸗ 
mung. Gedencke an den reichen Mann / wie er 
rieff: Erbarme dich mein. Darum iſt auch das 


| 3 3 ein 
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376 Gottes Troſt in Trůbſal Cap. y. 
ein Troſt mitten im Creutz / daß GOtt die ewi⸗ 
ge Straffe von dir genommen / und in eine klei⸗ 

ne zeitliche Ruhte verwandelt hat. 
4. 4. So bedencke in deinem Creutz / was CHri⸗ 
chan rs dein HErz und Seligmacher / fuͤr dich ge⸗ 
faule litten ober nicht die groͤſte Armuht deinet hal⸗ 
Matt s. ben gelitten / daß er nicht ſo viel gehabt / da er fein 
920 Haupt hat hinlegen koͤnnen? Hat auch die hoͤch⸗ 
ſte Schmach und Verachtung deinet halben ge⸗ 
litten / daß er auch der Allerunwehrteſte uñ Ver⸗ 
achteſte unter allen Menſchen worden / ein 
Sin Spott der Leute / und Verachtung des Volcks / 
ein Wurm / Dergleichen kein Menſch je gelit⸗ 
ten noch leiden wird. Hat auch die groͤſte 
Schmertzen / Angſt und Traurigkeit gelitten / 
die nicht aus zudencken. Er iſt voll Schmertzen 
und Kranckheit geweſen / weil er aller Menſchen 
Jammer / Kranckheit und Schmertzen hat tra⸗ 
gen muͤſſen / daß auch Sonne und Mond 
ſchwartz dafuͤr worden / die Erde gezittert / und 
die Felſen zerriffen ſeyn: Doch hat ers alles mit 
ſo hoher Gedult / tieffer Demuth / heiliger Sanft⸗ 
muth gelitten / daß er ſeinen Mund nicht auf ge⸗ 
than wie ein Lamm / und hat alles unſchuldig 
gelitten / ja ſeiner aͤrgſten Feinde halben / aus 
der z ſauter unergruͤndlicher Liebe und Treue. Und 
ob wir ihn wol taͤglich mit unzaͤhlichen Suͤn⸗ 
den beleidigen / ſo bleibet er doch getreu / und iſt 
bereit / ſo offt wir Buſſethun / uns wieder zu 
Gnaden anzunehmen. Ja wenns von noͤthen / 


und ſeine einm ahl geſchehene Erloͤſung nicht ei⸗ 
er TCM 


nn nn nn 


| 


Cap. A5. wirdhetinunfern Hertzen Gedult. a 
nee wigeErloͤſung wäre/fo iſt ſeine Liebe ſo groß / 
daß er noch einmahl fuͤr uns ſterben wolte. 


lein Buſſe thun / das wil er haben. Darum hat 
er allengeruffen. Mat. / 28. c. 23/3). O Jeruſa⸗ 
lein / ꝛc. Joh. /37. Wen daduͤrſtet / ꝛc. So ruffet 
er täglich infeinem Wort: Sihe / wie ſolte dich 
nun Gott in deiner Truͤbſal verlaſſen / der ſoviel ,,, 
uͤm deinet willen gethan? Darum hat er ſich dae. 
auch deinen Vater genennet. Ein Vater hoͤret Baer 
viel lieber / und erbarmet ſich auch eher denn ein donde 
Herr. Und wil haben / daß du ihn liebeſt / nicht hadert 
fuͤrchteſt / als deinen Feind / darum nennet er ereus. 
ſich deinen Vater. Was dir nun dein lieber Va⸗ 
ter zuſchicket / das leide mit Gedult / und geden⸗ 
cke / es fort von lieber Hand / und achte Got⸗ 
tes Barmhertzigkeit fuͤr deine Seligkeit / und 
daß dir dein Vater nichts werde zuſchicken / das 
nicht zu demem beſten / und zu deiner Seligkeit 
gedeyen moͤge. FRA 

5. Bedennke auch die troͤſtliche Verheiſſung. 
deines Erloͤſers / Joh. 6/0. Warlich / Warlich / dee 


> 


ich ſage euch / ihr wer det weinen und heulen / aber ans. 
die Welt wird ſich freuen / ihr aber werdet trau⸗ 
ig fen. Aber euer Traurigkeit ſol in Freude 
| ver⸗ 
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gg verwandelt werden. Gleich wie aus einem klei⸗ 
eis, nen Sämlein viel Körnlein wachſen / alſo aus 
einer Truͤbſal wird viel Freude werden. Pſ. s / 
5ꝗ Die mit Thraͤnen ſaͤen / werden mit Freuden 
erndten. Sie gehen hin und weinen / und trage 
edlen Samen / und kommen mit Freuden / und 


or. „antworten: Wir find durch viel Truͤbſal ins 
5 Himmelreich eingangen. Frage die H. Engel: 
er find dieſe / ſo werden fie antworten: Dieſe 
ſinds / die komen ſind aus groſſer Truͤbſal. Fra⸗ 
ge Abraham / Iſaac / Jacob / Joſeph / Moſen / 
aron / David / Damel / Eliam / den heiligen 
Job / alle Propheten und Apoſtel / Sie haben al⸗ 
le aus dem Ereutz⸗ Becher und Kelch des Herꝛn 
etruncken / Pf. 16/13. Wenn man allein be⸗ 
trachtet den Jammer undellend der H. Märty⸗ 
rer / ſo muß man dafuͤr erſchrecken / noch hat 
l man 


oder ein einige Schmach leiden / da im gegen⸗ 
theil die H. Maͤrtyrer fo ſchmaͤhlichen Todes 


o fol uns kroͤſten Gottes Gegenwart 7. 
in unſerm Creutz. Wir finden nicht / daß Gott Haan. 
kröſtet 
und er⸗ 
freuet 
im 


/ ich bin mit dir / wenn du 


nen in ihrer groͤſten Marter geſpottet / wie S. 
Laurentius / S. Vincentius / da er mit bloſſen 
Fuͤſſen auff gluͤenden Kohlen gehen muͤſſen / hat 
er geſagt / er ginge auff wolriechenden Roſen. 
Da 0 Be 


Babylas hat gebeten / ihn mit feiner Kette zu 
begraben / damit er gebunden / damit er ſeines 
Schmucks nicht beraubet wuͤrde. S. Ignatius 
wuͤnſchet ein rein Weitzen Koͤrnlein zu ſeyn / und 

urch die wilden Thiere gemahlet zu werden / 

ut fiat panis mundus Salvatori. Diß iſt nicht 
Menſchen ſondern Gottes Krafft und Freudig⸗ 

Act. 6. keit / als von S. Stephano geſchrieben iſt / daß 
„ar er eines Engels Geſtalt gehabt in ſeiner Verkla⸗ 
bag. gung. Da heiſſts denn: Ich hatte viel Bekuͤm⸗ 
merniß und Traurigkeit in meinen Hertzen / 
aber deine Troͤſtungen erqvicketen meine Seele 
Conſolationes tuæ vivificarunt animam meam. 


Das XL VI. Capitel. 


Bewegliche Urſachen der Gedult: Et de 

bono crucis, Vom Nutz des H. Creutzes. | 
Sacs/7. Seyd gedultig lieben Brüder / biß auff die 
Zukunft des S Erꝛn. Sihe ein Ackermann wartet 
auff die koͤſtliche Frucht der Erden / und iſt gedul⸗ 
tig daruͤber biß er empfahe den Morgenregen und 
Abendregen. 


Was Dou Gedult iſt / wenn man GOTT im 
[Brut Creutz gehorſamlich außharret / und 


feiner göttlichen Allmacht und Weißheit / alles 
nhelm ſtellen / nicht Ziel / Zeit / Maß / Weile 
Beweg · lind Ort fuͤrſchreibet / und ſich dem gnaͤdigen 
lichen. Willen Gottes gantz ergibt. Darzu ſollen uns 
bewegen folgende Urſachen: 
1.1. Daß unſer Creutz und Truͤbſal von GOtt 
komen herkomme / Hunger / Krieg / Peſtilentz. Denn 
7 55 eee eee ſeine 
7 eck⸗ 


| habe mir das muß für hakafız 
| cils meint fg Mer Ale 
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Werckzeuge uns zugefuͤget werden: So kom⸗ 
men ſie doch nicht ohn gefaͤhr / ſie kommen doch 
aus Gottes Verhaͤngniß. Eſ. 45 //. Der ich das 
Liecht ſchaffe und mache Finſterniß / der ich 
Friede gebe und ſchaffe das Ubel / Ich bin de 
Herder ſolches alles thut. 1. Sam. è/6. Der 
Exꝛ toͤdtet / ce. Was wiltu denn nun daraus 
machen? Wilt du wider GOtt ſtreiten und 
kriegen? 

2. Well wir die Straffe und alles Creutz wol 2. 
verdienet haben /a noch vielgroͤſſer. Denn un sah 
ſere Suͤnde iſt allzeit groͤſſer / den Gottes Straf⸗ nee 
fe / und die Straffe allezeit geringer / denn unſere denn 
Suͤnde und Miſſethat / wie die kluge und behertz⸗ Sünde. 
te Judith ſagt am /. Du muſt auch beken⸗ Horn, 
nen / daß dir der liebe GOtt mehr Liebes denn al 


thaten 


Leides / mehr Gutes denn Boͤſes von Mutter f 

Leibe an erzeiget. Warum wolteſt du denn ihm sönc: 

zu ſchuldigem Gehorſam fuͤr ſo viel Gutthaten Saß 
nicht eine Vaͤterliche Zuͤchtigung zu gut hal⸗ 
ten / die er doch allzeit zu deinem beſten richtet 

und ſchicket. 

3. Weil wir nun die Straffe wol ver dienet haz. 
ben / ſo muͤſſen wir ja mit dem lieben Dantele am ar 
9/7. bekennen / daß uns Gott nicht unrecht eren 
thut. Solt dich denn Gott gar nicht ſtraffen ue 
uͤm deiner Suͤnde willen weder hie noch dort? 

Das waͤre ja unrecht / und du muſt es ſelbſt be⸗ 
kennen. Warum wolteſtu denn nicht gedultig 
ſeyn / und wider Gottes Gerechtigkeit und Ur⸗ 
theil murren? Es iſt ja beſſer / daß dich G Ott 


RIED 8 
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ie zeitlich zuͤchtiget / denn dort ewig. . Cor. u /. 
Wenn wir gerichtet werden / ꝛc. Bift du aber 


Ein, e Sihe an die Gedult unſers HErm JEfü 
bel hei Chr iſtt / wie haͤtte er alle feine Feinde und Laͤſte⸗ 
ber Hen rer im Augenblick koͤnnen zerſchmettern / Aber 
iger: „er duldet ſie / er bittet fuͤr ſie / und iſt doch unſchul⸗ 
jeder dig / vielmehr ſollen wir gedultig ſeyn / die wir 
unſchul lle Straffen / ja das hoͤlliſche Feuer wol ver⸗ 
iſ doch die net haben. Chriſtus hat aus Liebe gegen uns 
volles gedultig gelitten / wie Jacob ſieben Jahr 
ste im Rahel gedienet: Gen. 9/18. Alſo Chriſtus 
uͤm uns drey und dreyſſig Jahr. Solten wir 

enn nicht uͤm ſeinent willen eine kleine Zeit lei⸗ 

den? Sthe an die Gedult aller Heiligen / Jo⸗ 
ſephs / Moſis / da er für ein Volck bat / und wol⸗ 

te lieber ſterben fuͤr das Volck / Davids / da er 


0 ſprach: 


7. So ſol uns auch Gottes ewige Warheit, 7. 
und ſeine treue Verheiſſung in Gedult erhalten / War⸗ 


tes. Wol allen / die ſein harren. Pſ 2/3. Sir. 2 / 
11 Thr. 3 / 25. Jac. / u. Selig iſt der Mann / der 
die Anfechtung erduldet. Denn nach dem er be⸗ 

waͤret 
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wenn alle Welt wider dich wuͤtet und tobet. cer 


30 w chen Cap. 46 
waͤret iſt / wird er die Krone des Lebens empfa⸗ 


en. 

8. 83. Um der Ehre Gottes willen. Daniel im 
rug feurigen Ofen breitet GOttes Erkaͤntniß aus / 
Ss Joſeph im Gefaͤngniß / David im kilo. 

Umunſers eigen Nutzens willen. Denn 
erſtlich hat unſer Hertz und Seele Nutz davon. 
Denn ſo lernet man viel durch Gedult im Creutz. 
Rom. 5/4. Gedult bringet Erfahrung. .So 
wird das Creutz durch Gedult leichter. Mat. ir 
Fache, b. 28. Bringet der Seelen Ruhe: Dagegen Uin⸗ 
dul. gedult groſſe Unruhe bringet / und man richte 
doch nichts damit aus / und machet den Scha⸗ 


9. 
Unſer 
Nutz. 


0h, 40. Gedult wird hoch belohnet / Denn Job 
nun, bekam ſeine Guͤter / die er verlohren / ſiebenfaͤltig 
bg. wieder. Denn ſelig ſind die Sanffimuͤhtigen / ſie 


dultigen / ſie werden das Erdreich verlieren. 
n. n. Was auch in allen Staͤnden die Gedult fuͤr 
Seit groſſen Nutz bringt / iſt nicht außzuſagen. Im 
Sande elſtlichen Regiment iſts eine groſſe Tugend / 
% wenn einer Verfolgung erduldet: Im weltli⸗ 


chen / wenn einer ſeine Laͤſterer und Columnian- 
ten kan tragen. Denn wir leſen in Hiſtorien / 
daß durch Ungedult und Rachgier gantze Re⸗ 
gimenter ſind zerruͤttet und verwuͤſtet. Was 
N Gedult 


ö 
| 
| 


— 
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Gedult im Hauß⸗Regiment fuͤr Nutz ſchaffet 
erfahren die Eheleute. Prov. 16/2. Ein Gedulti⸗ 
ger iſt beſſer denn ein Starcker. E 

1. So hat uns Chriſtus all unſer Truͤbſal 1. 
unſchaͤdlich gemacht / daß ſie uns nicht ſol ſcha⸗ sur. 
den an unſerer Seligkeit. Denn er hat ja alle unsre 

unfereSundedurch fein bitter Leiden und Ster⸗ beittam | 

ben bezahlet / und alle Straffe der Suͤnde auff each 
ſich genommen / und dieſelbe Kraftloß gemacht. 
Und uͤm dieſer Urſach willen muͤſſen uns alle 
Tꝛuͤbſalen zur Seligkeit dienen / dieweil Chriſtus 
durch ſein Leyden all unſer Leyden geheiliget / 
und in die beſte / koͤſtlichſte Artzney ver wandelt. 
Darum S. Paulus Rom. 828. ſpricht: Es 
muͤſſen denen / die GOtt lieben / alle Dinge zum 
beſten gedeyen. 

13. Letzlich / ſo bedencke / was doch dieſer Zeit 1 
Leiden iſt gegen die ewige Herꝛlichkeit. Rom. 1125 
18. Nicht werth der Herzlichkeit: Darum iſts daß 
eine groſſe Barmhertzigkeit / daß uns G Ott hie d 
züchtigek in dieſer Zelt / welche ja elne kleine e 
Zeit iſt gegen die Ewigkeit. Dargegen er uns 
doch die Freude geben wird / die ewig iſt. Solt 
doch ein Menſch wuͤnſchen / und darum bitten / 
daß Gott hie ſeiner nicht verſchonete / auff daß 
er ſeiner dort ewig verſchonete. Darumſpricht | 
S. Petrus: Die ihr hie eine kleine Zeit leidet / Per 
werdet euch freuen mit unaußſprechlicher ewi⸗ | 
ger Freude. | 

Von des H. Creutzes Nutz. 
Das lebe Creutz iſt: 


Der | 
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Seer enge und ſchmale Weg / der zum Leben 
ihre 


et 
EineRuthederSöttlichenzüchtigung/fo vom 
Suͤndenſchlaff auffweckt / 
Eine vaͤterliche Zuͤchtigung / 
Der Morgenſtern / der vor der Sonnen des Tro⸗ 
ſtes hergehet / 

Ein Gnaden zeichen gleich dem Regenbogen / 
Machet Chriſto aͤhnlich / 

Zeucht die Waffen der Finſterniß auß / 
Jeucht die Waffen des Liechts an / 

Eine balſamichte Frucht / 

Ein unverfaulende Myrꝛhen / 

Ein heylſames Kraut / 

Ein heylſamer Tranck / 

Ein heylſamer Kelch / 
Eine Proba des Glaubens / 

Eine Erbauung des Nechſten / 

Eine Gebaͤhrerin der Liebe / 

Eine Geſellin der Hoffnung / 

Ein Vorgaͤnger in der Gnaden / 

Eine Artzney der Seelen / 

Ein Præſervativ der Suͤnden / 

Eine Tilgerin des fleiſchlichen Lebens / 

Eine Erweckerin des geiſtlichen Lebens / 

Eine Veraͤnderin des rdifchen Gemuͤths / 

Eine Verlaſſerin der Welt / 

Eine Vermaͤhlerin der Freundſchafft Gottes / 
Eine Vermehrerin der him̃liſchen Gaben / 
Eine Zaͤumerin der Hoffart / 
Eine Saͤugamme der Demuth / 

| Eine 
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Eine Lehrerin der Gedult / 

Eine Erneuerinne des Geiſtes / 

Eine Erhalterin der Tugend / 

Eine Zuchtmeiſterin des Leibes / 

Eine Ernehrerin des Gemuͤths / 

Eine Mutter der Weißheit / 

Eine Waͤrterin der Sanfftmuth / 

Eine Anreitzerin des Gebets / 

Eine Meiſterin der Gedult / 

Eine Huͤterin der Keuſchheit / 

Eine Klarheit des Gewiſſens / 

Ein Reichthum der inwendigen Freuden / 
Ein Car bunckel der da leuchtet in den Kleino⸗ 

dien der Heiligen / 

Ein Edelgeſtein der Glaͤubigen / 

Eine wolriechende Roſe des Paradyſes / 
Eine Krone der Maͤrtyrer / 

Eine Zierde der Außer wwehlten. 

Das XI. VII. Capitel. 


Spruͤche / eee Gedult / und 


roſt. 
Act. 4. Wir muͤſſen durch viel Truͤbſal ins Rei 
Gottes eingehen. 
Eil eines Chriſten Leben in dieſer Welt engen 
O nichts anders iſt denn Creutz und Truͤb⸗Len 
ſal / dadurch wir muͤſſen ins Reich GOttes ein⸗ 
gehen / So iſt uns von noͤhten / daß wir uns au 
Gedult ſchicken / und dieſelbe von Gott erbitten. 
Nicht ſchicke dich auff gute Tage / ſondern auff un 
viel Leiden und Gedult. Davon wollen wir San 


nachfolgende drey Puncten mercken: Als 1. coe 


dreyer⸗ 
Sprüche 


ley 


Ts 


iv. 


Zu | Gedult iſt eine ſolche Tugend / die mit ſanfft⸗ 


Ereutz und Joch auff ſich nimmt / und Chriſto 
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Spruͤche und Zeugniß der Schrifft. . Exem⸗ 
pel. 3. Troſt. 


1. Sprücheund Zeugniß der Schrifft. 


muͤhtigem / ſtillen / demuͤhtigen / gehorſamen 
Hertzen ſich dem lieben Creutz unter wirfft / und 
allerley Wider waͤrtigkeit / Truͤbſal und Verfol⸗ 
gung / fie fen geiftlich oder leiblich als Christi 


nachfolget / wider GOtt nicht murret / ſondern 
im Glauben erkennet / daß wir einen gnaͤdigen 
Gott in Chriſto haben / welche auch durch 
Hoffnung der Erloͤſung das Creutz lindert :und 
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uͤbrigen ſeines Samens / die da Gottes Gebot 
halten / und haben das Gezeugniß Jeſu. Davon 
ſollen wir folgende Spruͤche mercken. Matth. zer 
16. Wer mir nachfolgen wil / der verleugne ſich Sn. 
ſelbſt / und nehme ſein Creutz auff ſich / und folge Kann 
mir nach. Denn wer ſeine Seele erhalten wil / 
der wird ſie verlieren / Und wer feine Seele um 
meinent willẽ verleuret / der wird ſie wieder fin⸗ 
den. Das iſt: Wer das Creutzum Chriſti willen 
nicht tragen wil / und daſſelbe fliehen wil / der 
wird ſeine Seele druͤber verlieren. 

Marc. iz. Ihr werdet gehaſſet werden von je 
der man / um feines Nahmens willen. Das iſt 


dean verlaſſen. Wir werden untergedruckt “ Aber 
wir kommen nicht um. Wir tragen allezeit das 


ſen Verfolgung leiden. 


Sterben JeſucChriſti an unſermbeibe / daß auch 
das Leben Jeſu an unſerm Leibe erſcheine. Denn 
wir / die wir leben / werden immerdar in den Tod 
gegeben um Jeſu willen / Auff daß auch das Le⸗ 
902 en offenbahr werde an unſerm ſterblichen 
eiſch. 
2. Tim. . Du ſolt dich dulden / als ein guter 
Ritter Chriſti. Keiner wird gekroͤnet / er kaͤmpf⸗ 
fe denn recht. Dulden wir mit ihm / fo werden 
wir auch mit ihm hersfchen. 2. Tim. : Alle die da 
wollen gottſelig leben in Chriſto Jeſu / die muͤſ⸗ 


Hebr. 10. Gedult iſt euch von noͤthen / auf daß 
ihr den Willen Gottes thut / und die Verheiſ⸗ 
ſung empfahet. | | 

Hebr. 12. Laſſet uns lauffen mit Gedult in 
vorgeſtaltem Kampff / und auff ſehen auff Je⸗ 
ſum / den Anfaͤnger un Vollender des e 
Wel⸗ 


ad. vnd Trott 21 
Welcher / da er wol haͤtte mögen Freude haben / 
erduldet er das Creutz / und achtet der Schande 
nicht / Und iſt geſeſſen zur Rechtẽ auf dem Thron 
Gottes. Gedencket an de / der ein ſolch Widerſpꝛe⸗ 
chen wider ſich von den Suͤndern erduldet hat. 

I. Pet. 1. Die ihr eine kleine weil traurig ſeyd in 
mancherley Anfechtungen / auff daß euer Glau⸗ 
be viel koͤſtlicher erfunden werde / denn das ver⸗ 
gaͤngliche Gold vom Feuer bewaͤret. 

Apo. 3. Dieweil du haſt behalten das Wort 
meiner Gedult / ſo wil ich dich auch behalten fuͤr 
der Stunde der Verſuchung / ſo kommen wird 
uͤber den Erdenkreiß. Sey getreu biß in den 
Tod / ſo wil ich dir die Krone des Lebens geben. 

2. Exempel. 

Abraham hat viel von den Chaldeern / Cana 2. 
nitern und Egyptern leiden muͤſſen. Act.. Abꝛa⸗ Sm, 
ham ging aus der Chaldeer Land / und wohnete dan. 
in Haran. GOttgab ihm kein Erbſchafft drin 
nen / auch nicht eines Fuſſes breit / und ſprach: 
Dein Same wird ein Fremdling ſeyn in einem 
fremden Lande und ſie werden ſie zu Knechten 
machen / und uͤbel halten. Hebr. 11. Im Glau⸗ 
ben ward Abraham gehorſam / und ging in ein 
Landund wuſte nicht wo er hin kam Im Glau⸗ 
ben iſt er ein Fremdling geweſt / und wohnet in 
Huͤtten / und hoffet auff die Stadt / welcher 
Baumeiſter Gott iſt. 

2. Petr. 2. Gott hat erloͤſet den gerechten 
Loth / welches gerechte Seele die boͤſen Leute 
qvaͤleten mit ihren ungerechten Werden. Der 


Mal... en | 
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Herz weis die Gottſeltgen aus der Truͤbſal zu 
erloͤſen / die ungerechten aber zu behalten zum 
| Tage des Gerichts / ſie zu peinigen. 
ane. Geneſ. 22. Iſaac wolte ſich gedultig opffern 


aſſen. 

ab. Gen. ꝛ. Jat᷑ob hat viel erdulden muͤſſen / mu⸗ 
ſte vor Eſau fliehen / Hatte nicht mehr deñ einen 
Stab / da er uͤber den Jordan gieng. Hoſ. u. Ja⸗ 
cob hat in ſeiner Angſt mit Bott geſteget / Er hat 
gekaͤmpffet mit dem Engel / und ſieget / Denn er 
hatte geweinet und gebetet. 

Gen. 47. ſpricht er zum Könige Pharao: 
| Die Zeit meiner Wallfart ꝛc. 

30. | Ic. y. Ihr habt die Gedult Job gehoͤret / und 
das Ende des HErꝛn habt ihr geſehen. 
moe Moſes war der allerſanfftmuͤhtigſte und ge⸗ 
plagteſte Menſch / uͤber alle Menſchen auff Er⸗ 
den / Num. 12. Hebr. n. Er erwaͤhlete lieber mit 
ſeinem Volck Ungemach zu leiden ꝛc. 
ab. David eine Figur und Bild Chriſti / was ha 
er gelitten? Pſal. /. Auff dich traue ich ꝛc. Pſ. . 
Das Verlangen des Elenden ꝛc. 

Salomo / Prov. 25. Die Furcht des HErm 
iſt die Zuͤchtigung der Weißheit / Und ehe man 

u Ehren kommt / muß man viel leiden / verſte⸗ 
| he vor der künftigen Herlichkeit. 

Mar⸗ 0 Syr. 2. Mein Kind / Wilt du Gottes Diener 
ſſeyn ꝛc. 

Dan.. Was haben die drey Maͤnner im feu⸗ 
rigen Ofen fuͤr Gedult geuͤbt? Alſo alle Apoſtel 
und Maͤrtyrer. | 

| Des 


noch nennet er GOtt feinen G DOtt.4.Hatherg- 
lich fürfeine Feinde gebeten / und ſich nicht ge 
rochen / ob ers gleich haͤtte thun koͤnnen. 


3. Ckoſt. 

Matth. 5. Selig ſind die da Leide tragen ꝛc. 

Matth. 1. Kommt her zu mir ꝛc. Da ſtehet 
fuͤnfferley Troſt. 1. Zu Chriſto kommen. 2. Er⸗ 
qvicken. 3. Mein Joch. 4. Ruhe der Seelen. 5. 
Mein Joch iſt ſanfft / weils um Chriſti willen 
geſchicht fo erqvickets. Darum ſpricht S. 

gulus Rom.. Wir ruͤhmen uns der Truͤb⸗ 

ſal / Denn wir wiſſen / daß Truͤbſal Gedult brin⸗ 

enn Gedult bringt Erfahrung / Erfahrung 

ringet Hoffnung / Hoffnung aber laͤſſet nicht 

zuſchanden werden. Denn die Liebe Gottes iſt 

außgegoffen in unſere Hertzen durch den H. 
eiſt. 

Jac. . Selig iſt der Mann / der die Anfechtung 
erduldet / Denn nach dem er bewaͤret iſt / wird 
er die Kron des Lebens empfahen / welche Gott 
verheiſſen hat / denen die ihn lieb haben. 

Johan. 16. In der Welt habt ihr Angſt / A⸗ 
ber ſeyd ihr getroſt / Ich habe die Welt uͤber⸗ 
wunden. 

Rom. 8. Wer wil uns ſcheiden von der Liebe 


Aa ij Got⸗ 


3. 
Troſt. 


374 Esifkkein Truͤbſal ſo groß, Cap as. 
Gottes? ꝛc. Es muß denen / die G Ott lieben / al⸗ 
le Dinge zum beſten gedeyen. 
2. Tim. 4. Ich habe einen guten Kampff ge⸗ 
kaͤmpffet ꝛc. 
u he BOT en e ele late 
nicht dabey be ſtehen bleiben müffen. 
Das xI VIII. Capitel. 
Es iſt kein Truͤb ſal ſo groß / Gott hat Tro 
dagegen verordnet. Denn Gottes Troſt iſt alle⸗ 
zeit groͤſſer denn unſer Elend: Das fol die Gedult 
erhalten und ſtaͤrcken. 
Er H. Apoſtel Paulus / als er betrachtet 
die groſſe Freundligkeit und Leutſeligkeit 
Gottes unfers lieben Vaters im Himmel / wi 
er ſein Vaterhertz gegen alle elende und truͤbſeli⸗ 


unſerm Truͤbſal / daß wir auch troͤſten koͤnnen / die 
da ſind in allerley Truͤbſal / mit dem Troſt / damit 


Artzney 
unſers 
Elends. 


eweiſet er mit ſieben gewaltigen Gründen / die da. 
r nach ein ander ſetzet. 


troſtreich / daß ſie nicht gnugſam koͤnnen er⸗ 
gruͤndet werden. 

Denn es ſtellet ſich Gott allen betruͤbten Her⸗ 

en vor / wie ein Vater / der nicht den bloſſen 

ahmen allein hat / ſondern in der That und 
Warheit unſer Vater iſt. Denn worm ſtehet die gan 
Eigenſchafft eines Vaters? Darin / daß ein Da- sims 
ter ſeine Kinder 1.liebe/.,für fieforge/s-fteerneh- ve 
re / 4. ſie ſchuͤtze / y. ſie her und unter weiſe / 6. 
Mitleiden habe mit ihrer Schwachheit / 7. ſich 
über fie erbarme / s. ihnen das Erbe beſcheide. 
Wenn einer das recht bedencket / fo wird er be⸗ Tore 
kennen muͤſſen / daß in dem einigẽ Wort / Vater / ao. 
ein vollkommener Troſt ſey / ſo allein gnug wi⸗ rau 
der allerley Truͤbſal / und daß dieſer Troft groͤſſer 
ſey deñ alles Elend. Und damit wir ibn recht ken⸗ 
nen lernen / was er fuͤr ein Vater ſey / ſo nennet Zar 
ihn S. Paulus einen Vater der Barmhertzig⸗ dan. 
keit / von welchem alle väterliche Barmhertzig⸗ ae 
keit ihren Urſprung hat / und zwar einen ewigen 
Urſprung. Denn aller derer Barmhertzigkeit / dye; 
die an ſo viel tauſend mahl tauſend vaͤterlichen han 
Hertzen gepflantzet iſt / derer iſt G Ott ein Ur⸗ ei le 
ſprung und Vater. Daraus folget / daß keinem 


} 


} 


1. Der erſte Grund iſt / daß Gott ein Vater a. 1 
der Barmhertzigkeit iſt. Dieſe Worte find ſo Barer. 


376 Es iſt kein Truͤbſal ſo groß Cap. 48. 
Kinde Gottes auff Erden ſo viel Leides wider⸗ 
fahren kan / dagegen bey dem Vater der Barm⸗ 
hertzigkeit nicht vielmehr Troſts zu finden fer. 

Gen 2. Der ander Grundiſt“ daß Gott ein Gott 
des alles Troſts ſey. In dieſen Worten iſt aber mahl 
ros ein ewiger ſunendlicher Troſt begriffen. Gott iſt 
das ewige / unendliche / hoͤchſte Gut: Was kan 
nun anders aus dem ewigen Gut kommen und 
entſpringen / denn aller Troſt wider alles Elend 
und zwar ein groͤſſer Troſt / denn das Creutz iſt? 


Creutz erhalten. So iſt unſer Leiden dagegen 
nichts / und uͤbertreffen die Exempel der H. 

Jer. 20. Maͤrtyrer mit ihrem Troſt all unſer Creutz. 
Wer bat fo viel gelitten als Job? Wer iſt ſo 
pſalss hoch betruͤbt geweſen / als Jeremias? Wer iſt 
in ſo hohen Anfechtungen je geſteckt / als David? 

a was iſt unſer Leiden gegen des HErꝛn Chri⸗ 
Leiden? Sind nicht alle H. Maͤrtyrer hei⸗ 

lige Kinder GOttes geweſt? Warum ſtellet fie 

uns Gott vor die Augen? Auff daß wir lernen 
ſollen / daß das H. Creutzſey erſtlich / Der wah⸗ 

ren 


— 
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ren Ehriften Heiligthum ?. Geiſtliche himliſche 
Ehre.. Victoria und Sieg uͤber Teufel un Welt. 
4, Eine Vorbereitung zum Himelreich. . Den 
ohne Creutz kan kein Chuſt ins Reich Gottes ein⸗ 
gehen. 6. Es iſt das H. Ebenbild Chriſti. / Sum⸗ 
ma / das liebe Creutz iſt ein hoch groß Geheim⸗ nig 
niß / darmnen die höchfte Weißheit und Rath de, 
Gottes verborgen liegt / welches Fleiſch und 
Blut nicht verſtehen kan / auch nicht ſchmecken 
kan das him̃liſche verborgene Mana in Gottes 
Wort / ohne Creutz. Darum iſt GOttes Troſt 
abermahl groͤſſer denn aller Menſchen Truͤbſal. 

4. Den vierdten Grund ſetzet S. Paulus /in . 
dieſen Worten: Daß wir auch troͤſten koͤnnen / heiten 
die da ſind in allerley Truͤbſal / mit dem Troſt / 3% 
damit wir getroͤſtet werden von Gott. Wormit ea 
troͤſtet aber Gott die lieben Apoſtel? Und wor ae 
mit ttoͤſten die Apoſtel uns wieder? Mit dem eu 

heiligen Wort Gottes / mit den theuren Ver⸗ walt 
heiſſungen Gottes / wie Rom. 15. ſtehet: Was raff. 


Der 
Troſt 
Gottes 
begreifft 


derſelbe Troſt weit uͤbertrifft aller Menſchen 14 


ker in 
ſich deñ 
all unfer 
Elend 
iſt 
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Cap.48. Sott hat Troſt dagegen verordnet _ 379 
mehr Truͤbſal geben / denn die lebendige Ovelle 
Troſtes? 

J. 


5. Der fuͤnffte Troſtgrund iſt / daß St Pau⸗ 5 
lus der glaͤubigen Chriſten Creutz nennet das sin. 
Leiden Ehriſtt. Denn er ſpricht: Wie wir des de ehr 
Leidens Chriſti viel haben. Darum: 1. Weil alle fi" 
Glaͤubigen des HEr:nChriſtt geiſtliche Glieder 
ſeyn. Gleich wie nun das Haupt die Schmertzen 
empfindet / per condolentiam & conſenſum, 
wegen der Einigkeit des Haupts und Glieder: 
Alſo empfindet Chriſtus uͤnſer Haupt das Lei⸗ 
den und Truͤbſal ſeiner Glieder. 2. Weil Chriſtus 
in ſeinen Glaͤubigen wohnet / und lebet / und 
ſich mit ihnen vereiniget hat / ſo leidet er in ſei⸗ 
nen Gliedern / wird in denſelben enge und act. „ 
verfolget / wie der Her: vom Himmel ruffet: 
Saul / Saul / was verfolgſt du mich? 3. Well en. 
wir aus Chriſto neu gebohren ſeyn / und er un⸗ 
ſer ewiger Vater iſt. Was nun das Kind leidet / 
das empfindet der Vater an ſeinem Hertzen. 
Darum iſt aller Gläubigen Leiden auch des 
HErꝛn Chriſti Leiden. Wie kan nun dein Leis 
den und Creutz ſo groß ſeyn / als dieſer Troſt / daß 
Chriſtus dein Haupt iſt / und du fein Glied / daß 
er mit dir vereintget iſt / in dir wohnet / und in dir 
leidet / und all dein Creutz fuͤr ſein eigen achtet / 
daß er dein ewiger Vater iſt / und an ſeinem H. 
Hertzen dein Leiden empfindet? 
6. Den ſechſten Grund nimt S. Paulus von , 
em Urſprung und Fundament all unſers Tro⸗ poele in 
—— Ehriſtus / in dem er ſpricht: So dito 


S 
| 
2 
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380 Es iſt kein Truͤbſalſo groß / Cap. 48 


werden wir auch reichlich getroͤſtet durch Chri⸗ 
ſtum. Aller unſer Truͤbſallirſprung iſt die Suͤn⸗ 


Sa Troſter Jeſus Chriſtus“ Gottes Sohn Nun 


unſe Leidens theilhafftig ſeyd / ſo werdet ihr auch des 
Glaubt, Troſtes theilhafftig ſeyn. Nun wiſſen wir den 
ge Herꝛ⸗ 
lichkeit 


Nom. 8. keit / daß er nicht allein feiner Perſon halber 


wir 


— — äü— 


Cap. 48. Gott hat Trofkdntgegen verordnet. 38 
wir nicht aus der kuͤnfftigen Her lichkeit groͤſ⸗ 


alle Menſchen vergiffket ſeyn: Alſo trifft au 


das Vater Hertz G Ottes / an den Gott alles 
Troſts. Ergreiffet Chriſtum / und haͤlt ihn feſt / 
wie Jacob: Ich laſſe dich nicht / duſegneſt mich 
denn. Und in Chriſto ſieget der Glaube über. 
Suͤnde / Tod / Teufel / die Welt und alles Un⸗ van. 

gluͤck 


7 


Gen. 31. 
| b. 26. 


g 


| 


00 da glaͤubet / und wer glaͤubet / wird die Herꝛ⸗ 


Es komt — 
kein 
Tꝛoſt ins 


Se ter / daraüff wir zu GOtt ſteigen. Es ſteiget 


ohne Ge⸗ 


Aus 
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384 Gottes unfehlbahre Warheit Cap. 49. 
an feiner Gnade ſehe. Weine Feindin wirds ſehen 
muͤſſen / und mit aller Schande beſtehen / die jetzo 
zu mir ſaget: Wo iſt der HER dein Gott: 

„r leſen im Propheten Jeremia 9/4, 

Sin D daß fuͤr der Babyloniſchen Gefaͤngniß / 

den: ehe Jeruſalem zum erſten mahl verſtoͤret / das 

Land verwuͤſtet / und die Juden gefaͤnglich gen 

Got it Babylon gefuͤhret / neben der Suͤnde der Abgoͤt⸗ 

die be terey / damit fie dieſe Straffe verdienet haben 

e auch u in ſchwange gangen ſey / Untreu / 

dau Lügen / Falſchheit / Feindſchafft / Haß / Neid / 

farc de lind daß alle Liebe iſt erkaltet und erloſchen ge⸗ 


eden ſie freundlich gegen den Nechſten / aber 
unter: in Hertzen lauren ſie auff denſelben. | 
ga Da hoͤren wir / wie es in der Stadt Jeruſa⸗ 
Stadt. lem zugangen iſt vor ihrer erſten Verſtoͤrung / 
Nemlich / ſolche Untreu iſt in der Stadt gewe⸗ 
ſen / daß kein Menſch dem andern hat trauen 
| duͤrffen. 


Cap. 49. ſol in unſern Hertzen Gedult wircken. 385 
duͤrffen. Sie haben ſich nur darauff beflieffen/ 
wie einer den andern hat moͤgen beluͤgen und be⸗ 
truͤgen. Darauf haben fie in ihren Hertzen ge⸗ 
—— und das iſt ihr Verderb und uͤntergang 
geweſt. 

Der Prophet Micha klagt am /r. ſeq. auch 
druͤber: Ach es gehet mir wie einem der im 
Weinberge nachlieſet / da man keine Trauben 
findet zu eſſen / und wolte doch gern der beſten 
Fruͤchte haben. Die frommen Leute ſind weg 
aus dieſem Lande und die Gerechten find nicht 
mehr unter den Leuten. Sie lauren alle auff 
Blut. Ein jeglicher jaget den andern / daß er ihn 
ver derbe / und meynen / ſie thun wol dran / wenn 
ſie boͤſes thun. Wolan wo es ſo zugehet / da ar⸗ une 
beitet und graͤbet man ſtarck an der Grube des derden⸗ 
Ver derbens / da man muhtwillig wil hinein fal 
len. Und ſehe ſich nun ein jeglicher ein weniguͤm / 
obs nicht heutiges Tages guch ſo zugehet. Dar⸗ 
um ſehen wi auch unſer Verderben vor Augen / 
Denn daſſelbe unſer Verderben komt aus uns 
ſelbſt. Wolte G Ott / wir erkennetens / und lieſ⸗ 
ſen ab von unſern boͤſen Gedancken / und aͤnder⸗ 
ten das boͤſe feindſeltge Hertz / und liebeten War⸗ 
heit und Friede. Geſchicht das nicht / fo kan uns 
nicht geholffen werden. 

Immittelſt abe / damtt gleichwol noch from 
me Leute in dieſer betruͤbten Zeit nicht ohne 
Troſt ſeyn moͤgen / muͤſſen wir uns uͤmſehen / 
wor mit ſich betruͤbte Hertzen / die vor uns gele⸗ 
bet / in dergleichen Fällen und Unglück getroͤſtet 
| Bb haben. 
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Sieben. 
faͤltiger 
Troſt 
wider 


geil ſchauen / und des Gottes meines Heyls erwar⸗ 
Unseit. ten. Das iſt der erſte Troſt. Der ander: Mein 


1. 
Glaube 


uñ Hoff⸗ 
nung ſi⸗ 
het auff 
Gottes 
All⸗ 
macht 
und 
Barm⸗ 
hertzig⸗ 
keit. 


Tuuͤbſal / und nicht allein dieſelbe anſchauen / 


haben. Da zeiget uns der Prophet Micha am 
/i. als mit einem Finger den rechten Haupt⸗ 
troſt / und ſpricht: Ich aber wil auff den HErꝛn 


Gott wird mich erhoͤren. Der dritte: Freue di 
nicht meine Feindin / daß ich niederlige / ich wer⸗ 
de wieder auffkommen. Der vierdte: Und ſo ich 
im Finſtern fige / ſo iſt doch der HErꝛ mein 
Lie cht. Der fuͤnffte: Ich wil des HEren Zorn 
tragen / Denn ich habe wider ihn geſuͤndiget / 
biß er meine Sache außfuͤhre / und mir Recht 
ſchaffe. Der ſechſte: Er wird mich ans Liecht 
bringen / daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſe⸗ 
he. Der ſiebende: Meine Felndin wirds ſehen 
muͤſſen / und mit ſchanden beſtehen. 

1. Ich wil aber auffden HERR ſchauen / 
und Gottes meines Heyls erwarten. Da haben 
wir die Lehre vom Glauben und Hoffnung / wie 
dieſelbe als zwey wackere und wachende Augen 
auff Gott ſehen ſollen in allerley Truͤbſal / auch 
im aͤuſſerſten Elend. Jegroͤſſer die Noth wird / 
je ſtaͤrcker der Glaube und Hoffnung zu GOtt 
werden ſol. Denn da ſollen wir uns erinnern 
unſers Chriſtlichen Glaubens: Ich glaͤube an 
Gott den Vater / allmaͤchtigen Schoͤpffer 
Himmels und der Erden / das iſt: Ich glaͤube / 
daß keine Noth ſo groß ſey / GOtt wil und kan 
mich drauß erretten. Darum ſollen wir allhie 
lernen die Augen abwenden von der zeitlichen 


ſon⸗ 
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nung und ſpricht. Ich glaͤube aber / daß ich ſe⸗ 
hen werde das Gut des HEr en im Lande der 
Lebendigen. Harret des HErꝛn / ſeyd getroſt 
und un ver zagt alle die ihr des HERR Mhar⸗ 
ret. Und Pf. 30 / 3. Ich harꝛe des HExan / Mei⸗ 


.. nn 


— 


| 388 Gottes unfehlbare Warheit Cap. 49. 
ne Seele harret / und ich hoffe auff ſein Wort. 
Meine Seele wartet auff den HErin / von 
einer Morgenwache biß zur andern. Hab. 2/3. 
Die Weiſſagung / das iſt / die Verheiſſung / 
wird ja noch erfuͤllet werden zu feiner Zeit / und 
wird endlich frey an Tag kommen / und nicht 
auſſen bleiben. Ob ſie aber ver zeucht / ſo harre 

En, ihr / ſie wird gewiß kommen / und nicht verzie⸗ 
ga hen. Ja / ſpricht manche betruͤbte Seele / es waͤ⸗ 
und Ge ret mir zu lange. Antwort: Es muß alſo ſeyn / 
falle auf daß Glaube / Hoffnung und Gedult pro⸗ 

Son blert werde. Das gefaͤlt GOtt baß denn alle 

Herilichkeit dieſer Welt. Weil nun GOTT 
einen Gefallẽ daran hat / Ey warum wolteſt du 
denn nicht mit Gedult außwarten? Es hat ein 
eier jegliches Ding ſeinẽ Anfang und fein Ende / Und 
wenn man das Ende nicht abwartet / ſo wird 
nichts drauß. Mancher ſaurer Wind geht über 

0. die Fruͤchte auff dem Felde / ehe ſie reiff werden / 

Wenn ſie denn das Ende abwarten / werden ſie 

gar ſuͤſſe: So iſts auch mit dem Creutz / erwar⸗ 

tet man des Endes mit Gedult / ſo wirds eine 
füffe friedſame Frucht der Gerechtigkeit brin⸗ 

Wer, gen. Denn S. Paulus ſagt Rom. 5/5. Die 

ander- Hoffnung laͤſſt nicht zu Schanden werden. 

wan Warum? Denn ſie iſt auff Gottes Wort ge⸗ 

E als auffeinen Felſen. Darum beſtehet 

den. te wieder alles Ungluͤck. Pſ. 25/3. Keiner wird 
zu ſchanden / der dein harꝛet. Pf. 34/6. Welche 

ihn anſehen und anlauffen / der Angeſicht wird 
nicht zu ſchanden. Pſ. 31 / 1. In te Domine fpe 
ravi, 


1 


Cap.49. folinunfern Sertzen Gedult wircken. 389 
ravi, non confundarın æternum, Six. 2/ 1. 


iſt jemahls zu Schanden worden / der auff ihn 


Gott hat ſie aber aus Gnaden erhoͤret / wenn 
en ‚˖— 


‚390 Gottes unfehlbare Warheit Cap. 49. 

ſie haben Buſſe gethan / und G Ott gefuͤrchtet. 

Pſal 145/18. Der HE Rg iſt nahe / ꝛc Pſ. 10ꝛ / 

18, Er wendet ſich zum Gebet der Elenden / und 

verſchmaͤhet ihr Gebet nicht. Das werde ge⸗ 
ſchrieben auff die Nachkommen. 

od Der dritte Troſt: Freue dich nicht meine 

krönt Feindin / daß ich niederliege / Ich werde wieder 

gag he, Allffkommen. Ob wol die ſchalckhaffte boͤſe arge 

30h. Welt ſich freuet / wenns den Frommen Übel 

8.0. gehet / und frolocket uͤber ihrer Truͤbſal: So fol 

doch ihre Feindin zu nichte und zu Schanden 

werden. Thre. z / zꝛ. GOtt verſtoͤſſet nicht ewig⸗ 

lich Er betruͤbet wol / aber ER erbar met ſich 

auch wieder nach ſeiner groſſen Gnade. Denn 

er nicht von Hertzen die Menſchen plaget noch 

betruͤbet i. Cor. 10 / j. GOtt iſt getreu / ic. Pſal. 

68/1. GOtt legt uns eine Laſt auff / Aber er 

hilfft uns auch. Wir haben einen G Ott / der 

da hilfft / und einen HErꝛn / der vom Tode er⸗ 

rettet. Pſal. 30 / 12. Der HErꝛ hat meine Klage 

verwandelt in einen Reigen. Er hat meinen 

Sack ausgezogen / und mich mit Freuden ge⸗ 

guͤrtet. Tob.3/ . Nach der Anfechtung troͤſtet 

er / und nach der Zuͤchtigung er zeiget er Gnade. 

Pfal. 145 / 14. der HERR erhaͤlt alle die fal⸗ 

len / und richtet auff die niedergeſchlagen ſeyn. 

Eſa. 54/3. Ich habe im Augenblick des Zorns 

mein Angeſicht ein wenig vor dir verborgen / 

Aber mit ewiger Gnade wil ich mich uͤber dich 

erbarmen. Thren. / 22. Die Barmhertzigkeit 

des HErꝛn iſts / daß wir nicht ran 

eine 


Cap. 49. ſol in unſern Sertzen Gedult wircken. 3 
Seine Gnade hat kein Ende / und iſt alle Mor⸗ 
genneu. 


fern ſse ſoaſt doch der Serrmein Licht. Wem ger 
Truͤhſal daher gehet / ſo iſts als wenn einen eine du, 


wirs doch gegen GoOtt verſchuldet: Das iſts an. 


392 Gottes unfehlbare Warbeit Caß. . 
| wird. Darum alles was die böfen Leute thun / 
gedencke / es iſt des HErꝛn Zorn Darum ſelig iſt / 
der in Truͤbſahl gedultig iſt / und fie alſo aufnimt / 
als komme ſie vom Hern. Pſ. a / 2. Wol dem / 
den du HErꝛzuchttgeſt / uũ lehreſt ihn durch dein 
Geſetz / daß er Gedult habe / wenns uͤbel gehet / biß 
dem Gottloſen die Gruben bereitet werde. Thre. 
3/9. Es iſt einkoͤſtlich Ding / gedultig ſeyn / und 
auff die Huͤlffe des HErꝛn hoffen / ſein Mund 
in Staub ſtecken / der Hoffnung erwarten / ſich 
auff den Backen ſchlagen laſſen / und ihm viel 
Han. Schmach anlegen. Deſſen iſt David ein merck⸗ 

ich Exempel / der hat ſich dieſer dreyer Stuͤcke 
ö erinnert: Ich wil des HErn Zorn tragen / 
denn ich habe wider ihn geſuͤndiget. Denn er 
hat erkaũt / daß G Ott die Schmach ſo ihm Si⸗ 
mei anlegt / uͤber ihn verhaͤnget: Wird ſich der 
HEgg uͤber mich erbarmen / fo wird er mich 
widerholen zum Regiment; Wird er aber ſagen: 
Ich habe nicht Luſt zu David / Sihe / hie bin ich. 

Pf. 7/31. Erzuͤrne dich nicht / ſey ſtille /e. 
Geh, Der ſechſte Troſt: Er wird mich ans Liecht 
tigkeit bringen / daß ich meine Luſt an feiner Gnade ſe⸗ 
gel kom he. Iſt ein Gleichniß / genommen von einem/ 
m ans der gar im finſtern ſitzet? deſſen man vergiſſet / 
Liecht. vie einen Todten / den man aus einem tieffen 
Kercker hervor bringet ans Liecht. Und wie 
nun derſelbe zuvor nichts geſehen hat / deñ eitel 
Traurigkeit und Finſterniß: Alſo ſihet er nun 
feine Luft an den ſchoͤnen Himmel / und an dem 
Liecht der Sonnen: Alſo gehts auch im Ungluͤck 
und 
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ind Creutz zu / wenn daſſelbe uͤberhin iſt / ſo 
bricht denn der ſchoͤne Glantz Gottes des him̃⸗ 
liſchen Troſts her vor / daß man feine Luft ſihet 
an Gottes Huͤlffe und Gnade. So iſts de 
Joſephergangen: Wie ein her ꝛlich Liecht iſt er 
worden / da die Finſterniß ſeiner Truͤbſal uͤber⸗ 
hin war? Deßgleichen David / welch ein herꝛ⸗Gen 4. 
lich Koͤnig war er / nach dem feine Finftermiß/ e. 
ein Ende hatte? Wie her ꝛlich bracht ihn GOtt 
ans Liecht; So wirds auch gehen am Juͤngſten 
Tage / wenn uns GOtt aus der Finſterniß der 
Todten wird wieder außreiſſen / und ans Liecht 
bringen. Da werden wir unſere Luſt an ſeiner 
Gnade ſehen. | 
Der fiebende Troſt: Meine Feindin wirds . 
ſehen / und mit Schanden beſtehen Da haben alle de uber. 
boͤſe Leute / die ſich anderer Ungluͤck freuen / ih⸗i die⸗ 
ren Lohn / mit Schanden werden fie beſtehen. Pie. | 
Endlich muͤſſen ſich doch noch ſolche Laͤſtere 
und Schaͤnder ſchaͤmen / Denn ihr eigen Hertz 
uͤber zeuget fie / daß fie Unrecht gethan. Wie en 
muſte ſich Simet endlich ſchaͤmen für David n 
und Salomo. Sir, / 2. Spotte des Betruͤbten 
nicht / Denn es iſt einer / der da kan beyde ernie⸗ 
drigen und erhoͤhen. Und // 32. Die ſich freuen / 
wenns den Frommen uͤbel gehet / werden im 
Strick gefangen / und das Hertzeleid wird ſie 
verzehren / ehe ſie ſterben. Wurden nicht die 
Philiſter an Simſon zu Schanden / da ſie fein 
ſpotteten / und das Hauß erſchlug ſie? Sap. y 
1. Alsdenn wird der Gerechte ſtehen mit grof- 
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fer Freudigkeit. :. Theſſ. /. Es iſt recht bey Gott 
zu vergelten Truͤbſal denen / die euch Truͤbſal 
anlegen: Euch aber die ihr Truͤbſal leidet / Ruhe 
mit uns. Job. 3 29. Habe ich mich gefreuet / 
wenns meinem Feinde uͤbel ging? Und habe 
ich mich erhoben / das ihn Ungluͤck betretten 
hatte? Denn ich lies meinen Mund nicht fün- 
digen / daß er wuͤnſchete einen Fluch ſeiner See⸗ 
len. Mat. 5/44 Liebet eure Feinde / thut guts de⸗ 
nen die euch haſſen / ſegnet die euch verfolgen / 
Auff daß ihr Kinder ſeyd euers Vaters im Him⸗ 
mel / der die Sonne laͤſſt ſcheinen uͤber Gute und 
Boͤſe / und laͤſſet regnen / über Gerechte und 

Ungerechte / ꝛc. 
| | Das Li Capitel. 

Von Hoffnung / Wie und warum dieſelbe 
nicht laͤſſet zu ſchanden werden / wie ſie pro⸗ 
biert wird / in leiblichen und geiſtlichen 
Anfechtungen. 

Eſ.49%3. Du ſolt erfahren / daß ich der HEre bin / 
an welchem nicht zu Schanden werden alle / die 

auff mich harren. 
wluube. N Reich wie der Glaube nichts anders iſt / 
Cb „ OO denn eine gewiſſe ungezweiffelte Zuver⸗ 
ſicht auff G Ottes Gnadein Chriſto verheiſſen / 
dadurch das gantze Hertz und Gemuͤth Gott 
| anhanget: Alſo iſt die Hoffnung eine gedultige / 
wand beharzliche Auß wartung / und beſtaͤndige Zu⸗ 
was? verlaͤſſigkeit deſſen / das man glaͤubet / oder das 
man mit Gedult erwarte / das man glaͤubet / 
und iſt nichts anders / denn der gedultige / be⸗ 
5 ſtaͤndige / 


— ———— 
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ftändige / wartende Glaube biß ans Ende. 

Von dieſer Hoffmung ſagt S. Paulus Rom. 
5g. daß ſie nicht laͤſſt zu Schanden werden / Ur⸗ 
ſach: Sie hat einen unbeweglichen Grund / wie 
auch der Glaube / das iſt G Der ſelbſt / Darum 
kan ſie nicht zu Schanden werden / Denn ihr 
Grund und Fundament it feſt / ewig und unbe⸗ an 5e 
weglich. Darum iſt auch ihr Friede / Freude / anlage 
Ruhe / Ruhm / Troſt ewig / und kan ſie niemand deer 
fo hoch betruͤben / fie ergreifft dagegen gnugſam n 
Troſt und Friede aus ihrem unbeweglichen Fel⸗ o/ 
ſen. Wenn gleich Ungewitter und Sturm⸗ 
winde kommen / fuͤrchtet fie ſich nicht / Denn 
ihr. Hauß iſt auff einen Felſen gebauet. 

Und weil die Hoffnung einen gewiſſen unbe⸗ Siem | 
weglichen Grund haben muß / der nicht wan der doßß 
det / und aber alles Zeitliche unbeſtaͤndig iſt: 
So fischer die Hoffnung nicht zeitlich Gluͤck / 
Freude / Ehre / Ruhm / ſondern ſie ruhet allein in 
Gott / und ruͤhmet ſich des HErꝛn. Da findet 
fie beſtaͤndige Ruhe und Friede / Wie der 125. 
Pf. v. r. ſpricht: Die auff den HErꝛn hoffen / die 
werden nicht fallen / ſondern ewiglich bleiben / 
wie der Berg Zion. Um Jeruſalem her ſind 
Berge / Aber der HErꝛiſt uͤm fein Volck her. 

Die aber zeitliche Dinge um Grunde ihrer dae 
Hoffnung legen / Ehre / Reichthum / Gluͤck / nung. 
Freude / die muͤſſen in ſteter Furcht / Sorg und 
Angſt leben / muͤſſen der Welt unter den Fuͤſſen 
auf und mit dem unbeſtaͤndigen Gluͤck / als 


auff dem Meer auffund abfahren / und konnen 
nicht 


os Von Aoffnungvoieundwarum Cap. o. 
nicht laͤnger Ruhe und Friede haben / denn die 


Sap Dieſes muß im Creutz probiert werden. Denn 
aber die Anfechtung macht alles offenbahr / was ei⸗ 


an den Creaturen hangen bleibet / durch welche 
ſie doch zum Schoͤpffer ſolte gefuͤhret werden. 


pee den. er nen G Ott kennen / lieben / fuͤrchten / ehren / 
und auff ihn allein hoffen. Aber die Natur iſt al⸗ 
fo verkehrt / daß ſie auff die Gaben faͤllt / wie eine 
Sau auff einen Dreck / und des Gebers gar 

nicht achtet. a 
Darum muß uns Gott Creutz und Truͤb⸗ 
ſal zuſchicken / und uns die Creaturen wieder 
nehmen / daß wir auff ihn hoffen lernen / ihn er⸗ 
kennen / loben und preiſen. Ja dieweil wir unſer 
Hoffnung ſetzen auff uns ſelbſt / auff unſer Ver⸗ 
moͤgen / Kraͤfte und Gaben / ſo muß uns Gott 
offt zubrechen / und zu nicht machen / demuͤhtt⸗ 
gen / gar auß leeren / und uns gar ſelbſt nehmen / 
uff daß er ſich ſelbſt uns moͤchte zu eigen geben. 
eh Das kan nun nicht geſchehen / big daß er das 
5 Vertrauen auff uns ſelbſt / welchs ſeiner Gnade 
| am 
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am meiſten zu — — iſt / gar hinweg nimmt 
und zu nichte macht. 

Darum iſt die Hoffnung eine kaͤmpffende n 
Tugend / die da ſtreitet mit dem Vertrauen auf der. go. 
ſich ſelbſt / auff eigene Gaben / Verdienſt / Froͤm⸗ ns. 
migkeit / Herꝛlichkeit / Gluͤck / Ehre und Reich] 
thum / Mit dieſen Teuffels Larven muß fie 
kaͤmpffen / und ſich davon los reiſſen / ſich allein 
in GOtt verbergen / und auff ihn ruhen. 

Darum hat die Hoffnung / ſo wol als der 
Glaube und Liebe / allein GOtt zum Objec 
und Gegenwurff. Denn wenn jemand in etwas 
anders hoffet / oder in etwas neben Gotthoffet / 
denn in den bloſſen GOtt / der hoffet nichts. 
Denn alle Dinge ſind auſſer G Ott nichts / Und 
alſo iſt die Hoffnung verlohren. Darum find gr ! 
dieſe drey Tugenden / Glaube / Liebe / Hoffnung / Jona 
gantz geiſtlich / und iſt nichts Irꝛdiſches in 10 
nen / und find auffs Unſichtbahre gerichtet: aon 
Sind alle geiſtlich / und haben G Ott allein zum Grund. 
Grund / und ſind allein auff den bloſſen Got 
gerichtet. Darum ſpricht S. Paulus Rom. s. 

24. Die Hoffnung die man ſihet / iſt nicht Hoff⸗ 
nung. Denn wie kan man das hoffen / das man 
ſihet? Der nun auff ſichtbahre Dinge ſeine Hof⸗ 
nung ſetzet / hat nicht den unſichtbahren G Ott 
zum Grunde / ſondern nur einen Schatten. 
Darum muß ſeine Hoffnung mit der Welt ver⸗ 
gehen / und zu Schaͤnden werden. | 

Darum muß der Menſch durch Verglei- an 

chung der Zeit und Ewigkeit gefüͤhret werden der dur 


zu wigtei. 


rein / lauter und bloß auff cz Ott ſtehe. Finfol-\ssane 
cher Proba muß man hoffen / da nichts zu hof⸗ eo, 
nung. 


% 
* 


2) 


Hände. Die aber in den Creaturen bleiben 
und 
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und in ihnen ſelbſt / das iſt / die den freyen Willen 
eigen machen / und nicht mit G Ottes Wolge- 
fallen zu frieden ſeyn / die muͤſſen in ihnen ſelbſt 
verderben. 


a Ad pag 309. lin. 1. Es wird hie nicht in Reformirtem Verſtand geredt bon 
einem abfonderlichen bloſſen Rahtſchluß / und Hoffnung / daß wir darinnen 
eingeſchloſſen waͤren / ſondern von Hoffnung der Goͤttlichen Errettung aus 
ſolchen Anfechtungen durch goͤttliche Gnade / die in der Schwehre der Anfech⸗ 
tungen ſich nicht allemahl fuͤhlen laͤſſet. 


aghafften / geaͤngſtigtem Hertzen / das 
nichts denn eitel Schrecken Furcht und agen fühlet. Da findet ſich noch eine 


Das LI. Capitel. 


Troſt wider die Schwachheit des 
Glaubens. f 
Eſa. 42 j. Das zuſtoſſene Rohrwird er nicht zubrech⸗ 
100 3 den glimmenden Docht wird er nicht auß⸗ 
S Ib iſt ein uͤber auß ſchoͤner Troſt wider die Saz 
Schwachheit des Glaubens / welchen der ade 
Prophet faſſet in zwey Gleichniß. Das erſte ande 
mimt er von einem zerbrochenen Rohr / welches nix. 
man muß gelinde und ſaͤuberlich angreiffen / 


Sr Be 


ſteht 


ſondern Gottes Werck. Joh. 625, 


ben u 
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und daſſelbe nicht aus euch / Gottes Gabe iſt es / 

und nicht aus den Wercken. Ebr. u / 1. Laſſet 

uns lauffen indem Kampff / der uns verordnet 

iſt durch Gedult / und aufſehen auff Jeſum / den 
Anfaͤnger und Vollender des Glaubens. Rom. 
„/. Die Liebe Gottes iſt außgegoſſen in unſere 
Hertzens / durch den heiligen Geiſt / der uns ge⸗ 
geben iſt. Rom. / 23. Die wir haben des Geiſtes 
Erſtlinge / welcher auch hilfft unſer Schwach⸗ 
heit. Weil nun der Glaube GOttes Werck / und 
nicht unſer Werck iſt in uns / ſo ſtehets ja nicht 
bey uns / oder in unſerm Vermoͤgen / Wie ſtark 
oder ſchwach unſer Glaube ſeyn ſol. Wie uns 
nun Gott hat zugeſagt / daß er uns durch den 
Glauben wolle ſelig machen / fo weis er auch / 
wie ſtarck unſer Glaube ſeyn muͤſſe / dadurch ar 
wir die Seligkeit ergreiffen / und fo viel wil uns 
Gott geben. Darum heiſſts / wie Gott zu 
Paulo fügt: Laß dich an meiner Gnade gnüge, 
Denn niemand kan ihm etwas nehmen / es wer⸗ 

de ihm denn von oben herab gegeben / Joh. 3/7. 

2. So koͤnnen wir in dieſem Leben die Voll⸗ 2. 
kommenheit nicht erlangen / es bleibet mit uns du. 
Stuͤckwerck. Das iſt Gottes Wille wegen un⸗ auen 
ſer tieffen Verderbung und Blindheit / damit da, 
auch der Sicherheit und leidigen Hoffart in uns gen und 
geſteuret werde. Spricht doch S. Paulus kaum 
Phil. 3/1. Nicht daß ichs ſchon ergriffen habe / 
oder ſchon vollkommen ſey / Ich jage ihm aber 
nach / ob ichs ergreiffen moͤchte / nach dem ich 
von Chriſto Jeſu ergriffen bin. Ob ich gleich 


Cc ij nicht 


3 
Gott 
wil den 


ſchwa⸗ 
chen 
Glau⸗ 
bẽ nicht 
ver⸗ 


er 
werffen. 
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predigen / die zerbrochene Hertzen zu verbinden / 
zu troͤſten alle Traurigen Ex. 34/26. ſtehet: Du 
ſolt das Boͤcklein in ſeiner Milch nicht kochen / 
das iſt / den zarten anfahenden Milchglauben 
ſolt du nicht aͤrgern noch betruͤben. Der ſtarcke 
Glaube kan wol allerley vertragen / daß man 
ihn ſiede und brate / beſtehet im Feuer und Waſ⸗ 
ſer: Aber den ſchwachen Milchglauben mu 
man ſaͤuberlich angreiffen / wie ein zerbroche⸗ 
nes Rohr / damit mans nicht vollend zer breche. 
Jer. 31/15. Ich wil die muͤden Seelen erqvicken / 
und die bekuͤmmerten Seelen ſaͤttigen. Die ſich 
fuͤr Schwachglaͤubige erkennen / die ſind die 
Geiſtarmen. Matth. /. Selig find die geiſtlich 
arm ſeyn. Die Schwachglaͤubigen ſind die 
geiſtlich kranck ſeyn / die troͤſtet der HErꝛ / Mat. 
9/12. Die Starcken beduͤrffen des Artztes nicht / 
ſondern die Krancken. Rom. 4 / 1. Die Schwa⸗ 
chen im Glauben nehmet auff / und verwirret 
die Gewiſſen nicht n. Cor. o / 2. Den Schwach⸗ 
en bin ich worden als ein Schwacher / auff daß 
ich auch die Schwachen gewinne. Eze. 34/16. 
Ich wil das Verwundte verbinden / und des 
Schwachen warten / Joh. 6/37. Wer zu mit 
kommt / den wil ich nicht bon mir hinauß ſtoſ⸗ 
ſen. In dieſe troͤſtliche Verheiſſung ſollen ſich al⸗ 
le Schwachglaͤubige einſchlieſſen / und wiſſen / | 
daß der getreu iſt / der es verheiſſen hat / der 
wirds auch thun. Denn ſein Wort iſt war⸗ 
hafftig und ſeine Zuſage gewiß. Sehet die Ex⸗ eren 
empel der Schwachglaͤubigen an / des armen 
Ce ij Mannes / 


4. 
Fuͤr die 
ſchwach⸗ 
glaͤubi⸗ 
gen for] 
get Gott 
am mei⸗ 


ſten. 


auch ein 
Glaub. 


je 6. Gott ſthet der Gläubigen Begierde al- 
pn lch an / Baßfeinee denden ere e 
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se 

der 
ſchwach⸗ 
! eit ruͤh⸗ 


208 Troſt wider die Schwachheit Cap. ft. 

die der Starckglaͤubige hat. Uud gleich wie der 

Wi ae ein klein verachtes Dinglein iſt den- 

noch der Sonnen Liecht und Schein / wenn ſie 
gleich zum hoͤchſten am Himmel ſtehet / ja auch 

die Sonne ſelbſt / welche doch uͤm etliche viel 
mahl groͤſſer denn die Erde iſt / erreichen kan: 

Alſo kan auch das Auge des Glaubens / obes 
ſchon klein und ſchwach iſt / dennoch die Sonne 

der Gerechtigkeit / Jeſum Chriſtum / mit ihrem 
völligen Schein und andern unaußſprechli⸗ 
chen Guͤtern und Gaben faſſen und ergreiffen. 
9. 9. So iſt das auch des Glaubens Ahrt / daß 
Glan er nicht allezeit gleich ſtarck / ſondern zuweilen 
fenen gantz ſchwach iſt / daß es ſich anſehen laͤſſt / als 
in den ſey das Llecht des Glaubens in uns gantz erlo⸗ 
gift ſchen Inmaſſen die Exempel aller Heiligen / 
gen ne ſonderlich Davids bezeugen / Item Abkahains / 
Basen der doch ein Vater aller Glaͤubigen genennet 
bei be wird / als wir Gen. 2/1. leſen / da er beſorget / 
aa die Egypter möchten ihn erwuͤrgen / um Sara 
baz. willen / da er doch allbereit die Verheiſſung ent⸗ 
fangen. Item Moſis / da er zweiffelt am Had⸗ 
ona dertwaſſer. David iſt mit feinem Glauben ſo 
rum. ſtarck / daß er bald im Himel iſt / bald ſo ſchwach / 
oda. dag er in der Hölle iſt / daß er klaget / er ſey von 
Gottes Angeſicht verſtoſſen. Darum iſt aus 

dem ſchwachen Glauben nicht zu ſchlieſſen / als 
wenn gantz kein Glaube da waͤre / und ſolche 
Leute gantz von GOtt verlaſſen waren. Denn 
gleich wie wir nicht urtheilen und ſchlieſſen / daß 

in der Aſchen kein Feuer / weil es Feind Schein 

oder 
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oder Hitz von ſich gibt / oder in den Baͤumen 
kein Leben / weil ſieim Winter nackend und bloß 
da ſtehen: Alſo ſollen wir auch nicht ſchlieſſen / 
daß darum kein Glaube iſt / weil er ſich nicht all⸗ | 
zeit ſehen laͤſſt. Denn der Geiſt Gottes blaͤſet wie *, 
ein Wind / wenn und wohin er wil. 

10, Wenn man uͤber den ſchwachen Glauben 10. 
klagt / fo mercket man / daß ein kaͤmpffender gl; 
Glaube da iſt / und das iſt eben der rechte Glau⸗ dr“ 
be. Del es iſt ein ſtetiger Kampf des Glaubens dan 
und Unglaubens im Menſchen. Der Glaube einzcus 
muß hie ſtehen unter vielen Schwerdtern der Sin 
Anfechtung. Denn es iſt ein ſchwer Ding / und bene. 
hat viel zu thun / daß das irꝛdiſche Hertz mit 
Chriſto / und der boͤſe Acker mit dem him̃liſchen 
Saamen / durch den Glauben koͤnne vereiniget 
werden / und die Finſterniß des Liechts faͤhig 
werde. Da wil immer das Fleiſch den Holtz⸗ 
weg / und uͤber den Geiſt herꝛſchen / und die Fin⸗ 
ſterniß wil immer Uberhand haben. Über die⸗ 
ſen Kampff haben die Heiligen Gottes gekla⸗ 
get / Und das iſt ein gewiß Anzeigen / daß der 
rechte Glaube da iſt. Denn die gantz keinen 
Glauben haben / fuͤhlen dieſen Kampff nicht. 

Und dabey iſt der Troſt daß uns Gott in ſolchem. Cor. 
Kampff nicht verlaſſen wolle / auch nicht ber +" 
Ver moͤgen laffen verſuchet werden / ſondern 
ihr einen ſolchen Außgang geben / daß wirs koͤn 
nen ertragen. Eſ. 4%. Der HErr gibt den 
Muͤden Krafft / und den Unvermoͤgenden Staͤr⸗ 
cke gnug. 
| Cc v u. Wenn 
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m | 11. Wenn wir in unſer Schwachheit nur 
dus bey noch am Chriſtum gedencken / ſo iſt er warhaff⸗ 
weln lig ben uns / ja wohnet in uns durch den Glau⸗ 
wir an ben. Denn erſpricht: Wo man meines Nah⸗ 
Eugen mens gedencken wird / da wil ich zu dir komen 
v und dich ſegnen / Ja / wir koͤnnen ohn Gott an 
db G Ott nicht gedencken. So find wir auch in ihm 
1335. als dem lebendigen Weinſtock ein gepflantzet / al⸗ 
ſo daß wir Leben und Safft aus ihm empfan- 
gen / ja / wir leben in Chriſto / und das Leben und 
Krafft unſers Glaubens iſt in Chriſto verbor⸗ 
gen. Der H. Geiſt zeuget von ihm in unſern 
Hertzen / durch Friede / Freude und Troſt. Gleich 
ie kein Prophet im alten Teſtament geweſen / 
der nicht GOtt in ihm hat hören reden: Alſo 


Nom. g. 
b. 16. 


lezeit in deinem Hertzen nicht empfindeſt. So 
54 1 nr der in dir iſt / groͤſſer denn der in der 
[8 fi 5 

„32. So ſollen wir in der Schwachheit un⸗ 
Hohes. ſers Glaubens unſern Erlöfer und ewigen Ho⸗ 
Ant henprieſter JEſum Chriſtum anſchauen der 
br ſich ſelbſt für uns ans Creutz hat auffgeopffert / 
90 . und bittet fuͤr unſern Glauben / wie er ſagt zu 
14. U. 31. ꝙ etro: 


— — 


ap. fi. des Glaubens. 4¹¹ 


an der 
Barm⸗ 


ricordia præveniens, expectans, ſuſcipiens, per- ens, 


Schwachglaͤubigen einſchlieſſen. Bua 


den Glauben in uns angefangen aus Gnaden / dar 
auch hat zugeſagt / daß ers auch in uns vollfuͤh⸗ Ae 
ren wolle / biß auff den Tag Jeſu Chriſti. Phil. / fer 

Er wird uns vollbereiten / ſtaͤrcken / kraͤffti⸗ ehen 
gen / gründen. Wir werden aus Gottes Macht a 


durch dus 


412 Troſt wider die Schwachheit / ic. Caps 
Bea; durch den Glauben bewahret zur Seligkeit / daß 
alle c wir das Ende unſers Glaubens davon bringen / 
meh welches iſt der Seelen Seligkeit. . Per. 1/5. 
fen Auf das Ende hat Gott geſehen / da er den Glau⸗ 
ben in uns angefangen hat. Das iſt nun Got⸗ 
tes Krafft / der kan uns zur Vollkommenheit 
fuͤhren. Darum nennet die Epiſtel an die Hebr. 
/i. Jeſum nicht allein den Anfänger / ſondern 
auch den Vollender unſers Glaubens. Und 
Chriſtus ſagt Joh. 10 / 27. Meine Schafe fol 
mir niemand aus meiner Hand reiſſen. 
un. . Darum hater auch fo viel Mittel ver⸗ 
ae ordnet / dadurch der Glaube in uns geſtaͤrckt 
Miel und erhalten werde / Nemlich / ſein Wort / die 
Mar“ Sacramenta / das Gebet. HErꝛ / vermehre uns 
bs den Glauben / kom zu huͤlffunſerm Unglauben. 
So hat Gott verheiſſen den H. Geiſt zu geben / 
denen die ihn darum bitten / Luc. in / 13. Rom. y / 
5. c. 8 / 26. Der Geiſt hilft unſer Schwachheit 
auff. Ja unſer gantzes Ehriſtenthum iſt dahin 
gerichtet / daß wir im Glauben geſtaͤrckt und 
erhalten werden. 
16. 16, So iſt auch unſer Glaub in der ewigen 
wahl. Wahl Gottes gegruͤndet. Rom. 3/30. Welche er 
veꝛſehẽ hat / die hat er auch gerecht gemacht. Wir 
werden aber allein durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum gerecht / Rom. / 25. Flegit nos in fide veri- 
ſtatis, Er hat uns er wehlet im Glauben der War⸗ 
Ser it heit. Darum laß dich die Schwachheit deines 
Son Glaubens nicht allzuhoch betruͤben. Wenn du 
cen meyneſt du haſt gar keinen Glauben / ſo iſt dir 
| | V 


Cap 2. Troſt / wie man ſich in geiſtlicher c. 41 
Chriſtus naͤher denn du meyneſt. Wie er den 
Jüngern nahe war / da ſte Noth litten auf dem 
Meer. Alſo guch / wenn dein Glaub am meiſten 
Noth leidet / ſo iſt er bey dir. 
Das LI. Capitel. 
Troſt und Bericht / wie man ſich in hohe 
geiſtliche Anfechtung ſchicken ſol. 
Eſa. 4 / ro. Ich wil dich außerwehlt machen im O⸗ 
fen des Elends. 
Rich ſol man gewiß dafuͤr halten / daß 1. 
der Seelen Traurigkeit von Gott herkomt. rung 
Denn fo ſtehet geſchrieben . Sam. 2/6. Der er An. 
Her: toͤdtet und macht lebendig / er erniedri⸗ en 
get und erhoͤhet / Er machet arm und machte 
reich / Er fuͤhret in die Hoͤlle / und wieder her⸗ ce. sl. 
aus. Dieſe Holle / da GOtt den Menſchen hin⸗ Ge 
ein fuͤhret / iſt die geiſtliche Traurigkeit / welche" 
keinen Troſt zulaͤſſt. Deñ gleich wie in der Hoͤlle 
kein Troſt iſt: Alſo iſt auch in dieſer geiſtlichen 
Hoͤlle kein Troſt. Es duͤncket die Seele in dieſer 
Noth / daß ſie gar ſterbe und verſchmachte / Pf. 
79.3: daß fie alle Creaturen anklagen und ihr zu 
wider ſeyn. In dieſer Angſt ſpricht ein Menſch 
mit David: Meine Seele wil ſich nicht troͤſten 
laſſen. Es wird ihm alles entzogen / beyde die 
Schrifft und c Ott ſelbſt. Und das iſt die Hoͤlle / 
darin Gott fuͤhret. Da hoͤret nichts zu denn 
ſchweigen und leiden / und im Hertzengrund mit 
einem unausſprechlichen Seufftzen drüber heu⸗ 
len und klagen. Ja / ein Menſch kan fuͤr dieſer e 
1228 
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414 Croſt / wie man ſich in geiſtliche Cap. 52 
gedencken. Denn alle Kraͤffte des Glaubens ver⸗ 
ſchwinden / und verſchmachtet der Menſch wie 
eine Schnecke. Wenn nun Gott durch fein 
ver borgenes Wort und Krafft den Menſchen 
nicht erhaͤlt / ſo muͤſt er von ſtunde an vergehen / 
und zu nichte werden. 

In dieſer Hoͤlle iſt Chriſtus IEſus unſer 
HErꝛauch geweſt / da er anfieng zu trauren / zu 
zittern und zu zagen / mit dem Tode rang / und 
Blut ſchwitzete. Dieſe Hoͤlle iſt viel groͤſſer 
Angſt denn der Tod / Ja der Menſch wuͤnſchet 
ihm in ſolcher Angſt den Todt / Denn der ſelbe 
waͤre feine Freude und Erloͤſung. Wie offt 

900.7. wuͤnſchet ihm Job den Tod? CHriſtus un⸗ 

Dar, Kr HErꝛ ſchwitzet Blut in dieſer Angſt / Aber 

Höllen am Cꝛeutz in Todesnoth nicht. In dieſer Hoͤllen⸗ 

Fast Angſt rief Chriſtus unſer HErꝛ: Mein GOtt / 

mein G Ott / Warum haſt du mich verlaſſen? 

Gott it Da war aller Troſt hinweg. Nichts deſto weni⸗ 

boy uns ger aber wahr in dieſer Hoͤllen⸗Angſt / Gott bey 

Aua ihm / und erhielt ihn / Ja / iſt das micht ein groß 

and e. Wunder / daß der Her Chriſtus in ſeiner Höl- 

aws len⸗Angſt keinen Troſt hat koͤnnen eꝛlangen / und 
seid war doch mit G Ott vereiniget? Den er war ja 
finden. G Ott und Menſch: Noch denoch hat ſich Gott 
mit ſeinem Troſt ſo tieff vor ihm verborgen / daß 
er keinen Troſt nach feiner Menſchheit hoͤret 
oder ſahe. Iſt nun das dem HErꝛn Chriſto wi⸗ 
derfahren / der mit der ewigen Gottheit vereini⸗ 
get iſt / und mit dem hoͤchſten Freudenoͤl geſalbet / 
und iſt gleich wol in ſolche Traurigkeit gerahtẽ / 


Was 


— — 


derfahren / als unſerm Haupt. Undiffdennach 
nicht unrecht / das die Glieder des Haupte 
Schmertzen empfinden. 

Daranerkennet man nin / daß du ein wah⸗ 
res Glied Chriſti biſt / und ein Mitgenoß ſeiner as 
Truͤbſalen. Denn in dieſer Hoͤlle hat auch ge⸗ 
ſtecket der fromme König Hißkias / da er ſprach: c ze. 
Ich winſelte wie ein Kranich / und kirrete wie 
eine Taube. Und der H. Job als erſprach: os 
Wenn ich ſchon Gott frage / fo antwortet er 
mir nicht. Ruffe ich ſchon / ſo erhoͤret er mich 
nicht. Item am 9. Wenn ich ihn ſchon anruffe 
ſo glaͤube ich doch nicht / daß er meine Stimm 
höre, Und der liebe David klaget auch faſt dar⸗ 

uͤber im 6. 13.38. und 88. Pſal. da man Wunder 

‚fiber / wie die Heiligen GOttes mit der Hoͤllen 

gerungen und gekaͤmpfft haben. Das zeigen an 

die wunderlichen Affecten in Job und David: 

Bald verzagen fie / und glauben nicht daß es 

muͤglich ſey / daß ſie G Ott erloͤſen koͤnne. Bald dos. . 
hoffen ſie auff den Erloͤſer der noch lebet / als 
Job. Darum fleiſchliche Menſchen ſolche Wort 
und Affecten nicht verſtehen koͤnnen / wie man 
an Jobs Freunden ſihet / denen muſte der arme 
Mann immer unrecht geredt haben: Aber ſie 
verſtunden die Waſſerwogen nicht / die über ſei⸗ 
ne Seele giengen. Denn es wird ein Menſch 
in 


416 Troſt / wie man ſich in geiſtliche Caß. 52. 
ann, in dieſer gtothſo tieff in den Unglauben geftür- 
an Epe tzet / daß er ſeines Glaubens nicht kan gewahr 
berge. werden. Es zeucht ſich alle Krafft des Glaubens 
enten in ein Punct / und in einen unaußſprechlichen 
15 Seufftzen / darin noch der Glaube ihm unwiſſen⸗ 
tungen de ver borgen iſt. Und dieſer verborgene Glaube 

iſt denn fein Unglaube / und iſt feine Helle und 

Mar ter. Er kan in dieſer Helle nicht glauben / 

daß ihm GOtt gnaͤdig ſey / und ſpricht: Achwie 

gern wolt ich glaͤuben / wenn mir Gott di 

Gnade gebe. Die Schrifft kan ihn auch nicht 
| troͤſten / biß daß das Ungewitter vor uͤber iſt.! b 
a0 0 Da laͤſſt denn GOtt den Menſchen ſeine Nich⸗ 
tungen igkeit ſehen / was er an ihm ſelber ſey / Damit er 
b gar zu nichte werde an allen feinen Kraͤfften. 
enn Aber gleich wol laͤſſt ſich G Ott nochin den ver⸗ 
dan e bor genen unaußſprechlichen Seufftzen gleich 
. als von ferne ſehen. Und dadurch wird der 
Menſch erhalten. | 

Ob nun wol ein Menſch in dieſer Angſt / 
Marter und Zagen offt ungedultig iſt / ja auch 
laͤſtert / ſo rechnets ihm G Ott doch nicht zu. 
Denn es geſchicht wider den Willen des Men⸗ 
ſchen / und iſt ſeine hoͤchſte Proba / dadurch ihn 
Gott laͤutert / und die Suͤnde außfeget; Ja / 
es find keine groͤſſere Heiligen / und liebſte Kin⸗ 

der G Ottes / denn eben dieſe / die ſolche Proba 
5b und Zuͤchtigung außhalten / als wir an Job / 
due David und Jeremia ſehen. Denn dieſe lernen 
man nit den Glauben in den rechten Schulen. Die zar⸗ 
bene ten Creutzfluͤchtigen Heiligen meynen / fie wol⸗ 
er len 

ö b 


Cap. 2. Anfechtung ſchicken fol, 417 
len den Glauben auff Polſtern ohne Creutzler⸗ 
nen. 

2. Bedencke den herꝛlichen Spruch in den 
Klagliedern Zeremiz 3, Der HErꝛ betruͤbet 
wol / aber er verſtoſſt nicht ewiglich / ſondern er 
erbarmet ſich wieder nach feiner groſſen Barm⸗ 
hertzigkeit. Denn er nicht von Hertzen die Men⸗ 
ſchen plaget noch betruͤbet. Daraus lerne nun 
erſtlich / daß dich der HERg betruͤbet habe / 

Aber er wird darum nicht ewig verſtoſſen. Und 

ob du gleich ſagen moͤchteſt: Solche Gedancken / 

die ich leiden muß / die ſind nicht von GOtt / ſon⸗ 

dern vom Satan. Das iſt recht: Der Satan. 

kan nichts thun ohn GOttes Verhaͤngniß. Da man fin 
nimm nun abermahl deinen HEr en Chriſtum Gen. 
IEſum vor dich: G Ott verhieng dem Satan / and 
daß er den HERRN Chriſtum verſuchen wie 
muſte. Die Worte und feurige Pfeile / die der cinen 
Satan redete wider Chriſtum / die waren frey⸗ e 
lich nicht von Gott / ſondern vom Satan / Aber 
es hatte es ihm gleich wol G Ott erlaͤubet und 
verhaͤnget. Und ob wol Chriſtus unfer Her: 
das alles leiden und außſtehen muſte: So war 
er doch gleichwol G Ottes liebſtes Kind / und 
kundte ihm der Satan mit ſeinen feurigen Pfei⸗ 
len nichts ſchaden / ob er gleich Chriſtum mit 
ſich fuͤhrete. Alſo werden dir des Teufels feurige 
Pfeile nichts ſchaden an deiner Seligkeit. Si⸗ 
he den Job an / wie ihn der Satan aus GOttes 
Verhaͤngniß plagete und aͤngſtete / außwendig 
und inwendig an ſeiner Seelen / daß er den Tag 
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ſeiner Gebuhrt verfluchete: Dennoch war Gott 
bey ihm / und erhielt ihn. Darum ſpricht er am 
10. Ob duſolches gleich in deinem Hertzen ver⸗ 
birgeſt / ſo weiß ich doch / daß du daran gedenckeſt. 
| 11. Wenn du nun des rechten Urſprungs deiner 
mite, Traurigkeit gewiß biſt / fo nniſt du auch denn 
den an lernen die Urſachen warum esgeſchicht. 
ben. I. So iſts wahr / wenn Gottes Wort in 
u unſern Hertzen recht geſchmecket wird / ſobe⸗ 
ede finden wir / unaußſprechlichen Troſt / Friedeund 
Son Freude in uns / und uͤbertrifft ſolcher Goͤttlicher 
a Troſt weit aller Welt Freude und Herrlichkeit. 
Ja / ſolcher Troſt iſt ein Vorſchmack des ewi⸗ 
gen Lebens. Denn das wahrelebendigeErkaͤnt⸗ 
niß Christi zeiget uns GOttes Vater Hertz 
und allerfeurigſte / bruͤnſtigſte / holdſeligſte Lie⸗ 
be Gottes / die nimmer mehr verloͤſchet / ſon⸗ 
dern ewig iſt als G Ott ſelbſt, Wenn wir nun 
ſolchen Troſt offt empfinden / ſo kan unſer ver⸗ 
derbte Natur ſolche hohe hiniliſche Gaben aus 
Schwachheit nicht ertragen / faͤhet an viel von 
ſich ſelbſt zu halten / als waͤren wir allein für al⸗ 
len andern ſolche ſelige Leute / die G Ott fo hoch 
begabet haͤtte / dagegen andere Leute nichts ſeyn / 
fallen in geiſtliche Hoffahrt / ja verlaffen wol den 
rechten Urſprung dieſer himliſchen Gaben / und 
fallen auff uns ſelbſt. Solche verkehrete Unahrt 
kan Gott an uns nicht leiden / weilſſie uns fehr 
En; ſchaͤdlich und hinderlich iſt an unſerer Seligkeit / 
an lind ander wahren Buſſe. Darum entzeucht er 
Gott uns den him̃liſchen Troſt / und alles daran wir 
V 


Cap. Anfechtung febichenfl. 4 
Luft und Freude haben / und verbirget fich ſo eue 
tief für uns daß wir ihn weder ſehen noch hö an 
ren / noch empfinden in unſern Hertzen. Laͤſſt! . 
uns alſo zwiſchen Himmel und Hölle ſchweben / 

daß wir ſelbſt fiir groſſer Angſt nicht wiſſen / wo 
aus oder ein / ob wir glaͤuben oder nicht glaͤu⸗ 
hen / ob wir Hoffnung haben / oder gar keine ha⸗ 
hen / ob wir einen gnaͤdigen oder zornigen Gott 
haben / ob wir im Leben oder im Tode ſeyn. Diß 
heiſſt denn die Entziehung dieſes Goͤttlichen 
Troſts / welcher im 1 55 88. en 

ben iſt. Und im 31. t David: Ich 


rigkeit geſchlagen / daß ſichs zu GOtt nicht wol 
erheben kan. Dennoch iſt immer ein heilig ver⸗ 
orgen jammern / ſeufftzen und wehklagen nach 
n 


5 


imliſchen Troſts / und dieſe Goldproba che 


lein haben. m 
un Je: Soift derwegen hoch noth / daß wir elende 
Sau Wuͤrmlein in dieſem Schmeltz⸗ und Probier 
k daß Ofen mehr uͤm Gedult und ſtill halten / als uͤm 
vn Errettung bitten. Denn wenn wir einmabldie 

a —.— Schla⸗ 


Capıs2. Anfechtung ſchicken fol. 421 
Schlacken unſer Boßheit recht abbrennen las amen, 
fen / Hoffahrt / Wolluſt / Getz / Neid / fo koͤnnen ea im 
wir darnach in allem Creutzfeur deſto beſſer be⸗ Jg 
ſtehen / und werden unſern eigenen Willen in geln: 
Gottes Willen gantz verlieren. Aber weil wir am az 
arme Menſchen gar zu ſchwach ſeyn / und die dae 
Proba nicht gern außſtehen / fo begehren Witwe, 
offt ehe Errettung / ehe wir recht warm wor⸗ 
den und gelaͤutert ſeyn. Und wenn uns GOt 
offt nicht wider unſern Willen in dieſem Ofe 
des Elends feſt hielte / fo wuͤrden wir ihm au 
der Proba entlauffen / und nichts darnach fra⸗ 
gen / ob wir recht gelaͤutert oder gereinigt waͤ⸗ 
ren oder nicht / wie die Kinder / die da immer aus 
dem Bad entlauffen wollen / ob ſie gleich noch 
nicht rein ſeyn. GOtt aber ſiht beſſer was uns 
nis und gut iſt / denn wir ſelbſt. Darum hat er 
uͤber uns das Creutzſtuͤndlein beſchloſſen / ſo 
lang es waͤhren ſol / biß er ſeinen Willen an uns 
vollbracht. Darum ſollen wir mehr um Ge⸗ 
dult / denn uͤm Errettung bitten. 
3. SE gewiſſe Erloͤſung zu hoffen und zu z. 

glaͤuben. Denn das iſt ja Gottes Wort und ewi⸗ Hoff 

e Warbeit: Der HErꝛ betruͤbet wol / aber ver⸗ dere 
ſtöſstnicht ewiglich / ſondern er erbarmet ſich bene 
auch wieder / nach ſeiner groſſen Barmhertzig⸗ zu 
keit. Dieſe Worte ſolt duofft indeinem Hertzenn 
wiederholen / und iſt nicht dran gelegen / daß du 
viel Spruͤche lerneſt / ſondern dran iſts gelegen / 
daß du einen Spruch wol faſſeſt / und zu Her⸗ 
tzen nehmeſt. Dei wenn du erſtlich einem glaͤu⸗ 
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beſt / ſo glaͤubeſt du ſie darnach alle / und wenn 

du erſtlich aus einem kanſt Troſt faſſen / ſo haſt 

du darnach aus allen Troſt. Bete auch offt den 

88. Pſalm / da wirſt du ſehen / wie dein Hertz dar⸗ 

Sr in iſt abgemahlet. Daraus du lernen und ver⸗ 

abe nehmen kanſt / daß vor n 

Shen die mit ſolcher Seelen Angſt ſind beladen ge⸗ 

and lar weſt / G Ott hat ihnen aber gleich wol wieder ge⸗ 

Kt, de holffen / und ſie wieder erfreuet / wie denn als 

wen der 39. Pf. darauff folget: Ich wil fingen von 

darin en. der Gnade des HErꝛn / das wird an dir auch 

wahr werden / das glaͤube mir gewiß. Denn de 

hertzplagende unruhige Geiſt hat nie geruhet 

mit ſeinen feurigen Pfeilen von Anfang her 

ſondern allezeit als der rechte Seelen Feind die 

Hertzen geplaget und geqvaͤlet / mit Furcht 

Schrecken / Angſt / Ungedult / verborgener in⸗ 

nerlicher Laͤſterung / Zweiffel / Unglauͤben / boͤ⸗ 

fen Gedancken / die im Hertzen auffſteigen / wie 

das ungeſtuͤme Meer / ſo immer ein Wellen und 

Buͤlgen nach dein andern außwirfft / daß hie ei⸗ 

94. ne Tieffe und da eine Tieffe brauſet / bald Furcht / 

bald Schrecken / bald Traurigkeit / und offt ſo 

groſſe Traurigkeit / daß keine Creatur in der 

Welt iſt / die ein ſolch betruͤbtes Hertz erfreuen 

kan / Ja was andere Leute erfreuet / das betruͤ⸗ 

bet einen ſolchen angefochtenen Menſchen / alſo / 

daß ihm die gantze Welt mit ihrer Luſt ein bit⸗ 

ter Creutz iſt / ja daß ihn G Ott ſelber zu wider 
batind ſchwer iſt / wie Job ſpricht / ſonderlich 
wenn dein eigen Gewiſſen zu dir ſagt: Er 
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Dar wider kanſt du keine beſſere Artzney fin- ar» 
den / denn daß du es alſo macheſt wie Job / Da⸗ Aude 
vid / und alle Heiligen. 1. Daß du dieſe Traurig⸗ raster. 
keit ſo lang leiden muſt / biß ſie GOtt von dir 1. 
nimmt / Du muſtdiß Wetter laſſen uͤber dich ge⸗ Sele 


er verwundet / der muß auch heylen / der in 
die Holle fuͤhret / der muß auch wieder herauß 
a ou muß auch wieder lebendig 
machen. 


ſondern 
nicht was dein eigen Hertz / Gewiſſen / Fleiſch keel 
und Blut ſaget. Denn ſo dich dein eigen Hertz 


denn die Welt und alle Teuffel. Sondern du 
muſt hoͤren / was Gott von ſolchen elenden Leu⸗ 
ten ſagt / Eſa. 66. Ich ſche an den Elenden / und 
der betruͤbtes Geſſtes iſt. Eſa 48. Ich wil dich 
außer wehlt machen in dem Ofen des Elendes. cen 
3. Du muſt auch hoͤren / was dir die Exempel egen 
aller Heiligen ſagen. Sihe dich uͤm / ob auch vor hauen 
dir ſolche elende Leute geweſen / und ob ihnen 


Do ij auch 


424 Troſt wie man ſich in geiſtliche Cap. z. 
auch Gott geholffen? Wie klagt David im 13. 
Pſalm. Wie lang wilt du mein ſo gar vergeffen? 
Sihe aber ob ihn Gott in ſolcher Noth gelaſ⸗ 
fen? Nein. Denn er ſpricht: Ich hoffe aber dar⸗ 
auff / daß du ſo gnaͤdig biſt / Mein Hertz freuet 
fich daß du ſo gerne hilffſt. Im 77, Pf. klagt er: 
Hat denn der HErꝛ ver geſſen gnaͤdig zu ſeyn? 
Ließ ihn aber G Ott in ſolchem Creutz? Nein. 
Denn er ſpricht: Ich muß das leiden / Die 
Rechtedes HErꝛn kan alles aͤndern. Jerem. 7. 
kam GOtt den Propheten ſchrecklich vor / da 
er ſprach: Sey du mir nur nicht ſchrecklich. Ließ 
denn Gott den Propheten in dieſem Schrecken: 
Nein. Denn er ſprach: Meine Zuverſicht in de 
Noth. Rieff nicht der HErꝛChriſtus. Mein 
Gott / warum haſt du mich verlaſſen? Ließ 
ihn aber G Ott in ſolcher Noth? Nein. Denn er 
ſpricht: Ich wil deinen Nahmen predigen 
meinen Bruͤdern. Und im us. Pſalm: Ich wer⸗ 
de nicht ſterhen / ſondern leben / und des HErm 
Werck verkuͤndigen. | 
Allo muſt du mit Chriſto vermyrꝛheten Wein 
trincken / mit Gallen geſpeiſet werden / auff daß 
du mit uͤber ſeinem Tiſch im Himmel den ewi⸗ 
dim s gen Freuden Wein trincken moͤgeſt. Lerneſeine 
Schmach tragen / ſo wirſt du auch feine Her: 
lichkeit tragen. Lerne dem geereutzigten Chriſto 
gleich werden / ſo wirſt du auch dem verklaͤrten 
Chriſto gleich werden. 


Nicht ob hätte die Schrifft ihre Krafft berlohren / da fie doch allezeit kraͤf · 
tig iſt ſondern wegen der aͤuſſerſten Hefftigkeit der Anfechtungen. 
b Es wird geredt nicht von gemeinem Creutz und Anfechtung / ſondern von 
5 hoͤchſten ſchwehrſten Anfechtungen / da aller Troſt aus dem ia ver⸗ 
2 ſchwin⸗ 


Eſa. 65. 
Hebr. z. 
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ſchwindet / und der Menſch in ſolche groſſe Angſt / vor Traurigkeit und An⸗ 
fechtung geraͤth / daß er faſt nicht glauben kan / daß ihm Gott gnaͤdig ſey / und 
feine Stimme / hoͤre: da wil der Troſt / ſo ihm auß Gottes Wort gezeiget wird / 
nicht ſo bald ins Hertz hinein / das Hertz kan denſelben fuͤr groſſer Angſt nich 
faſſen / biß das Ungewitter voruͤber ſey / und die truͤben Wolcken ſich ein wenig 
berzogen haben. Val. Herberg Eine weile verlaͤuret ſich aller Troſt auß uns 


nen Menſchen / ſo iſt balb alles vergeſſen / und gehet doch das Schifflein unter. 

d Er ſaget nicht / daß ſolche Laͤſterungen nicht Suͤnde ſeyn / ſondern daß ſie 
ar nicht zurechene weil man ſich mit Glauben wiederum zu Chriſto ver⸗ 
uͤget. 

c Luth. Alle muͤſſen wir Anfechtung fuͤhlen / und zwar die ſo mit geiſtlichen 
Sachen umgehen / das iſt die ſtarcken Christen / vom Teuffel. Aber ſolch fuͤhlen / 
1.55 wider unſern Willen iſt / und wir ſein lieber loß waͤren / kan niemand 
chaden. 

Die säfterung ſelbſt iſt nicht die Probe / ſondern ſolche Anfechtung / die auff 
ſolchen hoͤchſten Grad der Ungedult den Menſchen treiber. 


Das LIM, Capitel. 


Troſt wider die hohen geiſtlichen An⸗ 
fechtungen. 


Hölle, Dieſelbe ſollen in ihren hohen geiſtlichen . 
Anfechtungen folgende Hauptgruͤnde des gründe 
Troſts merken und u-Hergennehmen, 


D ; 
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8 | 1. Daß die hohen ſchweren Anfechtungen / 
ungen traurige ſchwermuͤhtige Gedancken / Schre⸗ 
kommen Ken der Seelen / Angſt des Gewiſſens uns nicht 
io Ber wiederfahren ohne Gottes ſonderbahren Rath 
Dar lind gnaͤdigen Willen / wie hart auch der Satan 
dem Menſchen zu ſetzet. Denn GOttes Wort 
bezeuget / daß der Satan uͤber keiner Creatur / 
auch uber die geringſte nicht / einige Gewalt ha⸗ 
be / auch nicht ein Haͤrlein oder über einen Stro⸗ 
halm. Den alle Creaturen ſind in Gottes Hand / 
und nicht in des Teufels Gewalt / Hebr.ı. viel 
weniger hat er Gewalt uͤber einen Menſchen / es 
werde ihm denn von GOtt erlaubet und zuge⸗ 
llaſſen / wie die Gergeſeniſche Hiſtoria / und das 
Disrs. Exempel Jobs bezeugen. es 

reufen Die weiler nun nicht Macht hat uͤber ein ei⸗ 
denne ber nniges Glied oder Haͤrlein des Menſchen / viel we⸗ 
Sau niger uͤber ſeine Seele / daß er dieſelbe alſo aͤng⸗ 


fe) gvaͤle und peinige / ohn GOttes ſonderli⸗ 
| 
| 
| 


chen Rath und Willen / darum der za. Pfalm 
ſpricht: Der Engel des HEr in lagert ſich um 

die her / die ihn fuͤrchten und hilfft ihnen aus. 
Zach. :. Ich wil eine feurige Mauer im dich her 

ſeyn. Pfal, 17. Behuͤte mich wie einen Augapf⸗ 

fel im Auge. Daher auch der 88. Pſ. GOtt dem 
Hern folche hohe Anfechtungen zuſchrelbt / 

als er ſpricht: Du haſt mich in die Gruben hin⸗ 
unter gelegt / in die Finſterniß und in die Tiefe, 
Dein Grim druͤcket mich / du draͤngeſt mich mit 
allen deinen Fluhten. Ich leide dein Schrecken / 
| daß ich fehiervergage. Wie auch der 71. Pſal ſel 
Be he 
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che Seelen Angſt Gott dem HEr m zuſchreibt: 
Dulaͤſſt mich erfahren viel und groſſe Angſt / 
und macheſt mich wieder lebendig / und holeſt 
mich wieder aus der tieffen Erden heraus. Und 


ſondern daiſt eitel Angſt / Zittern und Zagen. e 
Da hat denn Gott waͤrlich einen ſolchen Men⸗ rs. 


| 
| 
| 
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ge / da er anſteng zu trauren / zittern und zagen / 
mit dem Tode zu ringen. 


2 


i keit 
Roͤm 8. 


ſichert ſeyn / GOtt ſelbſt hab uns dieſe Anfech 
tung zugeſchickt. Was nun von GOtt kom̃t 
das gereicht dem Menſchen nicht zum Verder⸗ 
en / ſondern zur Seligkeit / dazu denn alles die⸗ 


ret 
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ret wie eine Taube / da ihm uͤm Troſt ſehr bange 
war. 

2. Daß wir die Hochheit und Wuͤrdigkeit des ? 
Leidens Chriſtt / und ſeine groſſe Wolthaten der 
theuren Erloͤſung erkennen lernen / daß er uns 
von der ewigen Hoͤllen⸗Angſt und Pein erloͤ⸗ 
ſet / durch feine Seelen Angſt / Pſ. 22. 

3. Daß wir dem Ebenbilde Chriſti ahnlich. z. 
werden / Rom. 8. 

4. Daß wir die Krafft des Worts Gottes / 4. 
und den Goͤttlichen Troſt darin ſchmecken ler⸗ 
nen. Eſa. 28. Die Anfechtung lehret auffs Wort 
mercken. 

5. Daß wir Glauben / Liebe / Hoffnung / De 5 
muth / Gedult uͤben lernen / auf daß unſer Glau⸗ 
be £öftlicher erfunden werde / denn das vergaͤng⸗ 
liche Gold / durchs Feuer bewaͤhrt / 1 Pet. 1. 

6. Auff daß wir hernach deſto kraͤfftiger ge, s. 
troͤſtet werden / wie S. Paulus ſpricht: Wie Lora. 
wir des Leidens Chriſti viel haben / ſo werden 
wir auch deſto reichlicher getroͤſtet werden. 

7. Auff daß wir in ewigen Leben deſto her; / 7. 
licher werden. Roͤm. 3. Doch das wir mit lei⸗ 
den / Auff daß wir auch mit zur Herꝛlichkeit er⸗ 
hoben werden. N 

Und wenn wir gleich dieſen hohen Nutz nicht 
wuͤſten / noch Gottes Rath verſtuͤnden / ſollen 
wir uns dran genuͤgen laſſen / daß wir wiſſen / es 
fen alſo GOtkes Wille / daß wir alſo verſucht 
werden. Denn find unſere Haar auff unſerm 
Haupte gezaͤhlet / Wie vielmehr wil GOttder 

Her: 


* 


To TI Erspwiderdieböben Cap. 5 


Ion den HELL unſere Seele behuͤten / daß dieſelbe cht 
ine durch den Teuffel in Verzweiffelung geſtuͤrtzt 


bey &ht 


ns De dieſen Anfechtungen niemand erretten kan / 


zu uche. denn GOtt allein durch Chriſtum der den Sa⸗ 


Hohe 2: Sollen wir die hohen Anfechtungen nicht 
15 anſehen / als Zeichen des Zorns Gottes / ſonder n 


find a als Zeichen der Gnaden / alldieweil uns Gott in 
Oude. die Zahl der ſelbigen bringen und aufnehmen 


en Des Todes Bande ümfiengen mich, Und im 


ru Jansen 28. Pſalm klaget er uͤber Seelen⸗ und 


erhangen zu ſeyn. Item S. Paulus / welchen 
des Satans Engel mit Faͤuſten geſchlagen. . 
Cor. iz. Ja der Sohn Gottes ſelbſt / wie zittert 
fein H. Leib / wie zaget ſeine Seele / wie rufft er: 
Mein Gott / mein Gott / Warum haſt du mich 
verlaſſen? | 


Aus 


Ems. geiſtlichen Anfechtungen. J 1 
Aus dieſen Exempel lernen wir / daß wir nicht 
die erſten ſeyn / die mit ſo hohen Anfechtungen | 
verſucht und geqvaͤlet worden ſeyn / ſondern daß | 
es auch zuvor den allerhoͤchſten Heiligen wider⸗ 
fahren ſey. Daraus wir den Troſt ſchoͤpffen ſol⸗ 
len / daß wie jene in dieſer Todesnoth und Hoͤl⸗ 
len Angſt nicht ſind verlaſſen: Alſo werde Gott 
uns auch erbötten. Und gleich wie leibliche inc 
Kranckheiten / Verfolgungen / und dergleichen / an z. 
Zeichen der Liebe Gottes find / Dadurch uns gan dir 
Gott feinem Sohn ähnlich machen wolle / und an 
wir alſo folch leiblich Creutz Chriſto gedultig Selen 
nachtragen muͤſſen / Wie vielmehr muß ein Zei⸗ ereus 
chen der Bnaden ſeyn undeiner groſſen zukünf⸗ | 
tigen Herrlichkeit / wenn er nicht allein unfeem 
Leibe / ſondern auch der Seelen ihr Creutz auff! 
legt / dieſelbe laͤſſt kaͤmpffen / und weidlich ſchwi⸗ 
| 


gen / auff daß der Menſch am Leib und Seele 
leide / und feinem HErꝛn Chriſto deſto ähnlicher 
werde. Denn gleich wie der H. Leib Chriſti in 
ſeinem Leiden voller Schmertzen und Kranck⸗ 
heit war / vom Haupt biß auff die Fuß ſohlen / 
und feine allerheiligſte Seele voll Jammers / 
Traurens und Zagens: Alſo muß ſein geiſtli⸗ 


ö 


cher Leib alle ſeine geiſtliche Glieder und Glaͤu⸗ | 
bigen dieſes Schmertzens innerlich und aͤuſſer⸗ | 
lich theilhafftig werden / auff daß auch fein gan⸗ 

ger geiſtlicher Leib voller Schmertzen werde / an. 


en wer gelt an den Trůbſalen des Leibs Chriſti. Biſt du 
fe nun ein wahrers Glied an dem geiſtlichen Leibe 
Sicte: Chriſti / ſo muſt du die Schmertzen mit tragen / 


| 
| 


Eule die hohen Cap. 5; 


anch auff daß erſtattet werde / was noch mangelt an 

Non. z den Truͤbſaln / auff daß ſie voll werden. Dar⸗ 

Mich . im wir uns der Truͤbſaln freuen ſollen / weil 
dieſer Zeit Leiden nicht wehrt iſt der Herrlich⸗ 
keit / die an uns ſol geoffenbahrek werden. Daß 
wir derwegen in ſolchen hohen Anfecht ungen 
den vaͤterlichen Zorn Gottes lernen mit Gedult 
tragen / und der Huͤlffe Gottes erwarten / im 
Gebet nicht muͤde werden / ſondern gedencken / 
Diß iſt die Zeit des Zorns / wie es ſich anſehen 
laͤſſt / Die Gnaden Zeit wird auch kommen / weñ 
der Zorn aus iſt / Eſa. 4. 

z. 3. Sol uns das hertzlich troͤſten daß in ſol⸗ 
au chem ſchweren Seelenkampff und Streit der 
Side HErꝛ Chriſtus uns den Sieg hat veꝛheiſſen und 

jeg. ; 8 
| zugeſagt / obs wol hart zugeht / wie der HERR 
ſpricht Joh. 16. Sihe es kommt der Fuͤrſt dieſer 
Welt / und hat nichts an mir. Seyd getroſt . ich 
hab die Welt uͤberwunden. Deñ gleich wie Da 
vids Sieg wider den Goliath des gantzen Iſ⸗ 
raels Sieg war: Alſo iſt C Hriſti Sieg a j 


| 


Sagt Glaͤubtgen Sieg. Apoc. 12. Nun iſt das Heyl 
ar und die Macht / und das Reich unſers Gotte 
Sus feines Chriſti worden / weil der verworffen iſt 
er ſie verklagt Tagund Nacht vor Gott / und 
ſie haben ihn uͤberwunden durch des = 


Blut / und durchs Wort ihrer Zeugnis. Un 
ob wol deꝛ Teufel / der Satan / die angefochtenen 


mit 


Satans 
Einge⸗ 
ben. 
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mit dieſen feurigen Pfeilen ſcheuſſt / und ihnen 
ein blaͤſet: Du biſt verdammt und verlohren / 
Gott hat dich verſtoſſen / du biſt mein / hoͤre 
auff zu hoffen / zu glaͤuben / zu beten / es iſt aus / ſo 
ſprich: Hoͤre Teufel / du haſt nicht Macht mich sam 
zu verdammen / Das Gericht iſt dir nicht be⸗ Gau 
fohlen oder das Urtheil zu ſprechen / wer ver⸗ 
lohren oder verdammet ſeyn ſolle / Sondern die 
Glaͤubigen ſollen die Welt und die Teuffel am 
Juͤngſten Tage richten / 1. Cor. 6. Ja der Sohn 

ottes hat den Fuͤrſten dieſer Welt ſchon ge⸗ 
richtet / Joh. 16. | 

4. Ob man wol der greulichen Laͤſterung 
des Satans ſich nicht erwehren kan / welches 
man nennet den Spiritum blaſphemiæ, Dennoch | 
weils erſtlich wieder des Menſchen Willen ges tie | 
ſchicht / und zum andern der Menſch zwar dar⸗ ae 
widerſtrebet mit ſeuftzen / Gedancken / beten / mit eue. 
Hertzen und Munde ſich wehret / kan aber 
nicht / und muß die Laͤſterung leiden / ſo ſoll er 
dieſen Troſt mercken / daß ihm Gott dieſe vaͤ⸗ 
ſterung nicht zurechnet / weils wider ſeinen 
Willen geſchicht / ſo ſind die Laͤſterungen nicht 
ſein / ſondern des Teufels / er muß es nur leiden / 
Wie David klagt im 77. Pfalm: Ich muß das 
leiden / die rechte Hand des HErꝛun kan alles aͤn⸗ 
dern. Denn ſolche Laͤſterung eit pallio anımz, 
Es iſt ein Leiden der Seelen / non actio, nicht 
ein Werck der Seele / darum rechnets Gott 
nicht zu. Denn es gehet gleich als wenn die Sein- 
de fuͤr der Stadt Feuer hinein ſchieſſen / das kan 
III Thel. ee mail! 
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mman ihnen nicht wehren / man muß fie ihre 
MMiuhtwilen traben laſſen/ aber dem Feuer 


Kin halt deinen Mund zu / wie Jeremias 


Capırz. ___BeiftlichenAnfechtungen __ 4351| | 


liche Leben der Seelen / die noch nicht gaͤntzlich 
todt iſt: lind das muß man ſo lange fuͤr lieb neh⸗ 
men / biß der freudige Geiſt wieder kom̃t / und 
die Seele wieder ganglich geſund wird. Denn 
ich ſetze den Fall / es koͤnte ein Menſch nicht mehr 
beten / ja auch nicht mehr ſeufftzen / ja auch nicht 
mehr ans Gebet gedencken / da ſcheinets wol als 
waͤrees alles aus: Dennoch wenn ihm angſt 
und bange darnach iſt / wolte gerne beten / kans 
aber nicht / thut ihm weh in ſeinem Hertzen / und 


das iſt ſeine groͤſte Klage und Angſt / daß ers 


nicht kan / Dennoch ſo betet er damit / daß ers 
klaget er koͤnne es nicht und daß ihminnerlich dane. 
wehe thut / daß er nicht kan beten / und daß ihm a 
hertzlich leid iſt / Eben damit betet er am hefftig⸗ fechuns 
ſten. Und das iſt das unaußſprechli che Seuftzen 
des Geiſtes / Roman. s. Und da wirds wahr / 


ſwas Eſalas geſagt hat am 41. Die Armen und 


Elenden ſuchen Waſſer / und iſt nichts da / Ih⸗ 
re Zunge iſt verdorret für Durſt / Aber ich dern 
HeErꝛ wil ſie erhoͤren / Ich der GOtt Iſrael wil 
ſie nicht verlaſſen. 

6. Ob gleich ein Hertz noch ſo hart angefoch⸗/ ., 
ten iſt / und elend: So bezeuget doch GOttes Son i 
Wort / daß G Ott in ihm wohne / und nicht der n 
Satan. Der Satan iſt drauſſen / darum ſtuͤr⸗ 
met er als ein Feind dein Hertz mit feinen liſti⸗ 
gen Anlaͤuffen. . Joh. 4. Der in uns iſt / iſt groͤſ⸗ 


ſer / denn der drauſſen in der Welt iſt. Und Eee 


ſai. 4 Fuͤrchte dich nicht / Ich bin bey dir. Weil 
nun dieſe Seelennoth das allergroͤſſeſte Elend 


= 
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iſt / das einem Menſchen widerfahren kan / und 
aber G Ott verheiſſen hat / daß er die Elenden 
anſehe / ja bey ihnen wohne / und Chriſtum ge⸗ 
ſandt hat den Elenden zu predigen / und alle 
Traurigen zu troͤſten / und auch der Sohn Got⸗ 
tes Matth. 11. ſolche Elende zu ſich rufft / fo fol 
keiner in ſolchem Elende ver zagen. Denn ſolche 
Leute hat Gott befohlen zu troͤſten / Ef3s.Stär- 
cket die muͤden Haͤnde / Erqvicket die ſtraucheln⸗ 
de Knie / Sagt den verzagten Hertzen: Send 
getroſt / fürchtet euch nicht. und G Ott hat ge⸗ 
ſagt: Meine Krafft iſt in den Schwachen maͤch⸗ 
Hr Und Paulus ſagt 2. Cor. 12. Wenn ich 
ſchwach bin / ſo bin ich ſtarck. Ja / es iſt doch noch 

Gottes Gnade bey dem Menſchen / wenn ihn 

gleich des Satans Engel mit Faͤuſten ſchlaͤgt / 

2. Cor. 12. Denn eben zu der Zeit ſprach Gott 

zu Paulo: Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen. 

7. So hat man kein Exempel / daß GStt je⸗ 
mahls einen Menſchen in ſolchem Elende / und 
hohen Anfechtungen hätte verlaſſen / ſondern 
vielmehr Zeugnis / daß wenn GOtt einen Hei⸗ 
ligen im Ofen des Elendes wol gelaͤutert und 
eſchmoltzen / die Erloͤſung gewiß darauff er⸗ 
folget iſt. Und das iſt ein groſſer Troſt / wenn 
das Pruͤfeſtuͤndelein auß iſt / und der Menſch 
die Proba gußgehalten / gewiß die Erloͤſung 
kommen wird. Denn wenn die Zeit der Truͤb⸗ 

beats ſal ein Ende hat fo kommt die Freude uͤber⸗ 
man ge ſchwenglich. Und Job. y. Selig iſt der Menſch / 

En den Gott ſtraffet. Darum wegere dich der Zuͤch⸗ 


troͤſtet. 8 | 
tigung 


7. 
Gott 
bat nie⸗ 
mahls 
einen 
elenden 
verlaſſe. 
Eſ. 48. 


Nach 
der An⸗ 


Cap. z. geiſtlichen Anfechtungen 
tigung des Allmaͤchtigen micht / Denner ver⸗ 


Pfr, 


8. 
unter ſondere Gaben Gottes / und beſchreibet ſie Ja 
alſo: In groſſen Anfechtungen ninit G Ott al⸗ vn. 
les den Menſchen / was er ihn zuvor gegeben 
hat / und wil den Menſchen recht in ſich ſelbſt 
zum Grunde weiſen / und wil daß der Menſch 
ſehe und erkenne / was er von ihm ſelbſt hab und 
vermoͤge / und wie er ſich in dieſer Entziehung ſei⸗ 
ner Gnade halten wolle. Hie wird recht der 
Menſch vom Grunde gelaſſen / daß er nicht weis 
von GOtt / noch von Gnade / noch von Troſt / 
noch von allem das er je zuvor gehabt / Denn es | 
wird ihm alles entzogen / verborgen und genom⸗ 


men / daß der Menſch denn nicht weis wo er ſich 
hin wenden oder kehren fol. In dieſer Entzie⸗ 
hung iſt dem Menſchen hoch von noͤthen / daß er 
ich koͤnte halten als es Gott von ihm haben wil 
daß er ſich koͤnte laſſen den freyen Willen Gottes 
und feinem Urtheil. Es iſt wol ein groſſes / daß 
die H. Maͤrtyrer ihr Leben durch Gottes Willẽ 

Ee ij gelaſ⸗ 


und leiden ſich biß es G Ott wandelt / denn fiefe- 
hen wol daß fie nicht forder mögen kommen. 
Und 


nach ihren Gedancken die allerverworffenſten 
von Gott / und find doch die alleraußerkorn⸗ 
ſten. Sie find nach ihremEmpfinden Gott die 
allerungetreueſten / wiewol ſie ihm ſind die aller⸗ 
getreueſten und ernſthafften / ſeine Ehre zu for⸗ 
dern / und ſeine Unehr zu hindern / denn darum 
leiden ſie. Sie befinden ſich angefochten mit 
mancherley Dingen / darin ſie nicht ver willigen 
wollen / welches ihnen ein ſchwerers Leiden an⸗ 
thut / denn daß ſie des natuͤrlichen Todes ſter⸗ 
hen ſollen / denn ſie wollen gern ihre Gebrechen 
uͤberwinden / und die Tugend uͤben / und koͤnnen 
doch nicht / das macht ihnen ein groſſes Leiden / 
und inwendige Bekuͤmmernis / als ob ſie hoͤlli⸗ 
ſche Pein litten / Und das komt ihnen von groſ⸗ 
fer Treu und Liebe / ſo fie zu G Ott tragen / wie⸗ 
wol ſie daſſelbe an ihnen ſelbſt nicht wiſſen. Sie 
halten ſich fuͤr die alterböfeften Menſchen die in 
— Welt ſeyn / und ſind die allerreineſten vor 
tt 


Darum ſollen ſie in ſtiller Gedult und Sanfft- 
muth auß warten / Denn leiden fie es nicht ge⸗ 
dultig auß / ſo verlaͤngern ſie es. Denn nach die⸗ 
| Ee ij fer 
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fer finſtern Nacht komt ein klares Liecht / wel⸗ 
ches ſie ſo hoch erfreuet inder Liebe Gottes / daß 
ſie es nicht außſprechen koͤnnen / gleich wie ſie 
zuvor ihre Traurigkeit nicht haben koͤnnen auß⸗ 


ſprechen. 

a Er redet von Anfechtungen / und denen laͤſterlichen Gedancken / welche der 
Teuffel uns eingibt. 

b Luth. Da muſt du gedencken / wenn er / der hoͤlliſche Traur⸗Geiſt / mit ſei⸗ 
nen Pfeilen alſo komt / daß ſolche Gedancken nicht dein / noch in deinem Her⸗ 
tzen gewachſen ſind / ſondern es ſind Gedancken die der Teuffel eingibt / und du 


fie muſt leiden. b 
| Das LIV. Capitel. 
Troſt wider die innerliche / heimliche / ver⸗ 


borgene Anfechtung des leidigen Satans / 
durch boͤſe / laͤſterliche / Hertzplagende / unru⸗ 
hige / aͤngſtliche Gedancken. 


N22. Sihe / der Satan hat euer begehret / daß er 


euch möge ſichten wie den Weitzen / Ich aber habe 

fur dich gebeten / daß dein Glaube nicht auffhoͤre / 

nn du bekehret wirft / ſo ſtaͤrcke deine 
ruder. 


Hager Rense fuͤr ein grimmiger abge⸗ 


ſagter Menſchen Feind ſey / bezeuget nicht 


allein Gottes Wort an vielen Orten / als r. Pet. 
5. Seyd nuͤchtern ꝛc. Cph. 6. und Apo. . Wehe 


euch / die ihr auff Erden wohnet / und auff dem 
Meer vc. und die Hiſtoria des H. Jobs / ſondern 


die taͤgliche Erfahrung ſtellets einem jeden vor 


Augen in ſo vielen ſchrecklichen und erbaͤrmli⸗ 


chen Exempeln und Faͤllen / ja in ſo mancherley 


hohen und gefaͤhrlichen Anfechtungen / mit 


welchen manches frommes Hertz geaͤngſtet und 
geqvaͤlet wird auff fo wunderliche mancherley 
unerhörte Weiſe daß fich niemand dafür hälen 

jr kan. 


kan. Bald verſucht er unſern Glauben / Bald nr 


fo hefftig und gifftig / daß man nicht ein Augen⸗ 
blick dafuͤr Friede hat. Darum fie S. Paulus erh. . 
nennet feurige Pfeile des Boͤſewichts / das iſt / 

leich wie ein oͤffentlicher Feind eine Stadt mit 
Feuer aͤngſtet: Alſo aͤngſtet der Satan das 
Hertz mit ſolchen hoͤllſchen Gedancken. Und 
gleich wie ein vergiffter Pfeil eine ſchmertzhafti⸗ 
eee machet / und unleidliche Wehtage: 

(fo machen die feurigen Pfeile des Teuffels 
ſolche Angſt und heimliche Schmertzen der See⸗ 
len / die kein Menſch außreden kan / dar gegen alle 


Leibsſchmertzen / ja alles Ungluͤck nichts zu⸗ 
rechnen iſt. Wider ſolche heimliche / innerliche 
Anfechtung / darauß groſſe Seelenangſt entſte⸗ 


Ee v het, 


st». het / wollen wir nun etliche Troſtgruͤnde aus 
1. Gottes Wort anhören, 1. So redet der Ken 
‚com dieſe Worte; Sihe / der Satan hat euer 1 
Dirt gar pathetice aus / das iſt / durch ein hertzli 
| Mitleiden / und beklaget dadurch unfer Elend 
| mitleidentlich / darum iſt das gewiß / daß ſolche 
Anfechtung keine Zeichen ſind des Zorns Got⸗ 
tes / und Ungnad uͤber den Menſchen / daß uns 
gu wal · GOtt dadurch wolle verderben / und dem Sa⸗ 
ir un kan indie Rappuſewerffen / Sondern es iſt ene 
Sr ſcharffe Zuchtruthe / dadurch GOtt der Her 
ia den Menſchen demuͤhtiget / wie das Exempel S. 


74 Troſtwider die innerliche Anfechtung Caß 7a 
8 


ben. Und S. Paulus ſpricht: Damit ich mich 


Menſch bey G Ott in Gnaden ſey / ob ihn gleich 
er Teuffel noch fo ſehr anfichtet / Wie der HEr 
hie ſpricht: Laß dir an meiner Gnadegnuͤgen. 


Den andern Troſt gibt uns der HET mi 


die⸗ 


2 a . 
4 


Caps. Des leidigen Satans. 443 2. 
diefen Worten: Der Satan hat euer Degehret. da 
Da hoͤren wir daß der böfe Feind wol beͤgehret enten 
ſeine feurige Pfeile mit Hauffen wider uns auß⸗ Pet, 
zuſchieſſen / aber er darff nicht / es wird ihm fein zie 
nicht allewege zu gelaſſen / er muß erſt G Ott oa 
darum fragen. Und wenns ihm gleich Gott ser 
erlaubet / ſo ſetzet er ihm doch ein Ziel / und haͤlt 
ihn wie einen Kettenhund. Darum S. Paulus 
ſagt 1. Corinth. o. G Ott iſt getreu / der euch 
nicht laͤſſt ver ichen uber euer Vermoͤgen. Da 
ſpricht S. Paulus: Gott laͤſſt dem Satan 
nicht zu / Er iſt getreu. Solches bezeuget das 
Exempel Jobs / Da der Satan ſprach: Erlau⸗ ob. 
be mir. Gott ſetzt ihm aber ein gewiſſes Ziel. 

Den dritten Troſt gibt uns der HERR / da ;. 

er ſpricht: Ich aber habe fur dich gebeten / daß dai 
dein Glaube nicht auff hoͤre. Wie der Her fuͤr für une 
uns gebeten habe / bezeuget das 17. Capitel Jo⸗ nue 
hannis / da er ſeine Glaͤubige hoch und theur ſei⸗ * 
nem himliſchen Vater befihlet daß er ſie bewah⸗ 
refuͤr dem Argen / Und daß der Vater in ihnen / 
und ſie in ihm bleiben moͤgen / daß er ja keine moͤ⸗ 
ge verlieren von denen / ſo ihm Gott gegeben hat. 
Diß Gebet wird alle angefochtene betruͤbte 
Hertzen erhalten / daß fie durch den Glauben in 
Chr iſto bleiben / und Chriſtus in ihnen / auch 
0 6 den Glauben den Sieg behalten und uͤber⸗ 
winden. 

Den 4. Troſt gibt uns der ſchoͤne Spruch a; 
Johan. /. Wie der HErꝛ fur uns gebeten / und tus be 
was er von GOtt erbeten / nemlich daß wir in unten 

| Chri⸗ 


truͤbter Hertz kan auff Erden ſeyn / denn ein 

ſolch Hertz / ſo vom Teuffel angefochten wird. 

Ich ſehe an den Elenden / ſpricht Gott der Her 
Eſa. 57. Diß iſt aber ein rechter Elender. 

s. Denfuͤnfften Troſt gibt uns das Woͤrtlein: 

Daß 


— 


Cap fa. des leidigen Satans 447 

Daß dein Glaube nicht auff hoͤꝛe. Ach wie iſt uns aun 
dig ein groſſer Troſt / daß uns der HERR hie unten 
vertroͤſtet / unſer Glaube ſolle nicht auffhoͤren / dauer 
es ſol allezeit noch ein Fuͤncklein des Glaubens ballen 
bleiben / das glimmende Doͤchtlein ſol nicht gar o 
verloͤſchẽ / obs gleich noch in ſo groſſe; Schwaͤch⸗ 

heit zugehet: Daß wir offt dencken / der Glaube 

fen gar erloſchen / weil wir keinen Troſt emfinden 
koͤnnen: Dennoch ſol der Glaube nicht auffhoͤ⸗ 

ren / ſpricht der HErꝛ. Ja / ſprichſt du / worbey woven 
fol ich das mercken? „An deinem Verlangen den daß 
nach dem Glauben; Denn gerne wollen glaͤu⸗ Glaube | 
gen / und ein Verlangen haben nach dem Glau⸗ af 
ben / das iſt das lebendige warhafftige Fuͤncklein inte 
des Glaubens. 2. Merckſt du / daß du in hohen 
Anfechtungen den Glauben noch haſt in deinem 
Kampf und Streit mit den Anfechtungen weñ 
du mit ihnen kaͤmpfeſt / den wo der Kampff und 
Streit iſt / da iſt der Glaube / den Kampf aber un 
Streit meꝛckeſt du darbey / daß dir ſolche Anfech⸗ 
tung und boͤſe laͤſterlichechedancken wider dein? 
Willen widerfahren / und thut dir ſo wehe / als 
wenn man dich mit Faͤuſten ſchluͤge. Was nun 
wider des Menſchen Willen geſchlcht / das iſtder Semi, 
Kampf des Glaubens dz rechnet dir Gott nicht ade 
zu zur Suͤnde. Denn das iſt allein verdamliche s ande 
Suͤnde / darin der Menſch verwilliget. Der boͤſe 
Wille beflecket des Menſchen Seel. Haͤtteudamm 
nicht verwilliget in des Teuffels Eingeben / ſo 
waͤreer rein geblieben von allen Suͤnden / So 
bald er aber ſeinen Willen ins Teuffels Willen | 


Ä „ 


— — — — — — 


44 Troft wider die innerliche Anfechtung Tap /g 
gab / da fiel er in die Suͤnde. Alſo iſt das keine 
Suͤnde / was der Menſch wider ſeinen Willen 
leiden muß. Wenn der Feind / ſo vor der Stadt 
liegt / Feuer hinein ſcheuſſet / das muß man zwar 
leiden / Aber gleichwol zuſehen daß mans loͤſche / 
ſo viel man kan: Alſo koͤnnen wir armen Men⸗ 
ſchen dem Satan nicht wehren / daß er nicht ſei⸗ 
ne feurige Pfeile in unſer Hertz ſcheuſſt / Aber 
weil wir nicht darein verwilliget / ſondern wider⸗ 
ſtreben denſelben / ſo muͤſſen fie endlich verloͤ⸗ 
ſchen / und koͤnnen uns nicht ſchaden. Da ſehen 
wir denn daß unſer Glaube nicht auffhoͤre. 

| So nun unſer Glaube nicht ſol auffhoͤren / ſo 
cle muß endlich der Sieg folgen / derſelbe gibt ung 
dus wi den ſechſten Troſt / nach dem herzlichen Spruch 
geben. Joh. 6. Sthe / es kom̃t der Fuͤrſt dieſer Welt / und 
| hat nichts an mir. Seyd getroſt / ich hab die 
Weltuͤberwunden. Alles was Chriſtus gethan 
hat / das hat er uns zu gute gethan / denn er iſt 
unſer / mit allem ſeinem Ver dienſt und Woltha⸗ 
ten. Darum weil er den Satan uͤberwunden 
| hat / ſo hat er ihn nicht allein fuͤr ſeine Perſon 
Salt uͤberwunden / ſondern für uns alle / wie ſolchs 
über den das Vorbild des Streits Davids mit dem Go⸗ 
aner liath bezeuget; Welcher Streit zu dem Ende 
Pa angefangen wahr / daß / wenn Goliath den Sieg 


erhalten wuͤrde / und David ſchlagen / ſo ſolten 
alle Kinder Iſrael der Philiſter Knechte ſeyn: 
Wuͤrde aber der David den Goliath ſchlagen / 
fo ſolten alle Philiſter Iſraels Knechte fun. 
| Olech wie nun Davids Sieg fuͤr das 90 

80 Volck 


| 


—— — — ¶[—t 1 — — 


Sr 
o Exem⸗ 
e⸗ pel der 


Und letzlich das Exempel unſers HErm Je⸗ ., | 


! 


1 


Stand deꝛEꝛniedꝛigungChꝛiſt geweſt / da er ſich 
feiner göttlichen Mayeſtaͤt geaͤuſſert / auff daß er 
als ein Menſch koͤnte verſucht und feinen Bruͤ⸗ 
dern gleich werden. Das Exempel Jobs / das 
Exempel S. Pauli ſol uns auch troſten ꝛc. 
as LV. Capitel. 
Vom Verzug der Goͤttlichen Huͤlffe. 
: 5 


he 


448 Vom Verzug Cap.. 

Habac z. Die Weiſſagung wird ja erfüllet werden 
zu feiner Zeit / und wird endlich frey an Tagkom⸗ 
men / und nicht auſſenbleiben. Ob fie aber verzeucht / 
ſo harre ihr ſie wird gewißlich kommen / und nicht 
verziehen. Sihe / wer halßſtarrig iſt / der wird keine 
Ruhe in ſeinem Hertzen haben. Denn der Gerechte 
lebet ſeines Glaubens. 


gründe, Rande Spruͤchlein troͤſtet uns der helli⸗ 
S 15 Geiſt wider den Verzug Goͤttlicher 
Wie | uͤ fe 
u 1. Welcher uns zwar ein Verzug deucht / 
fen de Aber bey G Ott iſt kein Ver zug / ſondern ein ſte⸗ 
den. kigs eilen zur Huͤlffe. Denn dieweil der maͤchti⸗ 
ge G Ott nach feinem unerforſchlichen allein 
weiſen Raht einem jeden Menſchen fein Creutz 
abgezaͤhlet / abgewogen und gemäffen hat / wie 
viel er leiden fol: So laͤſſet G Ott der HERR 
immer eins nach den andern ergehen / und eilet / 
damit die Zahl der Truͤbſaln erfuͤllet werden / 
und hilfft immer eins nach dem andern uͤber⸗ 
winden biß ans Ende. Und daſſelbe deucht uns 
denn ein Ver zug Goͤttlicher Huͤlffe. Aber wir 
a al wiſſen nicht wie ſehr GOtt damit eilet biß die 
au er beſchloſſene Truͤbſaln erfuͤlet werden. Darum 
mag bey uns ein Ver zug iſt / das iſt bey SOLL 
dein ſtetiges eilen zur Erloͤſung. 
| Wer aber halßſtarug iſt / das iſt / im Creutz 
| 
| 


urngehorſam / ungedultig / der wird keine Ruhe 
| im Hertzen haben. Denn die Gedult ſaͤnfftiget 
umd ſtillet das Hertz / machets fein ruhig / Die 
UArnngedult bringet groſſe Unruhe / ja iſt die Un⸗ 
| ruhe ſelbſt. Darum ſpricht der Her Zul 


Caps der @öttlichenZülfe 448 
Matt. 11/8. Lernet von mir / denn ich bin ſanft⸗ 
muͤhtig / und von Hertzen demuͤhtig / ſo werdet 
ihr Ruhe finden fur eure Seele. Daß aber der 
Prophet ferner ſpricht: Der Gerechte lebet ſe⸗ 
nes Glaubens / ſihet er auff die Verheiſſung der een 
Gnaden Gottes / ſo der Glaub ergreifft. Und von der See, 
dieſem Troſtlebet die Seele / und wird dadurch een 
erqpvicket / wie der Koͤnig Hißkia ſpricht: HErꝛ / Es. 
davon lebet man / und daͤs Leben meines Gei⸗ 
ſtes ſtehet gantz und gar in demſelben. Aus dem 
Unglauben aber kommt Ungedult / aus der Un⸗ 
gedult Unruhe / aus der Unruhe Verzweiffel⸗ 
ung / aus der Verzweiffelung der ewige Tod. 
Darum wird freylich der Gerechte ſeines Glau⸗ 
bens leben / das iſt / der Gnaden Gottes leben / 
und mit Gedult der Huͤlffe erwarten. 
2. Denn es hat ein jegliches / wie der Predt >, 
ger Salomo am / v ſpricht / feine Zeit / und al ao 
es Vornehmen unter dem Himmel hat ſeine dame 
Stunde. Dawir hoͤren / wie wir unſer Creutz a der 
und Truͤbſal anſchauen ſollen / nieht alſo als den 
obs uns ohn gefehr zugeſchickt würde / ſondern 
daß eben die Zeit von GOtt verſehen und ver⸗ 
ordnet ſey / darin wir leyden ſollen. Derwegen 
wir in unſerm Creutz unſere Augen auffheben 
ſollen zu dem / der alles in ſeiner Hand hat / 
Gluͤck und Ungluͤck / Armuth und Reichthum / 
Leben und Tod / welches alles von Gott komt / 
wie Sir. n / 14 ſpricht: Ja / der auch die Zeit 
und Stund der Truͤbſal in ſeiner Hand hat 
Nehmet euch deſſen ein Exempel von Joſeph: 
II. Theil. Ff Gen. 


— | 


470 Vom Verzug Tap 6 


4 a 
Gen. /i. ſeq Gott verhieng ſein Ereutz über 


ihn in ſeiner Jugend / undließ ihn darin ſtecken 
dreyzehen Jahr / biß GOtt fein Wort ſandte / 
und ihn durchlaͤutert und erloͤſete / wie der 105. 


Pſ v. 1. ſpricht. Da wir ſehen / wie ihm dieſer 


er zug hat zu groſſem Nutz und Ehren dienen 
muͤſſen. Denn da er verkaufft ward / iſt er i 
Jahr alt geweſen / und da ihn GOtt aus dem 
Gefaͤngniß erloͤſete / war er dreyſſig Jahr alt / 
richtig zum Regiment / und durchs Creutz wol 
bewaͤhret und herꝛlich gemacht. In dieſer ſeiner 
Her lichkeit hat er so Jahr gelebet. Und iſt ihm 
das dreyzehenjaͤhrige Creutz wol belohnet wor⸗ 
den / daß er hernach fiebenmahl dreyzehen 
Jahre in groſſer Herzlichkeit gelebet hat. Denn 
er iſt no. Jahꝛ alt worden. Alſo / ob wol mancher 
frommer Chriſt im Kercker der Verfolgun 
Schmach und Kraͤnckheit leidet / ſo ſol er doch 
wiſſen / daß ihm von der ewigen Weißheit Got⸗ 
tes eine Stunde der Erloͤſung verordnet iſt / 
gleich wie ihin die Zeit der Truͤbſal von dem al⸗ 
lein weiſen d Ott verſehen iſt. Deñ gleich wie ein 
weiſer Baumeiſter oder Hauß vater / der feinem 
Geſinde Ar beit aufferleget / weiß / zu welcher Zeit 
und zuwelcher Stundeſte mit der Arbeit koͤnnen 
fertig werden: Alſo hat der allein weiſe GOtt 
einem jeden ſein Creutz alſo zugemaͤſſen / daß er 


auch gewiß weiß die Stunde / in welcher es ſich 


andern ſol. Und denn muß dem betruͤbten Her⸗ 

gen die Huͤlffe zu der von Gottes Barmhertzig⸗ 

keit verordneten Stunde gewiß wieder fahren. 
| 3. We 


| | % 
Zahl unfer Trübfal vorbehalten: Alſo hat er Sun 
ihm auch die Stunde unſer Erloͤſung vorbehal⸗ Ang 
ten / und daran ſollen wir uns begnuͤgen laſſen bes 


hen / wie lang und weit ſie wohnen ſollen. Da hoͤ ve 


3 geleert hat / wielang und wo fie auff dem der mis 
oden wohnen füllen. Wie nun die Zeit / die eben. 


mit ſich. 5 | 

4. Wie nunGGott der HErꝛeines jeden Gläu- A, 
ben re und Zribfalibr Sele DEN en 
f 


5 fr Daß man in waͤrendem Cruz Cape 
ac a geſetzet hat:? Alſo hat er allen muhtwilligen 
aal. Menſchen / fo die Unſchuldigen beleidigen / dru⸗ 


Welt mit Furcht und Zittern die Gerichte Got⸗ 


Das LI. Capitel. 
Daß man in waͤrendem Creutz das Exem⸗ 


pel der hohen Gedult Chriſti ſol anſchauen / und 
die kuͤnfftige ewige Herꝛlichkeit / dadurch alles Creutz 
gelindert . wie groß es 


auch iſt. 
Luc. 24/6. Muſte nicht 5 ſolches leiden / und 
zu ſeiner Herꝛlichkeit eingehen? 
Der 


Cap.. das Exempel Chriſti ſol anſchauen. _453 
SD en Sohn Gottes hat durch feine 
9 H. Menſchwerdung allen menſchlichen tus at 
Jammer und Elend anfich genommen / nicht ſaen e⸗ 
gezwungen und aus Noth / ſondern aus Liebe / ſic ge 
auff daß er uns mit ſeinem eigenem Exempel die tome 
Gedult lehrete / und die guͤldene Kunſt das | 
Creutz zu tragen / und die Truͤbſal zu uͤberwin⸗ 
den. Da er jeein Menſch wer den wolte / da muſt 
er auch annehmen was menſchlich iſt / das iſt 


a gut ſolt Menſch werden / muſte er auch aller 


Chri⸗ 
ſtus al⸗ 


1520 Er hat fuͤr ſeine groͤſte Wolthatenden groͤ⸗ 


Lehre Verleumdung. 
Alſo iſt Chriſtus vor uns hergangen / und 
Ff 11) uns 


Daß man in waͤrendem Treuz Cap. se. 
Chriſti c Non F 8 N. 
Leben 


der en lind Elend erlitten haben, die vor den Menſchen 
ge eu nicht Werth waren daß fie leben ſolten / du 
bwuͤrdeſt dich unter alle Menſchen demuͤhtigen / 
dein Creutz mit Freuden tragen / und dir nicht 
viel fröͤliche Tage in dieſer Welt wuͤnſchen / du 
5 11 die Truͤbſal fuͤr einen groſſen Gewinn 
en. 

2.7) Darum hebe deine Augen auff gen Himmel, 
su 3 MANGA SOON ENIENE 

In N Sen 


Tap.ss. das ErempelChrifti ſol anſchauen. 


Offenbahrung die groffe Schaar an / fo dem 


welſſen Kleidern / da der Evangelſt fragt: We 


unter der Creutzfahnen Chriſti geſtritten ha⸗ zit 
ben. Wie wuͤrden uns die andern Heiligen im age, 
Himmel anſchauen / wenn wir das Zeichen des ligen. 
Creutzes nicht mit brachten? Sie wurden uns 
nicht kennen / und wir wuͤrden 8 
ter ihnen ſeyn. Wer uͤberwindet / ſpri 
HErꝛ Apoc.; / y. der fol mit weiſſen Kleidern an⸗ 
gethan werden / und ich wil ſeinen Nahme 
nicht außtilgen aus dem Buch des Lebens. 


Ff l Wie 5 


— 
> 


i 1456 . DaßmaninwärendemCreug.. Cap”. 
Wie ſpricht S. Paulus 2. Tim 4. v. 7. Ich hab 


Artzney ( 
wider 
den Tod. 


! 
| 


den Tod beſehen / und dieſelb in zwey Theil ab⸗ 

fallen. Die erſten Hauptgruͤnde des Troſts find 

eo genommen aus dem Tode und Aufferſtehung 

senden Thriſtt und aus deſſelben Frucht. Der ander 

Theil begreifft die Troſtgruͤnde / fo aus der Welt 

Eitelkeit nenen ſeyn. Ein jeder Theil be⸗ 
greifft fieben Troſtgruͤnde. i 

1. Der erſte und hoͤchſte Troſt wider ache 

| lichen 


Cap. y. das Exempel Ebriftifolanfebauen. 477 
lichen Tod / iſt der heiligſte und unſchuldigſte donna 


des. 


eine Irtedefahrt / ineine felge Ruhe Leibes und r 
der Seelen. Wenn die Seele ruhig iſt / ſo ſchlaͤfft ze du; 


Tod / wie Joh. 3/51. ſtehet: Warlich / warlich 
ich ſage euch / Wer mein Wort wird halten / 
Ff v der 


e ee wider, 7° Cap 
der wird den Tod nicht ſchmaͤcken ewiglich. 
1. . Der ander Haupt troſt iſt die Aufferſteh⸗ 
au Ung unſerer Leiber. Denn alſo hat der Her 
wüde Chriſfus dem Tode die Macht genommen / daß 
sin un er ncht allein unſere Seele nicht aͤngſte / ſondern 
an daß er auch nicht unſere Leiber ewig behalten 
waes kan. Denn wie der Tod Chriſti in uns kraͤfftig 
eben it / daß wir des Todes Bitterkelt nicht ſchmaͤ⸗ 
ben zn cken: Alſo muß auch die Aufferſtehung Chriſti 
chen i in uns kraͤfftig ſeyn / daß unſer ferbliche Leiber 
durch ihn lebendig werden muͤſſen. | 

| 


478 


Denn der . Grund unſerer Aufferſtehung iſt 
die Aufferſtehung Chriſt / wie er ſpricht Joh. / 
19. Ich lebe und ihr ſolt auch leben. Joh. 11/25. 
Ich bin die Aufferſtehung und das r wer 
an mich glaͤubet der wird leben / ob er gleich ſtuͤr⸗ 
be. Und wer da lebet und glaͤubet an mich / der 
wird nimmermehr ſterben Job. 19 / 25. Ich 

weis daß mein Erloͤſer lebet / Und er wird mich 
hernach aus der Erden auff erwecken / und wer⸗ 
de mit dieſer meiner Haut uͤmgeben werden. . 
Cor. 15/2. Durch einen Menſchen tſt der Tod 
ommen in die Welt / und durch einen Menſchen 
die Aufferſtehung der Todten. Denn wie ſie in 
Adam alle ſterben: Alſo werden ſie in Chriſto 
alle lebendig gemacht werden. 
um 2. Der ander Grund iſt GOttes Warheit. 
werben Eſg. 26/19. Alber deine Todten werden leben / und 
nn mit dem Leichnam aufferſtehen. Ez. // . S 
wi auf ſpricht der HErꝛ von dieſen Todtenbeinen: 


erſtehen 


Sihe / ich wil einen Othem in euch bringen / 1 
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ihr ſolt lebendig werden / ꝛc. Ich wil eure Graͤ⸗ 
ber aufthun / und euch mein Volck aus denſelben 
heraus holen. Dan. /a. Viele / ſo unter der Er⸗ 
den ſchlaffen liegen / werden aufwachen / etliche 
zum ewigenveben / etliche zur ewigen Schmach 
und Schande. Joh. x /ꝛ5. Warlich / warlich / ich 
age euch / es kommt die Stunde / und iſt ſchon 
jetzt / daß die Todten werden die Stimme des 


4. Iſt Gottes Gerechtigkeit. Denn gleich Het. 
wie Gottes Gerechtigkeit erfullet iſt in dem Ur⸗ Ran 


die 
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die Suͤnde volkoͤmlich bezahlet iſt. Denn wo die 
Suͤnde hinweg iſt / da muß auch der Suͤnden 
Sold auffhoͤren. Und das erfordert Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit. 


2 5. Sind die Crempla derer / ſo in dieſem Le: 
785 ben von Todten erweckt ſeyn / der Sunamitin 
2 Reg. 


13127. 


Sohn / der Todte / ſo vom Anruͤhren der Gebeine 
Darıh Eliſet wieder lebendig ward / Jairi Tochter / der 
Witwen Sohn zu Nain / Lazarus und Tabeg. 
6. Chriſtus hat Leib und Seel zum ewigen 
5 Leben erkaufft und erloͤſet. 

7. Die ſchoͤne Gleichniſſen / aus der Natur 
genommen vom Weitzen⸗korn. Joh. 1/24. 1, 
Cor. 1/7. Du Narꝛdas du ſaͤeſt / wird nicht le⸗ 
bendig gemacht / es ſterbe denn zuvor / ꝛc. Dar⸗ 
um werden die Begraͤbniſſen GOttes Acker 
genennet. | 


ftehung 
folget 
das 


ſen 
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fen zu feiner Rechten ewiglich. Sols ein Para⸗ 

dieß ſeyn / ſo muß kein Leid / kein Geſchrey / kein 
Klagen / kein Betruͤbniß / kein Elend / kein Hun⸗ 

ger und Durſt / Froſt noch Hitze / kein Ungluͤck are ar 
noch Jammer da ſeyn. Denn das alles gehoͤret gear. 
zu dieſem vergänglichen Weſen; Darum wird date 
das ewigen Leben ein unvergaͤngliches / unbe ge, 
flecktes / unverwelckliches Erbe genant. r. Pet. / 
4. Das iſt die herꝛliche Frucht der Aufffrſtehung 
Chriſti / denn durch ihn iſt alles wieder gebracht / 
und alles neu gemacht. Das Ver gaͤngliche i 
verwandelt ins Unver gaͤngliche / das Verweß⸗ 
liche ins Unverweßliche / das Befleckte ins Un⸗ 
befleckte / daß Zeitliche ins Ewige / alles Leid in 
Froͤligkeit / alle Traurigkeit in Freude / die Suͤn⸗ 
de in Gerechtigkeit / der Zorn in Gnade / der 
Fluch in Segen / die Armuͤth in Reichthum / die 
Kranckheit in ewige Geſundheit / die Verach⸗ 
tung in himliſche Ehr / die Schmach in Herꝛ⸗ 
lichkeit / die Unruhe inewige Freude / alle Mühe 
und Ar beit in volle Gnuͤge / der Tod ins Leben. 
In diß unvergaͤngliche Weſen kommen wir 
durch den Tod. Der Tod iſt die Thuͤr zum Le⸗ 
ben und zu dieſen ewigen Guͤtern. 

IV. Der vierdte Haupttroſt wider den Tod 
iſt das Gebet. Denn wir ſehen / wie hefftig der su 
Sohn Gottes in ſeinem H. Todes kampff gebe⸗ er 
tet / wie die Schrifft ſaget: Es kamaber / daß er des r 
mit dem Tode rang / und betet hefftiger. Und zu 
Ebr. /. Er hat am Tage ſeines Fleiſches Gebet 
und Flehen mit ſtarckem Geſchrey und Thraͤ⸗ 

nen 


2 5 
Chriſti 
Gebet. 
Luc. 22. 


f 
ve 
ö 
U 
| 
! 


er? 


icke eln herꝛlicher Tempel GOttes wird denn unſer 


ck. | u 

Be | 6. Die Gegenwart der H. Engel / fo unſere 
5 Seele in Abraͤhams Schoß i 
B om̃t 


ab. . den zeitlichen Cod. 4 
komt in die Geſellſchafit der. H. Engel / und zur war. 
ewigen Ruhe / welche heiſſet Abrahams Schoß. 
Die Ruhe iſt / daß ſie keine Ovaal des Todes an⸗ 
ruͤhret / Sap. z / 1. Daher der 116. Pf v. /. ſagt: | 
Revertere anima mea in reqviem tuam, Kehre ao 
meine Seele wiederum in deine Ruhe / Denn lan 
per HErꝛ thut dir guts Er hat meine Seele?" 
vom Tode errettet / meine Augen von den Thraͤ⸗ 
nen / meinen Fuß vom Gleiten. Ich wil wan⸗ 
deln vor dem HErrn im Lande der Lebendt⸗ 
gen immer und ewiglich. Da wird die Seele 
recht frey vom Joch des Leibes / wird als ein 
Gefangener erloͤſet aus dem Kercker des koͤdtli⸗ | 
chen Leibes. W 

7. Die kuͤnfftige ewige Herzlichkeit Sap. F. dien, 
v. 7. Die Gerechten werden ewig leben / denn der baer. 
Er: iſt ihr Lohn / und der Hoͤchſte ſorget für | 
fie, Darum werden fie empfahen ein heralich 
Reich / und eine ſchoͤne Krone von der Hand des 
HEr:n. Ap. 7/16. Sie wird nicht mehr hungern 
noch duͤrſten / Es wird auch nicht mehr uͤber ſie 
fallen die Sonne oder irgend eine Hitze. Denn 
das Lamm / das mitten im Stueliſt / wird ſie 
weyden / und leiten zu den lebendigen Waſſer⸗ 
brunnen / Und wird alle Thraͤnen von ihren Au⸗ 
gen abwiſchen. Ef. 32/17. Es wird allda ewige 

Stille und Sicherheit ſeyn / daß mein Volck 
wird in Haͤuſern des Friedes wohnen / undi 
ſtoltzer Ruhe. Ess / 12. Ich breite aus den Frie⸗ 
den bey ihr / wie einen Strom / Ich wil euch troͤ⸗ 
ſten / wie einen ſeine Mutter troͤſtet. Ihr werdets 
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ſehen / und euer Hertz wird fich freuen, Meine 
Knechte ſollen eſſen / trinken und froͤlich ſeyn / 
und fuͤr gutem Muth jauchtzen. Diß eſſen und 
trincken iſt die liebliche Anſchauung Gottes / 
Cor. 13/12. Hie ſehen wirs im dunckeln Spie⸗ 
el / dort aber von Angeſichte zu Angeſichte / . 
Joh. / ꝛ. Wir werden ihn ſehen wie er iſt. Pf. 17/ 
j. Ich wil ſchauen dein Antlitz in Gerechtig⸗ 
keit / Ich wil ſatt werden / wenn ich erwache 
nach deinem Bilde. O des freudenreichen Ta⸗ 
ges / wenn wir G Ott ſehen werden! Wie ver⸗ 
langet David darnach Pſ. 42 / . Wenn werde 
0 dahin kommen / daß ich GOttes Angeſicht 
haue? 
gu, Wird derwegen die Freude des ewigen Le⸗ 
gen de. bens darin ſtehen: . Daß wir Gottes Angeſicht 
worn : ſehen werden. ꝛ. Daß wir Chriſtum Jeſum uns 
ern HErꝛn und Erloͤſer in feiner Herrlichkeit 
ſehen werden. Joh. 7/24. Vater / ich wil / daß wo 
ich bin / auch die bey mir ſeyn / die du mir gegeben 
haſt / daß ſie meine Her lichkeit ſehen / die du mir 
gegeben haft. z. Daͤß wir alle Gaben und Suͤſ⸗ 
ſigkeit des Troſts des H. Geiſtes ſchmecken / als 
die lebendige Ovelle. Pf. 36 / 10. 4. Die liebliche 
Geſelſchafft aller Außer wehlten / Patriarchen / 
ropheten / Apoſtel / Maͤrtyrer / Eſ. 35 / 10. Als⸗ 
enn werden die Erloͤſeten des HEr m wieder 
kommen / und gen Zion kommen mit Jauchtzen 
Ewige Freude wird uͤber ihrem Haupt ſeyn / 
und Wonne wer den ſie ergreiffen / und Schmer⸗ 
tzenund Seufftzen wird weg muͤſſen. a 
Und 


” 


Und das iſt der erſte Thell der Troſtgruͤnde / Zei 
wider den Tod / ſo aus Chriſto genommen. Der ter 
ander Theil der Troſtgruͤnde wider den Tod / 


der Menſch immer im Streit ſeyn auff Erden? 
Und ſeine Tage ſind wie eines Tagloͤhners. Wi 
ein Knecht ſich ſehnet nach dem Schatten / un 
ein Tagloͤhner / daß ſeine Arbeit aus ſey: Alſo 
hab ich wol gantzer Monden gearbeitet / und 
elender Mächte find mir viel worden. Job. 14/1. 
Der Menſch von Weibe gebohren / lebet kurtze 
Zeit / und iſt vollllnruhe. Wenn nun der Menſch 
ſelig ſtirbet / ſo ſtirbet alle ſein Elend mit ihm. : 

2. So iſt auch das zeitliche Leben mit vielen diz se, 
Suͤnden und vieler Boßheit behafftet. Nicht men 


ze GE Mi 
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venund ehe konnen wir von der Suͤnden gaͤntzlich erloͤ⸗ 
zuge ſet und gefreyet werden / denn wenn wir ſelig 
brace ſterben. Rom. 7/73. klagt S. Paulus: Ich ſehe 

ein ander Geſetz in meinen Gliedern / das da wi⸗ 
dug, derſtrebet dem Geſetz in meinem Gemuͤht / und 
ug nimmt mich gefangen in der Suͤnden Gefen/ 
924 hac Welches iſt in meinen Gliedern. Ich elender 
lines: Menſch / wer wird mich erlöfen von dem Leib 
Gidon des Todes? Was thun wir in dieſer Welt an⸗ 


Boßheit ſeinen Verſtand nicht verkehre / no 
falſchegehre ſeine Seele betruͤge /c. Seine Seele 
gefaͤlt G Ott wol / Darum eilet er mit ihm aus 
dieſem boͤſen Leben. Und in den letzten Tagen 
werden die Yergerniffen fo uͤberhand nehmen / 
daß die gerechten Seelen dadurch werden ge⸗ 
nee werden / wie Loth zu Sodom / i. Pet. 2/4. 

0.4/1. Ich wandte mich / und ſahe an alle die 
Unrecht 
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Unrecht litten unter der Sonnen / und ſihe / da 
waren Thraͤnen derer / die Unrecht litten / und 
hatten keinen Troͤſter. Da lobete ich die Todten / 
die ſchon geſtorben waren / mehr denn die leben⸗ 
digen / Denn ſie werden des Boͤſen nicht 1 5 
ſo unter der Sonnen geſchicht. Welche greult 
Irrthum und Ketzerey ſind in Glaubens ſachen / 
wie mancher ley Religion / falche Propheten / 
und falſcheChriſti / daß ver fuͤhret möchten wer⸗ 
denin Irꝛthum / wo es moͤglich waͤre / auch die 
Außerwehlten? Darum eilet GOtt mit den 
Seinen hinweg aus dieſem boͤſen Leben. Wie 
viel unerhoͤrter / ſchrecklicher / erbaͤrmlicher Faͤl⸗ 
le geſchehen? Wit viel Krieg und Blutvergieſ⸗ 
fen / ſchrecklicher Hunger und Peſtilentz? Wel⸗ 
chen Jammer kein Chriſt zu ſehen und zu er⸗ 
leben wuͤnſchen ſol. 

3. Daß der Tod allen Menſchen gemein ſey. der 
Rom. 75. v. u. Der Tod iſt zu allen Menſchen hin⸗ an ir 
durch gedrungen / dieweil fie alle Suͤnder ſind. wen. 
Sind ſo viel herꝛlicher und heiliger Leute vor 
dir hingegangen / alle Ertzvaͤter / Propheten 
und viel tausend Glaiubtgen warum wolteſt du 
ihnen nicht folgen? Ich bin nicht beſſer denn 
meine Vaͤter / ſaget der Prophet Elias / 1. Reg. 
19/4. Nimm meine Seele von mir. Eb. 9/24. 

Es iſt allen Menſchen geſetzet ein mahl zu ſter⸗ 

ben / darnach das Gerichte. Eſ. 40. v. ö. Alles 

Fleiſch iſt. Hen / und alle ſeine Guͤte wie eine Blu⸗ 

me auff dem Felde. Denn des HErꝛn Geiſt blaͤ⸗ 

ſet darein. Pſ. 39/13. Ich bin beyde dein Pil⸗ 
Sg Nam 
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Kein 
Menſch 
ſtirbet 


er nicht übergehen Pſ. oo /. Der du die Men⸗ 
ſchen laͤſſeſt ſterben / und ſprichſt: Kommt wie⸗ 
der Menſchen Kinder. Pſ. 139/16. Es waren al⸗ 
le meine Tage auff dein Buch geſchrieben die 
noch werden ſollen / und derſelben keiner da war. 
Mat. 10/0, Alle eure Haare auff dem Haupte 
find gezaͤhlet. Deut. zo / 20. Der Herr iſt dei 
Leben / und die Laͤnge deiner Tage. 

. So iſt der Tod ein groſſer Gewinn Pha / 
De n Wir gewinnen im Tode mehr / denn wir ver⸗ 
Sin. lieren / Fir die Suͤnde Gerechtigkeit / für Elend 

Herzlichkeit / fur zeitlichen Reichthum ewige 
Guͤter / fuͤr zeitliche Freundſchafft / Bruͤder und 
Schweſter / ewige Freundſchafft und Bruͤder⸗ 
ſchaft 8 für den ſteꝛblichẽ / krancken / un⸗ 
geſtalten Leib / einen hinſtliſchen verklaͤrten velb / 
für diß kxilium das rechte Vaterland / fuͤr Un⸗ 
ruhe Friede / für dieſe Welt das Paradieß 
Summa / Was iſt in dieſer Welt / das nicht 
tauſend mahl beſſer iſt in ewigem Leben? Wilt 
du Reichthum / Ehre / Herklichkeit / Freund⸗ 
5 Luſt / Friede / dort wirſt du alles beſſer 

nden. 

6. 6. Der Menſch waͤre die elendeſte Creatur 
er unter allen / ſo er ewig in dieſem Jammerthal 

bleiben 
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bleiben ſolte. 1. Cor. 15/9. Hoffen wir allein in ne 
dieſem Leben auff Chriſtum / ſo find wir die elen⸗ Nam. 
deſten unter allen Creaturen. Darum find wir ker an 
zu einem beſſern und herꝛlichern Leben erſchaf⸗ wenn er 
fen. Thut derwegen GOtt der HErꝛdurch den den 
Tod groſſe Barmhertzigkeit an uns / daß er uns dau 
von dem Jammer dieſer Welt erloͤſet / und nicht aim. 
ewig in der Welt Unruhe laͤſſet. Eſ. 7 / 1. Die 
Gerechten werden weggerafft vor dem Un⸗ 


420 Daß der im̃el und die ganze Welt Cap 73, 
Das L. VIII. Capitel. 

Daß der naturliche Himmel / und die gan⸗ 
tze Welt mit allen natuͤrlichen Kraͤfften / dem 
Glauben und Gebet eines Chriſten unterworffen ſey. 

Jer. 20/2. Ihr ſolt euch nicht fürchten fůr den Zeichen 

des Himmels / wie die Heyden. 

End viel fuͤrtreffucher Leute / Philofo- 


Aſtro- 
ogia. 
Bon Pie: 
len ver⸗ 
worffen 


ten geſtraffet / und den Juden ernſtlich verboten / 
diefeibe um Rath zu fragen / wie derſelbigen 
Sprüche viel in der Schrifft ſeyn. Nun halte 
ichs auch gewißlich dafuͤr / wenn dieſe Kunſt 
zu mißbraucht wird zur Abgoͤtteren / zum Aber⸗ 
Au de, . zur Leichtfertigkeit und Fuͤrwitz zu⸗ 
ben fünfftiger Dinge zuerfoſche/ welches alles vom 
Glauben und der Gottes furcht abfuͤhret / daß 
ſolcher Mißbrauch hochſtraͤfflich und nicht zu 
dulden ſey. Denn daher iſt kommen / daß die H. 
Propheten nicht allein die Sternſeher ſtraffen / 
ondern ihr auch ſpotten / weil die Juden zu ih⸗ 
nen lieffen / und wolten ihnen von. ihrem zu⸗ 
kuͤnfftigen Gluͤck weiſſagen laſſen aus der Na⸗ 
tur und Himmels lauffſda doch Gott diß 1 


erweh⸗ 
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erwehlet hatte / daß er ſie wunderlich führen 
wolte /uͤber / ja wider die Natur / wie er auch ge 


ri eee weder boͤſes noch 


HErꝛn befehlen / ſich nach feinem Wort und 
Zeugniß richten. 
Und alſo ſols auch ſeyn im N. Teſtamet bey 
den Chriſten. Denn Chriſtus unſer HErꝛ wil 
feine Gläubigen ſelbſt regieren / und ihr neuer 
Himmel ſeyn / fie kraͤfftiglich incliniren, bewe⸗ 
eee fuͤhren / wie der 4. Pſ. v. 4. ſpricht: 
rkennet doch / daß der HErꝛ feine Heilige 
wunderlich fuͤhret; Von welcher wunderlichen 
Regierung Gottes der zo. Pſ. v. 1. herꝛlich re⸗ 
det. Denn eines Chriſten Leben und Wandel 
fol allein aus G Ott und aus der neuen Ge⸗ 
burht gehen / und von G Ott regieret und gefuͤh⸗ 
ret werden. | 
Daß aber darum der Himmel und Geſtirn sin, 
natuͤrlicher Weiſe keine Wirckung haben ſolten ve: 10 
im menſchlichen Leben / Wandel und Geſchaͤff⸗ der 
te / weis ich nicht / ob mans ſo gar verneinẽ koͤnte / zun. 
und ob eben dadurch der Verſehung und Regie⸗ 
rung Gottes ein Abbruch geſchehe. Sintemahl 
der Allmaͤchtige GOtt durch die Natur, als 
durch Mittel / wircket. Denn duꝛch den Lauff des 
Himmels ordnet er Zeit und Jahr / und hat al⸗ 
leunſere Dinge in gewiſſe Zeit und Zahl gefaflet 
Gg iii und 


spricht: Sind nicht des Tages zwoͤlff Stun⸗ 
den? Als wolt er PEN e einer Stun⸗ 
hrlich oder ſchaͤdlich ge⸗ 


Haͤtten die Juden die Zeit des Meſſte und ih⸗ 
rer Heimſüchung aus den Propheten und 
Dass Chriſtierkand / ſo ſtuͤnde es wol uͤm 
ie. Dieſe weißliche Erforſchung der Zeit beſtaͤ⸗ 
tiget vielmehr GOttes Weißheit / Ver ſehung 
und Regierung / denn daß fie derſelben ſolte Ab⸗ 
bruch thun. Die Offenbahrung Johannis hat 
viel mit der Zeit und mit der Zahl zu thun / Und 
2. darin ſtehen die groͤſten Geheimniſſe. 
ah Zum andern / weiſet uns Chriſtus Jeſus un⸗ 
ktuns ſer Erz ſelbſt auff die Zeichen des Himmels / 
meta. der Sonnen / Mond und Sternen. Denn de 
ein Himmel iſt ein Spiegel der groſſen Welt / Spe. 
ba. culum majoris mundi, darin ein Verſtaͤndige 
ſehen kan / was auff Erden geſchehen ſol. Denn 
der Himmel trauret und gibt Zeichen / wenn 


BEER? 
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groſſe Straffen auff Erden kommen ſollen / 
Wie der Prophet ſpricht: Die Sternen am 
Himmel und ſein Orion ſcheinet nicht helle. Die 
Sonne gehet finſter auff / der Mond febeinet 
dunckel. Ez. 32. v.. Ich wil den Himmel verhuͤl⸗ 


ſcheinen; Alle Lichter am Himmel wil ich uͤber 
dir laſſen dunckel werden. Joel. 2/ 1. Son und 
Mond werden finſter / und die Sterne verhal⸗ 
ten ihren Schein. Daher ſpricht GOtt der der. . 
HErꝛ: Ihr ſolt euch nicht fuͤrchten fuͤr den Zei⸗ 
chen des Himmels / verſtehe / ſo ihr fromm ſeyd / 
und in meiner Furcht lebet. Denn denen fo aus 
GoOttgebohren ſeyn / und in der neuen Gebuhrt 
leben / kan der Himmel und die gantze Natur 
nicht ſchaden / darum ſich dieſelben fuͤr den Zei⸗ 
chendes Himmels nicht zu fuͤrchten haben / wie pan 
der 112. Pſ.ſpricht: Wenn eine Plagekommen 
wil / fuͤrchtet ſich der Gerechte nicht / fein Hertz 
hoffet unver zagt auff den HErꝛn. Und hie 
heiſts: Sapiens dominabitur aſtris, Der Gott⸗ 
weiſe Menſch herꝛſchet uber das Geſtirn. Denn 
dle aus der neue Gebuhrt ſeyn ſeyn über die na⸗ 
tuͤrliche Himmel mit ihrem Wandel / und find de un 
nicht mehr filii Saturni, Iovis, Martis; oder fili 
Solis, Mercuri, Lunæ, ſondern find fili Dei, und 
leben im Glauben / dadurch fie ſich den Kraͤfften 
und Impresſionen des natuͤrlichen Himmels 
entziehen. Die aber nicht in der neuen Gebuhrt 
leben / ſondern nach dem Fleiſch / die haben fich 


rr 
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zu fuͤrchten; Denn ſie muͤſſen des Himmels 
Streiche leiden / weil ſie heydniſch He 


being Und die Cometen für groſſe Veraͤnderung au 


ache. Jlum vierdten / ſo iſt der groͤſte Theil menſch⸗ 
beit aus licher Kranckheit aſtrallſch / wie die wahren Me. 
n dici wiſſen / denen die morbiaftrales bekand ſeyn 
zen mit ihren Urſachen / und mit ihrer Cur. Was 


für Veraͤnderung bringen / gibt die Erfahrung. 
Daher ein beruͤhmter Medıieus die Altronomı- 


am inacht und ſetzet zur vierdten eul der Me. 


dicin / wie ſie denn auch iſt. 

Zum fuͤnfften / ſchreibet ein gelehrter Mann: 
Ineptum eſt, ſtatuere tanta corpora cæleſtia, qvæ 
toties terræ molem fuperant, vacua eſſe vircuti- 
bus & operationibus, Qvandoqvidem, ut ait 
Philofophus , qvantò formæ rerum ſunt per, 
fectiores, tantò res ipſæ, qvarum ſunt formæ, 
nobiliores habent operationes & effectus. Homo 
eſt centrum majoris mundi, in qvem omnes ra 
dii collimant & concurrunt. 

Zudem / wie kan ſo gar verneinet werden / daß 
das Fundament nicht ſeine Wirckung im Men⸗ 
ſchen habe / da doch das gantze Firmament üı 
Menſchen iſt / und das microcoſmiſche Firma⸗ 
ment mit dem macrocolmiſchẽ᷑ eine ſehr geheime 
und groſſe confonanız hat / wie die rechtſchaffe⸗ 
nen Philofophi wol wiſſen. Ich rede nicht von 
der Wirckung der Sternen / welche die vermeyn⸗ 
ten Aſtrologi den Aſtris andichten / und darauff 
ihre Warſagerey ‚gründen / dawider faſt alle 
Theologi zu ünſer Zeit geſchrieben / und dieſelbi⸗ 
ge verworffen haben; Sondern ich rede von 
natuͤrlichen Kraͤfften des Himmels und der 
Sternen / daß derſelben Wirckung im Menſch⸗ 
en / als im Mierocoſmo, nicht koͤnne verneinet 
werden / darum / daß die Aftrologi ſo ungewiß 
Ding weiſſagen. Was koͤnnen die Sternen da⸗ 
a/ daß die Altrologi ihre Wirkung und Kraft 


nicht 


— nn en! 


6. 


nicht beffer verſtehen? und wenn man unſere 
jetzige Medicinam ind jetzige Aſtrologiã auff die 
Goldwag legen wolte / wuͤrde ſichs befinden / 
daß die Medici auch offt in ihren Curen fehlen / 
ſo wol als die Aſtrologi in ihrem prognoſticiren. 
Solt man darum der Kräuter Wirckung ver- 
leugnen / Was koͤnnen die Kraͤuter darzu / daß 
man ihre Krafft nicht beſſer verſtehet? Es iſt 
auch in den Außlegungen und Anziehung der 
Ec Zeugniſſe der Schrifft / ſo wider die Sternſehe⸗ 
ban. key und Weiſſagerey zukuͤnffttger Dinge von 
den Propheten geredt ſeyn / ein Unterſcheid zu 
machen / unter den Wercken Gottes / ſo Gott 
immediate thut / und unter den Wercken der 
Natur. Die Juden wolten GOttes uner⸗ 
Sag forſchliche Wercke aus der Natur erfor⸗ 
20.7 ſchen / welches unmoͤglich iſt / darum wurden 
fie mit den Sternſehern zu Schanden / und 
wurden verppottet. Bu in Egypten / und 
Nebucadqezar zu Babel / wolten von den 
Egyptiſchen und Babyloniſchen Weiſen die 
uͤber natuͤrlichen Werde Gottes erforſchen / 
nemlich ihre Träume und derſelben Deu⸗ 
be, kung / welche uͤbernatürlich waren und das 
g war in derſelben Welſen Vermoͤgen nicht: Es 
Cevi gehoͤrte eine höhere Weißheit dar zu / nemlick 
der Geiſt Gottes / der da alles erforſchet / auc 
die Tieffe der Gottheit. Darum entſchuldtget 
fie Daniel vor dem Könige / und bat fuͤr ſie / da 
fieder König nicht toͤdtete. Er aber fagte del 


Königfeinen Traum / und die rechte Deutung / 
dur 


1 Daf der iel und die gange belt Cap 7a 
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Tape. dem Glauben unterworffen ey. 477 
durch den H. Geiſt / gleich wie auch Joſeph DEM ea 
Pharaont. Dahin ſihet auch Salome in fi 
nem Prediger / daß man die Werde GOttes 
nicht erforſchen kan / verſtehe aus der Natur / 
aber wol durch den H. Geiſt. Darum heben ſol⸗ 
che Spruͤche die Wirckung des Firmaments d. 
nicht auf Bi, 
Es ſeyn aber ſolehe Wirckungdes Himmels daten 
wie ſie wollen / ſo maͤchtig / ſo ſtarckſo geſchwin⸗ Siauscn 
de / ſo ſchnell / ſo find diefelbe und alle natürliche sr un. 
Kraͤffte des Himmels und aller Elemente dem fen 
Glauben und dem Gebet unterworfen: Denn 
ein Gläubiger iſt in Chriſto ein HErꝛ uͤber di 
gantze Natur / welches Apoc. 1¼1. vorgebildet / 
durch das Weib mit der Sonnen bekleidet und 
den Mond unter ihren Fuͤſſen. Das iſt / der Glaͤu⸗ 
bige iſt in Chriſto uber alles erhaben / und in ihn 12 575 
verſetzet / mit Chriſto bekleidet / und theilhafftig 2.4, 
feiner Herzlichkeit und viechtes / und hat die gan⸗ v4 
tze Natur unter ſeinen Fuͤſſen. Ein Glaͤubtger ift | 
in Chriſto eine neue Creatur / und uͤberwindet war . 
in Chriſto alles / Denn alles was aus GOtt 
gebohrẽ iſt / uberwindet die Welt / und alles was 
in der Welt iſt. Alle Dinge ſind moͤglich dem / 
der da glaͤubet. Sihe / ich habe euch Macht gege⸗ 
ben uͤber Schlangenund Scorpionen und uͤber 
alle Macht des Feindes / Luc. 10/0. Ob tauſend 
fallen zu deiner Seiten / und zehen tauſend zu 
deiner Rechten / ſo wirds dich doch nicht treffen / 
auff den Löwen und Ottern wirſt du geben / und 
tretten auff die jungen Löwen und Dane) 


Pr 
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us |BOEH die Flamme anzinde, Seyd getroft / Ich 


0.38. ſeh Danck / der uns den Sieg gegeben hat / in 
Chriſto Jeſii /i. Cor. 17/57. Wer wil uns ſchei⸗ 
den von der Liebe GOttes / Truͤbſal / Angſt / 
l Hunger / Schwert / Froſt oder 
Blöffe? Ich bin gewiß daß weder Leben noch 
Tod / weder Engel noch Fuͤrſtenthum / weder 
Heb r. Ks Tiefes / ꝛc. uns ſcheiden kan von der 
Pe ebe Gottes in Chriſto Jeſu. Wir uͤberwinden 
alles / um des willen der uns geliebet hat. Durch 
8. den Glauben haben die Heiligen den Himmel 
| öde duiff und zuigeſchlofſen / des Feuers Gluth auß⸗ 
denen. geloͤſchet / Sonne und Mond heiſſen ſtille ſtehen / 
wen, der Löwen Rachen zugehalten. 
fen. Nicht allein die Natur iſt dem Glauben un⸗ 
kerworffen / ſondern alle hoͤlliſche Macht un 
I Pforten der Hoͤllen / Suͤnde / Tod / Teuffel und 
Hole / Denn Chriſti Sieg iſt unſer. In ihm ſie⸗ 
gen wir / und er in uns. Darum ſprechen die ſie⸗ 
ensig Juͤnger: HErꝛ / es find uns auch die 
Teuffel unterthan in deinem ahmen. Darauf 
der HErꝛ ſpricht: Freuet euch deffen nicht / daß 
euch die boͤſen Geiſter unterthan ſeyn / Sonder 
freuet euch / daß eure Nahmen im Himmel ge⸗ 
PVP 
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diger und Gläubiger feine natürliche Nacıvicer, 
und wiſſe / daß er ein HErꝛ ſey des Himmels / 
und uͤber das Geſtirn herifche. 


id e dei e ite e eee 


Luc, zl. v.36. 


So ſeyd nun wacker allezeit / und betet / 
daß ihr wůrdig werdet zu entfliehen die⸗ 
ſem allen / und zu ſtehen für des Men⸗ 
ſchen Sohn. 


e e e b. 
o 


CFC 


um Beſchluß / muß ich den Chriſtliebenden Leſer noch et⸗ 
licher Puncten freundlich erinnern: Daß ich keinen an- 
dern kinem, Ziel und weck habe und ſuche in dieſen mei⸗ 
nen Buͤchern / denn daß neben und mit unſer reinen Religion 
und Glaubens Bekaͤntniß / ſo in den Kirchen der Augſpuͤrgi⸗ 
ſchen Confesſion ſchallet / und in Formula Concordiæ "wieder: 
holet iſt / u welcher ich mich auch mit Zertzen und Munde 
bekenne / Wil auch / daß dieſe meine Schrifften nicht anders 
denn nach derſelben ſollen verſtanden werden) auch das hei⸗ 
lige Chriſtliche Leben moͤge fortgegflantzet werden. Deñ es 
hilfft die reine Lehre denen nichts / welche nicht zieren ein 
heiliges Leben: Die Reinigkeit der Lehre iſt mit wachenden 
Augen zubewahren / aber die Heiligkeit des Lebens iſt mit 
groſſem Ernſt fortzupflantzen. Was hilfft groſſe Kunſt ohne 
Gottſeligkelt? Es iſt viel beſſer vor G Gtt / einen gottfuͤrchti. 
gen Menſchen erziehen / denn einen Gelehrten. Die Lehre 
Chriſti treiben ihrer viel mit groſſem Ernſt / aber das Leben 
Chriſti uͤben ibrer wenig. Sievon wolle auch der Chriſtliche 
Leſer die Vorrede des erſten Buchs / und den Beſchluß des 
vierdten Buchs beſehen. a 
Ob auch jemand fagen wurde / Ich haͤtte die Lehre vom 
Chriſtlichen Leben zu weitlaͤufftig beſchrieben; Dem gebe ich 
zur Antwort: Daß auch unſer böfes Leben weitlaͤufftig ſey / 
unſer Schade iſt ja ſo groß und heylloß / ſo iſt auch unſer Erloͤ⸗ 
lung ein groſſes Werd und tieffes Meer / ſo iſt auch unſer 
Creutz mannichfaltig. Doch wers ja wil kuͤrtzer haben / der leſe 
nur was im erſten / andern und dritten Buch / von der Buſſe / 
vom Glauben / von der Liehe / yon Demuth / Sanfftmuth / Ges 
Dulrumo vom Creutz / in gewiſſe Capitel verfaſſet ift / ſo wird 
er das gantze Chriſtliche Leben kurt haben und finden. Wir 
du aber das gantze Werd’ leſen / fo wird dirs Zeit 
und Arbeit reichlich belohnen. 


Summa DEO ſoli gloria, laus 
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Vom inwendigen Menſchen. 
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Schatz / fein Reich / in des Menſchen de 
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Hertz a hat / als einen verborgenen de, 
Schatz im Acker / als ein goͤttliches iecht der See⸗ 7 
len: Und wie daſſelbe in uns zu erwe⸗ dE 
cken und zu ſuchen. se 
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Dasodritte Buch 


Bom wahren Chriſten⸗ 
thum. 


Vom innern Menſchen / und von ſei⸗ 
nem imwendigen Schatz. 


Vorrede in das dritte Buch vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum. 


er ö PAR ön 
eich wie unfer natürliches Le⸗ n 
ben feine FB hat / feine Kindheit / nis vom 
Manngzeit und Alter: Alſo iſts auch ligen 
d beſchaffen mit unſerm geiſtlichen und beben. 
Chriſtlichen Leben. Denn daſſelbe hat ſeinen An⸗ 
5 in der Buſſe / dadurch der Menſch ſich taͤglich 

entre; Darauff folget eine mehrere Erleuchtigung / 
als das mittel Alter / durch goͤttlicher Dinge Be⸗ 
trachtung / durchs Gebet / durchs Creutz / durch wel. 
ches alles die Gaben Gottes vermehret werden. 
Letzlich kommt das vollkommene Alter / ſo da ſtehet 
in der gänglichen Vereinigung durch die Liebe / wel⸗ 
ches S. Paulus das vollkommene a Alter Chriſti nen⸗ 
net / und einen vollkommenen Mann in CSriſto / 
Epheſ. 4.0.3. 


ee > ee 7,7, 


4＋ 5 

Es muß thun wollen / daß man ſehe / wie die Schrifft / hrt 

dena ſtus / Nenſch und gantze Natur überein ſtimme und 
migen wie alles in den einigen / ewigen / lebendigẽ Urſprung / 
tomen welcher G Ott ſelbſt iſt / wieder einflieſſe / und zu dem⸗ 
Anlei⸗ ſelben leite. Damit du mich aber in dieſem dritten 
uns Buch recht verſteheſt / ſo wiſſe / daß es dahin gerich⸗ 
uch. tet iſt / wie du das Reich Gottes in dir ſuchen und fin⸗ 


„ Liebe. 


= Vorrede 7 
ie heiſſt man lanctos, zwiſchen Leſen iſt ein groſſer 
Unter ſcheid: Jene / wo fie nur Gelehrte und nicht 

Liebhaber / find ſtoltz und auffgeblaſen / dieſe niedrig 
und demuͤhtig. Durch den erſten Weg wirſtu deinen 
mwendigen Schatz nicht finden Durch den andern 
Weg aber findeſt du denſelben in dir / darauff gehet 
nun diß gantze dritte Buch!: 

Wie herrlich / koͤſtlich und lieblich iſts nun / daß uns Das 
fer hoͤchſter uñ beſter Schatz / das Reich Gottes / nicht En 
ein außwendiges ſondern ein inwendiges a iſt in 
welches wir ſtets bey uns tragen / verborgen vor aller ns. 
Weltund fuͤr dem T eufelnſelbſt / welches uns auch we⸗ 
der Welt noch Teu 1 nehmen kan / dazu wir auch 
keiner FH Runft/Sprachen oder vieler Bucher ein ge⸗ 
beduͤrffen / ſondern ein gelaſfen Gott ergeben Hertz. Guter. 
Laſſet uns demnach Fleiß anwenden / einzukehren zu geben 
dieſem unſern inwendigen verborgenen himmliſchen 2:5, 
und ewigen Gut und Reichthum ; Was ſuchen wir jur tie 
außwendig in der Welt / dieweil wirinwendigin uns ni; 
alles haben / und das gantze Reich Gottes mit allen not 
feinen Gütern In unfern Kerzen und Seele iſt die tes. 
rechte Schule des H. Geiſtes / die rechte Werckſtatt o, 
der heiligen Dreyfaltigkeit / der rechte Tempel Gottes / ae 
das rechte Bete auß im Geiſt und in der Warheit Jg 
Denn ob wol GOOtt durch feine allgemeine Gegen nung in 
wart in allen Dingen iſt / nicht eingeſchloſſen / ſondern einer ere 
unpegreff! licher Veiſe / dadurch ert himmel und Erde ER 
erfuͤllet / ſo iſt er doch ſonderlich und eigentlich in des 37 n 
Menſchen erleuchteten Seele / darin er wohnet und ons 
feinen Sitz hat / als in feinem eigenen Bilde und o. 
Gleichheit / da wircket er ſolche Wercke / wie er ſelbſt 
iſt / da antwortet er im Sertzen allezeit auff unſer 
Seufftzen. Denn wie iſts möglich / daß er ſich dem 
jenigen verſagen kan / bey dem er ſeine Vohnung hat; 

Ja / welchen er felbft beweget und traget / denn ihm 
nichts liebers und angenehmers iſt denn daß er ſich 

allen mittheile die ihn ſuchen Da gehoͤret nun eine fei ⸗ Aug: 
ne ſtille und ruhige Seele zu. Deñ wird aber die Seele lam: 


A | 
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c Vorrede 

en ⸗ ruhig und ſtille / weñ fie ſich von der Welt abw 
2 wen bwendet. 
don der Daher auch die Seiden geſagt haben: Animam no. 
ſtram tum demum fieri ſapientem, cum qvieta & tran 


das / von den Banden und Stricken dieſer Welt 
erlöfet ſeyn / welch ein hohes und groſſes Gut / darzu 


blick iſt beſſer denn Sim̃el und Erden / und aller Ere⸗ 
‚ aturen Lieblichkeit / wie S. Bernhardus ſagt: Welche 
Seele einmahl recht gelernet hat / in ſich ſelbſt einzu⸗ 


ſie nach erkanter und empfundener 


Suͤſſig⸗ 


Vorrede. 7 


Beſchwer ung der Welt und des Fleiſches / und zur 
aer ſatlichen 8 


der Welt abgeſtorben iſt / lebet recht in GSO tt / und iſt Gott. 
Gottes Luft und Freude / eine füffeun reiffeVeintrau / = 
ben im Weingarten Chrifti/ wie das Hohelied Salo- duo. 
onis ſingt / die andern Weltſüchtigen certzen ſind ,, 
bittere unreiffe Traube. Die Zeichenaber einer ſolchen En 
Seelen / die der Welt abgeſtorben iſt / ſind dieſe: Weñ Seelen! 
ein Menſch in allen Dingen G ttes Willen feinem det 
Willen vorzeucht / die eigene Liebe daͤmpffet / des lei, abse- 
ſches Begierde tödtet/ die Wolluſt der Welt fleucht / "er 
lich für den geringſten Nenſchen achtet / ſeinen Nech. 
ſten nicht leicht richtet un urtheilet / Gott das Urthei 
und Gericht befihlet / ſich nicht erhebet / wenn er ge⸗ 
lo bet wird / ſich auch nicht betruͤbet / wenn er geſchol⸗ 
ten wird / alles gedultig leidet und uͤber niemand kla⸗ 
et. Ein Exempel ſolches auffgeopfferten Willens 
aben wir am Roͤnig David / 2 Sam. 23. v. IJ. als er 
ſo hefftig begehrte des Waſſers zu trincken aus dem 
Brunnen ʒu Bethlehem / und die drey Helden durch 
die Feinde hindurch riſſen / und dem Koͤnige deffelben 
Waſſers holetẽ / goß ers aus vor dem HExrn / das iſt / 
Er verziehe ſich ſeines eigenen Willens / weil die drey 
Helden 55 Leben durch ſeinen Willen gewaget hat⸗ 
ten. Sihe / hierin ſtehet die rechte Vollkommenheit 
eines k Ehriſtlichen Lebens. Denn die Vollkommen⸗ 
heit iſt nicht / wie etliche meynen / eine hohe groſſe geiſt⸗ 
liche himmliſche Freude und Andacht / ſondern ſie iſt 
die Verleugnung deines eigenen Willens / Liebe / Eh⸗ 
re / und Erkaͤntmß deiner eigenen Nichtigkeit / eine 
N A iiij ſtete 


8 Vorrede. | 


und in Summa / eine ſolche Liebe die nichts begeh⸗ 
ret / gedencket / ſuchet / denn GGtt allein / ſo viel in der 
Schwachheit dieſes Lebens muͤglich iſt; Darin ſte⸗ 


mir die Gnade des heiligen Geiſtes wuͤnſche / die alles 
in uns anfahen / mitteln und vollenden muß / zu GGt⸗ 
tes Ehr / Lob und Preiß / Amen. 


a Nicht daß ſolches ſchleckter Dings muͤſſe erreichet / fondern darnach aͤuſſer⸗ 
ſten Vermoͤgens geſtrebet werden | 
Dieſe Vollkommenheit 5 zweyerley in ſich. 1. Eine Chriſtliche Luſt / Eif⸗ 
fer und Freudigkeit des Gemuͤhts ſeinen alten Adam an zu greiffen / ſeinen boͤſen 
süften mit allem Fleiß zu wider ſreben und in allen Ehriſtlichen Tugenden 
freudig ſich zu üben. . Daß wir von Hertzen ohne Heucheley und Falſchheit 
SOFT und unſerm Nechſten dienen. Varen. N 

b Es iſt gantz gewiß / daß der erſte Weg / nemlich durch leſen und diſputiren / 
ohne den andern der da beſtehet im Gebet und Siebe nicht gnugſam iſt / auch 
nicht ſchlechter Dings vonnoͤhten / jedoch wir d er nicht verworffen | 

e Lutherus hielte ein fleiffig und eiferiges@ebet vielmehr nützlich zu ſeyn zur 
wahren Erudition / Weißheit und Gottſeligkeit / als vieler Tage leſen. Varen. 

Durch die Geletzrten / ſo fern er ſie von den Heiligen unterſcheidet / verſtehet 
er die jenigen die nur allein durch leſen und Diſputiren klug und berſtändig 
werden / die Chriſtum mit dem Verſtand nur ergreiffen / wiſſen viel bon Chriſto 


uns Anden unſern hoͤchſten Schatz erkennen und kraͤfftiglich empfinden 


Das 


Vorrede. 9 
E Das Reich Gottes wird durch das Wort und Sacrament in dem Hertzen 
auffgerichtet / wir beſitzen es im Glauben / und wird durchs Gebet / die Liebe 
und heiligen Leben in uns taͤglich vermehret und erhalten / und mit ſtillem 
Hertzen erkennt. Varen. i 
k Damit die Schule der aͤuſſerlichen Kirch nicht ausgeſchloſſen / die die 
Schule befördert. a 
Die aͤuſſerliche Werckſtatt des H. Geiſtes iſt die 25 en und oͤffentlich ver⸗ 
ſamlete Gemeine . Die innerliche geiſtliche Werckſtatt iſt eine gläubige, 
Seele / darinnen der Geiſt Gottes auch in der aͤuſſerlichen Werckſtaͤtte und 
verſamleten Gemeine durchs Wort und Sacrament kraͤfftig iſt / und feine 
Wercke verrichtet. Bon dieſer wird hie gehandelt / und dadurch die aͤuſſerli⸗ 
che in keine Weg verachtet. Kuguttinus: Qyicachedramin ccelo habet, intus 
in corde docet. Bott der feinen Stuel im Himmel hat / lehret inwendig im 
Hertzen. Varen. ; 
5 Hiemit wird geſehen auff die angefangene Gleichfoͤrmigkeit aus der 
Erneuerung. * 
b In demer unfere Hertzen ſtillet und befriediget. 
i Es wird hie von keiner Entzuͤckung / ſondern von der innerlichen und uns 
ſchaͤtzbaren Freude der Seele in GOTT geredet. 5 
k Dieſe Vollkommenheit iſt das letzte und zum weiteſten geſteckte Ziel nicht 
daß keine felig werden / die ſolches nicht erreicht haben / ſondern daß eiffrig 
darnach zuſtreben ſey. ; 
Er redet von der rechten / nicht aber gaͤntzlichen Vollkommenhen ! die gar 
keinen Mackel habe. Vaten. 
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Regiſter der Kapitel dieſes drit⸗ 
ten Buchs. 


Ap. . Von dem gioſſen inwendigen Schatz eines eꝛleuch⸗ 
teten Menſchen. ſol. 12 
2. Durch was Mittel ein Menſch zu ſeinem inwendig? Schatz 
kommen ſol / nemlich durch den wahren lebendigen Glau⸗ 
ben / und durch Einkehrenin ſich ſelbſt. fol. 18. 
3. Im Glauben iſt der ganze Schatz des inwendigen Men⸗ 
ſchen / nemlich / Gott / Chriſtus / H. Geiſt und das Reich 
Gottes. | fol. 26. 
4. Wie eine glaͤubige Seele Gott inwendig in ihr ſelbſt ſuchen 
ſol / und von der Schönheit und Seligkeit der Seelen / ſo 
mit Gott vereinigen, fol. zy 
J. Wie ein Menſch in Gott kan gezogen werden / Item / was 
geiſtliche Armuht ſey / und von den Graden de: Zemuht. f. 
6. Wie ſich das hoͤchſte ewige Gut offt in unſer Seelen eraͤu⸗ 
get in einem Augenblick / und wo die Stadt Gottes ſey in 
der Seele, fol. 41. 
7. Von der Seelen Wuͤrdigkeit / von wahrer Reue / von gnaͤdi⸗ 
gem Willen und Erbarmung Gottes. fol. 45. 
8. Gottes Beruff iſt herzlich und gruͤndlich / und leitet uns zu 
ihm ſelbſt. 5 fol. 48. 
9. Wie der wahre Glaube das Hertz reinige von den Creatu⸗ 
ren / von boͤſen Zuneigungen / und vou Ungedult / dagegen 
aber Gedult pflantzet im Creutz. ol. 52. 
10. Wie das natuͤrliche Liecht in uns muͤſſe untergehen / und 
das Gnadenltecht muͤſſe auffgehen. fol. y) 
II. Gott iſt allein der Seelen Liecht und leuchtet von iñen heꝛ⸗ 
aus durch Chriſtliche Tugenden gegen dem Nechſten / ſon⸗ 
derlich im richten und urtheilen. fol. s 
12. Ein Chriſt ſol zum wenigſten des Tags einmahl von allen 
aͤuſſerlichen Dingen ſich abwenden / und in dẽ Grund ſeines 
Hertzens einkehren / und was er davon für Nutz hat. fol. 6 
13. Wenn die Siebe der Creaturen außgehet / ſo gehet GOttes 
Liebe ein / und von den herꝛlichen Wirckungen und Affec⸗ 


! 
| 


ten der goͤttlichen Siebeinung, fol. 69 
— — — 
14. Eine 


a ꝗũF — — 


egiſter. II 

14. Eine Chriſtliche Seele / die eine Wohnung Gottes ſeyn ſol / 
muß mit groſſer Gedult bereitet werden / und die Liebe Got⸗ 
tes behalten / und was die Liebe ſey und wircke. fol. ꝛ 
15. Daß Jeſus Chriſtus das ewige Wort des Vaters / in den 
glaͤubigen Hertzẽ feine Wercke verrichte / durch inwendiges 
einſprechen und reden / und wie ſolches durch Mittel der 
giebe geſchehe / auch wie er ſich in der Demuht offenbaret 
und zu erkennen gibt. fol. 
16. Wie der H. Geiſt empfangen werde / und wie er unverhin⸗ 
dert in unſer Seelen wircke. fol. 1 
17. Worbey man mercken kan / daß der H. Geiſt in . 

9 ol. 8 

18. Die Welt mit ihrer Kurzweil treiber aus den heiligen 


Du 


ten Gebet des Vater unſers. fol. 39 
20. Demuht muß in den Grund des Hertzens gelegt werden / 
darauf alle Wercke des Menſchen muͤſſen erbauet werden 
oder es fälle alles zu Grund / was der Menſch in feinem 
gantzen Leben erbauet hat / und wie durch Demuht der Sa⸗ 
tan uͤberwunden werde / wie in der Demuht wahre Buſſe 
ſey / wie Demuht das Creutz will glich trage / und in Ruhe 
erhalte. fol. 94 
21. Ein Menſch ſol ſeine Luſt und Freude nicht haben an den 
Gaben / ſondern an Gott ſelbſt / und von Verleugnung ſein 
ſelbſt. fol. 98 
22. Wie unſere Wercke Gott wolgefallen / wie wir bey Gott 
Gnade erlangen moͤgen / und gerecht werden / auch wie ein 
Menſch ſeiner Gaben / ſo er von Gott empfangen leichtlich 
mißbrauchen / und die Seel ſchaͤndlich beflecken kan / un 
wie er ſeiner Gaben recht gebrauchen ſol. fol. 101 
23. Von dem Geheimniß des Creutzes / und wie wir dadur 
zu Gott gezogen werden. fol. 108 


— — — —— 


Das 
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e eee eee 
Das l. Capitel. | 
Von dem groſſen und inwendigen Schatz 

eines erleuchteten Menſchen. 
1 Cor. 6.0.19. Wiſſet ihr nicht / daß euer Leib ein Tem⸗ 
pel iſt des H. Geiſtes / der in euch iſt / welchen ih 
habt von GOT CT e 


— — ͤ —j ͤͤ 


a F Ab die gläubigen Hertzen Woh⸗ 
zen dad FRA unge find der H. Dreyfaltigket bes 


tzen ſind 
Rob: 


euget die H. Schrifft an vielen Ortẽ / 
als Lev. 6. Eſ. 44. und 57. Joel 2. Joh. 
14/17. Rom. 15. 1 Cor. 2. am z. am. 2 Cor. 5. Gal. 
eng e Eph. z. und 4. Col. 3. 1 Joh. 4. Wer iſt aber im: 
enter den Chriſten / der dieſen Schatz in ihm berken⸗ 
Schuß nel groß achtet und ſuchete Auf daß nun ein wah⸗ 
rer Chriſt ſeine eigene himmliſche und geiſtliche 
Dignitaͤt und Wuͤrdigkeit erkennen lerne / und 
feinen hoͤchſten Schatz? in ihm ſelbſt ſuche und 
finde / wird in dieſem dritten Buch gnugſame 
Anleitung geben. Darzu iſt auch zuvor imerſten 
Buch im. Cap. das Fundament geleget / nem⸗ 
lich / wie Gottes Wort mſſe im Meuſchen durch 
den Glauben lebendig werden. Im andern 
Buch aber vom 27. biß auffs 34. Cap. wie ſich 
Gott der liebhabenden Seelen zu erkennen ge⸗ 
be / als die hoͤchſte Liebe / Guͤtigkeit / Schoͤnheit / 
Heiligkeit und Weißheit / ꝛc. 
den Weil aber ſolcher groſſer Schatz im Hertzen 
Bag kan erkant und geſucht werden / ohn einen 
i ſtillen 


nungen 
Gottes. 
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Tab Von dem imwendigen Schatz eines e 3 
ſtillen und innerlichen Sabbath des Hertzens / Sch, 
da der H. Geiſt inwendig lehret / durch Betrach⸗ une der 
tung des Worts / da er erleuchtet / lebendig mas Selen 
chet / da der Geiſt alles erforſcht / auch die Tieffe zen... 
der Gottheit / ſo iſt von noͤhten zu wiſſen / wie das | 
Hertz in einen ſolchen ſtillen Sabbath zubringen / 
dazu im andern Buch in dem Tractätlein vom | 
Gebet abermahlder Grund gelegt iſt. Hie aber 
in dieſem dritten Buch wirds weiter außgefuͤhn⸗ 
ret / nemlich / wie der verborgene Schatz und Der: va. 
le im Acker des Hertzens zu ſuchen / durch einke⸗ 
ren in ſich ſelbſt / ja in Gott / denn das iſt der inner⸗ 
liche Hertzens Sabbath eines ſolchen Hertzen / ſo 
durch den Glauben gereiniget und durch den H. , 
Geiſt erleuchtet iſt. Aus dieſem Schatz des Geiſtes awoher 
und des Reichs Gottes / ſo im glaͤubigen Hertzen ohe 
verborgenligt / iſt alle Weiß heit entſprungen der kr | 
hocherleuchteten Männer Gottes / ſo je gelebt ha⸗ dee. 
ben / auch der H. Propheten und Apoſteln. Dieſe 
Perle iſt zu ſuchen / dieſer Acker iſt zu bauen / dieſe 
Gabe des Geiſtes und Gnade Gottes iſt zu ec 
wecken / als ein Fuͤncklein Feuer / ſo man auff blaͤ⸗ 
ſet / wie S. Paulus ſagt. Oamit du aber im Ein⸗ en 
gang dieſes Buchs / welches gar auff den innern | 
Menſchen gerichtet iſt / einen einfältigen / doch ma um 
gründlichen Bericht haben moͤgeſt / wie die Kit: deze. 
der Gottes vom aͤuſſern Menſchen abzuführen / aher 
zu dem iñern / das iſt / in den Grund des Hertzens / wid. 
denſelben zu erforſchen / zu erkennen / zu reinigen / 
zuaͤndern / und in demſelbe ihrem Hertzen Grun⸗ 


Zweyer⸗ 


de Gottes und des Himmelreichs warzunehmen ko en 


— — 


9 wil 


na VondeminwendigenSchas Cap! 
1125 wil ich davon in dieſem 1. Capilel einen einfältige 
dial Bericht in genere und ſpeele thun / und denn in 
1. folgendem des geiſtreichen Malis Johannis Tau- 
gene. leri? Theologiam einführe/deffen Worte ich euch 
ze, ie in dieſem Buch / ſo viel immer muͤglich / und unſer 


fahle Hertzens oder der Seele. Daher ſagt er fo offt 
ve, vom innern Grunde / daß man GOTT und das 
20. dom Reich Gottes in demſelben lauter haben / ſuchen 
tunen und finden muͤſſe. Das iſt: Was die H. Schrifft 
Die und rechtmaͤſſige Erklärung der Schrifft auß⸗ 
w. wendig handelt / das fol im Hertzen Grunde / in 
der That und Warheit alſo befunden werden, f 
Dazzuiſt von noͤhten das Einkehꝛen zu ſeinem ei⸗ 

dewei· genen Grunde. Und je mehr man nun von der 
der wel Welt außgehet in ſich ſelbſt / je mehr gehet man zu 
0 Gott Gott ein in feinen ewigen Urſprung. Und je mehr 
daſſelbe ein wahrer Chriſt thut / je mehr ſich das 
Reich Gottes und die verborgene Schaͤtze in ihm 
eraͤugẽ. Wer nun dieſe inwendige Frucht des Gei⸗ 

gebe ſtes / oder des neuen Menſchen nicht da von brin⸗ 
Haren get / der wird für Gott wenig gelten mit feiner ho⸗ 
c hen Profeflion, ſondern iſt unter dem Urtheil des 
nen HEr un begriffen / Matt.. v.. Her haben wir 
drug Nicht in deinem Nahmen geweiſſaget. Denn vor 
6 Gott gilt nichts aͤuſſerlichs / s ſondern das nn 
| che / 


Cap.. eines erleuchteten Menſchen. IF] 


Notitia 
was aus dem Geiſt gehet / und im Geiſt beſtehet. 5, 


Darum iſt (wie auch in der Vorrede vermeldet) nus. 


Salbung / die uns alles lehret; Der Gelehrter z. 


Cor. 4. 


hat feine Kunſt in Worte / der Heilige in der Kraft: v. 


1 


en koͤnnen / fo ſollen ſie acht haben auff die fünff aaa 
Hauptſtuͤcke ihres Catechiſmi / wie dieſelbe nicht eeze 


dieſem ſeinem edlen Werck in dir gelangẽ / ſo muſt aon 
du ihm / weil du nun ein Chriſt worden biſt / dein ze en 
ang Hertz geben / und ihm deinen Willen auff⸗ "est | 


diß ein hohes und edles Werck Gottes in uns iſt T 


16. Von dem inwendigen Scha Cap r 
arum ſonderlich im 110. Pf. (denn dahin gehet 
ieſer gantze lange Pſalm) daß ihn Gott nach ſei⸗ 

nem Geſetz und Zeugniß leiten / fuͤhren / lehrẽ wol⸗ 
te / damit diß hohe heilige Werck GOttes in ihm 

2. 80m Nicht möge verhindert werden. Ferner / du glaͤu⸗ 

«er. beſt / Chriſtus ſey deine Gerechtigkeit / Leben und 


| Act. 4. Seligkeit / du glaͤubeſt recht / denn es kan kein an 


ban der Grund gelegt werden / den welcher gelegt iſt 
Jeſus Chriſtus: Und iſt in keinem andern Hel / 
iſt auch kein ander Nahme den Menſchen gege⸗ 


dus ben / darin fie ſollen ſelig werden. Aber du muſt 


wid. Chriſtum in dir haben / das iſt / inwendig mit dem 


unſer a 3 2 
Sind. Glauben faſſen / daß er dein eigen werd / mit ſeiner 


ei: auſſer dir: Sehet das Reich Gottes iſt inwendig 


! 


Perſon und mit feinem Ammt. Sihe / wenn nun 
Chriſtus dein iſt / ſo iſt alles dein was GOttes iſt / 
und wenn er tauſend Himmelreiche haͤtte / und a⸗ 
ber tauſend Himmel voll Gerechtigkeit und Se⸗ 
ligkeit, ſo iſt alles dein. Dein Chriſtus mit feiner) 
Gerechtigkeit iſt mehr und groͤſſer denn tauſend 
Himmel voll Gerechtigkeit und Seligkeit. Und 
ſo ſchadet dir auch deine Suͤnde nicht / und wenn 
tauſend Welt voller Suͤnde auff deinen Halſe le⸗ 
ge. Alſo muſt du den Schatz in dir haben / nicht 


wagen euch / das iſt / Gerechtigkeit / Friede und Freu⸗ 
unse de im H. Geiſt. Du glaͤubeſt / daß CHriſtus das 
zen und ewige Wort des Vaters iſt / das wahre Liecht 
den. und Leben der Menſchen / du glaͤubeſt recht: Sihe 
aber zu / daß diß Wort in dir rede / daß diß Wort 
in dir leuchte / daß diß Leben in dir lebe / oder es iſt 


dir nichts nütz / du muſt dieſen Schatz in dir ha⸗ 
! ben; 


Cap. x. eines erleuchteten Menſchen. 7 
ben: Du muſt mit Chriſto durch den Glauben enen 
vereiniget ſeyn. Du glaͤubeſt und weiſſeſt / daß ein Wo. 
koͤſtlich Ding ſey / beten / dem HEr m dancken / und 
deinen Nahmen loben du Allerhoͤchſter / du glaͤu⸗ Sie 
beſt recht: Wenn aber Chriſtus nicht in dir be⸗ mus in 
let / und der H. Geiſt in dir ſeufftzet / welcher iſt ein gude. 
Geiſt der Gnadẽ und des Gebets / und du im rech on 
ten Tempel des Geiſtes und Warheit im Grund dach = 
deines Hertzens nicht beteſt / wird dirs nicht viel zr. 
müßen. Duͤglaͤubeſt / daß dir in der Tauffe Ver⸗ 
gebung der Sünden gegeben werde / die neue Ger Frau, 
buhrt / die Kindſchafft GOttes / Du glaͤubeſt eur. 
recht: Aber wenn du die Frucht der Tauffe / die 
neue GGebuhit / die Salbung des Geiſtes / die wah 
re Erleuchtigung nicht in dir haſt / was wird dirs 1 
helffen? Du glaͤubeſt / daß du im aͤuſſerlichen ab 
Sacrament des Abendmahls den wahren we⸗ ng 
ſentlichen Leib und Blut Chriſti empfaͤheſt / Du cee 
glaͤubeſt recht / laut der Wortedes HErin: Aber dag, 
iſt die innerliche geiftliche Nieſſung nicht daben / mus 
ſo wirſt du nicht allein keinen Nutz und Frucht nenne 
dar von bringen ſondern über das noch das (Ger en. 
richt eſſen und trincken. Duglaͤubeſt / CHriſtus Sr," 
ſey das geſchlachte und auffgeopfferte Laͤmlein 
Gottes am Creutz / Du glaͤubeſt recht: Iſt er 
aber nicht deine tägliche innerliche Speiſe / was 
wird er nuͤtzen. Alſo ſiheſt du wie dein Schatz in 
dir zu ſuchen / in dir ſeyn muß / nicht auſſer dir. 

a In allen Chriſten iſt dieſer Schatz berborgen / was anlangt das Recht zu 
dem Himmelreiche 5 | 

b Er redet nicht / was die Ehriſten in ihrer berderbten Natur / ſondern was 
fie in Chriſto ſind / und durch ihre geiſtliche Wiedergeburt geworden Varen, 

e Denn er in ſich ſelbſt hat wegen deß erlangten Rechtens und Würde. g 

III. Theil. B deut. 


— 


gefunden habe / denn in allen Büchern der Schullehrer auff allen Uniberſſtaͤten 
oder auch ſo darinnen gefunden werden mag. Item So du $uft haft die alte 
reine Theologiam in deutſcher Sprache zu leſen / fo kanſt du dir die Predigten 
Joh. raulexi des Predigermuͤnches ſchaffen / denn ich weder in Lateiniſcher noch 
deutſcher Sprache die Theologiam reiner und heilſamer gefunden / die allo mit 
dem Evangelio uͤbereinſtunmete. Wiederum: Du wirſt darinnen finden 
ſolche Kunſt der reinen Lehren / dargegen jetzt alle Kunſt eiſern und irrdiſch iſt / 
es 5 gleich in Griechiſcher oder Laleiniſcher oder Hebraͤiſcher Sprach. Varen. 

Luth. Wiewol der H. Geiſt ſelbſt jederman im Hertzen lehret/daß er 
weiß / was recht ift/ fo muß man dennoch die Schrifft brauchen / damit zube⸗ 
weiſen / daß es alſo ſey wie wir im Hertzen glauben. a 

g Was aͤuſſerlich iſt / kan die Seel nicht helffen / ein Chriſt iſt an keine ſtatt 
noch aͤuſſerliche Dinge gebunden / ſondern ſch webt über alle Creaturen. Luth. 

Er wil andeuten / daß Gott nicht fuͤrnemlich auff die aͤuſſerliche Wercke / als 
Gottes Wort hoͤren / leſen / predigen ꝛc ſehe ſondern auff das innerliche / wie 
der Menſch im Hertzen beſchaffen ſey / ob die Früchte des Geiſtes auch da ſeyn / 
ob das Wort Gottes auch ins Leben verwandelt / und in eine innerliche geiſt⸗ 
liche Ubung gebracht werde / ohne welche innerliche prax i alles aͤuſſerliche für 
Gott nichts gilt. Varen. 

h Luth. Mundus plenus eſt labiis,lingvis, vocibus concionatorum : nuſqvam 
lingva Chriſti ſucculenta & agilis. Das iſt die Welt iſt poll Zungen und Stim⸗ 
men 12 Prediger / aber nirgend iſt Chriſtr ſaͤfftige / kraͤfftige und faͤrtige Zun⸗ 
ge. aren. 

i Doch nicht ohne / ſondern durch das geoffenbahrte Wort / durch fleiſſige 
Anhoͤrung / andaͤchtige Betrachtung oder Erinnerung des Worts. 

k Das äufferliche und Innerliche find hier einander nicht entgegen zuſetzen / 
daß eins das ander außſchlieſſe / ſondern ſie werden alſo von einander unter⸗ 
ſchieden wie etwas weiches feinen Zweck nicht erreichet von dem andern das 
ihn erreichet / alſo find unterſchieden die Wiſſenſchafft fo allein in den Buch⸗ 
ſtaben bleibet / von der andern dazu die Krafft des Geiſtes kommet. f 

1 Durch das aͤuſſerliche Sacrament verſtehet er die Sacramentliche Nieſ⸗ 
ſung / wie ſie der Geiſtlichen entgegen geſetzet wird: nicht aber macht er zwey⸗ 
erley Abendmahl / ein innerlich und aͤuſſerliches. j 

Gerhard. Sollen wir dieſer groſſen Nutzbarkeiten theilhafftig werden ſo 
muͤſſen wir nicht allein aͤuſſerlich das H. Abend mahl gebrauchen / ſondern es 
muß auch dabey ſeyn die innerliche geiftliche Nieſſung. 


Das II. Capitel. 
Durch was Mittel ein Menſch zu ſeinem 
inwendigen Schatz kommen ſol / Nemlich / 

durch den wahren lebendigen Glauben / und 

durch Einkehren in ſich ſelbſt. 
Weg Clas. v8. Ihr Übertreter / gehet in euer Hertz. 

ane Daa warhafftige Weg 5 0 zu ſei⸗ 
- | nem inwendigen Schatz und Hoͤchſten 


irwen⸗ 


Gut / 


— — nen 


— 


| Durch was Nittel ein Nienſch zu ſemnem. ic. 19 | 
Gut / iſt der wahre lebendige Glaube. Wiewol digen 
Inumberiebe imerſten und andern Buch gnug- der 
ſam mit ſeiner Krafft und Eigenſchafft / wie er al⸗Blaube 
lein Chriſto anhanget / und ſich allein auff denſel⸗ 
ben gruͤndet / erklaͤret iſt / ſo iſt doch von demſelben 
noch eines hoch in acht zunehmen / Memlich / das 
jenige / was uns jetzo zu unſerm Vornehmen die⸗ 
net. Iſt demnach des wahren lebendigen Glau⸗ 
bens Eigenſchafft / GOtt von gantzem Hertzen den 
getreulich anhangen / ſeine gantze Zuverſicht auff Ser 
Gott ſetzen / ihm von Hertzen vertrauen / ſich ihm 
gantz ergeben / feiner Barmhertzigkeit ſich laſſen / 
mit G Ott ſich vereinigen / eines mit GOtt ſeyn / 
und bleiben / allein in Gott ruhen / und ſeinen in⸗ 
nerlichen Sabbath halten / G Ott allein laſſen ſei⸗ 
ne hoͤchſte Begierde / Wunſch und Verlangen / 
Luft und Freude ſenn / alle Creaturen außge⸗ 
ſchloſſen / nichts wuͤnſchen / nichts begehren denn 
GoOt allein / als das hoͤchſte / ewige / unendliche 
vollkomene Gut / das alles Gut iſt / ohn welches 
kein wahres Gut ſeyn kan im Himmel und Erdẽ / 
in Zeit und Ewigkeit / und das alles in und durch 
Chriſtum JEſum unſern HErꝛn / welcher iſt der 
Anfänger und Vollender des Glaubens. Die⸗ zan 
fer Glaube iſts / der uns zu unſerm inwendigen 
Schatz und hoͤchſtem Gut fuͤhret. Des nehme 

ein Erempel an David / Derſelbe hatte eben einen 
ſolchen Glauben / als er ſprach: Ps. / 25. HErꝛ / ya yz 
wenn ich nur dich habe / fo frage ich nichts nach? . 
Himmel und Erden. Einen ſolchen Glauben be⸗ 
wieſe Maria Lazari Schweſter / da fie fich ſetzte 
ee an ren 


S 


— 


alle zus 
gend. 


zu feinen inwendigen Schatz kommen ſoll. 27 
Geſetz wieſe / ſprach er: Das hab ich alles gehal⸗ 

ten von Jugend auff. Der HErꝛ antwortet: Esſunum 
58 5 dir noch eins. Verkauffe alles was du haſt / ene 
und folge mir / ſo wirſtdueinen Schatz im Himel u. 
haben. Da lehret ihn der HERR das Einige / 
Nemlich / das beſte Theil erwehlẽ durch den Hlau⸗ 

ben / und in feinen Urſprung einkehren in GOtt / 
durch den innerlichen Sabbath des Hertzens. 

Aus dieſem Einigen gavillet heraus das gantze Tuaend 
Chriſtliche Leben / und alle Gebote / ſo man erden⸗ a un 
cken kan von ihm ſelbſt / als Waſſer aus einem Feder 
Brunnen / nicht aus Noht oder Geſetz / ſondern us | 
aus Liebe und Freyheit des Geiſtes. Den GH” 
wircket ſolches alles ſelbſt in uns / nach ſeinem 
Wolgefallen / und was er ſelbſt in uns nicht wir⸗ 

cket / das erkennet er nicht fuͤr das ſeine. Darum 
bedarf man hie keines Drang ⸗Geſetzes / Gebots 

oder Verbots / denn der Glaube thut alles was | 
zu thun iſt aus freyem Geiſt / das iſt / Er läffet ſich | 


Gott / der alles aus Gnaden in uns wircket. Und 

das iſts auch / davon Eſaias prediget / daß wir Ja. 
zum HErꝛn kommen ſollen / ihme zu hoͤren / und | 
uͤmſonſt kauffen / beyde Wein und Milch. Soiſt | 
nun das das Mittel / zu unſezminwendigẽ Schatz 

zu kommen / nemlich der Glaube / der Gott einen 
ſtillen Sabbath haͤlt / und den Menſchen machet eeae⸗ 
einkehren in ſich ſelbſt. Denn gleich wie des Him⸗ em 
mels Lauff darum der alleredelſte und vollkom- um 
menſte iſt / daß er ſtets in ſich ſelbſt wiederkehret / | 
in ſeinen Uꝛſprung / aus welchem ſein Lauff ſeinen 
Anfang genommen hat: Alſo iſt des Menſchen | 
| 8 
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Durch was Nittel ein Nienſch Cap, 
Lauff der alleꝛedelſte und vollkommenſte / weñ et 
wiederkehretin ſeine Urſprung / welcher iſt Gott. 
Das kan aber nicht geſchehen / denn wenn ein 
Menſch in ſich ſelbſt gehet a mit allen feinen Kaaͤff 
ten / und ſeinem Verſtand / Willen und Gedaͤcht⸗ 

ful Sort ig erlediget von der Welt / und von allen fleiſch⸗ 
in une lichen Dingen / und feine Seele mit allen ihren 
Begierden zu GOtt wendet durch den H. Geiſt / 
het und feyret von der Welt / durch einen ſtillen 
Sabbath; Alsdenn faͤhet GOtt an in ihm zu 
wircken / denn auff dieſen Hergen Sabbath war⸗ 
tet GoOtt / und iſt feine hoͤchſte Freude / daß er fein 
Werck in uns wircken moͤge. Denn G Ott iſt ſo 
begie jach nach uns / und eilet ſo ſehr / und thut nichts 
Heols. anders / als ob ihn ſein goͤttlich Weſen wolte zu⸗ 
brechen und zunichte werden an ihm ſelbſt / daß er 
uns offenbahre allen Abgrund feiner GOttheit / 
und die Fülle feines Weſens / und feiner Natur. 
Da eilet Gott zu daß er unſer eigen ſey / gleich wie 
r ſein eigen iſt / Nichts mag der Menſch GOTT 
Imde⸗ liebers thun / denn ruhig ſeyn / und dieſen Sab⸗ 
meg bath halten. Gott bedarff nicht mehr zu feinem 
digen Werck / denn daß man ihm ein demuͤhtig und ru⸗ 
‚Beten hig Hertz gebe / ſo wircket er ſolche Wercke in der 
Gott. Seele / dazu kein Menſch kommen kan / Die ewige 
Weißheit Gottes iſt ſo zart in ihrem Werck / daß 

ſte nicht leiden mag / daß da eine Creatur zuſehe. 

So viel nun die Seele ruhet in GOtt / ſo viel ru⸗ 

het GOtt in ihr: Ruhet ſie gantz in GOtt / e fü 

ruhet auch GoOtt gantz in ihr. Brauchſt du aber 
deinen eigenen Willen / deinen Verſtand / 1 5 
CCF daͤcht⸗ 


Von der 
Welt zu 


Gott iſt 
begierig 


zu feinem inwendigen Schatz kommen föl. 23 
daͤchtniß und Begierde nach deinem Gefallen / 
ſo kan fie GOtt nicht brauchen / noch fein Werck 
in ihr haben; Denn wei zwey eins ſollenweꝛden / 
ſo muß daß eine ruhen und leidẽ / das ander muß oz 
wircken. Nun iſt aber GoOtteine unendliche ſte⸗ Gen, 
tigwirckende Kraft / und merus actus, und ruhet aumir 
nicht / ſondern wircket in dir / wo fern er zu ſeinem ſuben. 
Werck kommen kan / und du ihn nicht hinderſt / 
welches durch diß Gleichniß beſſer kan verſtan⸗ 
den werden: Wenn dein Auge ſehen ſol / und ein San 
Bild empfahen / ſo muß es bloß und ledig ſeyn al as ven 
ler Bilde und Formen / denn fo es ein Bild und aus 
Formen in ihmhaͤtte / ſo koͤnte es nicht ſehen / oder 
ein Bild faſſen: Alſo auch die Seelen mit ihren 
Kraͤfften / Verſtand / Willen / Gedaͤchtniß / Be⸗ 
gierde / koͤnnen GOtt nicht faſſen / wenn ſie voll 
ſeyn der Welt und der irrdiſchen Dinge. Gleich 
wie das Ohr leer ſeyn muß von allem Gethoͤn / unn 
wenn es ſol ein gut Seitenſpiel hoͤren: Alſo auch ob 
deine Seele muß leer ſeyn von der Welt / ſol fiel 
Gottes Liebligkeit hoͤren. Je mehr ſich nun die 
Seele abzeucht von irꝛdiſchen Dingen / ſe himmli⸗ 
ſcher ſie wird / je mehr ſie ſich der fleiſchlichen Lüfte 
entſchlaͤhet / je mehr ſie theilhaffteg wird Goͤttli⸗ 
cher Natur. | SER 
Die Natur leidet keine leere Statt / ſie erfüllet sure, 
alle Dinge mit ihr ſelbſt / es muͤſte ehe die Natur dender 
brechen / ehe et was leeres in ihr ſeyn und bleiben a | 
ſolte / und duꝛch diß Principium und Mittel / ſeynd Sie, 
groſſe Kuͤnſte erfunden worden: Alſo weñ der far- 
Menſch ſein Hertz gar außleeret von der Weltlie⸗ 
B ij be / 


Durch was Mittel ein Nenſch Cap. 2. 


be / eigenen Willen / Luͤſten und Begierden / und 

ſtehet dieſes alles ledig / ſo kans Gott nicht laſſen / 

er muß die leere Statt mit feiner göttlichen Gna⸗ 

de / Liebe / Weißheit und Erkaͤntnis erfüllen. Wilt 

du aber voll ſeyn dieſer Welt / ſo biſtu leer der him: 

Gen. z. liſchen Dinge. Da Abraham außgieng aus ſei⸗ 
nem Vaterlande / und von ſeiner Freundſchafft / 

auff Gottes Befehl da ward er von Gott erleuch⸗ 

tet. Unſere fleifchliche Affecten / eigen Liebe / eigen 
Will / eigen Weißheit / eigen Ehr / eigen Luſt / ſind 
unſer nechſte Freunde / Es thut dem Fleiſch wehe / 
dieſelbe zuverlaſſen / und von ihnen außzugehen. 
Aber wie dem allen / ſo iſt diß der Anfang / zu dem 
verborgenen Schatz / und zu der koͤſtlichen Perle 

e im Acker / wie unſer HE Matth. i;. ſagt: Ein 
man a- Menfch verkaufft alles / daß er die Perlen finden 
laſen mochte. Was iſt das anders / denn daß der HEr: 
taufen ſugt: Wer um meiment willen laͤſſet Vater und 
1 Mutter Bruder / Schweſter / Haͤuſer / Aecker / der 
wirds hundertfaͤltig finden / und dazu das ewige 
Fuso. Leben / unſere fleifchliche Affecten / Wille und Luͤ⸗ 
be ip ſte / ind unſere Brüder und Schweſtern / die wir 
fa zn laſſen ſollen. Gleich wie die Jungfrau Maria 
deleß eine reine unbefleckte Pagen e waꝛ (und bleibt 
Su. in Ewigkeit) als ſie Ehriſtum leiblich empfieng: 
. Allo unſere Seele fol ſeyn wie eine reine unbefleck⸗ 
te Jungfrau / das iſt / fie ſol nicht mit der Welt⸗ 

Liebe befleckt ſeyn ‚fo wird fie CHriſtum geiſtlich 
pfl empfangen / fo hat ſie den hoͤchſten Schatz in ihr / 
bas. ſo iſt ſie des Koͤniges Tochter inwendig geſchmü⸗ 
cket / und traͤgt ihren Schatz in ihr verborgen / Iſt 


zu feinem inwendigen Schatz kommen fol. 27 
fie aber mit der Welt vermaͤhlet / wie kan fie mit 
Gott ver maͤhlet werden? Es ſpricht unſer HEr? 
Chriſtus: Ich bin kommen ein Feuer anzuzuͤn⸗ zur 
den / Und wolte GOtt / daß in dem Feuer der goͤtt⸗ ue, 
lichen Liebe alle unſere Affecte / fleiſchlicher Wille de: söe 
und Luͤſte verbrenneten / daß allein Gottes Wille deb et 
und Wolgefallen in uns vollbracht würde. Er glace, 
ſpricht: Ihr ſollet nicht meynen / daß ich kom⸗ deze. 
men bin Friede zu bringen / ſondern Krieg und) | 
Schwerd; Wolte GOtt / es wuͤrden durch den 


und Beruff hindert / daß du nicht in dein Hertz ge⸗ 
hen kanſt / ſolt du allezeit / ben Tage oder Nacht / 
ein ſtaͤdtlein ſuchen / oder eine Zeit erwaͤhlen / einzu⸗ 
kehren in den Grund deines Hertzens / auff was 
Weiſe du kanſt undmagſt / und mit S. Auguſtino 
ſagen: Ach lieber HErꝛ / ich wil ein Heding mit dir 
machen / ich wil recht in mir ſterben / auff daß du 
in mir lebeſt / Ich wil ſelber gantz in mir ſchweigẽ / 
auff daß du in mir redeſt / Ich wil auch ſelber in 
mir ruhen / auff daß du in mür wirckeſt. 


Luth. Chriſtus tune regnet in nobis, vando nos ab operibus noftris fes 
riatosinhabitat, & in Sabbatho ſuo per 8 ipſe in nobis manens fa- 
eit omnia opera noſtra. Das iſt: sd nn regieret Ehriſtus in uns / wann wir 
dur unſern eigenen Wercken feyren / und er in uns wohnet / und in ſeinem 
durch uns geheilisten Sabbath er ſelbſt in uns bleibet / und alle unfere Wercke 
berrichtet. Varen. 8 
b Luth. Alle die kommen zu recht / die ihrer ſelbſt muͤſſtg und ledig ſtehen / das 
ſind / die den rechten Sabbath feyren und in ſolchem Sabbath wircket die Gna⸗ 
de Gottes ihre Wercke. 
| e Diefer auff wird zu geſchrieben nicht einem Menſchen / ſondern dem gan⸗ 
tzen menſchlichen Geſchlecht! nicht daß ſolches darinnen ſtehe / und lauffe / ſon⸗ 
dern darnach man ſich ſtrecken / und wo man ſeine Unvollkommenheit fuͤh⸗ 
let / ſolhes aus Chriſti Vollkommenheit erſetzen ſolle. 
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terrenorum penitus abſolvas, ſummo bono amore fervido ſemper inhærendo: 
Memoriam qvoqve jugiter furlum elevatam habens, per contemplationem divi. 
norum ad ſuperna ten dendo, ita ut tota anima tua cum omnibus potentüs fuis 
& viribus in Deum collecta, unus fiat ſpiritus cum eo, in quo ſumma perfectio 
vit æ cognoſcitur conſiſtere. Das iſt / mein Sohn / gehe in dein Hertz dich von 
allem fo viel muͤglich iſt ab zuſcheiden und erhalte das Aug deines Gemuͤhts 
allezeit in ſeiner Reinigkeit und Stilligkeit. Deinen Verſtand halte frey bon 
den Bildern ſchwacher Dinge / und die Zuneigung deines Willens ziehe aller⸗ 
dings ab von der Sorge deß Zeitlichen / daß du dem hoͤchſten Gut allezeit mit 
bruͤnſtiger Siebe anhangefi.: Laß auch allezeit deine Gedaͤchtniß erhoben ſeyn 
durch Betrachtung deß Goͤttlichen dich hinauff zuſchwingen: Alſo daß ſich 
deine gantze Seele mit allen ihren Kraͤfften in Gott verſenckende ein Geiſt 
mit ihm werde: Worinnen die hoͤchſte Vollkom̃enheit des Lebens beſtehet. 

e Luth. Nicht durch thun ſondern durch leiden werden wir from̃ / wenn wir 
die goͤttliche Wirckungen in uns leiden / und ſelbſt nur ſtill ſeyn. Item / Sihe 
als denn laͤſſet der Menſch Ott den Zaum / ergibt ſich ihm zu eigen / thut nichts 
aus ihm felber / laͤſſt Gott in ihm walten und wircken / daß alle feine Sorge 
Furcht / bitten und Begierde iſt ohn unterlaß / daß ihn ja Gott nicht laſſe fein 
ſelbſt Werck und Leben fuͤhren. i 

Wer etwas recht von Gott gedencken wil / muß von allen Creat uren 

außgehen / ſonſt kan er Gott nicht ſehen / ſo lang er dieſen zeitlichen Dingen / 
fo bergaͤnglich ſind / anhanget / weil ſich das / ſo ewig iſt / mit deme das in der 
Zeit beſchloſſen / nicht vergleichen mag. Luth. 
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Hertzen / und durch die Liebe eingewurtzelt und 
ö gegruͤndet werden. 
Koe Eg Chriſten fuͤrnemſtes Werck und Sor⸗ 
erte ge ſol ſeyn / daß er den Glauben wol lerne 


eſt des b 
Seide verfichen und uͤben / Denn im Glauben iſt Chri⸗ 
im men Fels und das ganze Reich Gottes / und alle Se⸗ 
fer igkeit; Darum auch die Epiſtel an die Hebr. u. 
| den Glauben nennet eine Hypoftafin, eine Sub» 
eee eee 
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Cops m des inwendigen Nenſchen. 27 
fen und Leben beſtehet im Glauben / nicht in ener 
bloſſen Wiſſenſchafft / nicht in einem Schein und 
Schattenwerck / ſondern in lebendiger thaͤtiger 
Krafft. Summa / der Glaube bringt alle Selig⸗ 
keit / und benim̃t alle Unſeligkeit. Darum bald im 
Anfang unſers Chriſtenthums / in primo limine 
Eccleſiæ, in der H. Tauffe / daduꝛch wir als duꝛch 
eine Thuͤr in die Chriſtenheit eingehen / der Glau⸗ 
be forn anſtehet: Wer da glaͤuͤbet und getaufft 
wird / der wird ſelig. Und St. Paulus Rom. 10. Gau⸗ 
Das iſt das Wort des Glaubens / fo wir predi⸗ dee 
gen / Denn ſo du mit deinem Hertzen glaͤubeſt / ſo dead 
biſt du gerecht. c. Wir koͤnnen aber den Glauben fenhei 
nicht beſſer verſtehen und üben lernen / den durch 
ſeine Eigenſchafften / derer wollen wir acht nach 
einander hoͤren. 

Die erſte iſt / die geiftliche Freyheit / von Suͤn⸗ Seren 
den / Tod / Teuffel und Hölle, Fluch des Geſetzes / on aun 
von allen Moſaiſchen figuͤrlichen Ceremonien / deo. 
und von allen Menſchen Satzungen und Gebo⸗ 
ten. Denn gleich wie der Seelen keine groͤſſere 
Plage und Angſt wiederfahren mag / und keine 
gröffere Seelenpein ſeyn kan / denn weñ ſie leiden 
muß die feurige Pfeile des Teuffels / und die Ty⸗ 
ranney des Antichriſts / dadurch die Gewiſſen 
mit Menſchen Geboten gefangen / beſtricket und 
geaͤngſtet werden: Alſo iſt hin wieder kein groͤſſe⸗ 
re Ruhe / Friede / Troſt und Freude der Seelen / 
deũ die warhafftige Freyheit des Gewiſſens / von 
der Gewalt des Teuffels und der Suͤnden / und 
von allen Menſchen⸗Satzungen / Welche Frey⸗ 
J ee un 
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28 Im Glauben der gange Schag Caps. 
heit des Gewiſſens warhafftig nichts anders iſt / 
denn der wahre ſeligmachende Glaube. Urſach: 
Sa der Glaube ergreifft Chriſtum den Sohn Got⸗ 
Al tes mit allen feinen himliſchen Gnadenſchaͤtzen / 
Bar ſonderlich die Verſoͤhnung mil Gott / Verge⸗ 
in ae bung der Suͤnden / den H. Geiſt / und ales was 
Snaden GOttes iſt / und das ewige Leben. Da koͤnnen 

weder Suͤnde / Tod / Teuffel / Hoͤlle oder Welt 
einem ſolchen Menſchen ſchaden / Denn er hat 
Chriſtum in ihm und bey ihm wohnend / der ſeine 
Gerechtigkeit iſt wider die Suͤnde / ſein Leben wi⸗ 
der den Tod / ſeine Staͤrcke wider den Teuffel / ſein 
Himmelreich wider die Hoͤlle / ſein Sieg wider die 
Welt / ſein Segen wider aller Welt Fluch / ſeine 
Seligkeit wider alle Unſeligkeit dieſer Welt / ſeine 
Freyheit wider alle Menſchen Satzungẽ / welches 
der HErr ee mit dem kurtzen Spruͤch⸗ 


2. 2. So vereiniget der Glaube unſere Seele mit 
buen. C Hriſto als eine Braut mit ihrem Braͤutigam / 
dhe Of. 2. Ich wil mich mit dir verloben in Ewigkeit / 
ee Ja / im Glauben wil ich mich mit dir vertrauen. 
gemein: Alsdenn haben dieſe beyde ihre Guͤter mit einan⸗ 

der gemein / auchihr Creutz und Leid. Deñ was 
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Chriſtus hat / wird der glaͤubige Seele eigen / und 
was die Seele hat / wird Chriſtieigen. Nun hat! Si 
aber CHriſtus alle himmliſche und ewige Güter / 
Weißheit / Gerechtigkeit / Heiligung / Erloͤſung 
und alle Seligkeit und ewiges Lebẽ / Ja / er iſt das 
ewige Leben ſelbſt / das wird alles der Seelẽ eigen 
Gut. Unſere Seele hat dagegen Suͤnde / Unrei⸗ 
nigkeit / Jammer / Elend / Fluch und Tod / das 
wird Chriſti eigen. Ile noſtram miſeriam facit 
ſuam. Unſer Elend haͤlt er fuͤr ſein Elend. Seine 
Guͤter ſchenckt er uns / unſer Armuht und Elend 
nimmt er an ſich. Dieweil aber CHriſti Guͤter Hi 
ewig ſeyn / unuͤber windlich / ja allmaͤchtig / fo uͤ⸗ ser 
ber winden / verſchlingenund vertilgen fie alle un rde 
ſere Suͤnde und den Tod. Denn Chriſti ewige 
unuͤberwindliche Gerechtigkeit iſt der Suͤnden Ti" 
zu ſtarck / daß ſie muß weichen / verſchlungen und 
vertilget werden: Alſo wird unſer Seel frey von 
Suͤnden / und dagegen mit Chriſti Gerechtigkeit 
bekleidet / das iſt ein ſchoͤner und wunderlicher 
Wechſel / für Suͤnde / Tod / Fluch / Verdamniß 
bekommen Gerechtigkeit / Leben Segen und Se⸗ 
ligkeit. Demnach iſts unmuͤglig / daß die Sünde 
einen Glaͤubigen verdammen kan / denn die Suͤn⸗ 
de iſt in Chriſto verſchlungen / erwuͤrget und ge⸗ 
toͤdtet. Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg / or. 
iſt der Tod verſchlungen / ſo iſt auch die Suͤnde 
verſchlungen und getilget. 1 
. Daraus folget vors dritte / daß der Glaube ade 
unſere Seele und Gewiſſen verſichert und gewiß dur 
machet der ewigen Seligkeit. Ich bin gewiß / ſagt Seis 


Selig. | 
St Pau 


| 30 Im Glauben iſt der gangeSchag Cap.. 
Gans. Ol. Paulus / daß uns nicht ſcheiden kan von der 
6. Liebe Gottes. Sihe / ich lege in Zion einen koͤſtli⸗ 
cas; chen Eckſtein / wer glaͤubet / feuget nicht. Ich wil 
0 mit euch einen ewigen Bund machen. Meine 
Gnade ſol nicht von dir weichen / und der Bund 
des Friedes ſol nicht hinfallen / ſpricht der HErꝛ 

dein Erbarmer. ze 
4. 4. Daraus folge nun der Sieg des Glaubens / 
gabe über Suͤnde / Tod / Teuffel / Hölle und Welt. 
anno Joh. y. Alles was von GOtt gebohren iſt / nber 
Sieg. windet die Welt. Wer iſt aber der die Welt uͤber⸗ 
windet / ohn der da glaͤubet / daß JEſus Gottes 
Sohniſt. Da zugleich des Glaubens Ur ſprung 
angedeutet wird / Daß er nicht aus eigen natuͤr⸗ 
| lichen menſchlichen Kraͤfften gewircket werde / 
129% ſondern der Glaube iſt Gottes Were in uns / und 
die neue Gebuhrt iſt ein Goͤttlich uͤber natuͤrlich 
9%. Werck. Deine Kinder werden dir gebohren / wie 
der Thau aus der Morgenroͤhte. Weil nun die: 
ſe neue Gebuhrt uͤber die Natur iſt / ſo kan ihr auch 
die gantze Welt nicht ſchaden / Denn ob gleich ein 
bons. Chriſt der Welt Fluch ſeyn muß / ſo iſt er doch in 
be. Chriſto ein Siegs Fuͤrſt / gantz unuͤber windlich. 
4 In dem überwinden wir alles / uͤm des willen 

der uns geliebet hat. 8 

5. F. Daraus folget des Glaubens Herrlichkeit / 
dungt dieſelbe iſt zweyfach / Eine geiſtliche / verborgene / 
r. s die ander die zukuͤnfftige / fichtbarliche / offenbahꝛ⸗ 
liche Her lichkeit im ewigen Leben. Beyder Herr 
lichkeiten Chriſti macht uns der Glaube theilhaf⸗ 
6 
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reich und Hohenprieſterthum: Er hat uns aber chain 
auch zu Prieſteꝛn und Könige gemacht vor Gott een 
welches S. Pelꝛus nicht hoch gnug ruͤhmen kan: a 
Ihr ſeyd das außerwaͤhlte Geſchlecht / das heilige 

olck / das Volck des Eigenthums / das Koͤnig⸗ 
liche Prieſterthum. Die Herrlichkeit aber des 
Königreichs Chriſti iſt / daß es ein ewig reich iſt / . sar- 
und alle feine Hüter ſind ewig / Ewige Gnade / des as, 
ewige Gerechtigkeit / ewiger Troſt / ewig Leben / ns. 
ewige Freude / ewiger Friede / ewige Seligkeit. 
Was waͤre uns mit einem weltlichen Koͤnige ge⸗ 
dienet? Die Güter der weltlichen Reiche vergehen 
mit der Welt / und der weltlichen Herren Gnade 
ſtirbet mit ihnen. Chriſtus aber iſt ewig / und feine 
Gnade / Gerechtigkeit und Heyl. Darum ſtehet 
nun das geiſtliche Koͤnigreich eines Chriſten dar⸗ 
in / daß er durch den Glauben uͤber alles erhobe 
iſt / geiſtlicher weiſe / daß ihm kein Ding ſchadẽ kan 
zur Seligkeit / Er iſt ein Herꝛ uͤber alles daſſelbe. 


2. Herr⸗ 
lichkeit 
des Prie 
ſter⸗ 


thums. 


Leib gefangen / kranck und matt iſt / Hunger und 
Durſt leidet? ꝛc. Dieſe Dinge gehen alle die Seele 
nicht an / fie frey zu machen oder gefangen / from 
oder boͤſe zu machen. Summa / der glaͤubigen 
Seelen ſchadet nichts aͤuſſerliches / fie bleibet in ih⸗ 
rer edlen Königlichen Freyheit und Herrſchafft. 
Alſo kan auch kein aͤuſſerlich Ding der Seelen an 
ihrem geiſtlichen Prieſterthum ſchaden oder hin⸗ 
dern. Den ihr Opffer / Gebet / Seuftzẽ / Andacht / 


anders ſeyn / das die Seele fromm machet / und 


frey. Denn es kan auch ein boͤſer Menſch / ein 
Gleißner uũ Heuchlen / er zehlte aͤuſſerliche Wercke 
| REN thun / 


Cap. des iwendigen Menſchen 
thun hilft ihm aber nichts an der Seelen / denn es 

hat die Seele kein ander Ding / weder im Himel 

noch auff Erden / darinſte lebe / fromm / frey / ſelig 

und froͤlich ſeyn koͤnne / deñ Chꝛiſtum / in welchem 

die Seele ruhet durch den Glauben. Ich bin der s.“ 
Weg / die Warheit und das Leben. Kommt zu Wa“ 
mir / ſo wer det ihr Ruhe finden fuͤr eure Seele. 
Wen der Glaube den HEr mn Jeſum hat / ſo darff I... 
er keines Dinges mehr / er hat an CHriſto alles sa: see 
und gnug: Speiſe / Freude / Friede / Liecht / Kunſt / mehr 
Gerechtigkeit / Warheit / Weißheit / Freyheit / de 
Troſt / Seligkeit / Leben / Erhoͤrung des Gebets / 
und alles. Alles und in allem Chriſtus. Muß vol, 
man aber mit aͤuſſerlichen Ceꝛemonien / um guter 
Zucht und Ordnung willen umgehen / wolan / 

den Reinen iſt alles rein. Tit. 1. Ihr ſeyd rein um 

des Worts willen. Alſo kan die Seele nichts be⸗ 
flecken / denn der Unglaube und ſeine Fruͤchte. 

6. Es erneuert auch der Glaube den gangen , 
Menſchen / wircket in ihm Liebe und alle Ehriſtli⸗ erneuert. 
che Tugenden / und Wercke der Barmhertzigkeit / 
nicht daß er damit etwas bey Gott verdiene / ſon⸗ 

ern daß er danckbar ſey. Opffere Gott Danck / pan. 
und bezahle dem hoͤchſten deine Geluͤbde. Da faͤ⸗ 
het denn der Glaube das neue Leben an im Men⸗ 
ſchen / und GOttes Wort lebendig zu machen / 
Denn im Glauben iſt die gantze H. Schrifft be⸗ 
iffen; Wie nun Gottes Wort iſt heilig / war⸗ 
afftig / gerecht / lebendig / geiſtlich / frey / und al⸗ 
les Guten voll: Alſo machet es auch die / ſo es in 
wahrem Glauben annehmen / heilig / gerecht / le⸗ | 
III. Theil. C bendig / 


— —— 


34 Im Glauben iſt der ganze Schatz / ic. Cap; 


bendig / warhafftig / Kinder GOttes und alles 
Guten voll. 


Gott zu Ehren / meinem Nechſten wieder alſo 
werden / wie mir Chriſtus worden iſt. Alle mei; 

ne Gaben / Weißheit / Verſtand / Reichthum / 
Troſt / ſol wieder meines Nechſten werden / gleich 

wie Chriſti mein worden ſeyn. 
8.3. Iſt des Glaubens Ahrt / daß er alles Creutz 
being ee lindert und uͤber windet / und ſich des Creutzes 
bange ruͤhmet. Deñ in Chriſto haben wir ja viel mehr 
zan Guter / denn wir in der Welt laſſen muͤſſen: In 
Eins. Chriſto haben wir viel groͤſſer Ehr / ob uns gleich 
alle MPenſchen verachten. In Chriſto haben wir 

ja viel groͤſſerediebe / ob uns gleich diegantze Welt 
haſſet. In Chriſto haben wir ja vielmehr Segen / 

ob uns gleich alle Welt verflucht. In Chriſto ha⸗ 

ben wir vielmehr Freude / weñ uns gleich alle Welt 
betruͤbet. Und wenns muͤglich waͤre / daß unſer 

Leib tauſendmahl in der Welt erwuͤrget und ge⸗ 
oͤdtet wuͤrde / ſo bleibet doch Chꝛiſtus We 
JTTTTTCFEcfh!!!!!!!. Se 


Wie eme glaubige Seele Gott in ihr ſuchen ſol. 37 
unzer ewiges Leben / welches Leben ja unendlich 
beſſer iſt / denn unſer zeitliches Leben. 
al Das IV. Kapitel. ; 
Wie eine glaͤubige Seele Gott inwendig 
in ihr ſelbſt ſuchen ſol / und von der Schoͤnheit | 


| und Seligkeit der Seelen / fo mit Gott 
f vereiniget iſt. 
Johan 17. v.26 555 habe ihnen deinen Nahmen kun 
gethan / auff daß die Liebe / damit du mich liebeſt / 
ſey in ihnen / und ich in ihnen. 
OT wird auff zweyerley Weiſe geſucht: zer 
Die eine iſt außwendig / die andere inwen⸗ Ede 
dig. Die erſte geſchicht in wirckender Weiſe / ſo kiachen 
der Menſch Gott ſucht / die ander in leidender 
Weiſe / ſo der Menſch von Gott geſucht wird. Die 
auß wendige Suchung geſchicht durch mancher⸗ 
ley Ubung der Chriſtlichen Wercke / mit Faſten / 
b Beten / Stilligkeit / Sanfftmuht / wie denn ein 
Chriſten Menſch von GOtt angetrieben / oder 
durch gottsfuͤrchtige Leute gefuͤhret wird. Die 
ander geſchicht / wenn der Menſch eingehet in der 
Grund ſeines Hertzen / und daſelbſt warnimmt 
des Reichs Gottes / welches in uns iſt / Luc. 7/1. 
Denn ſo das Reich Gottes in uns iſt / ſo iſt Gott 
ſelbſt in uns mit aller ſeiner Guͤte: Daſelbſt iſt 
Gott der Seelen naͤher und inwendiger / deñ die Sende 
Seeleihr ſelbſtiſt. Daſelbſt muß der Grund der ao 
Seelen erſucht werden / welches alſo geſchicht 1 @tıe 
Wel ein Menſch in leidender Weiſe in allen auß Wo der 
wendigen und inwendigen Dingen mit ihm Gaund 
handeln laͤſſt / wie es G Ott gefaͤlt / und laͤſſet ſich 
Gott gantz / laͤſſt ſich allein an GOttes Wille 
C ͤ nn 


7755 Wieeine gläubige Seele Gott in ihr ſuchen fol. 
begnuͤgen / wie ihn GO TThaben wil / arm oder 
reich / froͤlich oder traurig / geiſtlich oder troſtloß 
denn dadurch wird das Hertz gereiniget von den 
Creaturen / und von allem dem das die Siſie und 
Vernunfft von auſſen haben eingetragen / was 
nicht GOtt ſelbſt iſt. Weñ die Seele alſo entbloͤſ⸗ 


Gmb, findet / mit feinem Liecht und Weſen. Summa es 
muß alles gelaſſen ſeyn / wenn du dieſen Grund 
finden wilt. Und die denſelben finden / werden die 
allerlieblichſten Menſchen / kommen auch uͤber di 
Natur / denn ſie kleben nicht mehr an den Creatu⸗ 
ren / wie die natuͤrlichen Menſchen / ſondern ſind 
in Gott / und mit Gott vereiniget / und GOtt 


gezogen / und ſich damit ver einiget / das wäre ein 
greulich Monſtrum und Ungeheur aller heiligen 
Augen“ 


Wie ein Menſch kan in Bott gezogen werden. 37 

ugen / und ſcheußlicher und greulicher als der 
Teuffel felbft. Und weil nun an jenem Tage eines ss, 
jeden Menſchen Hertz und Gewiſſen wird offen rd, 
bahr / und das inwendige Auge auffgethan wer⸗ en un 
den / damit eine jede Seele ſich ſelbſt erkennet / ſo ten 
wird alsdenn eine ſolche unreine Seele ihren ver Steud« 
borgenen Greuel ſehen / und wird und muß den⸗ 
ſelben ewig ſehen / ohn Ende / und allen Jammer / 
Hertzleid / Augſt und Pein in ihr ſelbſt haben; A⸗ 
ber die lauter göttliche Seele f wird GOtt und 


1 Cor. 4. 
b.. 


ſo haͤtte er doch feine Holle und Pein in ihm ſelbſt. 


a Hiemit werden nicht auß geſchloſſen die Wercke / welche aus goͤttlicher 
Einſehung von Chriſto darzu aeg und gerichtet ſind / als die Predigt 
göttlichen Werts und Gebrauch der H. Sacramenten. 8 
b Kein heuchleriſches faſten wird hie verſtanden oder einige Moͤncherey. 

e Luth. Wolt ihr das Reich Gottes wiſſen / ſo dorfft ihrs niche weit ſuchen, 
noch über Land lauffen / es iſt nahe bey dir ſodu wilt ſa es iſt nicht allein bey 
dir / ſondern in dir: Denn Zucht / Demuht / Warheit Keuschheit und alle Tugen⸗ 
den (das iſt das wahre Reich Gottes) mag niemand über Land oder über Meer 
bolen: Sondern es muß im Hertzen auffgehen. Darum beten wir nicht alfo : 
Lieder Vater laß uns kommen zu deinem Neich / als wolten wir darnach lauf⸗ 
fen / ſondern dein Reich komme zu uns / ꝛc. 

d Solte 
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8 2 0 WieeinfienfebEan Cab. 
| d Splte etwa damit die Schrifft außgeſchloſſen werden? Antwort. Nein 
denn ſolche iſt goͤttlicher Wille und alſo mit Gott vereinigt. 

e Luth. Groß Catech. Zu dem Ende / daß wir Gott allein anhangen / wolt 
uns gern Gott von allen andern Dingen die auſſer ihm ſeyn / ja die Gott ſel 
ber nicht ſeyn abreiſſen und abfuͤhren / und uns allein zu ſich / weil er des einig 
unſterbliche Gut ſelbſt iſt / ziehen. 

(Hie wird nicht gehandelt von der Rechtfertigung des armen Suͤnders 
für Gott in dieſer Welt / ſondern von dem himmliſchen Freudenreich / welches 
Gott ſelbſt in jenem Leben / ſeinen Gläubigen wird auffrichten in dem fie wer⸗ 
den Gott ſelbſt in ihnen haben und ſchauen / und mit demſelbigen viel feſter 

bereiniget ſeyn als in diefer Welt. Aug welcher Vereinigung fie die hoͤchſt 
Wuͤrde und Herrlichkeit haben werden. Varen. . 


Das v. Capitel. | 
Wie ein Nenſch kan in GOTT gezogen 
werden. Item / was geiſtliche Armuht ſey / 


und von den Graden und Staffeln 
der Demuht. 


$uc.18.9.14. Wer fich ſelbſt ermedriget / der wird er⸗ 


. hoͤhet wer den. 
bude e Jel Menſchen füchen viel Mittel mit GOtt 
kauen ( bereiniget zu werden / mit außwendigem 
Gottes. Leſen ui anderer Andacht: Aber in Warheit iſt 

nechſt dem wahren lebendigen Glauben / welcher 

das Hertz reiniget von der Creatur Liebe / wie dro⸗ 

ben gelehret / und im folgenden 9. Capitel weiter 

aas erklaͤret wird / kein beſſer und leichter Weg dazu / 

ben. denn die wahre gruͤndliche Demuht / dieſelbe 

mah aber muß nicht ſtehen in Worte oder aͤuſſerlichem 

Schein / ſondern im Grunde des Hertzens / daß 

| der Menſch warhafftig ſich fuͤr nichts halte in al: 

len Dingen / es ſey in geiſtlichen oder naturlichen 

Gaben / alſo daß er inwendig recht geiſtlich arm 

ſein / und daß er kein Ding in der Welt fo lieb ha⸗ 

be / es ſey Gut / Ehre / Leib oder Seele / Freude undd 

Ruhe / weũ Gott ein anders von ihm haben wol⸗ 

le / daß er nicht alles gern williglich und GOtt a 
wen Lo 


Cap. in Gchtt gezogen werden. 39 
Lob und Liebe / nach feinem goͤttlichen vaͤteilſchen 
Willen / verlaſſe; Ja / wann er auch der Hoͤllen 
Pein leiden ſolte / daß er fich deſſelben wol wehrt 
achte / den Willen Gottes lobe und laſſe ihm den? 
ſelben wolgefallen. Diß iſt die wahre geiſtliche eau 
Armuht / die bereit iſt / alle Dinge durch Gott froͤ wat. 
lich und willig zu laſſen und zu leiden / wie es der | 
iebe GOtt wil / wie unſer HErꝛ JEſus thaͤt / da a. 
er bereit war den Willen Gottes zu leiden und zue s. 
thun / ein Fluch und Wurm zu werden / und den 
Tod des Ereutzes zu leiden / darum hat ihn auch 
Godtt erhoͤhet. Wer nun eine ſolche Erniedri⸗ u. 
gung des Hertzens hat / der iſt recht geiftlich arm / hr 
Und wenn er gleich ein Koͤnigreich haͤtte / ſo ver⸗ Reich 
hinderts ihn doch nichts an der göttlichen Einig⸗ hindert 
keit; Das iſt der rechte Elende und Arme / der da fir 
ſchreyet / wie im 34. Pſ. v. 7. geſchrieben iſt: Da gene 
dieſer Elender rieff / hoͤrets der HErꝛ. Und wenn mus. 
dieſer elende Menſch über hundert tauſend Meil⸗ 
wegs / wenns muͤglich waͤre / von GOtt abwe⸗ 
ſend waͤre / GOtt muͤſte ihn zu ſich ziehen / wegen 
feiner uͤberſchwenglichen Erbarmung und Guͤ⸗ 
tigkeit. Denn der Reichthum göttliher Gnade da 
ver ſeucket ſich in des Menſchen Elende / und kan aan 
ſich fuͤr demſelben nicht verbergen / ſo wenig als an 
ein Vater Hertz ſich für ſeinem elenden Kinde ver⸗ gel 
bergen kan. Derhalben als das Cananeiſche Pan. 
Weiblein ſich fo unwehrt hielt in ihrem Hertzen isn 
als ein Hund / ja als ein Huͤndlein / da ward fie wars. 
vom HErm gewürdiget feiner Huͤlffe. Denn es 
Forte niemand zu der lebendigen Warheit / de 
en 2 ee 


40 Wieein Menſch kan in S hte ꝛc. Cap 
Gn durch dieſen Weg / nemlich durch Erkaͤntnis fei-| 
me es eigen nichts. Wer dieſen Grund verſtehet / 
and in dem it nicht unlieb feine Verachtung / Schmach 
aue und Creutz ſondern hat daſſelbelieb / und freuet 
gur ſeben ſich der Truͤbſal mit dem H. Apoſteln / auff daß 
digen ſich GOtt mit ſeiner Herrlichkeit in fein Elend fen- 
dir. cke. Darum iſt nun kein beſſer Weg / dadurch 
man zu GOtt und in Gott gezogen werde / denn 
gründliche Demuht des Hertzens / und geiſtliche 
weſentliche Armuht des Geiſtes. Solches iſt 
Stuf, fein abgebildet in den guͤldenen Thron oder Stuel 
Fa Salomonis / welcher 6. Gradus oder Stuffen 
u hatte / auff welchen man hinauffſtieg / und auf der 
ne: ſſebenden findet man Sedem & Thronum Pacis, 
Alſo ſind ſechs Grad der Demuht / weñ man die⸗ 
ſelbe auffſteiget / ſo findet man den himmliſchen 
Frieden König Salomon in feinem Thron / und 
1. den rechten Frieden des Hertzens: Der erſte Gꝛad 
iſt / ſich in ſeinem Hertzen geringer halten denn an⸗ 
2. dere Leute / und gern gering ſeyn. 2. Niemand 
verachten oder richten / ſondern allezeit auff ſich 
ſelbſt ſehen. Qvicqvid agant alii, ſis memor ipſe 
z. tui. 3. Angebotene Ehr fliehen und meiden / und 
wenn man dieſelbe haben muß / darob trauren. 
4. 4. Verachtung gedultig leiden / und ſich darob 
s. freuen, 5. Mit geringen Leuten gerne umgehen 
und ſich nicht beffer achten denn ſie / ja ſich fuͤr den 
elendeſten Menſchen und groͤſten Suͤnder hal⸗ 
6. ken. 6. Gerne und willig gehorſam ſeyn / nicht 
allein den Groſſen / ſondern auch den Geringſten. 
Durch dieſe Staffeln ſteigen wir auff biß zu N 
aa ae 7, 
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ſiebenden in den Thron Salomonis / und 55 7. 
wahren Friede. Eft humilis via, ſed excelſa pa- 


tria, ſagt Auguſtinus. Si Patriam deſideras, viam 
hanc ambules. 


Er redet von der aberg laub iſchen Herleſung oder Erzehlung der Pfalmen 
und Gebete ohne Andacht / allein auß der Einbildung / daß es gnug ſey wo nur 
das Werck geſchehe und verrichtet werde. 

b Ohn außgeſchloſſen Chriſti / der vielmehr vorauß geſetzt wird. 

e Die geiſtliche Demuht beſtehet in Erkaͤntniß ſeiner eigenen Nichtigkeit 
Unvermoͤgens / Elends und Unwuͤrdigteit. Ohne dieſelbe kan der Menſch der 
geiſtlichen Gaben nicht theilhafftig werden Luth. Das Evangelium kommt 
niemand / der da Fuͤlle und gute Tage hat / ſondern allein den geängften Gewiſ⸗ 
ſen die in groſſem Hunger ſind / und eine lebendige Seele haben Item / Gott 
wohnet mit feiner Gnade nicht in den Stoltzen ſelbſt erwachſenen Heiligen / 
ſſondern in den tieffen Zhalen der niedrigen und demühtigen Hertzen. Item. 

Es gibt in dieſem Reich nicht groß werden ſondern klein werden / ſederman 
wil groß ſeyn / niemand wil klein ſeyn / dieſelbigen gehoͤren in diß Reich 
nicht. Varen. 

d Luth. Darum find die Dinge dir fo groß fuͤrgelegt / daß du dein unber⸗ 
[mögen erkennen und bekennen / an dir ſelbſt gantz und gar verzweiffeln / und 
ſalſo in rechtem Grund und Warheit gedemuͤhtiget / dich erkennen muſt / wie 
du nichts ſeyſt und ein ungoͤttlich / gnadenloß / heilloß Leben fuͤhreſt Item. 
Was in uns iſt / iſt ſchwach und nichts / und beweiſet doch Gott ſeine Krafft 

in Bar unſer Nichtigkeit und Unvermoͤgen / wenn wir nur dieſelbige erken⸗ 
nen. Varen, 

e Weſentlich wird hier allein entgegen geſetzt deme was heuchlerifch und 


eingebildet iſt. n 
Das VI. Capitel. 


Wie ſich das hoͤchſte ewige Gut offt in un⸗ 
fr Seelen eraͤuget in einem Augenblick / und 
wo die Stadt und Sitz Gottes ſey 

ant. J. v. 17. Wo iſt ei ee hingangen / O du 
Schoͤnſte unter den Weibern. 
I BALL. Freund iſt allezeit bey uns / aber er laͤſſet ai 

Iſich nicht allezeit mercken / ohne weñ das Hertz der nne 
ſtille iſt / wenn alle Sinne hinein gekehret ſeyn / weren 
zu Ruhe gebracht / und in G Ott geſamlet ſeyn / fa 
wenn im Verſtand kein irrdiſch Ding ſcheinet 

ſondern die thieriſche Weißheit untergangen iſt / 
und in eine Nacht oder göttliche Finſterniß ver: 


Cv wandelt 


— — — 


— Wie ſich das hoͤchſte ewige Gut Cap. 
wandelt iſt / fo gehet deñ das göttliche Liecht auff / 
und gibt einen Blick und Stral von ſich / und 


in der 


Cale. und der Zeit / fo beweget als in einem Augenblick 
das goͤttliche Liecht den Verſtand / die himmliſche 
Begierde den Willen / und die ewige Freude das 
Gedaͤchtnis / und es kan doch weder Verſtaud / 
Wille oder Gedaͤchtnis begreiffen noch behalten / 
denn es bleibet nicht in den Kraͤfften der Seelen 
ſondern iſt verborgen im innerſten Grunde und 
Weſen der Seelen. Es kan aber wol erweckt 
werden durchs Wort / daß wir im Hertzen ruffen 
mit der heiligen Monica: Evolemus, evolemus 
ad æterna gaudia. Daher kommen alle Seufftzer 
x der Heiligen / die auch unaußſprechlich ſeyn. Als 
St. Paulus die Suͤſſigkeit geſchmaͤcket hatte / 
ſprach er: Ich bin gewiß / daß uns weder Leben 
noch Tod / noch einige Ereatur ſcheiden kan von 
er Liebe Gottes / verſtehe / damit mich GOtt lie⸗ 
bet / die ich in mir empfunden habe. Daher St. 
Auguſtinus ſpricht: Ich befinde offt eine Be⸗ 
Bur bbegung in mir / weñ dieſelbe immer in mir bliebe / 
dee ac ſo koͤnte dieſelbe nichts anders ſeyn denn das ewi⸗ 
gende ge Leben. Dieſe iſts / die unſere Seele gern wolt 
fuuͤllen / und nach ſich ziehen / und dar auß lerne 
wir ſchmaͤcken / was das ewige Leben ſey / deñ ſol⸗ 
cher Lieblichkeit und Freude wird die Seele ewig 
voll ſeyn; Daher die liebhabende Seele im 20 
PT ͤ 
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Freude im Gedaͤchtnis: Alſo iſt auch Chriſtus 
die rechte Heiligung / Zierd uñ Schmuck der See⸗ 


Caps offt in unſer Serleer auge 3 


henlied Salomonig ſpricht: Amma mea liqve- Cats. 
facta eſt, Meine Seele iſt gar zufloſſen und zu⸗ 
ſchmoltzen / Das iſt: Meine Seele jammert und 
ſeufftzet immer darnach / daß ſie dieſen ihren lieb⸗ 
lichen Bräutigam moͤchte finden / und ſich in ſei⸗Der 
ner Liebe ſaͤttigen / ihren rechten himliſchen Adel a 
wieder erlangen / welcher ſtehet in der Vereini⸗ ae 
gung mit Chuſto daß ſie nicht ihre Luſt und Freu mi, 
de am nichtigen Vergaͤnglichen / viel weniger aan 
der Suͤnde und Fleiſches Luſt haben moͤge. Von 


dieſem Adel der Seelen wiſſen nicht viel Leute / 


auch die Weiſen und Klugen dieſer Welt nicht; 


o Die / fo von der Seelen und ihren Kraͤfften ge⸗ 
ſſchrieben haben / find nie auff den rechten Grund 
kommen. Chriſtus iſt der Seelen rechte Krafft / der 
ihr Verſtand / ihr Wille / ihr Gedaͤchtnis / das iſt / Krafte 


Chriſtu 


ihr Liecht im Verſtand / ihr Luſt im Willen / ihre 


len / daß ein Menſch wegen dieſer Liebe CHriſti / 

die er empfindet / nicht mag ſuͤndigen e / wie St. 

Joh.. am; /6. 9. ſagt: Wer in ihm bleibet / fü 

diget nicht / und wer aus Gott gebohren iſt / der 

thut nicht Suͤnde / deñ ſein Sa ame bleibet in ihm / 

und kan nicht ſuͤndigen. Ja aus dieſer Liebe Ehre 

ſti entſpringet offt eine Freude und Wonne / weñ 

du uͤm Chriſti willen Ceutz und Schmach leiden Nr., 

ſolt / alsdenn wird Leiden die hoͤchſte Freude. Und 

die entſpringet im Grund deiner Seelen aus cer, 

Gott / deñ Gott hat ihm ſelbſt im Menſchen eine ber en- 

ſtaͤtt geheiliget; und alſo gefreyet und geeignet“ 
Eee | daß 
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Wie ſich das hoͤchſte ewige ut / ic. Caß . 
daß weder Engel noch Menſchen / noch keine Cre⸗ 
atur darin kommen kan / Das iſt das edle lautere 
Weſen der Seelen / dieſelbe Saͤtt wil der ewige 
Gott ihm ſelber allein haben / und wil ſte auch mit 
keinem andern gemein haben. Denn der ewig 
prob. s GOtt wohnet mit groſſer Luſt in der reinen lau⸗ 
.. tern Seele / wie er ſpricht: Meine Luſt iſt bey den 
Menſchen Kindern / Und was das fuͤr eine Luſt 
ſen / kan niemand auß ſprechen / denn der es em⸗ 
pfindet / und kan doch niemand vollkoͤmlich da⸗ 
von reden. 
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Liechts / darnach erſt mit der Seelen werden die Kraͤfften derſelben 75 


Das 


En . FREE Brauner 
Tap. Von der Seelen Wuͤrdigkeit / ꝛc. 47 


Das VII. Capitel. 
Von der Seelen Wuͤrdigkeit / von wahrer 
Reue / und vom gnaͤdigen Willen und Er⸗ 
barmung Gottes. — 
Eſa. am 56. v.). Matth. 2. v. 13. Mein auß iſt ein 
Bethauß. 
Er Seele Wuͤr digkeit iſt / daß ſie ein Hauß Ach 
und Wohnung Gottes iſt / darin G Ottlie ine, 
ber wohnet / denn in Himmel und Erde / und die . 
glaͤubige Seele hat mehr Gottes in ihr / denn alle 
Him̃el / und alle leibliche Tempel / und alles was 
Gott je geſchaffen hat. Denn das Hertz und 
Wolgefallen Gottes iſt in der Seele / mit aller ſei⸗ 
nner Gnade und Liebe / mit aller feiner Luft und 
Wolgefallen. Denn durch alle Creaturen ſuchet 
Gott nichts anders / denn wie er die Seele des 
Menſchen ehre / wuͤrdige und ſelig mache. Und 
weil GOtt mit aller feiner Liebe und Meynung e 
auff die Seele gekehret iſt / ſo iſt S Otteigentlicher auch 
in der Seele denn in den Himmeln / oder in allen 
leiblichen Tempeln. Deñ G Ott wircket alle ſeine 
Wercke in der Seelen / und gibt ſie der Seelen. Die 
Seele iſt edler denn alle Creaturen; Gott hat 
fie aber darum fo edel gemacht / auff daß er ſich 
er Seelen geben möchte; Denn ſo er ihr etwas 
anders gebe denn ſich ſelbſt / das achtet ſie nicht / 


@ 46 Von der Seelen Wuͤrdigeit / Cap. 7. 
Sa Weil die Seele fol eim Gefpong ſeyn des Sohns 
Su Gottes / fo iſt nichts unter allen Creaturen das 
Gott ſo lieb hat als die Seele / und darum iſt Got⸗ 
es Sohn außgangen von dem Allerhoͤchſten / 
auff daß er hole feine Freundin / die ihm der Va⸗ 
ter ewiglich vermaͤhlet hatte / daß er ſie wieder⸗ 
| braͤchte in das Allerhoͤchſte / darauß ſie kom̃en iſt. 
uche Darum ſolte nun der Menſch hinwieder alle 
dad ud feine Luſt und Gnuͤge an Gott haben und ſuchen / 
ori peil G Ott ſo eine uͤberaußgroſſe Liebe hat zu des 
Menſchen Seele; Solte demnach dem Menſchẽ 
leid ſeyn / daß er an irgend einer Creatur mit ſei⸗ 
ner Luſt und Freude hangen wolte / als allein an 
See Got / deũ das iſt OOttzu wider. Es iſt ſolch ei⸗ 
ber. ne Liebligkeit und Schönheit in GOtt / möchte 
ihn unſer Seele nur ein Augenblick ſehen von fer⸗ 
ne / wie in einer Wolcken / ſie kehrete ſich nicht von 
Gott um alle dieſe Welt. Darum ſolt es nun 
dem Menſchen leid ſeyn / daß er ſeine Seele / die 
Gott ſo lieb hat / an eine Creatur hangen ſolte / 
aue denn hiermit thut er GOtt zu wider. Daruͤber 
io. ſolle man trauren / und das iſt die rechte wahre 
Reue / Leid daruͤber haben / ſo man gethan was 
GOtt zu wider iſt / ſo man Gott nicht allen Crea⸗ 


| 
| 


fich ſelbſt daꝛuͤber verzehret / allein der elende Suͤn⸗ 
der lieber ſich mehr denn GOtt / darum wenn du 
: eu 
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ap. 7. Von wahrer Reue / ec. 47 
Reue und Leid haſt um deinen eigenen Schaden / 
und nicht vielmehr / daß du wider Gott gethan / 
und ihn erzuͤrnet und entehret haſt / ſo haſt du 


Hoͤlle noch Himmel waͤre / ſol dir nicht deſto min⸗ 
der leid ſeyn / daß du wider Ott gethan / und ihn 
rzuͤrnet haft. Denn Gott iſt der Himmel gnug / 
fo iſt dir auch ſein Zorn Hoͤlle gnug. Haft du a⸗ 
ber ſolche Reue / wie jetzo beſchrieben / und wahren 
Glauben an Chriſtum / jetzo vergibt dir GOTT 
von Hertzen alles was du wider ihn gethan haſt. 
Denn es iſt GOtt eine groͤſſere Ehre / daß er die 
Suͤnde vergebe / denn daß er ſie ſtraffe. Deũ die 
Gerechtigkeit zwinget auch GOtt dazu / daß er 
barmhertzig ſeyn muß / denn er iſt unſer Vater / 
und wir ſeine Kinder. So er denn unſer Vater 


deinen Willen ſeyn. Ich wil lieber in der Höfe 
ſeyn und GOtt haben / denn im Himmel / 
und GOtt nicht haben. 
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Es ſey lieb oder leid in ihm felber und an allen fe 
Creaturen / Iſt es GOties Wille / fo laß es auch und ien. 


noch keine wahre Rene. Und wenn gleich weder Su. 
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Das VIII. Capitel. 


Gottes Beruff iſt hertzlich und gruͤnd⸗ 
lich / und leitetuns zu ihm ſelbſt. 


alm. 50. v. 4. Gott rufft Himmel und 
CCC re UND KEIDE/OAE 


2 Tim. I. v. . Gott hat uns beruffen mit einem heili⸗ 
gen Ruff. 
Berl. E Ott der himmliſche Vater rufft uns mit al: 
aue. S lemdas er iſt / das er hat / und das er ver⸗ 
mag / das alles ruffet / leitet und locket uns zu ihm 
und in ihn. Dei Gott hat ſo ein warhafftiges 
und bruͤnſtiges Verlangen nach uns / als ob all 
ſein Weſen und Seligkeit an uns gelegen waͤre / 
Sintemahl alles das er geſchaffen hat / im Him⸗ 
eo: nel und Eden / mit aller ſeiner Weißheit und Guͤ⸗ 
f te / und alles was er jederzeit wircket und thut / das 
durch thut er / und hat alles darum gethan / daß er uns 
Worte dadurch ruffe und luͤde in unſern Urſprung / und 
Wencke wiederbraͤchte in ſich / und alle feine Worte und 
| Weicke ſind ein lauter ruffezuunfermllrfprung/ 
daß er die Seele wieder bringe / daß ſie ſeine 
Stimme hoͤren ſol / und ihn lieb haben / gleich wie 
fie zuvor des Satans Stimme gehoͤret / und von 
ſeiner Liebe abgewichen. f 
Inu: Er hat uns aber beruffen / an feinen liebe 
( Banßt. Sohn zu glaͤuben / und deſſelben Fußſtapfſen 
Abdul Nach zufolgen / in Sanfftmuht und Gedult / denn 


da 


e,. 


lasch alles chreit dichan und predigk dir vo , 
Hörſt dur nicht wic co (di illt ſo biſt du lehened todt 
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Caps. _ hertzlich und gründlich, 49 
dadurch rufft und zeuheter uns in fich ſelbſt / wie ue. 
er den Eliam rieffe / und vor ihm uͤber gieng im 
Feuer und ſtarckem Winde / der die Felſen zuriß / 
aber im ſanfften Sauſen war / Und kam der 
Her: Alſo ſencket er ſich in ein ſtilles / ſaufft⸗ 
muͤhtiges demuͤhtiges Hertz. Gleich wie der Koͤ⸗ El 
nig Ahaſverus die Eſther umfing / da ſie vor ihm 
nieder ſanck: Alſo geſchicht auch dem Menſchen / 
wenn er an allen feinen Kraͤfften und Vermoͤgen 

ver zagt / und nieder ſinckt in ſein eige Nichts. Weñ 

er denn von den Armen der goͤttlichen Krafft 
nicht erhalten wird / ſo deucht ihn / er muͤſſe zu ei⸗ 

nem lautern Nichts werden / alß denn duͤncket 

den Menſchen / er ſey geringer im allem ſeinen 
Verſtand und Vermoͤgen / denn alle Creaturen Ser, 
So nun unſer Himmels⸗ und Gnaden Koͤnig ß hoch 
das fihet / fo ſtaͤrcket er die blöde und demuͤhtige dar ng 
Seele / und gibt ihr feinen göttlichen Kuß / das le! 
ruͤhret her von der gruͤndlichen wahren De⸗ unc 
muth / denn je niedriger / je hoͤher; Denn Gottes a 
Hoheit ſihet eigentlich in das tieffe Thal der fordere 
menſchlichen Demuth. So du aber von auſſen auß un⸗ 
wegen deiner Niedrigkeit verachtet wirſt / ſo wirft zug. 
du noch tieffer in dein Nichts geſencket / als denn t 
wird es mit dir gar gut. Denn darin wird der 33, 
Geiſt des Friedes gebohren / der alle Vernunfft auen 
übertrifft. Darum rufft dich GOtt wunderlich gener. 
durch mancherley Creutz und Verachtung / das Kearcı 
er dich bereite „denn du muſt in der Warheit und Jun 
That bereitet werden / wieder in GOtt einzukeh⸗ eh 
ren / und er zu dir und in dich / welches denn nicht dul. 
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Sein dern durch viel Leiden; Denn daß ein Menſch 


e eben fl denn dadurch gibt er ſich dem Men: 


5 


ja 


Cap. berglich und gründlich. 8 


ja ſo unmoͤglich / daß der Menſch Ott habeſoh ang | 
ne die Liebe / ſo unmöglich es iſt / daß der Menſch dung 


lebe ohne Seele. Denn daß Chriſtus durch dene | 
Glauben in unſern Hergen wohnet / wird durch ed 
die Liebe bezeuget und offenbahr. Es kan aber dieſe geb, 
Liebe Gottes in uns nicht Raum oder ſtatt finde / 
wo die Weltliebe nicht anßgetriebẽ / uñ Bott nicht ; 
lauter gemeynet wird in allen Dinge. Daum ſehe nor. 
ein jeglicher Menſch offt in feinen inwendigen an eig 
Grund / und erfor ſche da mit Fleiß / was in ihm e 
am allermeiſten geliebet und gemeynet werde / warde. 
obs Gott ſey / oder er ſelber / oder die Ereaturen / 
Leben oder Tod / was da aller meiſt beſitzet dein 
Hertz und Seele / und worauffdein Begierde und 
Luft hafftet. Denn iſt dein GKuͤnd etwas anders / 
das da gemeynet und geliebet wird / das nicht 
warhafftig und lauter Gott iſt / und deſſen Gott 
nicht eine wahre Urſach iſt / ſo kommt (Ott nicht 
in deine Seele / und weineteſt du ſo viel Zaͤhren / ſo 
viel Tropffen im Meer ſind / es hilfft dich nicht / 
und muſt ihnentbehre in Ewigkeit. O ihr armen . 
Menſchen / womit gehet ihr üm? Wie laſſt ihr lar ge 
euch die liſtige Natur alſo betruͤgen / durch die kunde 
Creatursiebe / die euch ſo heimlich und verborgen Sean 
beſitzt / an der innerſten ſtetle euer Seele / da Gott reinen. 
allein ſitzen ſolt? Denn darum find wir in ber 
Welt / daß wir durch Abſterben unſers Willens / 
und durch Abſagen der Welt und Creaturen wie⸗ 
der in GOlt und zu GOtt kommen / mit GOtt 
vereiniget werden / daß wir am Ende wieder zu 
unſerm Urſprung kommen / und wie der Leib in 


S 


72 Wie der wahre Glaube das Hertz. Cap. 
die Erde begraben wird / alſo die Seele in die 
grundloſe Gottheit; Und ſo wir das hie verſaͤu⸗ 
men / ſo iſts ewiglich verſaͤumet. Denn mit wem 
du dich freueſt / und mit wem du dich betruͤbeſt / 
Die mit deme ſolt du geurtheilet werden. Ein Ding 
don del ſolt du wiſſen / und zu Hertzen nehmen / nemlich 
Arbei. die ſes: Waͤreſt du allein ledig der Bilde der Cre⸗ 
dig aturen / du wuͤrdeſt GOtt ohn Unterlaß haben 
Gert. lind befigen / denn er möchte ſich nicht enthalten / 
weder im Himmel und Erden / er müftein dich 
kehren / er muͤſte deine Seele erfuͤllen / fo er ſich le⸗ 
dig fuͤnde. Dar um kehre es und wende es wie du 
wilt / ſo lang als die Creaturen in dir ſeyn / lo lang 
muſt du Gottes einhehren; Deñ ſo viel ein Menſch 
Raſt und Ruhe in den Creaturen und in allen 
Dingen nimmt / das GOtt nicht ſelbſt iſt / fo viel 
ſcheidet er ſich von GOtt. Wie ein hart Creutz 
min daſſelbe ſey / ſo man alſo tragen muß / iſt wol 
udencken. Aber nicht mit wol ſeyn / ſondern mit 
Creutz erfolget man Gott. | 


a Er redet hie nicht von den Creaturen / welche Gott dazu verordnet / daß 
der Menſch dadurch bekehret werde / ſondern bon denen welchen die Menſchen 
alſo anhangen / daß fie Gott denſelben nachſetzen. 


Das IX Capitel. 


Wie der wahre lebendige Glaube das 
Hertz reiniget von den Creaturen / von boͤſen 
Zuneigungen / und von Ungedult / dagegen aber Liebe 
und Gedult pflantzet im Creutz. 

Actor 15. v9. G Ott reiniget ihre Hertzen / durch den 

Glauben. 9 
Es Glaubens Eigenſchafft iſt / daß er da 

Hertz reinige. Nun mercke / wovon ſol er 

| das 


Glaube 
reiniget 
dz Hertz 


Eap.9. reiniget von allen Creaturen. 53 

das Hertz reinigen? Amwort: Von der Welt / 

und aller Zuneigung deſſen / was ir diſch / eitel, 2. 
nichtig und vergaͤnglich iſt / und von allem da die en. 
Natur mit voller Luſt und Gnuͤge anhafftet und and aa 
darauff ruhet / es ſey Reichthum / Ehr oder Wol⸗ weisüns 
luſtz Denn der Glaube hanget allein am Unſſcht 
bahren undewigen / und ſo die Hinder niſſen hin⸗ 
weg ſind / ſo folget die Vereinigung / denn ein glei⸗ 

ches vereiniget ſich mit feines gleichen / und nicht 

mit einem ungleichen. Mercke aber / daß GOtteei⸗ 

ne lautere Wirckung iſt / und wo er eine leere ſtatt 
findet / da wircket er aus Erbarmung ſolche 
Wercke / deren das elende Hertz / das ſein begehret / 

und ihm anhanget / nothduͤrfftig iſt. Daher iſt war⸗ 
kommen / daß der HErꝛ ſprach zu den elenden lane 
Leuten im Evangelio: Dein Glaube hat dir ge⸗ 74 
holffen; Nicht daß es des Glaubens Bermögen gar 
waͤre / ſondern daß der Glaube das Hertz ſelbſt Mas. 
gereiniget hatte / daß er Gott gantz ergeben / und 
in GOtt gezogen / und daſſelbe leer gemacht von 
allen Dingen / die nicht Gott ſeyn / auff daß Gott aer e 
darin wircken / und feine Werckſtatt haben möge, ie, 
Darum funte unſer Herr zu Nazareth kein verkehr 
Wunder thun / weil er ſolche Hagen nicht fand / in aan. 
welchen feine göttliche Krafft wircken möchte Bran 
Denn ſol GOtt ein / ſo muß die Creatur auß. Ei aden, 
nes iſt hie des andern Hinderung; Es kan kein der sun 
Hertz Gottes Huͤlffe fo ſehr und hertzlich begehʒ⸗ 
ren / GOtt huͤlffe ihn tauſendmahl lieber / wenn 

ihm nur das Hertz gruͤndlich anhanget / und ſich 

ihm gantz ergibt. Denn wie GOtt ein ſolch Hertz 
u ME 


4 
will 


dene die Creatur. Und wenn nach der Zeit alle Heili⸗ 
dich. gen Gottes für einen Menſchen beteten / und 


Eap.9. reiniget von allenCreaturen x 

gen den Nechſten. Denn Gott kan nichts anders 
wircken in der Glaͤubigen Hertzen / denn was ſei⸗ 

ne Natur iſt. Nun iſt GOtt nichts anders denn 
Liebe / Sanfftmuth und Gedult / als wir ſehen 

an unſerm HEr n Jeſu Chriſto Die Liebe Got⸗ dne 
tes aber gehet über alle Menſchen / und erbarmet dec a 
ſich über alle / darum wircket er auch eine ſolche dude 
Liebe in den Glaͤubigen / die niemand außſchleuſt 

in dieſer Zeit / weder Feind noch Freund / und iſt 
allezeit vereiniget mit allen Menſch en / gleich als 

mit GOtt. Es freuet ſich auch die Liebe alles des 
Guten / das GOtt dem Menſchen gibt / und der 
mancherley Gaben der Glieder Chriſti / und die⸗ 

net dem ſelben mit Ehrerbietung. Denn gleich wie 

den edelſten Gliedern alle andere Glieder dienen / 

als die Hand dienet dem Haupt / den Augen / dem 
Hertzen: Alſo ſol eine ſolche Vereinigung ſeyn ges 
der Glieder des geiſtlichen Leibes Chriſti. Und derne 
wenn wir unter denſelben wiſſen ein edler Glied / d ice | 
denn wir uns ſelbſt erkennen / das folten wir viel en 12 
lieber haben denn uns ſelbſt / und ſolten uns def" 
ſen ſo vielmehr freuen / ſo vielmehr daſſelbe von 
ſeinem edlen Haupt Jeſu Chriſto Gaben emp⸗ 
fangen hat: Denn ſolches iſt ein gemein Gut ei⸗ 

nes gemeinen eibes / ſo herab fleuſſet von unſerm 
allgemeinen Haupte Chriſto / und deſſelben kan 
man nicht genieſſen / denn durch die Liebe; Denn 

die Liebe machets unſer eigen / und alles was ich 

in GOtt liebe / das iſt mein / und genieſſe deſſelben. 

Alle Gaben / ſo Gott einem frommen Menſchen 
mittheilet / die find fo wol mein als deſſelben / wei Be 


Du m | 


rn 16 Wiederiwahre Glaube das gez ip 
beben. ich ſſe in GOtt liebe / denn die Liebe machets un 
ſer eigen. Ja wenn ein Menſch ſeiner empfange⸗ 
nen Gaben halben ſich nicht erhebet / als es denn 
| ſeyn fol / ſondern ſich und feine Gaben fuͤr klein 


und nichts haͤlt / ich liebe ſie aber in Gott / ſo ſind ſie 
eigentlicher mein denn ſein. Und alſo werde ich 
geiſtlich reich in G Ott / und theilhafftig aller Guͤ⸗ 
ter im Himmel und Erden / und in allen Gottes 
Freunden / in dem einigen Haupt Jeſu Chriſto. 
Es muß wircklich und weſentlich alles in mich 
lieſſen / das diß Haupt in ſeinen Gliedern hat / im 


sera auff nimmt / als eine Bereitung zu ſondern hohen 
urn. Gnaden Gottes; Denn kein Ereutz iſt / es bringt 
Gnade. eine ſondere Gnade mit ſich. Daher ein H. Mann 
cg. ſagt: GOtt gruͤſſe dich lauter bitter Leiden voller 
Gnaden. Denn S. Petrus ſpricht: So ihr um 

Chriſti willen das Ubel vertraget / und leidet das 
Unrecht / das iſt Gnade bey Gott. 8 
Jau Unduͤm der Liebe des Creutzes Chriſti willen 
12 ſein Creutz williglich tragen / bringt dem Hertzen 
| endlich groſſe Freude und Friede. Darum wer 
in ſeinem auß wendigen oder inwendigen Creutz 
gedultig leidet / ohne Klage / ob gleich fein Hertz ſehr 
verwundet wird / und er leidet das zu diebe den H. 
Wunden Chriſti / demſelben werden ſeine Wun⸗ 
den und Schmertzen innigliche Freude bringen. 
enn wer ſich GOtt alſo im Creutz laͤſſet / deme 
wird Gott endlich ſelbſt zu Troſt und zum Frie⸗ 
| de. 


Cap 10. reiniget von den Creaturen. n 
de. Und dieſer Friede iſt ein recht göttlich Kleinod der e. 
und Suͤſſigkeit / ſo der inwendige Menſch ſchme⸗ Got! U 
cket / von welchem Friede niemand ſagen / oder an 
denſelben verſtehen kan / denn der ihn ſelbſt hat. 

Und das iſt der Friede / der höher iſt denn alle 
Vernunfft / davon S. Paulus ſagt zun Phil. 
40,7. 


a Es wird nicht geredet von den göttlichen Gaben und was Gott gutes in 
uns wircket / ſondern von den Creaturen / die uns von Gott abziehen. 


f Das X. Capitel. 

Wie das natürliche Liecht in uns muß un⸗ 

untergehen / und das Gnadenliecht auffgehẽ. 
2Cor. 4/6. Gott / der da hieß dz Liecht hervor leuchten 

aus der Finſterniß / hat einen hellen Schein in unſer 

Hertz geben. 
Dol natürliche Liecht und das Gnaden and 

Liecht zu unterſcheiden / iſt zu mercken / der anche 

Unter ſcheid der Seelen und ihrer Kraͤffte; Nem ga en 
ich der vernünfftigen Krafft und des Willens / uñ tears. 
der ſinnlichen Kraͤffte / und denn der lauter bloſ⸗ 
ſen Subſtantz und Weſen der Seelen. Davon im 
21 Cap. weiter. In den erſten / als in den Kraͤfften 
der Seelen / Vernunfft / Willen und Sinnen / iſt 
das natürliche Liecht; Und ſo lang dieſelbe des 
Menſchen Seele gefangen halten / kan das Gna⸗ 
den⸗Licht die lauter bloſſe Seele nicht erleuchten / 
Darum wo das Gnadenliecht fol ſcheinen / da 
muß das natürliche Liecht untergehen d / denn die da⸗ 
Erleuchtigung des Gnaden sLiechts iſt über alle gen 
Sinne und Vernunfft / Ja / es wird durch die uten, 
natuͤrlichen Sinne und fleiſchliche Vernunfft ver da 
bindert Da ſiheſt du / was der natuͤꝛliche Menſch 


D v in 


s. Wie dsnatärliche Lieche in uns muß untergehe) 
Grade in. goltlichen Dingen vermag? Lauter nichts. 
tiehe Wie aber das Gnadenlicht gemeiner Ordnung 
Seo. nach in der Seelenaufgehet / da mercke: Gott hat 
»3 ein Gnadenwort / das laͤſſt er verkuͤndigen / und 

wircket durch daſſelbe / und daſſelbe Wort iſt Geiſt 

unddeben. Wie wol nun Gott in allen Dingen iſt 
De, mit ſeiner Gewalt / Wirckung und Leben / fo hat 
Sorses er doch nirgend feine eigene Werckſtatt ſeine Gna⸗ 
ut. de zu wir cken / und das nadenlicht anzuzünden / 
denn in der Seele des Menſchen. Darum das 
goͤteliche Liecht und Erleuchtigung der Seelen / 
nirgend anders herkommt / oder kommen kan / we⸗ 
der aus Sinnen noch Vernunfft / noch aus allen 
andern natürlichen Kraͤfften / als allein aus der 
Wirckung der Gnaden Gottes / in der Seele des 
Menſchen. Hieraus fleuſſet aller Troſtund Frie⸗ 
de der Seelen / alle Warheit / Weißheit und Leben / 
diß beſtehet ewiglich / denn es iſt das ewige Gut 
Bir wa der Seelen: Alles andere aber / was von auſſen 
die Sinne und Vernunfft begreiffen / das verdir⸗ 
bet alles / als ein tummes Korn / und laͤſſet keine 
eng ' Frucht hinder ſich. Diß iſt allein der Seelen Gut. 
Be. Nemlich die VereinigungcHottes / und ſeine Gna / 
8 ım den wirckung. Derſelben koͤnnen andere Creatu⸗ 
m. en nicht theilhafftig ſeyn / in denen das Bild 

Gottes nichtiſt / denn ſein Bild allein zieret und 

ſchmuͤcket Gott mit Liecht / Weißheit und Gnade / 


— — 


Capao. und das Gnaden Liecht auffgehen. o 
chen Liebe / ſo zart und lieblich / daß einer ſolchen 
erleuchteten Seele alles ver dreuſt und zuwider iſt / 

was nicht goͤttlich iſt. Viel guter Bewegung und 

Antreibung ſpuͤret man / die du wol merckeſt / daß 

ſie von innen aus deinem Hertzen kommen / und 

von keiner Creatur. Es mag wol die Creatur ei⸗ 
nen bewegen zur Luſt / Verwunderung und Freu⸗ 
de / aber das kommt von auſſen. Der Unter ſcheid 
aber iſt hie wol zumerckẽ / daß der innerſte Grund 
der Seele / uͤber alle Sinne und Ver nunfft / durch 
diß Gnadenliecht beruͤhret wird / und jemehr du 
ledig biſt von außwendigen Creaturen / jeöffter 
und lauter diß geſchicht / daß du Liechtund War⸗ 
heit empfindeſt. Aus dieſem Liecht gehet nun die 
Erkaͤntnißder Warheit / und wenn man dieſen ne 
Grund verlaͤſſet / und ſich in die außwendigen ae dem 
Phantaſeyen begiebt / daher kommt Irꝛthum. ach. 
Denn Warheit iſt inwendig im Grunde der Sees 

len und nicht außwendig. Aus dieſem Liecht der 
Seelen ſteiget offt auff ein ſolcher heller Schein 

und Glantz / das iſt / eine ſolche Erkaͤntniß / daß 

der Menſch offt mehr weiß und erkennet / denn 

ihn jemand lehren kan. Und welcher Menſch des 
göttlichen Liechts in ihm gewar wird eine Augen⸗ 
blick / der wird alſo getroͤſtet und erfreuet / daß die⸗ 

ſelbe Wonne und Freude übertrifft tauſendmahl | 


Bekaͤnt⸗ 
niß der 


alle Wonne / Freude und Troſt / die alle Welt mit 

einander leiſten mag; Doch iſt diß alles in den nie. 

derſten Kraͤfften der Seelen. Aus dieſem Funda. Dao 

ment hat der Königliche Prophet David geredt de 

Pf. 15. Du macheſt mich mit deinem Gebot vs. 
N wei. 


so Wie dz natürliche Liecht in uns muß untergehẽ / 
weiſer denn meine Feinde / denn es iſt ewiglich 


und Geſetz Gottes lieber / denn viel tauſend Stuͤck 
Goldes und Silber. Summa / wenn die Seele 


Das 
goͤttliche 
Liecht 


Herrlichkeit für Koth / und ſaget mit König Salo⸗ 
mon: Es iſt alles eitel. Weil nun diß Liecht nicht 


ſig / ſo emſig im 119. Pſ. v. 18, und 4. (mit ſolcher 
geiſtlicher EKloqventz und Copia, darüber man 

guter · lich zu ver wundern) daß ihn Gott wolle für Fin⸗ 
Side fierniß der Sünden bewahren / und in ſeiner 
damoft Furcht erhalten. Ja es iſt diß Gnadenliecht fo 
Gnade · uber ſchwenglich gut und groß / daß es auch offt 
lic als ein Stral in der Gottloſen Hergen® l ſchlaͤgt / 
und ſie warnet fuͤr ihrem Verderben / welchs 
nirgend anders herkommt / denn von dieſer Er⸗ 
leuchtigung. Alſo ſcheinet diß Liecht offt en 

in⸗ 


Tap. 0. und das Snaden Liecht auffgehen. 1 
Einſterniß / aber die Finſterniß koͤnnenes nicht be⸗ „. 
greiffen. Warum aber diß Liecht den innerſten d. 
Grund der Seelen nicht berühre / iſt dieſe Urſach / been. 
daß die Kraͤffte der Seelen zerſtreuet ſeyn in die dea de 
aͤuſſerliche Sinne / da keine Ruheiſt. Denn da⸗ aan 
ſelbſt iſt keine Ruhe / da das Ohr alle Dinge hoͤreen 
wil / da das Auge alle Dinge ſehen wil / da das 
Hertz alle Dinge bedencken wil. Denn das iſt eine 
unruhige und zerſtreuete Seele mit ihren Kraͤff⸗ 

ten :s Diß Liecht aber ſuchet und begehret einen 
ſtillẽ Sabbath des Hertzens / auff daß der Menſch 

von innen erleuchtet werde / daß ſeine Sinne / Ber 
nunfft / Ver ſtand / Wille und Gedaͤchtnis von in⸗ 

nen aus dem Grunde der Seelen erleuchtet wer⸗ 
den. Da hoͤret der Menſch anders als zuvor /fi- 

het anders als zuvor / redet anders als zuvor / daſ 

ſelbe ſind denn nicht ſchlechte gemeine Worte ſon⸗ 
dernkraͤfftige Woꝛte des Geiſtes / da ſchauet die er⸗ 
leuchtete Seele im Geiſt die Herꝛlichkeit G Ottes / 

und ſeufftzet nach ihm / und ſpricht: Ach HD . 
du biſt meinen Augen der Alleſchoͤnſte / meinem >» 
Munde der Allerſuͤſſeſte / meinen Ohren der Al⸗ » 
lerlieblichſte / meinem Hertzen der Allerliebeſte: „ 
So iſt den des Menſchen Thun nicht ſein / ſondeꝛn 

es iſt Gottes Werck in uns / und fo viel SOtted⸗ 

ler iſt denn alle Creaturen / ſo vieliſt auch G Oltes 
Merck edler denn der Menſchen; Darum liegt 

auch unſere Seligkeit nicht an unſern Wercken / 
fondern an GOttes Gnade: Alſo iſt auch unſer 
Seele viel ſeliger / durch Gottes Werck / wenn ſie 
Gott leidet / und in ihr wircken laſſet / denn wenn 


Mn 


1 


— 


62 Gott iſt allein der Seelen Liecht / Cap. 17. 


ſſe ſhr eigen Werck thut. Denn alſo thut die Seele 
nichts / ohne Gott und auſſer Gott / in allen Wer⸗ 
a garde nicht gelehret / daß jeden Menſchen ein doppelt Liecht aner⸗ 


ſſchaffen ſey der Natur und der Gnade da das natürliche Hecht in den Kräff- 
ten / das Gnadenliecht aber in dem Weſen der Seelen ſey / und in der Wieder⸗ 


Das Xl. Capitel. 


Gott iſt allein der Seelen Liecht / und 
leuchtet von innen herauß in Chriſtlichen Tugen⸗ 
den und Wercken gegen dem Nechſten / ſonderlich 

im Richten und Urtheilen. N 
%% Gt iſt ein Liecht / und iſt kein Finſternis 
in ihm. 


| Sort 


SG ce men 
ap. l. und leuchtet von innen heraus 6 


On iſt das hoͤchſte / lauterſte / reineſte / ſub⸗ Gottes 
tileſte / klaͤreſte und ſchoͤnſte Liecht / und hal nen. 


fein edles goͤttliches Werck im Menſchen. Sol dc 
nun die Seele das göttliche Liecht empfahen / ſo chene, 
muß fie ſich nicht felbft mit den Creaturen verfin⸗ u, 
ſtern / mit Geitz / mit Zorn / mit eigener Liebe / mi. 
Hoffart / mit Fleiſches Luſt / denn ſolches iſt die 
Finſterniß / darin der Gott dieſer Welt heriſchet / 
darum muß der Menſch ablaſſen / von allem dem 
das G Ott nicht ſelbſt iſt / von ihm ſelber / und von 
allen Creaturen. Denn das heiſſt abſagen allem 
dem das er hat. Einem ſolchen Menſchen ſchme⸗ 
cket allein GOtt / und niemand anders / und der⸗ 
ſelbe wird in der warheit erleuchtet / und ſo er mit oz 
der Welt muß uͤmgehen / brauchet er alles in de⸗ ue 
muͤhtiger Furcht / und behaͤlt den Grund feiner den 
Seelen rein vondẽ Creaturen und vonder Welt. plüm⸗ 
So erleuchtet denn Gott von innen / denn es muß en. 
“alles von innen aus her vor qvellen aus GOtt. 
> DIE innerliche Liecht leuchtet denn außwendig 
in den Wercken / und was du denn thuſt oderre 
deſt / oder leideſt / iſt nicht dein oder der Natur / 5 
ſondern deines Gottes / dem du dich gelaſſen haſt. Gute in 
Denn ſage mir / weſſen iſt das Werck / der es thut / ani, 
der der es leidet? Es iſt freylich deſſen / der es 


thut 


mögen under in dir: Alſo muß alles in GOtt gehen / und 
gerdan in Golt geſchehen / daß wir in ihm leben / beten / 
und alles thun. Und das aller geringſte von Gott 
gethan / iſt beffer denn aller Ereaturen Werck. 
Daher kommen die rechte Tugenden / denn die 
Tugend iſt nicht eine Tugend / ſie komme denn 

von GoOtt / oder durch GOlt oder gehe zu Gott / 
oder in Gott. Je groͤſſer aber die Luſt der Crea⸗ 
turen / und die Weltliebe in dir iſt / je ferner dir 
Gottiſt / je naͤher dir aber G Ott iſt / im innern 


ſers Nechſten / in Gedult / in Sanffmuth in De 

uber, muth / in Troͤſten und Mitleiden / in Beſſerung 
miese und ſonderlich in gedullmuͤhtige;Straffeundur⸗ 
ſcende. theil. Denn von übermühtigem Urtheil des Men⸗ 
ſchen über feinen Ne ſten / entſtehet ein eigen 
Wolgefallen fein ſelbſt / und auff geblaſene Hoff⸗ 

art Verachtung / und Vernichtung des Nechſte⸗ 
daſſelbe iſt eine boͤſe Wurtzel vieler Suͤnde / m 

es 


1 daß diß nicht iſt Got⸗ 
tes Liecht in dir / ſonderndes Satans Finſternis. 
Aber das warhafftige goͤttliche Liecht / das ernie⸗ 
driget ſich / und halt ſich klein und gering in allen 


II. Theil! Din- 


6 __ GSottifkalleinder Seelen Lecht / Caß in. 
Dingen: Es pranget nicht aͤuſſerlich / ſonder ne: 
ſuchet den inwendigen Grund / daraus es geboh⸗ 
ren iſt / nemlich Soft / da eilet es wieder zu mit al⸗ 
len Kraͤfften / und duͤncket ſich der Geringſte / 
Schnoͤdeſte / Kraͤnckeſte und Blindeſte / denn es 


chen an⸗ 
zuſehen. 


beſt. Findet duſte in dir / ſo gedencke / daß es Gott 
lſo gefuͤget hat / daß du dieſelbe an einem andern 
heſt / daß du dadurch kommen ſolteſt zum Er⸗ 
kaͤntnis und Reue deſſelben / und Beſſerung dei⸗ 
nes Lebens / alsdenn bitte fuͤr denſelben / daß ihm 
Gott Erkaͤntnis und Beſſerung verleyhe / nach 
ſeinem Willen. Alſo wird ein gut Hertz gebeſſert 
von anderer Leute Hebrechẽ / und für allem Miß⸗ 
allen und Urtheil des Nechſten behuͤtet. 


Pi Alſo q villet die Erſeuchtung / ja alle Früchte des Geiſtes bon innen denn fie 
kommen aus dem Wort / welches in unfern Hertzen bewahret iſt. So iſt das 
Hertz vornehmlich das / welches muß geaͤndert / erleuchtet / bekehret und gebeſſere 
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Tap. 12. und leuchtet von innen heraus. 67, 
werden / ſonſten gefallen alle aͤuſſerliche Wercke Gott nicht. Wir muͤſſen ei⸗ 
nen neuen Sinn nenen Verſtand / neues Gemuͤht / neue Luͤſte / Gedancken und 
Bewegungen im Hertzen empfinden / und muß alſo alles / unſer gantzes Leben / 
und Gottesdienſt / von innen aus dem Grunde des Hertzens herruͤhren / fol 
Gott ſeinen Gefallen dran haben und tragen. Varen. 


ö Das XII. Capitel. 

Ein Chriſt ſol zum wenigſten des Tages 

ein mahl von allen aͤuſſerlichen Dingen ſich ab⸗ 

wenden und in den Grund ſeines Hertzens einkehren: 
Und was er davon fuͤr groſſen Nutzhat. 

Pſal ns v.. Sey wieder zu frieden meine Seele / oder / 
kehre wieder in deine Ruhe / Denn der HErꝛ thut 
dir guts. = 

Se Seele des Menſchen / ſo ſich in den aͤuſ ae 

ern Dingen fo weit ausbreitet / und den mirdem 

Creaturen allein anhanget / iſt gar verirret / wie derem 

ein verirret Schaff. Daran legt nun GOtt der ea 

Herr alle feinen Fleiß / daß er eine ſolche Seele pre 

wieder ſamle / dieſelbe von den Creaturen erledi⸗ 

ge / in ſich ſelbſt einkehre / auff daß er ſein edles 


ren: Wendet ſie ſich aber zu der Ewigkeit / ſo ver: 
giſſet fie der Ereaturen / erlangt ihre Freyheit / 
2 2 


— — 


davon du ein Chriſt genennet biſt. Sihe / ſolte nun 
ein wahrer Chriſt nicht taͤglich zum wenigſten 
einmahl dieſe him̃liſche Seelenſpeiſe / welche Gott 
ſelber iſt / genieſſen / der Seelen ihre rechte R 
geben / und ihr rechtes wahres Leben? Verſtuͤn 
deſt du das / du wuͤrdeſt tauſendmahl mehr lauf⸗ 
fen nach dem Ewigen / als nach dem Zeitlichen. 
Und wenn du deñ gleich ein gantz Koͤnigr eich haͤt⸗ 
teſt / wie David / es wuͤrde dir nicht ſchaden 
wuͤrdedich auch nicht hindern oder auffhalten. 


d vergeſſen ſolche Gottliebende Seelen in ſolcher 
ſuͤſſen Liebe GOttes alles Leidens / achtens klein 
und gering / bekuͤmmern ſich nicht / obman ſie lie⸗ 
be oder haſſe / denn ſie haben ſteten Friede in Gott / 
it allen Creaturen / mit Feinden und Freunden. 
Und dieſen Menſchen iſt allezeit des HErnChri⸗ 
ſti Joch fügte, denn ſie find in Christo / und Chri⸗ 
ſtus in ihnen / Chriſtus traͤgt ſein Joch in ihnen 
und 
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täglich wieder einkehreſt; 010 auch um deine 
Armuht willen: Denn eine ſolche Seele verlaͤſſe 
Gott nicht / es muͤſten ihr ehe alle Creaturendie⸗ 


eſt / und wenn du dran verhindert wirſt / fo iſts 
dirs Leid / und das iſt denn der rechte innerliche 


Das XIII. Capitel. 
Wenn die Liebe der Creaturen außgehet 
fo gehet Gottes Liebe ein / und von den berilichen 
Wirckungen / und Affecten der goͤttlichen Liebe in uns. 
Joh.. v. q. So jemand die Welt lieb hat / in dem iſt die 
Liebe des Vaters nicht. 


EM, 


70 Wenn die Liebe der Creaturen außgehet / Tap. z 
= Oder Menſch Gottes wil faͤhig erden? 
ee feine Wohnung und Tempel ſeyn / ſo = 


eg er die Welkliebe aufziehen / und ſich in der görrlis 
be dag pen Liebe üben. Denn er kan zur lautern göttli⸗ 


ckung 
verhin⸗ 
dert 
werde. 


zeit zu geben feinen G 
Menſchen / wenn er 


rein 


p —ů — 


Capız. _ ſ s gehet Gottes Lebe ein. 
rein behalten koͤnte / von der Creatur Liebe. Dar 
um iſt die Schuld unſer / und nicht SOttes. Da 
wider dienet nun die Bewahrung und cuftodi 
fuͤr der Weltliebe. Die Bekehrung von der Welt 
zu dem lebendigen Gott / und ein embfig Gebet 
daß wir die goͤttliche Liebe / die uns mit GOtt ver 
einiget / ſuchen in Chriſto / und an die Thür ſeine 
H. Wunden klopfen / in ihm unſere Seligkeit ſu⸗ 
chẽ / ſo wird er uns auffthun / und eingehen laſſe 
in die Liebe der Vereinigung mit GOtt / dadur 
nahel der Menſch zu GOtt / und verlaͤſſet die 
Welt / ſo beruͤhret ihn denn G Ott mit ſeiner Lie a 
de und erfreuet ihn e mehr und mehr. Denn ſol⸗ 
te dich der liebliche Gott nicht baß er getzen mögen Ereaen 
denn die elende / nohtduͤrfftige und verderbte Cre⸗ 
atur ? | 
Der Menſch der nun G Ott lieb hat / wird von 
allen Heiligen und von allen Engeln unmaͤßlich 
ſſehr geliebet / alſo / daß alle Liebe die man erdenckene 
an / dieſer Liebe nicht gleich iſt. Und wenn ich 
Gott liebe / ſo haben mich alle lieb die im Himmel 
eyn / uͤber alle Maſſe und uͤber alle Liebe auff Er 
den. Denn das iſt ein ungleich Ding / was die 


ie haben G Ott unaußſprechlich lieb / alſo / daß ſei, 
ne Ehre ihnen lieber iſt / denn ihre Seligkeit. 
Dieſer Liebe Gottes Zeichen aber iſt / daß ſie de 

E iii Cre⸗ 


Wenn die Lebe der Eregturen außgeher , Cap. z 
Feat Creatüren mit Furcht und Demuht gebrauchet. 
Fun Denn GOTT berühret den Menſchen alſo mit 
und De Furcht und Demuht Tag und Nacht / er eſſe oder 
genau krincke / daß er alles in kindlicher Furcht gebrau⸗ 
ben. cher. Darauff folget denn ein himlifch Seufftzen 
und Jammer nach Ehriſto / und nach der Erloͤ⸗ 
ſung von dieſer Welt / weil der Menſch in feiner 
verderbten Natur ſo viel Suͤnde und Unflath 
verborgen findet / die Gottes Liecht und Gnade in 
Seuf ihm hindert / Darüber ſeufftzet er mit S. Paulo / 
Ghriſte Nom. s. Ich elender Menſch / wer wil mich 
erloͤſen von demkeibe dieſes Todes. Und eben dar 
in muß man ſeufftzen un Gnade / damit man 
geſtaͤrcket werde / dieſen Jammer deſto baß zu⸗ 
tragen / damit man nicht zu kranck werde im die 
ſem Elende. Darum haben alle Heiligen gejam⸗ 


ihm alles / das er verborgen hat in feinem goͤttli⸗ 
chen Hertzen / das es ihm ſo eigen iſt / als es Gotte 


eigen * 

1er Das NIV. Tapitl, 
Eine jede Chriſtliche Seele / die Ka 
r er oh⸗ 


ap.14. ſo gehet Gottes Liebe ein. 73 
Wohnung Gottes ſeyn ſol / muß mit groſſer Ge⸗ 
dult bereitet werden / und die Liebe Gottes behalten / 

und was die Liebe ſey / und wircke. 
Eſa z. v.. Chriſtus iſt wieein Laͤmmlein / das zur 
Schlachtbanck gefůhret wird. 
0 x Er fein Hertz recht wil bereiten / daß er mit Sant, 

OEhriſto vereiniget bleibe / der muß Chriftiiserute 
Sinn und Gemuͤht haben / und muß ein Laͤmm⸗ 
lein ſeyn wie er iſt / das iſt / gedultig und ſanfft⸗ wahren 
mühtig wie Chriſtus. Mache es nun wie du wol dern 
leſt / wende dich hin und her / du muſt ein Schaf: 
lein und eindaͤm̃lein ſeyn / wilt du deinem HErm 
achfolgen. Denn der HErꝛ ſpricht Matth. 10. 
v.16. Sihe / ich ſende euch wie Schafe mitten un⸗ 

er die Woͤlffe. Darum mach es wie du wilt / du 
muſt unter die Woͤlffe / die werden dich zauſen / Wuug 
mit Liſt um dich hergehen und zerreiſſen. Dawi⸗ der 
der haſt du aber keinen beſſern Sieg denn die Ge Sagi 


Creutz. 


F 7 Kine Thriſtiche Seelenuß Caps. 
treue Hirt / und ſucht dig Schaͤffein / und traͤ⸗ 
gets auff ſeinem Ruͤcken / und fo wird eine ſolche 
Seele über alle Creaturen gefuͤhret zu Gott / 
denn Chriſtus fuͤhret nirgend anders hin denn 

ie zum Vater. Kommt aber das blinde fleiſchliche 

chat lle, Urtheil / und ſpricht: Warum wilt du dich alfo 

a verachten und unterdrücken laſſen ? So laß die 

Sanfftmuht antworten / und nicht die Rache / 

nd ſihe an das Vorbild des gecreutzigten Lim 

eins Gottes. Sihe zu / daß du ein Laͤmmlein blei⸗ 

beſt / das iſt / die Gedult und Sanffimuht behal⸗ 
teſt: und fuͤr allen Dingen die Liebe Gottes / denn 
bey dem Zorn kan die Liebe nicht ſtehẽ. O du glaͤu⸗ 
biges Hertz / lerne was Liebe ſey. Du meyneſt / das 
ſey Liebe / wenn du inwendig groſſe Suͤſſigkeit 
und Lieblichkeit empfindeſt: Nein / das iſt die Liebe 
nicht in ihrem Weſen / ſondern es iſt nur ein 

as Schein wie vom Feuer / und ein Bluͤet oder Glaſt 

5 er Liebe: Das Weſen aber der Liebe iſt / wenn 

man ſich G Ott alſo laͤſſet / aufopffert / und feinem 

Willen ergibt / daß man alles auffnim̃t / als von 

Gott ſelbſt / wie Job den Verluſt feiner Kinder / 

Guͤter / Geſundheit und Ehre / als von der Hand 

des HErꝛn auffnam / und Gott preiſete. Alſo auch 

der König David die Schelt worte Simei auff 
nam / als vom HErm / und blieb in der Liebe und 

Gedult ohn alle Rache / ſo bleibet das Weſen / die 

Flamme / der Grund und Qvelle der Liebe rein 

und unbeweglich / und iſt mit Gott wol zu frie⸗ 

den / er mache es mit ihm wie er wolle / nach feinem 

Willen. Und fo ihm auch Gott mit Chriſto in 

TTC ͤ ͤ——— 


2. Sam 
36. b. 10. 


Cap. ij. mit Gedult bereitet werden Tun 
die Hoͤlle führen wolte / ſo waͤre ihm daſelbſt wol / 
und ruhet in dem Willen GOttes / welcher nie 
and verderbetoder verderben laͤſſet. In dieſer as deb 
Liebe iſt groſſer Friede des Hertzens / wenn man due 
nemlich in GOtt alles lieb hat / auch das Creutz / 12" 
s ſey was es ſey / auch die Feinde; Denn diewahre dried. 
Liebe ſchleuſſt niemand aus hie in dieſer Zeit / und 
iſt allezeit vereiniget in GOtt mit allen Men⸗ 
ſchen. Niemand glaͤubets / welche Stilligkeit und 
Ruhe dieſe Liebe dem Hertzen bringet / denn da 
ruhet man in Gott ſelbſt. 
Das xv. Capitel. 


Daß Jeſus Chriſtus das ewige Wort de 
Vaters in den glaͤubigen Hertzen fein Werck ver: 
richte / durch inwendiges Einſprechen und reden / und wie 
ſolches durch Mittel der Liebe . auch wie er 
ſich in der Demuht offenbahret und zu 


erkennen gibt. 1 
2. Cor. 1/5. Pruͤfet euch of, ob Jeſus Chriſtus i 
euch ſey 


Leich wie man des boͤſen Feindes Ein⸗ 
ſprechen und Einraunen offt wider ſeinen ner. 
Willen leiden muß: Alſo empfindet eine glaͤubige re. 
Seele hin wieder auch den göttlichen Troſt / ſo das 
ewige Wort in uns redet. Davon Taulerus ſagt: Gt ie 
Wiſſet / daß dz ewige Wortuns alſo unaußſpꝛech⸗ ral? | 


lich nabeift/inwendiginumfem&runde/daß der wire 
Menſch ihm felber noch feine eigene Natur und 
Gedancken / noch alles das man ſagen und ver⸗ 
ſtehen kan / nicht fo nahe und fo inwendig iſt / als 
das ewige Wort im Menſchen iſt / und ſprich 
re oh | 


. . —.!.:.! —. Ale E-=6E SREReBDEe 


Gens. Nes Herzens / welche vom Teuffel her ruͤhret. Deñ 
Tüuſfele der boͤſe 


Evam verſuchte / alſo thut er noch taͤglich / durch 

Gut / Ehre / Freundſchafft durch deine eigene Na⸗ 

tur / oder was er dir einbildet / durch Lieb und 
Gunſt der Creaturen / dadurch treibt er ſein Ein 
raunen. Denn er iſt allezeit bey dem Menſchen 

und mercket worzu der Menſch Luſt hat / inwen 

5 und außwendig / mit Lieb oder Leid / damit 

ſicht er ihn an / und bildets ihm ins Hertz / daß er 
dafuͤr / was GOtt durch den H. Geiſt und Wort 

in ihmredet / nicht hoͤren kan. Solchen teuffli⸗ 
Iwan ſchen Einſprechen muſt du widerſtreben. Denn 
man us ſo viel du deine inwendige Ohren dazu leiheſt / fi 
bin. viel biſt du allbereit überwunden Kehreſt du dich 
aber ſchnell zu deinem Hertzen / und wendeſt dei⸗ 

ne Ohren ab / ſo haſt du uͤberwunden. Gleich wie 

nun die Liebe und Freundſchafft zwiſchen from⸗ 

men Menſchen ein Geſpraͤche machet und ver⸗ 
urſachet unter ihnen ſelbſt / alſo / ſo du GOtt hertz⸗ 

300.26. lich lieb haſt / wit ſt du feine Stimme in dir hoͤren. 
Goitre⸗ Denn wer mich liebet / ſpricht der HErꝛ / der wird 
an nein Wort hören / nicht allein in äuſſerlichen 
eis Ver ſamilungen der Kirchen / ſondern in dem rech⸗ 
| en Tempel des Hertzens. Denn wenns daſelbſt 
nicht 


Tape. in den glaͤubigen Herten x 
nicht gehoͤret wird / wird das außwendige nicht ann 
viel Frucht ſchaffen. Darum iſt nun daran gelernute- 
gen / daß du GOtt liebeſt / auff daß du ihn hoͤreſt 
in deinem Hertzen mit deiner Seelen reden. 
Wilt du aber wiſſen / ſagt S Gregorius / ob du cone 
Gott liebeſt / jo mercke / ob du auch alles Creutz gaben 
und Leiden / Truͤbſahl und Elend / mit Gedull ! 
on GOtt auff nim̃ſt / ohn alle Ungedult / in Woꝛ / 
ten und Wercken / oder Gebehr den: Thuſt du das 


gen Augen mit eigener Liebe / mit der Liebe der 

Welt / und der Creaturen / und durch deine in⸗ 

wendige und außwendige Hoffahrt⸗Denn gleich 
ie du in hertzlicher und inniglicher Liebe Chri⸗ 


ſtum 


178 Chriſtus verrichtet fin Werck Tapır. 
ſtum muſt hören in dir reden: Alſo muſt du Chri- 
ſtum recht ſehen lernen im Glauben / und in der 
wahren Demuht / dadurch dein Hertz gereiniget 
und gelaͤutert wird von dem hoffaͤrtigen Leben. 
Denn es ſagt der HErꝛ nicht ohn Urſach: Se⸗ 
lig ſind die reines Hertzens ſind / ſe werden Gott 
ſehen. Darum laͤſſt Gott ſo manch hart un 
ſchwer Creutz auff dich fallen / daß du in den 
Grund der lautern Demuht verſincken ſolt / wel⸗ 
ches alles dir zum beſten geſchicht / und iſt dir tau⸗ 
endmahl beſſer / denn daß du in guten froͤlichen 

Tagen und groſſer Herilichkeit lebeſt. Laſſe au 
dich fallen Himmel und Erde / ja alle Teuffel in 
der Hoͤll / davon wird dir das beſte Theil werden / 
denn es verſencket dich in die lautere Demuht / 
chin darinn du Chriftũ recht ſehen lerneſt. Sihe / Chri⸗ 
jgeiden. ſi us iſt Gott der Aller hoͤchſte und Gewaltigſte / der 
Him̃el und Er den gemacht / und wieder zu nicht 
machen kan / und hat doch ſo viel leidẽ wollen / we⸗ 
gen ſeiner armen Creatur. Darum ſchaͤm dich 
du toͤdtlicher Menſch / daß du die Hoffart und ei⸗ 
tel Ehr und ander Leute Urtheil haſt in dein Hertz 
enen kommen laſſen: Unter wirff dich aber dem Creutz / 
dug wo es auch her kom̃t / inwendig und außwendig / 
gen Und beuge dein hoffaͤrtiges Gemuͤht unter die 
beugen. Dornen Krone Chriſti / und folge nach dem ge⸗ 
creutzigtenSott / mit niedrigem Gemuͤhte / n wah⸗ 
rer Verkleinerung dein ſelbſt / inwendig und auß⸗ 
wendig / und wende Fleiß an / das du mit gedulti⸗ 
gem Leiden und demuͤhtigem Wandel in ſein H. 
eiden dich verbildeſt / ſo wirft du Chriſtum recht 

= ſeher 


Matth. 
J. v. 8. 


Cap. ry. in den gläubigen Ze rtzen. 7 

ehen und erkennen lernen. Denn was iſts / daß ae 
du an das H. Leiden deines HErꝛn gedenckeſt / in u ln, 
einer erloſchenen blinden Liebe / bringeſt aber duden 
Chriſti geiden nicht in die Ubung / ſondern laͤſts den. 
nur in bloſſenGedancken hangen / und wilt im ge⸗ 
ringſten deiner Hoffart / Ehre und Gemachs 
nicht entbehren. So wirſtduChriſtum nimmer 
mehr recht ſehen koͤnnen / noch feine Wirckun 
in dir empfinden. Del gleich wie die Sonne u 


mem 


en 


Tgo __. Ebriflüs verrichtet fein Werck Capır, 
erkennen die Warheit des göttlichen Erleuchtens / 
igeeie. denn dieſelbe verſencket einen Menſchen immer 
Eigener lieffer in feine eigene Nichtigkeit / auff daß der 
Lebe N J ; | 
Schad: Menſch nicht fen ein Liebhaber fein ſelbſt / denn 
daher iſt alle Finſter niß / Blindheit und Irꝛthum 
kommen. Welche aber das rechte göttliche Liecht 
empfindẽ / die duͤrſtetimmer nachkeiden und Ber 
kleinerung ihr ſelbſt / und nach zufolgen der Lehre 
one Und Exempel ihres Hrn Jeſu Chriſti / wie deñ 
‚Soare ſolcher Durſt der Gottſeſigkeit im u. Pf. be 
ein na, ſchrieben iſt Denn der H. Koͤnig David wol veꝛ⸗ 
lichte ſtanden / daß ohne dieſelbe kein göttliches Liecht 
echt. und Weißheit / auch kein dyinam Refponfum, 
keine goͤttliche Antwort und Alloqvium oder 
Einſprechen in des Menſchen Seele erleuchten 
kan. Und das iſt der rechte Verſtand deſſelben 
langen Pſalms. 
die Dieſe Niedrigkeit und Demuht des menſchli⸗ 
Ser chen Gemuͤhts / iſt die rechte Werckſtadt Gottes / 
55 der darf Gott alles wircket mit ſeiner Gnade. Ei⸗ 
Leidens nem ſolchen gottfuͤrchtigen Menſchen bleibet al⸗ 
lezeit eine Seele voll Gottes und ein Leichnam voll 
Leidens / denn er ſich auch alles Dinges unwuͤr⸗ 
dig achtet / brauchet alles mit Furcht nicht zur 
Wolluſt / ſondern iſt als ein Knecht / der vor ſei⸗ 
nes HErin Tiſch ſtehet / und ihm anfihet / was 
er wolle von ihm gethan haben / denſelben laͤſſet 
der HErꝛ nimmer mehr ohn Gnade und freund⸗ 
lich Geſpraͤch. 


11 ö ‚a Arnd wil / daß man hier nechſt dem Gehoͤr goͤttliches Worts / welches er 
1 | nicht verachtet / den H. Geiſt auch fol laffen durchs Wort in uns wircken / und 


feiner Wuckung nicht muht willig widerſtreben / fondern uns vom Geiſt Got⸗ 
tes 


Caß. 16. in den glaͤubigen Sertzen. 81 
es ziehen und lehren laſſen. Darauff tringet er ſo viel fleiffiger weil er 
fuͤr Augen aus dem ſichern Leben und Weſen der Weit geſehen / wie das die 
Leute nur ſchlecht an dem bloſſen aͤuſſerlichen Gehoͤr hangen / und ſich gnuͤgen 
laſſen / behalten das Wort nur aͤuſſerlich in den Ohren / und wollen es nicht 
durch den Finger Gottes das iſt / durch den H. Geiſt / ins Hertz ſchreiben / und 
vann fie es ſchon bißweilen wiſſen und behalten / iſt doch bey vielen keine fs 
bung es wollen keine geiſtliche Fruchte hervor wachſen. Darum freibet ers 
benebenſt dem aͤuſſerlſchen Gehoͤr auch fo fle ſſig das innerliche. Vaten 

b Luth. Es mag niemand Gott noch Gottes Wort reckt verſtehen / er ha⸗ 
be es dann ohne Mittel von dem H. Geiſt: Niemand aber kan es ohne Mit⸗ 
tel von dem Heil. Geiſt haben / ererfahre es / berſuche es / und empfinde es dann / 
und in derſelben Erfahrung lehret der H Geiſt / als in ſeinereigenen Schul 
auſſer welcher wird nichts gelehret denn nur Scheinwort und Geſchwaͤtz. 

e Nemlich die heilſame Erkaͤntniß / die mit dem Hochmuth nicht beſtehen 


an. 5 i 
% Luth. David will nichts ſeyn / auff daß in ihm Gott alles ſey und alles 
thue. 


Das XVI. Capitel. 
Wie der H. Geiſt empfangen werde / und 
wie er unverhindert in unſer Seelen wircke. 


44½. Ich wil Waſſer gieſſen auf die Durſtige / und 
Ge auff die Dürre, ' = Schön 


une gienge wie zu Elie Zeiten / daß es u. 

V drey Jahr und drey Monden nicht regne⸗ v 

e / uñ man weder pfluͤgen noch ſaͤen koͤnte / und es 

aͤme denn ein ſauffter / ſuͤſſer und fruchtbahrer 

Regen / davon alles Erdreich era vicket wuͤrde / 

und aber eines Menſchen Acker würde nicht be 

feuchtet / ſondern bliebe allein trocken und duͤrre / 

der moͤchte wol von Ungluͤck ſagen / ja / von Got⸗ 

tes Ungnade / und blutige Thraͤnen weinen: 

Tauſend mahl mehr aber moͤgen die jenigen heiſ Emptn 

ſeund blutige Thränen weinen / welche den H Fed. 

Geiſt in dem Gꝛunde ihres Heꝛtzens nicht empfin⸗ 

den / ſondern glaubloß und liebloß bleiben als ein 

duͤrrer ſteinichter Acker / der auch des uͤberſchwẽg⸗ 

ichen Troſtes des H. Geiſtes nicht theilhaffti 

worden; Die Schuld aber iſt nicht GOttes / der 

ſich erbeut / ſeinen H. Geiſt über alles Nelſch aus Hes a. 
—— — 


C 


III. Theil. 


| 82 Wie der heilige Geiſt Cap 16. 
beten zugieſſen / ſondern des Menſchen / der den Grund 
ſeines Hertzens nicht bereitet. Die groͤſte Berei⸗ 

tung aber den H. Geiſt zu empfahen / iſt / weñ das 
Hertz von der Welt durch den Glauben und Ge⸗ 

bet zu Gott gewendet wird / wie der Apoſtel Hertz 

am Pfingſttage / wenns ausgeleeret wind von den 
Creaturen. Ach fuͤnde GOtt ein ſolches leeres 
Hertz / er goͤſſe den H. Geiſt mit allen ſeinen Gaben 
hinein; Iſt aber das Hertz der Welt voll / ſo kans 

Bete- nicht voll S Oltes und voll Geiſtes werden. Sol 
hindert Gott ein / ſo muß die Creatur heraus. Gleicher 
dr. Weiſe wie es in der Natur iſt / die Natur leidet kei⸗ 
Eung ne leere oder ledige Statt / fie erfuͤllets / oder die 
Natur muß brechen und zerfallen; Und waͤre et⸗ 
was leer oder ledig auff Erden / der Himmel zoͤge 

es entweder zu ſich / oder neigt ſich kraͤfftiglich her⸗ 
unter / und erfuͤllets mit ihm ſelber. Darum laß 

Das dein Hertz ja nicht an den Creaturen hangen / we⸗ 
eme der außwendig / noch inwendig / weder an dei. 
a ner eigenen Liebe / noch an deinemeigenen Willen 
gen. ſondern lauter an Gott / ſo haſt du das aller groͤ⸗ 
ſte und nuͤtzlichſte Werck vollbracht / und laß dich 

ja deine eigene Liebe und Luſt nicht hindern: Deñ 

ſolchs iſt gleich / als wenn ein groſſer Meiſter ein 

groß Werck anfinge / und es kam ein Kind und 

ver derbets ihm alles: So iſt der Menſch / wenn 


—— 
— — 


Eap.ıs, in ünſel Seelen wircke. er 
Gutduͤnckel. Wir wiſſen aber / daß wir in all un, 
ſerm Thun unnuͤtze Knechte ſeyn / und ein un⸗ vo. 
nuͤtzer Knecht thut unnuͤtze Wer cke: So viel nun 
als GOtt beſſer iſt denn alle Creaturen / fo. viel iſt 
auch ſein Werck beſſer / denn aller Menſchen 
Werck und Menſchen Satzung. Darum ſol Gott 
eigentlich und adelich in dir wircken / ſo iſt von 
noͤhtẽ / daß du ihm ſtatt und Raum gebeſt / und daß 
deine Affecten ruhen / und du G Ott leideſt; Sol Sen 
O Tin dir reden / ſo muͤſſen alle Dinge in dir data. 
ch weigen. Darum lieber Menſch / es iſt nicht ale" 
les Gottes Werck / was in dir wircket / ſondern es nei 
ift deines Fleiſches und Blutes Werck. Sihe zu 
daß du unteꝛſcheidẽ ler neſt / und nicht des Teuffels 
Werck Gott zu ſchreibeſt. Wilt du aber / daß der 
H. Geiſt in dir wircken ſol / ſo muſt du dieſe zwo, 


y der 


Regeln in acht nehmen: n Muſt du dein Hertz von Dir 
der Welt / und den Ereaturen / und von dir ſelbſt / re. 
und von allen deinem Willen und Affecten ab nie 


84___YWobeyman mercken kan / daß der Cap r⸗ 
des H. Geiſtes Werck iſt in dir / dadurch er dich zu 
a ſeinen Gaben wol bereiten wil. So aber der. böf 
Fenn Geiſt dir boͤſe Gedancken eingibt / ſo wiſſe / daß ſie 
15 dir nicht mögen ſchaden / denn le geſchehen wi 
er deinen Willen. So du auch mit deinen aͤuſſer⸗ 
ichen Ammtswercken muſt umgehen / fo ſoit du 
lles in der Liebe thun / zu Gottes Lob und Eyre / 
und des Nechſten Nutz / ſo thuſt du es in GOtt / 
nd in dem heiligen Geiſt⸗. | 
Er verſtehet hiermit nicht die Mittel / die Gott ſelbſt verordnet zu dem 


erck des Heils ſondern was man auſſer ſolcher Ordnung Gottes von den 
Ereaturen annimmet. 4 


Das x VII. Capitel. 
Wobey man mercken kan / daß der H. Geiſt 
in unſer Seelen ſey. 

Joh. 16/8. Der heilige Geiſt wird die Welt ſtraffen. 

i Enn der H. Geiſt in unſere Seele kommt / 


wird er⸗ 
kant 

I. 
Aus den 
inwen⸗ 


babr daſſelbe Welt Leben in ihm hat / obne inwendige 


ge Stroffe des H. Geiſtes / der ſol wiſſen / daß der H. 
ee in den Grund ſeiner Seelen kommen 


AM 


85 _Wobey mann mercken kan das der &. Gait ic. 
Bar mhertzigkeit von G Ott fol geurtheilet wer⸗ 


ein Saame und Wurtzel des Teufels / das it Hof⸗ 
fart und Ver ſchmaͤhung des Nechſten / und ein 
erde Wolgefallen an ihm ſelbſt; Welches alles eine 
en Anzeigung iſt / daß der H. Geiſt nicht da iſt / Wo 


mercke / ſo bleibeſt duin wahrer Demuht / und in 
der Gnade des heiligen Geiſtes / und dieſelbe in dir. 


den heiligen Geiſt / und fuͤhret ein den Welt⸗ 
Geiſt / welche die Seele ihrer edlen und hoͤch⸗ 


Petr. 2. Enthaltet euch von den fleiſchlichen Luͤͤſten / 
welche wider die Seele ſtreiten. 
Je Weltkinder ſuchen Luſt und Freude die: 

ſer Welt / die Kinder Gottes aber fuͤrchten 
ſich dafür / als für der Lockſpeiſe des Teufels da⸗ 
durch ſie von Gott ihrem hoͤchſten Gut abge⸗ 
n 


— — 


4 . . 


Die Welt mit ihrer Nurtzwell treibt aus den ac. 8 
riſſen werden. Wilt du nun dieſen edlen Schatz 
in deinem Hertzen behalten / fo huͤtte dich für den 
Urſachen und Gelegenheiten / dadurch du dieſes 
hoͤchſten Gutes ber aubet wirſt; Nemlich / fuͤr der 
Geſellſchafft und Kurtzweil der Welt / ſo ſie trei⸗ 
ben in Worten und Wercken / ja fuͤr allem Werck / 
darin GOttes Lob und Ehre nicht iſt. Muſt du 
aber ja nohthalben wider deinen Willen dabey 85 
ſeyn / ſo ſihe zu / daß du allezeit bey dir ſelbſt bleibeſt / man 
mit einem wahren Einkehren in dein Hertz zu goal 
Gott / ſo behaͤltſt du allezeit den H. Geiſt / Friede zar 
und Freude wo du dich hinkehreſt. Und ſo mag zan 
dir die Welt mit ihrer Uppigkeit nicht ſchaden. 

Alſo war die Königin Eſther inwendig von Her; 
tzen demuͤhtig / ob ſie wol außwendig mit Koͤnig 
lichem Schmuck gezieret war. Alſo war David 
klein in ſeinem Hertzen / in ſeinem groſſen Reich⸗ 
thum: Joſeph hatte ein keuſches Hertzin dem wol⸗ 
luͤſtigen Haufe ſeines HErin: Alſo gibt der H. 
Geiſt allzeit den ſeinen die goͤttliche Furcht / die ſie 
fur der Welt und ihrer Uppigkeit behütet / auff gauge | 
daß ſie den innerlichen geiſtlichen Friede nicht ver aner 
lieren / noch die Ruhe ihrer Seelen. Diß iſt die wer 
Furcht GOttes / die der Weißheit Anfang iſt. as 
Darum kehret ſich ein gottfuͤrchtig Hertz nicht a 
zur Welt / ſondern wendet ſich von der Welt zu da 
Gott und ſuchet feine Luſt / Ruhe Friede und Zicie 
Freude allein in GOtt. Denn das iſt die Frucht ene 
der wahren Reue / nemlichein Abkehren von al⸗ fe 
lem / das nicht lauter GOtt iſt / oder deſſen / des dae 
GOtt nicht eine Urſachiſt: Und ein wahres Ein ane 
F iii keh⸗ 


— 


388Die Welt mit ihrer Rurtzweil Tap 18. 
kehren zu dem lautern und wahren Gut / welches 
Gottiſt und heiſſt. Denn ſo wir das nicht gethan 
haben / ſondern unſer Leben in der Welt Uppigkeit 
ver zehret haben / das ſol uns unſer Lebetage gereu⸗ 
Solus en. So aber ein Menſch daſſelbe thut / und ware 
gen er noch ſo ein groſſer Suͤnder geweſt / ſo freuet ſich 
0 den Gott uͤber ihn / und wil nicht anſehen feine Suͤn⸗ 
ia de / ſondern feinen Glauben / wie er begehret ge- 
gen GOtt zu ſeyn / von Grund ſeines Hertzens. 

So eine groſſe Begierde hat GOtt zu des Men⸗ 

ſchen Heil / welchem doch ſo offt wider ſtande 
wird / damit daß ſie ſich zur Welt von GOtt ab 
wenden / und treiben alſo mit Gewalt GOtt au 
ihrem Hertzen / der fie doch mit feiner ſuͤſſen Ge 
genwart begehret zu beſitzen / darum ſo muß ein 

Mundo Menſch der Welt abſterben / wil er GOtt leben. 
dum Dabey befindet ſichs / daß der meiſte Theil der 


ur ig Gifft zu heilen / auff das ein göftlich Leben in uns 

. angefangen werde / darum dieſelben Anfechtun 
gen hoch noͤhtig und nüglich fen / und wenn 
überhin wären und außgeſtanden / ſollen wir 
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de. So lerneſt du das aller edieſte Werck / nemlich 


man det 


in ihrer Seele. Denn Gott kan im Menſchen 
nicht leben / ſo er nicht der Welt abſtirbet; Sinte⸗ 
mahl je mehr man der verderbten Natur lebet az 
und ihrer Luſt / je weniger man GOtt lebet und 
ſeinem Willen: Und je weniger man der Natur 
ebet / und ihrer Luſt / e mehr man G Ott lebet und 
ſeinem Willen. Summa / je mehr ihr dem Geiſt 
wollet leben / je mehr ihr der Natur und dem 
Fleiſch muͤſſet ſterben. 


Das XIX, Capitel. 


Vom inwendigen Gebet des Hertzens / 

und vom rechten Verſtand des Vater unſers. 
Rom. 8. Wir haben einen kindlichen Geiſt empfangẽ 
durch welchen wir ruffen / Abba lieber Vater. 1 
Gebet 
iſt eine 
Wir⸗ 
ckung 

5 


Leben. Denn gleich wie die Seele das Leben iſt un⸗ 
ers Leibes: alſo lebet die Seele von dem heiligen 
| eiſt / und er iſt unſer Seelen Leben. Nun ifta er 


...... 


GoOtt / daß er nicht warten mag / biß wir ihn bit⸗ 

Gn ken. Er gehet uns entgegen / und bittet uns / daß 
wir ſeine Freunde ſeyn wollen / denn er begehret 
von uns / daß wir wollen daß er uns vergebe / und 

wie er thut / daß wir auch alſo unſerm Nechſten 
thun. Selig iſt / der dieſe Liebe GOttes erkennet 

und verſtehet / und dieſelbe in dem gecreutzigten 
Chriſto recht lernet anſchauen / derſelbe betet in 
ſeinem Heitzen mehr denn alle außwendigeStim⸗ 

men auff Erden. Warhafftig / ein einiger Ge⸗ 
dancke und Durchſchwang durch die Wunden 

un⸗ 
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unſers HErin Jeſu Chriſti im Glauben / Liebe 
und Andacht / iſt GOtt lieber denn alle Orgeln / 
Glocken / Geſaͤnge / und Mufie und Seitenſpiel. 

Ein Chriſt ſol im ſeinem gantzen Leben aus 


und edlers bitten koͤnnen; Denn ſonſten wuͤ⸗ 
ſten wir nicht / was wir für groſſe Hüter bit⸗ 
ten ſollen. Denniſt nicht Gottes Reich ein uͤber⸗ di 
groß Gut? Nun iſt Gott ſelbſt' v ſein Reich / und Bitte. 
in demſelben Reich richtet er in alle vernuͤnffti⸗ 

ge Creaturen: Und darumiſt das / um welches 


in uns erkand werde. f 
In dieſem ſeinem Reich in uns wircket er auch 


ger 


2! ͤ ! —-— : — ..... 


52 Vom Gebet des Sertzens / und dom Taß.19. 


ce, ger denllſſchſeloſt/ iwie er zu Abraham ſagt, sch 
v. x. 


Die 4. 
Sitte. 


ſagen / was uns nüͤtz und noht iſt / leiblich und geiſt⸗ 
lich / als deme beym beſten bewuſt und bekandt iſt 


Die 5. 
Witte. 


ge 
neiget ſeyn zu bitten. Ja auff daß er uns auch leh⸗ 


Wahre 
Se 
mußt uñ 


keit. 


enichen mittheilen/ das wär ihre Freude / und 
möchten ſie alle Menſchen ſelig machen / ſie thaͤ⸗ 
ten es gerne. Aus ſolcher Erkaͤntniß und Abbit⸗ 
tung der Sünden erkennet der Menſch / daß er⸗ 
auſſer GOtt und ſeinem Reich troſtloß / arm und 
elend iſt / wegen der groſſen Schwachbeit und 
Gebrechlichkeit der Natur; Darum hat uns 
der HErꝛferner befohlen zu bitten: Daß uns 
Gott nicht wolle laſſen fallen in Ver ſuchung / da⸗ des 
durch uns der boͤſe Feind von Gottes Reich / hei⸗ Bur. 
ligem Willen und heiligem Nahmen abzufuͤhren 
unterſtehet ſondern daß er uns von dem Boͤ⸗ Jie, 
en erloͤſen wolle / das iſt / von unſerm eigenen 
Willen / der boͤſen hoch verderbten Natur / wel⸗ 
che in uns das Reich und Willen Gottes hindert / 
und die Ehre / fo allein dem Nahmen Gottes ge⸗ ag 
buͤhret. Denn das Reich iſt ſein / und ſol ſein blei⸗ 
ben / die Krafft iſt fein und bleibet fein) die Herr: 
lichkeit iſt auch ſein / und ſol und wird in Ewigkei 
allein ſein bleiben. Und in dem wir ſie ihm allein 
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a Zugleich mit be greiffen feine Gaben / die zu Fortpflantzung feines Reiche 
geordnet ſind. i 

b Hier wird nicht geredet von den Mitteln / ſondern von den Gütern und 
Gnaden Schaͤtzen des Reichs / von welchen bekandlich iſt daß Gott in dies 
ſem feinem Gnaden reich nicht jrrdiſche Schäge und Reichthum ſondern ſich 
ſelbſt mit allen ſeinen Gnaden Schägen und Wolthaten ſeinen Glaͤubig 
zu eigen gibt. Pfalm. 73. b. 2c. 26. Darum wird hier das Gnadenreich Gotte 


na 


94 Die Demuth muß in den Grund Cap. 20. 
nach dem hoͤchſten Gut / welches iſt Gott ſelbſt in ſeinem Reich / beſchrie ben. 
FC. In den beyden erſten Bitten haben wir nichts anders geſucht und gebeten 
denn daß wir Gott mit allen feinen Schaͤtzen und Reichthum zu eigen er⸗ 
langen moͤgen. Varen. 

c Was nemlich anlangt feinen gnaͤdigen Willen Abſicht / Anbietung / Pre 
digt / und Verdienſt Ehrifti (welche alle Menſchen angehen nicht aber daß al⸗ 
len ein beſonder Gnadenliecht anerſchaffen waͤre. 


5 Das XX. Capitel. 
Die Demuht muß in den Grund des 
Hertzens gelegt werden / darauff alle Wercke des 
Menſchen müffen erbauet werden / oder es faͤllet alles zu 
Grunde / was der Menſch in ſeinem Leben erbauet hat: 
Und wie durch Demuht der Satan uͤberwunden werde: 
Wie in der Demuht wahre Buſſe fen: Wie De⸗ 
muht das Creutz williglich trage / und 

ö das Hertz in Ruhe erhalte. 
1. Petr. y / y. Haltet feſt an der Demuht. 


Dock Werck das beſtehen ſol / muß auff den 
Grund der Demuht a erbauet wer den / deñ 


felben wircket Gott ſolche Wercke / die nicht außzu⸗ 
e ſprechen ſeyn / wie im Gegentheil die leidige Hof 
su die fart alle dinge vor Gottummebit un zueiné Gꝛeu⸗ 
Werde el macht / und alle Wercke des Menſchen verdeꝛbet 
und beflecket / und zu grund reiſſt. Darum haben 
= wir 


Cap. 20. des Sertzens gelegt werden. of 
wir vielmehr Urſach uns zu Demüptigen/ denn . 
zu ſtoltziren. Denn wir ſind ja kommen aus ei⸗ Gründe 
nem lautern Nichte / und werden wieder zu ein 1 1 
lautern Nicht / und find weniger dennein Schat dae 
te der ver ſchwindet. Wir befinden auch die groſſe 
Vergiffiung und Verderbung unſer Natur / une 
daß wir alle zu groſſen Suͤnden geneigt ſeyn itie 
Deñ ſo uns Gottes Gnade und Barmhertzigkeit Eiend. 
nicht erhielte / fo fielen wir taͤglich in die allergroͤ⸗ 

ſten Suͤnde / und in die ewige Verdam̃nis / wuͤr⸗ 

den allen Teuffeln in der Hölle ewig zu theil. So 

kanſt du auch den boͤſen Geiſt nicht beſſer über: 
winden denn durch Demuht / denn der boͤſe 2. 
Geiſt iſt hoffaͤꝛtig / und wil nicht mit Hoffart über Daune 
wunden ſeyn / ſondern mit Demuht: Durch en 
Hoffart wird er geſtaͤrcket / denn die Hoffart oa 
iſt eine Wurtzel des Satans. Wenn du dich aber 
in lauterer Demuht zu GOtt wendeſt / von allen 
Suͤnden / jetzo uͤberwindeſt duden Teufel / daß er 

mit Schanden davon fliehen muß. Es iſt ein er⸗ 
baͤrmlich Ding / daß ſich ein Menſch alſo vom 
Teuffel uͤberwinden laͤſſet / da doch ein Ehriftift 

mit GOttes Wort / Geiſt und Krafft geruͤſtet. 

Es iſt gleich / als wenn ein wolgeruͤſter Mann 

ſich niederlegte vor einer Fliegen / und ließ ſich zu e 
todte ſtechen und beiſſen. De bey den Demuͤhti⸗ Laufe 
gen iſt die Gnade Gottes fo ſtarck und maͤchtig / ren 
daß ein Menſch dadurch warhafftig den Satan 
uͤber winden kan / wenn er ihm maͤnnlich durch 
Gottes Krafft und Gnade widerſtehet / und ſo 
kanihmauch der Satan nichtsangewinnen Del 


war⸗ 


Die Demuht muß in den rund. Cap 28. 
warhafftig / ſo ihr den boͤſen Feind nicht habt wi⸗ 
der ſtanden / und ihn durch GOttes Krafft uͤber⸗ 


ſondern wil fie ver geſſen / und nicht mehr geden⸗ 

cken. Deñ er hat ſich von Suͤnden zu GOtt bekeh⸗ 

ret / ſo hat ſich auch Gott zu ihm gekebret / und wil 

feine Suͤnde nicht mehr wiſſen. So nimmt auch 

die wahre Demut alles Ereug von Bott wilig⸗ 
li 


verden⸗ 8 
lich auff / als ein ſolch Mittel / dadurch uns GOtt dauer 
zu vielen Gnaden bereitet / und nim̃t es nicht auff an zum 


tig zum 


als von Menſchen / es komme her wo es wolle / Cu 


den Menſchen allezeit im Friede / auch im groſ dun 
fen Glück und Unglück in den Gaben GOttes. barer 


Er gebe oder nehme / ſo bleibeter gleich / und ninn sede. 


durch ſte. 


a Es wird nicht geredt vom Grund der Seligkeit / welcher iſt allein Ehri⸗ 
ſtusſſondern nur von dem Grund der guten Wercke: Und iſt di die Sum⸗ 
wma/daß alle Wercke mürfen in tieſſer Demuth geſchehen/ der geſtalt daß der 
Menſch feine eigene Richtigkeit erkenne wie gar er nichts von ihm felber konne 
und vermoͤge / ſondern alles an Gottes Gnade hange / daran wir uns auch einig 
und allein halten muͤſſen Luth. Wann man nun begehret zu wiſſen / wie man 
fromm wer den und wol thun ſoll / welches denn die gemeine Frage iſt / hab ich 
geſagt / daß das erſte und fuͤrnehmſte ſey / daß einer wiſſe. wie er von ihme ſelbſt 
nicht mag from̃ werden oder wol thun / darum muß er an ihm ſelbſt verzweif⸗ 
feln / Haͤnde und Fuͤſſe gehen laſſen / ſich als einen untuͤchtigen Menſchen fuͤr 
Gottes Augen klagen / und allda feine göttliche Gnade anruffen / in welcher er 
feſtiglich vertrauen ſol Gerh. Die Demüͤht iſt eine Wurtzel und Urſprung aller 
Chriſtlichen Tugenden. Varen. | \ 

b Es wird nicht verſtanden die en ert ſondern di innerliche 
Nidrigkeit und Niderſchlagung deß Gemuͤhts in Erkantnuͤß der Sünden 

Er verſtehet die wahre geiſtliche innerliche Demuht des Hertzens fuͤr Zott / 
ſſe da beſtehet in Erkentnitz einer Nichtigkeit Unwuͤrdigkeit wegen der Suͤn⸗ 
den / groſſen Jammers und Elends / aus welcher Erkenkniß wahre Neu und 
Leid entſteher und hierinnen iſt gegründet die wahre Buß da der Menſch von 
Fersen die Suͤnde bereuet und im Glauben ſich an Gottes underdienete 
Gnade haͤlt. Denn in ſolcher Demuht der Erkentnüß feiner Sünde nimmt 
die wahre Buß ihren erſten Anfang darauff hertzliche Reue erfolget / und daß 


III. Theil . Be man 


99 Ein Menſch ſol ſeine Luft nicht haben Eap,zo, 

man mit demuͤhtigem Hertzen im Glauben von Gott Gnade bittet. Luth. Das 

Gericht iſt nichts anders / denn das ein Menſch ſich ſelbſt erkenne / richte un 

vberdamme / und das iſt die wahre Demuͤhtigkeit und fein ſelbſt Erniedrigung. 
tem Wenn ſolch Bedencken uns ernidriget / und unſern Jammer uns er⸗ 
ffnet hat ſo folget dann die Troͤſtung. Varen, 

ö 0 ax Grund aber der Demuht iſt der Glaube / ohne welchen die Demuht 
nicht lebet. 

e Es wird geſehen auff die Erſchoͤpſſung des Menſchenl ſonderlich dem Seir 
be nach der ja aus einer geringer / nichtigen und ſchwachen Mater ien erſchaffen 
worden / und muß auch hernach wieder / nicht der Seelen / ſondern dem Leibe 
nach / zu nicht das iſt zu Staub und Aſchen werden Wie das Woͤrtlein Nicht 
biß weilen ſo viel bedeutet als was gering / unbeſtaͤndig und elend iſt Palm. 
39. b. 6. Luth. Hic mos Nei eſt perpetuus & admirandus, ut ex nihilo faciat os 
innia & rutſus omnia redigat in nihilum. Das iſt / dieſes iſt Gottes ſtaͤtige un 
wunderbahre Gewohnheit / daß er alles aus nichts / und wieder alles zů nich 
12 mache. Vaten. f 
Es wird zu dieſer Überwindung die Demut erfordert / weil ohne dieſelbe 
0 


der laube nicht ſeyn kan Denn fol ich mich auff Gott und feine Staͤrcke ber 
laſſen / ſo muß ich nicht auff mich ſelbſt oder meine eigene Kraͤffte ſehen / ſondern 
N an meinem eigenen Vermoͤgen verzagen / und ſchlecht bloß an Gott hangen. So 
wird der Sieg der Demuht zuge ſchrieben nicht bloß für ſich ſelbſt betrachtet / ſen⸗ 
dern wegen deß Glaubens / mit welchem die geiftliche Demuht feſt verbunden. 
Axen. 
g Aus dem Geſetz zwar kommt hertzliche Neu und Leid her / aber nicht im. 
mediate , ſondern bermittelſt der Erkentnüß der Sünden und dere Straffen : 
und ſolch Erkentnuͤß der tieffen Verderbung und Saͤnden⸗Greuels iſt der erſte 
Grad der geiſtlichen Demüht / auff welchen tägliche Reu und Leid uͤder fols 
chen Suͤnden Jammer erfolget / und alſo ruͤhret wahre Reue auß der Demuht 
das iſt / aus demuͤhtiger Erkentnuͤß feiner Sünden her. Varen. 
h Es wird zeredet nicht von der Heiligkeit und Gerechtigkeit detz Glau⸗ 
bens / die uns durch den Glauben zu gerechnet / und in der Tauff geſchencket 
wird / ſendern von der Heiligkeit des Lebens wenn wir täglich der Sanden 
abſterben / den alten Adam mit feinen Fruͤchten in uns ereutzigen und toͤdten / 
und uns der Heiligkeit und Gerechtigkeit eines heiligen und gerechten Lebens 
befleiſſigen / dazu denn Gott das Creutz gebrauchet. F. C, Vera & non ſimulata 
mortificatio fir per erucem & afflictiones qvibus Deus nos exercet, das iſt / 
Die wahre und ohnheuchleriſche Toͤbtung geſchicht durch das Creutz und Truͤb 
ſal/ damit uns Gott über, Varen. 


Das XI. Capitel. 
Ein Menſch ſol ſeine Luſt und Freude 
nicht haben an den Gaben / ſondern an Gott 
ſelbſt / und von Verleugnung fein ſelbſtt 
Pſ.32/ 11. Freuet euch des Ern / Seyd froͤlich ih 
Gerechten / und ruͤhmet alle ihr Frommen. 

. Je wahre Liebe Gottes ſuchet und meynet 
Inf. Gott lauter allein in allen Dingen / und 
be und nichl ſich ſelbſt / beluſtiget ſich allein in G Ott / in 
fen. dem hoͤchſten eiwigen unerſchaffenen Gute / un 
| wi 


l 


100. Ein ¶ enſch ſol ſeine Luſt nichthaben Capi 

uns / darum weil wir G Ottes Begierde ſeyn; 
Denn Gott begehret nichts ſo hoch als uns / der 
wegen ſol GOtt hinwieder unſer hoͤchſte Begier⸗ 

de ſeyn. Demnach ſollen wir nicht in den Gaben 
ruhen / ſondern in GOtt / und ſollen uns nirgend 

an begnuͤgen laſſen / denn an GOtt ſelbſt. Denn 
welche Gabe waͤre demſelben zu groß zu geben / 

Dir dog der ſich ſelbſt gaͤntzlich geben hat / und geben wil? 
faden Die böfe Natur aber ist alſo ſehr auffſich ſelbſt 
Henin geneiget / mit eigener Liebe und Ehre / das ſie ihr 
ade u allezeit zu geeignet / das ihr nicht gebuͤhret / und 
Ehre. darin Luſt und Freude ſuchet / das doch ein frem⸗ 
don. 4. des Gut iſt / uñ im Augenblick kan wieder genom⸗ 
e men werden / wie der Kurbis Jon: Beflecket 
auch die guten Gaben Gottes / und hindert Gott 

rie an ſeinen Wercken. Denn die elende menſchliche 
bing er Natur iſt auch durch Erbſuͤnde alſo hoch und 
lies tief durch und durch vergifftet / daß der tauſende 
Herzen Menſch die verborgene Boßheit feines Hertzens 
nicht erkennet oder verſtehet / wie der 19. Pſalm 
ſpricht. Und wegen ſolcher Vergifftung lieber ſich 

der Menſch mehr deñ Gott / ſeine Engel / und was 

er je geſchaffen hat. Dieſen tieffen Abgrund der 
Verderbung menſchlicher Natur / koͤnnen alle ge⸗ 
lehrte deute nicht gnugſam außreden / koſtet dem⸗ 

nach viel Muͤhe / dieſen falſchen Grund im Hertzen 

3. umzuſtoſſen und auszureuten. Denn diß ifldie 
un rechte Abnegatio und Verleugnung fein ſelbſt / 
berleug. davon uns unſer HErꝛprediget / wollen wir an⸗ 
lehr ders ſeine Juͤnger ſeyn; Und kan ehe ein Menſch 
wer. alles Zeitliche verlaſſen / Gold / Silber / 1 


Cap... an den Gaben / ſondern an Gott. 101 
und Schloͤſſer / denn er ſich ſelbſt verlaſſen und 
verleugnen kan / ſo tieff iſt diß Gifft eingewurtzelt 
in der Natur: Zu dieſer Verleugnung muß uns 
Gott durch mancherley Creutz zwingen / undal⸗ 
les Creutz iſt zu dieſem Ende gerichtet. Und was 
denn alſo dem Menſchen wider faͤhret aͤuſſerlich 
und innerlich / leiblich oder geiſtlich / iſt von GOtt 
ih verordnet / ja von Gottewiglich dazu ver- 
ſehen. 


a Nemlich in der wiedergebohrnen Seelen. 

b In den Gläubigen iſt das Reich Gpttes zwar / aber nicht bon ihnen ſelbſt / 
als wann ſie das Reich auch fuͤr ihrer Bekehrung in ihren Seelen verborgen 
haͤtten / ſondern von Gott ſelbſten in ihnen auffgerichtet Varen. : 

ce Divfesift nicht ein geſchaffenesſondern durch die Wiedergebuhrt gewir⸗ 
cket / welches mit dem alten Adam ſtets zu kaͤmpffen hat. 

d Die Gott nicht ſelbſt zu einem Werck verordnet hat. 


Das xx Il. Capitel. 


Wie unſere Wercke Gott gefallen / wie wir 
bey GOtt Gnade erlangen moͤgen / und gerecht 
werden; Auch wie ein Menſch feiner Gaben / ſo er von Gott 
empfangen / leichtlich mißbrauchen / und ſeine Seele 
ſchaͤndlich beflecken kan / und wie er feiner Ga⸗ 
ben recht Ren 1. 
Pf3714. Habe deine Luſt an dem Erin / der wird dir 
geben / was dein Hertze wuͤnſchet. — 
Eil der Menſch von Natur iſt unter Got an, 
tes Zorn / fo find auch alle feine natuͤrliche ene 
Wercke unter Gottes Zorn / Er thue dei auch ſo keinen 
hohe Wercke vor der Welt / als er immer wolle; tert 
Denn er kan auſſer der Gnaden Gottes nichteisi. 
thun das Gott wolgefalle: Iſt er aber in Gna⸗ 
den / ſo ſind alle feine Werck in Gnaden / und ge⸗ 
fallen Gott wol / denn Gottes Gnade wircket die⸗ 


ſelbe in ihnen. 
G ij Dars 


allein geben aus groſſer Mildigkeit / und freyer 
reiner Liebe und Barmhertzigkeit / wie unſer lie: 
fue. ij. ber HErꝛ ſpricht: So ihr alles thut / ſo ſprechet / 
20. wir ſind unnuͤtze Knechte geweſen. Ach barm⸗ 
hertziger Gott / wie iſt unſer Gerechtigkeit aus uns 
ſelbſt ſo ein arm ſchnoͤdes Ding vor den Augen 
1 Gottes / ein Unflaht / wie Eſaias ausſagt. Denn 
b“ alle Wercke / die alle Menſchen und Ereaturen 
wircken oder wircken moͤgen / biß an das Ende 
ge, der Welt / die tuͤgen alle zu unſer Gerechtigkeit lau⸗ 
Beraten fer nichts. Gehe aber durch die ſicherſte Pfortein 
igen das Erbe / und opffere Chriſti unſchuldiges Lei⸗ 
den / fuͤr dein verſchuldtes Leiden / feine unſchul⸗ 
dige Gedancken / fuͤr deine ſchuldige Gedanckẽ / ſei⸗ 

ne heilige Worte / fuͤr deine ſchuldige Worte / und 

alſo feine Wercke / ſeine Armuht / Gedult / Sauff⸗ 
55 | muht 


Cap. 22. und wie wir vor ihm gerecht werden. 103 
mußt und Liebe / für alles das / ſo dir gebührer/ 
außwendig und inwendig / und ſihe allezeit Chri⸗ 

ſtum an / ſo du bey Gott wilt Gnade haben / und 
kehre zu ihm wie der verlorne Sohn 00 wird das. 

er dich mit Freuden auffnehmen. Er wird ohn zn, 
Zweifel fein Weſen nach ſeiner gewohnlichen u: fu 
ligkeit / m deiner groſſen Sünde willen / fo ſie dir fi 11 in 
leid ſey / nicht ändern. Es iſt doch ſein eigen milder wilen 
Schatz / den er allen anbeut aus lauter Guͤte / und aden. 
iſt ihm ein geringes / dir deine Schuld zuverge⸗ 
ben / wenn du ihm daſſelbe nur getraueſt. Denn eco 
feine Hand iſt nicht verkuͤrtzet / daß ſie dir nicht Ken 
helffen koͤnte. Und ſo viel aͤrmer und elender du in 0 wa 
deinen ſelbſt Augen vor ihn kommeſt / ſo vielmehr! ae in 
du ihm angenehmer biſt / under dich von ſeinem e 
Gut ſelbſt her ꝛlich begaben und reich machen wil 

Denn gleich wie ein Tropffen gegen dem Meer: 

Alſo ſind aller Menſchen Suͤnde gegẽ der grund⸗ 
loſen Guͤte Gottes. So du nun in Gnaden biſt / 
ſo ſind alledeine Weꝛckein Znaden / und alles was 
GoOttgefaͤllet / das gefaͤllet ihm in ſeinem einge⸗ 1 
bohrnen Sohn / und alles was Gott lieb hat / das dende 
hat er lieb in ſeinem eingebohrnen Sohn. Darum geln 
ſol der Menſch alſo leben / daß er eins ſey durch den Im Wa 
Glauben mit dem eingebornen Sohn Gottes ſon 

iſt er und alles das ſeine bey Gott in Gnaden. Hit II. 
muſt du aber mercken / ſo dir Gott / abs ſeinem en, 
Gnaden Kinde / Gaben gibt / daß du dich nicht in gag | 
denſelben folt beluſtigen / ſondern allein an Bott dere 
deinem Vater. Am Herm ſolt du / wie der Pſal dee 
Ps deine Luſt haben / und nicht an deinen Ga⸗ | 


G Bi = ben 


— me care 


104. Wie unſere Wercke Gott gefallen / Cap. 22, 
bea, ben /fondern ali in Gottes bob und Er daß 
ten ſol. allein ſein goͤttlicher Wille in dir / und durch dich 

moͤcht vollbracht werden / und in allen Creatu⸗ 

ren. Gleich wie ein Waſſer außfleuſſt und wieder 

ein fleuſſt in ſeinen Urſprung / alſo trage deine ha⸗ 

Gaben ben wieder in ihren Urſprung / in GOtt / daraus 
Ger en ſie gefloſſen ſeyn. Darum wilt du nun deiner Ga⸗ 
wicer ben recht gebrauchen / fo mercke folgende Regel. 
ben und Wenn du alle goͤttliche Gaben haͤtteſt im Himel 
niche. und Erden / und aller Heiligen gule Wercke / fo 
and bald du dich darin beluftigeft/ und deine eigene 
fachen. Luſt und Freude darin ſucheſt / fo bald iſt diß Gut 
alles befleckt mit Untugend und Abgoͤtterey. 

Deñ du ſolt an keinem Dinge Luſt / Ruhe und 

Freude haben weder in Hummel noch Erden / 

denn bloß und lauter an Gott allein / und ſo du 

das thuſt / ſo iſt Gott ſelbſt deine Freude / Luſt / 

Ruhe / Genuͤge / Schatz Reichthum / Auffenthalt 

innerlich und aͤuſſerlich / welches tauſendmahl 
Sorte. beſſer iſt / denn alle deine Gaben Auff dieſe Weiſe 
des ze wirſt du wuͤrdig ein Werckzeug und Gefäß zu 
Ka. ſeyn der Gnaden Gaben Gottes / denn GOtt wil 
ee nicht durch hoffaͤrtige Geiſter wircken / denn die 
5. , ſelbe ind Werckzeuge und Glieder des Lucifers / 

den Demuͤhtigen aber gibt er Gnade / ſagt S. 

Petrus / darin leget er ſeinen Schatz. Die inwen⸗ 
dige Hoffart iſt die groſſe Wurtzel aller Untu⸗ 
gend / dadurch beſitzt der Teuffel die Statt / die al⸗ 

Schön lein der ewige Gott mit feiner Gnad beſitzen ſolte. 
a. Gleich wie ein Weinſtock außwendig ungeſtalt 
und unanſehnlich iſt / und wenn er den Menſchen 

nicht 


Cap. 22. und wie wir vor ihm gerecht werden. 100 
nicht bekand waͤre / wuͤrd es ihm deuchten / er waͤ⸗ 
re nirgend nuͤtze und gut zu / denn ins Feuer: A⸗ 
ber in dieſem feinem Holtz find die lebendige A 
dern / darauß die aͤdelſte Suͤſſigkeit entfpringet ; 
Alſo ſind alle göttliche Leute / durch welche GOtt 
wircket / außwendig als ein ſchwartz verdorben 
unnuͤtz Holtz / denn ſie ſind demuͤhtig / unachtbar / 
weder von groſſen Worten / noch aͤuſſerlichen den in 
ng in a in ſie die lebendi ge 


* 


gen Adem da ihr Theil Gott felb 


Alle gu⸗ 
te Weꝛck 


Iſt auch naͤrꝛiſch / daß ſie laſſen fuͤr ſich bitten mit 
groſſem Schein; Denn die Almoſen / ſo aus de: 
muͤhtigem / einfaͤltigem GOtt ergebenem Hertzen 
gegeben werden / bitten mehr / deñ alle Menſchen / 
denen die Allmoſen wiſſend und bekand ſeyn / 
daß fie zum Schein gegebẽ ſeyn. Wilt du nun / daß ine 
alle deine Wercke tuͤglich und nicht wurmſtichig ⸗ Regeln. 
ſeyn ſollen / ſo mercke dieſe vier Regeln: Erſtlich / x. 
daß du von allen deinen Wercken nichts halteſt / 
nicht dich ſucheſtund meyneſt / ſondern GOttal⸗ 
lein. 2. Solt du ein demuͤhtig Gemuͤht haben un⸗ 2. 
ter Gott / und allen Menſchen / in dem kleineſten 
fo wol als in dem groͤſten / dich ſol duͤncken / alle 
Menſchen ſind gerechter denn du. 3. Solt du alle z. 
dein Thun fuͤr unnuͤtz und für nichtig halten. 4. 4. 


G v Daß 


106 Vom Geheim des Ereuges/ Cap z; Cad 
Daß du dich immer fuͤrchteſt für dem verborger 
nen Urtheil Gottes / aer nicht zwar als ein Zweif⸗ 
ler / ſondern als ein Liebhaber Gottes / wie ſich ein 
Freund fuͤrchtet / daß ſein Freund nicht mit ihm 
zuͤrue. Wer in dieſen vier Stuͤcken fein Werck 
nicht thut / der ver derbet alle feine Wercke / wenn 
ſie lauter Gold waͤren / und thaͤt er auch ſo viel 
Wercke / als die gantze Welt thun kan. Wer aber 
ſeine Wercke alſo thut / der iſt ein rechter guter 
Baum / an welchem allein die rechte Frucht han⸗ 
get / die andern ſind alle wurmſtichig / und ein fau⸗ 
ler Apffel. Auch ſolt du wiſſen / daß nie ſo ein klein 
oder gering Werck und Ammtiſt / ſo es dem ech ⸗ 
u ten zu Nutz geſchicht / es iſt Gott angenehme Und 
dale wer ſein Pfund nicht anleget / dem Menſchen da⸗ 
bie mit zu dienen / der muß ſchwere Rechnung dafuͤr 
geben / denn darum hat ers von GOtt empfan⸗ 
gen / als eine Gabe / daß ers wieder geben fol / ſei⸗ 
nem Nechſten zu Nutz; Dennes iſt nie ſo ein klein 
Werck und Kuͤnſtlein / es kom̃t von G Ott / und iſt 
dem Menſchen zu Nutz gegeben. Darum ſagt un⸗ 
fer HErꝛ Joh.. von den Wercken / die in GOtt 
gethan ſeyn / das ſind die ſo im Glauben / in hertz⸗ 
licher Liebe / zu Gottes Ehren / aus reiner lauterer 
Meynung / ohne alleeigene Ehre und Nutz / dem 
Nechſten zum beſten gethan werden / wie einen je⸗ 
den ſolches ſein eigen Gewiſſen lehret. Darum ha⸗ 
be acht / was dich zu deinem Werck jaget oder 
Ser reibt / damit du dein eigen Werck nicht verder⸗ 
mieten beſt. So du aber mit deinen Gaben deinem 
Gaben Nechſten nicht dienen wilt / ſo wird dirs gehen con 
1 5 jenem 


Folgen 
noch 4. 

Erinne- 
rungen. 


1. 


Was 
de Nech⸗ 
ſten zu 


Welche 
Wercke 
in Gott 
gethan 


——— 


ere Dadurch an Sg eden werden. 107]. 
Ichzu Gott gezoge⸗ ech⸗ 
er fe 


So ſolt du auch wiſſen / daß alle Wercke / ſo ein Scheu | 


Menfch thut die nur zum Schein dienen ode daß raten 


man geſehen oder groß gehalten werde / daß alle 
dieſe Wercke GOtt nicht gefallen / wie groß oder 
hoch dieſelbe auch ſeyn oder ſcheinen. Deñ wer des 
Wercks ein Urſach iſt / oder wer die Gebuhrt ge⸗ 
biehret / des iſt ſie / und keines andern; Darum iſt 
der ein Heuchler und Gleißner / der in allen Din⸗ 
gen fich ſelbſt meynet / und iſt gleich als ein uͤber⸗ z 
guͤldet Werck / das inwendig nichts taug / und ſo 160 
man das verguͤldete abſchabet / ſo iſt das da blei⸗ 
bet nichts wehrt: Alſo iſt in ſolchen Heuchelwer⸗ 
cken keine reine Liebe und Ehre GOttes / ſondern 
eine blinde fleiſchliche Liebe / die der ehrſuͤchtigen 
Natur luſtig und lieblich iſt. 

Auch ſolt du wiſſen / daß alle gute Wercke / die de 
Menſch in etwas anders richtet / denn in GOtt 
eitelLuͤgen ſeyn und Abgoͤtterey. Denn alle Dinge 

nd denen ein Abgott / des Gott nicht ein Ende 

mn 


nicht. 


108 Vom Geheimniß des Creutzes / Tap. 22 
iſt. Darum moͤgen wir wol Gaben gebrauchen / 


aber nicht daran hangen mit Luſt / denn ſolches 
ohne Abgoͤtterey nicht geſchehen kan. 


a Er beſchreibet hie nicht bonorum operum Otigin em- den Urſprung guter 
Wercke / ſondern eine Conclitionem, wie unſer gute Wercke / die re Glau⸗ 
Sg e ee et ae nee 2a 

Nicht wurmſtichig heiſſet nicht gar ohn einigen fehl fondern daß fie nicht 
. recht ſchaffen ſeyn: Und von Hertzen gehen / und Bot beten 
ollen. aten. 

e Dieſes find 4. Kennzeichen der Wercke / welche aus wahrem Glauben 
entſpringen / dadurch fie bon den falſchen ertichteten mögen unterſchieden wer⸗ 
den / jedoch / daß deß wegen ihnen keine Vollkommenheit oder Verdienſtlichkeit 
zur Seeligkeit beygemeſſen wird. 

d Dig berborgene Urtheil Gottes iſt nicht das jenigeſſo die Calbiniſten vor⸗ 
geben / ſondern welches Gott über. alle Menſchen uͤbet / uns wunderbarlich 
durch aller hand Creutz und Anfechtungen zufuͤhren. | 

e Er ſihet hiemit auff die ſchwehren Ereugfälleund Zuͤchtigung Gottes / 
damit er auch die Gläubigen in dieſer Welt biftweilen heimſuchet / welches ih⸗ 
nen ſo lang es ihnen wolgehet / verborgen iſt / ſte wiſſen nicht / was Gott in die⸗ 
ſer Welt uͤber fie berhenget hat / biß ſie es hern ach endlich erfahren und ſchme⸗ 
cken muͤſſen. (Siehe Job. z. v 25) So ſollen denn die Gläubigen bey guten Ta⸗ 
gen ſich ja nicht erheben / weil fie nicht wiſſen was Gott noch kuͤnfftig uͤber ſte 
derhengen moͤchte! und ſchon über fie beſchloſſen. So ift auch eine Warnung 
ſich zu hůͤten fur Sicherheit / das fie Gott alſo lieben ſollen / datz ſte ihn auch zu 
gleich fuͤrchten / damit fie Gottes Zorn⸗Gericht durch ihren Ungehorſam nicht 
auff ſich laden Vaten. 

£ Luth. Liber Pfalm. 130 b. z. Es muß in einem rechten Menſchen allezeit 
ſeyn die Furcht vor dem Gericht Gottes des alten Menſchen halber / dem Gott 
feind und zu wider iſt / und neben derſelben Furcht Hoffnung zu der Gnade 
für der Barmhertzigkeit / die derſelben Furcht guͤnſtig iſt / um deß neuen Mens 
ſchen willen / der dem Alten auch feind iſt / und alſo mit Gottes Gericht ein⸗ 


ſtimmet. 
Das xulll. Capiteu. 
Vom Geheimnis des Creutzes / wie wir 


dadurch zu Gott gezogen werden. 
Matth. 10/8. Wer nicht ſein Creutz auff ſich nimmt / 
und folget mir nach / der iſt meiner nicht wehrt. 
9 Lle die wahre Juͤnger / Liebhaber und Nach⸗ 
1 folger Chriſti ſeyn wollẽ die muͤſſen / ihr Cꝛeutz 
Abriſten lagen in dieſer Zeit / es ſey welcherley es wolle; 
Erg Denn fliehet man eins / ſo faͤllet man ins ander. 
tragen. Fleug wohin du wolleſt / und thu was du wolleſt / 
Gage es muß gelitten ſeyn. Es iſt ſo kleine oder groß 
ragen. Creutz nicht / GOtt leget feine Hand unter / und 


B- trägt, 


wie wir dadurch zu Gott gezogen werden. 109 
traͤgtdie Buͤrde am ſchwereſten Theil / dadurch | 
wird der Menſch ſo froͤlich / und ihm das Creutz 
ſo leicht gemacht / daß ihn nicht duͤncket / daß er je 

N 


gelitten hab / ſo bald aber Gott unter der Buͤrden 
weggehet / ſo bleibet die Buͤrde des Leidens in ih⸗ 
rer Schwerheit und Bitterkeit; Darum hat der 
Sohn Gottes / Chriſtus JEſus das ſchwereſte 
Joch getragen / in der allerſchwereſten Weiſe / und 
haben es ihm alle nach getragen / die feine liebeſte | 
Fꝛeunde geweſt ſeyn. Deũ niemand das mit Woꝛ⸗ Sue 
ten außſprechen mag / wie ein unaußſprechlich ea. 
Gut im Leiden verborgen iſt / denn Gott aus lau⸗ en. 
ter Liebe und Treudas Creutz auf leget / auf daß er sus | 
dadurch ſeine Freunde zu ſich ziehe / Chriſto gleich | 

| 


mache / und daß ſie ihrer Seligkeit nicht berau gun: 
bet werden. Es ſollen dich aber lehren dein Creutz erde 
recht tragen die H. fuͤnff Wunden unfers HEr in b 
| 
| 


Jeſu Chriſti / dieſelben follen dein Lehr und Creutz 
Buͤchlein ſeyn: Als die Wunden feiner H. Fuͤſſe 
ſollen dich lehren meiden und leiden / meiden alle 
Luſt / ledden alles was über dich kommt / inwen⸗ 
dig und außwendig; Dieſe beyde Kraͤffte fange 
aus den Wunden der Fuͤſſen Chriſti. Die H. 
Wunden ſeiner milden Haͤnde ſollen dich lehren 
ſchweigen / und alle zeitliche Dinge verachten. 
Die Wunden ſeiner H. Seiten ſollen dich lehren 
dich ſelbſt verleugnen / und allein in Chriſto alle 
deines Hertzens Luſt und Wonne ſuchen. Der H. 
bloffe Leichnam deines HErmam Creutz ſoldich 
lehren entbloͤſſen von allen Creaturen. Deu gleich 
wie unſer HERR bloß ans Creutz geſchlagen 


nes Dom Geheime des Creuges/ Cap., 
wadd / daß nicht ein Faͤdlein an ſeinemdeibe bleibe / 
und feine Kleider wurden darzu verſpielet vor ſei⸗ 
nen goͤttlichen Augen / alſo ſolt du wiſſen in der 
Warheit / ſolt duzudeiner Vollkommenheit kom⸗ 
men / ſo muſt du alſo bloß werden alles deſſen / 
das Gott nicht iſt / daß du einen Faden an dir nicht 
behalteſt / und daſſelb muß dennoch vor deinen 
Augen verſpillt werden / ver nichtet / und von al⸗ 
len Menſchen fuͤr ein Geſpoͤtt und Thorheit und 
ame Ketzer ey geachtet und geſchaͤtz werden. Es fällt 
fake nichts fo klein auf uns / s iſt alles von Gott zuvor 
erſeben angeſehen / daß es alſo ſeyn ſol / und nicht anders / 
Zar Und dafuͤr ſol man Gott dancken. Denn Gott veꝛ⸗ 
gar duch hangt das aller groͤſſeſte und ſchwereſte Leiden uͤ⸗ 
zur ber die ſoihm lieb ſeyn / der boͤſe Feind leget dem 
Menſchen auch viel heimliche und verborgene 
Gon Stricke / daß er ihn in guten Tagen ſtürtze: Dar- 
Cg um wil unſer lieber Gott feine Außer wehlten 
ur aus aus groſſer Liebe und Erbarmung in dieſer Zeit 
ebe. ohn Unterlaß creutzigen / in mancher verborge⸗ 
ner fremder Weiſe / die uns offt unbekant iſt / und 
ihnen keinerley Ding in dieſer Welt laſſen zulieb 
wer den / auff daß die boͤſen Geiſter keine Gewalt 
über ſie haben / ſie zu betruͤgen / und von Gott ab⸗ 
zufuͤhren. O wuͤſten wir / wie das Creutz uns zu 
Goll fuͤhrete / und was für groſſe Ehr darauff 
folgen wuͤrde / und wie behende es den boͤſen Geiſt 
von uns triebe / wir lieffen viel Meilweges dem 
Creutz entgegen. Denn Leiden und Creutziſt fo 
edel und nuͤtze / daß unſer lieber G Ott alle feine 
Freunde ohn Leiden nicht laſſen wil. 


Ver⸗ 
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‚ft Gottes leer Denn ſo vielein Menſch der Welle. 
und ibm ſelbſt ſtirbt und außgehet / alſo viel gehe au ihn 
| Leben iſt. kin | 


mercken: deideſt du uͤm dein ſelbſt willen / in wel⸗ den um 


auch nicht ſchwehr / dennGotttraͤgt die Laſtz Legt | 
dir nun GOtt einen Centner auff / und trägt ihn | 
ſelbſt / ſo mehr legt er hundertauff / als nur einen / | 
denn daſelbſt macht G Ott die eaſtleicht / und daa 


\ 


12 Vom Geheimniß des Creutʒes / opt] 


Joch ſuͤſſe. Darum lege auff lieber Gott / was du 
wilt und wie viel du wilt / und hilff tragen / ſo tra⸗ 

ge ichs nicht / ſondern du; So muſt du auch ler⸗ 
nen / daß alle rechtſchaffene Gaben Gottes muͤſ⸗ 

ſen durch Leiden kommen / kommen ſie aber vor 
dem Leiden / ſo muͤſſen ſie doch mit dem Leiden be; 
waͤhret werden. Und dieweil das Leiden der See⸗ 
len ſehr nuͤtz und fruchtbar iſt / darum hat GOtt 
allen ſeinen lieben Heiligen und Freunden / und 
ſonderlich ſeinem eingebornen Sohn / groß Lei⸗ 
den hie in dieſer Zeit auff gelegt / dar um fo leide 
auch uͤm Gottes willen von wegen derſelben 
See Fruchtbarkeit. Die gottſeligen Leute ergeben fich 


gang er · Gott gantz und gar / und nehmen ſuͤſſe und ſaur 


geben 


zugleich von ihm an / ſo muͤſſen ſie in der Demuht 
bleiben; Denn die hoͤlliſchen Hunde laſſen nicht 
ab / ſondern verſuchen allzeit / ob fie den Menſchen 
von der Gottſeligkeit abreiſſen mögen. Der him̃li⸗ 
ſche Vater ſandte ſeinen eingebohrnen Sohn / in 
menſchlicher Natur zu leiden / ſo wolten wir gern 
all Leiden fliehen; Aber ich faq euch fuͤrwar / mol 
len wir den ſicherſten Weg gehen / und durchbre⸗ 


enn alle Teuffel / die in der Hölle ſeyn / und alle 
Menſchen die auff Erden ſind / zuſammen ge⸗ 
ſchworen haͤtten / ſie koͤnten alle einem glaͤubigen 
Menſchen / und einem Geliebten GOttes nicht 
chaden: Und je mehr ſie ſich befleiffigen ihme zu 
ſchaden / je mehr er erhoͤhet wird von GOTT / 

nd wenn ein ſolcher Menſch gleich in die Hoͤlle 
gezogen wuͤrde / fo muͤſt er doch darinnen G Ott / 


Die Jaͤger / welche einen Hirſch im Thiergar⸗ 
ten hetzen / wenn ſie ſehen / daß der Hirſch ſo muͤde 
iſt / weil ſie wiſſen / daß ſie ſeiner im Garten gewiß 
ſeyn / halten die Hunde ein wenig / und laſſen den 
Hirſch im Thiergarten ein wenig ſpatziren ge⸗ 
hẽ / daß er etwas dadurch geſtaͤrcket werde / damit 
er das Jagen darnach deſto baß außſtehen moͤge: 


je Anfechtung zu groß iſt / ſo haͤlt er ein wenig 
auff / troͤſtet / labet und erqvickt den Menſchen / 
daß ihn deucht / er habe ſeine Noht nun gantz und 
gar uͤbeꝛwunden / diß iſt daꝛnach eine Staͤrckung 
zu einer neuen Jagt / und wenn der Hirſch am 
wenigſten darauff gedencket / ſo ſind ihm die Hun⸗ 
de wieder auff dem Halſe / und ſetzen ihm mehr zu 
denn zuvor / und das thut Gott aus groſſer Treu 
und Liebe; Denn durch die Anfechtung wird der 
Menſch zu Gott geſaget / mit begierlichem Durſt 
und froͤlichem Hertzen / als zu dem Brunnen / da 
alle Wonne / Fried und Freude iſt / alſo / daß ihm 


der Trunck / den er bekom̃t auff den Durft/defto] 
| III. Theil. a ſuſ / 


wie wir dadurch zu Gott gezogen werden. IIz 


ſein Himmelreich / und Seligkeit haben. Sg. 
niß. 


Alſothüt Gott dem Menſchen auch / wenn er f-tıns %+ 
het / daß ihm das Jagen wil zuviel werden / und Gen. 


a4 __ VomSeheimmip des Cremes Lig 
ſüſſer / luſtiger undangenehmer werde / hie in die: 

ſer Zeit / darnach im ewigen Leben / da man den 
ſüͤſſen Brunnen trincken wird mit voller Luſt / 

aus ſeinem eignen Urſprunge / das iſt / aus dem 
vaͤterlichen Hertzen. Das koͤnnen die Klugen die⸗ 

fer Welt nicht begreiffen / die hievon nichts wip 

ſen / was der H. Geiſt fuͤr Wunder wircket in ſei⸗ 

Gon nen Heiligen. Gott thut wie ein kluger Hauß va⸗ 
runs ker / der viel gutes edles Weins hat / geht hinweg / 
ura legt ſich ſchlaffen / ſo gehen deñ feine Kinder hin / 
als en und trincken des guten Weins ſo viel / daß ſie trun⸗ 
Vater. en werden / und wenn der Hauß vater auffſte⸗ 
het / und das gewar wird / ſo machet er eine Rute / 

und ſtaͤupet die Kinder wol / daß ſie dar nach ſo 
traurig werden / ſo froͤlich ſie zuvor geweſen / und 

gibt ihnen darnach ſo viel Waſſer zu trincken / 

daß ſie davon wieder nuͤchtern werden: Alſo thut 
Gott feinen außerwehlten Kindern; Er thut 
gleich als wenn er entſchlaffen waͤre / und laͤſſt 

ſeine Kinder zuvor ſeinen ſuͤſſen Wein trincken / 

mit vollem Munde und gantzer Luſt / wie ſie es be⸗ 


wie wir dadurch zu Gott gezogen werden. IX 
ermoͤgen / und daß ſie nicht nur ein klein Werck 
oder Wercklein um Gottes willen leiden und ver: 
ragen moͤgen. Wir ſehen / wie uns Chriſtus vor⸗ 
gangen iſt / in Armuht / Elend / Verſchmaͤhung 
biß in den Tod / alſo muͤſſen wir denſelben Weg 
auch gehen / wollen wir anders mit ihm in den 
Himmel kommen. Da uns GoOtt ſonſt nicht kan 
demuͤhtigẽ / ſo laͤſt er uns oft in Schande uñ Tꝛuͤb⸗ 
ſal fallen / daß es für ſederman erbaͤrmlich iſt / 
auff daß wir in uns ſelbſten geniedriget werden. 


net willen hie in dieſer Zeit an ihm tragen ſol / es gen der 


Liebe. 


für nichts haͤlt / mehr denn ihn jemand halten 
mag. Welcher Menſch unſerm Harn Jeſu 
Chriſto nachfolgen wil / der muß der Natur 
und ihrer verkehrten Luſt Urlaub geben. Man 
findet der Leute viel / die GOtt gern nach folgten 
ohne Leiden und Arbeit / und dieſelben ſuchen in 
455 ſelbſt Troſt / Friede und Freude / da wird 


denn 


— . ——7§7,7j‚¶«LPLÜ᷑qæᷓGdefe::;ꝛĩʃ ̃rd , 


ies Dom Gebeimmß des Creuges/ Cap. 25, 
gu, denn nichts auß. Chriſtus muſte leiden und ſier⸗ 
0.6. ben / und alſo in feine Herrlichkeit eingehen / dem” 
felben Hertzog unſers Lebens ſollen wir allezeit 
nhunachfolgen / der uns das Panier des bittern Lei⸗ 
zus dens ſo treulich hat vorgetragen / mit fo groſſer 
ui Gedult inwendig und außwendig. Darum ſol⸗ 
nebmen. len alle wahre Nachfolger Ehrifti demuͤhtiglich 
| auff ſich nehmen das Ereugihres Leidens / und 


daſſelbe gedultig und froͤlich tragen uͤm Chriſti 
willen / wo von es auch herkom̃t / es ſey verſchul⸗ 
det oder unverſchuldet / inwendig oder außwen⸗ 
dig / ſo geheter mit Chriſto durch fein Leiden in 
die Heriligkeit. Wir ſehen ja / daß mancher 
Menſch der Welt dienet und nachfolget / uͤm ein 
wenig vergaͤnglicher Ehre und Ruhms willen / 
und ſich froͤlich fein ſelbſt vorzeuget / und was er⸗ 
hat / und waget ſich in ein fremdes Land und 
Krig / uͤm zeitlicher Ehr und Guts willen; Sol⸗ 
ten wir um die ewige Kron nicht deſto williger 
fechten und ſtreiten? Es iſt im Creutz ein groſ⸗ 
fer Sieg wie du an deinem HErꝛn Chriſto ſtheſt. 
Solt iſt auch im Creutz / denn Gott gibt fich dem 
Menſchen ja fo wol durch harte ſchwere Anfech- 
lungen / als durch Suͤſſigkeit und Guͤtigkeit / im 
Creutz iſt SDites Wolgefallen mehr denn in gu⸗ 
das, len Tagen: Dennſo wenig das Fleiſch behalten 
us wer den mag ohne Saltz / daß es nicht faul werde / 
dale ſo wenig moͤchte der Menſch GOtt wolgefallen / 
si ohn Leiden und Anfechtung. Ja / jemehr der 
m Menſch durchs Creutz geſencket wird in den 
Grund der wahren Demuht / jemehr er geſencket 
CCCP 
ʒ.... 


wird in den Grund des göttlichen Weſens; Deii 
wenn ſich der Menſch recht gründlich demuͤhti⸗ 


wie wir dadurch zu Gott gezogen werden 117, 
= ſo kan ſich Gott nicht enthalten wegen feiner 


achtung / oder Verleumdung beleidigen / wenn du 
ii in 


ig Vom Geheimniß des Creutzes / ac. Caß. 2 


in der ſtille ruhig und gedultig bleibeſt ? Glaͤube 
mir / die gantze Welt kan dich nicht beleidigen / 
wer du ohn Ungedultuñ Zorn bleibeſt. Schweig 
Mille als ein Todter im Grabe / und ſihe / was dir 
die gantze Welt thun kan: Warlich / ſie thut nichts 
anders / denn daß ſie dir eine Krone bereitet dei⸗ 
nes Lobes bey Gott. O welche ſchoͤne dreyGradus 
hat die Gedult / in welchen der rechte Sieg ſiehet: 
.. Leiden ohne Murmeln. 2. Nicht allein Trübfal 
leiden / ſondern dieſelbe uͤm der Liebe Chuiſti wil⸗ 

len begehren. ;. Sich in der Trübfal freuen / 
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SBERSRELENEESLELEHE 
38 8 9 1 2 
Vorrede 
Uber das vierdte Buch. 


Die Creaturen find Haͤnde und Boten 
Gottes / die uns zu SOT T 
führen ſollen. 


Col am x. b. 16. Durch ihn iſt alles erſchaffen / was 


im Simmel und Erden iſt / das Sichtbahre und, 
Unſichtbahre / beyde die Thronen und Fuͤrſten⸗ 
nk und Herrſchafft / und Obrigkeit. ES 
iſt alles durch ihn und in ihm geſchaffen, und er 

iſt fuͤr allen / und es beſtehet alles in ihm. | | 
er groſſe Prophet Moſes haͤlt zun 
S. . uns im Buch der Schoͤpffung für sous 
SH zwey gewaltige Zeugen Bottes.Erft- | 
dich die groſſe Welt / und denn die kli⸗ 
ne Welt das iſt / den Menſchen. Von dieſen be 
den nim̃t die H. Schrifft herrliche Zeugniſſe an 
vielen Orten / beyde aus der groſſen Welt / und 


aus des Menſchen Hertzen / durch welche uns der 
Schoͤpffer und Er halter aller Dinge geoffenba⸗ 
ret / und in unſer Hertz gebildet wird. | 
Wollen demnach in dieſem Buch ſolche beyde sus: 
Zeugniſſe / erſtlich der groſſẽ Welt / darnach auch Lug 
der kleinen Welt einfuͤhren / Und lernen / wie die den fü 
Creaturen gleichſam als Haͤnde oder Handlei⸗ er 
ter und Boten Gottes ſeyn / ſo uns Chriſtlicher 
Erklaͤrung nach zu GOtt und Chriſio führen. | | 
U me | 


FC . ur 
rung er Achle der wegen unnoͤhlig zu beweſſen / daß 
den Got auch DIE Buch zum wahren Chriſtenthum gehoͤ⸗ 
ben ere Le / wie ihnen etliche moͤchten ein widrigs taͤumen 
a laſſen. Wollen ſie aber je Beweiß haben / ſo neh⸗ 
uns men fie denſelben aus obgeſetztem Spruch Col. i. 
um. Und aus dem Fxordio, des Evangelij Johannis / 
und andern ſehr viel Orten altes und neues Te⸗ 
ſtaments. Bedencken auch was der Koͤnigliche 
Prophet David im 19. 104. 39. Pſalm ſinget. 
Item / was St. Paulus zum Römern. 8. von 
der Angſt der Creaturen ſchreibet / und Cor. 15. 
von der Aufferſtehung der Todten / ſo werden ſie 
mir guͤtlicher und gnaͤdiger ſeyn / werdens auch 
unſerm Erloͤſer IEſu Chriſto zugut halten / daß 
Gleich, er aus dem groſſen Weltbuch der Natur / durch 
lens ſo viel troͤſtliche Gleichniß / das wahre Chriſten⸗ 
zur ger thum und das Himmelreich erklaͤret / und feinen 
nomen. Kindern vor Augen ſtellet. Sie moͤgen auch die 
H. Sacramenta auffheben mit ihren Subſtan⸗ 
tialien / ſo zu Zeugen und Siegeln der Gnaden 
Gottes verordnet / und aus dem groſſen Welt 
Buch der Natur genommen und geheiliget ſeyn: 
So werden ihnen auch antworten die H. Vaͤter / 
Ambroſius, Baſilius, Theodoretus, und andere / 
die von den ſechs Tagwercken der Schoͤpffung 
herrliche Buͤcher geſtellet. 
Sram) Laſſen demnach denfelben hiemit aufs kuͤrtzeſt 
a „aber mit ſattem Grunde geantwortet ſeyn / und 
Gottes ſagen alſo: Daß ein wahrer Chriſt der Creatu⸗ 
ren GOttes gebrauchen fol zur Erkaͤntnis / Lob 
und Preiß GOttes / Auff daß in allen Dingen 
Gott 


— 


Vorrede. 7 
Gott gepreiſet werde / durch Chriſtum IEſum 
unſern HErrn. | 
Wieuns aber die Sreaturen zu Gott fuͤhren / aue 
mercke alſo: GOtt thutgleich als ein liebreicher turen? 
Vater / der ein Kind zu fish ruffet / und gewehnet tigen. 
mit ſuͤſſen Worten / wils deñ nicht bald kommen / 
fo wirfft er ihnen eine Apfel oder Birne zu / oder 
einen ſchoͤnen bundten Rock / wie Iſrael feinem 
Sohn Joſeph / nicht aber darum / daß das Kind Senn, 
den Apffel oder ſchoͤn Kleid ſol ſo lieb haben / daß 
es an der Gabe hangen und kleben bleib / ſondern 
es ſol an der Liebe des Vaters hangen / und des 
Gebers: Alſo laͤſſets unſer lieber Vater im Him⸗ 
mel dabey nicht bleiben / daß er uns mit ſo holdſe⸗ 
ligen und freundlichen Worten durch die Pro⸗ 
pheten und Apoſteln zu ſich ruffet / ſondern gibt 
und wirfft uns auch noch viel guter Gaben zu / 
viel fruchtbahrer Zeiten vom Himmel / und erfuͤl⸗ 
let unſer Hertz mit Speiſe und Freude / welches ei wer, 
el Haͤnde und Boten Gottes ſeyn / die uns ſollenn 
zu Gott fuͤhren / und uns ſeine Liebe bezeigen und 
einbilden / auff daß wir den Geber ſelbſt in den 
Creaturen und Gaben empfangen ſollen. 5 
Aber ſihe nun / wie uͤbel duthuſt / du elender ſſeden e 
Menſch / daß du an der Gabe kleben bleibeſt / an den 
dies Hand voll Gold und Silber / Haͤuſer und den oa 


ben / und 


Aecker / welklicher Ehr und Luſt / welche doch vor ee 
Gottes Augen nichts anders ſeyn / deñ ein Apffel eber. 
‚oder Birne / dadurch dich Gott wil zu ihm ziehen 
und locken / und wenns auch ein Koͤnigꝛeich waͤre. 
Ja eben darum hat Gott den Menſchen ſo man⸗ 
PFF! 0 En 
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6 Vorrede. 


gelhafft / ſo duͤrfftig / ſo elend geſchaffeñ / nader 


106.113, 
Col. 2. 


ebe, 
Darauff fahen wir nun an den erſten Theil. 
dieſes Buchs / nemlich die ſechs Tagwercke der 
Schoͤpffung Gottes in genere zu beſchreibẽ / zum 
Erkaͤntniß / Lob und Preiß des Schoͤpffers. 
Vom Menſchen aber inſonderheit / ſol im an⸗ 
dern Theil hernach folgen. Und damit niemand 
zu geſch winde urtheile / wil ich ihnen gewieſen ha⸗ 
ben auff dem Beſchluß / ſo zu Ende des vierdten 
Buchs iſt angehefftet: Denn ich dieſe meine 
Schrifften nach den LibrisSymbolicis, der Kir: 
chen der Augſpurgiſchen Confeflion, und nicht 
anders wil verſtanden haben. 
Ne, 


0 (7) 059 
age EDLER. 11 5 
degiſter der Capitel im erſten Theil 


des vier dten Buchs. 


Cap. 1. Vom erſten Tagwerck Gottes / von dem Liecht. bl. 10 
Cap. 2. Vom andern Tagwerck Gottes / von dem Himmel. 20 
Cap.; Vom dritten Tagwerck Gottes / von der Scheidung 

der Waſſer von der Erden. 
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Cap. 4. Vom vierdten Tagwerck Gottes / von Sone / Mond / 
und Sternen. 56 
Cap. y. Vom fünften Tagwerekcholtes vom Meer und Baſ⸗ 
ſern / und von den Fruͤchten des Meers und der Waſſer. 89 
Cap. 6. Vom ſechſten Tagwerck Gottes / von den Thieren. 14 


egiſter des andern Theile des vierdten Buchs / 
Vom Menſchen inſonderheit. 

Cap. x. Aus der Schöpfung aller Dinge wird geſchloſſen / daß 
G Ott ein ewiges Weſen ſen / ohne Anfang und Ende / daß 

1 unendlich ſey / eines unendlichen Verſtands und 5 

eit. 

2. Aus der Schöpfung aller Dinge wird geſchloſſen / al 
G Ott das hoͤchſte Gut ſey. 136 

3. Der Menſch iſt die edelſte Erden well alle Creaturen dem 
Menſchen zu dienen geſchaffen ſeyn / Der Menſch aber 15 

ſchaffen iſt Gott zu dienen. 

4. Daß Gott den Menſchen darum zu ſeinem Stidegefchaf, 
fen / daß er feine Suftund Wolgefallen an ihm hab. 138 

5. Daß ſich Gott durch feine Liebe uns felbft gebe. 140 
6. Wie der Menſch dem ewigen Gott ſeinem Liebhaber ver⸗ 
pflichtet ſey. 141 

7. Welche Dinge der Seelen dienen / welche die Seele ae 
der erfreuen oder lehren. 43 

8. Wie groß die Obligation ſey / damit der Menſch Gon 
pflichtet. 46 

9. Was der Menſch Sott mehr ſchuldig iſt / fuͤr das 155777 
was er in ihm ſelbſt hat / denn für alles das in der Welti iſt / 
und wird hie bewieſen die Unſterbligkeit der Seelen. 147 
10. Wie weißlich und kuͤnſtlich GOTT den Menſchen er⸗ 
ſchaffen. 110 


E 


KRegiſter. 

1. Wie hoch der Menſch G Ott verpffichter ſey wegen feiner 
Liebe / und wegen der empfangenen Gaben. 151 
12. Wotnitder Menſch feine Obligation und Verpflichtung 
gegen GOtt gnug thun koͤnne. 153 
13, Gottes Liebe iſt in allen feinen Wercken / auch in dem / wen 
| er den Menſchen ſtrafft. ale Nr 
14. Wie und auff was Weiſe der Menſch verpflichtet ist / 
| HH zu lieben. 22 177 
15. Daß alle Creaturen den Menſchen un auff hoͤrlich ermah⸗ 
nen / G Ott zu lieben. ; 179 
16. Eine gemeine Regel und behre / wie und welcher Geſtalt 
der Menſch Gott geben ſol / was er ihm ſchuldig iſt. 161 
17. Laß ein Chriſten Menſch keine Entſchuldigung habe / daß 
er GOtt nicht geliebet habe / entweder aus Unvermoͤgen / 
oder daß es zu ſchwere Arbeit ſey. Fig; 
18. Daß alle Pflicht und Dienſt / ſo der Menſch Gott ſchuldig 

iſt / den Menſchen allein zu Nutz und Fromen ge eichen. 16 
19. Vergleichung der zweyerley Dienſte / der Creaturen gegen 
dem Menſchen / und des Menſchen gegen Gott. 166 
20. Durch der Creaturen Dienſt kan der Menſch augen⸗ 
ſcheinlich ſehen / daß G tt nohtwendig alle Dinge in feiner 
Hand und Gewalt habe und erhalte. ö 168 
21. Daß durch die zw yerley Dienſt der Creaturen und des 
Menſchen / die gantze Welt wunderbarlich mit Gott und 
Menſchen vereiniaer ſey. 170 
22. Daß aus der erſten Liebe / die wir Gott ſchuldig ſeyn / noch 
eine andere diebe gegen dem Menſchen entſpringe. 172 
23. Aus der Oꝛdnung der Creaturẽ lernen wir / daß der Menſch 
Gottes Ebenbild fen. 173 
24. Daß ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt / einen jeglichen an⸗ 
dern Menſche zu lieben als ſich ſe bſt / und daß auch dieſelbe 
gebe dem M énſchen zu ſe nem eigenen Beſten gereiche. 74 
27. Dieweil alle Creaturen allen Menſch en ohn Unterlaß die⸗ 
nen / lehren ſie uns / daß alle Menſchen ſich unter einander 
fuͤr einen Menfchen halten ſollen. | 177 
26. Daß als der Einigkeit / welche aus Pflicht der Natur un⸗ 
ter den Menſchen ſeyn ſol / entſtehe die hoͤchſte unuͤber⸗ 
windliche Staͤrcke. | 179 

u ⁵ ð y nn. 


27. Bon 


Kegiſter. — 9 
27. Von der Natur Eigenſchafft und Frucht der gebe. 181 
28. Daß die erſte Eigenſchafft der Liebe iſt / daß ſie den Liebha⸗ 
ber mit dem Geliebten vereiniget / und den liebenden in das 
Geliebte verwandele. er 1382 
29. Es iſt kein Ding in der Welt / das da wuͤrdig ſey unſer die⸗ 
be / ohne daß uns wieder lieben koͤnne / und unſer Liebe koͤñe 
edler und beſſer machen. 1 184 
30. Die erſte Lebe des Menſchen ſol billich fuͤr allen andern 
Dingen Gott dem HErrn / als dem erſten und letzten / den 
Anfang aller Dinge gegeben werden. 185 
r. Daß der Menſch / der ſich ſelbſt zu erſt liebet / ſich ſelbſt zu 
Gott macht / und zeucht ſich ſelbſt Gott vor. 187 
52. Gleich wie die Liebe Gottes / wenn dieſelbe die erſte iſt / und 
den Vorzug hat / die erſte Wurzel / Urſprung und Brunnen 
iſt alles Guts / Alſo iſt die eigene diebe / wen dieſolbe den Vor 
zug hat / ein Urſprung und Wurtzel alles Boͤſen. 188 
33. Gottes Liebe und eigene Siebe ſind zwo Thuͤren / und zwey 
Liechter der Erkaͤntniß des Menſchen. 190 
34. Daß allein Gottes fiebe / wenn ſie die erſte iſt in Menſchen / 
eine Urſach iſt der Einigkeit unter den Menſchẽ: Und allein 
dieeigen diebe iſt einlůꝛſach des Zancks und Uneinigkeit. 192 
35. Daß ein jeglicher aus feiner eigenen Liebe erkennen kan / 
was er GOtt zu thun ſchuldig ſey / 193 
36. 805 der Frucht der Siebe GOttes / nemlich der Freude in 
| tt 


. 195 

7. Von der Frucht der eigenen Liebe / daß aus derſelben keine 
wahre Freude wachſen kan / ſondern eine falſche Freude / ſo 
a ewige Traurigkeit gebiehret. 199 
38. Von der endlichen und letzten Frucht, ſo da waͤchſet aus 
der eigenen Siebe und falſchen Freude / welche iſt die ewige 
Traurigkeit und der ewige Tod. 202 
39. Wie wir GOtt unſerm Schöpffer alles geben / und ihn 
allein ehren ſpllen. 203 
40. Von eigener Ehre / welche der Ehre Gottes zu wider iſt / 
und ihr abge ſagter Feind. 2 f 
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Das l. Capitel. 
Vom erſten Tagwerck GOttes / 


dem Liecht. 
Gen. am r. verſ. 3. Gott ſprach: Es werde Liecht / 
Und es ward Liecht. Pſalm. 104. v. 2. Liecht iſt 
dein Kleid / das du an haſt. 1 Joh. r. v. . Gott 
iſt ein Liecht / und iſt kein Finſterniß in ihm. | 
ca ER Bwol der H. Job cap. 38. v. 19. 
ſbrricht: Welches iſt der Weg / da das 
J] Liecht wohnet / und durch welchen 
O Wegtheilet ſich das Liecht? Haſt du 
ben des geſehen die Thor der Finſterniß? 
es Mit welchen Worten der H. Mann andeutet / 
delt daß nicht wol zu erkennen / noch zu beſchreiben / 
| was das Liecht ſey / und daß der Urſprung des 
Liechts aller Ver nunfft unbegꝛeifflich ſey. Den 
ob wir gleich durch den Augenſchein etwas da⸗ 
von wiſſen: So iſt es doch ein geringes Woͤrt⸗ 
ein / das wir davon vernommen haben / dennoch 
ſollen wir das geringe Woͤrtlein zu Gottes Ehre 
Was dz gebrauchen. ER 
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dem Liecht. II 
lich erkant / und gantz weißlich und wunderbahr⸗ 
lich offenbahret worden / Ja / dadurch das Liecht 
des Lebens / nach etlicher Meynung / der groſſen 
Welt influirt, und allen Creaturen einverleibet. 
Aus welchem candoredie hoͤchſte claritet und dia. 
phanitet in die Globul der Soſien / als in das rech⸗ 
te Tage Liecht zuſammen gefaſſet / den Tag zu er⸗ 
leuchten und zu regieren. Darum auch der all. 73" 
22552 Schoͤpffer das Liecht den Tag genen⸗ ar 
net hat. | 
Weil nun einemChuiten gebuͤhret die Creatu⸗ II. 
ren Gottes mit geiſtlichen Augen alſo anzuſchau⸗ Appl. 
en / daß er GOtt feinen Schoͤpffer darin ſehe / und auftan, 
aus den Wercken den Werckmeiſter preiſe: Soſſadied 
wollen wir uns damit beluſtigen / wie das Liecht een 
oder die Sonne eingenge Gottes und Chriſti ſey. ade 
Schlieſſen demnach alſo: Hat Gott ſo ein ſchoͤ⸗ ware 
nes anmuhtiges / erfreuendes / lebendigmachen⸗ dach 
des / klares / hellſcheinendes / glaͤntzendes Liecht ge 
geſchaffen / wie viel ein ſchoͤner / herrlicher / erfreu· Sort 
endes und lebendigmachendes Liecht muß er 
ſelbſt ſeyn? Darum fraget der Interpres St, Pie 
nyſii: Warum Gott das Liecht zuerſt erſchaffen? 
Und antwortet: Qvia ab ipfa divina luce plus- 
qvam intelligibili ſtatim emanat lux omnium ſi- 
millima Deo. Daruͤm nennet er Lucem imagi- 
nem bonitatis Dei, und ſagt: Lux fuperincelligi- 
bilis ſey in Gott / Lux intelligibilis in Engeln und 
Menſchen / Lux viſibilis in der Sonnen. 
Und weil Gott das Liecht zu demEnde geſchaf dare 
fen / daß dadurch alle Ereaturen in ihrer eigenen deze 
aͤuſ⸗ 


— 


| Te Dom erſten TagiwereF Gottes — Can] 
die ere q uſſerlichen Form / Geſtalt / Zierlichkeit und Lieb⸗ 


extener. lichkeit erkant / und unter ſchieden werden. So iſt 


Sap. 7. 
b. 22. 


darauß zuſchlieſſen / daß ein ander verborgenes 
Liecht ſeyn muͤſſe / dadurch alle innerliche Form 
und Geſtalt aller Creaturen erkant werden. Fuͤr 
welchem Liecht ſich nichts verbergen kan / es ſey 
ſo heimlich als es wolle, Und daſſelbige iſt die ewi⸗ 
ge Weißheit GOttes / welche nach rechter Ahrt 
des naturlichen erſchaffenen Liechts genant wid / 
candor æternæ lucis. 

Davon ſagt st. Dionyſ. Gleich wie das geſchaf 
fene Liecht die ſichtbahꝛe Welt verwaltet / ordnet / 
regieret und erfullet: Alſo das uͤber verſtaͤndliche 
Liecht / Lux ſuperintelligibilis, er fuͤllet uũ erleuch⸗ 
tet alle uͤber himliſche Geiſter mit dem geiſtlichen 
Liecht / reiniget auch alle Seelen / und gibt ihnen 
die Gemeinſchafft des Liechts / vertreibet die Fin⸗ 
ſternis / theilet mit erſtlich den Anfang eines ge⸗ 
ringen Liechts / darnach weñ ſie das Liecht ſchmaͤ⸗ 
cken und erkennen / und mit groſſer Begierdeent: 


zzuͤndet werden / ergeuſſet ſichs mehr in ſie / nach 


deme ſie viel und groſſe Luſt und Liebe darzu ge⸗ 
winnen / und wie viel ſie faſſen koͤnnen: Derhal⸗ 
ben Lux ſupetintelligibilis uͤbertrifft alles Liecht / 
als der erſte Stral und uͤberflieſſendes Liecht / und 
erleuchtet alle Geiſter von der Fuͤlle ſeines Liech⸗ 
tes / und begreifft in ſich / als der Urſprung alles 
Liechts / alles geiſtliche / engeliſche / vernuͤnfftige 
und natürliche Liecht / und machet unſterblich. 


Denngleich wie die Unwiſſenheit / die / ſo verfuͤh⸗ 


ret ſeyn ſchridet von dem Liecht: Alſo die Gegen⸗ 
VVT 


— 


dem Liecht. 13 
wart Lucis ſuperintelligibilis des uͤber verſtaͤnd⸗ 
lichen Liechts ſamlet / vereiniget / macht vollkom⸗ 
men / und erlediget von Unwiſſenheit und Irr⸗ 
thum alle ſo erleuchtet werden / und wendet ſie zu 
dem das waihafftig iſt / und bringet die mancher⸗ 
ley Phantaſeyen in eine einige lautere Wiſſen⸗ 
ſchafft / und erfuͤllet ſte mit einem einigen und ver⸗ 
einigendem Liechte. Hæc Dionyſius &c, 

So leuchtet auch aus der Sonnen Liecht eitel da 
reine / innigliche / heiſſe und bruͤnſtige Liebe Got: de Sen 
tes. Deñ weme hat G Ott die Sonne geſchaffen? eon 
Nicht ihm ſelbſt. Er darff keiner Sonnen und ae 
keines erſchaffenen Liechts. Er iſt ſelbſt das ewige 
unendliche Liecht. Darum hat er uns die Sonne 
geſchaffen. Sie leuchtet uns / Darum leuchtet 
Gotees Liebe aus der Sonnen. 

Und weil die ewige Weißheit Gottes eine ſolche 
Sonne und Liecht iſt / die uns in allen Dingen 
Gottes Liebe und Guͤte zeiget / ſo wird dieſelbe 
nach Ahrt und Eigenſchaft der natuͤrlichen Son 
nen und Liechts genant / Imago bonitatis divinæ. Sap. 

Das Liecht gibt allen Dingen Ordnung / Zeit / 
Ziel / Maß und Unterſcheid / denn ohne das Liecht 
wäre eitel Unordnung und Confufion in allen 
Dingen / Darumb / iſt das Liecht ein Bild der 
Weißheit Gottes. 

Das Liecht wendet alle Dinge zu ſich / durchkiese in 
feinen Glantz und Schoͤnheit: Alſo Gottes Guͤte unbe⸗ 
ziehet alles nach ſich und zu ſich / als den erſten Ur ⸗ ec. 
ſprung / da alle Dinge ihre Ruhe finden / und ihre 
Erhaltung. 2 5 


—— 


14 Vom erſten Tagwerck Gottes / Cap.1. 
Sehet wie rein iſt das Liecht der Sonnen / und 
kan nicht beflecket werdẽ. Unendlicher / reiner und 
ſincerior, unbefleckter iſt Gottes Lieb gegen uns. 
Darum weil die Weißheit Gottes ein ſolch un⸗ 
befleckt Liecht iſt: So wird ſie nach Ahꝛt der Son⸗ 
nengenant/Speculum fine maculà, ein unbefleck⸗ 
er Spiegel der goͤttlichen Krafft. 

sei . Seher / wie das Liecht ſo reichlich / mildiglich / 
fand überffluͤſſig ausfleuſſt aus der Sonnen: Also ge. 
der Son het Gottes Lieb uͤberfluͤſſiger / a unendlicher Weiſe 
uͤͤber uns. Die Sonne iſt unpartheyiſch / ſie miß⸗ 
f gönnet keinem Menſchen ihr Liecht: Alſo gehet 
Gottes Lieb uͤber alle Welt. Sehet / wie inniglich 
das Liecht der Sonnen iſt / und gehet aus dem in⸗ 
wendigſten Weſen der Sonnen: Alſo inniglich 

und hertzlich iſt Gottes Liebe. 5 
dasäug, Fer ner iſt zu betrachten / weil der allmächtige 
dien Gott der groſſen Welt und den leiblichen Dingen 
ben ger ein aͤuſſerlich Liecht geſchaffen / ob er deñ nichtauch 
ger om ein geiſtlich innerlich Liecht der Seelen verordnet 
zune habe. Del das iſt je naturlich zu ſchlieſſen: Hat 
idee ObOtt den leiblichen Dingen / oder dem Leibe des 
0. W Menſchen ein ſo ſchoͤn Liecht verordnet / fo hater 
tens vielmehr ein innerlich Liecht der Seelen verord⸗ 
er, net. Diß Liecht der Seelen iſt G Ott ſelbſt / unſer 
ss, HErꝛ Jeſus Chriſtus und der H. Geiſt / von wel⸗ 
chen unfer Verſtand durch Gottes Erkaͤntniß 
im Glauben erleuchtet wird. Mache dich auff / 
werde Liecht / denn dein Liecht kommt / und die 

Herrlichkeit des HErꝛngehet auff uͤber dir. 
lech wie num Die Sonne ie@eterleuchtet 
0 


—— MMM — 


Cap. 1. dem Liecht. 17 
Joh. / 9. 
wird er von dem Propheten Malachia die Son da 


b. 2. 


Das Liecht iſt die hoͤchſte Zierde / Schmuck und diet 
Herrlichkeit der Creaturen / darum ſtehet geſchrie⸗ he zer 


ö 


Je mehr Liechts / je edler Geſchöͤpff / als wir e neh 
ſehenan Engen an Sonne! Mond und Ster- 


je ed⸗ 
nen / 


ie emen ran Sees, 
asp. nen / am Edelgeſteinen / an Metallen: Alſo it 
auch die Tugend ein ſchoͤnes Liecht und alle Ga⸗ 
ben der Außer wehlten werden aus ihnen leuchten 


a im ewigen Leben. Daꝛum dieſelbe einander uͤber⸗ 


treffen werden / wie die Sonne und Sterne ein⸗ 
ander uͤbertreffen in ihrer Klarheit. 
dez, Das Liecht erfreuet und bringet Freude mit 
sfr ſich / Was wird aber das ewige Liecht für Freu⸗ 
de mit ſich bringen / wenn der Tag des ewigen 
Liechts wird anbrechen? Solt uns das ewige 
Liecht nicht mehr erfreuen koͤnnen / denn das ver⸗ 
gaͤngliche Liecht / welches viel Truͤbſahl auff Er⸗ 
den beſcheinen muß. 
an Das Liecht erwecket die Schlaffenden: Alſo 
“ Chuſtus unſer Liecht weckt uns auf vom Schla 
der Sünden, Wache auff / der du ſchlaͤffeſt / fo 
wird dich Chriſtus erleuchten. 
ah, Das Liecht zeiget uns den Weg: Alſo ſpricht 
ie CHriftus unſer HEr:: Ich bin das Liecht der 
360.8. Welt / Wer mir nachfolget / wird nicht im Fin⸗ 
u Ak n wandeln / fondern das Liecht des Lebens 
aben. 
. Das 1 18 fuͤhret mit ſich en Le⸗ 


. Ale kann Gott ohne ot opneEHetum 
25 Liecht ſehen wir das Liecht. 


— —— —— ͥ — — — 


Cap.. dem Liecht. 17 

Jas Liecht vertreibet die Finſterniß / und die dhe 
Geiſter der Finſterniß: Alſo vertreibet GOttes en 
Liecht in uns / das iſt / Ehriſtus / den Unglauben / len 
und alle Weicke der Finſterniß / und des Satans. 
GO TT muß auch in uns ſprechen: Es werde 
Liecht / wie im Werck der Schoͤpffung. Darum 
ſagt der is Pfalm: Duerleuchteſt meine Leuchte. par. s. 
Der Her mein GOtt machet meine Finſterniß 
liecht. Auff daß erſcheine denen die da figen im . 
Finſternis und Schatten des Todes. Ich ſahe eas. 
einen Engel vom Himmel herab ſteigen / von 
welches Klarheit die Erde erleuchtet ward. 
Wenn des Tages Liecht hinweg weicht / ſo ge. 
het die Nacht uñ die Finſterniß an / und gehet das ae 
finftere Liecht der Mond auff / als das Nacht Faſte, 
Liecht: Alſo it auſſer CHriſto eitel Finſternis ' 
und das rechte Nacht⸗Liecht der Vernunfft ver⸗ 
finſtert den Verſtand. 


Apo. 18. 
5.1. 


Gleich wie nun die jenigen naͤrriſch thun / die dee 
mehr von den Mond erleuchtet werden wollen / dear 
als von der Sonnen: Alſo thun die viel naͤrrt⸗ anden 
cher / ſo mehr wollen erleuchtet werden von der zehn 
Welt Weißheit / als von Chriſto der Goͤttlichen 
ewigen Weißheit. So naͤrriſch es iſt / wenn einer 
des Tags bey einem Liecht beſſer ſehen wolte / als 
bey der Sonnen: Alſo naͤrriſch iſts / wenn einer 
durch die Welt Weißheit beſſer ſehen und kluͤger 
ſeyn wolte / als durch die Weißheit Gottes / wel⸗ 
che iſt Chriſtus. OThorheit / wenn einer meyne! 
mehr leuchtet zu werden durch die Cꝛeatur / als 
durch den Schoͤpffer. Wer mich hie recht verſte 
IV. Theil. DD het / 
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r demZiecht. 777 19 
Gott allen Ereaturen mit / ſonderlich aber dem ns mie 
Menſchen / und iſt feine Freude und Luſt / demcraru- 
Menſchen gutes thun. u 
Das Liecht und die Sonne iſt auch endlich ein Das 
Zeuge der Verklärung unſers Leibes und Seelen 
in der Aufferſtehung. Es geſchicht zwar die Ber Bac 
klaͤrung unſerer Seelen zum iheil in dieſem Leben aue 
durch den H. Geiſt / Nun aber ſpiegelt ſich in uns da 
allen des HEr n Klarheit mit auffgedecktem An⸗ das. 
geſicht / und wir werden verklaͤret in daſſelbe Bil⸗ 
de von einer Klarheit in die ander / als vom Geiſt 
des HEr mn. Aber es iſt nur ein geringer Anfang / 
und iſt gantz unvollkommen: Dort aber wird 
Leib und Seele verklaͤret werden / mit ewiger un 
auffhoͤrlicher Klarheit und Herrlichkeit / wie St. 
Paulus jagt: Eine andere Klarheit hat die Son cer. 
ne / eine andere der Mond / eine andere die Ster⸗ 
nen: Alſo wirds auch ſeyn in der Aufferſtehung 
der Gerechten. Die Lehrer werden leuchten wie 
des Himmels Glantz / und wie die Steinen immer dn 
und ewiglich. Die Gerechten werden leuchte wie e 
die Sonne in ihres Vaters Reich. 5.43. 
Deſſen Bild iſt die Verklaͤrung Chriſti / da ſein Berta 
Antlitz leuchtet wie die Sonne / und fein Kleid enn 
weiß wird wie der Schnee. Das war der hitan ie, 
liſche uͤber natuͤrliche Candor oder weiſſes Liecht Berka 
der ewigen Sonnen: Alſo glaͤntzet und leuchtet War, 
das Angeſicht Moſe viel heller denn die Sonne / 
alſo / daß es die Kinder Israel nicht auſehen kun cross 
ten um der Klarheit willen / und daſſelbe daher / rer; 
weil GOTT mit ihm geredt hatte / und war ul 27. 
Bee 


2 __VomandernTagweref Gottes Capı. 
Moſe nur wenig Tage bey dem HErm geweſen. 
Was wird denn für eine Klarheit aus uns leuch⸗ 
ten / wenn wir GOtt ewig werden beywohnen / 
und bey ihm ſeyn allezeit. Moſes Angeſicht leuch⸗ 
tet ſchrecklich / CHriſti Angeſicht aber lieblich in 


natürliche Vertlaͤrung / und ein herrlich augen⸗ 
ſcheinlich Zeugnis der Verklaͤrung unſereꝛ Leiber 
am Züngften Tage / wenn alle Unſauberkeit von 
Leib und Seele hindan wird geſchieden ſeyn. 
Das ander Capitel. 

Vom andern Tagwerck Sottes / 
i dem ez immel. vs 
Wie der Himmel ein Zeuge Gottes iſt / un 
der ſchoͤnen Wohnung der Seligen. 

Gen. 1. v. 6. Vnd — Es werde ein 
Feſte zwiſchen dem Waſſer / und GOTT nenne 


die 


—  — 


Cap. 2. dem Simmel. 21 

die Feſten Himmel. Pſalm 104. b. . Du Wölbeft 
es oben mit Waſſer / Du faͤhreſt auff den Wol⸗ 

cken / als auff einem Wagen / und geheſt auff 

dem Fittigen des Windes. Wfalnio. der. 1. Die 

Himmel erzehlen die Ehre Gottes / und die Feſte 

verkuͤndiget feiner Haͤnde Werck. 


B wo viel diſputirens iſt unter den Theo- 


I, 


Von 
Erſchaf⸗ 
fung uñ 
Weſen 
des Him 
mels. 


Was 
der. Him⸗ 
mel ſey. 


B ij ver⸗ 


— nun 


2 Vom andern Tagwerck Gottes / Cap 2 
vermengen. Deñ es find zwey contrar te Nature. 
Er iſt voller wunderbarlicher Kraͤffte / ale unteꝛe 
Dinge zu regieren / und durch die Hand des All. 
mächtigen geſtellet / in die aller zierlichſte überaus 
raumeſte forma, der unbegreifllichen Rotunditet, 
auff daß nicht allein in dieſer Circkel Runde die 
weite expanſion der Lufft auch die Waſſer und 
Erdkugel beſchloſſen und gehalten ace ee 
daß kein Element von feiner ſlatt weichen mag / 
um welcher Urſach willen der Himmel das Fir⸗ 
mament / oder die Selle genandt wird / ſondern 
daß er auch allen Elementen ſeinen Einfluß durch 
die Runde gleich austheilen koͤnte. 

Darum was das Weſen des Him̃els anlangt / 
ſo ſehet die Erde an / wie ſchwartz / grob / dick ſie iſt / 
daß nichts groͤbers ſeyn kan / darnach ſihe das 
Waſſer an / wie viel ſubtiler / lauterer / klarer / rei⸗ 
ner iſt es / denn die Erde. Denn je weniger Erde 
damit vermiſchet / je reiner es iſt / alſo / Daß man 
etliche Ellen tieff hinein ſehen mag. Sihe die Lufft 
an / die iſt abermahls mehr clarificire denn das 
Waſſer / und iſt gar durchſichtig / unbegreiflicher 
deñ das Waſſer / ſo lauter und pur / daß man gar 
nichts in ihr ſihet. Jetzt gedencke nun / wie ungleich 
dieſe corpora gegen einander ſeyn / die Erde gegen 
dem Waſſer / und das Waſſeꝛ gegen der Luft. Wie 
ein groſſer Unterſcheid iſt zwiſchen ihnen der Sub 
ſtantia halben? Jetzt bedencke nu das corpus des 
Himmels. Der iſt uͤber die Lufft / und das klareſte 
lauterſte Weſen. Und je reiner Weſen / je ſpiritua 
liſcher und mehr Krafft da iſt. n 

So 
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Him̃el 
iſt rund. 


corpus. 


Cap. 2. dem Himmel. 23 

Solte nun diß wunderſchoͤne / reine / lautere 1. 
Weſen des Him̃els mit allen feinen Eigenſchaff⸗ ben 
ten nicht ein herrlicher Zeuge Gottes ſeyn? Qvicd auff un. 
eſt ccœlum & totius naturæ decor aliud, inqvit vi- lich 
dam, qvàm qvoddam ſpeculum, in qvo ſummi punetz. 
opificis relucet Magiſterium? Was iſt der Him 
mel und die Zier de der gantzen Creatur / ſagt ein Se 
alter Scribent / anders denn ein Spiegel / in wel ty" 
chem da leuchtet des hoͤchſten Werckmeiſters ones. 
Meiſtersſtuͤck? 

Denn ſo Ott der Allmaͤchtige ſo ein reines / cor 
lauteres / beſtaͤndiges Weſen geſchaffen / welches den und 
wir doch in dieſer Bloͤdigkeit unſers Verſtandes nieder 
nicht außgruͤnden koͤnnen / Was muß er denn Himel. 
ſelbſt für ein reines / lauteres / ewiges / geiſtliches¾/ 
unerforſchliches / unausdenckliches / unausſpꝛech⸗ 
liches Goͤttliches Weſen ſeyn? Und ſo er den 
toͤdtlichen Creaturen ſo einen ſchoͤnen Himmel 
geſchaffen / in welchem ſie eingeſchloſſen und er⸗ 
halten werden / Was wird er denn den untoͤdtli⸗ 
chen / unſterblichen Ereaturen für ein ſchoͤnes 
Hauß und Wohnung erbauet haben? Wir wiſ⸗ ger. . 
ſen / ſo unſer irrdiſch Hauß dieſer Hütten zubro / 
chen wird / daß wir einen Bauhaben / von GOtt 
erbauet / ein Hauß nicht mit Haͤnden gemacht / 
das Ewig iſt im Himmel / Unnd wir ſehnen 
* an nach unſer Wohnung / die vom Him⸗ 
mel iſt. 2 

Was bedeutet die groſſe Höhe und Weite des 5g 
Himmels / dagegen die Erde ein Puͤncktlein iſt / wizBei- 
denn die unausdenckliche / unermaͤßliche groſſe Himel 
35% äͤ Ge 


Vom andern Tagwerck Gottes Cap. 
Cf. Gewalt und Weißhen Gottes? So viel höher 
der Himmel iſt denn die Erde / fo viel find meine 
Gedancken hoͤher deñ eure Gedancken / und mei⸗ 
ne Wege hoͤher deſ eure Wege / davon im 4 Cap. 
weitlaͤufftigerr. 

Was bedeutet die groſſe Circkel⸗Runde de 
Himmels mehr / denn die Ewigkeit Gottes? De 
wie in einem Circkel weder Anfang nocheEnde iſt: 
Alſo iſt auch in G Ott weder Anfang noch Ende. 
rt | Was bedeutet die unaußſprechliche rorundi- 
rorun · tet des Himmels anders / den die Allgegenwart 
— Gottes? Denn ſo der Himmel alles beſchleuſt / 
mer. und mit unermaͤßlicher Weite alles haͤlt / hebt und 
traͤgt / wie ſolte G Ott nicht alles beſchlieſſen / hal. 


ben iſt / und alles muß gegen Himmel über ſich fe 
hen und ſtehen; Welches die unermaͤßliche Wei⸗ 
le des Circkelrunden Himmels macht. Sir. 3 / . 
2 ſpricht 


Cap. 2. dem Fimmel 27 
ſpricht von der Runde des Himmels: Er hat den 
Himmel fein rund gemacht / und ſeine Haͤnde ha⸗ 
ben ihn außgebreitet. 

Was iſt die Feſte des Himmels anders / denn den 
die ewige beſtaͤndige Warheit Gottes und ſeines m. 
Worts? Defñ wer haͤlt den Himmel / daß er nicht | 
falle? Welches ſind die Seulen die ihn tragen? 

Oder woran hanget er? Nirgend an / deũ an der 
Gewalt des Worts GOTtes. Die Seulen des 


s Vomandern Tagwerck Gottes / Cap. 2. 
Der ich wohne in der Hoͤhe / und im Heiligthum / 


Kleid / wenn du ſie verwandeln wirſt. Darum 
ſpricht St. Johañes: Ich ſahe einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde / denn der erſte Himmel 
und die erſte Erde vergieng / Und der auff dem 
Stuel ſaß / ſprach: Sihe / ich mache alles neu. 
Und der Prophet ſpricht:Sihe / ich wil einen neu⸗ 
en Himmel und eine neue Erde ſchaffen / daß 
man der vorigen nicht mehr gedencken fol. Was 
wird das für eine ſchoͤne Stadt Gottes ſeyn / das 
himmliſche Jeruſalem / welcher Baumeiſter iſt 
Gott? Wer wils uns ſagen / weils kein Auge ge⸗ 
ſehen / kein Ohr gehoͤret / und in keines 3 
- au 


Apo. 2u. 
O. I. 


Eſa. Gy. 
017. 


1 Cor. 2. 
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Hertz kommen / was GOtt bereitet hat denen / ſo 
ihn lieb haben? Darum der H. Evangeliſt Jo⸗ doc an. 
hannes das neue und himmliſche Jeruſalem be,“ 
ſchreibt durch ſolche Dinge / ſo aus der Natur 
genom̃en / und in der Natur die koͤſtlichſten ſeyn / 
als das er ſagt: Die Stadt ſey als ein durchſchei⸗ 
nend Gold / der Grund von Edelgeſteinen / die 
Thor von Perlen / und ſey voll Liecht / Klarheit 
und Herrlichkeit Gottes / die ſie erleuchtet an ſtatt 
der Sonnen und des Liechts. In dieſem neuen dos. 
Himmel wird GOtt alles in allen ſeyn. 
Das III. Capitel. 


Domdritten Tagwerck Hottes / Nem⸗ 
lich / von der Scheidung der Waſ⸗ 
fer von der Erden. 
Der Erdenkreiß / ſo unter dem Himmel 
mitten in der Welt ſchwebet / iſt ein Zeuge der All⸗ 


macht und Weißheit Gottes / und eine Schatz⸗ 
kammer der uͤberreichen Mildigkeit des 
guͤtigen Schoͤpffers. 


Gen. v. 9. Gott ſprach: Es ſamle ſich das Waſſer 
unter dem Simmel an ſondere Oerter / daß man 
das Trockene ſehe / und Gott nennet das Tro⸗ 
cken die Erde Pſalm zz. v. . und ro. v.24. Die Erde 

iſt voll der Gute des HErrn. 

Je Erde iſt die groͤbeſte / ſchwereſte cor⸗ 

n poraliſche Subftang der groſſen Welt ge⸗ 
ſchieden von den Waſſern / und geſetzet durch 
die Gewalt GOttes ins Centrum und Mittel⸗ 

Punct der groſſen Welt unbeweglich / zu einem 

Pepe! aller himmliſchen Einflüß; Darum 


Fe 
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fie auch wegen der rotunditet des Himmels in ei 
ne runde Kugel geſetzet / die Wirckung des Him⸗ 
mels allenthalben zu empfahen / und machet mit 
dem Waſſer einen globum, und beſtehet im Waſ⸗ 
ſer. Und wird dieſe Erd und Waſſerkugel von 
Gewalt der Lufft getragen / durch Krafft des 
allmaͤchtigen Worts / voller lebendiges / verbor⸗ 
genes / unſichtbares Samens aller ihrer ſichtba⸗ 
ren Gewaͤchſe und Fruͤchten. 


wegn Hie diſputiren die Gelehrten / ob die Erde au 
sung. dem Waſſer ſtehe / oder obſie / als das groͤbſte und 
ſchwereſte Element / das unterſte ſey / und das 
Fundament des Waſſers? ita, ut terra ſubſtrata 
ſit aqvis. 

die . Die da halten / daß die Erde auff dem Waſſer 
ar, ſtehe / haben dieſen Spruch vor ſich: Super velad 
maria fundavit eam, & ſuper vel ad flumina præ- 
ponit eam: Er hat ihn an die Meere gegruͤndet / 
und an den Waſſern bereitet. Qvi extendit terras 
bs ſuper aqvas: Der die Erde außbreitet auff das 
„ Waſſer. Und der Heil. Ehryſoſtomus ſchreibet: 
Die Erde iſt von Gott alſo gegruͤndet / daß ſie un⸗ 

ſtter ſich das Waſſer habe. 
dien Die andern / die da wollen / die Erde fen der 
Grund und Boden des Waſſers / haben dieſe 
Fundamenta, 1. Weil die Erde das ſchwereſte Ele, 
CG ¼ 5 
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ment iſt / ſo habe ſichs zu unterſi geſetzt an die un: 
terſte Stelle / und ſey das centrum worden der 
Welt / daſte denn natuͤrlich und unbeweglich ru⸗ 
het / und koͤnne von dannen nicht bewogen wer⸗ 
den ohne mit Gewalt / waͤre demnach wider die 
Natur / und ein Wunderwerck / wenn ſte anders 
wohin fallen ſolte. Deñ ein jeglicher Ort / der auſ⸗ 
ſerhalb dem centro iſt / iſt hoͤher denn das cen. 
trum, Darum wohin auch die Erde bewogen 
wuͤrde / ſo muͤſte fie uͤber ſich ſteigen / und muͤſte 
demnach die Erde / ſo ſie fallen wolte / uͤber ſich fal⸗ 
len / welches unmuͤglich iſt. Das hat auch der 104 
Pſalm andeuten wollen / Der du die Erde gruͤn⸗ 
deſt auff ihren Boden / daß ſie bleibet immer und 
ewiglich. Das iſt: Die Erde ruhet im centro un⸗ 
beweglich / daraus fie nicht fallen kan. Zum an. 
dern / fuͤhrẽ ſie auch dieſen Beweiß / daß die Schif⸗ 
leute durch den Bleywurff und Inſtrument den 
Grund und die Tieffe des Meers ſuchen und fin⸗ 
den / und erklaͤren die Spruͤche der Pſalmen von 
der Scheidung des Waſſers von dem Trocknen / 
wie Moſes ſchreibet. 

Es ſol uns aber der H. Apoſtel Petrus dieſen nemei 
Streit entſcheiden / da er ſpricht: Die Erde iſt aus des 
den Waſſern / und in dem Waſſer / oder durch Saen. 
Waſſer beſtanden (wie es in ſeiner Sprache lau: 95 
tet) durch Gottes Wort. Da bezeuget der H A: 
poſtel / daß die Erde im Waſſer beſtehe / und mache 
alſo mit dem Waſſer einen globum, da ſie auch 
im Waſſer und durch Waſſer befeſtiget ſey. 

Dieſe ſchreckliche groſſe Waſſer uñ Erdkugel / 
7)7VJVVCã òͥ en. 


_ Bo __ VomdrittenTagwere Gottes / Caß⸗ 
woran hangen ſie? wer teägtfie? welches find ih⸗ 
re Seulen? Hoͤret was der H. Job ſpricht: Er 
haͤnget die Erde an nichts. Das ſaget er darum, 
weil die groſſe ungeheure Waſſer und Erdkugel 
in mitten der Welt ſchwebet / in der Lufft unter 
dem Himmel / und wird von der Lufft in der groſ⸗ 
fen expanfion getragen / weil die Erd gleichſam 
in die Waſſer eingewickeltiſt / wie der 104. Palm 
ſagt: Mit der Tieffe deckeſt du es als mit einem 
Kleide. Und weil Lufft und Waſſer eine nahe 
Verwandniß haben / daß ſie einander tꝛagen / wie 
wir ſehen an den Wolcken / was fuͤr eine groſſe 
Laſt Waſſer dieſelbe in ſich halten / und werden 
gleichwol von der Lufft getragen / daß ſie nicht 
herab fallen. Denn eine ſolche hebende und tra⸗ 
gende Krafft iſt der Lufft Eigenſchafft / Er faſſet 
das Waſſerzuſammen in ſeinen Wolcken / und die 
Wolcken zureiſſen darunter nicht. | 
garde Iſts nicht ein groß Wunder / daß durch die ex 
Ciemen panſion des Him̃els die Welt alſo befaͤſtiget und 
uͤmſchloſſen / daß die vier Elemente alſo zuſam⸗ 
men gehalten / und in einander gefuͤget ſeyn / daß 
keines zurück weichen kan? Als / daß ich ein einfaͤl⸗ 
tiges Gleichniß gebe: In einem Ey iſt erſtlich das 
Klar / in der Mitten hanget die runde Kugel des 
Dotters / und die beyde ſind mit einem Haͤutlein 
überzogen / und aufwendig iſts mit einer Scha⸗ 
len befaͤſtiget / daß nichts weichen kan. Alſo han 
gen die Element in einander / und eines haͤlt und 
tragt das ander. Der Himel befaͤſtiget alles / und 
laͤſt nichts von ſeiner ſtatt weichen ratio ne vacui, 
Te a ñ?ĩê1ðĩ 
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darum / daß die Natur keine leere ſtatt leidet. 
Darum ſchweben die ſchweren Regenwolcken 

in der Lufft / und fallen nicht. 

Dieſe Befeſtigung des Erdbodens im Waſſer u. 
und durch Waſſer / in der Mitte und Centro der aden 
groſſen weiten Expanfion der Lufft / iſt ein uͤber⸗ auf aler 
aus groſſer Zeuge der Allmacht Gottes / welche penn. 
uns der H. Job. 38/4. zu Gemuͤht fuͤhret: Wo galt 
wareſt du / da ich die Erde gruͤndete Weiftu/werbe Sr 
ihr das Maß geſetzet hat? Und wer hat ihr den Watte. 
Eckſtein gelegt? Da wir hoͤren / daß diß Funda 
ment und Grund des Erdbodens keine Vernunft 
erforſchen mag / ſondern ſolches der Gewalt und 
Allmacht Gottes zuſchꝛeiben muß. Deñ es iſt gar 
ein groß und unbegreiff lich Wunder / daß die gꝛoſ⸗ 
ſe Erdkugel alſo im Waſſer beſtehet / uñ doch nicht 
in die Tieffe hinein ſincket / und unteꝛgehet. Da⸗ 
von ſagt der 46. Pſalm v. 2. Daꝛum fuͤrchten wir 
uns nicht / wenn gleich die Welt untergienge / und 
die Berge mitten ins Meer ſuͤncken / wenn gleich 
das Meer wuͤtet und wallet / und von feinem Un: 
geſtuͤm die Berge einfielen. 
|, Daran ift unter andern abzunehmen / was ae 
für ein groß Wunder und Gewalt / auch groſſe ede 
Weißheit Gottes ſey / daß die Erde alſo fell ge ger vom 
gruͤndet iſt / und befeftiget im Waſſer. Darum Waß⸗ | 
ſpricht die Weißheit Gottes: Da ich den Grund vs. 
der Erden legt da war ich der Werckmeiſter bey 
ihm / und da er die Berge einſencket. 

Diß iſt nun der Erdbodẽ / uber welchen der all du er 
mächtige G Ott den A dam mit feinen Nackomeis | 

men 


2 Vom dritten Tagwerck Gottes / Cap.. 
= men geſetzt hat. Pſalm n / y. Die Erde hat er 


lement 


ihr Ge⸗ 
waͤchs. 


Sung Da treten die Erdgewaͤchs her vor aus der 
Ge Erden / als aus ihrer Schlafkammer / und haben 
wach. abgelegt den alten Leib / und einen neuen ange⸗ 
nommen / der zart / jung / bluͤend iſt / denn der alte 
iſt ver faulet und geſtorben. Sie haben den alten 
Rock außgezogen / und ein neues Kleid angelegt / 
denn das alte war zerriſſen / verweſet / ungeſtalt / 
und heßlich worden / hat die Farbe / Geſtalt und 
Geruch verlohren. BARS 
qvium Alls deñ fahen ſie an durch ihre ſchoͤne verneu⸗ 
rerum erte Geſtalt / und edlen Geruch und Farbe mit 
nafcen UNS zu reden / deñ das iſt ihre Sprache. Als wol 
num. en ſie ſagen: Sehet ihr Menſchenkinder / ihr Un: 
glaͤubige / wir waren todt / und ſind lebendig wor⸗ 
den. Wi haben unſern alten Leib und Kleider ab: 
gelegt / und ſind neue Creaturen worden. Wir 
haben uns erneuert in noftro fonte, in unſerm 
Ur⸗ 
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Ursprung. Ziehet ihr auch euren alten Menſchen v. 
aus / und ziehet den neuen Menſchenan. Erneu⸗ 
erteuch auch in euern ewigen Urſprung / welcher 
iſt GOtt euer Schoͤpffer / nach welchen ihr gebil⸗ 
det ſeyd. Und ſo ihr das thut / werdet ihr in dem 
groſſen Sommer des Juͤngſten Tags / nach dem 
ihr euern alten ver weßlichen Leib abgelegt / wie: 
der hervor gehen aus der Erden / gleich wie wir / 
mit neuen Leibern / mit ſchoͤnen Kleidern der 
Verklaͤrung / welche ſchoͤner leuchten werden deñ 
unſer Farben / die wir jetzo mit gebracht haben. 
Unter deſſen / weil ihr in dieſem elenden Leben 
wallet / ſorget nicht für euren Leib. Sehet / wie 
ſchoͤn hat uns unſer Schoͤpffer auffs neue geklei⸗ 
det / mit ſo ſchoͤnen Farben / Und hat uns nun ſo 
viel tauſend Jahr daher ſeit der erſten Schoͤpf⸗ 
fung alle Jahꝛ einen neuen Leib / und ein neu Kleid 
gegeben / zum Zeugnis ſeiner Guͤtigkeit. Sehet / 
wir geben euch alle unſere Kraͤffte / Denn unſer 
Krafft dienet uns nicht ſelbſt / ſondern euch. Wir 
bluͤen uns nicht ſelbſt / ſondern euch / Ja Gottes 
Guͤtigkeit bluͤet auch in uns / und ihr moͤget wol 
ſagen / daß Gottes Guͤte in uns bluͤet / und euch 
mit ihrem Geruch durch uns erqvicket. 

Wer ſihet nun nicht allhier unter dem Erdge⸗ 
waͤchſe allein viel tauſend Zeugen der Liebe / Guͤte 
und Allmacht GOttes? Da hat Gott zugeruͤ⸗ 


Matth. 
6. b. 28. 


Erdge⸗ 
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Vom dritten Tagwerck Gottes / Cap z. 
todlen Schatten abmahlet / ſondern in GDites 
Buch ſind lebendige Buchſtaben / welche alle 
Menſchen groß und klein / gelehrt und ungelehrt 
vor Augen geſtellet werden / allein daß fie nicht 
von jederman recht geleſen werden koͤnnen / dar⸗ 
um daß fie die ſchoͤne herrliche Signatur der 
Kraͤuter nicht kennen: Dieſelbe muß man zuvor 
wiſſen / ſo kan man dieſe herꝛliche ſchone lebendige 
Buchſtaben leſen und zuſammen ſetzen. 
zeugen Bedencke allhier die Weißheit und Guͤtigkeit 
En Gottes: Du wirſt an jedem Kꝛaut⸗ und Bluͤmlein 


Kraͤuter 


nen Krafft / ſo kuͤnſtlich / ſo wunderllch / ſo zierlich 
daß kein Kuͤnſtler wird ſo eigentlich nachmahlen 
koͤnnen. Ja / mit der aͤuſſerlichen Form und Pro. 
portion zeigen fie offt an ihre verborgene Krafft. 
Denn eines hat die Geſtalt eines Haupts / ein an 
ders die Geſtalt und Signatur der Augen / das 
dritte der Zaͤhne / das vieꝛdte der Zungẽ / das fünf: 
te der Haͤnde und Fuͤſſe / das ſechſte des Hertzens / 
der Leber / der Blaſen / der Nieren / der Wunden 
und der gleichen. Und das ligt da voꝛ deine Augen 
allenthalben. So bald du auf einen grünen Ra⸗ 
fen tritſt / ſo haſtu unter deinen Fuͤſſen deine Speiſe 
und Artzney. Del in dem allergeringſten Graͤß⸗ 
lein uñ Saͤmlein / welches dugar gering und un 
nuͤtze achteſt / iſt groͤſſere Weißheit Gottes / Krafft 
und Wirckung / als duergruͤnden kanſt. Denn 
Gott hat nichts unnüges geſchaffen. Darum 

| ſihe 


Signa⸗ 
tur der 
Kräuter, 


— — — 


Cap. z. Von der Scheidung der Waſſer 3 | 
fine zu / daß du Gott in feinen Wercken nicht ver rauſen⸗ 
achteſt. Ich ſage dir / es iſt der tauſende Theil der e er 
Kräuter Krafft noch nie ergruͤnd et. 1 15 

Wo du nun nicht allein die aͤuſſerliche Form cn 2 75 
und Signatur erkenneſt / ſondern die innerliche 2 


verborgene Form / und dieſelbe offenbar macheſt 
durch die Kunſt der Scheidung / daß du heraus S hei⸗ 
zieheſt die Kraft / in welcher die rechte Aitzney ligt / den 
die pur lautere Eſſentz und helles Liecht aus ihrem ent m 5 
Schalenhaͤußlein und Kaͤſtlein / darin ſie GOtt; bam den 
der HErꝛ gelegt hat: So wirft du erſt die Guͤte e e 
deines Schoͤpffers Schmecken in feinem Werck / ein 
und ihn von Hertzẽ preiſen / daß er den bloͤden elen 

den Menſchen in ſeinen Gebrechen undſchmertz⸗ 

lichen Kꝛanckheiten ſolche Linderung / Hülffe und 
Süsſigkeit geſchaffen hat. 

Sihe / wie hat der guͤlige Schoͤpffer allen Voͤ⸗ peilt 
geln unter den Himmel / allen Thieren / die einen 10 
lebendigen Odem haben / ſo wunderliche man⸗ el 
cherley Speiſe verordnet / daß fie zu eſſen haben on; 
auff dem Erdboden. Dafihe wie SO Speiſe 
gibt allem Fleiſch. Der HErꝛlaͤſſt Sraß wachen err 
für das Vieh / und Saat zu Nutz den Menſchẽ / 
daß er Brod aus der Erden bringe. Alſo iſt die 
Erde eine gꝛoſſe Schatz und Speiſekammer Got; | 
tes / darinn ein groſſer Segen und Vorraht fürorss. 
Menſchen und Wieh / daß der Pfalm wol fagen 
mag: Die Erde iſt voll der Guͤte des HErin. 

Ein groß Wunder werck der Guͤtigkeit SOt⸗ Speife 
tes iſt / daß das Brod den gantzen Leib ſpeiſet / Brod 
der. in einem Biſſen Brod aller Glieder des 
C ij ä 


— 


36 Vom dritten Tagwerck Gottes / Cap. 
gantzen aͤuſſerlichen Leibes Speiſe ſeyn kan / und 


ien dern nicht. Allein das Brodtiſt eine Univer ſal⸗ 
‚ale ſpeiſe / darum der ewige Sohn Gottes fich ſeibſt 
Speſſe das lebendige Brodt nennet / den gantzen Men⸗ 
gen del ſchen an Leib / Seele und Geiſt zu ſpeiſen und zu 
bes. erhalten. 
Nen Ein groß Wunder iſts / daß in einem kleinen 
fer der Samlein ſo ein groß Gewaͤchs / ja ein groſſer 
aun Baum verborgen ligt mit ſeiner Wurtzel / Stam̃ / 
ges Aeſten / Blaͤttern / Samen / Fruͤchte / da ein jeder 
eine ſondere Krafft hat / und den Menſchen ſon⸗ 
dere Artzney und Speiſe gibt / Ja / daß alle Jahr 
ſolche Saamen und Fruͤchte wiederkom̃en. Das 
ligt alles in ſpiritu ſeminis, in dem verborgenen 
Geiſt des Saamens. Da ligen ſo mancherley 
Kräffte / die ſich alſo außtheilen in fo vielfaͤltige 
Groͤſſe / Breite / Hoͤhe und Laͤnge. Mercke hie / 
was ein Spiritus für Kraͤffte habe. | 
sure) Sihe an / wie Graß und Kraut / ſo das Viehe 
ze wach. Und Voͤgel eſſen / deine Speiſe werdẽ durch Milch 
ber er, und Fleiſch der Thier / ja / wie dein Kleid und Bette 
de. aus der Erden waͤchſet / weñ Thier und Voͤglei 
durch Graß und Kraut geſpeiſet werden / wie dem 
Schaͤflein ſeine Wolle waͤchſt durch gruͤne Wey⸗ 


den / und den Voͤglein ihre Federlein. 
ne, 


— 


= den Feigenbaum geſagt wer den / wie denſel⸗ Sen. 
ben der HErꝛ verflucht hat / von den Oelebaum e 
uñ Oeleblat / ſo das Taͤublein Noe mit ihm in die 
Archen bracht / von immer eee, Palm⸗ van 
aum / Der Gerechte wird grünen wie ein Palmen 
baum / von Cedeꝛn / von Gewuͤrtzen / daraus Mo 
ſes das hellige Raͤuchwerck machte von dem ed⸗ 
len koͤſtlichen Balſam / welcher unß den H. Gei 
orbildet / und die Aufferſteyung der Todten / 


L 


Frucht⸗ 
barkeit 
der Er⸗ 


5s Vom dritten Lagwerck Gottes / Caps. 
von Ott die Fruchtbarkeit uud gedeyen zu er⸗ 
bitten / ſonſt hilfft kein pfluͤgen / kein ſaͤen / kein bau⸗ 
en / noch pflantzen. G—Ott muß das Gedeyen da⸗ 
zu geben. Und der Pſalm ſpꝛicht: Daß ein Frucht: 


Pf. 107. 


= bar Land nicht traͤgt um der Suͤnde willen derer / 
die darauff wohnen. 
age Es ſol uns aber die wunderliche unaußſprech⸗ 
Erde liche Fruchtbarkeit der Erden erinnern / der neu⸗ 
r en Exden / welcher wir warten / darinnen Ge⸗ 
e rechtigkeit wohnet / da der Fluch nicht wird ſeyn / 
wie in dieſer vergaͤnglichen Erde / die dem Fluch 
unter worffen / ſondern da der rechte Segen wird 
offenbar wer den mit unzehlichen ewigen himli⸗ 
ſchen Lebenskraͤfften / da die neue Erde wird da 
neue Paradieß ſeyn voller himliſcher amcenitet, 
| Luft und Freude. Da werden wir ſagen: Flores 
En abparuerunt in terrà noſttà Die Blumen find 
ban hervor kommen in unſerm Lande. O liebliche 
himmliſche Freudenbluͤmlein! 
Berz: Es iſt auch eine ſonderbahre herrliche Zierde 
Slade der Erden / daß ſie O T T mit ſo mancherleyen 
g. hohen luſtigen Bergen gezieret hat / Davon ſagt 


erge w 
Anna 
tuͤrliche 
diſtillir⸗ 

Ofen. 


Cap.. Von der Scheidung der Waffer. __ 39) 
Lufft und Dunſt / Waſſer und Erde. Und die Er⸗ 
de / darin die metalliſchen Dinge wachſen / ſind die 
Steine / und das Geſtein iſt der metallen Wur⸗ 
gel und Saamen. 

Es muͤſſen aber die Berge natürlicher Weiſe engen 
hoch uͤber der Erden gen Himmelſtehen / weil die une 
natürliche Influentz und Einfluß des Himmels an 
und der Sternen / ſonderlich in den hohen Gebir⸗ ah In⸗ 
gen / feine Wirckung hat / in Kochung und Zeiti⸗ eee 
gung der Metallen. Ja / es lehret die Erfahrung / aal 
daß die kraͤfftigſten Kräuter auff den hohen Se KH: 
birgen wachſen / von wegen der Influentz und dance 
Einfluͤſſe des Himmels / auch alſo / daß weũ ſolche 
Kräuter von hohen Gebirgen / in die Gaͤrten ge: 
pflantzet werden / fo verlierẽ ſie ihre Kraͤffte. Deñ 
der Einfluß des Himmels entgehet ihnen. Daher 
vom Hippocrate geſchrieben iſt / daß er alle ſeine 
Kräuter / damit er curiret hat / auff den hohen 
Gebirgen geſamlet hat. 

Daher koͤm̃ts nun / daß etliche Gebirge wun⸗ 
derliche / ſonder liche Gewaͤchs bringen / inwen⸗ 
dig und außwendig / nach dem der Einfluß des 
Himmels iſt. Und iſt gewiß / wo etwa eine ſon⸗ 
derliche nutzbaꝛe Guͤtigkeit und Einfluß des Him 
mels iſt / unter ſolchen Geſtirn ligt etwa ein ſol⸗ 
cher Berg / der dieſelbe Influentz an ſich zeucht. 
Darum die Berge nicht ohngefaͤhr hie und dahin 
zerſtreuet ligen / wie etwa die Kinder hie und dahin dar fon- 
Steinhauffen zuſammen tragen / ſondern durch die der 
ſonderbare Ordnung und Außtheilung Gottes is: s'r 
ligen die Berge unter einer gewiſen Juflueng u 
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gerge | Hiebey ſollen wir uns erinnern der Beige Got⸗ 
Sees. es / das iſt/ des Schutzes GOttes. Ich hebe mei 
er ne Augen auff zu den Bergen / von welche 
Eu mir Hülffe kommt. Und der Kirchen GOttes: 
bs. Laß die Berge den Frieden bringen / und die Huͤ⸗ 
gel die Gerechtigkeit. Sind zwey ſchoͤne Berge 
Gottes. 
3. Sodiiſts auch eine ſonderliche groſſe Liebligkeit 
doe und Zier de der Erden / daß GOtt in den Gruͤn⸗ 
Sun, den laͤſt Brunnen quellen/ daß die Waſſer zwi⸗ 
en. ſthen den Bergen hinflieſſen / Und ob wol die Be⸗ 
ſchreibung der Brunnen eigentlich nicht hieher / 
ſondern zum fuͤnfften Tagewerck gehoͤren / ſo ſetzet 
doch in dieſem 104. Pſal. der Königliche Prophet 
Berge und Brunnen zuſammen / weil aus den 
Bergen die Brunnen und Waſſerfluͤß entſprin⸗ 
gen / und der Himmel eine ſonderliche Vereini⸗ 
gung hat mit den Bergen und Brunnen. 

prä] Vom Urſprunge der Brunen und Waſſer⸗ 

Braunen. pellen / daraus denn groſſe Fluͤſſe werden, find 
viel luſtige Diſputationes. Etliche ſchreiben / daß 
die Waſſerqvellen ihren ſonderlichen verborge⸗ 
nen Saamen haben / daraus ſie wachſen / wie ein 
Baum aus einem Kern / oder aus der Wurtzel / 
der ſich hernach in viel Zweige austheilet: Alſo 
eine Waſſerqpelle theilet ſich aus in viel Ströme. 
Man findet auch Oerter / da vor Zeiten / vor etlich 

hun⸗ 


Cap.. Von der eidung der Waſſer. 41 
hundert Jahren groſſe Waſſer fluͤß hergefloſſen 
ſeyn / die jetzo nicht mehr da ſeyn / und als ein 
Baum in feiner Wurtzel außgedorret. Die Ur⸗ 
ach iſt dieſe / daß die Brunnen eine groſſe Ver⸗ 
wandniß haben mit dem Geſtirn / Das hanget 
alles verborgener unſichtbahrer Weiſe an einan 
der / als an einer unſichtbaren Kette. Daher kom⸗ 
mets / daß wo waſſerreiche Ovellen ſeyn / da iſt ein 
guͤtiges Geſtirn / und ein fruchtbar Land. Wenn 
aber der Himmel ſeine Influentz wieder zuruͤcke 
zeucht / und die Waſſerſterne nicht wircken / die 
Stellæ aqvoſæ & pluviales, wie der Poet ſagt: 
Hyades ſignum pluviale capellæ, ſo vertrocknen 
die Bruñen / wie man ſthet in groſſer duͤrꝛer Zeit / 
wenns lang nicht regnet / ſo vertrocknen auch die 
waſſer reichſten Qvellen / ja groſſe Waſſerſtroͤme. 
Darumb iſts eine wunderliche oonlonantz und 
Verwandnis des Himmels und der Erden. Das 
hat man leider im Jahr 160 1. erfahren / daß in 


ieder hin. Ob wol die Waſſer aus dem Meer 
durch die Erde dringen / und daduich ſich reinigen 
und diſtiliren von ihrer Saltzigkeit: Dennoch 
— 


42 Vomdritten Tagwerck Gottes / Gapı, 
ſo brechen ſte micht an allen Orten aus / und wer: 
den nicht Brunnen an allen Orten / ſondern an 
den Orten / da GOtt wil / da GOtt die femina 
fontium und influentiam cœleſtem hin geordnet 
214 und gelegt hat. Darum ſtehet im Pſalmen: Du 
Hen. laͤſſeſt Brunnen qvellen. Und ihr Außbruch und 
der „ ſteliger immerwaͤrender Außfluß iſt eine groſſe 
nenn Gabe Gottes / ein groſſes Wunder / und ein Bild 
des ewi⸗ des ewigen Lebens. Perpetui fontes, vitæq; per- 
gen ennis imago. 
Men- Iſts nicht ein groß Wunder / daß man Brun; 
‚ey nen findet / die ſo heiß Waſſer geben / daß man 
ie Huͤnner und Gaͤnſe darin bruͤen kan? Wie viel 
zen. koͤſtliche artzneyiſche Brunnen find hin und wie⸗ 
der / die man thermas, warme Baͤder neñet? So 
ſind auch Saurbrunnen / Saltzbrunnen / bitter 
Brunnen / und der gleichen. Bey den Garaman⸗ 
ten findet man Brunnen / die des Nachtes ſo heiß 
ſeyn / daß man ſie nicht kan anruͤhren / und des 
Tages ſo kalt / daß man nicht trincken kan. Alſo 
hat Gott artzneyiſche Bꝛunnen und Speiſebrun⸗ 
nen geſchaffen. Darum ſpricht der Pſalm ferner: 
Daß alle Thier auff dem Felde trincken / und das 
fred. Wild feinen Durſt leſche. | 
b. Es ßuͤhret aber der Prophet darum das Wild 
ein / denen GOtt zu gut die Brunnen geſchaffen / 
daß wir gedencken ſollen: Sorget GOtt fuͤr das 
gal: Vieh / vielmehr für uns. Der Prophet Joel 
8.0. ſpricht: Es ſchreyen auch die wilden Thier zu dir / 
denn die Waſſerbaͤche ſind außgetrocknet. Viel 
mehr ſollen wir zu GOtt ruffen in unſer ur 
"pin ya ee nd 
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Und weils luſtige Oerter ſeyn / da die Brunnen dog 
und Baͤchlein flieſſen / fo ſitzen auch daſelbſt gern dend 
die Voͤgel des Himmels / und fingen unter den den. 
Zweigen. Das iſt eine ſchoͤne Muſica / die hat 
ihm GoOtt der HErr im gruͤnen Wald zugerich 
auff daß ſein Lob an allen Orten erſchalle / und 
die Erde deſſelben voll werde / auff daß auch wir 
Menſchen von den Creaturen lernen ſollen / daß 
alle Creaturen / ſonderlich aber der Menſch zu 
Gottes Lob erſchaffen ſey. 
Hiebey ſollen wir uns auch erinern / des Ona nat 
denbrunnen / des Heylbrunnen / der lebendigen ehr 
Qvelle / welche iſt Chriſtus. Ihr werdet mit Freu⸗ fe. 
den Waſſer ſchoͤpffen aus dem Heylbruñen. Bey 
dir iſt die lebendige Qvelle / und in deinem Liecht 
ſehen wir das Liecht. Wollan / alle die ihr durſtig ee 
ſeyd / kommet her zum Waſſer / ie. Das Laͤmlein 
Gottes wird ſie führen zum lebendigen Waſſer⸗ apc. 
brunnen / und alle ihre Thraͤnen abwiſchen. 
Es gibt uns auch offt angezogener Pſalm / ſo u. 
auch herrlich von dieſem dritten Tagwerck Got⸗ ca 
es von der Erden zeuget / zu betrachten ſiebener⸗ perrti- 
ley herzliche Geſchoͤpffe Gottes / ſo aus der Erden ae 
kommen / die auch ihre geiſtliche Bedeutung ha mener 
ben. Denn fuͤrs erſte / redet der H. Prophet von erden. 
der Erden in gemein / wie ſie GOtt gegruͤndet / 
mit Waſſer bekleidet / mit Bergen gezieret / mit 
Bruten erfuͤllet und geſchmuͤckt: Darnach kom f 
met er ad ſpeciem, auff die Fruͤchte der Erden / der | 


er zehlet er ſiebenerley: 1. Den Thau / damit Gott 
die Berge feuchtet / wiewol diß eine Frucht iſt 
der 


— — 


144 Vom dritten Tagwerck Gottes / Cap.z. 
der Morgenröhte. 2. Bas Graß. 3. Das Brodt. 
4. Den Wein. 5. Oel oder Balfam.s Die Baum: 
ruͤchte.7. Die Waldvoͤglein und Thierlein / fo 
auff den hohen Bergen wohnen. Denn ſo ſagt 
der 104. Dfalm: 

Dufeuchteſt die Berge von oben herab. Du 
„ macheſt das Land voll Fruͤchte / die du ſchaffeſt. 
u. Man ſihet offt mit Verwunderung an / wie die 
Wolcken uͤber den Bergẽ hangen / und gleichſam 
die Berge anruͤhren und bedecken / da die Wol⸗ 
cken gleichſam wie in einen Schlauch die Waſſer 
halten / wie Job ſagt: Daß auch Waſſer uͤber den 
Bergen ſtehen / da ſihet man auch / wie die Wol⸗ 
cken an den Bergen herſtreichen / und ziehen wie 
ein groß Heer. Da feuchtet GOtt die Berge von 
oben herab / ja auch mit dem lieblichen Thau / 
welcher eine ſondere Verwandnis hat mit den 
Bergen / und da haͤuffig faͤllet / wie auff den Her⸗ 
Sam. on im Juͤdiſchen Lande / der immer voller Thau 
war, it / und die Berge Gilboa / darauf Jonathan und 
Saul gefallen. Darum ſpricht David: Es fol 
weder Regen noch Thau auff ſie fallen. 

1. [Nun iſt des Thaues Urſprung und Effect zu 
Staus betrachten / kx ucero auroræ, aus dem Bauch der 
ſprung Morgenroͤhte wird der Thau gebohren. Und die 
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denn vom Liecht ſelber. In demſelben ſubtilen 
klaren Wolcken wird durch der Sonnen Glantz 

der Thau gebohren / und faͤllet auff die Erden / | 
Davon der Pſalm ein Gleichnis nimmt: Deine gene, 
Kinder werden dir gebohren / wie der Thau aus *> 
der Morgenroͤhte. 

Etliche ziehens auff die Gebuhrt Chriſti / daß 
gleich wie der Glantz der Sonnen / wenn er die 
liecht hellen klaren Wolcken erleuchtet / die Mor⸗ 
genroͤhte gebieret: Alſo der Glantz der Herilich⸗ 
keit / der Sohn Gottes / CHriſtus Jeſus / hat ſich 
mit der klaren reinen Wolken menſchlicher Na⸗ 
tur / im Jungfraͤulichen Leibe vereiniget / und iſt 
Menſch worden. Und alſo werden noch heuti⸗ 
ges Tages durch den Glauben und H. Geiſt Got 
es Kinder gebohren / Ja / durchs Waſſer der H. 
Tauffe / und den H. Geiſt. Das gehet unbegreiff⸗ 
licher Weiſe zu / wie der Thau aus der Morgen 
roͤhte gebohren / Ja / alſo muͤſſen wir aus GDOt 


46 Vom dritten Tagwer Gottes / Cap.. 
nig Thau auff die Blaͤtter / wie vor Zeiten das 
Manna: Alſo wird das geiſtliche Honig / das E⸗ 
vangelium aus dem Himmel Thau des H. Gei⸗ 
ſtes / und aus der edlen Blumen / welche iſt Ehri. 
ſtus / gemacht. Alſo muͤſſen die Fruͤchte der Erdẽ 
auch ihr Leben und Freude vom Himmel haben 
Der Regen erqvicket die Wurtzeln / der Thaudie 
Blumen / der Reiff die Blaͤtter / und machet die 
Kochkraͤuter milde / ſuͤſſe und lieblich. 

bn In GOttes Wort wird der liebe Fried dem 

dean Thau verglichen. Denn gleich wie der Thau auß 

h der Morgenroͤhte gebohren wird: Alſo muß der 

Friede aus Chriſto kommen / und wo auch Chri⸗ 

. ſtus lebet / regieret / wircket / da iſt eitel Friede / Und 

ves iſt das Reich Gottes / Gerechtigkeit / Friede und 

Dach. Freudeim H. Geiſt. Selig ſind die Friedfertigẽ / 
ſie werden GOttes Kinder heiſſen / Denn ſie ſind 
aus Gott gebohren / wieder Thau aus der Mor⸗ 
genroͤhte: Darum muͤſſen wir den Friede Fuͤr⸗ 
ſten uͤm diß edle Kleinod hertzlich anruffen / und 
wie vom Thau die Erde Fruchtbar wird / gruͤnet 
und bluͤet: Alſo bluͤet alles unter dem Friede. 

20 Letzlich iſt das Woͤrtleim allhie in acht zu nehme: 

See Du macheſt die Erde voll Fruͤchte / die duſchaf⸗ 

immer feſt / daß das Wort des Schoͤpffers Gottes noch 
kraͤfftig ſey / als G Ott ſpꝛach: Die Erde laß auff⸗ 
gehen Graß / Kraut / fruchtbahre Bäume, Aus 

pte, dem Worte Gottes / als aus der Wurtzel des Se⸗ 

0. gens Gottes / die nicht faulet / waͤchſet heute zu 
Tage noch alles. Und diß Bruͤnlein Gottes hal 
Waſſers die Fulle. Die Erde iſt die groſſe Speife 


kam⸗ 


€ 


der? Olieber Menſch / das Graß auff dem Felde do. 


tes. Deñ wer wolte ſonſt ſo viel tauſend Haͤup 
ter Viehe ernehren? Es muͤſt ja das Vieh und 
Wild verſchmachten. Welch Jammer wuͤrde 
werden / wenn GOtt einen einigen Sommer kein 
Graß wachſen ließ? Ja / es bezeuget die Erfah⸗ 
rung / wenn manches duͤrres Jahr einfaͤllt / daß 
man meynet / es koͤnne das Land ſo viel Vieh 
nicht tragen oder weyden: Dennoch muß das 
Vieh erhalten werden / daß man nicht anders 
dencken kan / denn was das Vieh des Tages hin⸗ 
weg friſſt / das muͤſſe ja des Nachts wieder wach: 
ſen Denn auff den Morgen findet es doch noch 
es was wieder / und imer neues / daß wol die Hey Gare 

den geſagt haben: kt qyantum longis carpunt ar- in Ge- 
menta diebus; Exigua tantum gelidus ros nocte mas 
reponit, Darum wir die groſſe Guͤtigkeit Got⸗ Stans. 
tes ſollen bedenckẽ lernen und nicht / wie jenes ein⸗ v» 
fältige Weiblein / meynen: Die fetten Ochſen und 
Kuͤe ſteigen aus dem Meer / wie die feiten Fiſche / 
wie Pharao in ſeinem Traum geſehen hat. Dar: 
um koͤnnen wir GO TT dem HErrn für das 
Graß auf dem Felde nicht gnugſam dancken / das 
doch anzuſehen iſt fuͤr die geringſte Creatur Got⸗ 
tes. Ja / die geringſte Wolthat Gottes uͤbertrifft | 

aller 


— 


8 Vom dritten Tagwerck Gottes Capı. 
aller Menſchen Danckſagung. Die kleineſte 
Wolthat Gottes iſt groͤſſer denn aller Menſchen 
Danckbarkeit. 

en Sonſt erinnert uns das Graß auff dem Fel⸗ 

Gaze de / 1. Der Goͤtklichen Verſehung. So denn Gott 

. das Graß auff dem Felde alſo bekleidet / vielmehr 

be Uns. 2. Unſer Eitelkeit und Nichtigkeit. Alles 

2. Fleiſch iſt wie Heu / und alle ſeine Guͤte wie eine 

Se Blume auff dem Felde. 3. Muß das Graß auff 

3. dem Felde unſer Troſt ſeyn: Erzuͤrne dich nicht 

55 über die Ubelthaͤter / und ſey nicht neidiſch uͤber 
die Gottloſen. Deũ wie das gruͤne Graß werden 
ſie abgehauen / und wie das grüne Kraut werden 
fie ver welcken / ic. 

III. z. Und Saat zu Nutz den Menſchen / daß du 
Droht Brodt aus der Erden bringeſt / und das Brodt 
ſchn des Menſchen Hertz ſtaͤrcke. Aus dieſem einigen 
bat Geſchoͤpff Gottes / dem lieben täglichen Brodt / 

haben wir viel und groſſe Wolthaten Gottes zu 
erkennen und zu lernen. 

1e , Erſtlich ler ne hie erkennen Gottes Vaterhertz. 

nen lieb Denn ein Vater muß ja feine Kinder ſpeiſen / und 

Barer. thuts gern / Es iſt feine Natur. Denn wo iſtein 

Vater / den das Kind uͤm ein Stuͤck Brodt bittet / 
und er gebe ihm einen Stein dafuͤr? Auf daß wir 
nun nimmer mehr vergeſſen ſollen / daß GOTT 
unſer Vater iſt / daꝛum hat er den Menſchen hun⸗ 
gerig und durſtig erſchaffen / und nicht wie einen 
Engel / der ohne Speiſe lebet. Auch unſer natuͤr⸗ 
licher Hunger und Duiſt ſol unſer Prediger ſeyn / 
und uns zu Gott fuͤhren. Darum ſo — 

u 


mn 


Cap. Von der Scheidung der Waſſer. 

Biſſen Brod iſſeſt / ſo iſſeſt du deines himmliſch 

Vaters Liebe und Barmhertzigkeit. 
Fuͤrs ander / lerne hie betrachten die wunder⸗ e 

liche Verſehung GOttes / wie GOtt der HErꝛei aaluuc⸗ 

nem jeden Menſchen ſeinen Biſſen Bꝛod zutheilet / Here 

und ihn mit Wolgefallen ſaͤttiget. Lieber G Ott / 

es iſt ein groß Wunder / wenn man die Menge 

des Volcks auff Erden bedencket / Es bekommt ja 

ein jeglicher fo viel / daß er ſatt wird. GOtt miſſet 

einem jeglichen fein Maͤßlein zu/ wie den Juden der . 


das Himmelbrod / Und ein jeglicher Menſch auff! 


Erden hat ſeinen Segen und ſein Theil. Gott hat 
keinen vergeſſen noch verſaͤumet / Es muß einem 
jeglichen das Seine werden. 

Fuͤrs dritte / lernen wir an dem lieben Brod 3. 
die groſſe Weißheit GOttes. Denn hie ſtehet weren 
Gott gibt Saat zu Nutz den Menſchen / daß er Sit. 
das Brod aus der Erden bringe. Unſer Brod | 
das wir eſſen / iſt erſt ein gruͤn Graß / daraus end- 


Act. 15. | 
v.28. | 


es Vom dritten Tagwerck Gottes / Sat 
at, bir die nehrende Krafft iſt SDrtes Wort un 
va. Brod. Darum lebet der Menſch nicht allein 
Deus vom Brod. Denn nim̃t GOtt die ernehrende 
Krafft vom Brod / ſo verſchwindet unſer Fleiſch 
und Blut / ver welcket wie eine Blume / verdorret 
wie Heu. 
En: Zum vierdten ſagtder Pſalm: Daß das Bꝛod 
bol, des Menſchen Hertz ſtaͤrcke. Hie haben wir die 
Bros rechte Eigenſchafft des Brods. Den aller Speiſe 
wird die Natur muͤde und uͤberdruͤſſig / ſo man 
dieſelbe taͤglich geneuſſet / aber des lieben Brods 
nicht. Das iſt die Urſach / daß das Brod ein all⸗ 
gemeine general Speiſe iſt / darinn aller Speiſe 
Krafft ligt / und daraus alle Speiſe ihre Kraͤffte 
nim̃t / gleich wie die Sonne ein general Liecht iſt / 
daraus alle Sternen ihreKꝛaͤffte nennen und em⸗ 
pfahen. Darum hat Gott dem Brod aller Spei⸗ 
ſe Eigenſchafften und Krafft eingeſchaffen / auff 
daß die Natur des Menſchen mit einem kleinen 
Bißlein Brod koͤnte geſaͤttiget werden. Gleich 
als wenn man in ein klein Bißlein oder Maſlam 
vieler Kräuter Kraͤfte kan einſchlieſſen: Alſo iſt in 
einem Biſſen Brod die gantze Natur eingeſchloſ⸗ 
ſen Deñ der Menſch iſt wicrocoſmus, die kleine 
Welt / und der gantzen Natur der groſſen Welt 
Geſchoͤpff und Eigenſchafft iſt im Menſchen be: 
Zuene ſchloſſen. Weil nun der Menſch miteinem kleinen 
Sure Bißlein Brod kan geſpeiſet werden: Derhalben 
be Na ſo muß in einem Biſſen Brod die gantze Natur 
eingeſchloſſen ſeyn / daraus ſonſt der Menſch ge⸗ 


tur ein⸗ 
geſchloſ⸗ 
macht und geſchaffen iſt. Quia ex iisdem nutri 


mur; 


Cap. Von der Scheidung der Waſſer. 71 
mur, ex qvibus conſtamus. Summa / wir eſſen 
und trincken eitel Wunder GOttes / feine Liebe / 
Weißheit und Gerechtigkeit. : | 
Lrtzlich erinnert uns das Hertzſtaͤrckende Brod 
das Brod des Lebens / welches it Chriſtus. Ich anne 
bin das Brod des Lebens / wer an mich glaͤudel / int, 
den wird nimmer mehr hungern / und wer zu mir te rede 
kom̃t / den wird nimmermehr duͤrſten. In dieſem ben; 
Brod des Lebens ſind alle Kraͤffte Himmels und dene 
Erden / ja GOttes Kraͤffte zuſammen verfaſſet. v. 
Denn es hat GOtt wolgefallen / daß in ihm alle des 
Fuͤlle wohnen ſolte / und daß wir von feiner Fuͤlle Er n. 
alles nehmen ſollẽ / Gnade uͤm Gnade / und durch 
ihn mit aller Gottes Fuͤlle ſollen erfuͤllet werden. 
Selig iſt der Menſch / der von dieſem Brod iſſet. 
Ob wir gleich von dem irr diſchen Brod eſſen / ſo 
muͤſſen wir doch endlich ſterben. Wer aber von 
dem Brod des Lebens JEſu Chriſto iſſet / wird 
nimmermehr ſterben. ; 2551 
4. Und daß der Wein erfreue des Menſchen 1v. 
Hertz. Durch diß herrliche Geſchoͤpff Gottes er Ten 
innert uns Gott der HErꝛr vieler Guͤtigkeit / ſo er 
uns zu bezeugen Luſt hat / daß wir ſeine Freund⸗ 
ligkeit daraus erkennen ſollen. a 
Erſtlich hat Gott den traurigen betzuͤbten Her . 
tzẽ zu gut den Wein geſchaffen. Gib Wein zu trin⸗ aur 
cken den Traurigen / das ſie ihres Leids vergeſſen Pre . 
Da hoͤren wir die Leutſeligkeit und Freundligkeiſ 9 
GO tes / wie er wil den traurigen Menſchen 
auch natürlich erfreuen: Die traurige Seele Sens 
aber erfreuet und troͤſtet er uͤber natürlich mit ſröſtee 


D i | dem 


mE Vom orten Cagrerck Gottes] Caps 
G, dem Freuden⸗Wein des H Geiſtes / und himmli⸗ 
Veel ſchen Troſtes / der da herqvillet aus dem lebendi⸗ 


ſem weiſſaget das hohe Lied Salomonis: Mein 
Freund fuͤhret mich in ſeinen Weinkeller / er labet 
mich mit Aepffeln / und erqvicket mich mit Blu⸗ 
men. Dieſen Wein haben die H. Propheten ge 
truncken. Eſa. u. v. 1. Ich freue mich / und bin 
froͤlich in Gott meinem Heyl. Und David erfreu⸗ 
et ſich auch im HErrn. 


Ef. ./. 
fz. 
9.12. 


au Furs ander / hat GOTT den Krancken den 
keͤrcket Wein zur Staͤrckung geſchaffen. Det im Wein 


Len. t ein folcher Spiritus, welcher eine natürliche 

Waͤrme und Staͤrcke den Lebens Geiſter lein im 

Hertzen gibt. Da ſehen wir aber mahl die Guͤtig⸗ 

keit Gottes / und feine vaͤterliche Vorſorge. Da⸗ 

bey wir uns auch erinnern ſollen / wie Gott unſer 

krancken Seelen einen ſuͤſſen Wein geſchaffen / 

nemlich / das edle Tꝛaubenblut / aus dem verwun⸗ 

deten lebendigen Weinſtock / welcher iſt Chriſtus. 

Gen. 4c Er wird fein Kleid im Wein waſchen / und feinen 
„n. Mantel in Weinbeer Blut. | 

z. Endlich hat Gott auch alten Leuten den Wein 

ein, zu gut geſchaffen / derer Liechtlein ihres Lebens 

die ate. wil ver leſchen / auff daß fie es damit wieder ein 

wenig anzuͤnden und erhalten. Dabey wir uns 

eriñern ſollen des geiſtlichen Alters der Kirchen / 

die alt und ſchwach wird / gleich wie ein natuͤrli⸗ 

cher Menſch / dem das Geſicht vergehet / das Ge⸗ 

hör abnimmt / die Kraͤffte verlöfchen. Alſo verli⸗ 

ſchet der Glaube / erkaltet die Liebe / verſchwindet 

die 
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die Hoffnung / und nimmt der geiſtliche Reib der 
Christlichen Kirchen immer mehr und mehr ab. 
Weñ des Menſchen Sohn kommen wird mey⸗ v. 
neſt du auch / daß er werde Slauben finden? Eſ 40 / 

29. hat Gott durch den Propheten verheiſſen / den 
Glaͤubigen neue Kraͤffte zu geben / wie den Ad⸗ 
lern / und wolle ſie heben und tꝛagen biß ins Alter / 

biß ſie grau werden. Wenn fie gleich alt werden / an 
ſo werden ſie doch fruchtbar und friſch ſeyn. 

Und datz feine Gestalt ſchoͤn werde vom Oe 5. 
le. Diß iſt von dem koͤſtlichen Juͤdiſchen Balſam en 
oder Nardenwaſſer zu verſtehen / damit die Ju alan 
den und Orientaliſchen Voͤlcker ſich geſalbet / weñ dene 
fie haben wollen froͤlich ſeyn / und wenn ſie ihre ga 
Gaͤſte haben wollen herrlich tractiren / haben ſie 
dieſelbe damit beſtrichen / davon alle Kraͤffte des 
Leibes erfriſchet ſeyn / und der Menſch gebluͤet wie 
eine Roſe. Davon ſagt David: Du ſalbeſt mein pat 
Haupt mit Oele. Alſo iſt der HErꝛCHriſtus ind. 
Simonis Hauſe / als ein liebſter Gaſt geſalbet 
worden / und den anden Simoni dem Phariſee ö 
wirffts der HErꝛ vor: Ich bin in dein Hauß kom ur. 

men / du haft mein Haupt nicht mit Oele geſal⸗ 
bet / dieſe aber hat meine Fuͤſſe mit Balſam ode 
mit Salben geſalbet. Ja dieſer Balſam iſt fi 
kraͤfftig / daß er die todten Coͤrper viel 1oo. Jah 
unverwaͤßlich erhaͤlt / wie zur Zeit des Keyſers Au: 
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Cap.. Von der Scheidung der Waſſer. 7 

der erſten Schoͤpffung / und dadurch wachſen au den 
noch heute zu Tage neue Baͤume / ob man gleich aan 
die alten mit der Wurtzel außreutet. Deñ die Er⸗ Gottes 

de behält dieſen Segen / fo lang fie waͤret / und iſt 
Gottes Wort der allererſte Saame aller Erden⸗ 

gewaͤchs: Es erinnern uns auch die Baͤume mit Spie 
ihren Fruͤchten der Liebe GOttes / Denn wie ſie zer 
hervor geben das alleꝛbeſte was fie haben / haͤtten da er 
fie es beſſer / fo geben ſie es beſſer / ohn allen Neid: Ee 

Alſo ſollen wir auch untereinander geſinnet ſeyn 

gegen Gott und Menſchen / als fruchtbare Baͤu⸗ 

me / Pflantzen des HErm / zu Lobe und Preiß 
Gottes. Letzlich werden wir auch dabey erinnert 

des Baums des Lebens / mit ſeinen edlen Fruͤch⸗ w. =" 

ten / welcher iſt Chriſtus crucifixus, Wer von die⸗ 

ſer Frucht iſſet / wird ewig bleiben. 

7. Die ſiebende Frucht der Erden / oder damit vn. 
Gott die Erde zieret / ind die Wald voͤgelein / wie: Die 

wol fie ihren Urſprung aus den Waſſer haben / gen den 


\ 


ſo niſten ſte doch auff Bäumen / vermehren ſich / bart 
dem Menſchen zum beſten und zur Speiſe / und se. 
die Thierlein / ſo auff den hohen Bergen wohnen. 
Daſelbſt niſten die Voͤgel / und die Reiger wohnẽ 
auff den Dannen. Die hohen Berge ſind der 
Gemſen Zuflucht / und die Steinkluͤffte der Ca⸗ | 
ninichen. Weiſt du die Zeit / weñ die Gemſen auff de 
den Felſen gebaͤren? Wer hat das Wild ſo Frey’ 
gehen laſſen / und die Bande des Wildes auffgeloͤ⸗ 
fer? Denen ich das Feld zum Haufe gegeben hab / 
und die Wuͤſte zur Wohnung. Der Stoꝛch fleucht 
hoch / und verlachet Roß und Mann. Fleucht der 
= | D ii Ha⸗ 


Habicht durch deinen Verſtande Fleucht der Ad 
ler aus deinem Befehl ſo hoch / und machet ſein 
Neſt in die Hoͤhe? | 

Da ſollen wir lernen / daß GOtt den Erdbo⸗ 
den 5 leer haben wil / ſondern die wilden Wuͤ⸗ 
ften voller Voͤgel und Thier geſchaffen / da ſie ihre 

Wohnung haben / auff daß GOttes Guͤtigkeit 

gegen dem Menſchen erkandt werde / ſein Reich⸗ 

thum an der Menge der Creaturen / und ſeine All⸗ 
macht in ſeinen Wercken / ſeine Weißheit aber in 
ſo viel Eigenſchafften uñ Nutzharkeiten der man⸗ 
fal ze cherleyen Thiere. Alle Thiere im Walde find 
er mein / und alles Vieh auff den Bergen / da ſie bey 
tauſend gehen. da kenne alle Voͤgel auff den 

Bergen / und allerley Thier auff dem Felde iſt 

vor mir. Wo mich hungerte / wolte ich dir nichts 

davon ſagen / Denn der Erdboden iſt mein / und 
alles was drinnen iſt. Meyneſt du / daß ich Och⸗ 
ſenfleiſch eſſen wolle / oder Bocks Blut trincken? 

Was iſt denn deine Speiſe / leber SOtt? Was 

ſind die rechten Opffer? Opffere GOtt Danck / 

und bezahle dem Hoͤchſten deine Geluͤbde. Und 
ruffe mich an in der Zeit der Noht / ſo wil ich dich 
erretten / und du ſolt mich preiſen. 
Das V. Capitel. | 
Von dem vierdten Tagwerck Gottes | 
vonder Sonnen / Mond und Ster⸗ 
nnen des Himmels. 

Gen.. v. 14. Es werden Liechter an der Feſten des 
Himmels / und ſcheiden Tag und Nacht / und. 
geben Zeichen / Zeiten / Tage und Jahre. P ſ. oa / 9 

Du 


Cap. 4. Von der Sonnen des Himmels. 57 
Du macheſt den Mond / das Jahr darnach zu⸗ 
theilen / Die Sonne weiß ihren Niedergang. Si⸗ 
rach am 43.12.5. Die Sonne iſt ein Wunder werck 
des Soͤchſten / Es muß ein groſſer HERR 
ſeyn / der ſie gemacht / und hat ſie heiſſen ſo ſchnell 
lauffen. 
Je Sternen find himmliſche Coͤrper und au die 
Liechter / einer himmliſchen Ellentz, durchs won. 
allmaͤchtige Wort Gottes an die Feſte des Him⸗ ver“ 
mels geſetzet / die Erde zu erleuchten / Tag und v. 
Nacht zu ſcheiden / zu geben Zeichen / Zeiten / Tag ae 
und Jahre / und den gantzen Himmel zu zieren: 
Und geben Naturzeichen / Zornzeichen und 
Gnadenzeichen. 

Nun ſpricht GOtt der HErr: Erhebet eure eg 
Augen in die Hoͤhe / und ſehet / wer dieſe Dinge pa. 
geſchaffen hat / der das Heer nach der Zahl her⸗ an 
aus fuͤhret / und nennet ſie allemit Nahmen. Iſt wil dag 
der wegen billich / daß wir nach GOttes Befehl augen 

ie Höhe des Himmels anſchauen / und die All⸗ iner 
macht und Weißheit des Schoͤpffers daraus er, beben. 
kennen. Denn die Himmel erzehlen die Ehre 
1 1 und die Feſte verkuͤndigen feiner Haͤn⸗ von. 
14 erck. ö 


Es iſt aber an den Sternen hoch zu verwun⸗ Zi 
dern / erſtlich dee Groͤſſe/ darnach der Lauff/ und dane 
denn die Wirckung. D. Baſilius Magnus in feiner ale 

echſten homilia über die ſechs Tagewerck SOt⸗ ben. 
tes / ſchreibet von der Groͤſſe der Sonnen und 

des Mondes alſo: Ich halte es dafuͤr / daß Son⸗ „.:, 
ne und Mond nicht darum allein groſſe Liechter den Son 
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8 Vom vierdten Tagwerck Gottes / Cap. 
dose bon Ott durch Moſen genennet ſeyn / daß ſie 
des. die andern kleinen Sternen mit der Groͤſſe uͤber⸗ 

treffen / ſondern darum / daß ſie groß ſeyn in ihꝛem 

Umfang / daß ſie den gantzen Himel mit ihrem 

Liecht nicht allein erfuͤllen koͤnnen / ſondern auch 

die Erde und das Meer. Den Sonne und Mond 

werden allezeit in gleicher Groͤſſe angeſehen im 

Auffgang und Niedergang. Das iſt ein heller 

Beweiß / daß dieſe Coͤrper einer unglaͤublichen 

Groͤſſe ſeyn muͤſſen / weil die Breite deß Erden⸗ 

kreiß nichts hindert / daß ſie koͤnnen an allen Or⸗ 

ten gleich groß geſehen werden. Biß daher 

Baſtlius. 

Gleich Bedencke nu hie diß groſſe Wun deꝛwerck / weñ 
Sonnen du auff Erden ſolteſt ſehen herum lauffen eine 
ktiſren feurige Kugel / die groͤſſer wäre denn der groͤſte 
ger. und hoͤchſte Berg in der Welt / oder ſeheſt vor dir 
über deinem Haupt in der Lufft ſchweben die al⸗ 
lergroͤſte Stadt / ſo in der Welt iſt / und waͤreeitel 
Liecht und Klarheit durch und durch / wuͤrdeſtuß 
dich nicht verwundern / ja dafür entſetzen und 
verſtummen e Nun iſt aber die Sonne hundert 
und ſechs und ſechtzig mahl groͤſſer defi der ꝛden⸗ 
kreiß. Da bedencke nun / was für einen groffen | 
unaußdencklichen Raum die Sonne allein am 
Himmel einnim̃t / nicht allein mit ihrer Groͤſſe / 
auen ſondern viel mehr mit ihrem Lauff. Ja / der aller | 
| ‚Ste kleineſte Stern in Spheräodaväan der Feſte des 
enn de Himmels iſt ſo groß / daß er etlich hundert deut⸗ 
an ſcher Meilweges in fich in der Runde beſchleuſſet 
und groͤſſer iſt denn der gantze Erdenkreiß. En 
By ae ind] 


Cap. 4. Von der Sonnen des Himmels. 59 
ſind ſolcher Sternen viel tauſend mahl tauſend 
am Himmel / die mit unſern Augen nicht moͤgen 
erſehen werden. Bedencke nun dieſe Groͤſſe des 
Himmels / wie viel tauſend mahl tauſend muß er 
groͤſſer ſeyn denn die Erde? Deñ ein jeder Planet 
hat ſeinen eigenen Hiſ̃el und Circkel / in welchem 
er laͤufft / immer einer über den andern / und höher 
denn der ander. Bedencke nun die Groͤſſe eines 
jeden Planeten / und den Umkreiß und Circkel ei⸗ 
nes jeden / in welchen ſolche groſſe Coͤꝛper lauffen / 
die viel groͤſſer find denn der Erdboden. 

Hie muß menſchliche Vernunfft auffhoͤren zu 
dencken. Es iſt die Hoͤhe und Groͤſſe des Himmels bes de 
unaus dencklich / und der Vernunfft unbegreiff⸗ e 
lich / darum / auff daß uns die groſſe Barmher⸗ seit: 
tzigkeit Gottes wol eingebildet wuͤrde / wird die: | 
ſelbe im Pſalm aus der Natur nach der Hoͤhe 
des Himmels beſchrieben: So hoch der Himmel een. 
über der Erden iſt / laͤſſet GOtt ine Gnade wal |Sröre 
ten uͤber alle / die ihn fürchten. So fern der Abend Hime 
iſt vom Morgen / laͤſſeter unſeꝛe Übertretung vonſder gef 
uns ſeyn. Die Erde iſt viel zu klein / de Barm⸗ Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes mit ihrem Umkreiß vor zu⸗ ars 
bilden / wiewol ſie auch voll Guͤter des HErin iſt. Gertes. 
Darum Zeiget uns der Heil. Geiſt die Hoͤhe des 
Himmels / daran ſo viel groſſe Coͤrper der Ster⸗ 
nen hangen / die gröffer find den der Erdenkreiß / 
da ein jeder voll Güter des HER RNiſt. Denn 
die Sterne find viel groͤſſere Schatzkamern Got⸗ 
tes / denn die Erde. Aus welchen L heſauris und 
wunderlichen Schaͤtzen G Ott der Allmaͤchtige 

ſo 
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fo viel Segen und Guͤfer hervor bringt / daß ſie 
nicht alle zu zehlen / und koͤnnen auch den Tauſen⸗ 
den Theil nicht beſchrieben werden. Davon her⸗ 

die nach weiter. 

dan Es iſt aber nicht allein die gewaltige Groͤſſe 

dice der himmliſchen Coͤrper ein groß Wunder und 

auff. Zeugniß der unausſprechlſchen Gewalt Gottes / 


8.0, S der Offenbarung Johannis / daß ein Stern vom 


me heiſſet Wermuht. 
daten Hoch iſis zu ver wundern / daß ſolche groſſe 
Begins, liechthelle Kugeln ihre lebendige Bewegunginih⸗ 
nen ſelbſt haben / alſo / daß fie nicht ein Augenblick 
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Cap: Von der Sonnen des Simmelss 61 
natuͤrlicher Weiſe koͤnnen füll ſtehen / auch nicht . nn 
ruhen / ſondern immer fort und fort ihre unauff⸗ kur. 
hoͤrliche Bewegung und Arbeit treiben. Denn ſo 
das geſchehe / ſo wuͤrde die gantze Ordnung des 
Himmels turbiret und verwirret / Ja / die Ster⸗ 
nen veiloͤhren alsdenn ihr Leben / wef ſie ihre Be 
wegung nicht haͤtten / und waͤren als waͤren ſie 
todt / wie ein Menſch / der keine Bewegung hat 
durch den lebendigen Odem. Alſo ruhet kein 
Sternlein am Himmel / es beweget und reget ſich 
alles mit ſolcher Geſchwindigkeit / daß es kein 
Menſch begreiſfen kan. Denn die Sonne / ob ſt 
gleich uͤber hundert mahl groͤſſer iſt deñ der Erdẽ⸗ 
kreis / noch läufft ſie alle Tageuͤm den Himmel / 
vom Auffgang biß zum Niedergang / da ſie doch / 
wenn ſie auff der Erdkugel des Er denkreiß um: 
lauffen ſolte / muͤſte ſie alle Stunde zwey hundert 
und fuͤuff und zwantzig Meilwegs lauffen. Da 
bedencke / was die Erde ſey gegen die Höhe und 
Runde des unbegreiflichen Himmels. 
Iſt nu der einigen Sonnen Lauf ein ſolch groß 
Wunder / was wollen wir deñ ſagen von der un⸗ 
zehlichen Menge der Stern / welche alle ihre Be 
wegung und Lauff haben: Wer da moͤchte nur ei⸗ 
ne viertel Stunde aller Sternen Bewegung am 
Himmel gehen / wie ſieſich regen / bewegen und ge⸗ 
hen / der wurde von groſſen Wundern zu ſage 
wiſſen / wie lebendig der gantze Himmel waͤre. 
Es ſol uns aber der Lauff der Sternẽ / und ihre Sen 
groſſe Menge hoͤher fuͤhren / Memlich / zu den un we 
ſichtbaren hochleuchtenden Sternen / den H. En 
5 geln, 


uns fuͤh⸗ 
ren zu 
5 betrach⸗ | 
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62 Vom vierdten Tagwer Gottes / Epp. 
Anger geln / den himmliſchen Geiſtern / wie uns ſolches 
A5. s bezeuget die Offenbahrung Johannis / da der 

Sohn Gottes ſich voꝛbildet / daß er in feiner Hand 

ſieben Ster nen hat. Und das ſind dieſieben Gei⸗ 
3008. ſter oder Engel / in alle Land ausgeſand. Mit wel 

cher Figur die rechte wahre uͤber natuͤrliche Aftro- 
nomiaredte beſchrieben wird / davon wir auch le⸗ 
ſen im Buch Jobs: Wo wareſt du / da mich die 

Morgenſter nen lobeten / und jauchtzeten alle Kin: 

der Gottes? Da uns gleichfals der H. Job von 

den Sternen hoͤher fuͤhret / nemlich zu den Heil. 

Engeln. Den ſo GOtt eine ſo groſſe Menge und 

Heer der Sternen erſchaffen / Was wird deñ fuͤr 

eine Menge ſeyn der Himliſchen Heerſcharen / die 
Mr GOttohn Unterlaß loben? Es loben ihn Sonne 

fund Mond / und alle leuchtende Sternen? 

Was uns aber der guͤtige und allein weiſe Gott 
für groſſe Wolthaten erzeiget / durch den Lauff 
der Soñen und Monden / und wie wir derſelben 
auch geiſtlich gebrauchen ſollen / wollen wir zu 
letzt ſparen / Denn jetzo eilen wir / die drey Punct 
von den Sternen / nemlich die Groͤſſe / den Lau 

„ und Wirckung lum marie zu erzehlen. N 
sung | Von der Wirckung aber der Sternen follet ihr 
nen. bviſſen / daß ſie groſſe Schatzkam̃ern ſeyn Gottes 

des Allmaͤchtigen / aus welchen er wunderlich ſei⸗ 
Para. lie zeitlichen Guͤter und Gaben austheilet / beyd 
cell. den Menſchen / und denn auch der groſſen Welt. 
bunter Und allhier muß ich einfuͤhren die Meynung des 
| fürtrefflichen Deutſchen Philofophi' Philippi Pa- 
racelſi, wie er die Aſtronomiam verſtehet / und 
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Cap A4. Von der Sonnen des Himmels 63 
wofuͤr er dieſelbe haͤlt / und laſſe das Urtheil und | 
Judicium dem Chriſtlichen Leſer. Das iſt aber aun, 
feine Meynung: Daß in den Sternen alle na⸗ der Er 
tuͤrliche Weißheit / Kunſt und Geſchickligkeit be. den. 
grieffen ſen / die ein Menſch auff Erden erfinden 

und uͤben mag. Daher kommen / ſpricht er / die 
groſſen Kuͤnſtler und natürlichen Meiſter in al⸗ 
lerley Kuͤnſten und ln ventionen, Denn die Nas 

tur treibet die Gemuͤhter ſolcher Leute / den Kuͤn⸗ 

ſten mit hefftigen Nachſinnen und Arbeiten ob⸗ 
zuligen / auff daß GOttes Werck offenbar und 
hervor gebracht werden zu Gottes Ehren / und 

dem Menſchen zu Nutz. Denn ſo hats GOTT 
geordnet / und in den Himmel ſolche natuͤrliche 
Schaͤtze geleget / als in feine verborgene Thelau⸗ 

ros, auff daß er zu ſeiner Zeit ſolches alles an 

Tag und ans Liecht braͤchte / durch den Men⸗ 
ſchen. Und theilet dieſelbe aus / wenn / wo / wie 

und wem er wil. 

Und auff dieſe Weiſe / nemlich / durch die wun⸗ ie bie 
derliche Operation und Impreflion er zehlen auch Bones 
die Himmel die Ehre GOttes / und die Feſte ver⸗ blen. 
kuͤndiget feiner Haͤnde Werck. Welches / ſagt er / Ps" 
nicht allein geſchicht durch die Groͤſſe des Him⸗ 


mels / durch die Ordnung und gewiſſen Lauff der 
Sternen / ſonder fuͤrnemlich durch ihre Wir⸗ 
ckung. Daher ſind die Inventores rerum ent⸗ 
ſprungen / nicht daß ſie In ventores ſeyn / fondern | 
Werckzeuge / durch welche der Himmel ſeine von 
Gott eingepflantzte Wirckung vollbracht / und 
aus den verborgenen Schägen GOTTES die 
ee 


ge Vom vierdren Tag werck Gt / Cape 
Kuͤnſte ans Liecht her vor getrieben / gleich wie ein 
Baum zu ſeiner Zeit feine Frucht gibt. Deñ alfo 
ſolt ihr auch die Sternen in ihren Wirckungen 
verſtehen / und nicht anders. Sie haben ihre Zeit 
in Hervorbringung ihrer Fruͤchte. Und wer nun 
ein guter Aſtronomus iſt / der ſich mehr auff die 
Sternen verſtehet / deñ auff die Rechenkunſt / der 
weiß wo / wie und wann ein ſolcher Baum am 
Himel bluͤet / und feine Frucht geben wird. Sihe / 
alſo er zehlen die Himmel die Ehre GOttes / und 

die Feſte verkuͤndigen feiner Haͤnde Werck. 
Muri) Sihe / welch ein groſſer error iſt nun / daß man 
Werck⸗Menſchen hat geſetzet zu Inyentoribus rerum, da 
Me nur Werckzeuge ſind. So iſts auch der Him⸗ 
mel nicht fuͤr ſich ſelbſten / ſondern es ſind nur che 
lauri Gottes / Schatzkaſten am Himmel / in wel⸗ 
che Gott der oberſte Schatzmeiſter und HErꝛ ſei 
ne Schaͤtze gelegt hat / theilet ſte auch hernach auß 
denen / ſo es wehrt ſeyn / und die er da zu verſehen 
daß, hat. Sihe / alſo kommen alle gute Gaben und alle 
| vollkom̃ene Gaben auch mediare von oben her: 
Sir vi ab / vom Vater des Liechts. Alle Weißheit iſt von 
Gott / und iſt bey ihm ewiglich. Er theilet ſie aber 
mit mediatè, oder natuͤrlicher Weiſe / oder imme 
diatè, ubernatuͤrlicher Weile: 
den. Daher kommt nun alle natuͤrliche Weißheit / 
dba daher form Verſtand in allen natürlichen Din 
denn, gen / weltliche Gerechtigkeit / Kunſt der Artzney. 
eme. Daher kommen artige Poeten / liebliche Mufici, 
kluge Redner / kuͤnſtliche Werckmeiſter in allerley 


1 
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kommen weltliche Regenten / Kriegsleute / und in 
Summa / daher kommen einem jeden feine natuͤr⸗ 
liche Gaben / wie ſie ihm GOtt austheilet. Die 
aber Gott der HErꝛ mit dem Geiſt der Weißheit 
uͤber natuͤrlicher Weiſe e als die Kuͤnſtler 
des alten Teſtaments / als die klugen Regenten 
und Kriegshelden / derer in der Schrifft gedacht 
wird / dahin auch Salomons Weißheit gehoͤret / 
die haben mit dem natuͤrlichen Himmel nichts zu 
thun. Daher kommts / daß ein jeder Menſch na⸗ 
tuͤrlich begehret ein Ding zu wiſſen und zu erfor⸗ 
ſchen / und iſt manchem ſo bang darnach / hat ein 
ſolche hitzige Begierde nach Kuͤnſten daß er nicht 
dafuͤr ruhen kan. Deñ gleicher Weiſe als der Leib 
des Menſchen aus den unterſten Elementen ge⸗ 
ſpeiſet und er halten wird / Nemlich aus der Er⸗ 
den und Waſſer / und kan ohn dieſelbe nicht leben: dia, 
Alſo die Sinne / Gedancken und Geiſt des Men en 
ſchen / haben ihre Speiſe vom Geſtirn / Denn al and 
le ſinnreiche Menſchen haben ihren Einfluß und dateien 
Einfaͤlie vom Geſtirn / und iſt gleichſam ihre Serie ı 
Speiſe. Welches eine gewaltige Proba iſt der un.“ 
Aſtronomiæ; Deñ ſolte der Menſch von den um 
tern Elementen nur als ein Diebe geſpeiſet wer⸗ 
den / und ſeine Sinne und Gedancken ſolten nicht 
ihre Speiſe auch haben? 

Und ſo denn zu dieſem natürlichen Liecht die 
Erleuchtigung von oben herab kommt / durch 
den heiligen Geiſt und Wiedergebuhrt / jetzo errei⸗ 
chen die natuͤrlichen Gaben einen viel hoͤhern 
Grad zu ihrer Vollkommenheit. Die bekom⸗ 

V. Theil. S men 
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| mendenn einen neuen Sine de te hehe 
Sue inclinirt. 

Sur Die nun aus der neuen Geburt ſeyn / aus Gott 
dio die gebohren / derer Himmel und Inclinatioiff Gott 
Natur. ſelbſt / und die H. Engel ſind ihre Sternen wie 
Apocalypſis bezeuget / Die haben mit dem natuͤr⸗ 
lichen Himmel nichts zu thun / Sie ſind uͤber den⸗ 
ſelben / und ihre Wercke haben einen hoͤhern Ur⸗ 
ſprung / nemlich / aus GOtt ſelbſt. Solche Leute 
find geweſen die H. Ertzvaͤter und Propheten / 
wie vom Joſeph / Daniel und Salomon geſchrie 
ben iſt / daß ihre Weißheit uͤbertroffen haben all 

Weißheit Egypti uũ in Perſta / und gantz Orient. 
+ Deũ dieſe haben nur die natuͤrliche Weißheit des 

natürlichen Himmels gehabt: Moſes aber / Jo⸗ 

ſeph / Daniel / David / Salomon haben uͤber die⸗ 
ſelbe auch die uͤber naturliche Weißheit gehabt. 
Acta /s. Die H. Apoſtel ſind mit dem H. Geiſt / mit Liecht 
und Krafft aus der Hoͤhe angezogen. Denn ſie 
ſolten nicht natuͤrliche Weißheit und Kunſt ver⸗ 
kuͤndigen / und natuͤrliche Meiſter und Liechter 
der Welt ſeyn / ſondern ſie ſolten die ewige himm⸗ 
liſche Weißheit verkuͤndigen / welche die Weiſen 
dieſer Welt nicht erkant haben / ꝛc. | 
| DIE iſt obgedachtes Philolopbi Meynung/ 
Des welche auff des Authoris Verantwortung und 


unser Beweiß beruhen mag Ob wi nunwol die unn 

nung ge Weiſſagerey der Aſtrologen ver werffen / ſon⸗ 

berg e der lich ſo in individuo determinatè und definitè 

Stüce. geſchicht / So ſind doch andere noͤhtige Puncte 

eee eee 
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und Revolution der Zeit. Die narürlichen und 2. 
unnatuͤrlichen Zeichen des Himmels. z. Die na 
tuͤrlichen und unnatuͤrlichen Wirckungen des 
Himmels. Von jeden wollen wir gar kurtzen Be⸗ 
richt thun. Erſtlich / it noͤhtig zu wiſſen / daß durch don, 
den wunderlichen Lauff des Himmels / die Jeiſend o 
der Welt gantz weißlich / von dem allein weiſen der zei 
Schoͤpffer geordnet iſt / darauß Gottes wunder⸗ 
liche Ver ſehung / Regierung und Weißheit / llaͤr⸗ 
lich abzunehmen Sonderlich wenn wir durch 
weißliche Erforſchung der Zeit / die Gleichſtim⸗ 
migkeit der Propheten / mit den Hiflorien un 
der Natur augenſcheinlich ſpuͤhren. Als die Zah 
re der Welt mit ihren Seculis, die ætates mundi, 
die Zeit der Monarchien / die ſiebentzigjaͤhrige 
Babhyloniſche Gefaͤngnis / die ſiebentzig Jahr; 
wochen Daniels / die Zeit des Mesſier / die perio- 
dos regnorum, die Zeit des Antichriſts im Da⸗ 
niele und Apocalypſi, und dergleichen / welche 
alles die Verſehung GOTtes und wunderliche 
Regierung und Weißheit gewaltig bezeuget und 
befeſtiget. Und ob wol unſer lieber HEr:JEſus 
Chriſtus / Act. /. ſpricht: Es gebuͤhret euch nicht 
zu wiſſen Zeit oder Stunde / welche der Vater 
ſeiner Macht vorbehalten hat / So redet doch der 
HExꝛ von ſolcher geit / derer Wiſſenſchafft weder 
zu der Apoſtel Am̃ / noch Erbauung der Kirchen 
und Fortpflantzung des Evangelij noͤbtig un 
nuͤtzlich iſt: Auch daß man Chriſto zu Auffrich⸗ 
tung feines Reichs weder Zeit noch Ort ſetzen ſol / 
er weiß wie / wo und weñ er ſein Reich und Ku che 
| E ij pflan⸗ 
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pflantzen wolle / wir ſollen nur feine Zeugen ſeyn / 
und unſeꝛ Ammt thun / und ihm Zeit und Stunde 

efehlen. Zu dem verſtunden auch die Juͤnger 
das Reich Chriſti dazumahl noch nicht recht / deũ 
ſte verſtundens vom irrdiſchen weltlichen Reich / 
welches der HErꝛ ſtraffet. 

Was ſonſten Zeit und Stunde in weltlichen 
Geſchaͤfften anlanget / die fuͤget / ordnet / ſchicket 
und gibt GOtt auch / wenn wir fleiſſig beten / und 
dem HErm unſere Wege befehlen / ſo wird ers 

chene wol machen / wie die Hiſtoria des Knechts Abra⸗ 
phhams bezeuget / da er betet / G Ott wolte ihm heu⸗ 

te begegnen. 

Gang,, Zum andern iſt zu wiſſen / daß der Hinel und 
den des die gantze Natur ihre natürliche Zeichen haben / 
Piel: uind nichts thun ohne Zeichen. Daher auch der 
Herr Chriſtus ein Argument nim̃t aus den al⸗ 
gemeinen natuͤrlichen Zeichen des Himmels / ſo 
durch die Erfahrung im gemeinen Leben beſtaͤt⸗ 

tiger ſeyn / Matth. i / 2. und Luc. 12 / 54. Dadurch 

er die Juden hoͤher fuͤhren / und ihnen Urſach ge⸗ 

ben wil / auch die Zeichen des Meffie in acht zu 
nehmen und zu judiciren. Denn alſo ſchleuſſt er: 

Des Abends ſpꝛecht ihr / es wird ein ſchoͤner Tag 
werden / denn der Himmel iſt roht. und des Mor 

gens ſprecht ihr / Es wird ein Ungewitter ſeyn / 

denn der Himmel iſt hoch und truͤbe. Ihr Heuch⸗ 

ler / des Himmels Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen 
koͤnnet ihr denn die Zeichen dieſer Zeit auch nicht 
urtheilen? Das iſt des HErꝛn Schluß. 

Si attenditis ad ſigna naturalia, & ex facie Ei. 
N ee re 


in Chriſto über die Natur herrſchet. 
Zum dritten von den Wirckungen des Him⸗ 
der wir inels ſol man wiſſen: Erſtlich von den über 
Der Bir mel 2 u bon den uͤberna⸗ 
des Him kuͤrlichen / daß nicht der Himmel und Geſtirn et⸗ 


K. Uber» 
natuͤr⸗ 


und im Glauben leben / gleich wie die Egyptiſchen 
Plagen den Kindern Israel nicht ſchadeten: Den 
das iſt die Meynung des u. Pſalms: Der HEr: 
iſt dein Schatien über. deiner rechten Hand / daß 

. i * a dich 
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dich des Tages die Sonne nicht ſteche / noch der 
Mond des Nachts. Welcher Spruch nicht ſo 
einfältig zu verſtehen iſt / als daß man ſich für der 
bloſſen Hitze und Kaͤlte der Sofien und des Mon: 
den bewahren ſolle / ſondern es iſt zu verſtehen 
von den Plagen / Straffen / und unnatürlichen 
ſchaͤdlichen Wirckungen / ſo SO TT durchs Gr 
ſtirn / als durch feine Ruhten / uͤbet / und ausgeuſ⸗ 
fer über die Boßheit der Welt / wider welche Pla⸗ 
gen und Straffen wir fleisſig beten muͤſſen / wie 
uns der Pſalm ermahnet / und unſer Augen auf⸗ 
heben zu den Bergen / von welchen uns Huͤlffe 
kommt / daß wir durch Huͤlffe des Allmaͤchtigen 
denſelben entfliehen moͤgen / denn allein durch 
Buſſe und Gebet ſolche Straffen und Plagen 
muͤſſen abgewendet werden. Und alſo legen auch 
etliche den Text aus Apoc. 16. v. 1. ſeg. Da die 
Engel ihre Schalen / und die letzte Plagen der 
Welt außgieſſen. 

Wie nun unſer lieber GOtt das Firmament 
und Sternen zur Rach und Straffe gebraucht / 
Alſo bꝛaucht ers auch zur Huͤlffe und zum Schutz 
und Rettung der Frommen und Glaͤubigen / wie 
Judic. am 5. Cap. v. 20. ſtehet: Vom Himmel 
ward wider ſie geſtritten / Die Sternen in den 
Luͤfften ſtritten wider Siſſera. So iſt bekant die 
Hiſtoria vom Kaͤyſer Theodoſſo / wie ein Wind 
und Wetter ſeine Feinde geſchlagen / davon der 
Poet ſagt: 

O nimium dilecte Deo, cui militat æther, 

Et conjurati veniunt ad prælia venti. 


a . 
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dan Von den natürlichen Wirckungen aber des 
. Himmels ſollet ihr mercken / daß das Firmament 
darbeß der groſſen Welt / und dem aͤuſſerlichen Leben des 


beugen cken / davon Sirach ſagt: Durch Gottes Gebot 


Stim̃e hoͤren laͤſſt / ſo iſt ein gꝛoß Waſſer am Him⸗ 
mel / und zeucht die Nebel auff vom Ende der Er⸗ 
den / denſelben ſtreuet er aus wie Aſche. Er bede⸗ 
08:6. fer auch offt den Himmel damit. Der HErꝛbe⸗ 

decket das Angeſicht feines Stuels / und bereitet 
feine Wolken darüber, - 


Su zu feiner Zeit bringen fie hervor den Schnee 
rio. GOtt der Herr machet durch fein Gebot den 


Schnee fallen. Er ſpricht zum Schnee / fo iſt 
ah da / und zum Platzregen / ſo iſt er da mit 
acht. 


Darnach bringen fie hervor die Kälte und 
Froſt. Vom Mittag kommt das Wetter / und 
hom Mitter nacht Kaͤlte / von Oden Gottes kom̃t 

der Froſt. 


Dar 


— —— üä6— ́— 


geſpanneten Bogen / fahren zum Ziel. Und wird!’ 
dicker Hagel fallen aus dem Zorn der Donner: 
ſchlaͤge. Ich wil über Gog und Magog regnen 
laſſen Plaͤtzregen und Hagelſteine. Dergleichen + 
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Sonne beſchrieben / als ein Feuer / das alſe Dinge 

zeitiget und kochet. Wo wolte man ſonſt ein 

ſolch Feuer nemen / das die Welt erwaͤrmete / 

. in ſeine maturitet braͤchte / und reiff 
achete. 


os abbilten. Er allein hat die Tropffen des Regens 
der. gezehlet. Sind auch unter den Heyden Goͤtter / 
die Regen machen koͤnnen? Oder geben die Him⸗ 
mel Regen / weñ du nicht will? Durch feine Weiß⸗ 
oo heit ſind die Tieffen auffgebrochen / und die Wol⸗ 
cken trieffen mit Thau. Wer iſt des Regens Va, 
ler? Wer hat die Tropffen des Thaues gezeu⸗ 
8. get? Werdet ihr in meinen Geboten wandeln / ſo 
9. wil ich euch Regen geben zu feiner Zeit / und das 
+ Rand fol fein Gewaͤchs geben / und die Baͤume 
auff dem Felde ſollen voll Fruͤchte werden. Laſſt 
uns doch Gott fuͤrchten / der uns Fruͤund Spat⸗ 
regen gibt zuſeiner Zeit / und uns die Erndte jaͤhr⸗ 
. lich behuͤtet. Ich wil die Fenſter des Himmels 
auffthun / und Segen herab ſchuͤtten die Fülle, 
ü dpf du die Waſſerſchlaͤuche am Himmel ver⸗ 
topffen? 

ö Darnach den Regenbogen. Sihe an den Re⸗ 
Sit genbogẽ / und lobe den / der ihn gemacht hat. 2 
. ah A LuE Ba z en 
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ſchoͤn iſt er in ſinem Schein: Den Himmel um ⸗ r 
gibt er mit ſeiner Klarheit: Die Hand des Aller⸗ „., 
oͤchſien hat ihn gemacht und ausgeſpannet. Eros. 
leuchtet gar lieblich in feinen Wolcken. Der Re 
genbogen iſt GOttes Zeuge in den Wolcken / ein rel 
Gnaden zeichen / ein Spiegel des Bundes Gotte⸗ 
mit den Menſchen / und allen lebendigen Thieren 
auffgerichtet. Ein Regenbogen iſt uͤm den Stue! 
Gottes wie ein Smaragd. ag 
Zuſeiner Zeit den Thau. Der Thau er freuet ren 
das Graß / kuͤlet die Hitze. Vom Thau bluͤen die e 
Roſen / und feine Wurtzeln ſchlahen um ſie aus 
Seine junge Zweige breiten ſich weit aus. Der pres. . 
Himmel hat euch ſeinen Thau verhalten / und die ora. 
Erde ihr Hewaͤchs. Meelthau iſt eine groſſeſtꝛaf . 
fe. Ich ſchlage euch mit Duͤrre / Meellhau und 
Hagel / an aller euer Arbeit. Davon leſen wir 
auch im Moſe und dem Propheten Amos. a 


Deu. 28 
Zu ſeiner Zeit bringen fie hervor den Wind zm. 
Hort hat dem Winde fein Gewicht gemacht / und 2 
dem Waſſer feine gewiſſe Maß geſetzet. Der den deb. 
Wind hervor bringt aus heimlichen Orten / aus lass. 
feinen Schägen, Der HErꝛ hat aber dieſe feine” “ 
Schaͤtze der Winden gar wol geordnet, und die nh, 
ſelbe an die heimliche Oerter der vier Ecken der ae 


Welt gelegt. Uber dieſe Schätze der Winde hat er Se⸗ 
Gott der HErꝛ feine Schatzmeiſter verordet / bor 
aber alſo / daß ſie nicht für ſich ſelbſt / ſondern aus 


feinem Befehl die Winde muͤſſen auslaſſen / und | 


her vor bringen. Und auff dieſe Weiſe iſt vonal- 
len ſolchen natuͤrlichen Schaͤtzen des Himmels 


— — 
* 


2 


| von der Sonnen Niedergang / kalt und feucht. 
Da wendet der HErꝛ einen ſehr ſtarcken Weſt⸗ 
du wind / und hub die Heuſchrecken auff / und war 

* | iſte ins Meer. Der Nordwind kommt von Mit: 


* 


wind 


ee 


Cap.. Von derSonnen des Simmels, 


her vor bringet / und koͤnnen die untern Elementa 
derſelben gang nicht entrahten. Darum hat 0 


untern der obern Kräfte und Einfluͤſſe empfahen 


Wirckung vollbringen laſſen. Deñ wenn Sonn 
und Mond verfinſtert werden / geben fie unna⸗ 
tuͤrlich Wetter. Und der Him̃el ſol die Erde erhoͤ . une, 
ren / das iſt die andere Ordnung der Natur. Dei zeit: 
die unterſten Kraͤffte der Erden hangen alle an aa, 
den obern Kraͤfften des Himmels. Wenn der anden 
Himmel in ſeiner Wirckung verhindert wid / und Kale 


nicht guͤtig iſt / fo kan au Erden nichts wachſen aan 
So 


t 


>8 . Vomvierdeen Tagwerck Gottes / Cap. 
So rufft die Erde in ihrer Angſt / und durch die⸗ 
ſelbe den Himmel an in duͤrrer Zeit / weñ ſie ihren 
Mund auffthut / von einander ſpaltet / und nach 
dem Regen duͤrſtet. Und die Erde ſol Kom Moſt 
und Oel erhoͤren. Das iſt die Erdgewaͤchſe muͤſ⸗ 
ſen aus der Erde ihre gruͤnende Kraft und Safft 
ſaugen / und an ſich ziehen / Wenn denn die Erde 
ohne Safft it / ſo wollẽ die Gewaͤchſe gerne trin⸗ 
cken haben von ihrer Mutter / das iſt / von der Er: 
den / wie ein Kind nach der Mutter ſchreyet / 
wenns durſtig iſt. | 
2. [Nun laſſt uns auch die Wolthaten / fo uns 
dun, GOtt der HErꝛ durch den gauff der Sofienumd 
burg de Mond erzeiget hat / ein wenig in der Furcht Got⸗ 
Gegen tes betrachten / und dar bey erinnern / wie wir die⸗ 
‚und des ſelbe leiblich und geiftlich gebrauchen ſollen. 
A Es ſpꝛicht Gott der HErꝛzu cob / mit welchem 
| er damahls ſelbſt geredt: Haſtu geſehen die Thür 
der Finſternis? Weiſtdu den Weg / da das Liecht 
wohnet? Kanſt du die Bande der ſieben Sternen 
zuſammen binden / und das Band des Orions 
aufloͤſen? Kanſtu den Morgenſtern her vor brin⸗ 
gen zu ſeiner Zeit / oder den Wagen am Himmel 
über feine Kinder führen? Weiſt du wie der Him⸗ 
mel zu regieren iſt? oder kanſt du ihn meiſtem auff 
Erden? Kanſt du den Doñer in Wolcken hoch her⸗ 
fuͤhren / und die Blitzen auslaſſen / und die Waf 
ſerſchlaͤuche am Himmel verſtopffen? Mit die⸗ 
Bei ſen Worten gibt der liebe G Ott ſeine großmaͤch⸗ 


Weiß 
8 N age Gewalt und Weißheit zu vernehmen / alſo 
mitn Daß kein Menſch feine Weißheit ergründen, und 


aus a 
se die 
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die Arſache feiner Wercke ausdencken / viel weni⸗ 
ger nachthun kan. Denn ein Menſch nicht ein 
gruͤnes Graͤßlein machẽ kan / ich geſchweige denn 
Liecht oder Finſterniß. Muͤſſen ihm demnach die 
Ehre geben / unſem Mund zuhalten / und uns fir 
ſeiner Allmacht demuͤhtigen / Gott in ſeinen Wer: 
cken loben und preiſen / als David thut / da er 
pricht: Du macheſt den Monden / das Jahr dar⸗ | 
nach zutheilen. Die Sonne weiß ihren Nieder⸗ ß. 
gang. Hie koͤmmt der Prophet auff diß vierdte 
Tagwerck / da Goltſprach: Es werden Liechter 
an der Feſte des Himmels / und ſcheiden Tag und gen“ 
Nacht / und geben Zeichen / Zeiten / Tag und Jah⸗ 
re. Und GOtt machte zwey groſſe Liechter / ein 
groß Liecht / das den Tag regiere / und ein klein 
Liecht / das die Nacht regiere / und dazu Sternen 
Man hat ſich nun billich hoch zu verwundern daz, 
uber das Liecht des Monden / daß es ab⸗ und zus den. 
nimmt / und feine gewiſſe Zeit haͤlt / und iſt als 
wenns gar verloſchen wäre am Himmel / Bald aue 
nimmt er wieder zu / und waͤchſet / und wird groͤſ⸗ und. 
fer wie ander Gewaͤchs. Das hat der liebe SO. 
darum alſo geordnet / auff daß man nach dem Word. 
Mondſchein das Jahr theilen / und die Zeiten ge⸗ 
wiß unter ſcheiden koͤnne / und die weltlichen Ge⸗ 
ſchaͤfft / ordentlich unter menſchlicher Geſellſchaft 
koͤnnen verrichtet und entſchieden werden. Ohn 
welche gewiſſe unteꝛſchiedene Monden und Tag 
keine richtige Ordnung in der Kirchen Gottes / 
den weltlichen Regimenten und Gerichten / auch 
im Haußſtand ſeyn koͤnte. Was wuͤrde das fuͤr⸗ 
en 
# 
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ein greulich Finſterniß / Unordnung und Confa⸗ 
lion in der Welt in allen Ständen geben / wenn 
kein Uuterſcheid der Monden / Wochen und Ta⸗ 


ge wären? 


Haußvater achten. Denn es iſt alles an der Zeit 
Sap s gelegen. Was zur Unzeitgeſchicht / verderbet al 
bau. les / Denn GOtt hat alle Dinge in gewiſſe Zeit / 

Maß und Gewicht beſchloſſen / Und bringt ein 
egliche rechte Zeit ihren Segen und glücklichen 
Fortgang mit. Es hat alles ſeine Zeit / und alles 
Vornehmen unter dem Himmel hat ſeine Stun 
de. Wol dem / ders treffen kan / da muß man Gott 
uͤm bitten. | i 
Bin! Die andere Urſach / warum GOtt das Liecht 
dess des Monden wandelbar geſchaffen / daß es ab 
one und zunimmt / iſt/ daß durch ſolche Veränderung 
bene die untere Dinge und Creatuten regieret wuͤrden. 
Denn alle Monden hat man durchs gantze Jahr 
faſtetwas neues. Dieſer Mond bringt diß / der 
ander ein anders. Eine andere Gabe GOttes 
bringet der Mertz / eine andere der Maͤy eine an⸗ 
dere der Brachmonaht eine andere der Heumo⸗ 
naht / eine andere der Herbſtmonaht / eine andere 
der ne, der Auguſtmonaht. Es hat ein jeder Monat ſeine 
5 baſeigene Erdgewaͤchſe / feine eigene Kräuter / feine) | 

eige⸗ 


Eccl. 3/1. 
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eigene Srüchte/feine eigene Fiſche/ feine eigene Mo Un 
gel / ſein eigen Wetter / ſeine eigene Winde / ic. Sum En 
ma / es iſt fo eine Weiſe Ordnung Gottes / man 
kans nicht gnug außdencken. 
Es gibt uns auch der Koͤnigliche Prophet mit 
dieſen Worten / die Sonne weiß ihren Mie der 
gang zu betrachten / den geſchwinden Lauff der 
Sonnen / dadurch die Tage unterſchieden / ver⸗ 
laͤngert und verkuͤrtzt werden / wie auch der Son⸗ 
nen Lauff unter ſcheidet die vier Jal rzeiten / den 
Fruͤling / den Sommer / den Herbſt / und Winter. 
a alles dem Menſchen zu fondern Nutz 
gereichet. = 
Da haben ſich nun alle Menſchen billich zu ver Sit, 
wundern uͤber den gewiſſen Lauff der Sonnen / rn 
daraus auch die Heyden erkant haben / es muͤſſe 
ein Gott ſeyn / ein ewiges Gemuͤht, voller Weiß⸗ 
heit / daß ſolchen gewiſſen Lauff der Sonnen ge: 
ordnet. Denn die Sonne haͤlt ihren Lauff gewiß / 
und gehet nicht weiter / oder über das Ziel / das 
ihr Gott geſetzt hat / nicht hoͤher / nicht niedriger / 
fie hat ihr en groſſen Weg am Himmel / welchen 
man nennet / Viam Solis & lineam Ecclipticam, 
In dem Weg bleibet ſie gewiß. Sie gehet nicht 
weiter gegen Mittag / denn in den erſten Punct 
des himmliſchen Steinbocks / Da machet ſie den 
Winter / Da kehret ſie wieder. Sie gehet aach 
weiter gegen Mitternacht / denn in den erſten 
Punct des Krebs / Da machet ſie den Sommer / 
Da kehretſie wieder. Und das haͤlt ſie ſo gewiß / 
daß es nicht uͤm ein Minuten fehler. Wenn ſie 
IV. Theil, jr l 
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die zwoͤlff himliſche Zeichen einmal durchlauffen 
hat / ſo iſts ein Solariſch Jahr. Wenn aber der 
Mond zwoͤlff mahl dieſelbe durchlauffen / ſo ma⸗ 
che es ein Lunariſch Jahr. | 
Segen Das iſt nun der Sonnen ihr jaͤhrlicher Lauff 
ur dadurch ſie das Jahr macht; Ihr täglicher Lauf 
dl Jahr gher / dadurch fie den Tag machet / iſt der Ge⸗ 
ſchwindigkeit / daß es keine menſchliche Sinne 
außrechnen koͤnnen. Den alle vier und zwantzig 
Stunde uͤmlaͤufft ſie den gantzen Himmel. Den: 
cket nun / welch eine Groͤſſe des Himmels ſey / da⸗ 
gegen die Erde wie ein Punct zurechnen. Sie 
laͤufft alle Jahr dreyhundert und ſechtzig Grad. 
Ein Gradus aber hat am Himmel fuͤnff hundert 
und ſiebentzig mahl tauſend fuͤnff hundert und 
ein und achtzig Meilwegs. Hie iſt kein Menſch / 
der diß außrechnen kan. 
Sonne | Wer wolte ſich nun darüber nicht billich ver⸗ 
dies wundern / und die Weißheit des Schoͤpffers prei⸗ 
inte en? Ja / dadurch ſind auch die Heyden bewogen 
worden / die Sonne fuͤr einen GOtt anzubeten / 
weils die groͤſte und ſchoͤnſte Creatur iſt / die mit 
ihrem Liecht die Welt erleuchtet / und mit ihrem 
Lauf und Kraft alles regieꝛet. Aber diß iſt meuſch⸗ 
liche Blind heir und Thorbeit. Denn die Creatu⸗ 
ren ſind wie ein Spiegel GOttes / daraus wir 
den Schoͤpffer ſollen erkennen lernen / wie Si 
4 ach ſagt: Sehet die Sonne an / wie groß und 
ſchön ſie iſt. Es mus ein groſſer Herr ſehn / der ſie 
gemacht hat. Von einem Indianiſchen Könige 
ifet man ale er hat hören predigen von Shrine 
n' 


— 
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unſerm HErm/ daß er uͤm unfer Sünde willen 
geſtorben / und daß man an ihn glaͤuben muͤſſe / 
hat er geſagt: Ey ſolte ich an den glaͤuben / der 
geſtorben iſt? Vielmehr glaͤube ich an die Son 
ne / die iſt noch nie geſtorben. Da ſehet ihr menſch⸗ 
liche Blindheit. Der wegen auff daß der Menſch 
durch die Groͤſſe und durch die Schoͤnheit der 
Sonnen nicht betrogen wuͤrde / befihlet GOtt / 
und ſpricht: Huͤte dich / daß du dein Hertz nicht 
auffhebeſt / und ſeheſt die Sonne und Mond an / 
und beteſt fie an. Denn die hat GOtt der Her 
em zum Dienſt aller Voͤlcker unter dem 
immel. e 
So ſollen wir auch nicht meynen / daß die Son 
ne / Mond und Ster nen nur allein in der Groͤſſe sit 
geſchaffen ſind / wie ſie von uns geſehen werden. cs fe 
Dennes find gewaltige groſſe Liechter und Coͤr⸗ oe. 
per / wie oben vermeldet. Und iſt der Mond und 


Deut. 4. 
619. 


Sonne 


Beweiſungen / welche fie Demonſtrationes heiſ 
ſen bewehren können. Daß uns aber die Sonne a an 
ſo klein ſcheinet / macht die gewaltige unmaßliche een 
Hoͤhe / und die Geſchwindigkeit ihres Lauffs / wie ſceier. 
der Augenſchein bezeuget / je hoͤher und weiter et⸗ 
was ift, je kleiner ſcheinets. Aber das laſſen wir 
den Gelehrten Sternkuͤndigern. Ob ihrs gleid 
nicht verſtehen koͤnnet / fo lernet euch doch daruͤ⸗ 
ber verwundern. 5 
E 


Vom vierdten Tagwerck Gottes / Tanz. 
Appl. Hierbey aber iſt Erſtlich zu betrachten die Al 
auß ſon⸗ macht und Weißheit Gottes. Wie weißlich und 
dcr ve zzierlich hats GOtt gemacht / daß er dem Tage ſei⸗ 
dünn ne Zierde und Liecht gemacht hat / die Sonne / und 
Aus dender Nacht ihr Liecht / den Mond / Denn Liecht iſt 
Solaen nie hoͤchſte Zierde und Schönheit aller Dinge. 
see Wir verwundernuns / wenn einer etwa ein ſchoͤn 
sa Hauß bauet und es zieret mit Bildern / Gemaͤl⸗ 
woche. den / ſchoͤnen leuchtenden Farben: Vielmehr ſol⸗ 

len wir uns ver wundern uͤber das gewaltige Ge⸗ 
baͤu des Himmels / welches mit ſo groſſen ſchoͤnen 
und vielen Liechtern gezieretiſt. Denn Liecht iſt 
die hoͤchſte Zierde aller Creaturen. 
un. Fuͤrs ander / iſt eine Weiß heit auch darin zu 
Weis erkennen / daß / wie der H. Prophet ſagt: Er zeh⸗ 
9247. let die Sternen / und nennet ſie alle mit Nahmen. 
Groß iſt der HErꝛ / groß iſt ſeine Macht / und ſei⸗ 
ner Weißheit iſt kein Zahl. Weil wir nun das wiſß 
ſen / ſo ſollen wir auch GOtt in allen Dingen das 
Lob der Weißheit geben / ob er uns gleich befihlt 
zuthun und zu glaͤuben / daß wir nicht begreiffen 
koͤnnen / ja / daß uns naͤrriſch daͤucht ſeyn. Denn 
die goͤttliche Thorheit iſt kluͤger denn aller Men⸗ 
ſchen Weißheit. 
Fuͤrs dritte / ſo lehret uns auch Sonn und 
Seien Mond mit ihrem gewiſſen Lauff betrachten die 
mend Warheit Gottes / und die Gewißheit ſeiner Ver⸗ 
ben Get heiſſung. Den wie gewiß hat GOtt zu jeder Zeil 
heit. feine Verheiſſung erfuͤllet. In der Sendung des 
Mesſier / in den Veraͤnderungen der Monarchien 
und Kaͤyſerthuͤmen / und — 
EL... tn 
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menſchlichen Geſchlechts. Daher er ſpricht: 

Wenn meine Ordnung auffhoͤret mit Tag und den 

Nacht / ſo ſol mein Bund mit David auch aufhoͤ 

ren / das iſt / ſo gewiß ſol Mesſias von ihm kom⸗ 

men / ſo gewiß Sonn und Mond ſeyn. 
Fuͤrs vierdte / und Sonn und Mond / wenn ſieſ 4 


Verfin⸗ 


verfinſtert werden / auch Spiegel des Zorns Got ee 


tes / und Zeichen des Juͤngſten Tags / und groſſer nen und 
Veraͤnderung der Welt / Bußpiedigten / dadurch den en 
uns Gott unſer Suͤnde erinnert. bees 
Wiewol nun die Finſterniſſen der groſſen hi ge 
liſchen Lichter natürliche Urſachen haben / alſo a 
daß auch etliche Theologen die Finſterniß der werden, 
Sonnen und Monden / ſo Zeichen des Juͤngſten Zang 
Tags ſeyn ſollen / nicht von natuͤrlichen / ſondern euer. 
übernafürlichen Finſterniſſen verſtehen / wie die 
Sonnen⸗Finſterniß geweſen / im Leiden unſers 
HEr m / und die Egyptiſche Finſterniß / welches 
wir denn nicht in Abrede ſeyn wollen / daß kurtz 
vor dem Ende der Welt ſolche uͤbernatuͤrliche 
Finſterniſſe ſeyn werden / alſo daß auch die Ster⸗ 
nen vom Himmel fallen werdẽ: So hindert doch 
nichts / daß auch die natürlichen Finſterniſſen 
nicht ſolten Zeichen ſeyn / die uns den Juͤngſten 
Tag verkuͤndigen / deñ alle Finſterniſſe And wider Sinfer | 
die Natur und Eigenſchafft der him̃liſchen Liech⸗ derdie 
ter / denn zu Liechtern ſind ſie geſchaffen / daß ſie Narr. 
leuchten ſollen. Wenn nun ihr Liecht verhindert 
wird / das iſt wider ihre Natur / und iſt ihr Leiden / 
welches auch die Heyden verſtanden / und geſagt: 
Defectus Solis Lunæqʒ labores. Den unſer HEr: 
r 
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an. ſorſcht: Die Kraͤffſe des Himmels werdenfichbe: 
wegen / die Sternen aber find die Kraͤffte des 
Him̃els / denn ſie geben alle Kräfte und Wirckun 

des Himmels durch ihren Lauff. Sie gehen frey 

am Himmel in ihrer Kraft / wie der Menſch / der⸗ 


gen al- Peſtilentz welches alles die Menſchen verurfa: 
Sener, chen: Def alle Creaturen und die gantze Natur 


Die Boßheit ſteiget gen Himmel / und faͤllet her⸗ 
mach als ein Gift wieder heꝛab auff den Menſchẽ / 
Das iſt feine Straffe. Und fo gieſſen die Engel 
ihre Schalen aus / auffs Meer und trocken / auff 
Menſchen und Viehe / und alle Gewaͤchſe. | 
wenn 
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We der Sonnen ihr Liecht verhindert wird 
das empfinden alle Sternen / ja alle Creaturen / 
die ihre Krafft von der Sonnen haben. Darum 
ſpricht unſer HErꝛ: Es werden auch Zeichen an Sinter 


chet die 
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ER zu Sodom fohinauff kam vor Gott. Ale Son. 
Binter nen Finſternuß bedeuten eine inwendige Finſter⸗ 
denn MB des Unglaubens / in den Hertzen der Men⸗ 
Sinnen ſchen / daſſelbe verkuͤndiget uns der Himmel / 
ss gleich als ſpreche er zuuns Sehet ihrs ihr Men⸗ 
dens ſchen / ſo ſeyd ihr inwendig in euern Hagen: Und 
wenn der Himmel alſo brennet / und die Sonne 
Blutroht iſt / wil er zu uns ſagen: Sehet ihrs ſo 
werd ich einmahl im Feuer vergehen. Auff dieſe 
Weiſe reden alle Elemente mit uns verkuͤndigen 
uns unſere Boßheit und Straffen. Was iſt der 
Sonnen chreckliche Donner anders / denn eine gewaltige 
See. Stimme des Himmels, dafür die Erde zittert / 
doadurch uns GOtt warnet. Was iſt das Erd⸗ 
beben anders / denn eine ſchreckliche Sprache der 
Erde / die ihren Mund auffthut / und groſſe Ver⸗ 
Anderung verfündiger. Alſo auch die reiffenden 
und tobenden Sturmwinde / und Brauſen des 
Meers. 
. Zum fuͤnften ſollen wi auchan Sofie! Mond 
Dia und Sternen / SOttes Bürigfeit erkennen / daß 
deter ein ewiges Liecht iſt / das uns erleuchtet / troͤſtet 
| In von erfreuet. Denn weil ſonſt HDtt unſichtbar und 
Güte unbegreiff lich iſt / ſollen wir aus den ſchoͤnen na⸗ 
tuͤrlichen Liechtern feine Natur erkennen lernen. 
Denn durch die lieblichen Liechter wil er uns rei⸗ 
zen ihn zu lieben. Wie man das Liecht lieb hat / 
als die ſchoͤnſte Creatur: Alſo ſollen wir GOtt / 
as ewige Liecht / hertzlich lieb haben / uns zu ihm 
wenden / und von der Finſterniß der Suͤnde ab⸗ 
ehren / und im Liecht wandeln. Denn was hat 
das 
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das Liecht für Gemeinſchaſſt mit der Finſter riß ⸗ 
und die Gerechtigkeit mit der Ungerechtigkeit 2). 

der was hat CHriſtus das wahre Liecht für 
Gemeinſchafft mit dem Belial? 

Letzlich haben wir auch eine geiſtliche und ewi 
e Sonne / welche iſt die Sonne der Gerechtig⸗ 
keit Chriſtus Jeſus. Die ſcheinet mit ihrem Gna⸗ 
den⸗Liecht allen Menſchen / und vergoͤnnet kei⸗ 
nem Menſchen ihr Liecht. Wie die natuͤrliche 
Sonne allen Menſchen ſcheinet: Alſo beut ſich 
Chriſtus in ſeinem Wort jederman an. Ich bin 
das Liecht der Welt / wer mir nachfolget / wan⸗ 
delt nicht im Finſterniß / ſondern wird das Liecht 


des Lebens haben. 
Das V. Capitel. 


Von dem fünften TagwerckGottes / vom 
Meer und Waſſern / und von den Fruͤchten 
des Meers und der Waſſer. 

Gen. r v. 20. Und GOTT ſprach: Es errege ſich 
das Waſſer mit lebendigen und webenden Thie⸗ 
ren / und mit Gevoͤgel / das auff Erden unter 
der Feſte des Himmels fleucht. und Gott ſprach: 
Seyd fruchtbar und mehret euch / und erfüllet 
das Waſſer im Meer. Pfalm 104. v. 27. Das Meer 
das ſo groß und weit iſt / da wimmelts ohn dahl / 
beyde groſſe und kleine Thier. 


As Waſſer iſt ein feuchtes flieſſendes und) r. 
netzendes Element / geſchieden von den an⸗ ar 
dern Elementen / nemlich von der Erden / von der eue 
Lufft / und von den Firmament oder Feuer / daß 
es ſey ein ſonderlich feuchtes und flieſſendes Ele⸗ 
F v ment 
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Joh 1/9. 
c. 8.0.12, 
c 1/15. 


190 Vomfünfften Tagwerck Gottes] Caps. 
„ ment / groͤſſer denn die Erde / mit fonderlichen 
be Saamen begabet/ geſchieden von den Saamen: 
er ſeo. kraͤfften der andern Elementen / zu gebaͤhren fon. 
derliche Fruͤchte. Und begreifft in ſich die pri. 
mam materiam, oder Saamen der Voͤgel / der 
Fiſch / der Steinen / der Gemmen / der Metallen / 
Mineralien und Saltzen. 
Dee) Es iſt aber Für allen Dingen bey dieſem Ele⸗ 
den dsaſtment des Waſſers / erſtlich zu bedencken / ſeine 
Stete und Ort / darnach / wie es feine Früchte 
gebiehret / derer unzaͤhlich viel ſeyn / Und deñ / wie 
es ſeine Zweige und Fruͤchte / als ein Waſſer⸗ 
baum austheile / durch diegantze Globul der Er⸗ 
den / beydes an Waſſer fluͤſſen / Mineralien und 
Metallen. 

Belangend nun ſeine Stete und Ort / ſo iſt es 
geſetzt in die untere Globul alſo / daß es in der Er⸗ 
den feine grauſame Hoͤlen und concavitet habe / 
darin es ligt. Und iſt verordnet / daß es tragen 

uß mit ſammt der Erden den Menſchen daß er 
auff ihm wandern mag / und fein gebrauchen. 
Und gehet rings uͤm die Globul der Erden / und 
faͤllet nicht aus feiner Stett / alſo / daß der Theil 
der unter uns iſt / gleich ſo wol uͤber ſich ſtehet / als 
wir / und doch unter ſich hanget. Und iſt ſ wun⸗ 
derlich geſchaffen / daß die coneavitet und Gru⸗ 
ben des rechten Flementi, da es fein Centrum hal / 
und feine Exaltation, gar ohn Boden iſt / alſo / daß 
es von der Erden kein Haͤllnis hat / darauff es 
ſtehe / ſondern frey / wie ein Ey in ihm ſelbſt fichet/ 
Lund che aus der Schalen fer, lo b 
fe 
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Elementum agvz eine ſoſche wunderbahrliche 
Enthaͤltnis auch / und iſt ein groß Wunder werck 
Gottes. 


ſchicht: Alſo geſchichts in der Erden / was vom 
Waſſer waͤchſet. 


welche ſolche Waſſerfruͤchte / Metallen / und Mi talen 
neralien / Gemmen und Steinen / der Erden zu aß 
ſchreiben. Denn es ſind nicht Früchte der Er In Me 
den / ob ſie wol in der Erden wachſen / wie in der des 
Schrifft ſtehet / ſondern ſie haben ihren Saamen as, 
und Wurtzel im Waſſer. Denn gleich wie es un 3° 
recht waͤre / wenn du ſagen wolteſt: Die Bäume d 
und Kraͤuter wachſen aus der Lufft / weil ſie uber 
der Erden in der Lufft wachſen. Deũ ihre Wur 
tzeln werden in der Erden gefunden / weil ſie von 
J½ͤĩê˖—fͥů ⁵˙ ä 
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Darumlaß dich nicht irren die Philofophos, Metal / 
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Was 


ein Ele⸗ 
ment ſey 


der Erden ihren Urſprung nehmen und wachsen 
in ihre Vollkommenheit in der Lufft: Alſo iſt 
unrecht / daß man haͤlt / Mineralia und Metallen 
wachſen aus der Erden / dieweil fie in der Erden 
wachſen. 


Ahrt / wie es von GOttbegabet iſt / mit ſonderli⸗ 
chen verborgenen lebendige Saamkraͤfften nach 
ſeiner Ahrt. 

Die Erde iſt von G0 Te begabet / mit dem 
Saam Kräfften der Baͤume / Kraͤuter / Blumen 
und Graſes / das find die Fruͤchte der Erden / 
und weiter nicht / wie GOtt der HERR ſprach: 
Die Erde laß auffgehen Graß und Kraut / und 
fruchtbahre Baͤume. Sihe / welch ein groſſer 
Unterſcheid iſt zwiſchen dieſen Er dgewaͤchs / fo 
man Vegetabilia nennet / und unter den Metal⸗ 
en / Denn ein jedes hat ſeinen ſonderlichen Ur⸗ 

ſprung und Element. 

Alſo wiſſen die wahren Philoſophi, daß die 
Gewaͤchs der Mineralien und Metallen alle 
Waſſer ſeyn / uñ ihre primam materiam im Waſ⸗ 
ſer haben. Alſo muſtu recht erkennen und unter⸗ 
ſcheiden die Elemente mit ihren Fruͤchten / auff 
daß die Wunderwercke Gottes erkennet und er⸗ 

Rs gruͤndet werden. 


1 Darum ſol nun diefelbe Philofophia ſtatt ha⸗ 


g ben / 
er A ĩðͤZ 5 
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Gen. r. 
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ben und fort geflantzt wer dẽ / welche da allein die enito- | 
Wercke Gottes zu erkennen gibt / welche ein jeder bop. 
Menſch aus ſchuldiger Danckbarkeit und Liebe 
Gottes zu erkennen ſchuldig iſt / auff daß er wiſſe 

was ſein Schoͤpffeꝛ ſeinent wegen geſchaffen hab. 
Darum ſehen die logiſchen Artiſten zu / daß ſie 

nicht ihr Lebtag mit unnoͤhtigen ſubrihteten uͤm⸗ 
gehen / und der Wercke Gottes vergeſſen. 

Sihe aber hie / und bedencke die wunderbahilis gun. 
che Freundſchafft / Verwandnis und Einigkeit Jure 
der Elementen / wie eines ſeine Fruͤchte in des an⸗ wand. 
dern Schoß gebieret / und den Menſchen zu Nutz ent 
hervor treibet. Welche manche ſchoͤne Frucht ge⸗ 
bieret das Firmamentin der Lufft / und gibt uns 
herab durch die Lufft / Regen und Thau / liebli⸗ 
che Waͤrme und Kuͤhle / und warme Winde / und 
dergleichen? Die Erdetheilet ihre Fruͤchte her⸗ 
vor in der Lufft / da gruͤnen / bluͤen und reiffen ſie / 
denen gibt die Lufft ihre Frucht / und uͤmfaͤhet ſie 
gleich in ihren Armen und Fluͤgeln / daß ihr Leben 
in ihnen nicht erſticke und ſterbe. Denn ohne di 
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4 Vomfünfften Tagwerck Gottes / Cap. 
gewaͤchs erſticken. Alſo gebichte das Waſſer feine 
Fruͤchte in dem Bauch und Schoß der Erden. 
Da theilet fie denſelben den Menſchen mit au 
manche wunderliche Ahrt / als ein Baum ſeine 
Fꝛuͤchte immer einem Lande und Volck mehr deñ 
dem andern. Und fuͤr allen Dingen gibt das E⸗ 

Wafer lement Aqvæ her vor die Waſſer fluͤſſe / dieſem 

baum Land den Rein / den andern die Donau / dem diit⸗ 


gibt ſei 


an len die Elbe / dem vier dten den Nilum / welche alle 
Seine nicht für ſich ſelbſt das Element Agvz ſeyn / ſon⸗ 
I dern nur als Aeſte und Zweige eines gꝛoſſen wun⸗ 
ale ee der barlichen lebendigen Baums / welcher auch 
es war iel kleiner Aeſte und Zweige hat / welche ſeyn die 
kleinen Waſſer. Und gleich als an einem Zweige 
eines groſſen Fruchtbaren Baums viel Fruͤchte 
hangen: Alſo hangen an den Aſt und Zweige des 
Waſſerbaums des Flementi Aqvæ, Nemlich an 
den Rhein und Donau / und andern groſſen und 
kleinen Waſſern / viel herrlicher und mancherley 
Fruͤchte. Und alſo gehet heꝛaus aus dem Element 
Aq væ bald ein flieſſender Bach / bald ein Brun⸗ 
nen / wie denn die Zweige und Aeſte des Baums 
durch die gantze Erde außgetheilet ſeyn / und iſt 
doch alles ein Baum / ein Urſprung / eine Wurtzel 
von einem Stam̃ / und alle Baͤche / Stroͤme und 
Brunnen / ſo da ſind in der gantzen Globul der 
| 55 / find Aeſte dieſes Stammes von dieſem 
| aum. 
Die Alſo ſind nun alle Waſſerſtroͤme und Bäche ei 
ae ne ꝛucht ihres Elements / abeꝛ das Element ſelbſt 
Mutter. licht. In mari extraneo iſt das Element / aus dem 
PPP 
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fie alle wachſen / und in das fie wieder muͤſſen / wie 
geſchrieben ſtehet: Alle Waſſer flieſſen ins Meer / FE 
Und das Meer wird doch nicht voͤller. An dem 


ie. Item / von den Saltzen / Alaun / Victril. J⸗ 
em / von den Brunnen / ſaur / ſuͤſſe / kalt / warm / 
ic. Item von den Steinkluͤfften und Brüchen / 
und dergleichen / derer aller Austheilung durch 
die gantze Er de gehet / aus dem Element Waſſer. 
Und dieſe alle haben ihre Saamen / primam 
materiam, Wurtzel und Stamm in den Waf- 
ern. Und iſt nicht anders zu verſtehen / denn wie 
aus der Erden mancherley unterſchiedliche 
Bäume wachſen / da ein jeder feine eigene Frucht 
hat: Alſo iſts mit dem Element Waſſer auch: 

das 
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25 Dom faͤnfften Tagwerck Gottes rap. 
das kreibet her vor feine Bäume und metalliſche 
Fruͤchte in die Erdgaͤnge und Kluͤffte. Und ſo 
bald ſie in die Erde kommen / ſo geſchicht die Coa- 
gulatio und Harte / und wird ein metalliſcher oder 
mineraliſcher Baum gebohre / der feine Aleſte weit 
außbreitet in die Erden / alſo / daß ſich ein Aſt offt 
über zwantzag / viertzig / ſechtzig / a mehr Meilwe⸗ 
ges erſtrecket. So denn die Fruͤchte gar außge⸗ 
ſchuͤttet / fo ver dorret derſelbe Baum / und ſtirbet 
ab an ihm ſelbſt / und verlierẽ ſich die Bergwecke / 
gehen in ihr Endſchafft und Conſummation, da⸗ 
mit alle Geſchoͤpff beſchlieſſen. Unter deſſen er⸗ 
aͤuget ſich an einem andern Ort ein neues / wie 
denn der allein weiſe Schoͤpffer alles in ſeine Zeit 
und Ende verordnet hat. 

dern Bedencke nun hie / lobe / und preiſe die Weiß⸗ 

Sucher heit / Guͤtigkeit / und Allmacht deines Schoͤpf⸗ 

dre Waffers / wie wunderlich er dieſe Waſſerfruͤchte ge: 


ſer 


Baum ſſchaffen / wie weißlich er dieſelbe unter ſchiedẽ / wie 
desde guͤtig und milde er dieſelbe außtheilet / wie groſſe 
ehem Lieblichkeit und Anmutigkeit er denselben einge 
gehen pflantzt nicht allein was Gold und Silber anlan, 
65. get / ſondern auch die Corallen / Perlen / Agtſtein 
% Ambra / und die Edelgeſtein / welche alle nicht 
b um Hoffart und Pracht willen geſchaffen / ſon⸗ 
gras dern uͤm der Geſundheit willen der Menſchen / 
und dadurch die Wunder Gottes erforſchen. 
Bedencke was die zwoͤlff Edelgeſteine in des Ho⸗ 
henprieſters Kleinod bedeuten / was GOtt der 
Allmaͤchtige dadurch wollen fürbilden. Welche 
mancherley wunderliche Ahriẽ der Waſſeꝛbrun⸗ 


nen 


nen gibt Gott der HErꝛ Es find Steinbrunnen⸗ Bar 
Saltzbrunnen / warme Waſſeꝛ / die alle Artzney⸗⸗ 
ſche Kraͤffte in ſich führen. Gleich wie die Erde 
ibt mancherley Ahrt der ſauren / ſuͤſſen / bittern 

Früchte: Alſo gibt die das Waſſer auch. 

Belangend die Thire / Vogel und Fiſch / ſo aus dien 
dem Meer kommen / deren iſt unzaͤhlich viel. Den an di 
Gott hat eine ſonderliche groſſe koecupditet Und Sruge- 
Fruchtbarkeit dem Meer eingeſchaffen / daß es de 
erfuͤllet werde mit lebendigen Thieren / weil es Wers. 
ſo weit und groß iſt / und der Menſch ſeine Speiſe 
habe. Denn aus der groſſen Speiſekammer des 
Meers / gehen zu ſeiner Zeit hervor die Meuge der 
Fiſche / und geben ſich aus den verborgenen Oer⸗ 
tern an den Tag / alſo / daß ein joder Mond feine 
eigene Fiſch⸗Erndte hat. Sonſten find die Fiſche 
im Meer mit ſolcher Ahrt und Eigenſchafft bega⸗ 
bet / daß ſie nicht koͤnnen gefangen werden / wo ih⸗ 
re Zeit nicht iſt. 5 225 

Und hierbey iſt ſonderlich zu mercken / daß das 
Merr / und alles was drinnen iſt / ſeine von Ott! 
eingepflantzte Oꝛdnung / Zeit un Bewegung hat / ae, 
gleich wie alle andere Elemente Am Himmelfind n z 
die Aſtra, die hre Ordnung / Zeit und Bewegun⸗ mung. 
gen / ihre ortůs & occafüs haben. In der Er den 1 
haben alle Früchte ihre Ordnung / Zeit und Be⸗ 
wegungen / und kommen zu ihrer gewiſſen Zeit 
hervor. Alſo iſt die Erde in perpetuo motu, da 
ruhet nichts / biß alle ihre Fruͤchte heraus ſind. 
Auf dieſe Weiſe geſchicht die Bewegung der 
Erden / nicht / wie etliche geſagt / daß die Erde um⸗ 
E— — 
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lauffe. Alſo hat das Merr auch ſeine innatas le. 
ges morüs, daß es nicht allein für ſich ſelbſt ſich 
bewege / ab und zufleuſt / und reciprociret, ſon⸗ 
dern treibet alle feine Fruͤchte durch feine verbor⸗ 
gene / innerliche / lebendige Bewegungen zu ſei⸗ 
ner Zeit / und in feiner Ordnung her vor / alſo / 
daß nichts im Meer kan und muß verborgen 
Anh es muß ſich den Menſchen in die Hände 
geben. 
Zend) Es iſt viel diſputirens von der Bewegung / 
aden Ab und Zulauffen des Meers. Etliche ſchreibens 
Auen, der Sonnen zu / etliche dem Mond / nach dem 
der Mond ab⸗ und zunimmt. Aber wer den mo- 
tum totius Naturæ verſtehet / und was ein Ele⸗ 
ment ſey / was es fuͤr eine lebendige angebohrne 
eingepflantzte univerſaliſche und particulariſche 
bewegende Krafft habe / motum naturalem 
intrinfecum. proprium, dadurch es ſich ſelbſt be 
wegt / und alles was es in ſich begreifft / her vor 
treibet / der verſtehet die Bewegung des Meers 


aner Denn wie ſolte GOtt der HErrallen Elemen⸗ 
gaben, „een ihr Leben und Bewegungen unwerſaliter & 


wegung. 
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Fruͤchte her vor zu treiben / So hat er vielmehr 
dem groſſen weiten Meer / da ſonderlich GOttes 
Wunder er kandt werden / auch feine Bewegun⸗ 
gen / innatas leges temporis & or dinis gegeben. 
Und das ſind die Aſtra inviſibilia maris, die das 
Meer treiben. Daher bewegen ſich alle Waſſer / 
daher flieſſen und lauffen fie ohn Auffenthalt / da⸗ 
her find fie Fruchtbar / daher laufft das Meer! 
taͤglich einmahl ab und zu / daher bewegt ſich und 
waͤchſet das Mittel Meer / nim̃t ab und zu / wie⸗ 
wol nicht ſo augenſcheinlich / Daher laͤufft der 
Euripus, und die Waſſer in Fubaca, alle Tage ſie⸗ 
benmahl auff und ab / Und hat ja der Furipus mit 
ſeinem Lauff / deßfals keine Vergleichung mit 
dem Mond / wiewol die Verwandniß des Him⸗ 
mels / ſonderlich der Waſſer⸗Sternen / mit dem 
(Meer nicht verleugnet wird / Aber in viel einem 
andern Verſtand. 
Man muß hie unterſcheiden / inter concordan· n 
tiam & caufam. Denn ob wol der Mond eine itte 
Concordantz und Vergleichung hat mit dem Ab au ve 
und Zulauffen des Meers: So wildarum nicht ze 
ſimpliciter folgen / daß dieſer groſſen wunderli⸗ wisuns 
chen Bewegungen des Meers / der Mond allein Das. 
Urſach ſey / Sondern das folget daraus / daß 
das Meer eine ſolche natuͤrliche / ver borgene / ein⸗ 
gepflantzte / bewegliche Krafft habe / oder eine be⸗ 
wegende Urſach / fo ſich mit den obern montibus 
vergleichet; Denn wenn keine Vergleichung der 
obern und untern Kraͤffte waͤren / koͤndte keme 
Bewegung geſchehen. Mehmet deſſen Exempel 
G ij an 
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an vielen geringern Dingen: Wer wender den 
Magneten nach dembolo? Wer wendet das Sol 
ſeqvium & Calendulam nach der Sofien? Thuts 
nicht der inwendige Motor? Und ſo der erloͤſchet / 
ſo wendet ſichs nicht mehr / ſondern iſt todt. Der⸗ 
wegen muß eines jeden Dinges / ſonderlich eines 
jeden Elements urſpruͤngliche / lebendige / beweg⸗ 
liche Krafft in ihm ſelbſt ſeyn / und nicht in einem 
andern. Der Veꝛwandnis halber / ſo die Element 
haben / und ſonderlich der Mond mit den Waſ⸗ 
ſſern / iſt kein Streit. 
KRoſellus de hoc negotio ficfcribit: Albumaſar 
certo experimento invenit. Fluxum & refluxum 
maris non ſemper ſeqvi curſum Lunæ: Ideo do- 
cet aqvas duplici affectas virtute, Cœleſti & Ele- 
mentari. Elementari qvidem deorfum, ccleſti- 
verò, regulari æſtu, ex Sex horis, in Sex horas mo 
veri: Alias verò aliter, pro illorum virtutis pro 
portione atq; menſura. 
Wilhelmus Anopoymus hanc profert ratio. 
nem: cum mare ad oceidentem usqʒ venit, duas 
refluxiones ibi facit, qvarum altera ad Auſtrum, 
altera ad Septentrionem vergit, latera terræ fe- 
qventes. Similiter in Oriente facit duas, ad prædi- 
&ta loca vergentes, Cum igitur illa occidentalis 
refluxio, & hæc orientalis ad Septentrionem ver 
gentes, ſibi occurrunt, ex repercuſſione ingurgi- 
tatur retrò mare, fitq; famoſa illa acceflio maris 
& teceſſio Oceani. Similiter aliæ duæ in illo capite 
terræ ſibi ſunt occurrentes. Sunt tamen, qvi di- 
cunt, montes mari ſubditos, cauſam eſſe acces- 
10* 
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ſionis & receſſionis Oceani. Cum enim ad ipſos 
montes pervenit, retrò cadit atqve in gurgitatur. 
Impleturqveretrò alveus, ſed ante expletur, cum 
iterum revertitur, expletur retrò, ſed antè imple- 
tur. Alii dicunt ortum & occaſum Lunæ hujus 
ei cauſam eſſe, unde bis in die naturali, nec am- 
plius contingit. Sed qvia non eadem horà Luna 
qvotidie oritur, vel oceidit, diverſis horis fit Au- 
xus maris, Alii dicunt: Calore & ſpiritu, à fundo 
maris exeunte, aſcendere mare. Hæc Anopony 
mus. 


— 
= u Zen 


Er 1 2 


| 
| 
|| 
18 
| 


Das 
Meer 
hat ſei⸗ 


ch reitet auch fein gewiſſes Ziel und Terminum 
auff dem Lande nicht. Den es hat einen gewiſſen 
Terminum, daß es natuͤrlich wiederkehret / und 
zuruͤcke weichet. Daraus abzunehmen / daß es ein 
gewiſſes eingeſchafftes Geſetz und Ordnung ha⸗ 
be von Gott / wie weit es außlauffen ſol⸗ 

So iſt auch fein inwendiger Motor daran wol dae 
zu merckẽ / daß es in ihm ſelbſt mitten auf der Tief⸗ Moter 
fe ſich von innen heraus erhebt / und aus der Tief W. 
fe in die Hoͤheſteiget / und ſich aufbaͤumet / gleich 
als weñs von einem innern Spiricu und æſtu auff⸗ 

etrieben wuͤrde / wie das Waſſer / wenns vom 
Feuer ſeudet. Und weil man augenſcheinlich mer! 
cket / daß es von innen heraus getrieben wird / iſt 
Fra nciſcus Valeſius endlich auf die Meynung ge⸗ 
rahten daß in den Hoͤlẽ der Erden Duͤnſte wach⸗ 
Eu 7 men 
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der Erden? 
Darum iſt nun nicht allein die Aſtronomia 
eceli zu erkennen / Sondern auch der andern Ele 

ment / Nemlich Aſtronomia aèris, terræ & maris, 
und denn die oonſonantia, harmonia, & cognatio 


digen Ungewitter auff dem Lande / wie elliche un⸗ 
ter den Voͤgeln ſeyn. Solche Wunder der Natur 
find viel / derer der heilige Baſilius, in feiner ſieben⸗ 
den Oration über die ſechs Tagewerck Gottes 
edencket. 


Meer erkennen ſollen. Davon ni 
den kan / deũ der es geſehen hat. Es iſt freylich ein cha 
groß Wunder / daß GOtt mit feinem Wort / als 
mit einer Thuͤr / Riegel uñ Tham / das Meer ver⸗ 
ſchloſſen hat / da ſonſt auff Erden keine Gewalt 
waͤre / die das Meer halten koͤnte / wenns durch 
Gottes Ordnung nicht wieder zurück lieffe. Dar 
um iſt das Ab und Zulauffen des Meers ein uͤber 
aus groß Wundeꝛwerck. Denn es fleuget das 
Waſſeꝛ uñ das Weer gleichſam fuͤr der Eꝛde / nem 
lich / fuͤꝛ der Gewalt und Krafft des Wortes Got⸗ cod. 
tes / dadurch GOtt dem Meer geboten hat: Da 5. 
durch wendet ſichs / und fleucht / und zureifft vor das. 
der Erden / als der Joꝛdan fuͤr dem Gnadenſtuel / 
Und das rohte Meer zuriſſe / und flohe vor dem 

_ Gi ze 
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HEr im / wie der na. Pf. y. z. ſagt. Und der zz. Pf. 


kleidet / und im Dunckel eingewickelt / wie in Win⸗ 
deln. Deñ Gott der HErxbedeckt offt das Meer 
mit Wolcken / wenn ſich die Wellen des Meers in 
den Himmel erheben / und die dicken Wolcken au 
dem Meer daher ziehen daß davon dunckel und 
finſter wird / alſo / daß Wolcken und Meer em 


bes ren Und halten uns die vier Eigenſchaffteu des 
cer. Meers vor: 1. Die Groͤſſe und weite des Meers. 


r 
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2. Die unzaͤhliche Menge der Meerfiſche un Mee. 
wunder. 3. Sie Schiffahrten. 4. Die Wall fiſche 
inſonderheit. Die muͤſſen wir wol behertzigen. 

Und erſtlich ſollen wir uns billich verwundern . 
über der grauſamen Grsͤſſe des Meers. Denn Jian 
wenn wir bedencken / wie eine mächtige groſſe dez 
Menge Waſſers alle Tage ins Meer fleuſſet von t. 
allen Orten der Welt / und wird doch davon nicht 
voller / obs gleich ſo viel hundert Jahr gewaͤret. 

Ja / wenns gleich bißweilen ſeine Wellen erhebet 
bigan den Himmel / uͤber alle Berge / ſo ſetzet ſichs 
doch wieder / und bleibet in ſeinem Circkel. So 
muͤſſen wir dabey Gottes Allmacht greiffen und 
ſehen Ein Deutſcher Philoſophus ſchreibet / das dier, 
Meer ſey aller Waſſer Tod / Wenn ſie ins Meer wah 
kommen / ſo ſterben ſie drinnen / und verweſen / wd. 
wie die menſchlichen Leiber in der Erden / Daher 
werde das Meer nicht voͤller. Denn es iſt eine ge⸗ 
waltige putrefactio und Faͤuͤle im Meerwaſſer 
Und ſo bald ſuͤß Waſſer ins Meer kommt / wirds 
ſaltzig / und ſtirbet gleichſam / und iſt ein todtes 
Waſſer / gegen einem lebendigen ſuͤſſen Waſſer zu 
rechnen. Und daher kommts / daß das Meer ſal⸗ 


alles im Meer zuſam̃en / und durch die Faͤulung borgen 
im Meer wird das Saltz offenbahr / Und wegen Se. 
des Saltzes leidet das Meer keinen Todten / ſon⸗ 
dern es wirfft alle Cadavera aus / es ſeyen Men⸗ 
ſchen oder Thiere. | 
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— 08 Vomfänſſien Tapvonreh@ottes] "Einf, 
- Anoponymus ſchreibet: Mare torridæ Zonz 
ſuppoſitum eſt, & calore ſpiſſatur, fitqve ſalſum, 
qva enim per calorem tranſit in Sal: Item: Calor 
qvi plurimus eſt in fundo maris, terram ſubjacen- 
tem incendit, qvæ terra incenſa, mari admixta 
facit mare ſalſum. 1 
Wenn man aber die Groͤſſe und Weite des 
Meeꝛs wil bedencken / ſo muß man die Inſuln des 
Meers betrachten. Das iſt ein groß Wunder / 
daß mitten im Meer ſo groſſe gewaltige volckrei⸗ 
che Ränder und Koͤnigreiche liegen / fo viel / als 
wenn ſte ins Meer gepflantzet oder geſaͤet wären. 


Inſulen 


und lieblichen x ruͤchten / die darinnen wachſen / ja / 

über die Menſchen und Voͤlcker / die diinnen woh 

nen / wo ſie doch da anfaͤnglich hinein kommen 

Son ſeyn. Denn es wohnen ja ſo viel Menſchen im 
wen Meer / als auff der Erden. Da laſſet uns GOt⸗ 
Den 08 Wunder bedencken: Dieweil das Meer groͤſ⸗ 
De: ſer iſt denn die Erde / ſo hat Ott nicht gewolt / 
ben daß ſo ein groß Theil der Welt ohne Menſchen 
ſeyn ſolte. Darum hat er die Inſulen mitten ins 
Meer geſencket und gegruͤndet / auf daß alle 05 | 
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thaten und Gaben GOttes in dem Meer offen⸗ 
bar wuͤrden. Und hat auch den Leuten ſo im Meer 

wohnen / fein Goͤttlich Wort und Evangelium 

geoffenbahret / und predigen laſſen durch die 9. 

Apoſtel. Und hat Meer und Tꝛocken bewegt / nach 


Hag. 1. 
5.7. 


———— 
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wiſſer Zeit die groſſe Menge der Fiſche ſich aus 
der Tieffen hervor thun / und bey groſſen Hauf⸗ 
fen / als eine Heer de Schaafe / ſehen laͤſſet / und 
ſſich den Menſchen in die Hände gibt / und zur dae. 
Speiſe darbeut. Ja / das Meer iſt eine gꝛoſſe wun⸗ ict Bot 
derbahre Speiſekammer Gottes / daraus er den eee 
groͤſten Theil der Welt ſpeiſet / Ja / daraus die e⸗ tante. 
delſten Früchte und Gewuͤrtze kommen. Daher 
kommen die Perlen / der Agtſtein / klectrum, Die 
Corallen. Ovidius. 5 
Sic & Coralium, qvamprimum concipit auras, 
Jempore dureſcit, mollis fuit herba ſub undis. 
Zumdritten / muͤſſen wir die Schiffahrten be⸗ S 
trachten. Daß Gott der erſte Erfinder der Schiff" 
fahrt ſey / bezeuget die Hiſtoria Nox. Denn er 
hat demſelben befohlen / das wunderliche Schi 
der Archen zu bauen / und mit Pech inwendig zen 
und außwendig zu begieſſen. Und iſt denckwuͤr⸗ var 
dig / das geſchrieben iſt / GO TT habe die Thür 
hinder ihm zu geſchloſſen / ſo bald Noa und 
die 
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und behalten werden im Schiff / damit fie durch 

des Meers Wellen fahren. Denn auch vor Al⸗ 

fers / da die hochmuͤtigen Rieſen uͤmbracht wur: 

den / flohen die / an welcher Hoffnung blieb die 

Welt zu mehren in ein Schif / welches deine Hand 

regieret / und lieſſen alſo der Welt Saamen hin⸗ 

der ſich. Denn ſolch Holtz iſt Segens wol werth / 
damit man recht handelt. 

me Von den wunderlichen und unerhörte Schif⸗ 

Biel, fahrten / ſo bey Menſchen Gedencken in die aller⸗ 

kirhtn. weiteſten Oeꝛter gegen Abend und Morgẽ geſche⸗ 

hen / wird Wunder geſchrieben / daß man auch 

dieſelbẽ Bücher ohne groſſe Veꝛwunderung nicht 

leſen kan. Und dieſelben groſſen weiten Schif⸗ 

fahrten und gewaltige Thaten werdẽ zu wege ge⸗ 

bracht durch Kunſt und Huͤlf des Magneten / wel⸗ 

ches ſonſt ein unachtbarer Stein iſt / und kan doch 

auff dem Meer ſo groſſe Dinge außrichten und 

den Schiffleuten den rechten gewiſſen Weg zei⸗ 

gen / 


Caps. Vom leer und Waſſer. — 
gen / wie ſie ihre Schiffahrt regieren ſollen / hn 
welche Magneten die Schiffleute auff dem Meer 
pr wuͤſten wo fie waͤren / oder wohin fie ſolten. 


geſchrieben / die hie zu lang zu erzehlen. 551 
Letzlich gedencket David infonderbeit der Wall⸗ aan, 
fiſche / da er ſpricht: Da ſind Wallfiſche / daß ſie zich. 


Pf 0g 
v 24. 

Job. 45. 
b. 20. ſej. 


der Anfang der Wege Gottes / er ſchlucket in ſich 
en Strom / und achtets nicht groß / und laͤſſt ſich 
duͤncken / er wolle den Jordan mit ſeinem Munde 
außſchoͤpffen. Seine Naſe glaͤntzet wie ein Liecht / 
ſeine Augen ſind wie die Augen der Morgenroͤh⸗ 
te. Aus ſeiner Naſen gehet ein Rauch wie von 
heiſſen Keſſeln. Wenn er ſich erhebet / ſo entſetzen 

ch die Starcken / und wenn er daher bricht / ſo iſt 
keine Gnade da. Er macht / daß das tieffe Meer 


= 


nen Sites Almacht/ in der gröſſedes Mrera ee, 


Eſ. 


= So haben wir uns auch hierbey zu erinnern / 
che Den daß wir in Gottes Wort zweyerley Meer haben: 
nn, Ein Angſtmeer / oder ein Meer der Truͤbſal / und 
leer ein Gnadenmeer. Die Welt und unſer elendes Le⸗ 
u, ben iſt nicht anders / denn ein ungeſtuͤmes Meer. 
15 Denn gleich wie das Meer nimmer ſtille iſt / fon 
dieße, dern allezeit mit Winden und Wellen bewogen 
wird: Alſo iſt die Welt auch / und unſer Leben. 
Wenn man meynet / man wil die beſte Ruhe ha⸗ 

ben / ehe man ſichs verſihet / koͤmmt ein Sturm⸗ 
wind / der das gantze Leben / Leib und Seele un⸗ 

ruhig macht. Gleich wie auch das Meer ab⸗ und 
zufleuſt / und nimmer ſtille ſtehet / bald fleuſſets 
zuruͤck / bald koͤmmt es wieder / und iſt in perpe- 

tuo motu: Alſo iſts mit dem Zeitlichen auch / 
Bald koͤmmts / bald faͤhrets wieder hin / und iſt in 

ſteten Ab⸗ und Zufluß. Und wie des Meers Flu. 

xus, & refluxus, Ab⸗und Zufluß / eine verborgene 
Urſach hat: Alſo koͤmmt alle Veraͤnderung des 

3 menſchlichen Zuſtands aus verborgenem Raht 
0.10. Gottes / wie der Prophet ſagt: Ego Dominus, 
das qvi conturbo mare, Wenn er ſprach / und einen 
JJ! ĩð -7 
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Cap.. Vom leer und Waſſern. III 
Sturmwind erreget. Es koͤmmt alles von GOtt , 
Gluͤck und Ungluͤck / Armut und Reichthum / Le . 
ben und Tod. Wie wir auch ſehen / daß alle ſuͤſſe via. 
Waſſer / wenn ſie ins Meer flieſſen / fo werden fie 
bitter und ſaltzig:Alſo alle Suͤſſigkeit / Lieblichkeit / 


Schiff zu ſtuͤcken lauffen: Alſo lauffen viel Leute 


Job. 38. 
16. 


kommen und haſt in den Fußſtapffen der-Zieffen 
2 RK... 


I a Wider dieſes lieffe Meer unfer Suͤnde / Jam⸗ 
can ters und Elends haben wir nun das Gliaden⸗ 


lol. ineer / und viererley Troſt. 
€ Der erſte Troſt iſt / daß GO TT dar wider die 
Mich 6. groſſe Tieffe feiner Gnaden und Barmhertzigkeit 
99. eroͤffnet hat / als der Prophet ſpricht: Er wird 
ſich unſer erbarmen / und unſere Suͤnde in die 
Tieffe des Meers werffen. Und wie die Egypter 
er, alle im rohten Meer erſoffen: Alſo ſollen alle un⸗ 
ſere Suͤnde in dem blutrohten Meer des Bluts 
Chriſti erſauffen / und fol keine uͤberbleiben. Dei) 
iſt das Suͤnden⸗Meer grundloß und neff / fo iſt 
Dart. Gottes Gnade / und Chriſti Verdienſt noch tief: 
fer und grundloſer. . | 
Er Der ander Troſtiſt / daß Gott allewege diegroͤ⸗ 
barde ſten Wunder und Erlöfung im Waſſer gethan 
öl, hat / und daß der HEr: Chriſtus allewege feinen 
er Jüngern / da fie Noht litten auf dem Meer / zu 
Sin huͤlff kommen ſey / Als da der HErꝛ in der Nach 
10.28 auff dem Meeꝛ wandelt / und dem ſinckenden Pe⸗ 
tro die Hand reichete Alſo er ſcheinet CHriſtus 
nicht lieber / denn auff den Meer der Truͤbſahl / da 
offenbaret er ſich im Creutze / da laͤſſet er feine Ge⸗ 
waere e und eee am eee 
0 
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Caps. Vom Meer und Waſſern. 113 
als ein Nohthelffer. Weñ du durchs Waſſer ge- tr 
heſt / wil ich bey dir ſeyn / daß dich die Fluht nicht 
erſuͤuffe. Es fol dich das Waſſer der Truͤbſahl 
nicht uͤber waͤltigen. c 
Der dritte Tꝛoſt wird vom Propheten mit die f, 
fen Worten beſchrieben: Zu der Zeit werden fri⸗ 
ſche Waſſer aus Jeruſalem ins Meer flieſſen ge: 
gen Morgen und Mittag Und der Prophet fi Cs, 
het ein Geſicht / daß aus dem Tempel neben dem 
Altar ein Waſſer flieſſe ins Meer / und von einem 
Meer ins ander / und davon werden die Waſſer 
im Meer geſund / Ja alles was darin lebet und 
webet / dahin dieſe Stroͤme kom̃en / das ſol leben. 
Bedeut / daß Gottes Gnaden⸗ und Troſtbruͤnn⸗ 
lein durch ſeinen H. Geiſt uͤberflieſſen werden / in 
Verkuͤndigung des Evangelij / uñ werde das bir; 
tere Meer des Creutzes aller betruͤbten Hertzen 
ſuͤſſe und gut machen / daß das liebe Creutz ein 
heilſam Waſſer des Lebens nicht ein todtes bitter vr.o4. 
Meer ſeyn fol. Daher David fpricht: Ich hatte! 
viel Bekuͤmmerniß in meinen Hertzen / Aber bein 
Troͤſtungen erqvickten meine Seele. | 
Der vier dte Troſt wider das ungeſtuͤme Meer 4. 
dieſer Welt ſtehetin dieſen Worten: Der duſtil⸗ 68. 
leſt das brauſen des Meers / das brauſen ſe ner 
Wellen wennfiefich erheben / und das roben der 
Voͤlcker / wenn die Voͤlcker unruhig werden / blut⸗ 
dürftig und bꝛauſen wie ein ungeſtün Meer. Iſt 
allenthalhen Furcht und Schrecken für Krieg 
und Verwuͤſtung / ſo fans Gott mit einem Wort 


ſtillen / wie der HErꝛ C Hriſtus / da er Wind und 


WW. Theil. 


Vom ſechſten Lagwerck Gottes / Capes. 
DAB. Meer bedraͤuet. HELY die Waſſerwogen brau⸗ 
91933 ſen ſehr / und ſiud groß / Aber der HErr iſt noch 
groͤſſer in der Höhe. 5 
Das VI. Capitel. 
Von dem ſechſten Tagwerck Gottes / 
von den Thieren. 


ndie | von GOTT. 

In S ruͤhmet ſich Salomo Sap. 7. v. 20. Daß 
dane er wiſſe die Ahrt der zamen und wilde Thier 
1, und ſaget / daß der Geiſt der Weißheit ihm ſol⸗ 
35 den ches gelehret habe. Daraus abzunehmen / daß 
an zwar ſolche gründliche Erkaͤnntniß aller Thiere ein 
Sor ſonders Stück der natürlichen Weißheit ſey 
sen Derhalben / da GOtt der Allmaͤchtige gemacht 
hatte von der Erden allerley Thier auff dem Fel 
de / und allerley Voͤgel unter dem Himmel brach 
Aue den le er ie zu dem Menſchen / daß er ſehe / wie er ſie 
„Bud nennete. Denn wie der Menſch alerlen lebendi⸗ 
dan de ge Thier nennen wuͤrde / ſo ſolten fie heiſſen. Und 
Thieren der Menſch gab einem jeglichen Viehe und Vo⸗ 
Een gel unter dem Himmel, und Thiere auff dem Fel⸗ 

men de feinen Nahmen. en 
; Hie hat nu der Menſch muͤſſen ſeine angeſchaf⸗ 
herbe fene Weiß heit her vor ans Liecht bringen / zu Eh⸗ 


Thiere. 
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fonderlicher unterſchiedlicher Geſtalt / Form Fi⸗ 

gur / Proportion, Bildniſſen / Farben und der⸗ 

gleichen geſchaffen. Welche Mer ckzeichen und 

Signarur Adam aus eingeſchaffener Weißheit al⸗ 

le wol verſtanden / Nemlich / die Phyfiognomiam 

aller lebendigen Thieren / darauß er ihre einge⸗ 

pflantzte Ahrt / Natur und eigenſchafft erkandt / 

und dieſelbe ihrer unterſchiedlichẽ Ahrt nach / mit 

ihrem eigentlichen natuͤr lichen Nahmen genen⸗ 

net / welcher Nahme eines jeden Thieres Ahrt / 

Natur und Eigenſchafft in ſich begriffen hat: 

Darum er auch feine Evam nennet Maͤnnin / Gen 

darum / daß ſie vom Manne genommen iſt. Sol⸗ 

ches erkandte und wuſte Adam / ob gleich GOtt 

der Allmaͤch tige hatte laſſen einen tieffen Schlaf 

auff ihn fallen / da er die E vam aus ſeiner Riebe 

erbauete. Hernach nennet er fie Evam / dar⸗ ea 

0 daß fie eine Mutter ſolt ſeyn aller Leben⸗ 

digen. 

Solche Eigenſchaften der Thier hält uns Got Toten 

tes Wort vor / die Allmacht und Weißheit GOt kane: 

tes daraus zuerkennen / und ſtellet fie uns auch Haucke 

vor unſere Augen / wie dem Adam. Denn ſo ſtehet und 

geſchrieben: Frage das Viehe / das wird dich leh⸗ dar 

ren / und die Voͤgel unter dem Himel werden dirs o 

ſagen / oder rede mit der Erden / die wirds dich leh⸗ 

ren / und die Fiſche im Meer werden dirs erzeh⸗ dee. 

leu. Der H. Job fuͤhret uns auch in den groſſen 
hiergarten / und ſtellet uns an den Thierẽ ſolche 

Wercke Gottes vor Augen / darob wir uns alle 

veꝛ wundern muͤſſen. Der H. Prophet Jeremias dens 


GE) wei _ 


1. Vom ſechſten Tagwerk Gottes] Caps, 
meifer uns auff die Tur teltaube / Storch und 


B die jungen Raben / die den HErꝛn anruffen. J⸗ 


8 ſaias ſagt von den Baſtlisken und Schlangen 


cg. Jungen ihre Bruͤſte reichen. Der Strauß woh⸗ 


Pf. 22/1. H 7 „ a € : ‚ 
2.616. von der Hindin / die fruͤegejaget wird. Salomo 


weiſet uns auff die Emſe / David zeiget uns au 
lte die Erneuerung oder Verpſuͤngerung des Adlers / 
Cie. wie auch Eſaias. Alſo die auff den HErm hoffen. 
20 Habacuc und Jeremias zeugen von den Woͤlf⸗ 
Ser go. fen / Par deln und Loͤwen zur Straffe. 
Im neuen Teſtament zeiget uns der HErꝛ die 
bas. Sperling / der keiner auff die Erden fällt ohne 
y. Gottes Willen. Er ſagt auch von der Klugheit 
der Schlangen / und Einfalt der Tauben. Item / 
von der Kluckhenne / die ihre Kuͤchlein verſamlet 
barg: Unter ihre Fluͤgel. Item / vom Adler / der nach 
dem Aaß fleucht. Item / von Huͤndlein / welches 
die Broſamen aufflieſet / ſo von feines Herrn Ti 
ſche fallen. Item / die Schaͤflein CHriſti werden 
mit ihren Eigenſchafften beſchrieben. Es > 
re ee 
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Cap. 5. Von den Thieren. 4 
cke auch der Her: einer Schlangen und Scor⸗ ane. 
pion / die kein Vater feinem Kinde gibt für ein dan 

Fiſch / oder fuͤr ein Ey. 

Allhie lerne bedencken / warum dein HErꝛ und 1. 
Erlöfer einem Laͤm̃lein verglichen / Nemlich von e 
wegen ſeiner Gedult und Sanfftmuht. Warum 
der H. Geiſt in Tauben Geſtalt uͤber CHriſtum 
erſchienen / Gleich wie Hißkia ſagt: Ich girret wie eas. 
eine Taube: Alſo ſaͤufftzet der H. Geiſt in den zh. 
Glaͤubigen. Warum die vier Thier im Ezechiel 29% 
und in der Offenbahrung Johannis / die Geſtalt 
haben eines Menſchen / eines Ochſen / eines Ro], 
wen / eines Adlers. Denn dadurch ſind die vier cee 
hohen Am̃tswerck Chriſti bedeutet / eine enſch culund 
werdung / ſein Opffer / ſeine Aufferſtehung und aa: 

‚feine Himmelfahrt. Von der Loͤwin ſagt man / bedeutk, 
daß ſie ihre Jungen todt gebaͤhre / und mit einem 
ſtarcken Geſchrey erwecke und lebendig mache 
Alſo werden wir alle geiſtlich tod gebohren / nem 
lich / todt in Suͤnden / Aber der Löwe von Stamm 
Juda / der uͤberwunden hat / machet uns durch 
ſein ſtarckes Geſchrey ſeines H. Worts geiſtlich 
lebendig. Und am Juͤngſten Tage wird ſeine 
Stimme erſchallen / dadurch alle Todten werden 
lebendig werden / und aus den Graͤbern her⸗ 
vor gehen. | f 
Laſſt uns auch allhie betrachten die wunderli⸗ 2. 
che Verſehung Gottes / dadurch er alle Creatu⸗ der 
ren erhaͤlt / ernehret und fuͤr ſie ſorget. Es ſpricht ade, 
der H. David: Du erhoͤreſt Gebet / darum kon en 
alles Fleiſch zudir Erhoͤre uns nach deiner wun Goes 
| Su 
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ng Vom ſechſten Tagwerck Gottes / Cape. 
Beer derlichen Gerechligkeit / G Ott unſer Heyl / der du 
bens“ bist die Zuverſſicht aller auff Erden / und ferneam 
Meer. Du macheſt froͤlich was da lebet / beyde 
des Morgens und des Abends. Gottes Bruͤnn⸗ 

lein hat Waſſers die Fuͤlle. 
Mit dieſem troͤſtlichen Spruͤchlein preiſet der 


9. gnaͤdiges Auge haͤtte. Deñ er ſpricht: Gott ſey ei⸗ 


er auch: GOtt mache froͤlich alles was da lebe / 


+ Gott erfuͤllet mit Speiſe und Freude unſer Hertz. 


Cape. Von den Thieren. 119 | 
des Morgens mit Freuden und Gottes Lob den 

Tag und ſeine Arbeit anfaͤhet / und des Abends 

ſeine Ruhe mit Danckſagung. Letzlich ſetzet er Ur⸗ 

fach hinan / und ſpricht: GOttes Bruͤnlein hat 
Waſſer die Fuͤlle / der Bruñ der Guͤtigkei / iebe / 
Mildigkeit GOttes ergeuſſet ſich in alle Creatu⸗ 
ren / daß jeder man / ja alle Creaturen ihr Lebens⸗ 

und Freudentroͤpflein daraus ſchoͤpffen. 

Es zeuget auch hievon der 104. Pſalm / da er 2. 
alſo ſpricht: Es wartet alles auff dich / daß du ih: da 
nen Speiſe gebeſt zu feiner Zeit. Wie fo deñ / lieber Such. 
David? Verſtehen denn die unvernuͤnfftigen 
Thier / daß fie Gott ſpeiſet und ernehret? Wen die 
jungen Loͤwen nach dem Raubbrüͤllen / ſo ſuchen on 
fie ihre Speiſe von Gott / das iſt: GOtt ſihet auch dae 
an die Angſt der Natur / dadurch auch GOtt / als June 
ein Erhalter der Natur bewogen wird. Denn vs. 

weñ die Natur Noht leidet / fo be wegets den Er: 

halter der Natur. Und das iſt der unvernuͤnffti⸗ 

gen Creaturen anruffen / und das iſt ihr warten / 

wie hie ſtehet. Nun gedencke man / wie unzaͤhlich 

viel und mancherley Creaturen in der Lufft / auff 

Er den und im Meer ſeyn. Denen allen hat Gott 

nicht allein Speiſe zur Nohldurfft / uñ zur Freu⸗ 

de und Wolgefallen geſchaffen / ſondern auch ei⸗ 

nem jeden ſonderliche Speiſe nach ſeiner Ahrt unn 

Eigenſchafft / und das alles durch feine vaͤterliche na” 
Vorſorge. Und hat alſo keines einigen Thieꝛleins n ene 
vergeſſen / wie ſolt er doch des Menſchen / ſeines e 
Bildes vergeſſen haben / und vergeſſen koͤnnen? Speiſ. 
Es ſind ja mehr Thierlein auff Erden / in der 

= H ii Lufft 


En 


16 Dom ſechſten Tagwerck Gottes / Caße. 
Lufft im Meer / im Walde / vielmehr den Men 
ſchen auff Er den ſeyn / noch hat er auch des gerin⸗ 
geſten Thierleins nicht veꝛgeſſen / Wie ſolt er doch 
koͤnnen eines Menſchen vergeſſen? Wie ſolt doch 
Gott deſſen vergeſſen koͤnnen / der in ihm lebet / 
webet und iſt der von Gottes Krafft und Odem 
g. lebet? In GOtt aber leben / weben und ſeynd alle 
Menſchen. Darum iſt nicht muͤglich / daß GOtt 
eines Meuſchen fol vergeſſen. Wie ſolt doch Gott 
des vergeſſen koͤnnen / das durch ſeine Krafft er⸗ 
halten wird? Er haͤlt und traͤgt alles durch ſein 
eb, kraͤfftiges Wort Wie ſolt er deſſen vergeſſen koͤn⸗ 
nen / das ſeine Hand gemacht hat? Wir ſind 
EI. Thon / du unſer Toͤpffer / und wir alle find deiner 
Haͤnde Werck. Wie ſolt Gott deſſen vergeſſen / 
den er durch den Tod feines Sohns hat erloͤſen 
laſſen? Wie ſolt er deren vergeſſen / die er mit ſei⸗ 
nem H Geiſt verſiegelt hat? GOtt muͤſte feiner 
ſelbſt vergeſſen / weñ er ſolt unſer vergeſſen. Dar: 
um warten wir HE Rauf dich / daß du uns 
Speiſe gebeſt. 
G Ferner ſpricht angezogener Pfalm: Wef du 
dar alte ihnen gibſt fo ſamlen fie. Wenn du deine Hand 
enge: auffthuſt / fo werden fie mit Güre gefärtiger. Hie 
ren iſt beſchrieben / erſtlich / die erhaltende Krafft der 
zu ſuchen Creaturen / daß GOtt einer jeden Creatur einge⸗ 
naturet und eingepflantzet hat die Eꝛhaltung und 
die Ahrt Speiſe zu ſuchen. Das hat Gott darum 
gethan / auf daß er erqvicke und erfreue mit Spei⸗ 
ſe / alles was da lebet / daß GOttes Guͤtigkeit of⸗ 
fenbahr werde / wie er ein erfreuender GOtt ſen / 
—_— — — 3 


— 
N 
— 


Tap. s Von den Thieren. 121 
ein Liebhaber des Lebens / der feine Erearuren set er- 
nicht allein fchaffe/fondern auch erfreue. Erfreu⸗ ales. 
et nun GOtt alles was lebet und webet: Ach fo 
wird er uns ja nicht zu immerwaͤrender Trau⸗ 

igkeit erſchaffen haben / ſondern auch biß weilen 
ein Tiſchfreudlein in der Furcht des HErrn ver⸗ 
goͤnnen. Wird ja nicht immer mit uns zuͤrnen / 
ſondern wie David ſpricht: Erfreue uns nun pause 
wieder / nach dem du uns ſo lange plageſt / und 
nach dem wir fo lang Ungluͤck leiden / und der 
HEr unſer Gott ſey uns freundlich / der freund⸗ 
liche und leutſelige GOtt. Ja / hat er uns doch zus 
geſagt / daß feine Knechte eſſen / und für Freuden 
jauchgen werden. So wird uns auch hie zu be⸗ e 
trachten gegeben die reiche Mildigkeit GOttes / 9 
daß er feine Creaturen nicht klaͤrlich ſpeiſet / fon: 
dern mildiglich und uͤberfluͤſſig / ja alſo / daß feine 
Fußſtapffen vom Fett trieffen. Welches wir au⸗ 
genſcheinlich ſehen / daß alle Creaturen ihre Zeit 
haben / wenn ſie GOtt mildiglich geſpeiſet und ge⸗ 
maͤſtet hat / weñ die Voͤglein in der Lufft feiſt ſeyn 


im Meer in ihrer Feiſtigkeit gehen / da trieffen 
ottes Fußſtapffen von Feit. Das iſt alles ihre 
Zeit / wenn ſie Gott in unſere Haͤnde gibt. Sehet / 
das iſt die Vorſichtigkeit des weiſen Haußvaters 
Das iſt ein kluger Schaffner. So ſorget GOtt 

fuͤr ſeine hungerige Kinder. 
Endlich ſpricht auch derſelbe Pſalm: Veꝛbir⸗ 
gel du dein Antlitz / fo erſchrecken fie. Du nimmſt 
f DD weg 


| 122  Vomfechften Tagwerck Gottes / Cap.. 
Geno, weg ihren Odem ſo vergehen ſie / und wer den 
ben. wieder zu Staub. Du laͤſſeſt aus deinen Odem / 
fo wer den fie geſchaffen / und erneuerſt die Be 
ſtalt der Erden. Hie hoͤren wir / was unſer und 
er Creaturen Leben iſt / Nemlich / GOttes O⸗ 
dem / das iſt GOttes Geiſt / und lebendig ma⸗ 
chende und erhaltende Krafft / die in allen Din⸗ 
gen iſt. Wie das Buch der Weißheit ſpricht: Du 
Liebhaber des Lebens und dein unvergaͤnglicher 
Geiſt iſt in allen / das iſt / deine erhaltende leben⸗ 
digmachende Kraft / daduꝛch in der erſten Schoͤ⸗ 
pfung nicht allein alles geſchaffen / ſondern auff 
91336. den heutigen Tag erhalten wird. Der Himmel 
iſt durchs Wort des HErm gemacht / und alle 
ſein Heer durch den Geiſt ſeines Mundes. Und 
eben die lebendigmachende Krafft GOttes / iſt 
das Wort / dadurch Gott alles geſchaffen hat. 
DIE Wort ſo GOT geredet hat / iſt nicht ver⸗ 
ſchwunden / oder ein bloſſer Schall geweſen / ſon⸗ 
dern iſt das Leben worden aller Creaturen / alſo / 
daß es von den Geſchoͤpffen GO Tees nicht ge⸗ 
wichen / ſondern dabey geblieben: Und iſt eben 
die erhaltende Krafft aller Dinge / davon Sanct 
5613 Paulus ſpricht: Der HERR hält und trägt 
alles durch fein Kraͤfftiges Wort. Wie ein Schat⸗ 
ten am Baum hangee / Alſo hanget unſer Leben 
an GOTT. u 
Wenn nun Gott von den Creaturen diß ſein 
Lebens wort und Krafft wieder hinweg nim̃t / ſo 
vergehen ſte / und werden wieder zu Staub fallẽ / 
wieder in ihr eigen nicht. Iſt gleich als wenn ei⸗ 
5 ne 


Sap. vr. 
0.27. 


Gottes 
ort 

erhaͤlt 

alles. 


Fruͤchte und Thiere / daß Gott durch die Erneue⸗ 
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ner den Kern weguehme / und ließ einem die Huͤlſe. 
Wie ein Faß zufaͤllt / weũ die Reiffe abgehauen: 
Alſo das Gefaͤß aller Cꝛeaturen zuͤfaͤllt ohn Got⸗ 
tes Wort. Gottes iſt die gantze Welt voll. GOtt 
der da iſt uͤber euch alle / durch euch alle / und in 
euch allen / der iſt unſer Leben / und unſer Lebens 
Krafft. Ich bin dein Leben und deiner Tage Laͤn⸗ 
ge. Gleich als wenn einer eine warhaffte Lebens⸗ 
krafft empfindet aus GOttes Wort / wenn man 
traurig iſt: (Wie ſolches in meiner Außlegung uͤ⸗ 
ber den Pſalter an vielẽ orten erklaͤret iſt) Alſo iſt 
eine ſolche Lebens Krafft in allen Creaturen / lin 
das iſt das Wort der Schoͤpffung: Wird daſſelb 
weggenommen / das iſt aller Creaturẽ Tod. Diß 
Wort iſt auch der Segen und Vermehrung aller 
Creaturen / dadurch Gott die Geſtalt der Erden 
jaͤhrlich erneuert / in Wiederbringung jaͤhrlicher 


Gen. g. 
b.. 


rung alle: Dinge gleich ſam ſaͤhꝛlich eine neue Welt 
ſchaffet. So lang die Erde ſtehet / ſol nicht auffhoͤ⸗ 
ren Samen und Erndte / Froſt und Hitze / Som⸗ 
mer und Winter / Tag und Nacht. Von dem Se⸗ 
gen Noa eſſen wir noch alle heut zu Tage. 
Danauß lernen wir nun die wunderliche allge⸗ 
meine Verſehung Gottes uͤber alle Creaturen / lat 
Dieſelbige ſtehet fuͤrnemlich in dreyen Dingen. ann 
Erſtlich inder Wiſſenſchafft Gottes. GOtt ſind ann 
alle feine Werck von Ewigkeit her bekandt gewe⸗ en. 
fen. Durch dieſe feine unbegreiffliche unendliche . 
Weißheit weiß / ſhet und hoͤret er alles. Darum dene 
er in der Schrifft genant wird der Sehende und dung | 


24 Vom ſechſten Tagwerck Gottes / Cape. 

. Lebendige. Alſo iſt keine Treatur vor ihm ver bor 
gebe gen / ſondern alle Dinge ſind bloß / lauter und of⸗ 
beo. fenbahr vor feinen Augen. So iſt er auch der 
na echte Lebendige / nicht allein daß er von Ewigkeit 

zu Ewigkeit von ihm ſelbſt lebet / ſondern auch / 
daß er alle Dinge lebendig mache. 

2. Furs ander / beruhet dieſe Lehr auff der vaͤter⸗ 
ge lichen Hure Hottes / dadurch er fuͤr alle Dinge ſor⸗ 
Wart. get / auch für die Vögel unter dem Himmel. Ja / 
9.5. er laͤſſet auch die Sonne aufgehen über Gute und 
since, Böſe. Welche groffe Unehr thun wir nun an die⸗ 
Got ſenm unſerm allergnaͤdigſten Vater / wei wir an 
so, feiner Verſehung zweiffeln / ob er auch für uns 
an. ſorget / weil er auch für die geringſten Ereaturen 

ſorget / a auch für die Boͤſen. Diß iſt uns ſonder⸗ 
lich ein groſſer Troſt im Creutz und Truͤbſahl / 
weil wir wiſſen / daß nichts in der Welt geſchicht / 
ohn Gottes Ordnung und Verſehung / daß wir 
lernen gedultig ſeyn / und nicht wider GOtt mur⸗ 
Mich. y. Len / ſondern glaͤuben / er ſorget fuͤr uns / und habe 
69. ſolches alles nach feinem unerforſchlichen Raht 
und Gericht zu unſerm beſten / und zu ſeinen Eh⸗ 
ren uͤber uns verſehen. In der Schrifft wirds 
genañũt / des HErꝛn Zorn / ꝛc. Kom̃t auch Gluͤck 
Ehre und Gnade / wolan es kom̃t vom HErin / 
Joan. demdancke / und ſage mit Job: Der HErꝛ hats 
gegeben / der HEr: hats genommen. Dieſer H. 
Mann dancket Gott dem HErꝛn fo wol fuͤr ſein 
Creutz / als fuͤr ſein Gluͤck / und rechnet ſich mit 
Paulo der Truͤbſahl würdig. Plus nocent pro- 

ſpera qvàm adverſa. 


. 


End⸗ 
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bey allen Creaturen / d ieſelbe erhaͤlt und regieret / deu 

aller Menſchen Hertz in ſeiner Hand hat / daß er 

ſie lencken und beugen kan / wie er wil / wie wir ein 

Kluͤmplein Wachs mit unſern Fingern formire. 

Der halben wir uns alle fuͤr feiner göttlichen Ge⸗ 

genwart / Angeſicht / Augen / Gewalt / fürchten 

und ſcheuen ſollen / in Gedancken / Worten und 
Wercken. Denn wir ſind in Gottes Hand / wie 


Topff mißrieht ihm in ſeinen Haͤnden. Da zu⸗ 
bracher ihn / und machte einen andern / ꝛc. Alſo / 

ob uns Gott gleich zubricht / Er kan uns wieder >, 
machen. Gottes 


erſe⸗ 
ung ge⸗ 
et ſon⸗ 


ſeine ſonderliche Verſehung ein ſonderlich Auge 
habe auff die feinen / fo genau / daß ohne feinen 
Willen nicht ein Haͤrlein von ihrem Haupt falle, 
kan. Soerhaͤlt er uns / und behuͤtet uns / mitten 
unter unſern Feinden / wie es David in den Pſal⸗ 
men bezeuget. 

So haben wir hie auch den Troſt / daß / wenn dai n 
wir offt in unſer Truͤbſal weder Huͤlf noch Rahl org 
wiſſen / und keine Mittel deꝛ Hülffe ſehen / daß wir de 
uns damit troͤſten / daß der GOtt / der das Ereutz Rom . 
verſehen und verhenget hat / der wird auch Raht Ah. 
— fin 10. 


Glaͤubi⸗ 
gen 
Matth. 
10. b. 30. 
Pf. 23/ù4. 
Pſ27ʃ/r. 
Pfxzis. 
SH 


weiß 
raht wo 
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finden / der groß von Raht / und mächtig von 
That iſt. Commenda Domino viam tuam, Wie 
Abraham / da er ſeinen Sohn opffern ſolte / ließ 
er GOtt rahten / wie er feine Zuſage und Ver⸗ 
heiſſung erfüllen wolte. 

3. Letzlich erwecket die Verſehung Gottes in un⸗ 
Ser, ſerm Hertzen Glauben / Hoffnung und Gedult. 
kunde. Nehmet ein Exempel an David / an Job / an 
192 Chriſto unſerm HErꝛn ſelbſt: Er wuſte / daß von 

aung vn Gott ver ſehen war / Er ſolte ſterben / darum war 
SEE ep in feinem gantzen Leiden gedultig biß in den 
Tod / und bis ihn Gott wieder auffer weckte. Alſo 


auß leichtlich agzuͤnehmen / daß der Menſch die 


> — — 
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er iſt die kleine Welt / und aller Creaturen Be⸗ d 1000 
ſchluß und kpirome, fo folgel nohtwendig / daß er klein 
aller Dinge Vollkommenheit in ſich begreiffe. fand ein 
Diũ es gibts die Vernunfft / daß das jenige fuͤr Beer, 
trefflicher und vollkom̃ener ſey / das da iſt der an. 2 
dern Dinge Ende / und derſelben Vollkom̃enheit. 
Schoͤn ſind die Brunnen / und die gruͤnen Auen 
und Wieſen / ſo mit mancherley Bluͤmlein uñ Ge⸗ 
waͤchs gezieret ſeyn:Luſtig ſind die Baͤumeanzu⸗ 
ſehen / in ihrer Blüet und mit ihren Fꝛuͤchten / und 
die Waͤlder / ſo damit geſchmuͤcket ſeyn: Schoͤn | 
iſt der Himmel mit Sonn und Mond / und fo un: 
| 


zehlich vielen leuchtenden Sternlein gezieret. A⸗ 
ber weil ſolche Schönheit alle uͤm des Menſchen 
willen geſchaffen / ſo muß freylich der Menſch viel 
fchöner und herrlicher ſeyn daß auch der Son⸗ 
nen Schönheit mit demſelben nicht zu verglei⸗ 
chen. Denn gleich wie des geringſten Blümleins 
Schoͤnheit uͤbertrifft die Schoͤnheit und Ge⸗ 
ſchmuck des Koͤnigs Salomonis / auch in ſeiner 
gꝛoſſen Heriligkeit / wie unſer lieber HErꝛ ſpꝛicht: 125 5 6 
Alſo uͤbertrifft die Schönheit und artige Geſtalt 
des Menſchen / nicht allein Salomons aͤuſſerli⸗ 
che Herrlichkeit ſondern auch aller Blumen au 
dem Felde / ja auch die Schoͤnheit der Sonnen 
immel / ſonderlich wenn man die Seele des die 
Menſchen betrachtet. Deñ es kan auch der See⸗ | 
len Schoͤnheit aus der ſchoͤnen Geſtalt menſchli⸗ 1525 15 
ches Leibes erkannt werden / weil der Leib iſt ein Winke 
Hauß und Wohnung der Seelen. Derwegen 

eil das Haußſo ſchoͤn iſt / welches wir Augen⸗ 
ſchein⸗ 


22 


auch die Wuͤrdigkeit der menſchlichen Natu dar 
Sn aus abnehmen / weil die H. Engel zu Dienſt und 
Wache der Menſchen von GOtt geordnet ſeyn. 
Ja / es ſcheinet ſolches fuͤrnemlich aus der Men 

Die für ſchen Schoͤpffung. Denner iſt aus ſonderlichem 
ende Raht Gottes / der hoch gelobten Oreyfaltigkeit 
Mencche geſchaffen. Den GOtt ſprach: Laſſer uns Men⸗ 
nie ſchen machen / ein Bild das uns gleich ſey. Nun 
Rahe iſts zwar ein groſſes / aus ſonderlichem Rah 
wi GOttes geſchaffen ſeyn / Aber ein viel groͤſſers 
| iſts / nach dem Bilde des Schoͤpffers / der heiligen 
Dreyfaltigkeit gemacht ſeyn. GOtt hat geſchaf⸗ 
fen die Elementa / den Himmel / die Stern / die 
Son; 
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Sonne / den Mond / und die gantze groſſe Welt / 
Aber er ſprach / und es geſchach. Da es aber kam 
zu des Menſchen Schaffung / als zu den aller⸗ 
groͤſten und herrlichſten Werck Gottes / da ward 
geſagt: Laſſt uns Menſchen machen. O wie ein 
heiliger Rahtſchlag / O wie groſſe Wuͤrdigkeit / 
Fuͤrtreffligkeit und Adel / hat die menſchliche Na⸗ 
tur / daruͤber man fich billich ver wundern muß! 
Sonne / Mond und Sterne / und die gantze Welt / 
iſt ohne Berahtſchlagung / wiewol nicht ohne fon 
derliche Weißheit und Allmacht geſchaffen / der 
Meuſch aber / beyde mit ſonderbarem Raht und 
Goͤttlicher Weißheit. Es war von noͤhten einer 
groſſen Berahtſchlagung / da etwas groſſes zu 
machen war / Nemlich / der Menſch / welcher ein 

Bild und Gleichnis ſeyn ſolte des Schoͤpffers / 

Alle Creaturen ind nur Gottes Spur⸗ und Fuß⸗ 
ſtapffen / der Menſch aber iſt Gottes Bild / wel⸗ 

cher den Schöpffer ſolt vor Augen ſtellen Die 

H. Dreyfaltigkeit ſpricht nicht: Laſſt uns Men 
ſchen machen / ein Bild / das gleich ſey der Son⸗ 
nen / oder dem Monden / oder den Engeln / ſon⸗ 

dern ein Bild das uns gleich ſey / auff daß unſer 

Bild im Menſchen ausgedruckt werde. 


2 


Darumb bedencke nun die Schoͤnheit der ue 
menſchlichen Seelen / die da traͤgt das Bild und repra- 
Gleichnis Gottes. Bedencke / welch eine Schön: aun 
heit ſey der Goͤttlchen Majeftät / fo wirft duer⸗ 
kennen die Schönheit ul Windigkeit der menſch 
lichen Seelen und Natur. Denn wer wolte die⸗ 
ſlbe Ereatur nicht fuͤr die Schoͤnſtehalten / wel. 


— 


mo _ VomfechfienTagweref Gottes ac. Eap.s, 
che nach uns aus ſondern Rahlſchlag Gottes ge⸗ 
macht iſt / welche nach dem Bilde des hoͤchſten uñ 
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nerliche Schönheit unſer Seelen. Denn unſer 
Seele hat alle ihre Schoͤnheit von Chriſto Jeſu: 
Und wer wolt denjenigen nicht fuͤr ſchoͤn halten / <peinus 
der ſeine Schönheit von dem / der die unendliche Seren 
Schoͤnheit ſelbſt iſt / empfaͤnget / welcher mit der u 
unendlichen Schoͤnheit vereiniget / und mit der⸗ 
ſelben ein Geiſt worden iſt? Daher der Prophet 
zechiel ſpricht: Dein Ruhm erſchalle unter die ena 
Heyden deiner Schoͤnheit halben / welche gantz 
vollkommen war durch den Schmuck / den ich 

an dich gelegt hatte: perfecta eras in decore meo ꝓſt 4c 
In meinem Schmuck wareſtu ſchoͤn. Und ſo die! 
Finder ihrer Eltern Schoͤnheit erlangen durch 

die natürliche Gebuhrt / Wie ſolte unſere Seele 
durch die geiſtliche Wieder gebuhꝛt nicht die geiſtli⸗ 

che Schönheit durch ihn haben / und von ihm er⸗ 
ben? Wer wolte auch nicht ſagen dat dieſelbedie, 
choͤnſte Creatur ſey / welche ihm der Sohn Got⸗ 

tes zu feiner Braut erwehlet hat / und mit ſeinem 
göttlichen Liecht un Schmuck zieret? Daher auch 
billich die glaͤubige Seele eine Königin genandt 
wird / und des Koͤnigs Tochter / inwendig ſchoͤn 
geſchmuͤcket mit güldenen Stuͤcken. Und fo ein 
unedles Weib einem Edlẽ vermaͤhlet / Edel wird / 

und auffs allerſchoͤnſte geſchmuͤcket werden kan / 

Wie ſolte unſer Seele nicht ſchoͤn und edel wer⸗ 

den / welche mit dem alleredelſten und ſchoͤneſten 
Bräutigam vermaͤhlet wird. Der wegen der H. 
Irenæus gar weißlich gefagt hat: Gloria hopinis 
efleDeum,operationüveroDei, & omnis fApieh 

tiæ eius & virtutis receptaculum efle hominem. 


P 
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Hun er Das iſt: Gott ſey des Menſchen Herilichkeit und 
ben, Schoͤnheit / der Menſch aber ſey ein Gefaͤß und 
. Werckzeug der Weicke / Weißheit und der Krafft 

Gottes. Und ſoGGott der Alleihoͤchſte in der Men⸗ 
ſchen Seelen am allerliebſten wohnet / uñ dieſelbe 
zu feinem Tempel geheiliget hat / daß ſie ſeyn ſolle 
ein Wohnung des Vaters / eine Braulkam̃er des 
Sohns des allerhoͤchſten Braͤutigams / und ein 
Tempel des H Geiſtes / ſo folget unwiderleglich / 
| das die Seele ſehr ſchoͤn ſeyn muß / und die ſchoͤn⸗ 
te unter allen Creaturen. Und ſo GottimEEzechie⸗ 
‚fe Gore [e ſagt / Daß er unſer Seele ſchmuͤcke / alſo / daß ſie 
fer See, ſchoͤn ſey in ſeinẽ Schmuck: Hilff Gott / was wird 
aller das fuͤr ein überaus ſchoͤn Schmuck ſeyn? Was 
werden das für ſchoͤn Edelgeſtein ſeyn / für Klei⸗ 
nodien / fuͤr guͤldene Kronen / welche ſo ein gewal⸗ 
tiger / herrlicher / reicher und ſchoͤner Bräutigam 
ſeiner Braut gibt? O der wunderlichen Gnade 
uf Freundligkeit Gottes gegen unſer Seel / O der 
groſſen Schoͤnheit / Wenn ſie mit leiblichen Au⸗ 
gen koͤnt erſehen werden / wie würde fie uns zu fich 
ziehen. Dieſe Schönheit wird immer veꝛmehret 
Buchs Gebet und taͤglich Geſpꝛaͤch mit Gott / alſo 
daß wir von einer Klarheit in die ander verklaͤret 
werden / als vom Geiſt des HErꝛn / deñ ſo Moſis 
Angeſicht glaͤntzet vom Geſpraͤch / ſo er mit Gott 
nur wenig Tage hielte / ſolte nicht unſere Seele / die 
ohn Unterlaß mit Gott redet vielmehr uñ groͤſſe⸗ 
re geiſtliche Klarheit und Schoͤnheit empfahen? 
Davon weiter im folgenden andern Theil dieſes 
vierdten Buchs / vom Menſchen inſonderheit. 
Ba a der 


N aller⸗ 
ſcgong 
ſchmuck. 


2 Cor. 3. 
b. 18. 
Exo. 34. 
b. 35. 
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dic SchoMung icin uch / wers weiblich Iden tan; 
Nm wird da ruin gat fein oer Schöner. fundg has. 


EICHE 
Der ander Theil des vierdten 
Buchs. 


Vondem Denſchen inſon⸗ 
derheit. 
Das l. Capitel. 


Aus der Schoͤpffung aller Dinge wird 
geſchloſſen / daß GOtt ein ewiges Weſen ſey / ohn 
Anfang und Ende / daß er unendlich ſey / daß er all⸗ 
mächtig ſey / das er eines unendlichen 
Verſtandes und Weiß⸗ 

heit ſey. . 
Jerem. am 32. verſ. 17. Sihe / du haſt Himmel und 
5 Erde gemacht / durch ne I Krafft und 
durch deinen auß dere lem und iſt für 
dir kein Ding unmöglich. HERR Zebaoth iſt 
dein Nahme / groß von Kaht / und mächtig von 
That. Sapient am 1. verſ 14. GOTT hat alles 
Weſen geſchaffen / daß es ein Weſen ſeyn ſolte. 


dT ift ein Urſprung des Wear 


N Urſprũ 
ens und Lebens aller Creaturen / und ene 
A batdenſelben allen ihr Weſen und Le- dare, 
SOLO ben gegeben und erſchaffen. Derhal⸗ auren. 
ben ſo iſter vor dem Anfang aller Creaturen ge. 
weſen / ein ewiges Weſen und Leben. Denn ſonſt 
haͤtte er nicht das Weſen und Leben allen Crea. 

turen geben koͤnnen. Daraus folget nun / daß 
Gott daß ewige Leben ſelbſt iſt. Inſonderheit | 
aber wird aus des Menſchen Gemuͤht und Ge⸗ g 
dancken geſchloſſen / daß GO. T T unendlich ſt. aan 
Denn es begreifft des Menſchen Gemuͤht im 


2 JU Au 


4 Aus der Schöpffung wird geſchloſſen / Cape. 
Augenblick Himmel und Erde. Die Sonne hat 
zwar ſo einen u, Lauff / daß fie den 
groſſen Himmel in 24. Stunden uͤmlaͤufft: Des 
Menſchen Gemuͤht aber thuts im Augenblick / 
und begreifft alle Creaturen in ſich Daraus 
forget nun / daß GOTT. vielmehr alle Dinge 
10 und beſchleuſſt / und demnach unend⸗ 
4 + 

ze | Was nun Gott iſt / das iſt er weſentlich. Er iſt 

eu Unendlich / darum iſt er ein unendlich Weſen / und 

duni. iſt auch ein unendlich Leben. Deñ ſein Weſen uf 
Leben ſind nicht geſchieden. Weil aber Gott auch 
des Menſchen Seele mit Verſtand und Weiß⸗ 
heit geſchmucket hat: So muß er vielmehr einer 
unermaͤßlichen Weißheit und Verſtandes ſeyn. 
Und nach dem alles in Gott weſentlich und ewig 
iſt / ſo muß auch ſein Veꝛſtand und Weißheit ewig 
und unendlich ſeyn. Deñ feine Weißheit iſt nicht 
geſchieden von ſeinem unendlichen Weſen / Sin⸗ 
kemahl alles in G Ott die hoͤchſte unzertrennliche 
Einigkeit iſt. Derhalben ſo muß feine Weißheit 
ja fo wol unendlich und ewig ſeyn / als fein Weſen 

und Leben. a 
Weit. Weil nun feine Weißheit ewig und unendlich 
vie it / ſo hat er auch alles von Ewigkeit her gewuſt. 
Und gleich wie ſein Weſen unwandelbar iſt / und 
unbeweglich / und bedarff nicht von einem Ort 
zum andern beweget werden: Alſo iſt auch ſein 
Verſtand / der ſelbe darff nicht von einer Creatur 
zur andern lauffen / und einen Dilcurs halten / wie 
wir Menſchen in unſerm Verſtande. Darum 
f ver⸗ 


vergangenes noch zukuͤnfftiges / ſondern alles ein 
gegenwaͤrtiges. Denn wie GOtt nichts bedar 

zu ſeinem Weſen: Alſo bedarff er auch keiner 
Creatur zu ſeinem Verſtande. Denn wie er von 
ihm ſelbſt iſt: Al ſo verſtehet er auch von ihm ſelbſt. 
Und wie er alles in ſeinem unendlichen Weſen 
beſchleuſt: Alſo begreifft er alles mit ſeinem un⸗ 


Vogel / kein Haar von unſerm Haupt fallen ohn Sir 
ihn. Er weiß die Tage der Welt / alle Stunden 
und Augenblick der Zeit / und ihre Aenderung / 
und iſt ihm nichts verborgen / was inder Zeit un⸗ 
ter dem Himmel beſchloſſen iſt / Denn das durch 
ſeine Allmacht erſchaffen iſt / das iſt in ſeinem 
unendlichen Verſtande begrieffen / auch alle 
Worte und Gedancken der Menſchen / und alle 
ihre Wercke. 

Alſo iſts auch mit feiner Macht und Gewalt: aue 
Wie ſein Weſen / ſein Leben / ſeine Weißheit un⸗ unende 
endlich und ewig iſt: Alſo auch feine Macht und!” 
Gewalt. Und gleich wie man nichts zu ſeinem 
Weſen thun kan: Alſo auch nichts zu feiner All⸗ 
macht. Und gleich wie man ſein unendliches We⸗ 
ſen nicht kan theilẽ: Alſo kan man auch nichts von 
ſeiner Allmacht hinweg nehmen. Und weil auch 
ſeine Gewalt keine Creatur hindern kan / darum 
iſt er allmaͤchtig. Und das alles darum / weil ſein 
Be ͤ 


— 


Weſen / Leben / Weißheit / Gewalt / nicht koͤnnen 
geſchieden werden. 
Das II. Capitel. 
Aus der Schoͤpffung aller Dinge wird ge⸗ 
| ſchloſſen / daß Gott dashöchfte Gut ſey. | 
Mom. amın.d.36. Von Ihm / in Ihm / durch Ihn find 
8 Ille Dinge, 
| DL alles Gut / ſo im Himmel undeErden / 
| und allen Creaturen iſt / in einem einigen 
iſt / ſo iſt derſelbe das hoͤchſte Gut / und alles Gut. 
In Gott dem Schoͤpffer aller Dinge iſt alles 
Gut ſo in allen Geſchoͤpffen und Creaturen iſt / 
im Himmel und Erde: Del es entſpringet alles 
aus ihm. Denn von ihm in ihm / durch ihn ſind 
alle Dinge Darum iſt Gott das hoͤchſte Gut / 
und alles Gut 
Aue: Was in allen Dingen Stuͤckweiſe / particula- 
Creatu· riter iſt / das iſt in G Ott univerfalicer, gantz unge⸗ 
in Gon. heilet und gang vollkommen. Darum wer ſich 
zu den Creaturen wendet / und an denſelben han⸗ 
gen bleibet / der wendet ſich zu dem unvollkomme⸗ 
nen Stuͤckwerck / iſt allezeit Arm / duͤrfftig / man⸗ 
gelhaft und unruhig. Wer ſich aber von gantzem 
Hertzen zu GOtt wendet / der wendet ſich zum 
hoͤchſten vollkommenen Gut / und erlanget daß 
ſelbe auch / Ja erlanget in demſelben ſeine hoͤch⸗ 
ſte Vollkommenheit / iſt allezeit reich in Gott / ru⸗ 
hig und ſelig. Hanget aber ein Menſch den Crea⸗ 
turen an / ſo wird er nim̃er in denſelben das voll 
kommene hoͤchſte Gut erlangen. Derhalben ſind 
alle die / ſo die Welt lieb haben / unruhig und un⸗ 
me ne. og 


136 Aus der Schöpffung wird gefcbloffen/bapic. 


Cap.. . Der Mienſch iſt die edelſte Creatur/ic. ai 
feligin ihrem Leben und in ihrem Tode. Denn Dennfie 
haben nicht das vollkommene Gut / darinn die 
Seele ruhet. 


Das III. Capitel. 


Der Menſch iſt die edelſte Creatur / weil 

alle Creaturen den Menſchen zu dienen ge⸗ 
ſchaffen ſind: Der Menſch aber iſt 
„aan GO T Tzu 
dienen. 

Pſalm. 00. b. 3. Erkennet / daß der „EN GOTTIF. 
Er hat uns gemacht / und nicht wir ſelbſt / zu ſei⸗ 
nem Volck / ünd zu Schaafen feiner Weide. 


| 


aturen | 


terfchieden ſeyn / ſind fie doch zu einem einigen gane 


| 
2 dle Ereaturen / wiewol ſie wunderlich un⸗ aeg 


Ende und Ziel verordnet nemlich dem Menſche de dien 


zu dienen. Denn wir ſehen / wie die oberſten Coͤr⸗ gaffen. 


per in den untern wircken. Die Elementa geben 
den Fruͤchten ihre Nahrung / die Früchte den 
Thieren / die Thiere den Menſchen. Alſo erhaͤlt 
eines das ander. Eines hilfft dem andern. Die 
obern Kraͤffte dienen den untern / und gehen alle 
in einer schönen Conſopantz und Ordnung zu ei⸗ 

nem einigen Ende / in eine Einigkeit und Freund 

ſchafft des Menſchen. 

Daraus erkennet man / daß der Menſch die = 
edelſte Creatur ſey / weil alle Creaturen dem eini- Ne 
gen Menſchen zu dienen / von dem Schöpfferal u.” 
ler Dinge verordnet ſeyn. Dadurch wirſtu aber / 
lieber Menſch / ermahnet und gelehret / dem eini⸗ 
gen Gott zu dienen / und zwar mit allem Vermoͤ 
gen / gleich wie dir die Creaturen mit ihrem gan 


. me 


1 Gott hat den Nenſchenz u Cap. 4 
gen und hoͤchſten Vermoͤgen dienen. Ja dadurch 
wirſtuermahnet / dich zu dem zu wenden / der dir 
alle Creaturen zum Dienſt verordnet hat. 

Du Wenn die Creaturen alle ihr Vermoͤgen dem 

erde Menſchen gegeben haben / daß der Menſch ihꝛge⸗ 

in men Uieſſen kan / von die obern biß auff die unterſten: 
en. So haben ſie ihr Ende und hoͤchſtes Ziel erreichet / 
und ruhen alle ihre Werckein dem einigen Men⸗ 
ſchen / als in dem hoͤchſten und edelſten Geſchoͤpff. 
Sihe / alſo ſol der Menſch mit allen ſeinen Wer⸗ 
cken in dem einigen Gott ruhen / und alle ſein Dex: 
moͤgen dahin wenden / dem einigen GOtt zu die⸗ 
nen / wie alle Creaturen alle ihr Vermoͤgen an⸗ 
wenden / dem einigen Menſchen zudienen. Denn 
weil alle Cꝛeaturen keine Ruhe haben / ſondern eis 
len der alleredelſten Creatur unter ihnen zu die⸗ 
nen: So waͤre es wider die gantze Natur / und 
wider alle Creaturen / daß der Menſch / der die 
edelſte Creatur iſt / nicht ſolte dem einigen GOtt 
dienen / als einem der viel höher und edeler iſt den) 
der Menſch. ai 
Das IV. Capitel. i 
Daß GOtt den Menſchen darum zu ſei⸗ 
nem Bilde geſchaffen / daßer feine Luſt und 
eee 179 
am 8. verf.ı. Meine Luft iſt an den Nenſchen 
e en e Der H Err hat Wol⸗ 
| gefallen an feinen Wercken. 

ver en Ein hahe Werckmeiſter liebet ſein Werk 

Bere. E nd har an demſelbigen ein Wolgefallen. 
Deühättesv an dernetben ein Boigefale nicht! 


0 ſeinem Bilde geſchaffen/ c. B 
ſondern haſſet es / fo würde ers nicht machen 


Gen x. 
b. 23. 


Gettes 
gröfte | 
Luſt am 
Men⸗ 
ſchen. 


gar aus 


— Gi 


4 Gott gibt ſich uns durch ſeine Liebe / ct. Cap.. 
Gütern. Solte er ſich aber mittheilen / o müßte er 


menu ſeines gleichen haben / der ihn auffnehme. Denn 
ſeinem 


Zum vierdten: Es iſt natuͤr lich / daß zwiſchen 
einem Geber und Nehmer eine Liebe entſiehe die 
da entſpringt aus dem Geber zu dem Nehmen⸗ 
den / und hinwieder aus dem Nehmer zum Ge⸗ 
benden / Und alſo iſt da ein Außgang der Liebe 
von einem zum andern. Darum ſol der Menſch 
in groſſer Liebe Gottes Hüter / ja GOtt ſelbſt em: 
pfahen / weil ſich ihm GOtt mit allen feinen Guͤ⸗ 

tern aus groſſer Liebe gibt. | 

| Das v. Capitel. 
Daß ſich GOtt durch feine Liebeuns 


lbſt gibt. 8 
| 1 Joh. 4.0.16, Bon iſt die Liebe. 
Gon One wie ein Menſch durch ſeine diebe / da⸗ 
dae Mmiter GOttliebet/ ich S Ottgantzergibt: 
unsaus Alſo gibt ſich G Ott uns ſelbſt durch feine Liebe / 
damit er uns liebet. Denn ſeine Liebe iſt vollkom⸗ 
men / dar um gibt er ſich uns gantzund 12815 


Guͤter 
aus Lie⸗ 
be anzu⸗ 
nehmen 


Caps. Wie der Nenſch Gott verpflicht ſey. 141 
feine Liebe / der wegen hats nicht anders ſeyn koͤn⸗ 
nen / Er hat uns muͤſſen nach ſeiner groſſen Liebe _ 
ſeinen Sohn geben. Denn die allerhoͤchſte Liebe 
imhochſten Grad / gibt ſich den Geliebten ſelbſt. 
Gott hat uns geliebt im hoͤchſten Grad / darum 
hat er ſich uns ſelbſt gegeben / und daſſelbe in ſei⸗ 
nem lieben Sohn. 10 
Aus dieſem Grunde kommt die Menfchtver- dual 
dung Leiden und Tod des Sohns Gottes. Dar Cini 
um iſt das die allerheiligſte / lieblichſte und troͤſt ſewerck 
lichſte Conſeqvenz der himmliſchen Dialecticæ es. 
Alſo hat Gott die Welt geliebet / daß er ſeinen ein⸗ one 
gebohrnẽ Sohn gab / das iſt: GOtt hat die Well dun, 
auffs hoͤchſte geliebet / darum hat er ihr feinen du 
Sohn gegeben. Ferner / die ewige Liebe iſt ein Ur⸗ gen se- 
ſprung des ewigen Lebens. Die ewige Liebe Got bens. 
tes aber iſt in und durch Chꝛiſtum zu uns komen / 
darum haben wir in CHriſto das ewige Leben. 
Darum ſchleuſſt der HErrſelbſt alſo: Auff daß og 
alle / die an ihn glaͤuben / nicht verlohren werden / 
ſondern das ewige Leben haben. 
5 Das VI. Capitel. 
Wie der Menſch dem ewigen Gott ſeinem 
Liebhaber verpflichtet ſey. 
1 Johan. am 4. v. 19. Laſſet uns ihn lieben / Denn er 
phat uns erſt geliebet. 
Obe Woltbatentiebeindrenen: In dem Ge 
ber / in dem Nehmer / und in der Gabe. Die⸗ Der 
weil nun aus dem geben und nehmẽ eine natuͤrli⸗ rere 
che Verpflichtung und Obligation entſtehet zwi⸗ zan dec 
ſchen dem Geber und Nehmer: So ler net allhie prior 


8 den 


— 


der Menſch erkennen / wie hoch er Gott verpfüch⸗ 
tet ſey / Nemlich fo hoch / ſo viel er von GOtt em. 
pfangen hat. Nun hat er alles von GOTT em: 
pfangen / und kan deſſen nicht entrahten / Dar⸗ 
um iſt er GOtt auffs hoͤchſte verpflichtet. 
Dieweil aber der Menſch von GOtt Leib und 
Seel hat / ſo hat Gott auch alle Creaturen dahin 
verordnet / daß ſie dem Menſchen an Leib und 
Seel dienen ſollen. Dem Leibe dienen die Elemen⸗ 
ta / und alles was in demſelben iſt / ohne welche der 
Leib nicht leben koͤndte. | 
Für dieſe Wolthaten / ſo der Schoͤpffer durch 
die Creaturen dem Menſchen leiſtet / iſt der 
Menſch feinem Schöpffer auffs hoͤchſte ver⸗ 
pflichtet. Darum ruffet die gantze Creatur dem 
Menſchen zu: Nimm hin die Wolthaten deines 
Schoͤpffers / die er dir durch uns gibt. Diene 
und dancke ihm täglich dafür. Der Himmel 
ſpricht: Ich gebe dir dein Tageliecht zu arbeiten / 
und die Finſterniß zum Schlaff und Ruhe. Ich 
gebe dir den lieblichen Fruͤlnng / den warmen 
Sommer / den Fruchtbahren Herbſt / und den 
kalten Winter / alles zu deinem beſten. Die Lufft 
ſpricht: Ich gebe dir den Odem / und die wun⸗ 
derliche Aßrt der mancherley Voͤgel. Das Was 
fer. ſpricht: Ich gebe dir deinen Trauck / reini⸗ 
ge dich / und gebe dir mancherley Ahrtder Fiſche. 
Die Erde ſpricht: Ich trage dich / ich nahre 
dich / gebe dir Brod / Wein / Fleiſch. Sihe / wie 
lieb dich der hat / der dich geſchaffen hat / und 
mich dir zu gut gemacht. So viel Ban 


| i: Wie der Nenſch Gott verpflichtet ſey. Cap. 


Allet 
Creatu⸗ 
ren Wol 
thaten 
fuͤhren 
zu Gott. 
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Cap. Welche Dinge der Seelen dienen. 143 
empfaͤheſt / fo viel biſt du mit Banck verpflichtet 
dem Schoͤpffer. 


Das VII. Kapitel, 


Welche Dinge der Seelen dienen / welche 
die Seele entweder erfreuen 
oder lehren. 
Job. am! verſ. ). Frage das Viehe / das wird dichs 
llehren / und die Voͤgel unter dem himmel werden 
dirs ſagen / Oder rede mit der Erden / die wird 
dichs lehren. | 


IRRE allein aber iſt die Welt dem Menſchen Wer 
5 


Allein der Mensch iſt alp von Ottgeſchaf⸗ vr 
ſen daberſſchdeſſen freue was er bal daskön⸗ f 
ich deſ⸗ 
ſen was 
er hat. 


ren 


— — 


| kt Welche Dinge der Seelen dienen / Cap ß 
ue ken ſelbſt / ven G Ott hat den Creaturen alle ihre 
der eren Freude genommen / aber ihrem Gut / auff daß ſie 
in den der Meuſch allein habe / Alle Freude ſo das Waß 
‚en. ſer haben ſolte / wegen ſeiner Suͤſſigkeit / Klarheit / 

und einwohnenden Guͤte / die hat daß Waſſer 
nicht / ſondern der Menſch: Uñ alle Freude ſo eine 
Noſe haben ſolte / wegen ihres Geruchs / die hat 
fie ſelbſt nicht / ſondern der Menſch: Und alle 
Freude / ſo die Sonne haben ſolte / wegen ihrer 
Schoͤnheit und Liechts / das hat der Menſch / da⸗ 
her iſt offenbahr / daß alle Freude / die die Creatu⸗ 
fren an ihnen ſelbſt haben ſollẽ / die hat der Menſch 
und nicht ſie ſelbſt. Ja / der Menſch hätte keine 
Freude / wenn die Creaturen nicht waͤren / denn 
er wuͤſte nicht / daß er die edelſte Creatur waͤre / 
glei wenn keine andere Geſchoͤpffe waͤren / Aus den 
mitan Vergleichungen aber anderer Dinge / verſtehet 
Creatu· der Meuſch wol / daß er die edelſte Natur habe / 
wine unter allen / und darum verſtehet er auch wol 
dane o daß ihn Gott uͤber alle Creaturen liebe / Deñ aus 
würde. [guter Guͤte hat GOtt den Menſchen uͤber ande⸗ 
re Creaturen ſo erhaben / und allen vorgezogen. 
Es beſehe nur der Menſch die Statur ſeines Leibs / 
und halte ſie gegen andere Creaturen / ſo wird er 
ſeinen Adel fuͤr den andern wol erkennen / Denn 
alle andere Thier ſehen unter werts auf die Erde / 
allein der Menſch hat ein auffgericht Angeſicht 
gen Himmel / und man ſthets / wie wol es dem 
Menſchen anſtehet / wenn er gen Himmel ſihet / 
Ja / der Menſch beſehe ſeine Seele / ſo wird er fei- 
nen Adel uͤber alle Creaturen wol erkennen / den 
))))VFCCCC 
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Cap und die Seele erfreenn 149 
die Seele des Menſchen iſt nach Gottes Bilde ge⸗ 
ſchaffen / und ſonſt keine ſichtbare Creatur mehr / 


Eſſen / Trincken / Wolluſt / denn daſſelbe haben die 

hiere auch / Daher ſolte ja der Menſch erken⸗ 
nen / das er andere Guͤter haben muͤſſe / welche 
uͤbertreffen die / fo auch den Thieren gemein ſeyn dan dez 
Sintemal der Menſch das Vieh weit übertrifft, Ker 
der wegen muß ja in dem nicht die hoͤchſte Gluͤck 1 ing 
ſeligkeit ſeyn / das auch andere Thiere haben / als aus den 
Eſſen / Trincken / e. Darum muß ein edler Eſ⸗ enn 
ſen / Trincken / und Freude ſeyn / davon die Thiere 
nicht wiſſen / weil der Menſch edler iſt denn alle 
Thiere / ja der Menſch hat den meiſten Theil der 
Weißheit aus den Ereaturen erlernet / Denn die 
Kunſt der Artzney entſpringet ja aus den Crea⸗ 
turen / die Aſtronomiam lernet man aus demge⸗ 
ſtirn / die Muficam haben die Philoſophi aus dem 
Klange der Metallen er funden / und fo fort: De: 
kowegen die gantze Creatur dem Menſchen zur 
Freude und zur Lehr geſchaffen Derowegen fo 
folget / weil der Menſch ſo viel Guthaten aus den 
Geſchoͤpffen Gottes empfaͤbet / zu feines Leibes 
Ae und zur Lehr feiner Seelen / daß er GOtt 
. ⁵ uůu.. 


. 
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e Viegroß die OBÜRAEOH geh amt Can 
vor allen Cꝛeaturen zum hoͤchſten verpflichtet iſ 
denn er empfaͤhet von allen Creaturen Woltha⸗ 
ten. Dieſe Obligation iſt das erſte Band / dam 
der Menſch GOtt verbunden iſt / und ſo iſt der 
Menſch Gottes Schuldener. Das iſt die Wur⸗ 
tzel und Fundament der Obligation des Menſchẽ 
gegen GSOtt. a 

Das VIII. Capitel. 


Wie groß die Obligation ſey / damit der 

MMenſch Gott verpflichtet. 

Pſalm am 22. v. 6. Wie find deine Wercke ſo groß / 
deine Gedancken find ſehr tieff; Ein Narr ach. 
tets nicht / und ein Thoͤrichter glaͤubets nicht. 


Er Wäre nun der nicht ſchuldig dem Könige zu dan; 
denden ken / wegen der andern alle / oder es würde dem 


Enp.8.9. der Nenſch Gott verpflichtett 147 
Einigen alle Schuld gegeben / und die Undanck Crane 
barkeit zugerechnet: Alſo iſt die Welt auch / Die Sat. 
Creaturen ſind unverſtaͤndige unmuͤndige Kin 
der / die ver ſtehen ihr eigen Gut nicht / Weils nun 
der Menſch verſtehet / ſo iſt er ja ſchuldig / ſolches 
zu erkennen / Gott zu dancken / und der andern 
Wort zu halten / Und wenn das nicht geſchicht ſo 
wuͤrde die Undanckbarkeit dem Menſchen allein 
zugerechnet / darum iſt der Menſch ſchuldig / für 
alle Exeaturen zu dancken. en 
Zu dem / ſo habens die Creaturen nicht ihrer zue 
ſelbſt wegen empfangen / was ſie haben ſondern ren base 
um des Menſchen willen / ſolte denn der Menſch im des 
dafür GOTT nicht verpflichtet ſeyn? Und je wind 
beſſer und edler die Creaturen ſeyn / je mehr und smrfan 
mehr der Menſch GO TT dafür verpflichtet 
ſſt(Wenn nun der Menſch nicht mehr empfan 
gen haͤtte / denn die Guthaten der Creaturen / 

5 aa doch GOT mehr denn gnug ſchul⸗ 


Das IX. Capitel. 


Daß der Menſch Gott mehr ſchuldig iſt 
fuͤr das jenige / was er in ihm ſelbſt hat denn fuͤr 
alles das in der Welt iſt / Und wird hie bewieſen die 
Unſterbligkeit der Seelen | 

Sap. am 11.9. 27. c. 12 / 1. Du Liebhaber des Lebens / | 
dein un vergaͤnglicher Geiſt iſt in allen. Gen. 9/2° 
Eure Furcht ſey uber alle Thiere. Sap. am 2. v. 3. 
Gott hat den Nenſchen geſchaffen zum ewigen 
Leben / und hat ihn gemacht zum Bilde / daß er 
gleich ſeyn ſolle wie er iſt. 456 7 18 


1 1 . 


48 Der Nenſch iſt Gott ſchuidigae.— Cab 
io vi Wen der Menſch erkennet / das er die edelſte 
ui | Creatur iſt unter allen / ſo iſt er G Ott viel 
Diao mehr für ſich ſelbſt ſchuldig und verpflichtet / den 
jmd: für die gantze Welt Denn weil alles um des 
ala die Menſchen willen geſchaffen / ſo mußja der Men. 
Walt. ſche mehr wehrt ſeyn / denn die gantze Welt und 
} alle Sreaturen/Dennobworl viel herrliche Crea⸗ 


Unſterbliches und Cwiges im Menſchen waͤre? 
Derhalben ſo muß im Menſchen etwas unſterb⸗ 
liches ſeyn / Dieſes aber iſt nicht der Leib / weil der; 
ſelbe ſtirbet / Darumb muß etwas anders im 
. Menſchen ſeyn / das unſterblich iſt / welches die 
gedlenet Seele genandt wird / darum weil der / der da 
größen dienet / nicht gröffer ſeyn kan und muß / denn dem 
as der er dienet / derhalben ſo uß im Menſchen etwas 
f 4-4 ara ſeyn / 


Cap 9. was er in ihm ſelbſt hat. 149 | 
ſeyn / daß groͤſſer / herrlicher / unverga nglicher / da die⸗ 
unſterblicher iſt / denn alle himmliſche Coͤrper E 
ſonſt waͤre es gar eine widerwertige Ordnung / 
Ja / es waͤre keine Ordnung / ſondern gantz uͤm⸗ 
gekehret / und wäre wider die gantze Natur / weñ 
die himmliſchen Coͤrper / die nach ihrer Ahrt un⸗ 
tödlich ſeyn / einem toͤdtlichen Menſchẽ dienen mu 
ſten / in dem keine unſterbliche Seele wäre, Die 
weil die Seele nun unſterblich iſt / ſo fol ſie auch kei⸗ 8 
ne Gemeinſchafft haben mit den toͤdtlichen Din aa? 
gen / ſo unter dem Himmel beſchloſſen ſeyn / Benn eue 
es kan doch kein tödtlid Ding fich vereinigen mit Ing. 
einem unſterblichen / Darum ſollen allein die un⸗ | 
ſterblichen Dinge mit der Seele vereiniget ſeyn / 
fuͤrnemlich aber GOtt. Mit dem Leibe des Men⸗ 
ſchen / haben alle tödtliche Dinge Gemeinſchafft / 
denn der Leib geneuſſt ihr / aber mit der Seele ſol 
allein der unſterbliche G Ott Gemeinſchafft ha⸗ 
ben / alſo iſt und ol G Ott allein / als der König in 
der Seele des Menſchen feinen Sitz haben. Si⸗ 
he / alſo iſt die Seele im Menſchen / Gottes Stuel de 
das iſt deꝛ hoͤchſte Adel des Menſchen / zu welchem ee 
Gott keine Creatur in der Welt erhaben: Alſo Sg. 
iſt die glaͤubige Seele des Menſchen Gottes Bil⸗ f 
de und Wohnunge / höher kan keine Creatur ge, 
wuͤrdiget werden / Darum iſt der Menſch über 
alle Creaturen. Derowegen der Menſch GOtt 

mehr ſchuldig für das / ſo in ihm iſt / denn für 
| alles was in der 

Welt iſt. 


* — 


— — 


e Wieweißlihb G pe 
1 = as x. Capitel. 
TVie weißlich und kuͤnſtlich G Ott den 
| Menſchen erſchaffen. 
ꝙſalm. 168. et] 24. Du haſt es alles weißlich ge⸗ 


behalten und genericen, außtreiben / ſubtil ma⸗ 
ſchen / kuͤnſtlicher den kein Kuͤnſtler. Dieſe unter: 
ſte Kraͤffte dienen den obern / und arbeiten ohn 
Unterlaß Tag und Nacht / auff das die obern er⸗ 
halten werden / denn wenn eins ſeine Arbeit nicht 
thut / ſo erligt das gantze Werck / und die obern 
Kraͤffte werden geſchwaͤcht / dieſe Kraͤffte aber 
ſind mit dem Leibe verbunden / und faſt leiblich / 

darum ſind ſie unedler denn die obern. 
Darauff folget der andere Stand / das find 
dan, ſinnliche Kraͤffte / und ſind edler denn die untern: 
Als Sehen / Hoͤꝛen / Schmeckẽ / Riechen / Fuͤhlen: 
und unter denſelben iſteins edler denn das ander / 
das Sehen iſt edler denn das Hoͤren / deñ wir koͤn⸗ 
‚men weiter ſehen / denn hoͤren / Das Gehör uͤber⸗ 
krifft den Geruch / denn wir koͤnnen weiter hören 
denn riechen / Der Geruch übertrifft den Ge⸗ 
ſchmack / deñ wir koͤnnen weiter riechen den ſchme⸗ 
cken / Das Fuͤhlen aber iſt das unterſte / und duꝛch 
den gantzen Leib außgeſtrecket. 5 
- Der 


Cap. 10.11. den Menſchen erſchaffen IR 
Der oberſte uñ edelſte Stand iſt die Veinunft / an: 
der Wille und Gedaͤchtniß / und iſtder Regiment nuuff. 
ſtand / denn dieſer regiert die andern alle / und ha 
ben ihre unterſchiedene Aem̃teꝛ / uñ ſind nicht leib⸗ 
lich / ſondern gantz geiſtlich / darum auch gantz e⸗ 
del / geſchwinde und ſubtil / und die kan niemand 
zwingen wie die unterſten / Denn wer kan den 
Willen zwingen: Ein gezwungener Wille iſt kein Due 
Wille / denn der Wille iſt gantz fre / laͤſſet ich nicht am 
zwingen / denn was er wil / daß wil er frey / diß deawer⸗ 
ſind die Rahtherren im Menſchen / ſo beſchlieſſen“ 
und exeqviren. Der oberſte Stand im Menſchẽ 
iſt nun mit vielen Tugenden geſchmuͤcket / die ſeinn 
Kleid ſeyn / als mit der Gerechtigkeit iſt geſchmuͤckt 
der Wille / der Veꝛſtand mit der Weißheit das Ge⸗ 
daͤchtniß mit Beredtſamkeit / und mit andern vie⸗ 
len mehr. Das iſt die Obrigkeit im Menſchen / 
und das natürliche Reich / fo Gott dem Menſchẽ 
eingepflantzet hat. 2500 J 
i Das I. Eapitel, 
Wie hoch der Menſch Gott verpflichtet 
ſen / wegen feiner Liebe und wegen der em 
f pfangenen Gaben. Sir 
Corinth. 4. vy. Was haſt du Menſch / daß du nicht 
empfangen haft: 5 . 
Weperley allgemeine Gaben ſind / dafür der d . 
Menſch Gott hoch verpflichtet iſt: Die eine ez a 
iſt greiflich und ſichtbarlich / und iſt die gantze welger 
Welt / die andere verborgen und unſichtbar / und en 
iſt GOttes Liebe / die Liebe iſt die erſte Gabe Got oem 
les / weil ſie aber unſichtbar iſt / ſo wird ſie fur kei⸗ die zn 
—:: u ne | 


ae und Wurtzel aller Gaben / Denn alle Gaben a 
denn Zeichen der Llebe / in wel⸗ 


Gott 


Cap: Gott verpflichtet ſey. 13 
OTT vielmehr ſchuldig für feine hetzlche die⸗ 

be / denn für alle andere Gaben / weil GOTtes 

Liebe beſſer iſt / denn alle Creaturen / Der wegen 

in allen Dingen zweyerley zu betrachten: Di 

Liebe die vorher gehet / und denn die Gabe / die viel 

geringer iſt denn die Liebe / denn die diebe iſt ſo edel / gz 

wie der ſelber iſt / der da liebet / Und weil nichts an, 

hoͤhers und beſſers iſt / denn GO T Teſo iſt auch date. 


ci 


Wolthaten genieſſen muß / er koͤndte ſonſt nicht 
ein Augenblick leben / daraus erfolget denn eine 
unvermeidliche Obligation, und weil niemand 
denn GOtt allein dem Menſchen geben kan / ſein 
Leben und Odem / ſo iſt auch der Menſch GOtt 
tiber alle Dinge dafür verpflichtet. 

Das XII. Capitel. ; 
omit der Menſch feiner Obligation uñ 

Verpflichtung gegen Gott gnug thun könne. 


ſalm. 18. v. 2. Herzlich lieb hab ich dich HERR. 
HERR Wen Staͤrcke. 5 5 


Mie GOtt den Menſchen freywillg / die I die 
ungezwungen / alles gutes thut / und ihme Mun 
amit den Menſchen verpflichtet gemacht hat / ſo pace 
folget nohtwendig / daß etwas im Menſchen ſeyn hun 
muͤſſe / daß er GOtt wieder zugeben ſchuldig ſey / 

nd daſſelbe muß eine ſolche Gabe ſeyn / die nicht 
auſſer dem Menſchen iſt / daß ſie ihm jemand 
wehren und entwenden koͤnte wider ſeinen willen / 


K Dem! 


gantzer 
en Schatzbillicher geben / den GOtt allein/oofiköm: 
debe. lich über alle Dinge / aus natürlichem Recht und 


allen Kraͤfften / welches uns die Ver nunfft und 
die Natur lehret / Denn die Vernunfft lehret uns 
ja / daß / wer da im hoͤchſten Grad liebel / der ſol 
und muͤſſe auch im hoͤchſten Grad wiederum ge⸗ 
liebet werden / oder man iſt nicht wehrt der bezeig ¶ 
ten Liebe. Und diß iſt die hoͤchſte Klage Gottes uͤ⸗ 
ber den Menſchen: Sihe / wie lieb habe ich euch / 
Sigg und ihr wollet mich nicht wieder lieben. Wie nun 
gelang die höchfte Wolthat GOttes feine Liebe ift/ Alſo 


bear. Kidiehöchſte WiebengeltungdeeDenfihen£/h: 
onſt 


von jeder man geliebet werden: Alſo auch Gott / 
weil er der Hoͤchſte / Reichſte / Gewalligſte iſt / ſo 
verſchmaͤhet er doch keines Menſchen Liebe / fon 
dern iſtihm angenehme. Und die weil nun die Lie Ines M. 
be der hoͤchſte Schatz des Menſchen iſt / fo iſt er lebe. 
billich dieſelbe GOtt ſchuldig / weil auch GOtt ſei 
nen hoͤchſten Schatz / nemlich / ſeine Liebe dem 
Menſchen gegeben hat. Diß Capitel iſt nicht al⸗ 
ſo zu verſtehen / daß die Liebe nach dem Fall in un⸗ 
ſern eigenen Kraͤffen ſtehe / oder daß wir durch 
die Liebe unſer Pflicht gegen GOtt koͤnten gnug 
thun / oder die Liebe und Wolthaten GOttes da⸗ 
durch vergelten / Sondern wir werden nur erin⸗ 
nert und uͤber zeuget in unſermGewiſſen / daßwir 
Gott wieder zu lieben ſchuldig ſeyn / Nicht allein 
Gottes Wort / ſondern das Liecht der Natur 
uͤberzeuget uns. 
Das XIII. Capitel. 
Gottes Liebe iſt in allen ſeinen Wer⸗ 
cken auch in dem / wenn er den 
Menſchen ſtraffet. N 
Sapient. am 12. Du gewaltiger Serrſcher richteſt 
mit 


Gott 
vers 
ſchmaͤ⸗ 
het kei⸗ 


Ice Sottes Liebeiſt in alen feinen erke Cab rf 
mit Gelindigkeit / und regiereſt uns mit eitel 

gücht⸗ Verſchonen. f ; 

kühler Ir haben zuvor gehoͤret / das Gottes Lie⸗ 

aus der beſep eine Anfängerin / und eine Wurtzel 


Menſch ſchon ſelbſt zu eitel Liebe wurde mit eib 
und Seele / fo waͤre es doch nichts gegen GOttes 


Lie⸗ 


Meeder Hhenſch verpffichterlſt &ottzulieben, 197 
iebe / doch gleichwol fol der Menſch von gan⸗ 
tzem Hertzen und von allen Kraͤfften fich befleiſſi⸗ 


Das XIV. Capitel. 
Wie und auff was weiſe der Menſch ver⸗ 
pflichtet iſt / Gott zu lieben. 
Cant. amg. v.. Wenn einer all ſein Gut in feinem 
SHauſe ům die Liebe geben wolt / fo gülte es 
alles nichts. IE er 
Jeweil wir nun gehandelt haben von de- Zu? 
nen Dingen inſonderheit / die der Menſch vun 
Gott ſchuldig iſt und dieſelbige gantze Enkaͤntniß ang 
gegründet iſt in der Obligation oder Verpflich⸗ arüche 
kung / ſo daher ruͤhꝛet / aus dem geben und nehme; „ac 
ſintemahl eine natuͤrliche Verp 12 1 | 
/ 


zwiſchen dem Geber und Nehmer / deñ dieſelbige 
Obligation iſt das Fundament / Urſprung / Ja 
ein unaußloͤſchliches natuͤrliches Liecht / darbe 

erkant mag werden / was der Menſch Gott ſchul⸗ 
dig ſey / lind dieweil G Ott allein alles gibt / der 
8 Menſch 


* 


| Gott / Ja / er iſt ihm ſelbſt nichts verpflichtet / deñ 
Saum er hat nichts von ihm ſelbſt / ſondern alles von 
Sure SO daraus folge daß der Mensch ſeine erſt 
Gott Und hoͤchſte Liebe GOtt geben ſol / und nicht ihm 
hoc gen ſelbſt / und dieweil er alles allein von GOtt hat / ſo 
lieben ſol er feine gantze vollkommene Liebe Gott geben / 
und nicht ein Theil derſelben einem andern / denn 

er hat von keinem andern die allererſte und hoͤch⸗ 

ſte Liebe / ſondern von GOlt darum ſol auch hin, 
wieder feine hoͤchſte Liebe G Ott ſeyn / Ja / dieweil 

der Menſch ohn Unterlaß und augenblicklich von 

Gott erhalten wird / und unauffhoͤrliche Woltha⸗ 

tem von Seit empfahet und ohne St niet 

e. 


| Ale Ereaturen ermahnen den Wienfeben/:c. 189 
leben kan / Ja / die weil es Gott verordnet hat / daß 
alle Creatüren dem Menſchen dienen müſſen / 
ohne und auſſeꝛ welchen der Menſch nie einen Alu, 
genbüc lebe könteſſo folge daß auch der Mensch d. 
vollkoͤmlich / ohn Unterlaß / unauffhoͤrlich / alle mu, 
Augenblick Gott ſchuldig iſt zu lieben / und das iſt onun⸗ 
die Weiſe / Ahrt und Maſſe der pflichtſchuldigen lieben. | 
Liebe GOttes. e ale 
Das xv. Capitel. 
Daß alle Creaturen den Menſchen un⸗ 

auff hoͤrlich ermahnen Gott zu lieben. 


Welt gelſebet hat: Nicht allen ſage ich / ermah⸗ 


Menſchen / ſeinen Schoͤpffer zu lieben / ſondern aue 
auch alle Ereaturen und die gantze Weltruftdem auen 
Menſchen unauffhoͤrlich zu / daß er G Ott liebe / 
nd das alſo: Denn alle Creaturen und die gan⸗ 
ze Welt er zeigen alleihre Dienſte dem Menſche 
8 @ 


6 


mahnen 
zur Liebe 
Gottes. 


De dienen aus Gottes Gebot. 
en Ind weil die Creaturen dem Menſthen keine 
Dienſt falſche Dienſte erzeigen / ſondern warhaftig ohne 
zal alle Heucheley und Betriegeren / denn GOtt hat 
ſelauch keine falſche und betriegliche Dienſte den Crea⸗ 
zel me kuren eingeſchaffen / Derhalben ſo it auch der 
un Menſch ſchuldig / feinem Schöpffer keine falſche 
Liebe zu bezeigen / ſondern eine reine ungefaͤrbte 
Liebe ohne Heucheley. Und weil die Creaturen 
aus allen Kraͤfften den Menſchen dienen: Alſoiiſt 
der Menſch ſchuldig / aus allen Kraͤfften Gott zu 
lieben / la Tag und Nacht / wie die Creaturen dem 
Menſchen Tag und Nacht dienen: Wie auch die 
Creaturen dem Menſchen allein dienen: Alſo fol 
auch der Menſch GOtt allein dienen / und keinem 
andern / Denn die Creaturen ſind zu nichts an⸗ 
ders geſchaffen / und haben keinẽ andern Intent 
denn dem Menſchen zu dienen: Alſo auch der 
Menſch ſol ſeinen gantzen Willen und Intent da⸗ 
hin richten / daß er Gott diene. Wie aber auch der 
„2 ĩVAA ĩͤ K 


Lehr / wie der Nenſch Bott geben ſol / was er / ic. Il | 
Creaturen Dienft dem Menſchen angenehm ut / | 
und er hatte feinen Wollgefallẽ daran / alſo auch 
Gott am Dienſt des Menſchen / und der aller an⸗ 
genehmſte Gottes dienſt des Menſchen iſt die Sie 
berfofie aus dem Glaubẽ an Chriſtum / und frer⸗ 
willigem Geiſt gehet / Nichts aber iſt freyer und 
ungezwungener denn die Liebe. Das ermahnen 
uns nun alle Creaturen: Erſtlich / Gott aus allen 
Kraͤfften lieben. 2. Willig / gerne. Von gantzem 
Hertzen ohne Heucheley. Und zum 4. GOtt ab 
leine / und keinen andern. 
i Das XVI. Capitel. 
Eine gemeine Regel und Lehre / wie und 
welcher geſtalt der Menſch Gott geben ſol / 
was er ihm ſchuldig iſt. 
Cant am. Mein Freund komme in feinen Garten / 
und eſſe ſeiner edlen Fruͤchte. 
F | 
zu lieben / gleich wie die Creaturen von gun 
Gott geordnet ſind / dem Menſchen zu dienen / und ki he 
hat alſo GOtt die Creaturen zu unſern Schul⸗ 
meiſtern und Præceptoribus verordnet. Sehet 
einen Bauman / der gibt nicht allein ſeine Fruͤchte 
dem Menſchen/ ſondern er gibt fie ihm auch wol 
reiff / zeitig / ſuͤſſe / wolſchmeckend / vollkom̃en und 
angenehm / ſonſt nehme ſie der Menſch nicht an / 
wenn fie unzeitig / bitter / verdorben waͤren / und 
ſo hätten die Baͤume vergeblich gearbeitet: Alto 
ſolder Menſch Gott nicht allein ſeine Dienſte be⸗ 
zeigen / als Liebe / Furcht / Ehre / ſondern es ſol 
auch eine wolreiffe / vollkommene / ſüſſe / angeneh⸗ 
. me 


el 


alle eigen Ehr GOtt dienen aus reinem Hertzen, 


110. gutem Gewiſſen / und ungefaͤrbtem Glauben, 


nur daß er feinen Schoͤpffer erfreue. Und dasiſt 
die allgemeine Regel und Lehre aus der Natur / 
wie und welcher Geſtalt der Menſch Gott dienen 
ſol / Nemlich / daß er nicht auffhoͤꝛen ſol / biß ſo lan; 
ge ſeine Frucht GOtt angenehme fen, Und also 
kan der Menſch aus der Natur erkennen / daß 
aller ertichteter Gottes dienſt / auch alles was ill 
und Betrug iſt / GOtt nicht gefalle / ſondern bey 
ihm als eine verdorbene Frucht / jo gantz bitter 


und verwerfflich ſen. 


Ein Chriſt hat keine Entſchuldigung/ ic. 163 
Das XVII Kapitel. 


Daß ein CHriſten Menſch keine Ent⸗ 

ſchuldigung habe / daß er GOT nicht ge 

liebet habe / entweder aus Unvermoͤgen / 
oder daß es zu ſchwere Ar⸗ 
beit ſey. 

Sap. am 13.0.9. Haben fie ſo viel moͤgen erkennen / 

daß ſie die Creaturen hoch achteten / Warum ha⸗ 

ben fie nicht viel ehe den Errn der ſelben fun⸗ 

den? Joh. J. v.. Das iſt die Liebe zu GGTT / 

daß wir ſeine Gebote halten / Und ſeine Gebote 

ſind nicht ſchwer. 

Ott hat allen Menſchen einen Willen ein⸗ 
geſchaffen / und in demſelbigen die Liebe / 

Denn kein Menſch iſt ohne Willen und ohne Lie⸗ 
e / und kan auch kein Wille ohne Liebe ſeyn / denn 
vas ich liebe / das wil ich / und was ich nicht wil / 
das liebe ich nicht / und aber der Menſch auch von „., 
Natur verſtehen kan / daß er das allerbeſte lieben tur 7 
ol / Und weil SO TT das allerbeſte und hoͤchſt leben. 
But iſt / ſo erkennet der Menſch naturlich / daß 
r GOtt zu lieben ſchuldig iſt / verſtehet auch die 
Urſach / warum er GOtt lieben ſolle / Nemlich / 
weil er von GOtt alles hat / daher die natuͤrliche 
Obligation entſpringet. Derhalben / ſo it nun kein. | 
Menſch entſchuldiget / daß er GOtt nicht geliebet Rene 
gat / Denn ſo ein Huͤndlein und unvernuͤnfftige dada 
Thiere die lieben / ſo ihnen gutes thun / ſolte del der 89% 


Nenſch allein fo grob ſeyn / daß er den hoͤchſten gen 
Wolthaͤter nicht lieben ſolte. Ferner / dieweil die d. 
diebe ſo lieblich iſt / daß ſie nicht muͤde wird daß 

h die Arbeit nicht ſchwer wird / und keine Trau⸗ 


u 


164 Ein Chriſt hat keine Entſchuldigung /e 
rigkeit und Schmertzen in der Liebe ſeyn kan 


zu lieben ſchuldig ſeyn / auch mit Luſt und Freu⸗ 
den / weil die Liebe iſt das allerſuͤſſeſte / lieblichſte 


Alle Pflicht gereicht den Nenſchen zu Zutz. 185 
dern auch die Natur er mahnet und uͤberzeuget. 
Das XVIII. Capitel. 

Daß alle Pflicht uñ Dienſt / ſo de: Menſch 

Gott ſchuldig iſt / dem Menſchen allein zu 
ez Frommen gereichen. 
Palm. 19. v 12. Auch wird dein Knecht durch dein 
Dr erfreuet / und wer ſie haͤlt / der hat groſſen 
Dur nun droben im und 2. Capitel un 

J widerſprechlich bewieſen iſt / daß GOtt ein gore 

unendlich / vollkommen üͤber fluͤſſig ut ſey / und tan 
keines andern Dinges beduͤrfftig / Denn er hatimen- 
alle Vollkommenheit in ihm ſelbſt / und iſt unmüg- Diene 
lich / daß ihm etwas mangeln ſolte / oder einiges ſe⸗ 
andern Dienſts beduͤrffte / Nutz oder Frommen 
davon habe / Derhalben ſo darff SOTT Feines 
Menſchen Dienſts / dienet er aber GOtt / fo kom⸗ 
mets dem Menſchen zu Nutz / und zu mercklichem 
Frommen. Und damit aller Creaturen Dienſt 
nicht vergeblich ſey / dieweil ihr G Ott auch nicht 
bedarff / ſo muß all ihr Dienſt dem Menſchen zu | 
gut und Nutz gereichen. Alſo kommt nun aller dercn 

reaturen Dienft / fo wol auch des Menſchen dune 
Gottes dienſt / niemand anders denn dem Men⸗ Dien 
ſchen ſelbſt zugroſſem Nutz und Frommen / und Sience 
darum ſol auch der Menſch deſto fleiſiger und ea, 
von gantzem Auen und allen Kraͤfften GOtt enn 
dienen, denn es iſt ſein eigen frommen / GO baten 
nichts davon / ſondern er iſt dem Menſchen ſo gu en 
lig / daß er ihm den Weg der Liebe gezeiget hat / 
. daß er dadurch viel guts aus dem Brunnen 


L ii dss 
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Leben: So iſts aber zu verſtehen / biſt du from / ſo 
hat Ott keinen Nutz davon ſondern du ſelbſt / 
Gott darff deiner nicht / biſt du boͤſe / ſo hat Gott 
keinen Schaden davon / ſondern du ſelbſt; Ipfa 
etenim virtus ſibimet pulcherrima merces: Ip- 
ſum etiam vitium ſibimet deterrima pœna. 
Das XIX. Capitel. 
Vergleichung der zweyerley Dienſte / der 
Creaturen gegen dem Menſchen / und des 
Menſchen gegen Gott. 
Proverb. am 3. v. 21. Mein Kind / laß die Weiß heit 
nicht von deinen Augen weichen / ſo wirſt du 
luͤck ſelig und klug ſeyn: Das wird deiner See⸗ 
len Leben ſehnn. 


Cabo. der Creatnrenn is? 
gleichen / und woriſien ſie unterſchieden ſind. Der ze, 
Menſch kan der Creaturen Dienſt nicht belohnẽ / tan der 
denn er hat nicht womit / weil alles was er hat / u; 
Goltes iſt / und iſt auch nicht von noͤhtẽ / weil aller narf. 


Ereaturen Guͤtigkeit ein Ausfluß iſt von GOtt / obne. 


— 
= 


Menſchen reitzen / daß er hinwieder GOtt diene / 
und Gott liebe. Deñ was hilfft leben durch Huͤl 
der Creaturen / weñ man auch nicht Gotte lebet? 
Darum wil GOtt ſo viel zu uns ſagen: Sihe / du 
lebeſt durch der Creaturen Dienſt / und haſt duich 
fie das natürliche Leben / auf daß du an ihnen ler⸗ 
nen ſolteſt / mir zu dienen und mir zu leben. Denn 
ſo bald der Creaturen Dienſt auffhoͤret / und der 
Menſch nicht mehr ihrer Huͤlffe gebrauchet / als 
des Luffts und Athems / ꝛc. So bald ſtirbet der 
Menſch / und verleuret fein natürliches Leben: wenn 
Alſobald der Menſch auffhoͤret GOtt zu dienen zun 
und zu leben in EHriſto / ſo ſtirbet er HO T ab ausört 
und iſt lebendig todt. Und gleich wie es dem Men dienen), 
ſchen nichts nüge iſt / daß er lebe / wenn er auch ae 
nicht gottſelig lebt: Alſe its ihm auch nichts kae. 


m 


8 — 2 


diene 3 und verlohren / Und ſo hat denn ein 


daß er ſchuldig fen G Ott zu dienen / und gottfelig 

zu leben. Sihe / das iſt die Vergleichung der zwey 

erley Dienſte / der Creaturen gegen dem Men⸗ 

ſchen / und des Menſchen gegen GOtt. 
Das XX. Capitel. 

Durch der Creaturen Dienſte / kan der 

Menſch augenſcheinlich ſehen / daß G Ott noht⸗ 
wendig alle Dinge in ſeiner Hand und Gewalt 

habe / und erhalte. 


Sap. am 11. v.26. Wie koͤndte etwas bleiben / wenn 

du nicht wolteſt? Oder wie koͤndte erhalten wer⸗ 
den / daß du nicht geruffen haͤtteſt? 

25 Die 


Capo. ſihet der Menſch Gottes Gewalt. 19 
Jeweil der Menſch ohne der Erealüren deren 
Dienſt nicht ein Augenblick leben kan / und Dieu 

aber die edelſte Creatur iſt / und die andern Ge⸗ bene 

ſchoͤpff viel geringer ſind / ſo folget daraus / daß Gon. 
in GOtt ſeyn muͤſſe / der auch die Creaturen er⸗ 
halte / Denn wenn niemand waͤre der ſie erhielte / 

fo waͤre ſie beſſer und edler als der Menſch / weil Die er 

der Menſch ihrer bedarff / fie aber keines Erhal⸗ diere 

ers beduͤrffen / weil fie aber viel geringer find zeuge 

enn der Menſch / der Menſch aber eines Erhal⸗Gort. 
ters bedarff / ſo muß folgen / daß ſie vielmehr ei⸗ 
nes Erhalters beduͤrffen; Denn ſo der Menſch 
die edelſte Creatur eines Erhalters bedarff / viel: 
ehr beduͤrffen die geringen Creaturen eines Er⸗ 
alters. Dieweil aber der Menſch / die edelſte Cre⸗ 
atur / die andern Geſchoͤpff nicht erhaͤlt / ſondern 
wird vielmehr durch ſte erhalten im natuͤrlichen 

Leben / ſo muß folgen / daß noch ein edlere Natur 

ſeyn muͤſſe denn der Menſch / dadurch die Erea 

turen erhalten wer den um des Menſchen willen: 
enn eben der / der die Creaturen erhaͤlt / der er⸗ 
aͤlt auch conſeqventer durch die Creaturen / den 
enſchen / und das kan niemand anders ſeyn 
denn der / von welchem der Menſch und alle Cre⸗ 
aturen ihren Urſprung haben / denn von dem et⸗ o eig 
was feinen Urſprung hat / von dem wirds auch Sand 
erhalten. Darum ſo erhaͤlt nun Gott alle Crea Erba 
turen um des Menſchen willen / den Menſchen era, 
aber uͤm ſeinent willen. Alſo erkennet nun der en 
Menſch aus ſeiner Erhaltung / daß ein Erhalter 
aller Dinge ſeyn muͤſſe. 


170 Durch der Creaturen und Menfeben dienſt it 
|  DASKK.Capiil, 
Daß durch die zweyerley Dienſte / der 
| Creaturen und des Menſchen / die gantze Welt 
| wunderbarlich mit G Ott und Menſchen 
| 


vereiniget ſey. 


Jerem. am 10. verſ. 6. Aber HERRN / dir iſt nie 
eich. Du biſt groß⸗ 55 dein Nahm fr 920 
und kanſts mit der That beweiſen / wer ſolt dich 
nicht fuͤrchten / du König der Heyden? Mal. am 
I. verſ 6. Bin ich euer Vater / wo iſt meine Ehre: 
| Bin ich euer HERR / wo iſt meine Furcht: 
a, Ihe doch / welch eine wunderliche ordnung 
ang und Vereinigung ſey / der gantzen Creatu⸗ 
mit dem ren mit GOT / durch die zweyerley Dienſte. 
Der Deum alle Creaturen dienen dem Menſchen / und 
ſind uͤm des Menſchen willen geſchaffen / und 
durch ihrem Dienſt ſind ſie mit dem Menſchen 
verbunden und vereinigt / und alſo verbindet der 
Dienſt der Creaturen dieſelbe mit dem Menſche / 
der Menſch aber wird verbunden mit GOT / 
durch ſeinen Gottesdienſt. Aus Liebe hat GOtt 
anfaͤnglich alles dem Menſchen zu gut geordnet / 
und aus lauter Liebe zeucht GOtt den Menſchen 
zu ſich. Darum hals GOTT alfo geordnet / 
daß alle Exeaturen dem Menſchen dienen / und 
ihn lieben / Wenn nun der Menſch GOtt nich 
allein dienet und liebet / fo iſt aller Creaturen 
Dienſt und Liebe nichtig und vergeblich. Da ſol 


date nun der Menſch erkennen / daß beyde Dienſte 


Fe der Ereaturen Dienft/ und der Gottesbienf/ zn 
dach en des Menſchen Nutz und Frommen Nag g 
dont die Creaturen haben keinen Nutz dar von / 55 
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dem Menſchen dienen / der Nutz iſt des Men⸗ 
ſchen / allein daß die Creaturẽ dadurch edler wer⸗ 
den / ſo je eine die ander in ihrem Dienſt uͤbertrift / 
Denn je kraͤfftiger eine Creatur den Menſchen 
erhalt / je edler ſieiſt: Alſo auch / je embſiger ein 
Menſch GOtt dienet / je edler er iſt / und je mehr 
Nutz und Frommen er davon hat. Denn GOtt 
hat keinen Nutz von des Menſchen Dienſt / allein 
der Menſch empfaͤhet den Nutz. Sihe nun / wie 
durch dieſe beyde Dienſt / die Creaturen mit dem 
Menſchen / und der Menſch mit SOTT verbun- 
den iſt. O wolte Gott / daß das Band der Ei⸗ 
nigkeit und treuen Dienſtes des Menſchen gegen 
GOTZ / fo feſt und unauffloͤßlich waͤre als der 
Ereaturen Dienſt gegen dem Menſchen! Denn 
daſſelbe Band reiſſt nicht / GOtt hats zu feſt ver: 
bunden / daß die Kreaturen dem Menſchen dienen 
muͤſſen ohn Unterlaß / alſo / daß ſie nicht anders 
koͤnnen / denn dem Menſchen dienen / Aber der e⸗ 
lende Menſch zerreiſſt das Band feines Gottes⸗ der 
dienſts und Liebe offt und viel / und macht ſich in aue 
dem geringer denn alle Creaturen / da er doch ed, Sr: 
ler iſt. Stehets nun fein / daß die untern Creatin: as 
ren dem Menſchen dienen / als ihrem Her in / Wie denn. 
viel ſchoͤner ſtehets / und wie viel edler iſts / daß der dienen. 
Menſch Gott diene? Iſt der leibliche aͤuſſerliche 
Dienſt der Creaturen ſchoͤn / Wie viel ſchoͤner iſt 
der innerliche geiſtliche Gottesdienſt / der in der 
Seele iſt / denn ſo viel beſſer die Seele iſt / denn der 
Leib / ſo viel beſſer und edler iſt auch der Seelen 
Dienſt denn des Leibes. Alſo werden durch den 
Men⸗ 


172 Aus der Liebe gegen Goftentfpringediere. | 
eniche und feinen Gottes dienſt alle Creanren 
mit Gott verbunden / und in der Liebe vollendet / 
auff daß ſie nicht vergeblich / geſchaffen ſeyn. 
Das XXII. Capitel. 

Daß aus der erſten Liebe / die wir Gott 
ſchuldig ſeyn / noch eine andere Liebe gegen 
dem Menſchen entſpringe. 

1 Joh. am 4. DIE Gebot haben wir von ihm / daß 

Hz GÖTE liebet/ daß er auch feinen Bruder 
D weil wir droben bewieſen habẽ / daß der 
Menſch feine gantze Lieb vollkoͤmlich Gott 
Siebe ar ſchul dig iſt / und daß die Liebe die erſte Pflicht ſey 
dern als ſo Gott gebuͤhre: So folget / daß es unrecht ſey / 
ben. und wider die Gerechtigkeit / dieſelbe Liebe einem 
| andern geben; Deñ dieweil Gott dem Menſchen 
feine vollkom̃ene Liebe ſchencket / fo iſt der Menſch 
ſolches GOtt wieder ſchuldig / nicht daß er feine 
Liebe theile / und GOtt die Helffte / und einem an⸗ 
Dieere- dern die Helffte gebe. Denn ob wol die Creaturen 
chung dem Menfche guts thun / ſo thun flees doch nicht ⸗ 
dender ſondern ILL durch ſie / der fie erhaͤlt / und dem 
lire Menſchen zu dienen verordnet hat. Und derwe⸗ 
er gen dieweil auch der Menſcheine Creatur iſt von 
du Gott verordnet / andern Nebenmenſchen zu die⸗ 
die nen / ſo folget daraus / daß er ihm ſelbſt nichts zu. 
türen. ſchreiben ſol / ſo er andern etwas Gutes erzeiget / 
| fondern Gott: Sol auch dafür weder Lebe noch 
Ehre begehren / den es gebuͤhret allein Gott. Die⸗ 
weil aber der Menſch G Ott ſchuldig iſt / zulieben 
uͤber alles / ſo muß er auch zugleich das jenige mit 


lie⸗ 


; 
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lieben / was GDV an allen feinen Ereaturen am 
liebſten hat / oder er iſt mit feiner Liebe G Ott zu 
wider / und koͤnte mit GOtt nicht eins ſeyn. Nun 
aber lieber G Ott uͤber alle feine Creaturen den 
Menſchen darum auch der Menſch nach GOt⸗ 
tes Bilde geſchaffen iſt / der halben ſo iſt auch der / aum 
ſo Gott liebet / ſchuldig / den Menſchen / als der dent 
nach Gottes Bilde geſchaffen iſt / zu lieben / Dir’ Kar 
wegen ſo kan der nicht recht GOtt lieben / der ſein ben pr. 
Bilde im Menſchen nicht liebet / denn nechſt Gott 
ſol die Liebe in ſeinem Ebenbild ruhen. Daß aber 
der Menſch Gottes Bilde ſey / laget und rufft die 
gantze Creatur. 

Das XXIII. Capitel. 
Aus der Ordnung der Lreaturen lernen 
wir / daß der Menſch Gottes Ebenbild ſey. 

Geneſ am r. Ott ſprach: Laſſet uns Menſche 
machen / ein Bild das uns gleich ſey. ö 
Es iſt eine gewiſſe Ordnung in den Creatu n den 
ren / und viel unterſchiedliche Grad / dadurch en ge⸗ 

fie GOtt etlicher maſſen nachfolgen und nachah Sit: 

men / eine mehr / die andre minder die lebendigen nung. 
Creatuꝛen / und die empfindlichen oder fuͤhlenden 
Creaturen ahmen Gott mehr nach / denn die un 
empfindlichen / die vernuͤnfftigen mehr denn die 
unvernuͤnfftigen. Derowegen weil wir augen⸗ 
ſcheinlich ſehen / daß eine Ordnung und Gradus 
in den Creaturen ſind / da immer eine Gott mehr 
nachahmet denn die ander / von der geringſten 
Creaturen biß zu der edelſten / der Menſch aber 
die edelſte Creatur iſt / derhalben ſo muß auch im 
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Meuſchen ſeyn der hoͤchſte Grad Ottgleich zu 
Den ſeyn / denn im Menſchen iſt das End aller Crea⸗ 
ee, kuren / Derwegen muß auch der Menſch anfaͤng⸗ 
aluren. lich ein vollkommen Gleichniß oder Ebenbild 
Gottes geweſen ſeyn / denn ſonſt were die Ord⸗ 
nung der Creaturen vergeblich / da immer eine 
die ander in der Nachahmung Gottes uͤbertrifft. 
Dei Gott hat in allen Creatüren ein Zeichen ein⸗ 
gebildet / oder ein Fußſtapffen / daraus man den 
Schoͤpffer ſpuͤren mag / gleich wie man ein Sie⸗ 
In ee gel in Wachs drucket: Alſo hat Gott etwas in al⸗ 
beer len Creaturen gelaſſen / daran man feine Fußſta⸗ 
pfen ſpuͤren mag / wiewol unvollkommen: Im 
Menſchen aber hat er anfaͤnglich ſein gantz Sie⸗ 
gel rein außgedruckt / daß man ſein Bild gantz 
ſihet / welches man nicht ſihet in andern Creatu⸗ 
ren / ſondern etwas davon. Darum lehret uns 
nun die Oꝛdnung der Creature / daß der Menſch 
nach Gottes Ebenbild gantz vollkommen geſchaf⸗ 
fen ſey / Dieweil aber G Ott geiſtlich iſt / und ein 
verſtaͤndiges Gemuͤht / gerecht und heilig / dero⸗ 
wegẽ muß auch ſein Bild im Menſchen alſo ſeyn / 
Daraus folget / daß der Menſch muß eine geiſtli⸗ 
che Seel / und ein verſtaͤndig Gemuͤht haben / dar⸗ 

in anfaͤnglich Gottes Ebendild geleuchtet. 
Das XIV. C apitel. 
Daß ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt / ei⸗ 
nnen jeglichen andern Menſchen zu lieben als ſich 
ſelbſt / und daß auch die ſelbe Siebe dem Menſchen zu 
ſeinem eigen beſten gereiche. 


erf. 3. Wer mich nicht lieb hat / der ken⸗ 


1 Joh. am 4. v 


Ei Mienfebift ſchuldig den andern zu lieben. 177 


net GT T nicht / denn GOTT iſt die Liebe. 


a alle Menſchen nach Gottes Bilde 
9 


eſchaffen / und GOtt aus hertzlicher Liebe 
gern wolte durch ſeinen heiligen Geiſt ſein Bild 
in allen Menſchen erneuern / und ſo viel an ihm 


iſt / durch Chriſtum felig machen: Der wegen fo Baum 
ſollen ſich alle Menſchen unter einander lieben ee 
als ſich ſelbſt / als die / ſo einer Natur uñ eines Ge polen. 
ſchlechts ſind / und ſol ein jeglicher den andern ach⸗ 


ten und halten als ſich ſelbſt / nicht als ſey er weit 
von den andern unterſchieden / denn es iſt ein all⸗ 


gemeineꝛ Gott / von dem alle Menſchen ihr Leben 
und Weſen empfangen haben. Derwegen was 
ein Menſch ihm ſelber wil und wuͤndſchet / ſol er 


dem andern auch wuͤndſchen / darmit dem kein 


Leid geſchehe / ſo GOtt zu ſeinem Bilde geſchaf⸗ 
fen / und durch Chꝛiſtum hat erloͤſen laſſen. Dar 
um ſol auch unter den Menſchen das ſtaͤrckeſte sense 
Band der Einigkeit und des Friedes ſeyn / und bee 
alle Menſchen ſollen ſeyn als ein Menſch / deñ fickt, 
ind alle nach dem Bilde Gottes geſchaffen / und Altes: 
haben einen Erlöfer und Heyland. Und gleichh 
wie dieerſte Liebe von rechts wegen dem Schoͤpf⸗ 
fer gebuͤhret / alſo gebuͤhret aus Recht der Natur 
die ander Liebe dem / der nach Gottes Bilde ge 
ſchaffen. Denn dieweil der Menſch fuͤrnemlichh 
nach ſeiner Seelen zu Gottes Bilde geſchaffen / ſo 
folget / daß ein jeder Menſch eines andern Seele ſo | 
lieb haben ſol als feine eigne Seele. Alſo ſind zwey dau 
Bande der Liebe im Menſchen; Durchs erſte iſt riet 
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feine Siebe/und überpengetfledamit/ Daß fiehin- 
wieder ſchuldig find zu lieben / und wil nun / daß 


Die ge er allen anfänglich fein Bild eingepflantzet. Die 
beder Liebe aber der Menſchen gereicht ihnen ſelbſt zu 
eo ihremeigenen Frommen und Beſten / Sintemal 
den zun droben er wieſen iſt / daß die erſte Liebe des Men⸗ 
beten. ſchen / ſo GOtt gebuͤhret / und der Gottes dienſt / 
allein dem Menſchen zum beſten gereiche / So fol 

get nohtwendig / daß die ander Liebe / ſodem Men 

ſchen gebuͤhret / auch allein dem Menſchen zu 
beſten gereichen muͤſſe / deñ die ander Liebe folg 

aus der erſten / denn daß die Menſchen GOttes 
Bilde ſeyn / das iſt ja der Menſchẽ Nutz und from⸗ 

men / und nicht Gottes. Und dieweil G Ott und 
Menſchen lieben / die erſte Pflicht iſt / die ein 
Menſch thun ſol / ſo folget daꝛaus / dz dieſelbe Lie⸗ 

be ſeyn muß / das fuͤrnemſte Hauptgut des Men⸗ 
chen: Was nun ein Menſch für Gut / Fromen 
und Nutzen haben ſol / das muß eine Wurtzel ha⸗ 

ben / daraus es entſpringet / dieſelbe Wurtzel iſt 

nun die Liebe / was nun aus derſelben nicht ent⸗ 
LL ⅛ ĩ T: 
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ſpringet / das kan kein warhaftig Gut und From⸗ 
men des Menſchen ſeyn. Daraus folget nun / ſo 
viel zunimmt die Liebe Gottes und des Nechſten / 
fo viel nim̃t auch zu des Menſchen Hauptgut. 
Das XXV. Capitel. 
Dieweil alle Creaturen allen Menſchen 
ohn Unterlaß dienen / lehꝛen ſie uns / daß alle Men⸗ 
| ſchen ſich unter einander für einen Menſchen 
halten ſollen. 
Mal. 2. v. 10. Haben wir nicht alle einen Vater / und 
hat uns nicht alle ein GOtt geſchaffen? Warum 
verachtet denn einer den andern? | 


O hat die Cꝛeaturẽ alſo verordnet / daß ſie eudie⸗ 

Jallen Menſchen ohn Unterſcheid diene / und ahn an. 

fo viel an ihnen iſt / dienen fie keinen mehr oder bescheid 

minder denn dem andern / Das Feuer brennet 

den Armen als den Reichen: Alſo alle Creaturẽ / 

ſie machen keinen Unterſcheid / achtẽ keinen hoͤher 

denn den andern / unter ſcheiden keinen Bürger 

oder Bauer / die Erde dienet dem Bauer ſo wol 

als dem Edelman / alſo Lufft / Waſſer / Brunne 

und Thiere: Und das ſihet man fuͤrnemlich an 

der Sonnen / der ſchoͤneſten Creatur / die dienet 

allen Menſchen gleich. Warum geſchicht das 

nun / daß alle Creaturen dem Menſchen ohn Un⸗ 

lerſcheid dienẽ nach Gottes willen und Didnung? 

Darum / daß Gott wil / daß alle Menſchen fich 

unter einander halten ſollen für einen Menſchen. 

Ja / darum hat Gott allen Creaturen geboten / 

dem Menſchen zu dienen / und den Menſchen zu 

ehren / weil der Menſch nach GY Tes Bilde 

geſchaffen iſt / darum ſol auch der Menſch mit 
TPC 
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es Alle mnchen ſollen ch Cas, 
et, Danckſagung der Creature Dienſt aufnehmen) 
leg lonſt iſt er nicht wehrt / daß ihm einige Creatu 
ar; diene. Deñ was meyneſt du / leber Menſch / war⸗ 
a um Gott verordnet hat / daß dir ſo viel herrliche 
men. Cxeaturen dienen / derer die gantze Welt voll iſt / 
bien, Warum hats GO T geordnet dir zu dienen? 
fande Ihn zweiffel darum daß du erkennen ſolt / du ſey⸗ 
Ereatu⸗ eſt Gottes Bild / und ſolt leben als Gottes Bild / 
uach Und waͤreſt du nicht nach Gottes Bilde geſchaf 
Bube fen / ſo dencke nur nicht / daß dir einige Creatur 
fal dienen wuͤrde: Dieweil nun die unvernüͤnfftigen 
Creaturen dir darum dienen / und dich ehren / 
daß du nach Gottes Bilde geſchaffen / Vielmehr 
ſolt du deinem Nechſten dienen / und ihn ehren / 
zaieden weiler auch nach Gottes Bilde geſchaffen / Dar⸗ 
aa Um lehren dich die Crealuren / warum du dei⸗ 
3e nem Nechſten dienen / und ihn lieben ſolt / und wie 
dhe alle Menſchen ihnen ein Menſch ſeyn / alſo dir 
Beine auch. Schließlich / weil die Menſchẽ der Gemein⸗ 
debe ſchafft und der Liebe eines einigen GOttes theil⸗ 
hafftig fenn / der da ewig lebt / und ein jeglicher 
Menſch nach des einigen Gottes Ebenbilde ge 
ſchaffen / und iſt eine allgemeine Liebe Gottes gege 

alle Menſchen / weil er ihnen allen ſein Bild an⸗ 
faͤnglich geben / fo find auch die Wolthaten Got⸗ 

tes allgemein / iſt auch ein allgemeine Nohtdurfft 

aller Menſchen / fo alle GOttes beduͤrffen / find 

auch alle gleich verpflichtet Gott zu lieben / wegen 
empfangener allgemeiner Wolthaten / auch ei⸗ 

nem einigen HErmſchuldig alle zu dienen. Item 

eine allgemeine Erhaltung aher Menschen ia 


Summe = 
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eine allgemeine Natur / ein allgemeiner Nahme / 
daß wir Menſchen ſeyn und heiſſen / denen auch 
alle Creaturen ohn Anſehen der Perſohnen / und 
ohn Unterſcheid dienẽ / auch alle einem Ende dem 
Tode unter worffen ſeyn / ſo ſollen alle Menſchen 
unter einander ſich fuͤr einem Menſchen achten / 
nd unter einander die groͤſte Einigkeit und Frie⸗ 
de halten. Und aus dieſem allen entſpringet die e, 


tes Creaturen ſeyn / und das Weſen von GOtt then 
haben / wie alle andere Cꝛeaturen. Zum andern / 
eine ſonderliche naͤhere Bruͤderſchafft und Ver⸗ 
wandnis / dardurch die Menſchen von andern 
Creaturen unterſchieden werden / de ſie alle nach 
dem Bilde Gottes geſchaffen: Diß lehret uns al⸗ 
ſo die Natur aus dem Artickel der Schoͤpffung: 
Aber das Evangelium lehret uns eine viel hoͤhere 
Bruͤderſchafft in Chriſto JEſu / da wir alle eines 
ſeyn in Chriſto / da wir alle unter einander Glie⸗ 
der ſeyn / unter einem Haupt / von welchem der 
geiſtliche Leib Chriſti alle Fülle empfaͤhet. 
Das XXVI. Capitel. 
Oz aus der Einigkeit / welche aus Pflicht 
der Natur unter den Menſchen ſeyn ſol / ent⸗ 
ſtehet die höchſte nüberwindlichſte | 
Epheſ. 4. v. 3. Seyd ea e halten die Einigkeit 
des Geiſtes / durch das Hand des Friedes. 

Jeweil die hoͤchſte Staͤrcke aus der Einig Fuer 

keit kommt / die Schwachheit aber aus der zan 


Spaltung / ſo folget / daß je groͤſſer Einigkeit iſt / Sar 
ä n 
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jegröffer iſt die Staͤrcke. Damit aber die Einig⸗ 
keit unter den Chriſten groß werde / ſo muß dieſel⸗ 
be ihren Urſprung nehmen aus der Einigkeit mil 
GOTT / Je mehr nun ein Chriſten Menfch mit 
GoOtt vereinigt iſt durch die Liebe / je groͤſſer auch 
die Einigkeit unter den Chriſten wird: Deũ wer 
it GOtt vereinigt iſt durch die Liebe / oder wer 
GOTT hertzlich liebet / der wird auch mit feinem 
Nechſten nicht unvereiniget bleiben / deñ es iſt um: 
muͤglich / daß einer ſolt Gott lieben / und ſolt den⸗ 

ſelben haſſen / welchen G Ott fo hertzlich liebet Ja 

je mehr er GOtt liebet / jemehr wird er auch den, 

3 e e liebet / Je mehr nun ein 
beit ent Menſch den andern liebet / je mehr er wird mit 
eder ihm vereiniget. Diefe Einigkeit wird ſo lang waͤ⸗ 
abe. xen / ſo lang die Liebe waͤhret / die Liebe aber kan 
und muß immer waͤhren / ſo bleibet die Einigkeit 

auch / und je mehr die Liebe zunimt / je ſtaͤrcker die 
Einigkeit wird / Daraus entſtehet denn eine und 

ber windliche Staͤrcke. Und hie ſiehet man auß⸗ 
druͤcklich / wenn die Menſchen GOtt lieben daher 
lieben ſie ſich auch unter einander ſelbſt / und duich 

dieſe Liebe wer den ſie ſtarck und unuͤberwindlich / 

weñ aber die Menſchen allein auff ſich ſehen / und 

nicht G Ott anſchauen / ſondern ein jeder auff ſich 
allein ſihet / ſo wer den ſie zertheilet / werden getnen⸗ 
dun net / und werden gar ſchrwach der halbeniſt die is 
dec ve migfeit ein groſſes Gut der Menfchen / und ihre 
Mende groſte Staͤrcke / Undſoleng die Einigkeit waͤhret / 
Strat ſo ſang waͤhret das Gun ver Menſchen / des könen 


fie alle genieſſen / We ſie ſich aber trennen / ſo kan 
kei 


— — — 


Die licht died. golf im Herhen fich beweift 


DIE Seine Salbungs Krafft licht Reurundleilſher geit. 
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Eap.27 entſtehet die hoͤchſte Staͤrcke. 181 

feiner des gemeinen Guts genieſſen / ſondern ver⸗ 

leurts ein jeglicher inſonderheit / daß ſie alle in ges 

mein hätten behalten moͤgen. Wen nun die Men⸗ 

ſchen die Einigkeit er hielten / und fie waͤren darin 

ſtandhafftig / ſo koͤnte fie keine Gewalt verderben. 

Ein ſolches groſſes Gut kom̃t aus der Liebe Got⸗ 

tes und des Menſchen. Alſo find wiꝛ nun von den 

unterſten Creaturen hinauff geſtiegen / als an ei enger. 

ner Leiter / zu GOtt / zu Gottes Erkaͤntnis / zu ferien ie 

ner Liebe / als zum hoͤchſten Gute / hoͤchſter Weiß 

heit / hoͤchſter Gewalt zum hoͤchſten Anfang aller 

Dinge und haben uns die Ciꝛeaturen uͤberzeuget / 

daß wir verpflichtet ſeyn / GOtt zu lieben; Dar⸗ 

nach ſind wir wieder heꝛunter geſtiegen / von dem 

Schoͤpffer zu den Creaturen / von der Liebe des 

Schoͤpffers zur Liebe des Menſchen / das iſt das 

natürliche auff / und abſteigen. 

Das XXVII. Capitel. 
Von der Natur / Eigenfchaffe und Frucht 
der Liebe. 
Luc. u. v. 5. Schaue drauff / daß nicht das Li 
in der Sinfkerniß ſey. Re 1 855 | 
As iſt gewiß / daß wir nichts haben / das ins | 

l warhafftig unſer / und in unſer Gewalt ift alle 

denn die Liebe: Derhalben iſt die gute Liebe unſer ebe. 

einiger Schatz / unfer ganzes Gut / Und die boͤſe 
{ 
| 


| 


Liebe iſt unſer gantzes Ubel / Denn dleweil wir 
nichts haben das warhafftig unſer iſt / denn die 
Liebe ſo folge l daraus: FA die gebe nicht gut ſo 
ift alle das nicht gut / das wir haben. Der wegen 
ſo die Liebe gut iſt ſo ſind wir gut und fromm / Iſt 
& | Dr) aber 


E. 


8 .Von æigenſchafft der Liebe Cap 25 ö 


aber eine böfe viebe in uns / fo ſind wir auch boͤſe / 

iss Denn allein die Liebe beweiſet / daß der Menſch 
ale sure gut oder boͤſe fen. Und wie nichts befferg in uns 
mars ſeyn kan / denn gute Liebe: Alſo kan nichts uͤbelers 
abe m Menſchen ſeyn / denn boͤſe Liebe / und weil wir 
debe. nichts haben das recht unſer iſt / denn die Liebe / 
Derhalben weñ wir jemand unſer Liebe geben / 

ſo haben wir ihm alle das unſere gegeben / Und 
ſweñ wir auch unſere Liebe verlohren haben / das 

ſiſt / auff boͤſe Dinge gewandt / ſo haben wir alles 
verlohren was wir haben / das iſt / uns ſelbſt / Deñ 
verliehren wir aber unſere Liebe / wenn wir ſie de⸗ 

me geben / dem ſie nicht gebuͤhret. Und weil unſer 
gantzes Gut iſt die gute Liebe / und unſer hoͤchſtes 

zugend Ubel die boͤſe Liebe / fo folget daraus / daß die Tu: 
anders gend nichts anders ſey / denn die gute Liebe / und 
debe die Laſter ſeyn die boͤſe Liebe. Derhalben wer die 
Eigenſchafft der Liebe recht erkennet / der kennet 

ſein hoͤchſtes Gut recht / und kennet auch ſein hoͤch 


ſtes Ubel. | 
Das XXVIII. Eapitel, 


Die erſte Eigenſchafft der Liebe iſt / daß 
fie den Liebhaber mit dem Geliebten vereini⸗ 
get / und den Liebenden in das Geliebte ver 


sie > wandelt / 5 
1 Joh. 4. v. 16 Gott iſt die Liebe / Wer in der Liebe 
bleibet / der bleibet in Gott / und Gott in ihm. 
„Je Urſach / warum die Liebe ſich mit dem 
Geliebten vereiniget / iſt dieſe; Denn der Lie: 
be Natur und Weſen iſt / daß ſie ſich ſelbſt mit⸗ 
theilet/ außtheilet und ſchencket / Darum laͤſſt = 
m I 


Cap. 28. Die erſte Eigenſchafft der Liebe. 183 

die rechte Liebe nicht halten / ſie gibt ſich ſelbſt und 

theilet ſich ſelbſt mit. Und dieweil die Liebe nicht 

kan gezwungen werden / denn es kan niemand 

einen zwingen zu lieben / derhalben iſt ſie eine frey⸗ 
willige Gabe / die ſich ſelbſt / von ihr ſelbſt gibt hae 
und mittheilet. Was nun einem andern gegeben ſich mie. 
iſt / das iſt in ſeiner Gewalt: Derhalben ſo iſt nun 

die Liebe deſſen / dem ſie gegeben wird / und wird 
deſſen eigen / den man liebet: Dieweil nun der 
Menſch nichts mehr eigens hat denn ſeine Liebe / 

der halben / wem er ſeine Liebe gibt / dem gibt er 

ſich ſelbſt / Und auff dieſe Weiſe wird der Liebende 

mit dem Geliebten vereiniget / und wird ein Ding 

mit ihm / und aus zweyen eins ins ander ver wan 
delt / Und dieſe Verwandelung iſt nicht genoͤhti⸗ ande, 
get noch gezwungen / hat nicht Pein oder Furcht / anne 
ſondern iſt freywillig / lieblich und ſüͤſſe / und ver⸗ den ins 
wandelt den Liebenden in das Geliebte / alſo daß mei“ 
die Liebe ihren Nahmen von dem Geliebten be⸗ 
kommt / Denn ſo man irrdiſche Dinge liebet / ſo 
heiſſts eine irr diſche Liebe / liebet man etwas tod⸗ 
tes / ſo heiſſets eine todte Liebe / lebet man viehiſche 
Dinge / ſo heiſſts eine viehiſche Liebe / liebet man 

Menſchen / ſo heiſſts eine Menſchen Liebe / liebet 
man Gott / ſo heiſſts eine Göttliche Liebe / Alſo 
kan der Menſch verwandelt werden durch die 
Liebe / in edler und unedler Dinge / von ihr ſelbſt 
und freywillig. Weil es auch offenbahr iſt / daß 
auch die Liebe den Willen verwandelt / eine jegli⸗ 
che Vezwandlung aber geſchehen ſol in ein beſſers 
und edlers / der wegen ſollen wir unſere Liebe nicht 
. 8 


> 


S 28 


ok Kein Ding iſt in der Welt / Capo, 


Das xxXIxX. Capitel. 


Es iſt kein Ding in der Welt / das da wuͤr⸗ 
dig ſey unſer Liebe / ohn das uns wieder lieben 
koͤnne / und unſer Liebe konne edler und 


eſſer machen. | 
Joh. am 2. v. 11. Lieben Kindlein / habt nicht lieb die 
| Welt / noch was in der Welt iſt. 
nale Do ae unſere Liebe iſt die edelſte und wur ⸗ 
weiche r digſte Gabe / und verwandelt unſern Wil⸗ 
unwür, len in die Natur und Ahrt des Geliebte / alſo / daß 
Nett ie das jenige / was wir zu allererſt lieben / herrſche 
uber unſern Willen / Und weil es weder billich 
noch recht iſt / daß ein geringer und unwuͤrdiger 
Ding habe die Herrſchafft eines edlern / unſer 
Wille aber geiſtlich iſt / und demnach edler denn 
Pete az alles 


geliebet werde: Und alſo erzwingt die Ahrt und be wir. 
Eigenſchafft der Liebe / daß GOtt allein von uns 


Cab. Punſer Lbewärdig/ e: __ I 
alles was leiblich iſt / der halben fo iſt fein Teiblich 
Ding wuͤrdig unſereꝛ Liebe / derwegen weder un⸗ 

fer eigen Leib / weder die Thiere / weder Sof noch 

Mond / wedeꝛ Baͤume noch Elementa / oder Hau 

fer / oder Aecker / And wuͤrdig unſer freyen Liebe. 

Weil es aber recht und billich iſt / daß was edler 

hoͤher und beſſer iſt / herꝛſche uͤber ein unedleꝛs und 
geringers / GOtt aber der Hoͤchſte und edelſte iſt / oa 
derhalben iſt Sott allein wuͤrdig / daß er von uns era. 


geliebet werde im hoͤchſtẽ Grad / und ſonſt nichts. 
Fer ner weil es unbillich iſt / das jenige lieben / von 
dem man nicht kan wieder geliebet werden / wel⸗ 
ches auch nicht verſtehet was die Liebe ſey / Nem⸗ | 
lich / des Menſchen hoͤchſter Schatz / Derhalben en. 
ſollen wir unſer Liebe nicht den todten Ereaturen ten tön- 
geben / die uns nicht allein nicht wieder lieben kon ache, 
nen / ſondern verderben unſer Liebe / machen die⸗ den. 0 
ſelbe irrdiſch / viehiſch / und zu einer todten Liebe 
Weil unsaber GOtt über alle Creaturen liebet / | 
billich ſollen wir denſelben wieder über alle Crea⸗ 
turen lieben / denn er verderbet unſer Liebe nicht / | 
ſondern macht ſie edel / und gibt uns die alleredel⸗ | 
ſte Liebe wieder / welche unfer Liebe weit uͤbeꝛtrifft. 
Denn ſeine Liebe iſt ewig und unerſchaffen. 
Das xxx. Capitel. 
| 


Die erſte Liebe des Menſchen fol billich 
für allen andern Dingen GOtt dem HErm / als 
dem erſten und letzten / dem Anfang aller Dinge 
gegeben werden. 


CCC 
| Mv Dent. 


ee Die erſte Liebe des Nenſchen ic. Cad.. 
Deut. 32. v. 4. Treu iſt Gott / und kein boͤſes an ihm 
Gerecht und from̃ iſt er: Di 5 
Kllevonthnlab. fler: Die verbehrseböfe Are 
„Je gantze Natur bezeuget neben dem Ge⸗ 
dean Oe wiſſen des Menſche / daß Gott dem nr 
aur hch die er ſte und hoͤchſte Liebe gebuͤhre. 1. Weiler das 
re höchſte und ewige Gut iſt. Weil der Menſch und 
alle Creaturen aus Gott ihren Urſprung haben. 

3. Weil Gottes Liebe und Gute durch alle Cꝛeatu⸗ 

ren zu dem Menſchẽ gelanget und einfleuſt / Der⸗ 
halben fo hat GOttes Liebe von Rechts und der 
| 
| 


Natur wegen / auch wegẽ natuͤrlicher Obligation 
billich den Vorzug / und den erſten Sitz im Men⸗ 
ſchen. Deñ es iſt je nichts fo würdig unſerer Liebe / 
als G Ott ſelbſt / und das iſt die erfte rechte war⸗ 
| hafftige / billichſte / gerechteſte ordentlichſte diebe / 
eigene Und die er ſte Gerechligkeit /æqvitatis, debiti, & gra- 
nene, titudinis in uns / uñ die rectitudo unſers Willens. 
zue Wenn aber die eigen Liebe den Vorzug hat / und 
der Menſch iſt ſelbſt das Ding / das der Menſch 
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wider G Ott. Erſtlich / daß ich Gott nicht ſo wüͤr⸗ 
dig achte / und ſo lieb und hoch / als mich ſelbſt. 
Zum andern ſo nehme ich Gott dem HErꝛn das / 
fo ihm gehört für allen Creaturen / und gebs ſei⸗ 
nem Geſchoͤpff / welches das hoͤchſte Unrecht iſt / 
und wider die gantze Natur. 
| Das XXX Capitel. a 
Daß der Menſch / der ſich ſelbſt zu erſt lie⸗ 
bet / ſich ſelbſt 1 Au und zeucht fich 
Dan. 9. v 7. Du HErr biſt gerecht / wir aber muͤſſen 
uns febämen Pſal. lx. v. r. Nicht uns Er / nicht 
uns / ſondern deinem Nahmen gib die Ehre. 
Jeweil Gott iſt der Anfang und Ende al⸗ eigene 
ies Dinges / fo gebuͤhret ihm billich die erſte macher 
Liebe des Menſchen / Und wenn nun der Menſch Hande 
ſich ſelbſt / oder etwas anders erſt liebet deñ Gott / 
fo macht er das jenige / oder auch ſich ſelbſt zu 
Gott / welches die groͤſſeſte Feindſchafft gegen 
Gott iſt / in dem der Menſch ſich / oder etwas an⸗ 
ders hoͤher / werther und lieber halt denn Gott / 
Und weil die Liebe verwandelt wird in das Ge⸗ 
liebie / ſo wird dadurch der Menſch gar von Gott 
abgewendet / Und dieweil der Menſch zu allererſt 
ſich ſelbſt liebet / fo liebet er deñ alle Dinge uͤm fein 
ſelbſt willen / und in ihm ſelbſt / da er ſonſt alle 
Ding uͤm Gottes willen / und in Gott lieben ſolte: 
Alſo hat der Menſch ſein gantz Hertz und Fun⸗ 
dament ſeiner Liebe in ihm ſelbſt / die er billich in 
GoOtthaben ſolte / Und weil der Menſch ſich ſelbſt 
liebet / fo folget er auch allein feinem Willen / und 
nicht Gottes Willen / denn aus eigener Liebe ent⸗ 
2 ſtehet 


Urſach 
aller 


1 D Je Liebe iſt eine Urſach aller Dinge / und 


gut ſeyn / und die ander boͤſe / Weil aber die Liebe 
Gottes ſol billich die erſte ſeyn / ſo folget daraus 
dich, daß dieſelbe allein ſehr gut ſey / denn die Liebe Got⸗ 
ecs eine bes iſt ein Goͤltlicher Same in uns / daraus alles 
gutes waͤchſt / und kan aus der Göftlichen Liebe 
Sen nichts boͤſes wachſen: Denn die Liebe vereiniget 
| ſich mit dem Geliebtẽ das iſt mit Gott / dem hoͤch⸗ 
ſten Gut / ſie bleibet und ruhet in GOtt / und Gott 
in ihr / Sie freuet ſich in Gott / und Gott in ihr / 
998 Freude wird aus der Liebe gebohren P. 
J 53/2. Sſe breitet ich aus uͤber alle Menſchen / und 


theilet ſich jederman mit / gleich wie GOtt. 1 
r! — ͤ—T—ßKß—„„„„„——— — — J 


Cap. 2. ein Urſprung alles Guten — 
Ja / die Liebe Goltes bedarf keiner Cieaturen / debe 
denn ſie hat an GOtt all ihre Gnuͤge / ihre hoͤchſte ue 
Liebe und Freude. Gleich wie nun aus Gottes“ a. 
Liebe nichts boͤſes in uns wachſen kan / ſondern 

alles guts: Alſo iſt die eigene Liebe die Wurtzel al 
les boſen in uns / daher alles boͤſes entſpꝛinget / da aten. 
her kommt alle Ungerechtigkeit / Suͤnde / Laſter / aer 
Blindheit / Unwiſſenheit / Schmertzen / und foren | 
macht der Menſch ſeinen Willen zum falſchen 
GOtt / Und wie der rechte wahre Gott iſt ein Ur⸗ 
ſpꝛung alles guten / ſo iſt der falſche Fott des Men⸗ 
ſchen eigener Wille / ein Urſprung alles boͤſen / ul 
weil die Creatur / ſo man zu erſt liebet / aus nichts 


und Aengſten / der fie liebet. Alſo macht die eigene tene 
Liebe / ſo im Menſchen die erſte iſt / alle Menſchen dhe 
ai. 00 00 0 02 000 | 


— — 


190 Die Liebe Gottes ein Urſprung alles Guten. 
zu GOttes Feinden / und erfullet den Menſchen 
mit allerley Ubel / und machet ihn unter wuͤrffig 
den Creaturc. Und gleich wie Gottes Liebe macht 
den Willen des Menſchen allgemein / uñ mitthei⸗ 
lig allen: Alſo macht die eigene Liebe den Willen 
des Menſchen unmittheilig / daß ſie niemand ge⸗ 
neigt / ſondern macht den Willen ungerecht / bö⸗ 
ſe / verkehrt / hoffaͤrtig / geitzig / ie: Und wie die Lie⸗ 
be GOttes den Willen macht ruhig / friedſam / 
lieblich: Alſo macht die eigene Liebe den Willen 
des Menſchen unruhig / unfriedſam / unfreund⸗ 
lich. Die Liebe GOttes macht den Willen frey / 
Crea. daß er an nichts gebundeniſt: Aber die Creatur 
mache Liebe macht den Willen des Menſchen unfrey / 
eu allen Creaturen zum Knecht unter worffen. Die 
een. Liebe GOttes macht den Willen des Menſchen 
feſt / gewiß / beſtaͤndig in GOtt: Aber die eigene 
Liebe macht den Menſchen ungewiß / unbeſtaͤn⸗ 
dig und wandelbar. Die Liebe Gottes macht den 
Menſchen gelinde / ſtarck / reich: Eigene Liebe 
macht den Menſchen ſtoͤrrig / ſchwach / arm. Die 
Liebe GOttes macht den Menſchen allen ange⸗ 
nehm: Die eigene Liebe macht den Menſchen je⸗ 
derman zu wider / gehaͤſſig und feindſelig. 

a Unter den Tugenden ſelbſten iſt die Siebe die erſte unter allen als welche 
andere alle aus der Liebe herkommen: Wie ſie in dem Tugendregiſter voran 
ſtehet Gal. v. 22. Aber nach der Haupta bellen anzuſchen / ruͤhren fie alle / auch 
die Liebe ſelbſten / aus dem Glauben her. Denn der Glaube iſt durch die Liebe 
thaͤtig / und durch die Liebe wircket er alle ander Tugenden in dem Menſchen ° 


10. Gerhard. in Aphor. p. 166. Ut ex radice multi arbotis rami prodeunt, fic ex 
chalitate multæ virtutes generantur, Varen. 


| Das XXXIII. Capitel. 


Gottes Liebe / und eigene Liebe / ſind zwo Thuͤren / 


und zwey Liechter der Erkäntnis des Menſchen. 
| Rom. 


Sottes diebe und eigene Liebe zwo Thuͤren ic. 191 
Rom amg. v.. Fleiſchlich geſinnet ſeyn / iſt eine Feind⸗ 
ſchafft wider GG TT. 8 

WEilnun von derſelben zweyerley Liebe al vue, 


les geſchicht / alles kommt / alles regieret ed 
wird / was der Menſchen Wille thut und ſind ein sinene- 
Urſprung aller andern Liebe / ſo folget / daß an ih Aus n 
nen hange / alle Erkaͤntnis anderer Dinge / es fen Mr 
guts oder boͤſes: Denn Gottes Liebe iſt ein An⸗ 
fang zu erkennen alles was gut iſt am Menſchen / 
und eigene Lieb iſt ein Urſprung / zu erkennen al⸗ 
les was boͤſe iſt am Menſchen / und wer Gottes 
Liebe nicht kennet oder weiß / der weiß auch nicht 
das gute / ſo im Menſchen iſt / und wer ſeine eigene 
Liebe nicht kennet / der kennet alles das boͤſe nicht / 
ſo im Menſchen iſt / Denn wer die Wurtzel und 
Urſprung des guten und boͤſen nicht kennet / der 
weiß nicht was boͤſe oder gut iſt. Die Liebe Got⸗ Gene 
tes iſt ein erleuchtendes Liecht / darum gibt fie zu ien 
erkennen ſich ſelbſt / und fein Gegentheil / nemlich es: 
die eigene Liebe: Und die eigene Liebe iſt eine Fin⸗ 
ſterniß / die die Menſchen verblendet / daß ſie ſich 
ſelbſt nicht ſehen noch erkennen koͤnnen / was gut 
oder boͤſe iſt in ihnen ſelbſt. Alſo haben wir zwey 
Wurtzeln / des guten und boͤſen / und zwey Thuͤrẽ 
zu denſelben / wer dieſelbe nicht weiß / der kennet 
auch die zwey ſtaͤdte nicht / nemlich / die ſtadt des 
boͤſen und guten. Denn die weil der Menſch zwey 
Theil hat / eib und Seele / daher entſtehet zweyer⸗ 
ley unterſchiedliche Liebe: Eine wegen der Seele / 
die ander wegen des Leibes. Aus der Seele ent⸗ 
ſpringt die Liebe der Hoheit oder Fuͤrtreffligkeit: 

Aus 


— — 


192 Gottes Liebeund eigene Liebe zwo Thuͤren / c. 
Alis dem Leibe eniſpringet die Liebe der Wolluſt: 
Derhalben wer zuerſt ſich ſelber liebet / der lieber 
alſo bald ſeine eigene Ehr und Hoheit / oder liebet 
die Wolluſt des Fleiſches / und dieſe zwey Dinge 
liebet er / als zwey feiner groſſen hohen Guter / 
Und aus dieſer zweyfachẽ Lieb wachſen darnach 
viel andere / nemlich / alles was zu Erhaltung ei⸗ 
gener Ehr und des Leibes Wolluſt dienet / alle die 
Dinge muͤſſen deñ nohtwendig geliebet werden / 
uͤm der eigenen Ehr und Wolluſt willen. Daher 
kommt die Liebe des Gelds und Reichthums / die 

Liebe der Kuͤnſte der Dignitaͤten / welche alle die 

‚Ause- eigene Ehre erhalten. Derhalben entfpringen 

Siebe „ausder eigenen Liebe drey andere / welche da ſind 

gen neh drey Laſter: 1. Hoffahrt / welche iſt die Liebe der 

ae, eigenen Ehr und Fuͤrtreffligkeit. 2. Wolluſt und 
Fraß / welche find die Liebe der fleiſchlichen Wol⸗ 
luſt. Und deñ zum 3. der Geitz / welcher iſt eine un⸗ 
ordentliche Liebe der zeitlichen Dinge / und des 
Geldes. Wer nun die eigene Ehr lieb hat / der iſt 
alle dem jenigen feind / was die eigene Liebe zerſtoͤ⸗ 
ren kan. Daher fomt der Zorn und Rachgier; 

Daher entſpringet auch der Neid / welcher iſt ein 

Haß des guten ſo eines ander niſt / welches unſere 

eigene Ehre kan verkleinern: Daher entſpringet 

auch die Faulheit und Meydung der Arbeit / die 
der fleiſchlichen Wolluſt zu wider iſt / Und alſo 
kommen alle Laſter aus der eigenen Liebe. 

Das XXXIV. Capitel. 


Daß allein Gottes Liebe / wenn fie die erſte im Menſchen / 

eine Urſach iſt der Einigkeit unter den Menſchen: Und allein die 

eigene Liebe iſt eine Urſach des Zancks und Uneinigkeit. Eil 
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Die Liebe eine Urſach der Einigkeit / ꝛc. 193 
Col. 3. Kür allen dingen ziehet an die Liebe / welche iſt 
das Band der Vollkommenheit. | 
Vc ein einiges Gut von allen Menſchen doe, 
gleich geliebet wuͤrde / ſo waͤre alleviebe der I 
Menſchen gleichfoͤrmig und eintraͤchtig / und ſo <inig- 
muͤſten nohtwendig dieſelben Liebhaber unter ein, 
ander eins ſeyn / denn ſie haͤtten alle eine Liebe / 
Weñ nun alle Menſchen Gott gleich lieb haͤtten / 
fo muͤſten fie nohtwendig einig ſeyn / und ſich un⸗ 
tereinander lieben / ſo waͤre Gottes Lieb eine Ur⸗ 
ſach der Einigkeit unter den Menſchen. Weil aber 
das nicht geſchicht / ſondern ein jeder liebet ſich 
ſelbſt und feinen eigenen Willen / fo wird die Liebe 
getrennet: Und wer ſeine eigene Ehre liebet und 
ſuchet / der liebet eines andern Ehr nicht / ſon dern e 
haſſet ſie / Daher enſtehet die Uneinigkeit unter ae 
den Menſchen / deñ ein jeder zeucht ſein eigene Eh⸗ gener 
re andern vor / und wer feinen eigene Willen und 
ſeine eigene Ehr liebet / der macht ſich zum Gotte: 
Alſo ſind ſo viel Goͤtzen in der Welt / ſo viel eigen 
Ehr und Lieb / daher kommt denn Zanck / Haß / 
Neid / Krieg / deñ ein jeder wil ſeine eigene Ehr ver 
theidigen. Alſo iſt die eigene Liebe allein eine Wuꝛ⸗ 
sel aller Uneinigkeit in der Welt / Gottes Liebe a⸗ 
ber ein Urſprung alles Friedes und Einigkeit. 
Das xxXV. Capitel. | 
Daß ein jeglicher aus feiner eigenen Lie⸗ 
be erkennen kan / was er GOtt zu 
N thun ſchuldig ſen. 
Tim. am 1. Die Hauptſumma des Gebots iſt: Liebe 
von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und 
von ungefaͤrbtem Glauben. 
N 
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ı 194 Ein jeglicher erkennt aus ſeiner Liebe / Cap z 
get: | Se Meuſch kan nicht beſſer überzeuges 
Zeugnis, werden / denn durch ſich ſelbſt / und iſt der al. 


gen ler gewiſſeſte Beweiß / was aus des Menſchen ei⸗ 
See genen Gewiſſen kommt / und weñ er in ihm ſelbſt 
er het / als in einem Spiegel / was er thun fol, fo 
darff er nichts mehr zum Beweiß denn ſich ſelbſt / 
und keine andere Zeugen. Nun iſt droben erwie⸗ 

fen / daß aus natuͤrlichem Recht Gott für allen 
andern Dingen ſol geliebet werden / und wer ſich 

ſelbſt fuͤr allen Dingen liebet / der macht ſich ſelbſt 

zum Abgott. Wenn einer nun wiſſen wil / was er 

Gott geben ſol / ſo ſehe er an / was er ihm wolt ge: 

ben: Weil du dich aber fuͤr allen Dingen wilt ge⸗ 

liebet haben / ſo lerne hie / daß du daſſelbe Gott zu 

thun ſchuldig biſt: ſo ſetze nun Gott an deine ſtatt / 

und nicht dich ſelbſt an Gottes ſtatt / und gib ihm 

die erſte Liebe fuͤr allen die du dir gibſt. Denn erſt⸗ 

ee lich / liebeſt du deinen eigenen Willen / und folgeſt 
zufolge. ihm / das kehre um / weil du GOtt fuͤr allen Din: 
gen lieben ſolt / ſo liebe auch ſeinen Willen / und fol⸗ 
Size ge ihm / und keinem andern.: So liebeſt du deine 
demand eigene Ehr / und wolteſt / daß jederman dieſelbe 
Han. huͤlffe eꝛhalten und befoͤrdern / ſihe / das thue Gott 
dem HErin / und bitle / daß alle Menſchen feine 
Ehre befoͤrdern und groß machen z. Hinwieder / 
wie du denen feind biſt / und mit ihnen zuͤmeſt / die 
deine Ehre verkleinern / ſo ſoltu billich allen denen 
feind ſeyn / die Gottes Ehre verhindern. 4. Weil 
du dich ſelbſt liebeſt / ſo liebeſt du dein eigen Lob / 
wilt auch von jederman gerne gelobetſeyn / daß 
herman von dir gutsrededaſſelbebſtdu Bl 


Cap.36._ was er Gottsuthunfchuldig ſey. 19 | 
auch ſchuldig / und ſolt wuͤnſchen / daß er von je 
der man gelobet und gepꝛeiſet werde / und daß kein dn 
Menſch auff Erden feinen Namen unehre / Den meinen. 
dieweil ich mir ſolches goͤnne / tauſendmahl mehr 
ſol ichs GOtt goͤnnen. f. Du wilt / daß dir jeder⸗ 
man glaͤube / und dich kein Menſch fuͤr einen Luͤg⸗ 
ner halte / Das ſolt du auch wuͤnſchen / daß es dei Gore u 
nem lieben Gott geſchehe / und alle Menſchen auff ben 
ihn trauen. Alſo iſt offenbahr / daß ein jeglicher 
Menſch in ihm ſelbſt traͤgt einen klarẽ unbetrieg⸗ 
lichen Spiegel / darin er ſehen kan / was er GOtt 
zu thun ſchuldig iſt / wenn er nemlich ſich von der 
Statt und Stuel Gottes herab ſetzet / und GOtt 
daſelbſt ſitzen laͤſſt. Und diß iſt ſo ein gewiß Zeug; 
nis / daß alle Menſchen ohne Schrifft und Buͤ⸗ 
cher uͤber zeuget. 
Das xxxvi. Capitel. 
Von der Frucht der Liebe Gottes / 
Nemlich / der Freude in Gott. 
Pſalm am. 5. v. 12. Froͤlich laß ſeyn in dir / die deinen 
Nahmen lieben. f 
Hl Ding Endeiſt ihre Frucht. Unterſchied⸗ abe. 
liche Saamen aber bringen unter ſchiedli de 
che Früchte. Weil nun im Menſchen zwey un⸗ 
er ſchiedliche Saamen oder Wurtzeln ſeyn / nem⸗ 
lich GOttes Liebe und eigene Liebe / fo iſt auffzu⸗ 
mercken / was ein jeder Same fur Frucht bringe. 
Und weil dieſe zwey Saamen im Menſchen wi⸗ 
der einander ſeyn / fo folge daraus / daß fie auch 
widerwertige Fruͤchte bringen. Alles was der 
Menſch thut / deſſen Ende und Frucht iſt entwe⸗ 


N j der 


—— 


Tee, VondergeichtBer liebe Gott cp 
der Freud oder Traurigkeit / das iſt des Men⸗ 
ſchen Gewinn oder Frucht in aller feiner Arbeit. 
bunt Weil nun die Freude eine gute Frucht iſt / lieblich 
auen und angenehm / der wegen fo muß dieſelbe aus ei⸗ 
Samen. nem guten Samen oder guten Wingel herſprieſ⸗ 
ſen / und weil die Traurigkeit eine boͤſe Frucht iſt / 

der wegen ſo muß fie auch von einem boͤſen Saa⸗ 

wahre men herkommen: Und demnach ſo iſts gewiß / daß 
bunt die wahre Freude / dadurch wir uns in dieſemde⸗ 
por Sehen in Gott freuen / herkommt und entſprieſſet 
von der hertzlichen Liebe Gottes: Und die Trau⸗ 
rigkeit und Pein des Gewiſſens von der eigenen 
Liebe. Denn wo keine Liebe iſt / da kan auch keine 
Freude ſeyn / denn die Freude wird aus der Liebe 
gebohꝛen. Wie aber die Liebe iſt / ſo muß auch noht⸗ 
wendig die Fꝛeude ſeyn. Iſt nun die Liebe goͤttlich / 

Hude ſo iſt auch die Freude goͤttlich / Iſt die Liebe irr⸗ 
iche disch und hanget am Jerdiſchen (if die Freude 
En irꝛdiſch: Hanget die Liebe Gott allzeit an / ſo wird 
beg run, ſie ſich allzeit in GOtt erfreuen / Und das iſt ein 
gense Vorſchmack des ewigẽ Lebens. Wäre die Liebe 
vollkom̃en in dieſem Leben / ſo waͤre es auch eine 

voll kommene Freude Weil ſie aber in jenem Le⸗ 

ben wird vollkom̃en ſeyn / ſo wird auch imewigen 
Leben vollkommene Freude ſeyn / Und wie wir 
Gott ewig lieben werden / ſo wird auch die Freude 

ewig ſeyn / Und wie die Liebe dort wird vollkom⸗ 

men ſeyn / ſo wird fie auch haben allezeit ein voll⸗ 
kommen Gut / dem nichts gebricht / das da iſt un⸗ 
ſterblich / unendlich / unwandelbaꝛ / unmangelhaf 

tig. Derwegẽ fo wird auch die Liebe ſeyn Mig 
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Cap.36. nemlich der Freude in GGtt. ig? 
lich / ewig / beſtaͤndig / warhafftig / unbeweglich / ae 
lebendig / unbreſthafftig. Weil nun die Liebe in je, die 
nem Leben wird ſeyn rein / unbefleckt / goͤttlich / ſo sreude. 
wird auch die Frucht alſo feyn/nemlicheinereine/ 
goͤttliche / unbefleckte Freude / die aller beſte und 
koͤſtlichſte Freude / und wird in ſich begreiffen die 
hoͤchſte Liebligkeit / den hoͤchſten Friede / die hoͤchſte 
Ruhe des Hertzens / das froͤlichſte Jauchtzen und 
Jubiliren der Seelen / die hoͤchſte Suͤſſigkeit und 
Gnugſamkkeit / und Saͤttigung im hoͤchſtẽ Grad / 
und das ſeligſte Leben / ja das ewige Leben. Denn 
das ewige Leben iſt nichts anders / denn ewige dani 
Freude / davon die glaͤubige liebhabende Seel biß⸗ Fraud 
weilen ein kleines Fuͤncklein empfindet / und ein 
kleines Troͤpflein ſchmaͤcket / davon das hohe Lied 
Salom. 2/4. ſinget: Mein Freund fuͤhret mich in 


cken wollen / in dieſem Leben / Ja / weũ wir in uns 
ein lebendig Zeugniß haben wollen des ewigende⸗ 
bens / daß wir im Glauben nach der einigen Liebe 
Gele aden und unsbefbe ergeben. Da 

FFF 
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Schatz 
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alles be⸗ 
grieffen. 


der wird nichts außwendiges begehrẽ / und wird 
niemand etwas mißgoͤnnen / denn er iſt voll und 
ſatt feines eigenen Guts / feiner eigenen Freude / 
und begehret nichts denn die Liebe Gottes / darin 
feine Freude und Leben iſt. Und ſolches Schatzes 
nfang koͤnnen alle Glaͤubige haben / deñ Gottes 
iebe wird dadurch nicht geringert / ſondern meh⸗ 
ret ſich / und theilet ſich unendlich aus / und hindeꝛt 
darin kein Glaͤubiger den andern / ſondern mache 
vielmehr ſolche Gaben in ihnen wachſen und zu⸗ 
nehmen. Deñ je mehr ein Menſch Gott liebet / je 

* | mehr 
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Cap. 37. Von der Frucht der eigenen Liebe. Ie 
mehr er ſich in Gott erfreuet: Und wie Gott ſeine 
Liebe dem Menſchen austheilet / ſo theilet er auch 
feine Freude aus / fo offenbahret ſich auch GOtt 
feinen Liebhabern / nach dem ſie ihn lieben. Und fü) 
hat Gottes Liebe und Freude und Erkaͤntnis / inn 
allen Menſchen ihre Gradus, und hindert hierin zal 
keiner den andern; Daraus abzunehmen / wie deren 


ches alles unbeſtaͤndig / und bald verlohren wer⸗ ener 
den kan / fo muß ſich der Menſch immer fuͤrch⸗ une. "| 
ten / und ſorgen / wie ers halte / Und dargegen "dis: | 
und meiden / welches ihm 
N iii ſein 


Vonder gut as 
el’: 


in dea, freuen kan / ſondern dieſelbe Freudeiſtmit Furcht 
Ben, UND Zeaurigfeit bermichet und wud endlich in 
eit. 


rn nach eine Wurtzel aller Untugend und alles Boͤ⸗ 
alen ſen / ein Gifft / ein Tod / Finſterniß / Irrthum / 
von Blindheit / Lügen und Wurtzel aller Kafker/ und 


nue auch ein ſolcher böfer Saame eine boͤſe Frucht / 


dem Menſchen ſeyn / deñ ſſch wider G Ott in aller 
Boßheit freuen und beluſtigen. Denn es iſt boͤſe 
etwas lieben wider Gott / biel aͤrger iſts / ſich freu⸗ 
en deſſen / das wider Gott iſt. Denn ſolche Freude 
iſt wider die gantze Natur und alle Creaturẽ auf- 
ſer GOtt / ohn Gott / wider GOtt. Daraus deñ 
nichts anders werden kan denn der ewige Tod / 
die ewige Traurigkeit und Finſterniß. 
> Eee TT 


e göttliche Freude den Men⸗ urs 
ſchen imer naher und naͤher zu und in Gott fuͤh⸗ Sruse 
ret: Alſo die fleiſchliche Freude fuͤhret den Men⸗ 15605 | 


. 


Verglei⸗ 


2 
S 
— 
2 
= 
> 
7 
8 
=. 
S 
7 
= 
= 
a 
8 
=. 
2 
8 
S 
2 
= 
2 
sr 
= - 
E53 


ſchafftwider Gott. Die göttliche Freude fättigeau 
und befaͤſtiget den Willen in GOttes Liebe / und §reude. 


er 


CEF 


a iſt angezeiget / daß aus der goͤttli⸗ 
ken chen ewigen Liebe wachſe und entſpringe 
Tran. ewige Freude. Danaus folget / wo die Liebe Got: 
eigkeit. kes nicht iſt / da kan auch nicht ſeyn die ewigeFreu⸗ 

de / und alle das gute / ſo zu der ewigen Freude ge⸗ 

hoͤret / ſondern da iſt und muß ſeyn eine ewige Be⸗ 
rraubungaller Srende und alles Guten. Und dar⸗ 
ſum kan daſelbſt nicht anders ſeyn / denn eitel 
fer Traurigkeit und Hertzeleid. Denn die Seele des 
mere Nenſchen wird del in ſich ſelbſt gekehretwerden / 


in der 


i 


Cap. 8. der eigenen Liebe / ic. . 
hoͤchſten Guts beraubet iſt / dazu ſie nimmeꝛmehr una» 
in Ewigkeit wieder kommen kan / und daſſelbe! 
durch ihre eigene Schuld. Und ob ſie wol ſolches 
ſehnlich und mit groſſen Heulen begehren wird / 
wird ſie es doch nimmer mehr in Ewigkeit erlan⸗ 
gen. Daraus nichts denn Hertzleid / Angſt un 
ein inwendig in der Seelen entſtehen kan. 
Und weil der Menſch nimmer in Ewigkeit der ie, 
ſchmertzlichen Reue uͤber das verlohrne Gut loß want 
werden kan / ſo wird er immer wuͤnſchen / daß er ue. 
gar zu nichte wuͤrde / daß er nichts mehr waͤre / ben 
welches denn auch nimmermehr geſchehen kan / 
ſondern muß alſo bleiben / und die Ver damnis in 
Ewigkeit leiden. Daraus nichts anders werden 
kan / denn ein ewiger Haß ſein ſelbſt / und daß ein 
Ver dammter ſich ſelbſt ewig verfluchen muß / 
ſonderlich weiler ſehen muß ſeine Schande / ſeine 
Heßligkeit / ſeine Abſcheuligkeit / dadurch er ſich 
ſelbſt nicht wird ertragen / dulden und leiden Fön 
nen / und wirds doch in Ewigkeit ertragẽ muͤſſen. 
Alſo wird an ſtatt der eigenen Liebe kommen eige⸗ 
ner Haß und Vermaledeyung. 
Das XXXIX. Capitel. 
Wie wir Gott unſerm Schoͤpffer alles ge⸗ 
ben / und ihn allein ehren ſollen. 
KDf 95/6. Rom̃t / laſſt uns anbeten / und knien und nie⸗ 
derfallen vor dem Errn / der uns gemacht hat. 
Eil wir wiſſen / daß GO TT unſer Schoͤ e 
pfer / Erhalter und Liebhaber / ja unfer'su 
Vater iſt / Weme wolten wir denn billicher alle fer w 
Ehr und Ehrerbietung geben / deñ unſerm Schoͤ 
| pfer 
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pfer und Erhalter? Wen wolten wir billicher 

anruffen / bitten / flehen / ehren / loben und pꝛeiſen / 

den denſelben der uns geſchaffen hat? Wem wol⸗ 

ten wir vertrauen? Auff wem wolten wir unſere 

Hoffnung ſetzen? Wen wollen wir billicher lie⸗ 

ben? In wem wolten wir uns billicher freuen? 

An wem wollen wir unſern hoͤchſten Wolgefal⸗ 

len haben / und unſern hoͤchſten Troſt? Wen wol⸗ 

ten wir anders lieben denn den / der uns zu feinem 

Bilde geſchaffen? Wen wolten wir ehren denn 

den / der uns fo hoch über alle Creaturen geehret 

hat? Wem wolten wir uns doch gantz ergeben 

denn deme / der ſich uns gantzergeben durch ſeine 

Liebe / der uns alſo geſchaffen / daß wir mit ihm 

ewig leben / und bey ihm ewig bleiben ſollen / und 

uns mit ihm ewig freuen ſollen? Wen wolten wir 

doch billicher lieben und ehren denn den / der uns 

zu ſeinen Kindern angenommen / und ſich uns 

| zum Vater gegeben hat? 

am un. Darum bedencke / O Menſch / warum dich 
braun G Ott zu einem vernuͤnfftigen Menſchen erſchaf / 

Gueaun fen hat / daß du ihn nemlich alle deine Sinne und 

fen Seelenkraͤffte geben ſolt. Derowegen weil dich 

Eottalſo geſchaffen / daß dulieben kanſt / ſo ſoltu 

Gott lieben / weil du etwas erkennen kanſt / ſo ſolt 

du Gott erkennen / weil du etwas fuͤrchten kanſt / 

fo ſollu Gott fuͤrchten / weil du etwas ehren kanſt / 

fo ſoltu Gott ehren / weil du beten kanſt / ſoltu Gott 

anbeten / und weil du loben und preiſen kanſt / ſolt 

du Gott loben und preiſen / und weil du dich ver⸗ 
wundern kanſt / ſoltu dich über . 
JJ 8 und, 


Cap. 39. und ihn allein ehren ſollen. 207 

und Vater verwundern / und weil du glaͤuben / 
vertrauen und hoffen kanſt / ſoltu GOtt glaͤuben / 
vertrauen und auff ihn hoffen / und weil du dich 
freuen und beluſtigen kanſt / ſolt du dich in GOtt 
freuen und beluſtigen. Und weil in Gott alles iſt / 
und er vermag alles unendlicher Weiſe ſo kanſtu 
alles bey Gott und in Gott finden / und thun / was 
dein Heitz wuͤnſchet / ſo du deine LuſtanGotthaſt . 

Daraus folget deñ die rechte warhafftige Eh⸗ mant 
re Gottes. Dei wer Gott liebet / der ehr et ihn: a. 
Wer ihn aber nicht liebet / der unehret ihn. Wer 
Gott fuͤrchtet / der ehret ihn / und wer ihn nicht 
fuͤrchtet / unehret ihn. Alſo iſts mit allen Tugen⸗ 
den und Laſter. Mit Gehorſam ehret man Gott / 
mit Ungehorſam unehret man ihn. Alſo iſts mit 
dem Glauben / mit Hoffnung / mit Lob und 
Preiß / mit Danckbarkeit. 

Daraus iſt nun offenbahr / daß nichts beſſers / 
herrlichers / loͤblichers / ehrlichers / nuͤtzlichers 
dem Menſchen iſt / denn GOtt ehren / und nichts 
ſchaͤndlichers / abſcheulichers / greulichers iſt / deñ 
Gott unehren. 

Das XI. Capitel. 
Von eigener Ehre / welche der Ehre Got⸗ 
tes zu wider iſt / und ihr abgeſagter Feind. 
fal. 5. Nicht uns Err / nicht uns / ſondern dei⸗ 

nem Nahmen gib die Ehre. 

Gerede nicht in allen Dingen dot 
tes Ehre ſuchet / dieſelbe hilfft außbreiten ene 

und vermehren / fo handelt er nicht als ein Ger wider 

ſchoͤpff und Creatur Gottes / noch als ein Werck 

ſei⸗ 
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enge der die gantze Ordnung der Creaturen / die ®HOtt 
er. zu ſeinen Ehren geſchaffen. Viel ärger aber han⸗ 


du Gottes Freund ſeyn. Denn durch eigene Liebe 
und Ehre wirſtu Gottes Feind. Dadurch ae 
el 


Cap. 40. iſt GGtt zu wider. 207 
ein ſolcher Menſch aus dem Himmel verſtoſſen / 
das iſt von GOT / von feinem Angeſicht ins 
ewige Verderben / in die ewige Schmach und 
chand. Das iſt die Frucht / ſo aus der eigenen 
Ehre waͤchſet. : | Ä 
Darum gehe wieder zu ruͤck / thue Buſſe / glaͤu⸗ dire 
be an CHriſtum / und lebe in ihm als eine neue sur. 
reatur / ſo wird er dich fuͤr den ſeinen erkennen. 
Zu den andern / die nicht Buſſe gethan / ſondern 
nach dem Fleiſch gelebet in Adam / ja im Teuffel / 
zu dem wird er ſagen: Ich habe euch noch nie er⸗ 
kandt / weicht alle von mir ihr Ubelthaͤter. So 
iſt auch die eigene Ehr der Liebe Chriſti gar zu wi⸗ 
der / und vertilgt ſie aus deinem Hertzen / darum 
weil unſer hoͤchſtes Gut unſere hoͤchſte Weißheit 
und Kunſt iſt die Liebe Chriſti: So laß die eigene 
Ehr und Welt⸗Liebe von deinem Hertzen auß⸗ 
gehen / auff daß die Liebe Chriſti eingehe / denn ſie 
koͤnnen nicht bey einander ſtehen. Und in der Lie⸗ 
be CHriſti wird unſer wahres CHriſtenthum 
vollendet / Mit welcher GO TT unfere Seelen 
ewiglich wolle erfreuen / ſaͤttigen und erfuͤllen / 
AMEN 
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Beſchluß. 

S Jeſe vier Bücher haben darum den Titul dom wahren Chri⸗ 
enthum / dieweil der wahre Glaube an unſern HErrn JE⸗ 

ſum Chriſtum / und die Gerechtigkeit des Glaubens / das Funda ⸗ 
ment ſeyn / daraus das gantze Chriſtliche geben herflieffen fol. Dem⸗ 
nach hab ich nicht den Heyden geſchrieben / ſondern den Chriſten / die 
war den Chriſtlichen Glauben e aber gantz unchriſt⸗ 
ich leben / und die Krafft des Glaubens verleugnen oder nicht ber. 
verſtehen wollen. Ich habe nicht geſchrieben den Unglaͤubigen / 
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208 Beſchluß. 
ſondern den Glaͤubigen / nicht den Juflificandis, ſondern den juflin. 
catis. Darum das gantze Werd von täglicher Buſſe und Chriſtli⸗ 
cher Liebe nicht anders verſtanden werden ſol / denn prælucente fide 
in Chriſtum & præſuppoſitafide, das iſt / daß der Glaube vorleuchte 
und das Fundament ſey / damit niemand gedencke / daß allhier un⸗ 
ſerm fleiſchlichen freyen Willen oder gufen Wercken etwas zuge⸗ 
ſchrieben werde / mit nichten / Sondern weil du ein Chriſt biſt / und 
mit dem Geiſt Gottes geſalbet / ſo ſoltu Chriſt um laſſen in dir leben / 
in dir herꝛſchen / und den H. Geiſt dich regieren / damit deinChriſten⸗ 
thum nicht Heucheley fen. So ſol auch der ander Theil dieſes vierd⸗ 
ten Buchs nicht alſo verſtanden werden / daß wir aus fleiſchlichen 
Willen koͤnten Gott lieben / deñ die eiebe iſt eine Frucht des H. Gei⸗ 
ſtes: Sondern dahin gehet derſelbe Theil / daß wir neben dem Wort 
G Ottes und neben dem Buch der H. Schrifft auch koͤnnen über: 
zeuget werden in unſern Hertzen und Gewiſſen / aus dem Buch 
der Natur / und aus dem iecht der Natur / daß wir Gott zu lieben 
ſchuldig ſeyn / wegen feiner groſſen Liebe / die er uns durch alle Crea⸗ 
turen erzeiget und beweiſet / Und ſolch Argument auß der Natur 
uͤberzeuget alle Menſchen / er fen Heyde oder Chriſt / glaͤubig oder 
unglaͤubig / und Fang auch kein Menſch widerlegen. Gott erzeiget 
und beweiſt uns durch alle Creaturen feine diebe / und wir nehmen 
feine Wolthaten an / darum machen wir uns verpflichtet / unſern 
Liebhaber wieder zu lieben: Ja / darum rufft und reitzet uns Gott 
durch alle Creaturen zu ſeiner Liebe / welcher alle Menſchen im ge⸗ 
meinen Leben genieſſen / boͤſe und gute. Darum freylich auch Got⸗ 
tes dieb aus dem Buch der Natur zu erkennen / und koͤnnen damit 
auch die Heyden uͤberzeuget werden. Groß find die Wercke des 
HErꝛn / ſagt der 111. Pſalm / Wer ihr achtet / der hat eitel duſt dran. 
Und der 92/5. Du laͤſſeſt mich froͤlich fingen von deinen Wercken / 
und ich rüͤhme die Geſchaͤffte deiner Hände. Wie koͤnnen fie aber 
beſſer geruͤhmet werden / denn auff ſolche Weiſe. GOtt gebe ung 
Verſtand und Weißheit / daß wirs erkennen / und Gott 
in allen ſeinen Wercken preiſen / hie und dort 
ewiglich / Amen. 


Ende des vierdten Buchs. 
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Von der nvollEommenheit des heiligen ic. 3 
Das J. Capitel. he. 
Von der Unvollkommenheit des heiligen 
Chriſtlichen Lebens / und uͤbrigen Gebrechen der 
Glaͤubigen. 

Lieich wie es uͤber alle maſſe ſchwer iſt / fal⸗ 
ecche Lehre und Abgoͤtterey uͤmbzuſtoſſen / 
Nundaus dem Hergen der Menſchen zu ver: 
AEArreiben / und dagegen die ſeligmachende Leh⸗ 
re des Evangelüi zu pflantzen: Alſo iſtes auch ein über: 
aus ſchweres Werck / das Unchriſtliche / Ungoͤttliche 
Leben zu verſtoͤren / und die wahre Buſſe und Bekeh⸗ 
rung auffzurichten. 

Wider beyde wuͤtet und tobet der Teuffel / Welt und 


Die erſten ſind Schwermer und unleidliche Fanta⸗ 
ſten / welche der Teuffel in dieſen letzten Zeiten erwecket 
die wahre Buſſe zu verhindern / welche ſich durchs gan 
ze Leben eines Chriſten Menſchen erſtrecket / biß in den 
Todt hinein / alsdann iſt er gerechtfertiget von der 


Suͤnden / wenn er nennich das ſuͤndliche Fleiſch abge⸗ 
g e eee 


fie räglich ſeufftzen / dieſelbe bereuen / und SOTT ab- 
bitten. Pſalm 19. Wer kan mercken/ wie offt er fehlet / 
verzeihe uns die verborgene Fehle. Denn ob wir wol 
die neue Geburt / und die troͤſtliche Kindſchafft GOt⸗ 
tes empfangen haben durch den Glauben / ſo geſchicht 
doch die Erneuerung nicht gaͤntzlich auff einmal / fon, 
dern der heilige Geiſt reiniget / erneuert und heiliget 
fin Hauß von Tage zu Tage / und ſchmuͤcket das 
Gnadenkind GoOttes taͤglich je mehr und mehr mit 
ſeinen Gaben / und heilet ſeine Gebrechen. | 
Darumb S. Paulus befihlet / daß die / ſo durch den 
Glauben find gerecht worden / die Suͤnde nicht ſollen 
herꝛſchen laſſen in ihrem ſteꝛblichem Leibe / Rom. am o. 
Klaget auch daruͤber / daß die Suͤnde noch in ihm 
wohne / und nehme ihn offt gefangen / widerſtrebe dem 
Geiſte feines Gemuͤths / Rom.. N 
Warnet auch die Glaͤubigen / wo ſie nach dem lei: 
ſche leben werden / ſo werden fie ſterben, woſte aber die 
fleiſchlichen Luͤſte durch den Geiſt GOttes daͤmpffen 
werden / ſo werden fie leben / Rom. 8. Und daſelbſten 
ſpricht er: Es ſey nichts verdamliches an denen die in 
Chriſto JEſu ſeyn / die nicht nach dem Fleiſche wan⸗ 
deln / ſondern nach dem Geiſt: Da bekennet er / daß in 
J.. ¼u%P 


Cap.. des heilige iſtlichen Le we... 
den Glaͤubigen beydes ſey / Fleiſch und Geiſt / das iſt / 
DR Luͤſte und Begierde / ſo die Wiedergebornen 
plagen. 

Ja es vermahnet der Apoſtel die Corinther und 
ſpricht: Laſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches 
und Geiſtes reinigẽ / und fortfahren mit der Heiligung 
in der Furcht Gottes, Und zun Gal. am J. beſchreibet 
er den Streit des Fleiſches und Geiſtes / wie dieſe beyde 
wider einander ſeyn. Darvon auch S. Petrus fagt/ı. 
am 2. Enthaltet euch von fleiſchlichen Luͤſten / fo wider 
die Seele ſtreiten. 

Was ſaget der Wieder gebohrne heilige David: 
Herr / ſo du wilt Suͤnde zurechnen / wer wird für dir 
beſtehen / Pſal. zo. HErr / gehe nicht ins Gericht mit 
deinem Knecht / fuͤr dir iſt kein Lebendiger gerecht. 
Prov. 24. Der Gerechte faͤllet des Tages ſiebenmahl 
ſagt der weiſeſte Koͤnig. Und der HErr zu Petro: 
Wenn dein Bruder des Tages ſiebenmahl an dir ſuͤn⸗ 
diget / ic. Und der Evangeliſt Johannes am 1. So 
wir ſagen / wir haben keine Suͤnde / ſo betꝛiegen wir uns 
ſelbſt / und die Warheit iſt nicht in uns / Daher ſprich 
S. Paulus zun Phil. am z. Nicht / daß ichs ſchon er⸗ 


Ließ das gantze 41. Cap. / da wirſtu Bericht gung fin: 
den wider dieſe Schwermer. 
A iij 


er einen Unterſcheid unter GOttes und des Teuffels 
Kindern. Dieſe haben Luſt zu allen Suͤnden / das iſt 
ihre Freude und Kurtzweil. Gottes Kinder aber ha⸗ 
ben keine Luſtzur Suͤnden / ſondern hüten ſich dafür: 
Beten dar wider / und weñ ſie aus Schwachheit ſtrau⸗ 
cheln / gereuet es ihnen von Hertzen / denn Goktes Saa⸗ 
me iſt in ihne Gottes Wort und Geiſt / der laͤſſet te nicht 
in Suͤnden verharren. Di 
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Tap. I. des heiligen Chriftlichen Lebens. * 
Die andere / ſo ſich die Unmügligkeit laſſen abſchre⸗ 
cken / haben kein rechtes wahres ErkaͤntnißChriſti / ver⸗ 


lo gewaltig getrieben wird / Rom. 6.7. 8.12.13. 14. Ilem 
gan die Gal. und Eph. Sie verſtehen auch das Reich 


A iin So 
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So ſage ich nun / und zeuge in dem HErm daß ih nich 


Cap. , des heiligen Chriſtlichen Lebens. 9 
Apoſtel ſelbſt erklaͤret / daß wir nicht mehr Kinder ſeyn 
ſollen / und uns wiegen laſſen von allerley Wind der 
Lehre. So ſpricht er auch Coloſſ. . Wir vermahnen 
alle Menſchen / mit aller Weißheit / auff daß wir dar⸗ 
ſtellen einen jeglichen Menſchen vollkommen incChriſto 
JEſu. Das iſt / wir lehren / wie allein in Chriſto JEſu 
die vollkommene Gerechtigkeit / und vollkommener 
Weg zur Seligkeit ſey. i 
Deßgleichen . Tim. z. Alle Schrifft von Gott ein⸗ 
gegebẽ iſt nuͤtze / zur Lehre / zur Straffe / zur Beſſerung / 
zur Züchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein Menſch 
Gottes ſey vollkommen / zu allen guten Wercken ge 
ſchickt / das iſt / Gottes Wort iſt ein vollkommene Lehre 
und Weg zur Seligkeit / und macht den Menſchen ge: 
ſchickt zu allen guten Wercken / ſo G Ott gefallen / daß 
man keine neue Lehre oder Wercke darzu erdencken o⸗ 
der darzu thun darff. 
Die dritten / ſo dieſe Lehre von wahrer Buſſe und 
Chriſtlichem Wandel / aus lauter Boßheit und Muth⸗ 
willen laͤſtern und verachten / die laͤſtern das heilig 
CLeyden Chriſti / und ſchmaͤhen den Geiſt der Gnaden / 
und Nachfolge des Exempels Chriſti / und moͤgen ſich 
bedencken / was ſie dem HErzuChriſto antworten wol⸗ 
len / da er ſpricht: Luc. 9. Wer mir folgen wil / der ver⸗ 
leugne ſich ſelbeſt / und nehme fein Ereutz auff ich taͤg 
lich / und folge mir nach. Item / Luc. 14. Wer zu mir 
koͤmmt / und haſſet nicht fein eigen Leben / der kan mein 
Juͤnger nicht ſeyn. Item / Matth. n. Lernet von mir 
ich bin ſanfftmuͤtig / und von Hertzen demuͤtig. Item / 
was fie dem Apoſtel Petro wollen antworten / da er 
ſpricht: Chriſtus hat uns ein Exempel gelaſſen / daß 
A v Wir 
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10 Don dem inwendigen BETT 
wir ſollen nachfolgen ſeinen Fußſtapffen. Auch dem 
Evangeliſten Johanni / da er ſpricht j am ꝛ. Wer da 
ſagel daß er in ihm bleibe / der ſol auch wandeln / gleich 
wie er gewandelt hat. Gefaͤlt ihnen nun diß nicht / ſo 
wird ihne am Tage des Gerichts das gefallen müffen: 
100 habe euch noch nie erkandt / weichet alle von mir 
ihr Ubelthaͤter. 


euch ſelbſt / oder erkennet ihr euch nicht / daß JeſusChri⸗ 
ſtus in euch iſt / es fen denn / daß ihr untuͤchtig ſeyd. De⸗ 
rohalben iſt es eine groſſe Unſchickligkeit und Untuͤch⸗ 
tigkeit zum Reiche GOttes / den inwendigen neuen 
Menſchen nicht kennen. 

Wenn kein inwendiger neuer Menſch iſt / wozu iſt 
denn das groſſe / treffliche Geheimniß der neuen Ge⸗ 
burt nutze? Gebieret denn die neue Geburt nicht einen 
neuen Menſchen? Und derſelbe neue Menſch iſt ja in 
wendig / nicht auß wendig / er iſt das erneuerte Bild 
Gottes in uns / welches S. Paulus zu den Epheſern 
am 4. alſo beſchreibet: So leget nu von euch ab nach 
dem vorigen Wandel / den alten Wen rd 

VORIGER Wandel / den allen? . 


Cap: 2 neuen Wienfcben. 11 
carte im Irꝛthumb fich ver derbet / Erneuert euch abeı 
im Geiſt euers Gemuͤhts / und ziehet den neuen Men 
ſchen an / der nach Gott geſchaffen iſt (das iſt / gebilder 
iſt) in rechtſchaffener Gerechtigkeit. Derohalben iſt die 
Erneuerung des Geiſtes und Gemuͤhts der inwendi⸗ 
ge Menſch / der nach dem Bilde Gottes erneuert iſt. 
Welches zun Coloſſ. am z. auch erklaͤret wird: Zie⸗ 


112 Don dem inwendigen Tab. 2. 
denmitaller Gottes Fülle das ie ſarc werden im 
Glaube / in der Liebe / Hoffnung / Gedult / Sanftmut / 
Demuth / daß wir die Suͤnde / Welt und Fleiſch über: 
winden muͤgen. a 

Und das iſt das rechte geiftliche Leben des neuen 
Menſchen / davon S Paulus ſaget zun Galat. am. 
So wir im Geiſt leben / das iſt / im Glauben und Er⸗ 
kaͤntniß Gottes in Chriſto gerechtfertiget / fo laſt uns 
auch im Geiſte wandeln. Das iſt / aſt uns das Fleiſch⸗ 
liche Leben ablegen / und das geiſtliche neue Leben anne: 
men / welches ift ein ſanfftmuͤtiger Geiſt. Alſo beſchrei⸗ 


er UND DIE Walt uber win dar⸗ 
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get werden taglich / und ſeyn geachtet wie Schlacht⸗ 
ſchafe / fo über winden wir doch uͤmb des willen / der 


Dieſer neuer Menſch dienet Gott mit Freuden und 
find ihm des HEr in Gebote vom Glauben und Liebe 
nicht ſchwer / wie 1. Johan J. geſchrieben iſt / Denn er 
thut Gott ein freywilliges Opffer / alles im Glau⸗ 
ben und in der Liebe / wie der no, Pfalm ſpricht: Nach 
deinem Sieg wird dir dein Bolck williglich opffern im 
heiligen Schmuck. Bedencke nu / was das fuͤr Chriſten 
ſeyn / die den inwendigen neuen Menſchen nicht ken⸗ 
nen Denn der iſts der rc e 
let / betet / ſeufftzet / Gott fürchtet / ehret / liebet / bekennet 
und die Welt uͤber windet. 

Das III. Capitel. 
Von den geiſtlichen Übungen des neuen 

inwendigen Menſchen. N 
Es neuen Menſchen innerliche und geiſtliche UI: 
bungen beſtehen / vornemlich: In dem wahren 
lebendigen Erkaͤntniß GOttes / in der Liebe Jeſu Chri⸗ 
ſti / in Betrachtung feines allerheiligſten Derdienſts / 
in des heiligen Geiſtes ſuͤſſemund lieblichem Troſte / in 
der Betrachtung der Liebe und Gnadenwercken Got⸗ 
es / ſo uns in der Schoͤpffung und Erhaltung aller 


Creaturen fuͤr Augen geſtellet werden / daraus er 
33255 en 
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Cap. z. des neuen inwendigen ! Nenſchen. 17 
tes Allmacht / Weißheit und Liebe leuchtet. Es betrach⸗ 
tet die glaͤubige Seele offt die Freundligkeit Gottes / ſo 
ſeine Goͤttliche Allmacht uns erzeiget / in Anordnung 
des ſtarcken Schutzes / und holdſeligen Beywohnun 
der heiligen Engel / bittet Gott darumb / und dancket 
ihm: Bedencket offt die hohe Weißheit und Vorſichtig⸗ 
keit Gottes / dadurch er alle Ding regieret: Dancket 
Gott / daß er ihn aus Gnaden zu ſeinem Kinde in 
Chriſto er wehlet hat: Bedencket offt die Schoͤnheit de 
Bildes Gottes / darnach der Menſch anfänglich ges 
ſchaffen / dazu er nun durch den heiligen Geiſt täglich 
erneuert wird: Betrachtet offt die Abſcheuligkeit der 
Erbſuͤnde / darinn wir empfangen und geboren ſeyn / 
und bittet / GOtt wolle ihn davon reinigen und fuͤr 
Sünden behuͤten: Bedencket auch offte der menſchli⸗ 
chen Kraͤffte Unvermoͤgen / und fein eigen Nichtigkeit / 
daß er lauter nichts iſt auſſer Gottes Gnade. Fuͤrchtet 
ſich auch für den Draͤuungen Gottes in ſeinem Wor⸗ 
te und heiligem Geſetze / troͤſtet ſich aber wieder mit den 
gnaͤdigen Verheiſſungen des heiligen Evangelü von 
Vergebung der Suͤnden / durchs Blut und Todt 
Chriſti erworben. Er lebet auch in ſteter Reue und 
Leid über die Suͤnde / thut von Hertzen Buſſe:Erfreuet 
ich der Gerechtigkeit in Chriſto durch den Glauben / 
Übet Liebe und Barmhertzigkeit gegen ſeinem Nech⸗ 
ſten / uͤbet ſich in allen guten Wercken zu GOttes Ehre 
und des Nechſten Wolfahrt. Bedencket offt den Gna⸗ 
denbund / fo GOtt mit uns in der heiligen Tauffe ge⸗ 
macht. Gebrauchet offt das heilige Abendmahl / und 
gedencket des heiligen Todes des HErin / und dancket 
ubm für den theuren Schatz feines Leibes und Blutes 


Pr wiederfahren ift / in allerley Weißheit und 
ugheit. 
Es ſol aber niemand gedencken / daß ſolche Ubung 
ein Geſetze / Zwang oder muͤhſelige Arbeit ſeyn muͤſſe / 
ſondern es iſt den Glaͤubigen eine Luſt und Freude / 
und begreifft offt eine einige Andacht und Seufftzer⸗ 
lein alle ſolche Stuͤcke in ſich / und führer ſie zu Gotte / 
und der heilige Geiſt der himliſche Lehrmeiſter n 
un 


Gap3. des neuen inwendigen Menſchen. 17 


uns ohn alle Muͤhe und Arbeit / und erinnerts uns al: 


ches ſchrecklich leuchtete / Furcht brachte: Alſo bringet 


Klarheit des Erkaͤntniß Gottes. Diß if die himliſche 
Salbung / die uns ohne Muͤhe und Schwerheit alles 
chret r. Joh.. Und diß iſt ſo leicht / daß ein jede glaͤubi⸗ 
Seele / die nur ihre Andacht zu Gotternſtlich wendet / 
ſolches empfinden / ſehen und ſchmeckẽ kan / wie freund⸗ 
ch der HErꝛ iſt. Wie theuer iſt deine Guͤte / ſagt der 36. 
Pfalm / daß Menſchen⸗Kin der unter dem Schatten 
deiner Flügel trauen. Sie werden truncken von den 
reichen Gütern deines Hauſes / du traͤnckeſt fie mit 
Wolluſt / als mit einem Strom / denn bey dir iſt die le⸗ 
endige Quelle / und in deinem Liecht ſehen wir das 
echt. Von dieſer geiftlichen Speiſe und Tranck des 
neuen Menſchen wollen wir weiter am z. Capitel redẽ / 
wenn wir zuvor vom Wort Gottes geredt haben. 
Das lv. Capitel. | 
Vom Wort Gottes / aus welchem der neue 


inwendige Menſch als aus einem göttlichen 
Saamen geboren wird. 


ER Apoftel Petrus ſpricht in der . am . Ihr 
ſeyd wiederumb gebohren / nicht aus ver⸗ 
23) 
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18 Vom Wort Sottes / aus weſchem der Cap 


gaͤnglichem / ſondern aus unvergaͤnglchemSaamen, 


der des Satans Luͤgen / Liſt / Betrug und Verblendung 
uns geoffenbaret hat / auf daß er uns davon abwende / 


Aberglauben / wie der HErr en: ſpricht: Ihr 
ſeyd rein uͤmb des Worts willen. Derowegen wird 
unſer Hertz durch GOttes Wort gleichſam neu gebo⸗ 
ren / als durch Gottes Saamen / welcher die fleiſchli⸗ 
chen Luͤſte endert / und machet neue geiſtliche Bewegun⸗ 
gen und Gedancken / gibt einen neuen Geiſt / welcher 
unfere Gemuͤhter nach dem Bilde Gottes erneuert. 

2. Das iſt die Urſach / daß Gottes Wort der le 
bendige Saame Gottes genennet wird / denn 
daraus waͤchſet das wahre Erkaͤntniß Gottes / Gottes 
Liebe und der Glaube / Gebet / Gottesfurcht und der 


er 


20 Vom Wort Gottes / aus welchem d 


Cap. 4. neue inwendige Menſch als aus einem/ic. 21 
und kraͤfftig / und ſchaͤrffer denn kein zweyſchneidig 
Schwert / und durchdringet biß daß es ſcheidet Seele 
und Geiſt / auch Marck und Bein / und iſt ein Richter 

er Gedancken / und Sinnen des Hertzens / und iſt kei⸗ 
ne Creatur fuͤr ihm unſichtbar / Es iſt aber alles bloß / 


3 ji he 


2 Vom Wort Genes ads welchem der —Cipz, 
Hohe / die ſich erhebet wider das Erkantniß GOnes / 
und nehmen gefangen alle Vernunfft unter den Ge⸗ 
horſam Chriſti. 


Troſt / Güte und Warheit. 
5. Gottes Wort vereiniget uns mit Gott / 


7 


m 


Cap. 4. neue inwendige Wienfeb/als aus einem c. 27 
die feurigen Zungen der heiligen Apoſtel. Da rede 
Gottſelbſt. Und wenn du ſolche Krafft im Wort em⸗ 
pſindeſt / ſo verhuͤlle dein Angeſicht wie Moſes / denn 
mit euſſerlichen / fleiſchlichen Sinnen kanſtu GOtt im 
Wort nicht anſchauen / ſondern mit innerlichen Augen 
des Geiſtes und Glaubens / und gehein dein Hertz durch 
innerliche Andacht / wenn du Gottes Wort lieſeſt / hoͤ 
feeſt / betrachteſt / da wird Gott in dir von Hertzen mit 
dir reden / dich lehren / erleuchten / troͤſten / lebendig ma: 
ſchen / und mit dem Finger ſeines heiligen Geiſtes fein 
Wort in die Taffeln deines Hertzens ſchreiben / wie der 
Prophet Jeremias am zu. weiſſaget. Ich wil mein Ge⸗ 
ſetz in ihr Hertz und in ihren Sinn ſchreiben / und dae 
ſiſt das inwendige Zeugniß der Kindſchafft OoOttes, 
welches der H. Geiſt gibt unſerm Geiſt / wie S. Pau- 
us zun Rom. 3. troͤſtlich lehret. | 
Das iſt nun der lebendige Saame und Urſprung 
des inwendigen neuen Menſchen / welcher aber nich: 
pvollkommen iſt / ſondern wie ein kleines Kind / wie S. 
Petrus 1. am 2. redet / Seyd begierig nach der ver⸗ 
nunfftigen lautern Milch / als die jetzt gebohrnen Kind⸗ 


uns wachſen. ö 

Iſt es Gottes Weißheit / ſo muß es uns ja das Er⸗ 
aͤntniß Gottes geben. 88 

Iſt es lebendig und maͤchtig / ſo muß es ja in uns 


wircken. 
— 


26 VBomYdort Göttes/auswelchem der neue ic. Cap.. 
ſtes das Mittel / dadurch wir zu BHO fommen] 
ſo muß es uns ja mit GOtt vereinigen. 
Iſt es ein Liecht / ſo muß es ja unſere Seele erleuchte, 
Iſt es geiſtlich / ſo muß es ja mit dem Geiſt des Glau 
bens auffgenommen werden. 

Daraus waͤchſet nu der neue inwendige Menſch / 
und nimmt von Tage zu Tage zu. 

Die aber vom inwendigen neuen Menſchen nichts 
wiſſen wollen / die wollen ein ſolch Wort haben / wel 
ches ihr Hertz nicht lehret: Einen tummen Saamen 
der nicht waͤchſet. 

Eine Weißheit die zu keinem Erkaͤntniß fuͤhret. 

Ein ohnmaͤchtiges Wort das nichts wircket. 

Ein Wort das mit Gott nicht vereiniget. 

Ein Liecht / das nicht in ihnen leuchtet. 

Ein fleiſchlich Wort / das den Geiſt nicht erworben. 
So haben ſie denn ein ſolch Wort / aus welchem kein 
neuer Menſch kan geboren werden / und behalten den 
alten unwiedergebornen Menſchen / der in ihnen lebet 
und herꝛſchet durch Geitz und Hoffart / find kahle un. 

fruchtbare Baͤume / die nur Blätter trage ohne Frucht / 
habẽ nur den Schein der Gottſeligkeit / aber die Krafft 
verleugnen ſie / haben einen todten Glauben biß in ihr 
Ende und in die Hoͤlle hinein / wo ſie nicht den neuen 
Menſchen anziehen. | 
Das V. Capitel. a 
Von des innerlichen Menſchen Speiſe 


und Nahrung. 89 
Das unſer lieber HErꝛChriſtus in feinem heiligen 
Evangelio und Sacramenten unſer Seelen 


Speiſe ſen / hat der HErꝛ rectè damit wollen zu * 
g 5 en 


ans. Von des innerlichen Nenſchen Speiſe c. 22 
hen geben / daß er in der Wuͤſten einmahl mit ſieben 
Brodten vier tauſend Mann / und mit fuͤnff Brodten 
fuͤnff tauſend Mann geſpeiſet / denn er wil uns mit ſol⸗ 
en Wunder wercken viel höher führen / zu dem das 
vielmehr antrifft als die leibliche Speiſe / und Saͤtti⸗ 
gung unſers leiblichen Hungers / wie der HEr: Joh. 6. 
ein Wunder werck ſelbſt alſo außlegt / da er fünfftau: 
end Mann mit fuͤnff Gerſtenbroten in der Wuͤſten 
gefpeifer hatte / ſprach er / wircket oder ſuchet Speiſe / die 
ins ewige Leben ſpeiſet. 

Damit wir aber die Seelenſpeiſe recht verſtehen / ſo 
muͤſſen wir erſtlich den Seelenhunger und Durſt recht 
erkennen lernen / wo Gottes Gnade / Liebe und Barm⸗ 


S2 


Geiſtes / voll Liebe und Freude Gottes geweſen / und 
iſt dagegen eine groſſe Furcht und Wider wertigkeit ge⸗ 
en Bott in der Seele entſtanden / daß fie Gottes Un⸗ 


— 


28______Vondesinnerlichen Nenſchen Cap p 
fen von der verbotenen Frucht: Da macht uns denn 
die toͤdtliche / giftige Speiſe fo angſt und bange / ſo hi⸗ 
zig uñ durſtig / wie einem Hirſche / welcher eine Schlan⸗ 
e gefreſſen / und ſchreyet nach friſchem Waſſer: So 
eiſt es denn / Wir find alle verwelcket wie die Blatter 
wir verſchmachten in unſern Suͤnden / die führen uns 
dahin wie einen Wind / Eſ. 64. So gehets uns wie dem 
verlohrnen Sohn / welcher in fo groſſen Hunger ge⸗ 
rieth / daß er begehrte feinen Bauch zu fuͤllen mit Tre; 
bern / ſo die Saͤu fraſſen. Luc. y. Und wie im N20. Pf. 
Ich eſſe Aſchen wie Brodt / und miſche meinen Tranck 
mit Thraͤnen. So heiſt es: Meine Seele duͤrſtet nach 
3 dem lebendigen Gott / als ein duͤrre Land / 
Pſal. oz. 


S 


im Bapſtthumb gelauffen / hungerig und durſtig nach 
dem Ablaß. 

Zum dritten / weñ Zott Creutz und Verfolgung zu⸗ 
ſchicket: Pfalm 42. Meine Thraͤnen ſind meine Speiſe 
Tag und Nacht. Und im 20. Pfalm: Du fpeifeft uns 
mit Thranenbrot / und traͤnckeſt uns mit groſſen Maſ⸗ 


ſen / und ſolches fein Wort zu unſer Seelenſpeiſe 15 
„1... 0... 
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p.. Speiſe und Nahrung 2: 
macht / damumb daß Gottes Gnade und Liebe im Wort / 
und durchs Wort unſer Seelen für getragen und inf 
ſauirt wird / denn wenn die Seele der Gnaden Gottes 
nicht verſichert iſt / ſo kan ſie nicht geſaͤttiget werden / 
ſondern bleibet immer und ewig hungerig und dur⸗ 
ſtig. Darumb ruffet GOtt der HErr im Propheten 
Eſaia am ss. Wolan / alle die ihr durſtig ſeyd / kommt 
her zum Waſſer / und die ihr nicht Geld habt / kommt 
her / kaͤuffet und eſſet ümbſonſt / beyde Wein und Milch. 
Da ſaget der Prophet / ſie ſollen Gottes Gnade an⸗ 
nehmen um̃ſonſt / Gott wolle feine Barmhertzigkeit zu 
ihnen wenden / und einen ewigen Bund mit ihnen mas 
chen / die gewiſſe Gnade Davids. Wenn nu unſere 
Seele das emfindet / ſo troͤſtet der HErꝛ Chriſtus und 
ſpricht: Selig ſind die / den da hungert und duͤrſtet nach 
der Gerechtigkeit / ſieſollen fatt werden. 


Gnade und Liebe / ſonſt wenns nur ein bloſſes Wort 
waͤre / ohn GOttes Krafft und Leben / koͤnte er unſer 

eelenfpeife nicht ſeyn / weil aber GOtt im Worte iſt / 
ſo ſpeiſet er die Seele / erquicket ſie / machet ſie lebendig. 


30 Von des innerlichen Nenſchen Cap 
Ehriſtus ſpricht: Ich bin das Manna oder das leben 
dige Brodt / das vom Himmel kommen iſt. Darumb 
haben ſich die Juden fo hoch verſuͤndiget / da ſie das 
Himmelbrodt ver worffen / daruͤber ſie ſterben muſten / 
anzudeuten / wer Chriſtum verwirfft / muß des ewigen 
Hungers ſterben. Darumb ſpricht er / ommether zu 
mir / ich wil euch erqvicken / als wolter ſprechen / auf 
fer mir ift keiner Seelen rechte / wahre Erqvickung 
und Saͤttigung. 

4. Ja damit der HErꝛChiiſtus unſere rechte Seelen. 
ſpeiſe und Tranck wuͤrde / und unſer Brodt desvebens / 
hat er ſicham Creutz aufopffernlaffen für unſere Suͤn⸗ 
de. Und / O Gott / wie iſt die Bezahlung und Gnug⸗ 
thuung für alle unſere Sünde ſo ein ſuͤſſes Brodt unſe⸗ 
rer Seele? Daß Gott ſeines eignen Sohns nicht ver⸗ 
ſchonet hat? Wie iſt unſer Verſöhnung mit Gott ſo ein 
ſuͤſſes Seelenbrodt / Joh. . Denn ſo uns Gott verſoͤh⸗ 
net hat durch den Todt feines Sohns / fo wil er nicht 
mehr mit uns zuͤrnẽ. Wie iſt die Vergebung der Suͤn⸗ 
den ſo ein ſuͤſſes Seelenbrodt? Bekehret euch zu dem 
HErin denn er iſt barmhertzig / lind zu unſerm Gott / 
denn es iſt viel Vergebung bey ihm / Eſ. am ss. Wie iſt 
das ein wolſchmeckendes Seelenbꝛodt / daß wir wiſſen / 
wir ſind frey von der Anklage fuͤr dem geſtrengenGe⸗ 
richte Gottes. Wer wil die Außer wehlten Gottes be⸗ 
ſchuͤldigen: Gott iſt hie der gerecht macht. Und das iſts / 
das Gott der HErꝛ ſpricht / Jer. zi. Ich wil die muͤden 
Seelen erqvicken / und die bekuͤmmerten Seelen ſaͤtti⸗ 

gen / darumb bin ich auffgewachet / und habe ſo ſanfft 
geſchlaffen. Das iſt / gleich wie man bey einem ſaugen⸗ 
den Kinde / welches Tag und Nacht Speife u 
ee Taufe 
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Cap. 5. Speiſe und Nahrung. 31 
ſanfft ſchlaffen muß: Item / bey einem Krancken / Alſo 
ſchlaͤfft Gott leiſe / wiewol er nicht ſchlaͤffet / ſondern iſt 
nur eine Gleichniß) und unſere hungerige Seele wecket 
ihn bald auf. Wie ſpricht der HErꝛJoh. 14. Wer bittet 
mich / ſo wil ich ihm Waſſer des debens geben / das ſol jm 
ein Bruͤnnlein werdẽ / das ins ewige Leben qvillet. Joh. 
5. Wen da duͤrſtet / der komme zu mir / denn Ehrifli 
enden und Sterben iſt ſo eine reiche Quelle / welche uͤ⸗ 
ber fluͤſſig gnug iſt / alle durſtige Seelen zu traͤncken. 
Sir. 24. Wer von mir iſſet / den hungert im̃er nach mir / 
und wer von mir trincket / den duͤrſtet immer nach mir. 
F. Was hat der HErꝛ mit der Stifftung ſeines heili⸗ 
gen Nachtmahls anders beſtaͤtigen wollen / denn daß 
ſein heiliger Leib / welchen er uns gibt / das rechte Brodt 
ſey / und ſein Blut der rechte Tranck / nicht Bedeutungs⸗ 
weiſe oder abweſend / ſondern des HErꝛn Leib und 
Blut ſelbſt gegenwaͤrtig. Nicht mit dem Glauben al⸗ 
lein zu genieſſen / ſondern auch mit leiblichem Munde / 
auff daß es des gantzen glaͤubigen Menſchen wahre 
SSpeiſe und warhafftiger Tranck ſen / nicht figuͤrlicher 
weiſe / ſondern weſentlich / ſonſt koͤndte er unſere war⸗ 
hafftige Speiſe nicht ſeyn / daduꝛch die Glaͤubigen war⸗ 
hafftig geſpeiſet werden / zur Unſterbligkeit fuͤr Gott / 
und zur Auferſtehung in das ewigeveben / deñ wir ſind 
Glieder ſeines Leibes / von ſeinem Fleiſche und von ſei⸗ 
nem Gebeine / Eph. . Pſ. un. Er hat ein Gedaͤchtniß 
geſtifftet ſeiner Wunder / der gnaͤdige und barmhertzi⸗ 
ge HErꝛ / Er gibt Speiſe denen die ihn fürchte. Schme⸗ 
cket und ſehet / wie freundlich der HEr: iſt. 
6. Was thut unſer lieber Ott anders / wenn er um: 
ſere Seele tröftet und erfreuet / durch feinen heiligen 
. ͤ ˙—»w——— 


2 Von des innerlichen Nenſchen Speifeund sc. Tanz 
Geiſt / denn daß er unſere Seele ſpeiſet / erquicket und 


und trincket / und werdet truncken. Pf. 36. Wie theur 
iſt deine Guͤte / O GOtt / daß Menſchen Kinder unter 
dem Schatten deiner Flügel trauen / Sie werden trun⸗ 
cken von den reichen Guͤtern deines Hauſes / du traͤn⸗ 
ckeſt ſie mit Wolluſt als mit einem Strom. Pſal. 23 
Du bereiteſt fuͤr mir einen Tiſch gegen meine Feinde / 
du ſalbeſtmein Haͤupt mit Oele / und ſchenckeſt mir voll 
ein. Apoc.2. Wer uͤberwindet / dem wil ich zu eſſen ge⸗ 
ben vom Holtz des Lebens / das im Paradieß Gottes 
iſt / und von dem verborgenen Manna. 

7. Was wird das ewige Leben anders ſeyn / als 
ein ſtetiges Wolleben und Geſchmack und Nieſſung der 
Freude SOT TœS. Efaie am 65. Sihe / ſpricht der 
HERR HERg ) meine Knechte ſollen eſſen / trincken / 
jauchtzen und froͤlich ſeyn. Und Apocal. am 7. Das 
Laͤmlein GOttes wird ſie weyden und fuͤhren zu der 
lebendigen Waſſerquellen / fie wird nicht mehr 

hungernund duͤrſten / und Gott wird ab⸗ 
wiſchen alle ihre Thraͤnen von 
ihren Augen. 
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Tapes. Vom wahren ſeligmachenden Glauben 33 
| Das VI. Capitel. 

Vom wahren ſeligmachenden Glauben. 
Doe Glaubens Saame iſt GOttes Wort / aus 

welchem der Glaube waͤchſet und ſeinen Uhr⸗ 
ſprung nimmet / (wie die erſte Verheiſſung im Para 
dieß den Gläubige gewirckethat) wie der Her fpricht 
Joh. 17. Ich bitte nicht allein für ſie / ſondern auch für 
die / ſo durch ihr Wort an mich glaͤuben werden. Und 
Rom. 10. Wie ſollen ſte glaͤuben / von dem ſie nichts ge⸗ 
hoͤret haben? Daher die Epiſtel an die Hebreer u. den 
HEerm JEſum nennet einen Anfänger und Vollen⸗ 
der des Glaubens: Und S. Paulus nennet den Glau⸗ 
ben eine Frucht des heiligen Geiſtes / Gal. 5. Und der 
HErzJoh. s. Ein Werck Gottes in uns / dadurch ums 
fr Hertze / Ver ſtand und Wille kraͤfftiglich zu GOt 
geneiget und gezogen wird / ihn recht zu erkennen / zu 
lieben / zu ehren / anzubeten und zu preiſen. 
3. Fuͤr allen Dingen aber erkennet und bekennet der 
wahre Glaube den ewigen wahren GOtt in dreyen 
3 Perſonen / und die H. Dreyfaltigkeit 
in einem einigen goͤttlichen Weſen / ohn welches Er⸗ 
aͤntniß kein wahrer Glaube ſeyn kan / und ergibt ſich 
gar der Gnade und Barmhertzigkeit des Vaters / der 
hertzlichen und getreuen Liebe des Sohns / und der gnaͤ⸗ 
digen Regierung des H. Geiſtes / halt ſich an Gottes 
Verheiſſung / Warheit und Allmacht / wider und uͤber 
lle Vernunft. 

4. Der Glaube ſchleuſt alle Creaturen aus / denn er 
haͤnget an keinen ſichtbahren Dingen / und reiniget die 
Stele von allem irꝛdiſchen / vergaͤnglichen Weſen / und 
führet fie — ä 
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Vom wahren Tape, 
fie dar an nicht hangen bleibt / ſonſten kan ſie nicht felig 
werden / weil in allen irꝛdiſchen / vergaͤnglichen Crea⸗ 
uren keine Seligkeit iſt. 

Hinwieder aber / weil die Seligkeit allein aus Gott 
oͤnimt / ſo muß auch die Seele an keiner Creatur han⸗ 
gen / ſondern bloß allein an Gott Darum ſchleuſt de 
Glaube alles aus / was Gott nicht ſelbſt / und was un: 
ſere Seligkeit nicht ſelbſt iſt. Daher bekennen wir / daß 
wir allein durch den Glauben ſelig werden. 

5. Darum hat uns nu der Allmaͤchtige / Gnaͤdige / 
Himliſche Vater ſeinen eingebohrnen Sohn zu einem 
Seligmacher gegeben / und ihn darum laſſen Menſch 
werden / und ihm den Nahmen JEſum gegeben / daß 
er ſein Volck ſolte ſelig machen von ihren Suͤnden / und 
hat feines einigen Sohns nicht verſchonet / ſondern 
denſelben fuͤr uns alle dahin gegeben / daß wir durch 

reinen Todt erloͤſet und verſoͤhnet / und durch ſeine Auf⸗ 
erſtehung gerecht wuͤrden / weil Suͤnde / Todt / Teuf⸗ 
fel / Hoͤll / Fluch und Verdamniß durch ihn uͤberwun⸗ 
den / und von uns weggenommen / und uns der himli⸗ 
ſche Vater befohlen / an denſelben ſeinen Sohn unſern 
Seligmacher zu glaͤuben / weil ſonſt in keinem andern 

Heyl iſt / und kein ander Nahme den Menſchẽ gegeben 

iſt / in welchem ſie ſolten felig werden. Darum iſt das 

des Glaubens Art und Eigenſchafft / daß er die Selig⸗ 

keit bey niemand anders ſuchet / denn allein bey dem 

Seligmacher Chriſto JEſu. 

6. Dieſe unſere Seligkeit wird durch den Nahmen 
Jeſu beſchrieben / daß er uns von Suͤnden ſelig mache: 
Derohalben ſo erlanget der Glaube allein in Chriſto / 
aus ſeinem heiligen Ver dienſt eee, 

un 


Tap. 6. ſeligmachenden Glauben. | 

bung der Suͤnden / ſuchet auch dieſelben bey keinem an 
dern im Himmel und Erden / weil kein ander fuͤr unſe⸗ 
re Suͤnde geſtorben / und weil ſein Todt eine vollkom⸗ 


Gnadenthron durch den Glaubẽ in ſeinem Blute / Er 
iſt allein ſedes & thronus gratiæ. Darum iſt der Glaube 
ein freudiger Zutritt zudem Gnadenſtuel / auf daß wir 
Barmhertzigkeitempfahen und Gnade finden / Hebꝛ.ũ. 
Darum iſt er parrheſia uñ plerophoria, eine ſtarcł eZu 
verſicht und Hertzhafftigkeit: Wie der HErꝛ ſpricht zu 
de Gichtbruͤchigẽ / ontide fili: Sey getroſt mein Sohn. 

7. Daher macht auch der Glaube gerecht / weil er 
Chriſtumergreifft mit feiner gantzen Peꝛſon und Amt 
Ver dienſt / Erloͤſung / Gerechtigkeit und Heiligkeit / ma⸗ 
chet ihm denſelben zu eigen / zeucht ihn an als ein Kleid 


kommen die Bezahlung iſt vollkommen / die Erlöfin 
t vollkommen und iſtewig / die Verſoͤhnung ift voll⸗ 
omen / und iſt alles unſer durch den Glauben / weil 
dieſe vollkommene Gerechtigkeit dem Glauben zuge⸗ 
echnet wird / Phil. 3. Rom. 4. 

Ch Dar⸗ 


6 Vom wahren Cap e 
g. Darum iſt auch der Glaube ein ſanffter Seelen 
Friede und Ruhe / ruhet allein in Chriſti Verdienſt 
und feinen heiligen Wunden / ſtillet das boͤſe Gewiſſen / 
welches die Suͤnde verunruhiget / Matth. 11. Rom. x. 
Vertreibet alle Furcht und Angſt / und machet die See, 
e frey von der Anklage des Geſetzes und des Teuffels / 
weil der Satan überwunden / und dem anklagenden 


ergreifft den Schild des Glaubens / ic. Denn der in uns 
ſt / iſt groͤſſer / denn der in der Welt iſt. 

u. Darum iſt der Glaube e, eine Subſtantz 
oder Weſen / daß er alle Bona gratiæ in Chriſto befiget 
und gewiß hat / und allbereit ein ungezweiffelter Erbe 
iſt der kuͤnfftigen Guͤter der Herꝛlichkeit. Dei er hat di 
Kindſchafft Gottes inChriſto ererbet Eph. . Sind wi 
auch Erben / nemlich Gottes Erben / und Miterbe 
Chriſti / und . Petr. 1. Neu gebohrẽ zu einem unbefleck 
ten / un ver welcklichem / un vergaͤnglichem Erbe. 

1. Daraus ſehen wir / daß uns der Glaube unſe 
Seligkeit gewiß machet / ſo gewiß als Chriſtus JEſu 
für unſere Sünde geſtorben / aufferſtanden / gen Him⸗ 
nel gefahren / und zur rechten Hand Gottes ſitzet / ein 
— Herr 


38 Dom wahren Tape, 
Herr über alles; So gewiß hat er uns auch ſelig / ge⸗ 
recht / heilig gemacht / und alle himliſche Guͤter erwor⸗ 
ben / ſonſt waͤre er uͤmſonſt geſtorben und aufferſtan⸗ 
den / Rom. 3. Ich bin gewiß / daß uns weder Leben 
noch Todt ſcheiden kan von der Liebe Gottes. 

3. Das iſt nun der Segen / in welchem alle Voͤlcker 
auff Erden geſegnet werden / fo koͤmmt der Segen A⸗ 
braham / zu allen / und auf alle / die da glaͤuben. Eph. . 
Gelobet ſey GOtt / der uns geſegnet hat / mit allerley 
geiſtlichem Segen in himliſchen Guͤtern / ic. Darum 
kan der gantzen Welt Haß / Neid und Verfolgung / und 
Fluch einem Glaͤubigen nicht ſchaden / denn er iſt ein 
— 7 755 des HEr in / und der Segen Gottes ruhet 
auff ihm. 

14. Hieraus iſt offenbahr / daß der Glaube den gan⸗ 
tzen Menſchen erneuere / denn er wircket Liebe / Hoff⸗ 
nung / Sanftmuth / Demut / Gedult / Andacht / Gottes 
furcht / und ein gantzes neues Leben / welches neues Le⸗ 
be wir ausChriſto ſchoͤpffen / weil wir in ihm gepfropf⸗ 

et ſeyn / Joh. 15. Ein ſtetiges Seufftzen nach Chriſto / 
hungert und durſtet nach ihm / verſchmaͤhet die Welt / 
denn er hat das beſte Theil erwehlet / und wird durch 
en Glauben eine neue Creatur / denn er erneuert das 
Ebenbilde Gottes in uns / ſchmuͤcket die Seele ſchoͤn mit 
allen göttlichen Tugenden und himliſchen Kraͤfften. 
Er gibt ſich auch dem Nechſten gantz zu eigen / wie ſich 
hm Chriſtus zueigen gegeben hat / und ſpricht: Ich 
wil meinem Neheſten wieder alſo werden / wie mir 
Chriſtus worden iſt / weil wir in Chriſto ein Leib ſeyn / 
und allzuſammen Glieder eines Hauptes. Diß iſt aber 
nit unſere Gerechtigkeit fuͤr Gott / ſondern der Bere 
JJC tigkeit 


nen / wie David im 6. Pſalm. Petrus und Maria 
Magdalena. 

3. Mann muß ſie aber allein bey Chriſto Jeſu unſeem 
HE Rg und Suͤndenbuͤſſer ſuchen / welcher die 
Sünde der Welt getragen und hingenommen/an tveb 


Erloͤſung iſt / da iſt auch die Vergebung. Bey Chriſto 


allein 


er Mu 
allein iſt die Erlöfung / darum ift auch bey ihm allein 
die Vergebung. 5 

4. Man muß ſeinen Glauben gruͤnden auf die Ver⸗ 
heiſſung / und dieſelbe im Hertzen bewegen / aus dem al⸗ 
ten und neuen Teſtament. Eſa. am 43. Ich / Ich tilge 
deine Sünde. Jer. 32. Das older Bund ſeyn / ꝛc. Eze. 
3. Wenn ſich der Gotlloſe bekehret / ae. Jer. . Komm 
wieder zu mir / kehre uͤm du Abtruͤnnige / c. Malt. 9. 
Die Starcken bedürffen des Artztes nicht. 1. Johan. 2. 
Meine Kindlein / ob jemand ſuͤndiget / e. a 

Man muß und ſoll in dieſem Artickel die Hochheit / 
Wuͤndigkeit und Wichtigkeit des gehorſamen Verdien⸗ 
tes / Blutes und Todes Chriſti erwegen / und was fuͤr 
eine Perſon fuͤr unſere Suͤnde gelitten / ſeine Heiligkeit / 
Unſchuld und Gerechtigkeit / welche gnugſam iſt alle 
Suͤnde zu tilgen / und hinzunehmẽ / ſie haben Nahmen 
wie ſie wollen / heimlich oder oͤffentlich / wiſſentlich oder 


| 


Simdegnuafam/Pf.130. und oz.. Tim. 2. Avräuzeen.| 
6. So faſſet auch der Glaube / der uͤm Vergebung 
der Suͤndenbittet / nicht allein eine oder etliche Suͤnde / 
ſondern alle Sünde in ſich / und bringet ſie dem Artzte 
criſto fuͤr / und bittet uͤm vollkommene Sur oder 
Cv Heilung 


4: Von gnadiger Verde un Ay, 
Heilung des gantzen böfen Hertzens / in welchem er 
Qvellbrunn iſt alles boͤſen. Denn gleich weder Maß, 
Matt's. der voll Auſſatz war / und fuͤr dem HErin nie⸗ 


erſiel nicht alleinbath um die Reinigung ſeines Häu⸗ 


an ihm / ſondern Wunden / Striemen und Eiterbeulẽ / 
die nicht gehefftet / noch verbunden / noch mit Oele gelin⸗ 
dert: Es waͤſchet aber Chriſtus unſere Suͤnde alſo / 
daß fie ſchneeweiß werde / ſupra nivem, da bleibet keine 
Suͤnde uͤbrig / die Suͤnde wird wie Wolle / das heiſt ent⸗ 
ſuͤndigen / Pſ. r. Die Sünde gar hinweg genommen / 
wie der Prophet Nathan ſaget zu David: Der HErr 
hat deine Suͤnde von dir genommen. Item Hißkia: Du 
wirffeſt alle meine Suͤnde hinder dich zuruͤcke. 

7. Darum muß man dieſen Artickel nicht alſo ver- 
lehen oder gebrauchen / daß man allein auff eineoder 
uff wenig Suͤnde ſehe / oder auf die vergangene Suͤn⸗ 
e / ſondern dieſer Artickel und die Krafft des Bluts 
Chriſti / erſtrecket ſich auff das gantze fündliche Leben 
des Menſchen / von der Stundeder Empfaͤngniß an / 
die in Suͤnden geſchehen / biß auff den letzten Othem / ü⸗ 
ber Leib und Seele gegentoärtiges und zufünffüige® 

: n 
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Und nicht alſo zu verſtehen / als wenn eine Sünde 
heute vergeben / morgen wieder zugerechnet wuͤrde 
Min mit nichten / ſondern wer ſtetig in wahrer Buſſe / 


ohn Verdienſt lauter uͤmſonſt / durch die Barmher⸗ 
gtzigkeit GOttes / uͤm des Verdienſtes und heiligen To⸗ 
des Chriſti willen / welcher geſtorben iſtuͤm unſer Suͤn 

de willen / und wieder aufferſtanden uͤm unſer Gerech⸗ 
tigkeit willen / welches Blut uns reiniget von allen un⸗ 
fern Sünden, Denn ſo die Vergebung der Sünde 
in unſerm Verdienſt ſtuͤnde / haͤtten wir nimmer ein 
gut Gewiſſen / haͤtten keinen Friede im Hertzen / muͤſte 
in ſtetem Zweiffel und Unruhe leben und ſterben / un 
wäre uns Chriſti Verdienſt nicht heilſam und nicht 
nuͤtze / denn es befriedigte das Hertz nicht / und war 


1 


kein Troſt der Seelen. Denn darum heiſts Verge⸗ 
bung der Suͤndẽ / daß die ſchweren und groſſen Schul⸗ 


ven 
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den aus Gnaden und Erbarmung vergeben werden / 


machen: Des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen ic. 
3) Er hat fuͤr die Suͤnde der gantzen Welt gnug ge 
than / i. Joh. 2. 4) Er hat alle Suͤnder zu ſich gernffen / 
und macht keinen Unterſcheid. ) Rom. J. Wo die Suͤn⸗ 
e maͤchtig iſt / ic.) Gott wil / daß allen Menſchẽ geholf⸗ 
fen werde / und wil nicht / daß jemand verlohren werde / 
7) Dieheilige Tauffe / denn darin iſt der neue Gnaden⸗ 
bund wieder holet / welcher ewig iſt. 
10. So iſt auch in dieſem Artickel auff die Frucht der 
Vergebung der Suͤnden acht zuhaben / welche iſt Frie⸗ 


de des Hertzens / Rom. p und g. Gott iſt hie der n 
ma het. 


| 


| 


1Cap.7: der Sünden. 


ju überwinden. 4 
13, Endlich muſtu zuſehen / daß du mit deinemNech⸗ 
ſten in Friede und Verſoͤhnligkeit lebeſt / gerne Nu 
in Friede! nlig en 


— — 


8. 
beſt / wie dir Ehrifius vergeben hat. Nlſo haſtũ diese 
Artickel / und kanſt ihn dir heylſam zu nutz 1 

Das VIII. Capitel. 
Von der Gerechtigkeit des Glaubens. 

. N AB der Menſch aus Gnaden allein durch den 

Glauben an Chriſtum JEſum für Gott ge⸗ 
recht und ſelig weꝛde / bezeuget erſtlich die grundloſe un 
er for ſchliche tieffe Verderbung menſchlicher Natur / 
welcher keine Creatur im Himmel und Erden helffen 
kan ohne Gottes Erbarmung / Eſa. n. Ezech. 16. Von 
welchem abſcheulichem Auſſatz die verderbete Natur 
nichts reinigen kan / ohne das Blut Chriſti. 

2. Der halben klaget das heilige Geſetz GOttes den 
Menſchen an / erfordert vollkommenen Gehorſam / 
oder ver flucht ihn / Deut. 7. Gal. z. 

3. Weil nun alle menſchliche Kraͤffte ſolches nicht 
vermuͤgen / Denn der Menſch iſt tod in Suͤnden / Eph. 
1. Und kan ihm ſelber nicht helffen / Jer. . 

4. So hat S Ott die Verheiſſung der Gnaden geof⸗ 
fenbahret / und dieſelbe dem Glauben fuͤrgeſtellet / und 


46 Von der Gerechtigkeit Cap 


en aus Gnaden. 


— 


den Gnadenbund geſtifftet und auffgerichtet mit den 
VBatern / daß im Saamen Abrahe alle Voͤlcker ſolten 
eſegnet werden / Gen. 22. Derohalben koͤmmt der Se 


uns Gott verſoͤhnet / Vergebung der Suͤnden erwor⸗ 


ben“ 


Cap. 8. des Glaubens. . 

ben / und uns erloͤſet von Suͤnden / Todt / Teuffel und 
Hoͤlle / und dadurch die ewige Gerechtigkeit wieder 
bracht / Roms. Col. . 

6. Des haben ſich alle Heiligen von Anfang her ge⸗ 
troͤſtet / wie das Exempel Moſis Exod. zz. Und Hißkie 
bezeuget / Eſa. 3. Rom. 8. 

7. Darumauch die gantze heilige Schrifft dieſe Rech» 
re von der Gerechtigkeit des Glaubens / und von gnaͤ⸗ 
diger Vergebung maͤchtig bekraͤfftiget / Gen. . 22. Pf. 
. Und in andern Bußpſalmẽ. Eſ. 3.54.5 5.64. Jer. 3.3. 

3. Ez. 18. Dan. 9. Oſ. 2. Joel. 2. Mich. 7. Act. 10. . Luc. 1 
a. Joh. 3. 20. Rom. 3. Gal. 2.3.4.5. Eph. 2. Phil. 3a. Joh.ꝛ. 

. Solches bezeugen auch die Exempla der Glaͤubi 

gen von Anfang / die im Glauben auff die Verheiſſun 
der Gnaden geſtorben / zun Heb. n. 

9. Es bezeugens auch die Exempla der bekehrte 

Suͤnder / Manaſſe / Davids/ Petri / Pauli / Marie 
Magdalene / die Zoͤllner und Suͤnder / Luc. 7. und 19. 

auch der Schecher am Creutz. 

10. So nu die Gerechtigkeit aus den Wercken koͤm̃t / 
ſo wird die Gnade aufgehoben / die Verheiſſung iſt ver⸗ 
geblich / Gehorſam und Verdienſt Chriſti nichtig / wie 
zum Gal. ſtehet / Ihr ſeyd aus der Gnade gefallen / die 
ihr durchs Geſetz wollet gerecht werdẽ / und habet C hꝛi⸗ 
ſium verlohrẽ / ja ihr ſeyd noch unter dem Fluch / Gal. z. 

u. So wuͤrde auch GOtt dem Allmaͤchtigen feine 
Ehre genommen und den Menſchen gegeben / welchen 
Ruhm aber der Prophet Jeremias am 9. und der A⸗ 
poſtel Paulus zun Epheſ. am 2. allen Menſchen be⸗ 
nimmt und abſchneidet. | 

h. Und endlich beduͤrffen wir keiner Gnade / keines 


Mitt 


— 
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Sünde gethan hatte / ift auch kein Betrug in feinem 
Munde erfunden / darum Gott der HErr ſpricht: 
Diß iſt mein Knecht / der Gerechte / mein Außerwehl⸗ 
ter / an welchem meine Seele gefallen hat / Eſ. 42. Mein 
lieber Sohn / an welchem ich ein Wolgefallen hab / 
Matth. 3. Darnach hat der HErꝛChriſtus der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes im Geſetz genug gethan / durch fein Ley⸗ 
den und unſchuldigen Todt / und iſt an unſere ſtatt ge⸗ 
treten / die Straffe der Suͤnde und Fluch von uns 
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hat: Man wird ihn nennen. HErꝛunſer Gerechtigkeit. 
Und S. Paulus „Cor. 1. Chriſtus iſt uns von GOtt 
gemacht zur Gerechtigkeit. Daher er ſich auch troͤſtet 
der Gerechtigkeit Chriſti / die von Gott dem Glaube 


gegeben. Das Woͤrtlein / Fuͤr uns / macht uns das gan⸗ 
ze Verdienſt Chriſti zu eigen / darum iſt fein Gehor⸗ 
ſſam unſere Gerechtigkeit. 

2. Daraus folget die Verſoͤhnung mit Gott / wel 
che durch die Verſoͤhnopffer des alten Teſtaments 


Gott zu einem ſuͤſſen Geruch. Dz iſt / ur Verſoͤhnung 
wie Hebr. 10. geſchrieben iſt / da der wahre / ewige / rech⸗ 
le Hoheprieſter kam / ſprach er: Opffer und Brand⸗ 
opffer gefallen dir nicht / ſihe / ich komme. Da hebet er die 
alten Opffer auff / und ſetzet ein neues ein. In welchem 
willen wir find geheiliget / einmahl geſchehen duꝛch das 
Opffer des Leibs und Bluts JEſu Chriſti / denn mit 
einem Opffer hat er vollendet in Ewigkeit / die geheili⸗ 
et werden. e 

3. Aus der Verſoͤhnung folget Vergebung der Suͤn⸗ 
den. Vergebung aber iſt / daß uns GOtt unſere Suͤn⸗ 
denicht zurechnet / Pfal. zꝛ. Selig find die / welchen 
der Herr ihre Miſſethat nicht zurechnet. . Corinth. . 
GOtt war in Chriſto / und verſoͤhnet die Welt mit ihm 


D ſelber / 


— 


aufhören: Nemlich / Fluch / Todt / Teuffelund Hölle, 


wir loß ſeyn von aller Furcht / Angſt / Schrecken / An⸗ 
klage des Teuffels und des boͤſen Gewiſſens / und das 
iſt der Fride des Hertzens. So wir durch den Glau⸗ 
ben ſind gerechtworden / ſo haben wir Friede mit Gott. 
5. Daraus fleuſt die ewige Erloͤſung. Denn wer ei⸗ 
nes andern Schuld und Straffe auff ſich nimt / der 
erloͤſt ihn davon. Wir koͤnnen uns aber ſelbſt nicht er⸗ 
loͤſen / darum koͤũen wir uns auch ſelbſt nicht gerecht uñ 
felig machẽ. Chriſtus iſtuns von Gott gemachtzurEr⸗ 
loͤſung. Oſ. z. Ich wil ſie vom Tode erretten / und aus 
der Hoͤllen erloͤſen. Rom.. Durch die Erloͤſung / ſo 
durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt. Das iſt auch des 
peiligen. Jobs Glaube geweſt. Ich weiß / daß mein Er: 
Een "". 


Cab | des Glaubens. 


her lebt. Esa 


men gefaſſet in den hochheilie 
dar un heiſſet er Jes, daßer ein Volck ſelig mache 


Glauben wil ich mich mit dir vertrauen. Eſa. 26. Thut 
de Thore auff / daß hinein gehe das gerechte Volck / da 
den Glauben bewahret. Die Epiſtel an die Hebr. u. 
beſchreibet ein langes Regiſter der heiligen Väter / 
ſo durch den Glauben GO. TT gefallen und gerech 
* — —— OR 


K 


10. Damit aber unſere Gerechtigkeit gewiß und un⸗ 
gezweiffelt ſey / ſo bezeuget die S 


ſey mit uns nu gar aus und verlohren / unſere Gerech⸗ 

ligkeit ſey nu dahin / ſey umgeſtoſſen und hoͤre auf. Nein 

nit nichten / denn der Prophet Eſaias ſagt am 54 Mei⸗ 
ue Gnade ſoll nicht von dir weichen / und der Bund des 
riedes ſoll nicht hinfallen / ſpricht der HErr / dein Er⸗ 
armer. Pf. un. Er gedencket ewiglich an ſeinen Bund. 
und abermahl ſpricht Eſaias 74. Mit ewiger Gnade 


SA 


Von ber Gerechtigkeit des Glaubens. Capz 


as IX. Capitel. 


Vom neuen Leben / Früchten der Gerech⸗ 
tigkeit und guten Wercken. 


Cap. 8. Vom neue Leben / Früchten der Gerechtigkeit / ꝛc. 5% 
eter auch ein ander neues gottſeliges und Chriſtliche 
eben an / und laͤſſet fahren das alte / ungoͤltliche / Ada 
miſche / Viehiſche / ſuͤndliche und gottloſe Leben un 


= 


| 
Frucht unſer Erloͤſung / nemlich / ein neues Leben. Und 
aber mahl / einer iſt geſtorben fuͤr alle / auf daß die dale⸗ 
| — beny 


G Vom neſſen Leben / Früchten der Tap. 9. 
ben nicht ihnen ſelbſt leben / ſondern dem / der fuͤr ſie ge⸗ 
torben und aufferſtanden iſt. | 
2. So lernet nu das Fundament / Anfang und Ur⸗ 


Liebe. Darum ſind das allein gute Wercke / die ohne 
Zwang im Glauben und in der Liebe geſchehen / wie n. 
Cor. 16. geſchriebẽ ſtehet / Laſſet alles in der Liebe gefche: 
hen. Und abermal Col. z. Alles was ihr thut / das thut 
alles im ahmen unſeꝛs HErꝛn Jeſu Chriſti / und dan⸗ 
cket Gott und dem Vater durch ihn / da befielet S. Pau⸗ 
lus / daß alle unſere Wercke im Glauben geſchehen ſollẽ / 
fen aus laute: Liebe / ohn eige Geſuch / Ruhmodeꝛ Nutz. 

5. So lehret uns auch S. Paulus Eph. i. daß Chri⸗ 
ſtus dz Haupt iſt der Gemeine / welche iſt fein Leib / nem 
lich die Fuͤlle des / der alles in allem erfuͤllet / dz iſt / gleich 
wie das Haupt den gantzẽ Leib regieret / mit deben und 
Staͤrcke er fullet / alſo Chriſtus alle Glaͤubigen. Dar⸗ 
um wircket nu das Haupt in den Gliedern / und er 
fuͤllet dieſelb mit Gnaͤden / Troſt / Liecht / Lebẽ / Krafft / 

6 D v Friede / 


Dom neuen Leben Früchten de 9. 
Friede / Freude / Exkaͤntniß / Liebe Glauben / Sen 


Ehreuñ Ruhm voll ſeyn / und die Einfaͤltigen verachte. 
7. Weñ nun ein from̃er Chriſt zu allem guten durch 
en Geiſt Gottes angetrieben wird / ſo kan er bald mer⸗ 
cken den Unterſcheid zwiſchen den Bewegungen des 
heiligen Geiſtes und des boͤſen Geiſtes / des allen und 
neuen Menſchen / des Geiſtes dieſer Welt / und des Gei⸗ 
ſtes der aus Gott iſt / wie S. Paulus ſaget i. Cor.. Win 
haben nicht empfangen den Gelt dieser Wah ſondern 


0 nr u 
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den Geiſt aus Gott / daß wir wiſſen koͤnnen / was uns 
von Gott gegeben iſt / und zwar es gebuͤret einem jeden 
Chriſten / dieſen Unterſcheid zu mercken / auff daß er 
Gottes Wercke und Gnade in ihm ſelbſt erkenne / Gott 
dafür dancke / uͤm Vermehrung und Erhaltung der 
Gaben Gottes in aller Demuth bitte / daß ihm Gott 
wolle Krafft geben / ſtarck zu werden am inwendigen 
Menſchẽ / und duꝛch die Liebe eingewurtzelt uñ gegruͤn 
det werde / und erfuͤllet wer de mit aller Gottes Fulle. 
8. Daraus dennfolget / daß ſich kein Chriſtglaͤubi⸗ 
ger ſeine: Gaben und ſeiner Wencke erhebet / ſich deroſel 
ben nicht ruͤhmet / keinen Ver dienſt in denſelben ſuchet / 
denn er weiß / daß es alles aus lauter Gnade Gottes ift, 
und alles was er thut / ſind Gnadenwercke Gottes in 
ihm / darum gebuͤhret ihm keine Ehre davon / ſondern 
Gott allein die Ehre / wie S. Paulus ſagt: Nicht ich / 
ſondern Gottes Gnade / die in mir iſt / die hats gemacht / 
wil er ſagen / daß ich vielmehr gearbeitet habe / wie uns 
auch der HEr: ſelbſt lehret / Luc. 17. Wenn ein Herꝛ ſei⸗ 
nem Knechte etwas befihlet / dancket er auch demſelben 
Knechte / daß er gethan hat was ihm befohlen war? 
Ich meyne es nicht. Alſo auch ihr / wenn ihr alles ge⸗ 
than habt / was euch befohlen iſt / ſo ſpꝛecht / wir find un: 
nuͤtze Knechte / wir haben gethan / was wir zuthunſchul 
dig waren / da iſt alles Vertrauen / Ruhm und Der: 
dienſt den Wercken abgeſchnitten / deñ wir ſind vorhin 
mehr ſchuͤldig / was koͤnnen wir denn verdienen? So 
It auch das Vermoͤgen nicht unſer / ſondern GOttes. 
Denn gleich wie eine Rebe am Weinſtocke feine Krafft 


nen und; Frucht tragen ſol / und wenn er abgeſchnitten 


— ——— wðuu— — 
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außgericht / das haſtu uns gegeben. . Chron. zo. Und 
S. Paulus 1. Cor. 15. Von Gottes Gnaden bin ich 
das ich bin. Phil. 2. Gott iſt der da wircket beyde das 
wollen und vollbringen nach ſeinem Wolgefallen. 
Phil. 1. Der in uns hat angefangen das gute Werck / 
der wirds auch vollfuͤhren. | 
9: So wir denn nichts verdienen koͤnnen / warum 
haben den die Wercke die Verheiſſung der Belohnung?) 
Antwort: Die Belohnung iſt reich und groß / wie Soft 
der HErꝛ ſagt zu Abraham / Gen. 15. Ich bin dein 
Schild un dein ſehr groſſer Lohn. Ich bin der allmaͤch⸗ 
tige Gott / wandele fuͤr mir und ſey from̃. Weil aber der 
liebe Gott mit ſeiner Gnade alles in uns wircket / was 
wir guts thun / ſo ſchencket er uns aus Gnaden / was er 
in uns wircket / und belohnets / als hätten wir es gethan / 
der Glaͤubige aber erkennet ſolches wol / und gibt Gott 
die Ehreund den Ruhm wieder / und nicht ihm ſelber / 
darum bittet S. Paulus Phil. 3. Daß ſie moͤgen er⸗ 
füllet wer den mit Fruͤchten der Gerechtigkeit / die durch 
JeſumcChriſtum geſchehen in euch / ſpricht er / zur Ehre 
nd Lobe Gottes. Und Matth. y. leh ret er uns / daß 
durch unſere gute Wercke / Gott unſer lieber Vater im 
Himmel gepreiſet werde / und nennets ein Lieckt / ſo wir 
r 
au 


ſſt zu allen Dingen nüge / und hat Verheiſſung dieſes 
und des ewigen Lebens halber / das iſt / ſie wird zeitlich 


und ewig 


belohnet. Welche ſchoͤne Verheiſſung hat di 


Furcht GOttes / Pſal. un. Sir. i. 


Welch 


en ſchoͤnen Lohn und Verheiſſung haben die 


Barmhertzigen / Friedfertigen / Sanfftmuͤtigen / etc. 


Matth. 5. 


Welch 


Pal.. unde g. 


en ſchoͤnen Lohn hat der wahre Gottesdienſt. 


62 Dom neuen Leben Srächtender —& 
Welche ſchoͤne Verheiſſung hat das Gebet. P 
145. Joh. 16. Luc. 11. 
Welche ſchoͤne Veiheiſſung hat dzoͤffentliche Bekaͤnt⸗ 
niß des Namens hꝛiſti / Mat. 10. Wer mich bekeñet / ic. 


ap 9. 
50 / 


legt. Matt. 19. Werum meinent willent verlaͤſſet. Tim. 
2, Sterben wir mit ihm / fo werden wir mit ihm leben. 
Rom. 8. Dieſer Zeit leiden iſt nicht werth / e. Die aͤuſſeꝛ⸗ 
lichen guten Wercke aber haben dieſe Verheiſſung / 
Matt. a0. Wer dieſen geringſten miteinem Becher kal⸗ 
les Waſſers traͤncket / warlich ich ſage euch / es wind ihm 
nicht unbelohnet bleiben / Pſal 4. Eſa ss. Dan. 4. 

Malt . 25. wird zu dem Knechte / der ſein Pfund wol 
hat angelegt uñ damit gewuchert / das ift / guts gethan / 
geſaget: Du frommer und getreuer Knecht / du biſt im 
geringen getreu geweſt / das iſt / du haſt meine Guͤter 
wol außgetheilet / Ich wil dich uͤber viel ſetzen / gehe ein 
zu deines HEr:n Freude / Pf. 26. Zu ſeiner Zeit werden 
wir auch erndten ohn auffhoͤren / Cor. 9. Wer kaͤrg⸗ 
lich ſaͤet / wird kaͤrglich erndten / wer in Segen färt/ 
wird im Segen einerndten / das iſt / reichlich. 

Luc. 14. Lade die Armen / die dich nicht wieder laden 
oͤnnen. Matth. 25. Ich bin hungerig geweſt / ic. 
11. Hieher gehoͤret das Creutz Chriſti / welches iſt die 
Verleugnung fein ſelbſt / der Haß feines eigenen Le⸗ 
bens / der angebornen Untugend / Luc. 14. Das iſt / die 
Creutzigung ſeines eigenen Fleiſches / ohne welche nie⸗ 
and Chriſtum angehoͤret / Gal. y. Ohne welche auch 
der neue Menſch nicht kan herfuͤr kommen. 5 
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Cab. 10. | Vom Gebet. | 3 
Das X. Capitel. 
Vom Gebet. 

As Gebet iſt ein Geſpraͤch mit Gott / ein Stü 

des innerlichen geiſtlichen himliſchen Lebens / ei⸗ 
nes Chriſtglaͤubigen Hergen Eigenſchafft und Kenn; 
zeichen / eine ſtetige Bewegung des heiligen Geiſtes / deñ 
erift ein Geiſt der Gnaden und des Gebets / eine Wir 
ckung der goͤttlichen Salbung. Denn gleich wie das 
natürliche Leben den Leib beweget / alſo der heilige Heiſt 
die Seele durchs Gebet / durchs Seufftzen / durch heilige 
Andacht / durch hertzliche Klage uͤber des Menſchen E⸗ 
lend / durch Abbitte der Suͤndẽ oder Straffe der Suͤn 
den / durch Fürbitte fuͤr alle Menſchen / fuͤr die Obrig⸗ 
fei durch Bitte im den heiligen Geiſt / uͤm Erkaͤnt⸗ 
niß / um Erleuchtung / uͤm Troſt / um Linderung d 
Creutzes / uͤm Erhaltung / um Staͤrckung des Glau⸗ 


Bekaͤntniß des Glaubens / Ehre des heilige Nahmens 
ottes / und Danckſagung fuͤr alle Wolthaten. 

2. Das alles muß im Geiſt und in der Warheit ge⸗ 
ſchehen / von Hertzen Grund / ohne Heucheley fuͤr Gott / 
nicht fuͤr den Menſchen / ohne woraus das oͤffentliche 
Lob Gottes / und Danckſagung in der Gemeine erfor⸗ 
dert / wie der ꝛꝛ. Pſalm ſagt: Ich wil dich preiſen in der 
groſſen Gemeine. Und wenn diß Gebet im Geiſt ge⸗ 


ſchicht / ſo kans ohn Unterla elcheben auch an allen 


n 


a rr ———— ä mans 


denn es iſt die hoͤchſte Ehre Gottes / dieer keinem andern 
geben wil / noch ſeinen Ruhm den Goͤtzen. Darum 
die wahren Anbeter den Vater durch den Sohn im 

heiligen Geiſt anbeten / und dieſe oͤttliche Ehre keinem 
andern geben. Denn das iſt wider den gantzen heiligen 
Chriſtlichen Glauben / welcher allein Gott anhanget / 
und keiner Creatur / allein Gott vertrauet / und ſich au 
keine Creatur / verlaͤſſet / denn da hoͤret der rechte Glau⸗ 
be alſobald auff / und wird ein Aberglaube. Zu dem 
Ende iſt der Menſch von Gott erſchaffen / erloͤſet und 
geheiliget / daß er GOtt erkennen / anruffen / ehren / 
loben und preiſen ſoll. . 

5. Es wird aber das Gebet gantz kraͤfftig und feu⸗ 
rig / wenn man in der Liebe betek. Denn wenn die Lie⸗ 


bes⸗Flamme gegen GOttbruͤnſtigiſt / und man Ott 
SE mit 


abe e Vom Gebet — — 6 
it innerlicher Liebe empfaͤhet / das iſt ein recht kindlich 
Gebet / und erlanget was es bittet / Wer mich liebet / 
pricht der HErꝛ / Joh. 4. dem wil ich mich offenbah⸗ 
ren. Item / Der Vater hat mich lieb / darum daß ihr 


— 


7. Wenn nu das Gebet alſo geſchicht / im Glauben / 
diebe / Hoffnung und Freudigkeit / ſo ergibt ſich das 
Hertz gantz und lauter dem fer de Willen GOttes / 
und der Soͤttlichen Liebe / ſtellet Zott alles heim / opffert 


F 


Gapııo. Vom Geber. a 
9. Gleich wie nun die Krancken die Krafft Chriſti 
durchs Sebet an ſich zogẽ / welche ſie heilete / Alſo zeucht 
die Krafft Chriſti alle ſo im Geiſt und Warheit beten / 


e che Kirche / die für alle wahre Glieder Chri⸗ 
bittet. 7 
u. Der Satan unterſtehet ſich auch unſer Gebet zu 
berhindern / durch mancher ley unvermuthliche Mittel 
und Wege durch Verſtoͤrung der Andacht / Verwir⸗ 
tung der Gedancken / Anfechtung der nicht Erhoͤ⸗ 
rung / der Unwuͤrdigkeit / der Füͤrhaltung der Suͤnde 
und mancherley Gebrechen. Da muͤſſen wir ihm ler 
ien begegnen. 1. Mit Gottes Befehl / Gott hat befoh 
len zu beten. Ruffe mich an in der Zeit der Noth. Miſ 
der Verheiſſung der gnadigen Erhoͤrung. Eſa. 6. Eh 
. 5 5 fü 


deines Menſchen⸗ 


Cap. ii. Vom Creutz und Verfolgung d es heiligen etc. 691 
Das XI. Capitel. . 


Vom Kreutz und Verfolgung des heiligen 
Chriſtlichen Lebens. 


S. Paulus ſagt 2. Tim. ;. Alle die gottſelig leben wol⸗ 
len in Chriſto JEſu / muͤſſen Verfolgung leiden. Dar⸗ 
um auch der HErꝛ Chriſtus die Nachfolgung feines 
heiligen Lebens eines jeden Chriſten Menſchen Creu 
nennet / Wer mir folgen wil / der nehme ſein Creutz auf 
ſich und folge mir nach. Wiltu Gottes Diener ſeyn / ſa⸗ 
get der weiſe Mañ / ſo ſchicke dich zur Anfechtung. Und 
ſolt erſtlich wiſſen / daß das gottſelige Leben im Glau⸗ 
ben / und in der Liebe CHriſti / der wahre innerlich 
Gottes dienſt iſt / durch den heiligen Geiſt er wecket / 
welchen der Satan gerne zuſtoͤren wolte / und ſo er an⸗ 


ker: Und alles was Chriſto unſerm HErm gefalle / 


ihr / wenn ihr geſchmaͤhet werdet über dem Nahmen 
Chriſti / denn der Geiſt / der ein Geiſt der Herilichkei 
und Gottes iſt / ruhet auff euch / bey ihnen iſt er verlaͤ⸗ 
ſtert / bey euch aber iſt er gepreiſet / n. Pet. 

Als der heilige Prophet Daniel täglich feinen Got 
lesdienſt verrichtete durchs Gebet / und der Satan 
durch ſeine Werckzeuge / dem frommen Manne durch 
kein Mittel Schaden thun / und ſeinen Neid und Grim 
| E ii wider 


70 Vom CTreuß und Verfolgung des Gap. 
wider ihn außgieſſen konte / weil er age hr a 
richtiges / unſtraͤfflich Leben fuͤhrete / gedachte er ihn 
durch Verhinderung ſeines Gottesdienſtes / ſo er 
durch täglich Gebet uͤbete / uͤms Leben zu bringen. 
Aber der GOT / dem er dienete in feinem Hertzen 
halff ihm maͤchtiglich: Alſo gedencket der Satan / 
alle die fo goltſelig leben / den Loͤwen fuͤrzuwerffen. 
Der HERR aber ſpricht Johan. u. Wer mir dienet / 
den wird mein Vater ehren / und wo ich bin / da foll 
mein Diener auch ſeyn. Iſt es nun nicht beffer von 

Gott geehret werden / für allen heiligen Engeln / uͤm 
— Gottſeligkeit willen / als von der Welt geehret wer⸗ 
den uͤm der Gottloſigkeit willen. | 

2. Das Sottſelige Leben / iſt das edele Leben Chriſti 
in ſeinen glaͤubigen Gliedern / und find Fruͤchte des hei⸗ 
ligen Geiſtes / ob es gleich von hoffaͤrtigen / ſtoltzen und 
wolluͤſtigen Weltkindern verachtet / geſchmaͤhet und 
verfolget wird. Und ſo dann ein ſolches Chriſtliches 
Leben gehaſſet und verfolget wird / ſo wird Chriſtus in 
feinen gottſeligen Gliedern gehaſſet und verfolget / das 
etrübet wol den außwendigen Menſchen / aber es 
iſt Gnade für SOTT/ ſpricht S. Petrus. Die 
äflerer aber werden Rechenſchafft geben / dem der 
bereitet iſt / zu richten die Lebendigen und die Todten / 
I. Pet k. 4 · 

3. Das Chriſtliche gottſelge Leben machet einen 
nterſcheid zwiſchen den Kindern GOttes / und den 
indern des Satans / zwiſchen denen / die Ohriſtum 
ngehoͤren / und die ihm nicht angehören. 1. Johan. . 
und Galat. 5. Ob nun wol dieſer Unterſcheid noch 


ap. Hl. Deiligendbriftlichen Xebens. 7 


ſchonen / wie ein Mann feines Sohnes ſchonet / der 
ihm dienet / und ſollen dagegen wiederum ſehen / was 
fuͤr ein Unterſcheid ſey / zwiſchen den Gerechten und 
Gottloſen / und zwiſchen dem der GO TT dienet / und 
dem / der ihm nicht dienet. 


das fleiſchliche Leben abgelegt / und ein geiſtliches Le⸗ 


2 Vom Creutz und Verfolgung. Cas 1 
ſein / Wo aber der Geiſt Chriſti ſſt / da ſeyn auch die 
Fruͤchte des Geiſtes. Und das ſind allein die Kinder 
S die 55 eh Feasche treibet / und die gehoͤren 

riſtum an / die ihr Fleiſch ereutzigen ſampt den Wol⸗ 
luͤſten und Begierden. ee 
F. Und eben dieſes iſt die enge Pforte / dadurch wir 
zum geben eingehen muͤſſen / und der ſchmale Weg der 
zum Leben fuͤhret / und wenig ſind die ihn finden. Die 
ihn aber finden und drauff wandeln / ſind / die warhaff 
lig an den Sohn GOttes glaͤuben / und allein in ihm 
ihre Gerechtigkeit ſuchen / und die Fruͤchte der Gerech⸗ 
tigkeit und des Glaubens in ihnen walten und herꝛ⸗ 
ſchen laſſen / daruͤber auch alles leiden / was GOtt der 
Herr verhaͤnget / denn wir müffen durch viel Truͤb⸗ 
ſal ins Reich GOttes eingehen / wir haben aber die 
Verheiſſung / ſo wir mit Chriſto leiden / ſo werden wir 
auch mit ihm zur Herꝛlichkeit erhaben werden. Item / 
Preiß / Ehre unvergaͤngliches Weſen / denen die mit 
den in guten Wercken trachten nach dem ewigen 


Leben / welches aber niemand ohne den warhafftigen 
Glauben thun wird oder kan. Darum iſt die Sum⸗ 
ma aller Gebote / Liebe von reinem Hertzen / von gu⸗ 
tem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem Glauben / 
1. Timoth. 1. 


Creutz alſo nachgefolget? Was find es fuͤr Leute ge⸗ 
weſt? Sind es Weltkinder geweſt? Und ſind ſie nach 
ihrer Buſſe im fleiſchlichen gottloſen Weſen und Leben 
blieben? Haben ſie nach ihrer Bekehrung auff dem 
breiten Wege der Verdamniß gewandelt? S 

Mi & icht 
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Das andere Tractatiein / 
N worin 
Die ſuͤſſe / anmuhtige Lehre 
Von der hochwunderlichen Gnaden⸗ 
reichen Bereinigung der Chriſtglaͤubigen mi 


dem Allmaͤchtigſten / Unſterblichen und unuͤber⸗ 
windlichſten Kirchen Haupt Chriſto Sen 


Regiſter und Ina dieles gůldenen 


Tractaͤtleins. 


Beweiß und Gruͤnde / dadurch die hochwun⸗ 
derliche Vereinigung des Kirchen⸗Hauptes Jeſu 
Chriſti mit feinen gläubigen Gliedmaſſen 
bekraͤfftiget wird · 


Cap. l. Die Erſchaffung und Wiederbringung des Menſchen. 

II. Das Ebenbild Gottes. 

III. Das Wort Gottes. 

IV. Die Menſchwerdung des Sohns Gottes. . 

V. Die Gnadenreiche Einwohnung des heiligen Genies, 

M. Die wahre Buſſe und der Glaube. 

VII. Die geiſtliche Eheverbuͤndniß und Vermählung. 

VIII. Die vereinigte Liebe und Gegenliebe Chriſti und der Gläͤu 

bigen Seelen. 5 a 

IX. Das Reich Chriſti / und der geiſtliche Seib der Kirchen Die 
Gemeinſchafft der Guͤter und Gaben des H Geiſtes. 

X. Die Himliſche Begierde und geiſtlicher Vorſchmack der 
ewigen Freude. 

XI. Die heilige Tauffe und Widergebuhrt. 

XII. Das heilige Abendmahl des HERRN. 

XIII. Das Gebet und Anruffung des Nahmens Gottes. 

XIV. Des Menſchen hoͤheſte Seligkeit und Endurſache. 

XV. Das groͤſſeſte und Aufferfte Elend und Unſeligkeit des 

Menſchen / die ewige Abſonderung von Gott. 


— nn 


Fo Erſchaffüng und Wiederbringung Cap. 1, 
Das 1, Capitel. . 
eee ee 
un ttes mit dem Menſchen / iſt di 
4% Wicderhringuun des Meiſchel. oo 
Et iſt die gantze Natur und Creatur einig und al, 
lein zu Lob und Ehren des einigen und wahren 
allmaͤchtigen G Dttes erſchaffen / der halben auch alle 
Geſchoͤpffe und Wercke Gottes in gemein die Herzlich: 
keit und Guͤligkeit ihres Schoͤpffers preiſen und ver⸗ 
kuͤndigen. Denn es iſt alles von dem Oberſten Werck⸗ 
und Kunſtmeiſter fo vollkommen / gut / herꝛlich und 
ſchoͤn gemacht / daß der Schoͤpffer ſelber in ſeinen Wer 
cken / wenn er deroſelben vollkommene Guͤte und man 
nigfaͤltige Schoͤnheit und Warheit angeſchauet / ſich 
darinn erfreuet hat. 
Weil aber unter all denſelben ſeinen Wercken noch 
kein ſichtbahres Ebenbild des unſichtbahren Gottes / 
welches ſeinem Schoͤpffer gleich waͤre / verhanden 
war / hat aus ſonderlichem und wunderbahrem Rath 
der heiligen Dreyfaltigkeit Gott den Menſchen zu ſei⸗ 
nem Ebenbild erſchaffen: Das iſt / er hat ein lebendi⸗ 
ges Bild und Gleichniß ſeiner Guͤtigkeit / Heiligkeit und 
Gerechtigkeit in dem Menſchen abgedruckt / und den⸗ 
ſelben zum vollkommenem Beſchlußweick und Vollen⸗ 
ung aller feiner Wercke gemacht / Daher denn in dem 
einigen Menſchen / als in einem artigen und kurtzen 
Auszug / der gantzen Creatur Wirdigkeit / Guͤtigkeit / 
choͤnheit und Fuͤrtreffligkeit zuſammen gefaſſet. 
Denn was ſolte wol Gott in ſein Bild nicht eingeſchaf⸗ 
fen haben / daran der Schoͤpffer ſelbſt feine Luſt / Liebe 
und Wolgefallen haben wol zz 
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hat 


und in alle Ewigkeit lobwuͤrdigen Raths der Wider⸗ 
ringung des menſchlichen Geſchlechte!! 

Der einige / allein mächtige / groͤſſeſte / gůͤtigſte / 
Alem ſeligſte / weiſeſte und allein ewiger SOLL / hat 
in dem Mieuſchen / der zu ſeinem Bilde erschaffen det 
zur Nieſſung des hoͤchſten Guts und Seligkeit wieder⸗ 

gebracht war / der zur unſterblichẽ Herꝛlichkeit wieder ⸗ 
bohren war / und zu einem Vorſchmack der ewigen 
Aan = | Reif 
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Denn warum hat Gott geruhet / da er den . 
chen geſchaffen hat? Darum / daß der Mensch 


en: 2. Cor. 6. Ihr ſeyd ein Tempel des ae 


erꝛlicher und goͤttlicher ſeyn / als mit GOtt ein Geiſt 

erden? Was koͤnte feliger ſeyn / als in GOtt ſeyn und 
bleiben? i. Joh.ꝛ. Wie der Evangeliſt ſagt: Ihr wer⸗ 
det beydes im Sohn und Vater bleiben. Welches un⸗ 
fer Seligmacher ſelbſt beſtaͤtiget / in dem er diefe vom 


Vater empfangene Vereinigung feine Klarheit nefiet 
und 


; des Menſchen. 


ap. L. 2 29 
M ſagt: Joh. 7. Die Klarheit / ſo du mir gegebẽ haſt / ha⸗ 
be ich ihnẽ gegeben / daß ich Eins ſen / gleich wie auch wi 
Eins ſeyn / Ich in ihnen / und du in mir. Daher verglei⸗ 
chet er ſich auch einem Weinſtocke / auff daß wir aus 
ihm den lebendigmachenden Safft und Krafft ſaugen 
und ſchoͤpffen moͤgen / die wir ſonſt von und durch uns 
ſelbſt nimmermehr recht und warhafftig leben wuͤr⸗ 
den e wir nicht in Chriſto leben. Welches der Apoſtel 
von ſich bezeuget: Gal. ꝛ. Nu lebe aber jetzund ich nicht 
ſondern Chriſtus in mir. Welches auch uns allen zu 
probiren der Apoſtel vermahnet / da er ſpricht:Pruͤfet 
tuch ſelbſt / ob Chriſtus in euch ſey? 2. Cor. iz. 

Es iſt eine groſſe Würde und Herrlichkeit der vor⸗ 
nehmſtẽ Churfürſten und Hern des Roͤmiſchẽ Reichs / 
daß ſie des Reichs Schwert Apffel und Seepter⸗Trä⸗ 


tragen / denn wie der Evangelist ſagt: . Joh. . Der in 
uns iſt / itt groͤſſer / als der in der Welt iſt. | 
Es Das II. Capitel. 
Die Vereinigung Gottes mit dem Menſchen 
wird bewieſen durch das Bild Gottes im Menſchen. 
As Bild Gottes im Menſchen iſt die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit mit GOtt / darin das Gleichniß des un⸗ 
ſichtbahren Gottes eigentlich und lebendig abgedruͤckt / 
iſt / und leuchtet / nemlich / das Gleichniß der Guͤtigkeit / 
Gerechtigkeit / Heiligkeit / Unſterbligkeit / Weißheit / 


menfügung und Vereinigung. 

Was ſolle nun Gott ihm beſſer und feſter mit diebe 
verbinden und vereinigen / als ſein Ebenbild und 
Gleichniß: Wo ſolte Gott lieber wohnen / als in feinem 
Ebenbilde / mit wem ſolle er ſich lieblicher vereinigen / 
als mit dem / den er zu feinem Bilde und Gleichniß er⸗ 
ſchaffen hat? Gott der Vater iſt in feinem eingebohr⸗ 
nenSohn / welcher Sohn Gottes iſt das ewige und we⸗ 
ſentliche Ebenbild Gottes des ewigen Vaters: Daher 
die weſentliche Vereinigung des Vaters / und ſeines E⸗ 
ben bildes klaͤrlich erſcheinet. Zu einem Gleichniß aber 
dieſer Vereinigung / und derſelben nachzuahmen / hat 
der liebe GOtt nach feiner unendlichen Guͤtigkeit auch 
mit dem erſchaffenen Menſchen durch die Gnadenrei⸗ 
che Einwohnung wollen vereiniget ſeyn. Derhalben 
hat er das Liecht der warhafftigenund vollkommenen 
Erkaͤntniß Gottes in des Menſchen Verſtande ange⸗ 
zuͤndet / auff daß Gott ſelbſt mit dem Glantz und Stra⸗ 
len ſeiner goͤttlichen Weißheit in dem Menſchen leuch⸗ 
ten möchte: Den atteck der reineſten und vollkommen⸗ 
ſten Liebe hat er indes Menſchen Hertz gepflantzet / auf 
daß Gott / welcher die Liebe ſelbſt iſt / durch die Liebe des 
Menſchen kraͤfftig und thaͤtig ſeyn koͤnte / die vollkom⸗ 
mene Gerechtigkeit / Heiligkeit uñ Warheit hat er indes 
Menſchẽ Willen gelegt / daß er ſelbſt ſeine Herechtigkeit / 
Heiligkeit und Warheit durch den Menſchen uͤben und 


erzeigen moͤchte. Diß aber hat ohne die Einwohnung 
i und 
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. Ti 
ind Bereinigung Gottes mit dem Menſchen kein f 


Bild und Gleichniß mit dem Menſchen ſich vereini 


en und geſagt: Laffet uns Menſchen machen / ein Bild 


Herilichkeit des eingebohrnẽ Sohns vom Vater / war 


um ſolte denn auch nicht das Gnaden Ebenbild Gottes 
in dem Menſchen ein heller widerſcheinender Glantz 
der goͤttlichen Guͤtigkeit billich genennet werden? 

O der unausſprechlichen Liebe und Leutſeligkeit 
Gottes diemitkeines Menſchen Verſtande zubegreſ⸗ 
2 8 fen 
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weges geſchehen koͤnnen / derhalben GOtt durch fein! 


82_ Durchs Wort Gottes wird eine Vereinigung. Caß z 
fen iſt. Was werden die Außer wehlten alsdenn wol 
ſeyn / wenn ſie Gott gleich ſeyn / und ihn ſelbſt / wie er iſt/ 
ſehen werden? Welches denn endlich die vollkommene 
Vereinigung mit GOtt ſeyn wird / da die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit mit Gott perfect und vollkommen ſeyn wird. 
Denn je groͤſſer und vollkommener auch in dieſem Le⸗ 
ben das Bild Gottes in uns erſcheinet / je groͤſſer iſtauch 
die Vereinigung mit GOtt. Darum wird durch das 
vollkommene Ebenbild und Gleichniß / die vollkom̃en⸗ 
ſte Vereinigung vollbracht und vollenzogen werden / 
Nemlich alsdeũ / wenn wir ihn / wie er iſt / ſehen werde, 
Der halben die Vollkommenheit und Vollegenuͤge des 
Menſchen iſt feine Vereinigung mit GOtt: Die Ver⸗ 
einigung aber mit G Ott iſt die hoͤchſte Seligkeit: Die 
Abſcheidung aber und Abſonderung von Gott / iſt die 
hoͤchſte Unſeligkeit / und aͤuſſerſtes Elend. 
Das III. Capitel. 
Durchs Wort Gottes wird eine Vereinigung 
Gottes und der Menſchen geſtifftet. 
Oden das göftliche geoffenbahrte Wort ein Band 
der Bereinigung ſey Gottes uñ der Menſchen / be⸗ 
euget das allererſte Gebot dem Menſchẽ im Paradiß 
gegebẽ / damit Gott der HErꝛ jm ſelbſt dẽ Menſchẽ aufs 
feſteſte verbundẽ: Denn wie daſſelbige durch den Unge⸗ 
orſam uͤbertreten / iſt alsbald die Aufloͤſung uñ Tren⸗ 
nung der allerſeligſten Vereinigung daraufferfolget / 
und das Bild Gottes verlohren. Uber welches denn 
nichts betruͤbters / nichts ſchrecklichers oder greulichers 
ſeyn / noch genennet werden mag. Deñ wie der Menſch 
das Bild GOttes verlohren / hat er ſich ſelbſt verloh⸗ 
end ifgefalen vom Liecht in die Finſterniß / von 
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Caßz. Sottes und der Nenſchen geſtifftet 85 
der Warheit in die Luͤgen / von der Gerechigke m di 
Ungerechtigkeit / von der Heiligkeit in alle hand Schan⸗ 
de und Laſter / aus dem herꝛlichen und ſchoͤnẽ Schmuck 


fange die allerbetruͤbteſte Abſcheidung vo Gott / Flucht 
für dem Angeſichte GOttes / eine Knechliſche Furcht 


fie Abſcheidung und Abſonderung von GOtt alſo ge⸗ 


ſterniß zum Liecht / von der Lügen zur Warheit / vom 
odt zum Leben / vonder Verzweiffelung zur&nade, 
Der Menſch ſchaͤmet ſich und bekennet ſeine heßliche 
Dloſſe. Die Urſache zeiget GOtt an / darum / daß er 
Tre. rege. 


— — 


4 urchs Wort Gottes wird eine Vereinigung / Cap. 
habe fein Gebot uͤbertreten / fordert die Schlange für 
ſich / und ver fluchet dieſelbigen / nimt den Menſchen 
wiederum zu Gnaden an / und verheiſſet den Mittler 
der ſolches raͤchen ſol / welchen er des WeibesSaamen 
zur Schmach der Schlangen nennet. 

Auff dieſe Weiſe hat Gott unſer allergnaͤdigſter 
Vater durchs Wort den Menſchen / ſo das Wort uͤ⸗ 
bertreten / wiederum angenommen / und mit ſich ver⸗ 
einiget. Derhalben iſt die Fortpflantzung des feligma: 
chenden Worts von Anfang nichts anders / als eine 
Verbindung und Vereinigung der Menſchen mit 
Gott. Alſo werden der Menſchen Seelen und Her⸗ 
tzen / welche durch die Suͤnde von Gott geſchieden wa⸗ 
ren / mit ihm vereiniget / daß der Aller hoͤchſte wieder 
um ſeinen Sitz und Wohnung in denſelben wieder 
auffrichtet. Das Wort Gottes iſt der Wagen / darau 
Gott faͤhret / wie Ez r zuſehẽ. Uñ Zach. 6 Aus de Mun⸗ 


ſetihn. Weil dn mein Wort verwoiffẽ / hab ich dich auch 
verworffen / ſagt der / ſo dz Wort gegebẽ hat.. Sam.. 
An das Wort verbindet ſich Gott der HEr: ſelbſt , da er 
ſagt: Hag. 2. Ich bin mit euch nach dem Wort / daich 
mit euch einen Bund machte / ſol mein Geiſt unter euch 
bleiben. Wie koͤnte die Vereinigung mit SOtt durchs 
Wort klarer angedeutet werden? Ja das Gedaͤchtniß 
Gottes / Ehre und Dienſt ſo ihm geleiſtet wird / verbin⸗ 
det Gott mit uns / wie Ex. 20. geſchrieben ſtehet. An al. 
lem Ort / da ich meines Namens Gedaͤchtniß flifften 
werde / da wil ich zu dir kommen und dich fgnen. Se 
| 6 ort 


werden zu ihm kommen / und Wohnung bey ihm ma⸗ 
chen. Joh. 14. Daher wirds ein Wort genant / welches 
unſer Augen erleuchtet. GOtt aber iſt es der uns er: 
leuchtet. Wie David ſinget: Der HErꝛ iſt Gott de 

uns erleuchtet. Dfiio, Daher wirds genant ein Wor 
des Heyls Pſens. GOtt aber iſt unſer Heyl. Pſal. zo 

Daher heiſſets ein lebendigmachendes Wort / Gott a⸗ 
ber iſt unſer Leben. Daher unſer Seligmacher ſagt: 
Joh. 6. Die Worte ſo ich euch rede / ſind Geiſt und Les 
ben. Daher heiſſets auch ein Wort der Warheit / Joh. 
14. weil Chriſtus iſt die Warheit und das Leben. Dar 
her wir d es genennet ein un veꝛgaͤnglicher Saame Got 
tes / 1. Petr.. dadurch wir widergebohren werden 
Daher heiſſet auch das Evangelium eine Krafft Got⸗ 
fes. Rom. 1. GOtt aber iſt es / der in uns die Krafft wir⸗ 
cket. Warlich GOttes Gegenwart ſelbſt / ſeine Wir 
ckung und Vereinigung gehoͤret darzu / daß wir er⸗ 
kuchtet / lebendig und widergebohren werden. So nun 
ſolches durchs Wort geſchicht / muß Gott ſelbſt noth 


nen noch dich ſchelten wil: Denn es ſollen wol Berge 


nicht von dir weichen / und der Bund des Friedes ſoll 

icht hinfallẽ / ſpricht der HErꝛ dein Erbarmer. Tim. 
3. Hieher gehoͤret auch die Gabe der Propheceyung / 

nd die Offenbahrung des Worts durch die Prophe⸗ 
ten uñ Apoſtel geſchehen. Daher es heiſſet Hottes Wort 

uc. . und eine Rede von Gott ſelbſt eingegeben /. Pet. . 
weil es der Geiſt Gottes durch den Mund der Prophe⸗ 
ten geredet hat / und die heiligen Menſchen Gottes ha: 
ben geredet und geweiſſaget / getrieben von dem heiligẽ 
eiſte. Welches denn ohne ſonderliche Vereinigung 


Caß . Gottes und der Nenſchen geſtifftet. 87 
worden / das Wort Gottes zu verkuͤndigen. Uber das 


Ich wil nicht immerdar hadern / und nicht ewiglich 
zuͤrnen / ſondern es ſoll von meinem Angeſicht ein Geiſt 
wehen / und ich wil Odem machen. Daher kan der Kö- 
nigliche Pꝛophet David mit keinẽ Troſt zu frieden ſeyn / 
ſo er Gott ſelbſt nicht hat und beſitzet. Was ſoll mir / ſagt 
er / der Himmel ohne dich? Pſ. 73. Die Seelen der Gott: 
fuͤrchtigen werden mit keinem Gut / als mit Gott ſelbſt 
geſaͤttiget. Daher er im 34. Pſalm ſaget: Schmecket 
und ſehet / wie freundlich der HErꝛ iſt. 

Das Iv. Capitel. 
Die Menſchwerdung des Sohns Gotte 


iſt der fürnehmfte Grund und Beweiß der Verei⸗ 
nigung mit Gott. 


der zukuͤnfftigen Menſchwerdung ſtaͤrckte und beſtaͤ⸗ 


| 


a0 Iſt aber nu nicht die Vereinigung der Goͤttlichen 


werdet ihr erkennen / daß ich im Vater / und ihr in mir / 
und ich ineuch ſey. O der wunderbahren Wuͤrdigkeit 
der Glaͤubigen / der lieblichen Geſellſchafft der Selig⸗ 
fal ſo uͤber alles iſt. = 
PF. are 
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Cap f. Von der Einwohnung des heiligen Beiftes. 99 

| Das V. Capitel. ee 

Von der Einwohnung des heiligen Geiſtes. 
As fuͤr eine gꝛioſſe Verwandniß / Gemeinſchafft 
und Vereinigung der allerhoͤchſte und ewige 
Gott mit dem Menſchen geſtifftet / bezeugen klaͤrlick 
die drey fuͤrnehmſten Wercke der Gnaden: Als erſtli 
die Er ſchaffung des Menſchen zu ſtinem Bilde. Laſſet 
uns Menſchen machen / ein Bild das uns gleich ſey. 
2. Die Menſchwerdung des Sohns Gottes. 3. Die 
Sendung des heiligen Geiſtes. Durch welche groſſe 
Wercke GOtt der HErꝛ offenbahr gemachet und be⸗ 
zeuget hat / wor zu der Menſch erſchaffen / erloͤſet und 
geheiliget ſey / nemlich darum / daß er der Gemeinſchaft 
mit Gott genoͤſſe / darin deñ des Menſchen hoͤchſte und 
einige Seligkeit beſtehet. Darum iſt das Wort Fleiſch 
worden / damit es in uns wohnet: Darum iſt der hei 
lige Geiſt vom Himmel geſandt / daß er dieſe Gemein⸗ 
ſchafft und Vereinigung GOttes mit dem Menſchen 
ſtifften ſolte. Wir hatten des Geiſtes Gottes hoch von 
noͤhten / damit wir von dem Geiſt der Welt entlediget 
und befreyet würden Wir hatten von noͤhten des Gei⸗ 
ſtes der Weißheit / damit wir das hoͤchſte Gut lieben 
moͤchten: Es war uns von noͤhten der Geiſt des Ver⸗ 
ſtandes / damit wir die Geſchaͤffte unſers Beruffes 
weißlich verrichten koͤndten. Der Geiſt des Rahts / 
das Creutz geduͤltiglich zutragen: Der Geiſt der Staͤr⸗ 
cke und der Krafft / die Welt und den Teuffel zuüͤber⸗ 
winden: Der Geiſt des Erkaͤntniß / die Laſter und Uns 
tugenden zu meiden: Der Geiſt der Kindlichen Furcht / 
damit wir Gott gefallen moͤchten: Der Geiſt der Gna⸗ 
den und des Gebets / daß wir Gott in allen Noͤhten an⸗ 
a 3 ruffen / 
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9599 Don der wohnung Faß, 
ruffen und in allen feinen Wercken ſeine Onade und 
Guͤte 2705 koͤnten. | 
2. Weil wir auch in Chriſto JEſu zur Kind | 
ottes er wehlet waren / wie der Apoſtel zum 9 


Herrlichkeit / Eph. . 

4. Auch hat er uns mit ſeinem Geiſt geſalbet / zum 
Jeugniß der empfangenen / aber noch verborgenen 
Königlichen Wuͤrde und Herrlichkeit / Pſ. y. Und au 
daß wir mit Weißheit / Lehr und Erkaͤntniß des ewigen 
rn 
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Cap.. es heiligen Geiſtes. 91 
Heyls unter weiſet und begabet wuͤrden / haben wir die 
Salbung des Geiſtes empfangen / 1. Joh.. 

5. Wir find auch mit dieſem Freüͤdenoͤl wider der 
Welt und des Teuffels wuͤten und toben geſalbet / und 
damit wir durch dz liebe Creutz nicht gar zu uͤberdruͤſ⸗ 
ſigund muͤde wuͤrden / hat der himmliſche Vater feine 
Lebe durch den heiligen Geiſt in unſere Hertzen außge⸗ 
goſſen / zum Roͤm. . Ä 

6. Weil wir auch von unſers Fleiſches Unreinigkeit 
offt beflecket und beſudelt werden / hat er uns mit dem 
Geiſt der Heiligung begabet / daß wir ſtetes wieder um 
abgewaſchen und gereiniget würden. Wie der Apoſtel 
bezeuget / 1. Cor. 6. Ihr ſeyd abgewaſchen / Ihr fen 
geheiliget / ihr ſeyd gerechtfertiget durch den Nahme 
Jeſu / und durch den Geiſt unſers Gottes. Rom. s. Ihr 


daß ſein Geiſt in euch wohnet. 
| Das vi. Capitel. e 
Durch das Mittel der heylſamen Buſſe oder 
Bekehrung zu Gott / als wahre Neu und Leid uͤber die Suͤnde / 
und den Glauben / geſchicht die Vereinigung Gottes 
mit dem Menſchen. | 


Komm 


92 

| gan wieder duabkrünnige Iſrael ſpricht der Herz 
A Jer. ;. ſo wil ich mein Antlitz nicht gegen euch ver⸗ 
ſtellen / denn ich bin barmhertzig / ſpricht der HErr / 
uñ wil nicht ewiglich zuͤrnen. Allein erkenne deine Miß 
ſethat / daß du wider den HErꝛn deinen Gott geſuͤndi⸗ 
get haſt / ic. Bekehret euch ihr abtrüfiige Kin der / ſpricht 
der Erꝛ / Denn ich wil euch mir vertrauen und wil 
euch holen /c. Wenn ſich ein Mann vonſeinem Weibe 
ſcheiden laͤſſet / und ſte zeucht von ihm / und nimt einen 
andern Mann darff er ſie auch wieder annehmen: Iſt 
es nicht alſo / daß das Land verunreiniget werde? Du 
aber haſt mit vielen Bulern gehuret doch komm wie⸗ 


rigkeit / welche da wircket eine Reue zur Seligkeit / die 
niemand gereuet. 2 Lor. . Derhalben it Got ee 
+ er 


ae Nate 


Cap... nud der Glaube 98 
hatte. Daher iſt klaͤrlichabzunehmẽ / daß die Krafft des 
Glaubens ſtaͤrcker ſey als kein Magnet / wie unſer Hey 
and ſolchs beſtaͤtiget. Sey getroft meine Tochter / dein 
Glaube hat dir geholffen / gehe hin mit Frieden. Dann 
zu gleicher maſſen wie die wolriechenden Bluͤmlein ih⸗ 
ren Geruch unſichtbahrer weiſe von ſich geben / welcher 
durch den Geruch an ſich gezogen wird / und wird den⸗ 
noch den Bluͤmlein nichts entzogen noch genommen / 
wenn ſchon etzliche tauſend Menſchen dieſes Geruchs 
theilhafftig wuͤꝛden: Alſo gibt unſere Paradeiß blume / 
der HErꝛChriſtus / einen Geruch des Lebens von ſich / 
ſo reichlich und uͤberfluͤſſig / daß er durch den Geruch 
des Glaubens von allen glaͤubigen Menſchen anſt 
gezogen wird / und gehet ihm dennoch nichts abe er ver⸗ 
ſkuret nichts davon. Und gleich wie von einem einigen 
Liecht andere tauſend koͤnnen angezuͤndet werden / un 
bleibet gleichwol das Liecht gantz: Alſo wird das Liech 
des Glaubens von dem einigen Liecht dem HErrn 
Chriſto angezuͤndet und erleuchtet / und bleibet gleich⸗ 
wol das ewige Liecht gantz und unverſehret. 


ts flieſſen die Waſſer der Andacht / die Seele ſchmeltzet 
bor Liebe / der Geiſt freuet ſich / die Affecten und Begier⸗ 
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überſchattet “ wenn der Hoͤchſteerleuchtet / wann das 
Wort des Vaters da iſt / die Waßhet redet / und die 


einer geliebeten Braut / zu einem lieblichen Garten / zu 
einem Gemach und Zim̃er der Hochzeit / und zu einem 
wolriechenden und mit ſchoͤnen Tugendblumen beſaͤe⸗ 
ten Paradißgarten / in welchem der Her: aller En; 
gel und der Koͤnig der Ehren gehet / auf daß er ihme die 
Hertzgeliebte Braut vermaͤhle / ſo fuͤr Liebe kranckiſt / 
mit dem Bluͤmlein des heiligen Verlangen geſchmuͤ⸗ 
cket / mit den Granat Epffeln der Tugenden gezieret / 
und auff ihren Hertzgeliebten wartet / wenn er in feiner 
Zierlichkeit daher kommet. Denn weil ſie mit der Kron 
eines reinen Gewiſſens glaͤntzet / mit dem ſchneeweiſſen 
Kleid der Keuſchheit angethan / und mit den Föftlichen 
edlen Perlen der guten Wercke gezieret iſt / ſo fürchte 
fiefich keines weges für ihm / als für eines Wen 
3377/0 ĩù.ù ĩðͤvv h⸗ 


hen möge, Nach dem ſie aber feiner feufchen Beywoh⸗ 
nung geneuſt / kan keine Creatur wiſſen / was fuͤr Freu⸗ 
de aus deroſelben ſie habe / und was ſie im Hertzen fuͤh 

le / wie einbruͤnſtig fie werde / wie ſie fuͤr Liebe jubilire uñ 
frolocke / auf was fuͤr liebreiche und hertzhaftige Worte 
und Geſpraͤche ſie komme. Niemand / ſage ich / kan ſol⸗ 
ches wiſſen / deũ die alleine welche ſolches erfaͤhret. Fuͤh⸗ 
len und mercken mag mans zwar / aber auszuſprechen 
iſt es unmuͤglich / denn es ſeynd geiſtliche / geheime und 
Goͤttliche Sachen / welche man nicht außreden darff / 
damit der Braͤutigam keinen Ungefallen daran trage / 
welchem in geheim uñ in der ſtille des Hertzens zu woh⸗ 
nen beliebet. Vor allen Dingen aber und inſonderheit / 
hat dieſer Braͤutigam groſſe Luſt in den niedrigen und 
demuͤtigen Hertzen zu wohnen / welcher Ehre iſt / ein 
Schatz groſſer und vieler Gnaden / ein taͤglichesZuneh⸗ 
men und Wachsthum der Gaben / der Friede des Ge⸗ 
wiſſens / das Liecht der Erkaͤntniß / ein geiſtlichs Jauch⸗ 
zen / ein reines Gebet / ein rechtſchaffen Hertz und Ge⸗ 
muͤhte / ein beſtaͤndiger Glaube / die Krafft des mitlei⸗ 
dens / eine ſtarcke Hoffnung / eine brennende Liebe / ein 
Schmack der göttlichen Suͤſſigkeit / ein Verlangen zu 
lernen / ein Durſt der Tugenden. Dieſes ſeynd der De⸗ 
nötigen groſſe Schaͤtze / die kein Dieb rauben noch ſte⸗ 


en kan / ihre koͤſtliche Edelgeſteine / ihr unauffhoͤrliches 
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58 Die geiſtliche Eheverbündniß Gap, 
Reichthum / ihre hohe Ehren / ihre fuͤrtꝛeffliche Hernlich⸗ 
keiten / hre geheime Wolluͤſte / ihres Braͤutigams Ge⸗ 
ſchencke / hre Hochzeitliche Zierden / und die geiſtlichen 
Weinkeller der Braut /in welche nichteingehen die Hof⸗ 
faͤrtigen / noch die Faulen und Unreinẽ eingelaſſen wer, 
den. Zwar durch dieſes / als durch die geiſtlichen Thuͤrẽ / 
kommt der Braͤutigam hinein zu der Braut / lehret uñ 
nac a ſie / und theilet ihr ſeine Gegenwart mit / 


nicht durch die leibliche Geſtalt / ſondern durch dz Liecht 
des Glaubens / durch den Schein des Verſtandes / 
durch den Schmack der Andacht / durch das Jubelge⸗ 
ſchrey des Jauchtzens / durch den Freudenſprung der 
Liebe / durch den Kuß des Friedens / durch das umfa⸗ 
hen der Treue. Denn zu derſelben Zeit macht ſich der 
Wider ſacher nicht herzu / wegen der Gegenwart des 
Braͤutigams / und kein Fremder darff ſich einmengen / 
dann die Seele iſt mit viel tauſend heiligen Engelein / 
welche die Schiltwacht halten / uͤmringet. Da iſt die 
demuͤhtige Seele worden ein Tempel Gottes / ein Sitz 
der Weißheit / ein Thron des Worts / ein Hauß des Troͤ⸗ 
ſters / eine Kam̃er des Braͤutigams / die Lade des Bun: 
des / ein verguͤldeter Gnadenthron / eine Huͤtte der Hei 
ligkeit / ein Ort der heiligen Ruhe / ein Paradeiß der 
Wolluſt / ein verſchloſſener Garten / ein verfiegelter 
Brunn / ein irꝛdiſcher Himmel / eine himliſche Woh⸗ 
nung. Es ver wundern ſich zwar die himliſchen feligen 
Geiſter ſelber dieſer groſſen Wuͤrde / ſo den Menſchen 
von Gott wiederfaͤhret / und über die Liebe des Braͤu⸗ 
tigams / welcher zu Troſt der Braut gleichſam den 
Glantz ſeiner Gottheit ableget / und wie ich ſagen ſolte / 
m ewigen Ehre ſich entblöffet / fich herab laͤſſet / und 
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denwerck des Erloͤſers / eingeneigter Wille des Braͤu⸗ 
ligams / ein Vorzug der Liebe / ein ſonderlichs Privile 
gium der fuͤꝛnehmſtenviebe / welches zwar . 


denen / ſo von Hertzẽ demůͤtig ſind / ſich wa rhaftig eꝛken⸗ 
nen / ſich ſelber vor nichts achten / und die ſich gleich für 
unfruchtbare Baͤume / fuͤr geringe und ſchlechte Knech⸗ 
te / fuͤꝛunnuͤtze Gefaͤſſe / und fuͤꝛ ein ſtinckendes Aaß hal: 
len / Dieſe Seele / zu welcher unſer HErꝛ ſo dienſtwillig / 
ſo demů tag / ſo froͤlich eingangen iſt / wo ſie nicht mit der 
Tugend der Demut waͤre gezieret / mit dem Glantz der 
Reinigkeit bekleidet / mit den Flammen des himliſchen 
Verlangenentzuͤndet / mit ſtetem Gebet erleuchtet / und 
unauffhoͤrlich darauff befliſſen geweſen / daß ſie ein rei⸗ 
nes Hertz bewahren wolle / ſo waͤre ſie mitnichten dieser 
geiſtlichen und geheimen Ehe und Vermaͤhlung des 
Sohns Gottes wuͤrdig geweſen. Sie iſt aber dem 
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10 Die geiſtliche Eheverbuͤndnß Cap. 5, 
Braͤutigam vertrauet: Sie hoͤret / wie er ihr innerlich 
ruffet: Stehe auff meine Freundin / meine Schoͤne / 
und komm her. Meine Taube in den Felßloͤchern / und 
in den Steinritzen / laß mich hören deine Stimme / denn 
deine Stimme iſt ſüſſe / und deine Geſtalt lieblich. Die 
Braut aber / die uͤber dem Hertzbrechenden lieblichen 
Geſpraͤch kranck worden iſt / ſpricht fuͤr Liebe: Meine 
Seele ſchmeltzte mir gleich im Leib / da mein lieber Bule 
redete: Mein Freund iſt mir ein Buͤſchel Myrrhen / 
das zwiſchen meinen Bruͤſten hanget. Mein Freund 
iſt mir ein TꝛaubenCopheꝛ / indem Weingarten Enged- 
di. Der Braͤutigam aber wiederholet das Lob der 
Braut / damit er ſie weiter in der Liebe anzuͤnde / und 
ſpricht: Deine Lippen / meine Braut / find wie ein trief⸗ 
fender Honigſeim / Honig und Milch iſt unter deiner 
Zungen / und deiner Kleider Geruch wie der Geruchdi⸗ 
banon. Meine Schweſter liebe Braut / du biſt ein ver⸗ 
ſchloſſen Garten / eine verſchloſſne Ovelle / ein verſiegel⸗ 
ter Born. Dein Gewaͤchs iſt wie ein Luſtgarte võ Gra⸗ 
nataͤpffeln. Sie aber die Bꝛaut / die voller ſuͤſſer Liebe iſt / 
antwortet: Mein Freund iſt weiß uñ roth / außerkohrn 
unter viel tauſend / Ich halte ihn und wil ihn nicht laſ⸗ 
ſen. In dieſer allerſeligſten Umfahung werden viel 
heilige Liebes kuͤſſe gegebẽ / und freudenreicheGeſpꝛaͤche 
gehalten / welche keines Menſchen Ohr hat gehoͤret / kei⸗ 
nes Hochmuͤtigen Auge geſehen / und in keines Menſchẽ 
Hertz / der fleiſchlich geſinnet / kommen iſt. Es ſind nur 
ſolche Wolluͤſten / welche für die Demuͤtigen gehoͤren / 
es iſt ein verborgen Manna / es iſt Honig und Honig⸗ 
eim / und iſt Wein mit Milch vermiſchet / wenn das ge⸗ 
gen wird / ſo werden die Hertzen erfreuet und erqvi⸗ 
ru en F cket / 
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Cap: 7. und Vermaͤhlung. 1⁰ 
cket / daß ihnen die Muͤhe und Arbeit dieſer Wander⸗ 
ſchafft deſto leichter werde. Denn fie würden leichtlich 
auff dem Wege verſchmachten / wann ſie nicht bißwei⸗ 
len mit der geiſtlichen Speiſe erqvicket / mit Milch ge⸗ 
ſpeiſet / mit Beſuchung geſtaͤrcket / mit Geſpraͤch unter⸗ 
richtet / und mit lieblichem Bande der Lieb und Gegen, 
liebe verbunden würden. Denn da kommen fie zum 
Verſtand / und ſchmecken / wie viel und mancherley die 
Suͤſſigkeit des HErren ſey / welche verborgen iſt den 
Erwehlten / und verheiſſen den Demuͤhtigen / und die 
Gott von reinem Hertzen lieben. Dieses iſt ein Vor: 
ſchmack des ewigenvebens / welches iſt das hoͤchſte Gut / 
die ewige Freude / eine unausſprechliche Wonne / eine 
bollkommene Sattſamkeit / ein unzerſtoͤrter Fried / eine 
wahre Freyheit / eine ſichere Genieſſung / eine unauff⸗ 

hoͤrlicheErqvickung / ein wirckliches Jauchtzen / ein un 

endliches Lobẽ / welches kein Unfall zerſtoͤret / kein Feind 

raubet / keine Zeit aͤndert noch benim̃t / denn ſie iſt feſt / 

beſtaͤndig und ewig. Denn welcher Menſch der Herꝛ⸗ 

lichkeit iſt theilhafftig worden / der hat nichts dafuͤr er 

ſich fuͤrchte / daß ihn ſchmertze / daran er zweiffele / und 

dar auff er ferner hoffete / denn er geneuſt allezeit der 

Gegenwart deß / den er liebet / welchen er lobet / welchen 

er ehret / welchen er erkennet. Dann ſein Erkaͤntniß iſt 

das ewige Leben / ſein Kuß iſt die hoͤchſte Seligkeit / ſeine 

Liebe iſt die hoͤchſte Her lichkeit / fein Lob iſt die unaus⸗ 

ſprechliche Freude / und ſeine Gegenwart iſt die ſtarcke 

Beſitzung aller Guͤter. Wer da hinein kommt / dem ge⸗ 
het auff die gruͤne Weyde / welche nicht verwelcket / Er 

koͤmmt zu der lieblichen Wolluſt / die nimmermehr auf⸗ 

hoͤret / u den Schaͤtzen der Weißheit / die nicht en 

G ij en; 


102 Die gastliche Sheverbündniß Cap 
ben; Zu dem Glantz der Warheit / welcher mis nichten 
verdunckeln wird / zu dem Lande der Lebendigẽ / welche 
Gott unauffhoͤrlich loben / zu der Stadt Jeruſalem / 
welche von dem Schein der ewigen Sonnen helle glän- 
tzet / und auf den heiligen Berg Sion / welcher mit tau⸗ 
ſend mahl tauſend heiligen Engelein gezieret / und wit 
dem Chor aller Heiligen geſchmuͤcket iſt / welche allzu⸗ 
gleich mit einhelliger Stimme / gleichen Geſang / einer⸗ 
ley Gedancken unſern Gott mit inbruͤnſtigen Begier⸗ 
den / ſo viel ſie vermoͤgen / loben und ſprechen: Heyl und 
Preiß / Ehreund Krafft ſey Gott unſerm HErm von 
Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. 

Sie legen ein jeder ſeine Krone zu ſeinem ewigen 
Maieftätifchen Ehren⸗Thron / Dann die Ehre / das 
Lob / die Ehrerbietung / ſo ſte ihrem Schoͤpffer bringen 
werden / iſt voller lauterer Liebe / aus Demuth gegruͤn⸗ 
det / mit Verwunderung vermiſchet / und von begieri⸗ 
er Nieſſung des hoͤchſten Guts feurig und bruͤnſtig. 
Dann ſie trincken zwar / und duͤrſten doch immer zu⸗ 
gleich / ſie wer den ſatt / und ſind doch hungerig / Sie ha⸗ 
en alles die Fülle / und begehren erfuͤllet zu wer den. 
Dann ſie werden von dem Überfluß der ewigen Wol⸗ 
luſt truncken gemacht / in dem ſie nach Luft weißlich uf 
maͤſſig ſchoͤpffen von dem Brun des ebens / den Tianck 
der Goͤttlichen Suͤſſigkeit / und von dem Liecht der ſe⸗ 
ligmachenden Anfchauung/ dz unausloͤſchliche Liecht / 
wie der Prophet bezeuget / da er ſpricht: Sie werden 
runcken vonden reichen Guͤtern deines Hauſes / und 
utraͤnckeſtſiemit Wolluſt / als mit einem Strom deit 
ey dir ift die lebendige Qvelle / und in deinem Viecht ſe⸗ 
hen wir das giecht: O felige Trunckenbeit welche vol 
Fer ler 
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F in 2740 
ler Muͤchterkeit iſt / welche nach ihrem Uberfluß und 
Schmack den / ſo es geneuſt / erhebet zu Gott / und verei⸗ 
niget ihn mit Gott / daß ſie eins werden. O Brunn des 
Lebens / der da bey Gott iſt / von welchem freylich alle / 
welche zum himliſchen Pancket und Wolleben verſe⸗ 
hen find / ohne einigen Abbruch dieſes Brunens trin⸗ 
cken / zur ſeligen und vollkommenen Sattſamkeit. 
Nach dieſem Brunnen hatte der Koͤnig David ein 
inbrünftiges und ſehnliches Verlangen / da er ſaget: 
Meine Seele duͤrſtet nach Gott / dem lebendigen Gott / 
wenn wer de ich dahin kommen / daß ich Gottes Ange⸗ 
ſicht ſchaue? Denn daſelbſtiſt alles loͤblich / lieblich / an⸗ 
mutig: Da iſt die breite der Guͤte / die kein Ende hat / uñ 
alles begreiffet / da iſt die Weißheit / welche alles erfor⸗ 
ſchet / da iſt die Hoͤhe uͤber alle Irꝛthum. Wer dieſen 
Brunnenerkennet / der hat das ewige Leben / wer ihr 
liebet / der hat unausſprechliche Freude. i 
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104 Die vereinigte Liebe und Gegenliebe Chriffi/ete, Cap. d. 
wir / die wir von dir verwundet und erleuchtet woꝛden 
in dir haben moͤgen unſere Wohnung / unſeren Frie⸗ 
den / unſere Freude / unſere Gnuͤge / unſere Hoffnung / 
unſere Liebe / unſer Jauchtzen / unſer Leben / unſereEr⸗ 
qvickung / unſer Liecht / unſere Ruhe / unſer Vertrauen 
und alle unſere Guͤter / denn was iſt ſuͤſſer als deine 
Liebe? Was iſt heylſamer als deine Hunſt? Was iſtlieb⸗ 
licher als dein Gedaͤchtniß? Oewige Liebe! ohne dich 
wird nichts beſſers geſuchet / nichts koͤſtlichers gefundẽ / 
nichts feſter zuſammen gebunden / nichts inbruͤnſtiger 
begriffen / nichts lieblichers beſeſſen / das wiſſen die / die 
dich lieben. Denn deine Liebe iſt ein Urſprung der Lin: 
ſterbligkeit / ein Brunn der Weißheit / ein Strom der 
Wolluſt / ein Leben der Glaͤubigen / ein Abgrund der 
uͤte / ein Paradieß der Ergetzung / ein Troſt derer / die 
in dieſem Pilgrimsthal wandern / ein Lohn der Seli⸗ 
gen / eine Speiſe der Liebe / eine Wurtzel der Tugend / ei⸗ 
ne Wage der Wercke / eine Staͤrcke der Streitenden / 
ein Band der Vereinigung / und ein beſtaͤndiger Gꝛund 
und Fundament unſer gantzen Heiligkeit / wer da duͤr⸗ 
ſtet / der komme zu dir / ſo wird er mit dem Waſſer des 
Lebens getraͤncket werden: Wer da muͤdeiſt / der kom̃e 
u dir / ſo wird er mit deiner Liebe erqvicket werden / 
er da angefochten wird / der komme zu dir / ſo wirder 
durch deine Liebe uͤberwinden, und den Sieg behal⸗ 
ten. Joh.. Von deiner Fuͤlle / O HErꝛ / haben wir alle 


empfangen. 
Das N. Capitel. i 
egen des geiſtlichen Leibes und ſeiner Ga⸗ 
ben / iſt die Chriſtliche Kirche mit ihrem Haupt Chriſto 
| vereiniget. Glecch 
Gleich 


biſt ein Gliedmaß ſeines Leibes / er iſt des Leibes Leben 


aber alle Glieder eines Leibes / wiewol ihr viel 
ſind / ſind ſie doch ein Leib / Alſo auch wir in Chriſto. 
Dean wir ſind durch einen Geiſt alle zu einem Leibe ge⸗ 
taufft. Dieſe feine Glieder ſeines geiſtlichen Leibes / zie⸗ 
ret unſer hoͤchſtes und einiges Haupt mit mancherley 
Gaben der Gnaden und des Geiſtes / er lehret ſie mit 
mancherley Gaben / welche doch der einige Geiſt in ih⸗ 
nen wircket / alſo lebet und wir cket der HErꝛ Chriſtus 
in allen Gliedern ſeines geiſtlichen Leibes / daß von ſei⸗ 
ner Fuͤlle ein jeglicher empfaͤhet / de er / als das Haupt / 
hat alle Fuͤlle / aller und jeder Gaben. Darum hate 
ſich wollen in einen jedern transformiren und verklei⸗ 
den / auf daß er durch das Band der Liebe einen jedern! 
in ihme retormirte und erneuerte / und ihmefelbitcon- 

firmirte und aͤhnlich machte. Wie nun der Schmertz 
des Haupts den Gliedmaſſen zu zuſchreiben iſt / Alſo 

nd die Tugenden der Glieder dem Haupt zu zuſchrei⸗ 

ben / auff daß wer ſich der Tugend ruͤhmet / der ruͤhme 

ſich des Haupts / und wer da leidet an den Gliedern / 


der trage es mit Gedult / und troͤſte ſich des Haupts: 


Bey eigener Schmach ſey ein jeder eingedenck der 
Schmach des Haupts / ſo wird der Schmertzen ſich 
lindern / und die Bitterkeit wird ſuͤſſe werden / wenn ſie 
dem Leyden des Haupts verglichen wird. Das gantze 
Leben deines unſchuldigen Haupts iſt voller Creutz ge⸗ 
weſen / und voller Truͤbſal uͤber alle andere ſterbliche 
Menſchen. Wenn du demnach unſchuldig leydeſt / ſo 
beweiſeſtu / daß du Chriſti Gliedmaß biſt / er hat ſich ge⸗ 
machet wie dich / auf daß er dich machte wie ſich. Du 
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16 Das Reich Chriſt ip, 
Ohne dich iſt der eib geſund und friſch / und bleibet / oh⸗ 
ne das Haupt aber lebet der Leib mit nichten / denn er 
lebet von dem Geiſte des Haupts / und hat durch das 
Wort fein Leben. Das Haupt machet den gantzen Leib 
lebendig / es machet alle Glieder lebendig / es werden die 
Glieder am Leibe erhoͤhet / der Leib aber wird an dem 
Haupte geehret. Die Ehre des Hauptes fleuſſet herab 
in die Glieder / und theilet den Gliedern mit das Leben / 
den Geiſt und Gaben der Gnaden / auf daß der Leib ge⸗ 
nieſſe der gantzen Fuͤlle des Haupts. Alſo ſamlet unſer 
Haupt die Glieder ſeiner Chriſtlichen Kirchen / in dem 
er ihnen mittheilet die Krafft des Geiſtes. Er wil zwar 
durch die Predigt der Menſchlichen Stimme eine Kir 
che ſamlen / aber dennoch alſo / daß ein jeder den HErꝛn 
Chriſtum in ihm redẽ hoͤre / welches der Apoſtel bekraͤf⸗ 
liget da er ſpricht / Cor. 3. Ihr ſuchet / daß ihr einmal 
gewahr werdet / daß Chriſtus in mir redet. Und wie⸗ 
derum: Ich duͤrffte mich nichts unterſtehen etwas zu 
reden / wo es der HErꝛ Chriſtus nicht in mir wirckete. 
Der HErꝛ Chriſtus redet inwendig / und unterweiſet 

as Hertz der Lehrer / auf daß er ihre Predigten kraͤff⸗ 
tig mache. Der HErꝛ Chriſtus redet inwendig zu den 
Hertzen der Zuhoͤrer / auff daß ſie die Predigten der 

ehrer verſtehen: Denn er eroͤffnet die Hertzen der Zu⸗ 
hoͤrer / und machet die Rede in dem Munde der Lehrer 

raͤfftig. Thue deinen Mund weit auff/fpricht GOtt 

urch den Propheten / laß mich ihn erfuͤllen. Deñ wer 
wolte dafuͤr halten / daß er ohne Regierung und Fuͤh⸗ 
rung des Geiſtes der Weißheit mit Nutz lehren und pre⸗ 
digen koͤnne? Der Geiſt der Weiß heit / welcher in dem 
Menſchen wohunet / der redet durch den Menſchen die 


Geheim 


Cap. 9. und der geiſtliche Leib der Kirchen / ete. 107 
Geheimniſſe. Darum hoͤre ich Paulum nicht wegen 
des Pauli / ich glaͤube auch nicht Paulo / weil er Paulus 
iſt / ich gehorche auch nicht einem Menſchen / uͤm des 
Menſchen willen / ſondern ich gehorchedem Menſchen 
um des HErm Chriſti willen / und hoͤre den HErm 
Chriſtum reden durch Paulum / Darum ſpricht unſer 
Heyland: Wer euch hoͤret / der hoͤret mich / und wer euch 
verachtet / der verachtet mich / ihr ſeyds nicht die ihr re⸗ 
det / ſondern der Geiſt Gottes in euch. 

Weiter ſo iſt nicht allein der Urſach halbẽ der Leib mit 
dem Haupte vereiniget worden / daß der Leib aus den 
Schaͤtzẽ des Hauptes reich gemachet wuͤrde / Sondern 
auch iſt es darum geſcheheẽ / auf daß die Schmeitzẽ unter 
nen gemein uñ getheilet wuͤrden. Deñ das iſt die rechte 
Eigenſchafft der Vereinigung daß / wen das Hauptge⸗ 
ehret wird / auch die andern Glieder geehret werdẽ / und 


geringſtẽ Brüden / dz habt ihr mir gethã. O uneꝛmeßli⸗ 
che Gute / O unzertreüliche Verbindung der Liebe! Der 
Schoͤpffer des Him̃els / der Koͤnig der Engel / der HErꝛ 
der Ertzengel / der Preiß der Heiligen / der Schoͤpffer al⸗ 
ler Dinge / uñ Fꝛeude alle: Selige / wil in eine Hungerige 
geſaͤttiget / in ein Durſtigẽ getraͤncket / in einẽ Frunden 
aufgenommen / in einem Nackenden bekleidet / n einem 
Kranckẽ beſuchet / in eine Gefangenẽ getroͤſtet / in dem 
Todtẽ begraben werden. Dasſind doch uͤberausGGott⸗ 
ſelige Zeugniſſe de: Vereinigung / Guͤte uñ Holdſeligkeit 
der glaͤubigen Gliedmaſſen mit dem Haupte Chriſto. | 
| | | we) 
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Das X. Capitel. 
Durch die Begierde des Höchften Gutes / und 


Leich wie der Glanz der Sonnenalleandere him 
liſche Liechter uͤbertrifft / Alſo übertrifft der Ge⸗ 


koͤmliche Ruhe nicht geben / denn des Menſchen allect 
und Begierde ſteiget allezeit natuͤrlicher weiſe hinau 
u demjenigen / das da hoͤher iſt / biß ſo lange ſie erreichet 
daſſelbige / welches das allerbeſte und hoͤchſte Gut iſt. 
Ihrer viel haben Reichthum / viel Ehre / viel Wollt: 
ten / viel Kuͤnſte mit groſſer Muͤhe und Arbeitgeſuchet; 
Aber ihrer keiner ergreiffet deſſelben / ſo er ſuchet / ſo viel 
daß er dadurch geſaͤttiget wuͤrde / und ſich begnuͤgen 
lieſſe. Denn wenn gleich einer die Wiſſenſchafft aller 
Dinge dieſer Welterlangete / und alle Wolluͤſte dieſes 
Lebens bekaͤme / ſo befindet er dennoch / daß fein Gemuͤt 
noch duͤrfftig und erſaͤttiget iſt denn esmangelt ihm an 
dem einigen und hoͤchſten Gut / in welchem die Lieblig⸗ 
keit aller Wolluͤſten / und die Fille aller Kunſt und Wiß 
ſenſchafft gleichſam uͤberfleuſſt Es koͤnnen zwar die 
JT. — 
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Cape und der ewigen Freude 109 
Creaturen ihren Liebhabern eine zeitliche und augen⸗ 
blickliche Luſt bringen / aber die Begierde koͤnnen ſie 
mit nichten ſaͤttigen / Denn zu gleicher maſſen / wie ein 
Gefäß keinen andern Safft denen / ſo daraus ſchoͤpffẽ / 
geben kan / denn nur den / welcher drinnen iſt / Alſo gebẽ 
auch die Creaturen / welche ſelber duͤrfftig ſind / ihren 
Liebhabern einen ſolchen Safft / damit ſie durchaus 
nicht zu frieden noch begnuͤget ſeyn. Und gleich wie 
das Auge nicht fatt wird durch das ſehen / und das Ohr 
nicht duꝛch das hoͤrẽ: Alſo windauch des Menſchẽ Hertz 
nicht ſatt duꝛch dẽ aftect uñ Begierde deꝛEꝛkaͤntniß und 
Verlangens / es ſuchet mit Angſtẽ daß es moͤge ſindẽ dz 
jenige / in welchem es froͤlich beruhen koͤnne. Wenn aber 
des Menſchen Hertz Gott ergreiffet/ alsdenn erfreuet 
ih der Geiſt / welcher nun in Gott ſatt worden iſt / und 
ſpricht: HErꝛ / weñ ich nur dich habe / ſo frage ich nichts 
nach Himmel und Erden. Und das iſt das ewige Lebẽ / 
daß ſte dich wahren SOtt / und den du geſandt Haft Je⸗ 
ſum Chriſtum erkennen. In dieſem Erfäntnis ſtehet 
und iſt endlich die rechte Ruhe der Seelen / die Gnuͤge 
des Hertzens / und das ewige Lebe. Dahero ruͤhmet der 
ſchoͤne Spruch: Bey dir iſt die lebendige Qvelle. Und 
in deinem Liecht ſehen wir das Liecht. Ich wil ſchauen 
dein Antlitzin Gerechtigkeit / Ich wil ſatt werden / wenn 
ich erwache nach deinem Bild. Daruͤm hoffe ich al⸗ 
lein auff dich / der du biſt das Ende alles meines Wund⸗ 
ſches und Begierde / du biſt meine Gnuͤge / mein Erbe / 
meine Freude / mein Lohn / mein Liecht / mein Friede. 
Du biſt das unauffhoͤrliche Liecht / du biſt das ewige 
Wort / die Weißheit des Vaters / die Zier de der Engel / 


der helle Spiegel / die unaußloͤſchliche Leuchte / der See⸗ 


. mi 


len Bräutigam, der Brunn des ewigen debens / von 
welches Uberfluß wir hie und dort geſaͤttiget werden. 
Dort / auf daß wir die reiche Fuͤlle des Lebens / Gnuͤge 
des Liechtes Einigkeit / Ruhe / Friede / Unſterbligkeit / 
Preiß und die ewige Krone erlangen: Hie aber / daß du 
den Chriſt⸗Rittern / ſo da ſtreiten / verleiheſt und gebeſt 
Staͤrcke / den Beladenen Huͤfffe / den Betruͤbten Linde, 
rung / den Fremdlingen Hoffnung / den Gefallenen 
Rath / den Elenden Troſt / den Demuͤtigen Gnade / 
den Zweiffelhafftigen Glauben / den Predigern das 
Wort / dem Kaͤmpffer Krafft / denen ſo beyſammen 
wohnenEinigkeit / den Glaͤubigen Freude / den Lehrern 
Weißheit / den Durſtigen das Waſſer des Lebens / den 
Hungerigen den Geſchmack der ewigen Suͤſſigkeit. 
Alſo kom̃ſtu nach eines jedern Raͤumlein in die Hertzen 
der Glaͤubigen / und offenbahreſt dich mit der Lieblig⸗ 
keit deiner Gnaden. Wenn du dich den Menſchen nicht 
mittheileteſt / und der Menſch haͤtte keine Vereinigung 
mit deiner Gegenwart / ſo geſchehe deren keines. Denn 
durch deine freudenreiche Gegenwart verjageſtu die 
Finſter niß / vertreibeſt die Nacht / und die böfen Geiſter 
in der Lufft / das Hertz wird durchſuͤſſet / das Gemuͤth 
ſchmeltzet für Liebe / die Thraͤnen flieſſen für Freuden / 
der Geiſt frolocket / die Begierden brennen / die Seele 
jauchtzet / und alle Kraͤfften freuen ſich in dir. Denn er 
wird dich erqvicken mit Suͤſſigkeit / er fuͤllen mit Weiß⸗ 
heit / erleuchten mit Glantz / entzuͤnden in der Liebe / ſpei⸗ 

en mit Andacht / erfreuen in der Hoffnung / ſtaͤrcken 
im Glauben / begaben mit Tugenden / erhoͤhen in der 
Demuth: Du wirſt fühlen und befinden / daß er mit 
dir gehet / mit dir ſtehet / mit dir redet / dich 10 

W 


Cap.. Die heilige Tauffe und Widergebut. m 
dich liebet / und dich mit keuſcher Liebe ümfaͤnget. Du 
wirſt es erfahren / daß es wahr ſey / was er ſagt: Meine 
Luſt iſt bey den Menſchen Kindern. 

I. Capitel. 


Das xl. C a 
Die heilige Tauffe iſt eine herꝛliche Beſtaͤ⸗ 
18 Nder heiligen Tauffe geſchicht eine geiſtliche Zu, 


Chriſtus und die Kirche eins. Das iſt ein groſſes Ge⸗ 
heimniß / ſpricht Paulus Epheſ. y. Ich ſage aber von 
Chriſto und der Gemeine. Gleich aber wie ein Mann 
fein Weib als fein eigen Fleiſch liebet / ernehret es und 
pfleget fein: Alſo auch der HErꝛ Chriſtus feine Gemei⸗ 
li / oder die Chriſtliche Kirche / den wir ſeyn Glieder ſei⸗ 
nes Leibes / von ſeinem Fleiſch und von ſeinen Beinen. 

2. Durch die heilige Tauffe werden wir Chriſto ein⸗ 
berleibet und eingepfropffet / wie ein Reißlein dem 
Baum / welcher mit dem Baum eines Weſens wird / 
mit ihme vereiniget und waͤchſet. Denn der Baum 
macht lebendig ufi nehret das eingepfroffte Reißlein / 
daß es gruͤnet / bluͤhet und Fruͤchte traͤgt. Alſo erhaͤlt 
der HErꝛ Chriſtus feine Glieder mit ſeinem lebendig⸗ 
machenden Geiſt / machet ſie lebendig und ſtaͤrcket ſie / 
daß ſie bluͤhen und Früchte tragen / Joh. ß. 

3. Der heilige Apoſtel Paulus / 1. Cor. u. bezeuget / 
daß die Chriſtliche Kirche oder Gemeine ſey ein . 


vermittelſt der H. Tauffe / da er ſpricht: Wir find durch 
einen Geiſt alle zu einem Leibe getauffet / ihr aber ſeyd 
der Leib Chriſti / und Glieder ſeines Leibes. Und dar⸗ 
umhat ſich auch der HErr Chriſtus täuffen laſſen / 
- daß 
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12 _ Do heilige Taufe aß. ir 
daß er mit der Chriſtlichen Kirchen und Gemeine ein 
Leib wuͤrde. 

4. Wer aber Chriſti Glied wil werdẽ / der muß duꝛch 
die Wiedergeburt dazukommen. Darumiſt die Tauf⸗ 
fe ein Bad der Wiedergeburt / in welchem die Glieder 
der Kirchen gereiniget werden / durch das Waſſerbad 
im Wort / in welchem alle Flecken und Runtzeln außge⸗ 
tilget werdẽ auf daß er ſie ihm darſtellet eine Gemeine / 
die da hellig ſey und unſtraͤfflich / Eph. 5. Und das iſt die 
rechte Wiedergeburt und neue Creatur / welche fuͤr 
Gottes Angeſicht erſcheinet / rein und heilig / ohne eini⸗ 
gen Flecken / geſaubert und gereiniget durch das Blut 
Chriſti und den H. Geiſt. So vollkommen iſt die ſe Ab⸗ 
waſchung im Blut Chriſti / daß der Bräutigam ſagt: 
Du biſt allerding ſchoͤne meine Freundin. Darum 
nimt ſie der Braͤutigam und vermaͤhlet fie ihm mit ei⸗ 
nem ewigen Verbuͤndniß / und verknuͤpffet ſie mit einẽ 
viel fen Band / als kein Ehemañ ſein Weib thun kan. 
Die Zuſage in der Verloͤbniß / da der Braͤutigam ſeine 
Braut ihm vertrauet / iſt ſtaͤrcker als keine Verſpre⸗ 
chung / denn er hat ſie alſo geliebet / daß er fich ſelbſt für 
ſte in den Tod gegeben. Darum ſo geſchiehet dieſe Ber: 
loͤbniß / Trauung und Verbuͤndniß im Nahmen des 
Vaters / das iſt / in der Liebe des Vaters / in dem Glau⸗ 
ben an den Sohn Gottes / und in der Krafft und War⸗ 
heit des heiligen Geiſtes / . Petr.z. Oſ. a. 

ä Das heiſſet Chriſtum recht anziehen / Gal.; gezie⸗ 
ret und geſchmuͤcket ſeyn mit des HEr in Chriſti eigener 
Gerechtigkeit / mit ſeinemGGehorſam uf Heiligkeit / von 
welchem Ehrenſchmuck wunderlich zu leſen iſt / Ez 6/8. 
Pſ. 45. Eſ on uñ hin uñ wieder im Hohen, Salomonis 
| 6, Gleich 
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Cap, 11.12. und Wiedergeburt. | 113 
. Gleich wie der Mann an feinem Weibe hanget 
alſo haͤlt der HErꝛ Chriſtus auch ſteiff und feſte bey 
feiner Gemeine / und verlaͤſſet dieſelbige nimmermehr / 
ſondern er liebet ſie hertzlich / er hat ſie in ſeinem Schoß / 
alſo / daß ſie von feinem Biſſen iſſet / aus feinem Becher 
trincket / in feinem Schoß ſchlaͤffet / und wird von ihm 
gehalten wie ſeine Tochter. O eine fuͤrtreffliche Frucht 
der Tauffel O eine unausſprechliche / ehrliche und herꝛ⸗ 
liche Ehre! 

7. Was iſt es anders / im Nahmen GOttes des Va⸗ 
ters / Sohns und des heiligen Geiſtes tauffen / als zu 
Kindern und Erben Gottes auff und annehmen / zur 
Wohnung der hochgelobten und heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit bereiten / heiligen / ſchmuͤcken und zieren. Diß iſt die 
Fuͤrtreffligkeit / Ruhm / Wuͤrdigkeit / Preiß und Ehre 
unſer heiligen Tauffe. 

f Das XII. C apitel. 
Die Vereinigung des HErꝛn Chriſti mit den 
Glaͤubigen beſtaͤtiget das geiſtliche und Saeramentliche 
Eſſen im heiligen Abendmahl. 
Amit der HErꝛ Chriſtus unſer hoch verdienter 
Heyland und Seligmacher dieſe hohe wunder⸗ 
liche Vereinigung mit ſeinen Glaͤubigen beſtaͤtigen 
moͤchte / ſo hat er ſein letztes Abendmahl eingeſetzet / daß 
es ein Sacrament oder Zeugniß ſey ſeiner Vereini⸗ 
gung mit den Glaͤubigen. Denn als er kurtz vorher dies 
ſe Vereinigung mit inbruͤnſtigem Gebet von ſeinem 
Himliſchen Vater erbeten / und ſeinen letzten Wunſch 
fuͤr dieſelbe gethan hatte / Joh. . und dieſelbe mit einem 
ſchoͤnen Spruch erfläret/ Joh. 6. Wer mein Fleiſch ip 
kt/und eeinefet mein Blut der bleibetin mir / undich in 
| H | 


ihm / 


l Das heilige Abendmahl. Cap. 2. 
ihm / Da hat er endlich als er ſterben wolſen / m Teſta⸗ 
ment dieſe Vereinigung mit ſeinem eigenem und wah⸗ 
ren Leib und Blut ungezweiffelt confirmiren und be; 
ſtaͤtigen wollen / dann was iſt die Darreichung ſeines 
eigenen Leibes / welcher fuͤr uns in den Todt gegeben / 
und ſeines eigenen Bluts / welches fuͤr uns vergoſſen 
in als daß wir mit Chriſto zu einem Leib vereiniget 
werden? Wir werden zwar durch den Glauben und 
Geiſt mit dem HErm Chriſto ein geiſtlicher Leib /e 
hat aber unſerm Heyland in Gnaden gefallen / auch 
ein Band derſelbigen Vereinigung uns zu geben durch 


Gliedern / mit und durch das geiſtliche Band: Aber der 
eigne deib des HErꝛn Chriſti / welcher fuͤr uns auf dem 
Altaꝛ des Creutzes aufgeopffert worden / und ſein eigen 
Blut / welches zur Vergebung unſerer Suͤnden vergoſ⸗ 
fen iſt / und in dem Abendmahl warhafftig und weſent⸗ 
lich gereicht wird / iſt ein herꝛliches uñ kꝛaͤfftiges Pfand 
der wahren Vereinigung mit Chriſto / und deſſelbigen 
ein gewiſſes Verbuͤndnis und Beſtaͤtigung Daruͤm 
hat der HErꝛcChriſtus dieſe weile feinen Leib und Blut 
zu eſſen und zu trincken uͤber alle Weiſe nach feiner All⸗ 
macht verordnet und eingeſetzet / auff daß alle ſeine 
Glieder feines Leibs und Bluts mit der That theilhaff⸗ 
tig wurden / damit die / welche durch feinen Geiſt mit 
a ihm 
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Gap.ız. | des Ern. 11 
ihm verbunden worden / auch durch den Brauch und 
Nieſſung feines weſentlichendeibes und Bluts mit ihm 


und Wein / zur geiſtlichen Speiß und Tranck confecri. 
ret und geheiliget / auf daß dasjenige / welches er den 
himliſchen Vater zur Verſoͤhnung auffgeopffert hat 
uns zu einer Erqvickung / und zur Gemeinſchafft mi 
ihm moͤchte gedeyen / damit ſein Fleiſch und Blut un 
wuͤrde zu einer warhafftigen Speiſe und Tranck / da⸗ 
durch wir warhafftig erloͤſet ſeyn worden. Der Sa⸗ 
tan als ein Feind des Menſchlichen Seſchlechtes hat⸗ 
als ein Affe Gottes / abſcheuliche O pffer bey den Heydẽ 
geſtifftet und angerichtet / daß das Volck eſſen ſolte von 


—— — — —ͤ—ääB.ß¼ 


Abendmahl eingeſetzet hat / in dem er ſich nicht allein 
nennet das lebendige Brodt / daß wer zu ihm komme / 
| = u 


m ng en 


Erm / continuiren dieſe Vereinigung mit hertzlicher 
rende) beftätigen und bekennen ſieoͤffentlich. Welche 
aber fremde find von Chriſto / und Glieder des Teuf⸗ 
fels / und den HErꝛn Chriſtum aus Haß laͤſtern und 
ſchaͤnden / die werden ſchuldig an ſeinem Leibe und koͤſt⸗ 
lichem Blut fo er vergoſſen hat / und haben gar gewiß 
ſeine gerechte Straffe und Rache zu erwarten. 
Das XIII. Capitel. 
Durch Anruffung / Gebet / und Lob GOttes 


wird der Menſch mit Gott verbunden / und mit dem 
. heiligen Geiſt erfüller, 

Eau andaͤchtiger Menſch / deꝛ gern betet / der ſchauet 
und ruffet die Goͤttliche Majeſtaͤt an. Durch das 
anſchauen liebt er dieſelbe / und durch die Krafft der 
iebe wird er mit derſelben verbunden und vereiniget. 
Mit ſolcher hefftigen Liebe wird er biß weilen auſſer im 
efuͤhret zu dem / welchen er liebet / alſo und dergeſtalt / 
daß er vielmehr auſſer ihm / als in ihm lebet / biß weilen 


jemand durch mich eingehet / der wird ſelig werden / und 
wird ein und außgehen / und Weyde finden. Was 155 
FTT endet 
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Cap.. des N ahmen Gottes. 119) 
deutet das ein und außgehen / als eine ſonderliche und 
die allergröffefte reundſchafft? Sihe ich ſtehe fuͤr der 
Thuͤr / und klopffe an / ſo jemand meine Stimme hören! 
wird / und die Thür auffthun / zu dem werde ich einge⸗ 
hen / und das Abendmal mit ihm halten / und eꝛ mit min. 
Denn weil der Menſch alſo mit Gott in Freundſchafft 
ſtehet / fo pfleget ſich unſer HErꝛ Gott offtmals zu ſei⸗ 
nem Freund zu begebẽ. O du liebliche Guͤte ui Freund 
ligkeit Gottes! Daruͤm ſtehet 1. Reg. 3. daß Gott der 
Her: bey der Nacht den Samuel dreymal bey feinem 
Nahmen geruffen uñ geantwortet habe / Rede Herr 
denn dein Knecht hoͤret. Und darum ſpricht auch 
Gott der HErꝛ bey dem O ſea : Cap. Ich wil ſie locken / 
und wil ſie in eine Wuͤſte fuͤhren / und freundlich mit ihr 
reden. Daher ſchreibet Auguſtinus und ſpricht: Gott 
anruffen iſt fo viel / als Gott in ſein Hertz ruffen. Als der 
Her zu Abraham kam / ſpracher: Ach ſihe / ich habe 
mich unterwunden zu reden mit dem HErin / wiewol 
ich Eꝛde und Aſche bin / Als aber de HErꝛſihet / wie ſich 
Abraham in dem Gebet demuͤliget und erniedrigt / ſo 
inſinuirt er ſich bey ihm deſto mehꝛ / und redet / uñcon⸗ 


bet mit Gott moͤchte Gemeinſchafft und Freundſchafft 


2 p 
Des Menſchen hoͤchſte Seligkeit und Ende 
iſt / mit G Ott vereiniger werden. 5 
Aß die Seelen der Gottfuͤrchtigen nicht koͤnnen 
erſaͤttiget werden / ſe haben deñ GOtt ſelbſt / be⸗ 


Cap. 4. Des Menſchen hoͤheſte Seligkeit / etc. 121 
ſo iſt es doch ein feiner Beweiß unſerer Vereinigung 
mit dem hoͤchſten Gut. Hievon zeuget die geiſtliche Freu⸗ 
de und der Schmack der Goͤttlichen Suͤſſigkeit / welche 
hin und wieder in den Pfalmen und Propheten be⸗ 
ſchrieben und geruͤhmet werden. 

Warlich es ſchmecket den andaͤchtigen Hertzen / wel⸗ 
che ſich Gott ergeben haben / auſſer Gott nichtes / es iſt 
ihnen ohne GOtt alles ungeſchmackt / bitter und todt. 
Darum haben die heiligen Seelen ein Verlangen zu 
den lebendigen Brunnen / die da in das ewige Leben 
flieſſen: Nach der gruͤnen Weyde / welche auſſer Chriſto 
nirgend an keinem Ort gefunden wird. Dieſes iſt ein 
Bild / ja ein Anfang des ewigen Lebens / in welchem 


werden mit der uner maͤßlichen und unendlichen Si 
tigkeit Gottes / welche Fulle wir indem HErꝛnChriſto 
erkennen / uͤmfahen / ſchmecken / und mik allen Außer⸗ 
wehlten / und heiligen Engeln preifen werden / erfüllet 
mit der Herꝛlichkeit Chriſti / und mit der Freude des hei⸗ 
igen Geiſtes in alle Ewigkeit; Aber hievon haben wir 

3 ern gung. 


22 Des MienfebenböhefleSchgkeitiete. Cap. 1g. 
gnugſam geredet dꝛoben im 7. Capitel. Darum liebe 
Seele / bereite dich / daß dein Hertze fen Gottes Woh⸗ 
nung / vereinige dich mit Gott in dieſem Leben / laß deine 
Augen nicht ſchlaffen / noch deine Augenlieder ſchlum⸗ 
mern / biß du eine Stete findeſt fuͤr dem HErꝛn deinem 
Gott Pſ. zz. Denn wer durch warhafftige Bekehrung 
zu Gott vereiniget wird mit Gott / in dieſem ſterblichen 
Leben / biß die Seele abſcheidet / der wird vereiniget blei⸗ 
ben mit Gott im unſterblichen Leben / in alle Ewigkeit / 
denn Gott wird ſelber in den Außerwehlten und Seli⸗ 
gen wohnen / und ſie mit ewige: Seligkeit und ungetꝛen⸗ 
tem Liecht / Glantz und Heriligkeit erfüllen. In Sum⸗ 
ma: Die Seele die da vom Leibe abſcheidet / wenn ſie 
mit Gott vereiniget worden / die wird in alle Ewigkeit 
mit Gott vereiniget bleiben. 
Das XV. Capitel. 
Das groͤſte und hoͤchſte Elend des Menſchen 
iſt / ewig von Gott geſchieden werden. 
SVD Menfchen auff die Hoffart / Geitz / und 
Wolluſt dieſer Welt ſich begeben / und gaꝛ in den 
felbenRaftern erſoffen ſeyn / und ſich nicht bekehren / die⸗ 
ſelben wenden und kehren ſich nicht allein von Gott ab / 
und verſchlieſſen dem heiligen Geiſt allen Eingang / ſon⸗ 
dern werden mit dem Teuffel vereiniget. Denn die dem 
Teuffel anhangen / ſind nicht allein Herbergen des 
Teuffels / ſondern werden auch mit ihm ewig vereini⸗ 


ar die 
Ruhe 
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Ruhe wuͤnſchen / aber auſſer Gott iſt keine Ruhe der 
Seelen / ſondern eitel Schrecken und Grauſen: Sie 
wird Friede wuͤnſchen / aber auſſer GOtt iſt ewige 
Traurigkeit / ſie wird Erqvickung wuͤnſchen / aber auſ⸗ 
fer Gott iſt keine Erqvickung / ſondern Angſt und Be⸗ 
truoͤbnis / ſie wird Troſt wuͤnſchen / aber auſſer Gott iſt 
kein Troſt / ſondern ſtete Marter und Pein / und un⸗ 
auffhoͤrlicher Hoͤllenbiß / die Teuffel werden in den 
Gottloſen wohnen / und ſie er fuͤllen mit aller Teuffli⸗ 
ſchen Fülle / mit Marter / Laͤſterung / Unſinnigkeit / 
Schrecken / Grauſen / Geſpenſten / Schlangen / Sti⸗ 
chen / Angſt / Schmertzen Finſterniß / Schande unde⸗ 
wiger Verzweiffelung. Daruͤm wenn des Menſchen 
Seele / ſo mit dem Teuffel vereiniget iſt / vom Leibe ab⸗ 
ſcheidet / ſo wird ſie mit ihm vereiniget bleiben in alle E⸗ 
wigkeit / denn die Teuffel werden in den Verdamten 
wohnen. Es wird aber die Seele vom Teufſel erloͤſet 
durch die Buſſe und Bekehrung in dieſem Leben / nach 
dem Tode iſt keine Eꝛloͤſung und Scheidung vom Teuf⸗ 
fel. In Summa: Die Seele / welche vom Leibe abſchei⸗ 
detſund dem Teuffel vereiniget iſt / wird in alle Ewigkeit 
mit dem Teuffel vereiniget bleiben / deſſen Seele aber 
vom Teuffel und der Welt nicht iſt verblendet / der Wil: 

le nicht verkehret / das Gedaͤchtnis nicht beflecket / 
die bereitet Gott dem HErꝛn eine wuͤr⸗ 
dige Wohnung. 


W 


Das dritte Trackätlein, 
Die Lehre 


Von der heiligen Dreyeinigkeit / von 


der Menſchwerdung des Sohns Gottes 
IEſu Chriſti / und von dem heiligen Geiſt / 
ſeinen Gaben und Wolthaten. 
Er wahreChꝛiſtliche Glaube erkennet / ruffet an / 
und ehret den einigen wahren Gott / welcher iſt 
Vater / Sohn und H. Geiſt / drey unterſchiedliche Per⸗ 
ſohnen / eines Goͤttlichen Weſens / gleicher Ewigkeit / 
Weſens / Mafeſtaͤt / Macht und Herklichkeit. 

1. Denn wir haben erkant im Glauben / daß Gott 
der Vater von Ewigkeit gezeuget hat ſeinen eingebohr⸗ 
nen Sohn gleiches Weſens. 

2. Wir haben im wahren Glauben erkandt / daß der 
Sohn vom Vater von Ewigkeit gebohrn / ſey das we⸗ 
ſentliche Ebenbild des Vaters / der Glantz der Herꝛ⸗ 
ichkeit des Vaters / ein Liecht vom Liecht / ein wahrer 

Ott vom wahren Gott / und daß derſelbe in der Zeit 
ſey Menſch worden / und habe die menſchliche Natur 
n ſich genommen / aus und von der Jungfrau Ma⸗ 
ia / daß er ſey ein Heyland der Menſchen. hi 
3. Wir haben im Glauben erkandt / daß der heilige 
Heiſt wahrer Gott ſey / vom Vater und Sohn außge 
he / und ſey ein Troͤſter der Menſchen. 

4. Wir glaͤuben / daß wir einen Vater haben / von 
dem alle Dinge ſind / und wir in ihm / und einen 
Herren JEſum Chriſtum / durch welchen alle Dinge 
ſind / und wir durch ihn. 

. Bir gaäuben daß der Himmelducch das Wer. 
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13 heiligen Drepyeinigkeit. 125 
des HErm gemachet ſey / und durch den Geiſt feines 
Mundes all ſein Heer. 
6. Wir haben im Glauben erkandt / daß der Vate 
durch feinen Sohn alles wircke( durch welchen er au 
die Welt gemachet / durch welchen alle Dinge geſchaf 
fen / die ſichtbaren uñ unſichtbaren / in welchen alles be 
ſtehet)beyde aber durch den heiligen Geiſt⸗ Denn alles 
was der Vater thut / das thut auch der Sohn / und wi 
der Vater lebendig machet / alſo auch der Sohn / un 
wie der Vater das Leben hat in ihm ſelber / alſo hat er 
auch dem Sohn gegebẽ das deben zu habẽ in ihm ſelbeꝛ. 
7. Wir glaͤuben / daß drey ſind im Himmel / die d 
zeugen / der Vater / das Wort / und der heilige Geiſt / 
und daß dieſe drey eins ſind. 
8. Wir glaͤuben / daß der der Antichriſt ſey / welcher 


Ken wircke und anzuͤnde den Glauben an ſeinen Sohn 
durch den heiligen Geiſt. 
n. Wir glaͤuben / daß niemand zum Sohne kom̃en 
koͤnne / wo ihn der Vater nicht ziehe durch feinen Geiſt. 
83. Wir glauben / daß niemand zum Vater kommen 
koͤnne / denn durch den Sohn / und daß niemand zum 
Sohne kommen koͤnne / denn durch den heiligen Geiſt. 
Ig. Wir glaͤuben / daß der Vater nicht koͤnne erkandt 


wer⸗ 
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wer den / deñ durch den Sohn, und daß der Sohn ncht 
koͤnne erkandt werden / denn durch den heiligen Geiſt. 

15. Wir glauben / daß die Gnade des Vaters nicht 
koͤnne erlanget werden / denn in dem Sohne / welcher iſt 
der Gnadenthron / die Gnade aber nicht koͤnne a pplici. 
8 werden / denn durch den heiligen Geiſt. 


16 Wir glaͤuben / daß von dem Vater aller Znaden 

nd Barmhertzigkeit aller Troſt zu uns komme / in und 

durch den Sohn unſern Mittler und Vorbitter / durch 
den heiligen Geiſt. 

7. Wir glaͤuben / daß der Vater des Liechtes uns er⸗ 
leuchte / und heilige indem Sohn / welcher unſer Liecht 
iſt / und in dem / der da unſere Heiligung iſt / durch den 
heiligen Geiſt. 

18. Wir glaͤuben / daß uns der Vater heuzlich lieb ha⸗ 
be / in ſeinem geliebten Sohn / durch den heiligen Geiſt 
aber ſeine Liebe in unſere Hertzen außgieſſe. 

. Wir glaͤuben / daß wir mit Git dem Vater / 
Sohn und heiligẽ Geiſt das hoͤchſte Verbuͤndnis in der 
Tauffe aufrichten / und angenommen wer den zu Kin⸗ 
dern des ewigen Vaters / zu Gliedmaſſen des Sohns 
Gottes / und zu Tempel und Wohnungen des helligen 
Geiſtes geweihet werden. 

20. Wir glaubẽ / daß die Gnade unſers HErm Jeſu 
Chriſti des Sohns Gottes / die Liebe des Vaters / uñ die 
Gemeinſchafft des heiligen Geiſtes / allezeit bey uns ſey. 

2 Wir glaͤuben / daß uns der Vater angenommen 
habe zu Kindern / in ſeinem geliebten Sohn / die Kind⸗ 
ſchafft aber durch den heiligen Geiſt verſiegelt habe. 

22. Wir glaͤuben / daß der Vater in ſeinem Sohn 
| uns erwehlet habe zu Erben des ewigen Lebens . 
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Erbſchafft aber durch das Pfand und Malſchatz des 
heiligen Geiſtes bekraͤfftiget und beſtaͤtiget habe. 

23. Wir glaͤuben daß Gott der Vater den Geiſt ſei⸗ 
nes Sohns geſandt in unſere Hertzen / welcher ruffet / 
Abba lieber Vater / auff daß er Zeugniß gebe unſerm 
Geiſt / daß wir Kinder Gottes ſeyn. 

24. Wir glaͤuben / daß der Vater in Chriſto ſey / und 
der Sohn im Vater / und daß ſie beyde durch den heili⸗ 
gen Geiſt mit uns vereiniget werden / und in unſerm 
Hertzen wohnen. 

25. Wir glaͤuben / daß der Sohn den heiligen Geiſt 
ſende vom Vater / auff daß er uns in alle Warheit lei⸗ 
le / und von Chriſto zeuge / und ihn verklaͤre. 

26. Wir glaͤuben / daß wir durch den Sohn einen 
Zutritt haben in einem Geiſte zum Water. 

27. Wir glaͤuben dem warhafftigen Wort unſers 
Seligmachers / da er ſpricht: Wie vielmehr wird mein 

| 


Vater den heiligen Geiſt geben / denen die ihn bitten. 

28. Wir haben erkandt im Glauben / und glaͤuben / 
daß der Vater ohne den Sohn / und beyde ohne den 
heiligen Geiſt / nicht recht und warhafftig geehret und 
angeruffen koͤnnen werden. 

29. Wir glaͤuben gantz feſtiglich / daß der Vater an⸗ 
ders nicht / denn nur durch den Sohn in dem heiligen 
Geiſt anzubeten ſey. | 

30. Wir haben im Glauben erkandt / daß eine jede 
Perſon in der heiligen Dreyeinigkeit G Ott der Vater / 
Sohn und heiliger Geiſt / fuͤr ſich ſelbſt anzuruffen ſey / 
denn ſie ſind einerley Goͤttliches Weſens / Ma jeſtaͤt / 
Allmacht und Ehre. | 
31. Wir glaͤuben / daß der Nahme Gottes des Da: 

ters / 


. 
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geheiliget / unſer Leben ſelig beſchlieſſen muͤſſen. 

32. Wir glaͤuben / wenn wir mit dem Tode ringen / 
daß Gott der himliſche Vater unſere Seelen / die durch 
den Sohn erloͤſet / und durch den heiligen Geiſt geheili⸗ 
get ſeyn / auff nehme / und daß der H. Geiſt der Troͤſter 
nim̃eꝛmehꝛ / auch im Tode nit / von unſeꝛn Seelẽ weiche. 


34. Wir glaͤuben beſtaͤndig / daß der Vater in dem 
Sohne / der Sohn im Vater durch den heiligen Geiſt / 
5 ei Leben den Außer wehlten werde alles in al⸗ 
em ſeyn. 

35. Darum ſey dir / dem dreyeinigen GOtt / dem 
wahren Gott / der du biſt ewig / lebendig / unendlich / un⸗ 
ermeßlich / allmaͤchtig / das hoͤchſte Gut / der Allerheilig⸗ 
ſte / Aller weiſeſte / der Gerechteſte / der warhafftigſte / der 
Bꝛuñ der Barmheitzigkeit / der Schoͤpffeꝛ aller Dinge / 
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Ounzertheilte Dreyeinigkeit / 
O unauffloͤßliche Einigkeit. 
Ounaußſprechliche Gůtigkeit / 
O unbetrigliche Warheit / 
O Weſen hoch und ungeſchaͤtzt / 
O Macht der gar kein Ziel geſetzt / 
O Klarheit die ohn Tunckel iſt / i 
O Liecht das unaußloͤſchlich iſt / 
Erbarm dich unſer gnaͤdiglich / 
Regier und ſchůtʒ uns ſtetiglich. 
men / Amen / Amen. 


Von dem wunderlichen und ſonderli⸗ 


chen Geheimnis der Menſchwerdung 
des Sohns Gottes. 

RS: himliſche Vater / als er dem Menſchlichen 
Geſchlecht zu gut ſeinen Sohn von Ewigkeit her 

zum Heyland und Seligmacher verordnet hatte / da 
hat er nicht bloß ſolche Verheiſſung des Heyls an die 
Gottheit feines Sohns alleine verdunden / ſondern an 
den Saamen des Weibes / welcher der Schlangen den 
Kopff zutreten ſolte / und an den Saamen Abrahams / 
in welchem alle Voͤlcker ſolten geſegnet werden. Dar⸗ 
um haben die Ertzvaͤter / die unter dem alten Teſta⸗ 
ment gelebet / den Sohn Gottes / welcher kuͤnfftig 
Menſch werden ſolte / im Glauben ergriffen / und habe 
in ſeinem Tod die Gnugthuungfuͤr die Suͤnde / und 
die Erloͤſung von dem ewigen Todt geſuchet / und ſind 
erhalten worden / denn der Glaube machet die zukuͤnf⸗ 
ligen Verheiſſungen Gottes / wegen der Gewißheit ge 
genwaͤrtig / und geneuſt der verheiſſenen Guͤter / als 
wenn ſie gegenwaͤrtig waͤren. Alſo hat Abraham den 


Tag des HEr n geſehen / und hat ſich gefreuet / das iſt / 
ö er 


a 
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1 Von dem wunderlichen Geheimnis 
er hat der Fruͤchte / und der gegenwärtigen Freudẽ der 
kuͤnfftigen Menſchwerdung des Sohns Gottes ge⸗ 
noſſen / welche uͤber etliche hundert Jahr hernach die 
Engel verkuͤndiget haben / daruͤm iſt des himliſchen 
Vaters Raht geweſen / daß ſein Sohn / welcher von 
Ewigkeither gebohren / auff beſtimte Zeit Menſch wuͤr⸗ 
de. Dieſe Perſon / fo zugleich wahrer Gott / und voll 
kommener Menſch iſt / hat GOttder ewige Vater zuei⸗ 
nem Heyland und Seligmacher des Menſchlichen Ge. 
ſchlechts verordnet. Daruͤm ſol ein Gottſeliges Hertz 
dieſen aller weiſeſten und geheimen Raht GOttes des 
Vaters wol bedencken und bey ſich betrachten. 

1. Daß Gott der Vater dieſe Perſon zu unſerm 
Heyland und Seligmacher verordnethat / nicht nur 
ſeine Goͤttliche / auch nicht nur ſeine Menſchliche Na⸗ 
tur / ſondern die Goͤttliche / welche mit unſerm Fleiſch 
vereiniget wordẽ / auf daß er durch ſein Fleiſch uns eine 
Artzney zubraͤchte / uñ durch feine Seele unſerer Seelen 
einẽ Troſt eingoͤſſe Unſer Seligmacheꝛ iſt Gott / daß du 
getroſt ſeyſt / er iſt ein Menſch / daß du dich nit fuͤrchteſt. 

2. Dieſe Perſon hat Gott der Vater zu einem Mit⸗ 
ler verordnet zwiſchen GOtt und den Menſchen / und 
daruͤm hat er beyde Naturen haben muͤſſen. Dem⸗ 
nach hat GOtt aus dem Menſchen muͤſſen gebohren 
werden / auff daß eben der / der da GOtt iſt / auch ein 
wahrer Menſch ſey / und warhafftig des Menſchen 
Sohn / und daß eben der / der da Menſch iſt / auch ein 
wahrer GOttſey / und warhafftig Gottes Sohn / auf 
daß wir glaͤuben / JIEſus fen CHriſtus der Sohn 
Gottes / daß wir durch den Glauben das ewige Leben 
haben in feinem Nahmen. Daruͤmergreiffen wir Dies 
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ſe Perſon mit wahrem Glauben / und nennen die Gott⸗ 
heit nicht von der Menſchheit / denn GOtt iſt Menſch 
worden. Schauet die Herꝛligkeit des Fleiſches des 
Sohns Gottes / welches wir in Einigkeit der Perſon 
anruffen / denn wir glaͤuben an dieſe Perſon / welche 
Gott und Menſch iſt / denn das Heilige / das von dir ge⸗ 
bohren wird / ſpricht der Engel / wird Gottes Sohn 
nn Wir trennen auch nicht die Menſch⸗ 

eit von der Gottheit / denn dieſer Menſch iſt GOtt / 
welcher in Einigkeit der Perſon für uns gelitten / ge 
creutziget / geſtorben und begraben iſt. Daruͤm fol ein 
Chriſtliches Hertz erwegen / wie theur und werth / wie 
kraͤfftig und heylſam dieſes Leyden und dieſer Tod 
ſey / welcher nicht iſt eines ſchlechten und bloſſen Men» 
ſchen Leyden und Tod / ſondern einer ſolchen Perſon / 
welche Gott und Menſch iſt / auff daß es ein vollkom⸗ 
menes und gnugſames Rantzion⸗geld fuͤr die Suͤnde 
der gantzen Welt würde. Daruͤm hat GOtt feines 
Sohns nicht verſchonet / ſondern für uns alle in den 
Tod gegeben. Iſt das nicht ein wunderliches Geheim⸗ 
nis / daß eine ſolche Perſon habe gelitten Schmach / 
Creutz / Tod / und den Fluch? Daß Gott gelitten im 
Fleiſch / und mit ſeinem eigenen Blut ſeine Kirche oder 
die Gemeine erloͤſet? Daß der HErꝛ der Herꝛligkeit iſt 
gecꝛeutziget: Iſt das nicht ein unaußſpꝛechlich Geheim⸗ 
nis / daß dieſe perfönliche Vereinigung / auch mitten in 
dem bittern Tod / nicht habe koͤnnen aufgeloͤſet werden? 
Deñ der Apoſtel ſpricht / es ſey unmuͤglich geweſen / daß 
Chriſtus von dem Tode habe koͤnnen gehalten werden. 
3. Der himliſche Vater hat dieſe Perſon zu unſerm 
Erloͤſer verordnet / auf a Menſch duꝛch 
| ij N den 


| 4. Der himliſche Vater hat aus Barmhertzigkeit die, 
ſe Perſon uns verordnet zu einem Artzt / auff daß wir 
durch fein Blut von dem Unflath der Suͤnden gereini⸗ 
get / durch ſeine Striemen und Wunden geheilet / durch 
ſeinen Tod vom Tod zum vorigen Leben wieder er⸗ 
loͤſet / und wiederum zum vollkommenen Ehrenſtand / 
und zur Gleichfoͤrmigkeit des Ebenbildes Gottes ver⸗ 
neuert wuͤrden. 

Der allergnaͤdigſter Vater hat dieſe Perſon uns 
verordnet zur Gerechtigkeit / daß er uns ſolte gerecht 
machen / auff daß wir wider das unendliche Ubel der 
Suͤnden / eine unendliche Artzney un Huͤlffmitlel durch 
ſein Ver dienſt haͤtten / und wider die Strengigkeit der 
ewigen Gerechtigkeit / eine vollkommene Gnugthuung 
in / und durch ſeinen Todt / auch wider die Anklage des 
Geſetzes und des Teuffels eine völlige Abſolution und 
Loßſprechung von der Verdamnis haͤtten. 

6. Der allerliebſte Vater hat dieſe Perſon verord⸗ 
net zu einem Haupt / auff daß er feine Glieder verſam⸗ 
lete / durch ſeinen heiligen Geiſt lebendig machte und 
heiligte / und ſie feiner Fuͤlle theilhafftig machete. 

. Der himliſche Vater hat dieſe Perſon zum Ho⸗ 
henprieſter verordnet / auff daß er durch das allerhei⸗ 
ligſte Opffer feines Leibes / fuͤr uns gegeben / uns reinig⸗ 
te / durch ſeine Vorbitte uns verſoͤhnete / und als das 
Wort des Lebens uns unterrichtete und lehrete. 05 
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8. Gott der heilige Vater hat dieſe Perſon uns per; 
ordnet zu einem Gnadenſtuel / auff daß er uns braͤchte 
Vergebung der Suͤnden / welche wir durch den Glau⸗ 
ben ergreiffen / Krafft des Verdienſtes und Erloͤſung 
durch ſein Blut. 

9. GOtt der himliſche Vater hat dieſe Perſon ver⸗ 
ordnet zu unſerm Koͤnige / auff daß er in unſern Her⸗ 
zen ein Reich der Gnaden auffrichtete / unſere Hertzen 
reinigte / die Suͤnde und Tod zerſtoͤrete / des Teuffels 
Reich vertilgete / allen Creaturen maͤchtig und gegen⸗ 
waͤrtig gebiete / und feine Glaͤubigen in das Reich der 
Ehren und Herrligkeit einfuͤhrte. 

10. Es hat Gott dem himliſchen Vater gefallen / daß 
in dieſem feinem Sohn alle Fuͤlle wohne / auf daß wir 
nicht anders wohin fliehen / noch bey einem andern ſu⸗ 
chen duͤrfften Heyl / Segen / Lebẽ / Gnade / Vergebun 
der Suͤnden / Verſoͤhnung / Linderung der Straffen / 
Vorbitte bey dem Vater / Artzney und den Artzt ſelb⸗ 
ſten / die Erkaͤntnis unſerer wahren und rechten Weiß⸗ 
heit / die rechte Erleuchtigung durch den Glauben / und 
endlich das ewige Leben. 

1. Diß hochheilige Geheimnis der Menſchwerdung 
muͤſſen wir heilig beylegen und veꝛwahien / wie die goͤtt⸗ 
liche Natur durch die unauffloͤßliche und unaußſpꝛech⸗ 
liche Vereinigung / das Menſchliche Fleiſch zur Mit⸗ 
heilung und Gemeinſchafft der göttlichen Weicke und 
Herꝛligkeit aufgenommen habe. Denn wir haben ſeine 
Heriligkeit geſehen / eine Herꝛligkeit als des eingebohr⸗ 
nen Sohns vom Vater / voller Gnad und Warheit. 

Daruͤm iſt es unnoͤhtig / daß wir die Naturen exz-, 
quiren und gleich halten / oder confundiren und ver⸗ 
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mengen / fo wir glauben / daß die Wercke GOtt und 
Menſch thue / das iſt / ſo wir es dafuͤr / als Zottes Wort 
gemeß halten / daß beyder Naturen Wirckungen au 
einen einigen effectum und Werck zuſammen kom̃en / 
tin Einigkeit der Perſon / welches Eutyches geleugnet 
hat. Es iſt auch unnoͤhtig / daß wir die Perſon trenen / 
und die Naturen von einander reiſſen / wenn wir die 
Gemeinſchafft der Naturen und Eigenſchafften gläu: 
ben / welche Neſtorius geleugnet hat. Es bezeugen dieſe 
Einigung und Gemeinſchafft der Naturen und Eigen⸗ 
ſchafften die Wunderwercke und die GOtt⸗Menſchli⸗ 
chen Wercke (wenn man alſo teutſch reden koͤnte) Es 
bezeugens auch die lebendigmachende Worte / welche in 
Menſchlicher Stimme außgeſprochen worden / mit 
welchen Kranckheiten geheilet / Teuffel außgetrieben / 
und Todte lebendig gemachet worden / es bezeugets 
ſein lebendigmachendes Fleiſch / welches iſt das Brodt 
des Lebens / das er fuͤr das Leben der Welt zu geben in 
Gnaden verſprochen hat. Es bezeugets die Abwa⸗ 
ſchung und Reinigung von Suͤnden durch ſein Blut. 
Es bezeugets die Ver ſoͤhnung durch feinen Tod / die 
Heiligung durch feine Wunden. Es bezeugets alle Ge⸗ 
walt im Himmel und auff Erden / welche ihm nach 
dem Fleiſch gegeben iſt. Es bezeugets die Gewalt uber 
alle Creaturen / über den Wind und das Meer uͤber 
den Teuffel und Tod / Es bezeugens alle Schaͤtzeder 
Weißheit / ſo in ihm verborgen ſeyn. Es bezeugets das 
allgemeine Gerichte / welches ihm gegeben / weiler des 
Menſchen Sohn iſt. Es bezeugets ſeine Verklaͤrung 
auff dem Berge / da an ſeinem heiligen Leibe die Ehre 
und Heriligkeit der göttlichen eee 
rise Se aſſen / 


beſtaͤtiget worden. Es bezeugets der Stand der Ernie- 
drigung oder Demuth / welchẽ der A poſtel beſchreibet. 


Vereinigung empfangen hat. Denn weil das Fleiſch 
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laſſen / als er dieſen Tempel von Gott gebauet / mit der 
Herꝛligkeit Gottes erfuͤllet / und die himliſche uͤmher⸗ 
leuchtende Freude / die Hotts fuͤrchtigen Hertzen der an⸗ 
weſenden gleich entzuͤcket hat / da die Stimme des Va⸗ 
ters aus einer hellen Wolcken erſchollen: Das iſt mein 
lieber Sohn / da der Sohn von dem Vater Ehre und 
Heriligkeit empfangen hat / als des Vaters wirckliches 
Zeugnis / durch die Verklaͤrung und Erſcheinung der 
Mafeſtaͤt / daß er ſey verordnet zu einer Perſon des 
Mittlers / und durch die Ankuͤndigung feines Amts / 
welches durch die Stimme des Vaters ratificiret und 


Denn woranhat er ſich ſelbſt geaͤuſſert? Freylich von 
dem Gebrauch der unendlichen empfangenen Gaben / 
welche die Menſchheit Chriſti durch die perſoͤnliche 


Chriſti der Gottheit perſoͤnlich iſt vereinigt / und mit deꝛ 
Gottheit eine Perſon worden / was ſolten es denn fuͤr 
Gaben ſeyn / die es nicht empfangen haͤtte? Waruͤm 
ſolte es nicht unendliche / unermeßliche / und allen Crea⸗ 
turen unaußſprechliche Gaben in dieſer und in jener 
Welt haben / wie der Apoſtel bezeuget? Welcher Un 
muͤgligkeit oder Ohnmacht ſolte es unter worffen ſeyn / 
welcher Heriligkeit ſolte das Fleiſch nicht theilhafftig 
ſeyn / welches der unendlichen Gottheit durch die Ver⸗ 
einigung theilhafftig iſt? Aus welchem Fundament 
und Grund der perſoͤhnlichen Vereinigung er einen 
ſolchen Schluß machet und ſpricht: Welcher / ob er wol 
in goͤttlicher Geſtalt war / hielt ers nicht für ein; Raub / 
GOtt ſich ſelbſt. Daruͤm 
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36 Von dem wunderlichen Geheimnis 
iſt es noͤhlig / daß wir die Gradus und Unterſcheid dieſer 
Erniedrigung erwegen. ; 

1. Ex hat Knechts Geſtalt an ſich genommen / da er 

war ein HErꝛ der Ehren / Matth. 2. Des Menſchen 

Sohn iſt nicht kommen / daß er ihm dienen laſſe / ſon⸗ 

dern daß er uns diene. 

2. Die Knechte und Leibeigene muͤſſen arbeiten / der 
HErꝛ Chriſtus hat mit ſeiner Seelen und mit ſeinem 
Leibe die ſchwereſte Arbeit außgeſtanden. 

3. Ein Knecht iſt der Armuth unter worffen / der 
Her: Chriſtus hat auch nicht ein Neſtlein gehabt / da 
er fein Haupt hinlegete / Matth. u. 

4. Ein Knecht muß Schlaͤge und Wunden leiden / 
der unſchuldige Her: Chriſtus iſt geſchlagen und ver: 
wundet worden uͤm fremder Suͤnde willen. 

F. Der HErꝛChriſtus iſt heßlicher worden / deñ an⸗ 
dere deute / und fein Anſehen / denn der Menſchenkinden / 
er iſt der aller veꝛachteſte uñ unwertheſte worden / da er 
doch der Allerheiligſte und allerſchoͤneſte Menſch ft. 

6. Der HErꝛ Chriſtus iſt ein Spott der Leute wor⸗ 
den / da er doch iſt die Weiß heit feines Vaters. 

7. Der HErꝛ Chriſtus iſt gelaͤſtert worden / da er 
doch der Unſchuldigſte und der Gerechteſte iſt. 

3. Der HErꝛChriſtus iſt amCreutzein Wurm wor⸗ 
den / da er doch mit Ehren und Schmuck gekroͤnet iſt. 

9. Der HErꝛ Chriſtus als er am Holtz gehangen / 
iſt ein Fluch worden / von welchem doch alle Voͤlckeꝛ den 
Segen ſchoͤpffen und empfangen. 

10. Der Her: Chriſtus iſt troſtloß gelaſſen worden / 
da er doch mit Freudenoͤl geſalbet iſt. 

u. Der HErꝛChriſtus ſtirbet in euſſerſter Schmach 
f un 
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und Spott / da er doch iſt der Glantz der Heriligkeit des 
Vaters / der Brunn und Stiffter des Lebens / das Le⸗ 
ben ſelbſt / und das Liecht der Menſchen. 
DiefetieffeGradus uñlunterſcheid der Erniedꝛigung 
kan keines Menſchen Verſtand begreiffen / und machen 


hatte / uͤberwunden / ja auch den Tod im Sieg ver⸗ 
ſchlungen habe. 


4. Wie unaußſprechlich groß iſt feine Erhoͤhung / 
daß er gen Himmel gefahren / und triumphiꝛet hat uͤbeꝛ 
—! 5 Tee 
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feine Feinde die er gefangen gefuͤhret und erlegt / und 
ihnen alle Macht und Gewalt außgezogen hat. 
Welch eine Maſeſtaͤt iſt zu eꝛſehẽ in ſeiner Eꝛhoͤhung / 
daß er ſitzet zur Rechtẽ Gottes des Vaters / welche iſt ei⸗ 
ne Rechte der Krafft / nemlich eine Macht zu herꝛſchen / 
und eine Regierung über alle Creaturen / unſichtbar⸗ 
liche uũ ſichtbarliche / wie Paulus bezeuget / Eph. l Der 
Vater hat Chriſtum von den Todten auffer wecket / 
und geſetzet zu ſeiner Rechten im Himmel / uͤber alle 
Füͤrſtenthum / Gewalt / Macht / Herꝛſchafft / und al⸗ 
les was genant mag werden / nicht allein in dieſe: Welt / 
ſondern auch in der zukuͤnfftigen. Von welcher Hoheit 
über alle ſichtbare Creaturen der heilige Apoſtel De; 
trus ſpricht / . Cap.; Welcher iſt zur Rechten GOttes 
aufgefahren gen Himmel / und ſind ihm unterthan die 
Engel / die Gewaltigen und die Kraͤffte. Und von den 
ſichtbahren Creaturen bezeuget der g. Pſalm / und er⸗ 
klaͤrets der Apoſtel an die Hebreer 1. Cap. Daß der 
Vater ihm alles unter die Fuͤſſe gethan habe / daruͤm 
iſt nichts außgenommen / daß ihm nicht unterworffen 
ware. Das iſt der HErꝛ / welcher im Himmel feinen 
Stuel feſt geſetzt hat / deſſen Königliche Gewalt ſich ü- 
ber alle Creaturen erſtrecket. Das iſt der HErr uͤber 
alle Herren / der alle ſeine Feinde zum Schemel ſeiner 
Fuͤſſe gelegt hat. 

6. Wie herꝛlich iſt dieſe Erhöhung / daß ihn der Va⸗ 
ter geſetzet hat zum Haupt uͤber alles / und uͤber die Ge⸗ 
meine / welche iſt ſein Leib / der alles in allem erfuͤllet. 
Denn er herꝛſchet alſo zur Rechten des Vaters / daß er 
iſt die Fuͤlle feines Leibes / daß er alles in ſeinen Gliedern 
gegenwaͤrtig wircke / (was zu dem geiſtlichẽ Leben / zur 
in ee 
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Seligkeit und ewigem Leben gehoͤret ) nemlich Glau⸗ 
ben / Liebe / Hoffnung / Audacht / gottſelige Gedancken / 
Seufftzen / Demuht / Anruffung / Gedult / Staͤrcke / 
Furcht / Friede / Freude / Beſtaͤndigkeit Sieg / Troſt / 
Liecht / Weißheit / Lehre / welcher iſt das Liecht der Pro⸗ 
pheten / die Rede der Prediger / die Erleuchtigung der 
Lehrer / der Sieg der Apoſtel / die Krone der Märtyrer. 

Dieſes alles verrichtet er als das Haupt durch feinen 
Geiſt / und ſtoͤſſet alle feine Fuͤlle in feine Glieder durch 

ſeine heilige Salbung / als der Hoheprieſter durch die 
geiſtliche Wirckung / als unſer Koͤnig / vom Vater ge⸗ 
ſetzet auff den heiligen Berg Zion. 
7. Welch eine Herꝛligkeit dieſer Erhoͤhung iſt / daß er 
feinen H. Geiſt uͤber die Apoſtel außgegoſſen / den er / 
nach dem er zur Rechten GOttes erhoͤhet iſt / und em⸗ 
pfangen hat die Verheiſſung des H. Geiſtes / vom Va⸗ 
ter hat außgegoſſen / das ihr jetzt hoͤret und ſehet / ſpricht 


Sohn geſetzet iſt zur Rechten der Majeſtaͤt / und in den 
Thron der Heriligkeit / und wird angebetet von den 
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und Weißheit und Staͤrcke / und Ehre / Preiß und 
Lob. Und alle Creatur / die im Himmel iſt / und aufEr⸗ 
den / und unter der Erden / und im Meer / und alles was 
drinnen iſt/ hater hoͤren alle lagen / zu dem der auf dem 
Stuel geſeſſen / und zudem Lamm / Lob und Ehre und 
Preiß / Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

9. Welch eine Gewalt und Macht iſt das / daß er der 
oberſter Præſident und Richter iſt am allgemeinen Ge⸗ 
richtstag? Denn er iſt vom Vater verordnet / und geſe⸗ 
tzet ein Richter der Lebendigen und Todten. Daruͤm 
wird des Menſchen Sohn kommen und ſizen auf dem 
Stuel der Herꝛiligkeit / wird von jederman geſehẽ werde 
in menſchlicher Geſtalt / ein Richter aller Menſchẽ / weil 
er des Menſchen Sohn iſt / und werden ihn alle Augen 
ſehen / und ſchauen / in welchen ſie geſtochen haben. 

10. Welch eine Herꝛligkeit iſt / daß er geſetzet iſt zu ei⸗ 
nem HErꝛn uͤber Lebendige und Todte / welcher mit ſei⸗ 
ner Stimme die Todten aufferwecken wird / und aus 
dem Grab herfuͤr ruffen / und die feinen in einem Au⸗ 
genblick verklaͤren. Wer dieſen Glauben hat / der iſt 
nicht mehr unterworffen der Suͤnden / dem Fluch / dem 
Zorn Gottes / dem Tod / dem Teuffel und der Welt / 
denn der Her Chriſtus iſt von dem Vater geſandt / 
den Elenden zu predigen / den Gefangenen eine Erle⸗ 
digung / und denGGebundenen eine Eröffnung. Dieſer 
Glaube uͤber windet die Welt / und tritt unter die üͤſſe / 
was ſich wider Chriſtum erhoͤhet / oder fich dem HErmn 
gleich machet / oder auſſer Chriſto Heyl ſuchet / oder ſetze 
ihmetwas zu / was zu der Seligkeit gehoͤrig iſt. Denn 
es iſt in keinem andern Heyl / es iſt auch kein ander Na⸗ 
me den Menſchen gegeben / darinnen wir ſelig werden 
PV ſollen. 


w 
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lichtet / Lobet den Erin alle ſeine Wercke / an allen Oꝛ⸗ 


Von dem heiligen Geiſt / dem wahren 
Gott / und von feinen Gaben und Wolthaten. 

. Er heilige Geiſt / welcher iſt wahrer Gott / die 

dritte Perſon in der heiligen Dreyeinigkeit / der 
vom Vater und Sohn außgehet und geſandt wird / der 
da gibt Zeugnis von dem HErm Chriſto dem Sohn 
Gottes / dem wahren Meſſia / und ruͤhmet ihn herꝛlich / 
und erhebet und preiſet ſeine Perſon und Wolthaten. 
2. Der heilige Geiſt ſamlet eine Gemeine unter dem 
einigen HaupiChriſto / zieret ſie mit ſeinen Gaben / thei 


let 
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let ihnen Troſt mit aus dem Verdienſt des Herrn 
Chꝛiſti / machet die Glieder des HErꝛnChriſti lebendig / 
ſtaͤrcket ſie mit ſeiner Krafft / wie dergebieret ſie / und be⸗ 
ſtaͤtiget das geiſtliche Reich des HErꝛn Chriſti in den 

Hertzen der Glaͤubigen / er erleuchtet das Gemoͤhte / rei⸗ 

nigei die Hertzen / und alles was der. HErꝛChriſtus im 

Fleiſch unſert halben verrichtet hat / das ſchreibet er in 

unſere Hertzen / damit es nicht auſſer uns bleibe / was 

uns inwendig im Hertzen erfreuen und erqvicken ſol. 

3. Darum wird der heilige Geiſt in unſere Hertzen 

außgegoſſen / daß er in dieſelbigen gieſſen moͤge des 

HeEr m Chriſti Liebe / Verdienſt und Wolthaten und 

Leben. Daruͤm iſter Chriſti Geiſt / auff daß er alles / 

was Chriſti iſt / uns zu eigen mache. Daruͤm ifter des 

Vaters Seiſt / daß er Zeugniß gebe unſerm Geiſt / daß 
wir Gottes Kinder ſeyn / wegen des eingebornẽ Sohns 

Gottes. Daruͤm iſt er ein Geiſt der Kindſchafft / ein 

Pfand und Mahlſchatz der Kinder Gottes und feiner 

Erben / und die Salbung ſo von oben herab aus dem 

Himel von Chriſto unſerm Haupt geſandt iſt / welcher 

alle Fulle des Geiſtes / nach dem Fleiſch / von dem Vater 

empfangen hat / auff daß aus ſeiner Fuͤlle die Glieder 

Chriſti theilhafftig wuͤrden / nach eines ſeden Maß / wie 

es der heilige Geiſt / des HEr mn Chriſti Haußhalter / di 

ſpenſiret und außtheilet. 

4. Dieſe Salbung iſt der Chriſten gewiſſes Merck, 
zeichen / deñ wer den Geiſt Chriſti nicht hat / der iſt nicht 
i fein, Es ſind aber die Gaben und Wolthaten des heili⸗ 

gen Geiſtes mancherley. Erſtlich allgemeine Gaben ⸗ 
denn er iſt ein Geiſt des Glaubens / der Weißheit des 
N des Rahts / der Erkaͤntnis / der — \ 
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der Krafft / der Furcht Gottes / der Liebe / der Hoffnung / 
der Gottesfurcht / der Sanfftmuht / der Demuht / der 
Keuſchheit / der Gedult / der Heiligung / der Gnade und 
des Gebets / durch welchen wir ruffen Abba lieber Va⸗ 
ler / welcher auch hilfft unſe: Schwachheit / uns mit un⸗ 
auffhoͤrlichen Seufftzen vertrit / Er iſt ein Geiſt der 
Warheit / der Beſtaͤndigkeit / des Troſts / Er iſt ein le⸗ 
bendiger und getreuer Zeuge JeſuChriſti / ein Schatz⸗ 
meiſter der Reichthuͤmer Chriſti / ein Verneuerer des 
Ebenbildes Gottes / als durch den Finger Gottes. Er iſt 
auch der Schluͤſſel und Außleger der heiligen Schrifft / 
und der goͤttlichen Geheim niſſen / er vergewiſſert uns / 
daß Gott wohne und bleibe in unſerm Hertzen. | 
5. Es iſt aber auch noͤhtig und nützlich / daß wir dieſe 
Wirckungen und Bewegungen des H. Geiſtes mit in⸗ 
nerlichen Gedancken des Hertzens wol erwegen. Denn 
er widerſtehet den fleiſchlichen Begierden / ſo bald er 
ſich in uns reget / er ſtraffet alles was Weltlich und 
Fleiſchlich iſt / und er wecket einen Eckel und Grauen für 
der ſelben Eitelkeit / er wircket auch eine Himliſche / je⸗ 
doch ſelige Tꝛaungkeit / wegen der begangenen Suͤndẽ / 
er benimt inſonderheit alles Veꝛtrauen und Ruhm deꝛ 
eigenen Wercke / und legts alles auf unſern einige Hey⸗ 
land und Seligmacheꝛ / er leſchet aus die unordentliche 
Liebe / da man die Welt und ſich ſelbſt liebet / er dꝛuͤcket zu 
Boden die Hoffart / und macht uns eingedenck unſerer 
eigenen Schwachheit / und gibt nicht leichtlich zu / daß 
wir die Schwachheit unſeꝛs Nechſten faͤlſchlich richten 
und uͤbel außlegen. Er ſeufftzet unauffhoͤrlich in uns / 
und ſehnet ſich nach dem himliſchen und goͤttlichẽ / und 
erneuert uns imerdar zur Gleichförmigkeit des Eben⸗ 
| | bildes 
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bildes unſers Erin Jeſu Chriſti. Denn zu gleicher 
maſſen / wie die Seele iſt das Leben des Leibes; Alſoiſt 
der heilige Geiſt das Leben unſer Seelen. Diß ſind ge⸗ 
meine Gaben und Wercke des heiligen Geiſtes / in den 
Hertzen der Glaͤubigen / welche er ohne Anſehen der 
Peꝛſonẽ mittheilet den Glaͤubigẽ nach ſeinemGGefallẽ. 
6. Die ſonderlichen Gaben aber beſchreibet der Apo⸗ 
fiel Paulus 1. Cor. 4. Welche er nennet die Außthei⸗ 
lungen der Snadengaben und Wirckungen / deßglei⸗ 
chen die Offenbahrung des Geiſtes / welche geſchicht 
durch ſonderliche Krafft des Geiſtes / Als da ſind die 
Prophetiſchen Gaben / die verborgene Weißheit / die 
lebendige Wolredenheit / die Gaben der mancherley 
Sprachen / die Außlegung der Sprachen / die Pruͤ⸗ 
fung der Geiſter / die Wirckung der ſonderlichen Hel⸗ 
dentugenden des Wundeiglaubens / die Gaben der Ge⸗ 
ſundmachung. Und dieſen Unterſcheid hat der Apoſtel 
gemacht / da er ſpricht: Er hat in der Gemeine etliche 
erſtlich zu Apoſtel geſetzet / zum andern etliche zu Pro⸗ 
pheten / zum dritten / etliche zu Evangeliſten / zu Hirten 
und Lehrern. Darnach gedencket er / wie der heilige 
Geiſt gebe uñ außtheile die Kꝛaft der Geſundmachung / 
Huͤlffe / mancherley Sprachen / Außlegungen der 
Sprachen / Seynd ſie alle Apoſtel / ſeynd ſie alle Pro⸗ 
pheten? Seynd ſie alle Doctores? Seynds eitel Kraͤff⸗ 
te? Haben ſte alle die Gnade / Krancke zu heilen? reden 
fie alle mit Zungen ? legen ſie alle die Schrifft aus? und 
in jeder trachte nach den beſten Gaben. 5 

7. Das aber find die beſten Gaben / wenn der heilige 
Geiſt die Suͤſſigkeit der Liebe Chriſti / und der geiſtlichen 
Freude in die Hertzen der Glaͤubigen außgeuſſet / leben 
digen 
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digen und kraͤfftigen Troſt darein ſencket / einen 
Schmack der goͤttlichen Suͤſſigkeit gibt / machet / daß 
wir das Wort / welches GOtt zu unſern Hertzen re⸗ 
det / innerlich faſſen und begreiffen koͤnnen / davon der 
Prophet Eſaias am q. Cap. ſagt: Hoͤret mir doch zu / 
und eſſet das gute / ſo wird euer Seele in Wolluſt fett 
werden / das iſt / im Uber fluß des Troſtes. Das iſt die 
Lebendigmachung der zerknirſchteu und demuͤtigen 
Hertzen / welche geſchicht durch den Geiſt / der da auß⸗ 
gehet von Gottes Angeſicht / und Odem machet. Ich 
mache einen ſolchen Bund mit ihnen / ſpricht der HErꝛ / 
Mein Geiſt der bey dir iſt / und meine Worte die Ich in 
deinen Mund gelegt habe / ſollen von deinem Mund 
nicht weichen / noch von dem Munde deines Saamens 
und Kindeskind / Eſa. 59. 

g. Nun iſt noch uͤbrig und hinterſtellig / daß wir den 
Lehrer der Warheit / den heiligen Geiſt / recht erkennen 
und ſeine innerliche Lehre vernehmen / derer Funda⸗ 
ment und Grund iſt die Salbung / die uns alles lehret / 
l. Joh. 2. Dieſe begreiffet die innerliche Erleuchtigung / 
das Zeugniß welches der heilige Geiſt unſerm Geiſte 
gibt / daß wir GOttes Kinder ſeyn / Inſonderheit aber 
gibt er uns für zu betrachtẽ / die groſſe Liebe des HEren 
Chriſti / und die gröffe ſeines Ver dienſtes: Er beſtaͤtiget 
auch den wunderlichen und beſtaͤndigen Rahtſchluß 
unſerer Wahl / welche in Chriſto geſchehen iſt / deßglei⸗ 
chen die Verſieglung der Wahl / welche in Chriſto ge⸗ 
ſchehen / durch das Pfand und Mahlſchatz des Geiſtes 
Gottes und Chriſti. Er fuͤhret uns auch aus / daß wir 
anſehen ſollen die Dienſtbahre Beſtallung der heiligen 
Eugel und himliſchen Waͤchter / daß wir betrachten 
3 8 
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Gottes / zur Erkaͤntniß und Verleugnung unfer 
ſelber / er erwecket den Kampff zwiſchen dem Fleiſch 
und Geiſt / er machet / daß wir beweinen unſere 
Schwachheit / und das Elend des Menſchlichen Le⸗ 
bens: Er erwecket die Demuht und Armuht des Gei⸗ 
ſtes / er erhaͤlt die Liebe / er vermehret den Glauben / er 
ſtaͤrcket die Hoffnung / er gibt Krafft der Gedult / er 
unterſtutzet die Staͤrcke zu tragen die Laſt des Creutzes / 
Er fiöffet die Anfechtung uͤm / er reiniget die Hertzen / 
er vereiniget mit Chriſto / er verneuert das Ebenbild 
Gottes. Er wiedergebieret unſer Hertzund Sinne / er 
er wecket neue Bewegungen / er geuſt in das Hertz ein 
ſehnliches Verlangen / und Freude nach dem ewigen 
Erben; er verhuͤtet den Betrug und Liſt des Zeuffele/ 

er 
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er zwinget das Fleiſch / er troͤſtet die Bet ruͤbten / er maͤſ⸗ 
iget die Traurigkeit / er lindert das Creutz / er heilet die 
Sch mertzen / er erweichet das harte Hertz / er lehret die 
Eitelkeit der Welt verachten / er eignetuns zu die Gna⸗ 
de Gottes / er gibt einen Schmack des ewigen Lebens / 
er iſt ein gewiſſer und ungeſchiedener Gleitsmann in 
das himliſche Vaterland. Damit wir nu dieſe Lehre 
mit der That / und im Wercke befinden mögen/fo ſchaf⸗ 
fet der heilige Geiſt eine guͤtige Einwilligung und Bey⸗ 
pflichtung des Willens / ein andaͤchtiges Hertz / welches 
ſſich Gott ergibt / und allein in Gott und in dem Herm 
Chriſto beruhet / das aber ſind rechte Gottesgelehrten / 
welche empfangen haben die Salbung / welche alles 
lehret / daruͤm beduͤrffen ſie keines diſputirens / denn 
fie beſitzen das Weſen der Warheit / und verſtehen was 
der Seligmacher ſpricht / Matth. zz. Einer iſt euer 
Meiſter. Denn ſie ſchoͤpffen von dem HErm Chriſto 
allein / als aus dem Brunn und Haupt aller goͤttlichen 
Fuͤlle / Gabẽ / Kraͤffte / lebendige Lehre / wahre Erleuch⸗ 
ligung / Troſt / Beſtaͤndigkeit / Freude und alle geiſtli⸗ 
che Reichthuͤmer. Dieſe Schule des heiligen Geiſtes 
hecket keine falſche Lehre aus / ſondern gebieret einen 
geiſtlichen Leib (deſſen Haupt der Her Chriſtus al⸗ 
ein iſt) eine einige Braut und lieben Bulen / welcher 
aus Chriſto und ſeinem Geiſt wiedergebohren iſt / mit 
Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti gezieret / mit leben⸗ 
diger Lehre und heylſamer Weißheit durch den Geiſt 
Chriſti unterrichtet / einen ungezweiffelten Erben des 
ewigen Lebens. Aus dieſer Schule koͤmmt Heiligkeit 
des Lebens / Wercke die da Gott lieb / und dem Neheſten 
heylſam ſeyn / welche vergeblich von den Menſchen / 
22 ge Dia 


148_ Von dem g Geiſte und von feinen Gaben und ec 

die da mit dieſer lebendigmachenden Erkaͤntniß nicht 
begabet ſeyn / erzwungen werden. Nemlich gute und 
füffe Fruͤchte von den Waldbaͤumen / die noch nicht 
neu gepfropffet und zahm worden ſind. Gott dem 
heiligen Geiſt / welcher iſt unſer beſter Troͤſter / der lieb⸗ 
lichſte Lebendigmacher / der weiſeſte Regierer unſer 

Lebens / der treue Erleuchter / der kuͤnſtlichſte Baumei⸗ 


Seelengaſt; Dem ſey Preiß / Lob und Ehre 
in alle Ewigkeit / Amen. | 
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EICHE) 88 | 
Das vierdte Tractaͤtlein oder: 
REPETITIO APOLOGETICA! 
Das iſt: 
Kurtze Wiederholung und VBerant⸗ 


wortung der Lehre vom wahren Chriſten⸗ 
hum / zu weiterer Information oder Unter weiſung 
derer / ſo Chriſtum und ec lieb haben / damit ſie 
ſich von der gottloſen Welt nicht laſſen ab⸗ 
| wendig machen. 


* * 1 


Coloſſ. I v. 26.27.28. 29. 


Gott hat geoffenbahret / welcher da ſey 
der herzliche Reichthum ſeiner Gehein⸗ 
nis / welches iſt Chriſtus in euch / der da 
iſt die Hoffnung der Herꝛligkeit / denn 
wir ver kundigen und vermahnen alle 
Menſchen / etc. Daran ich arbeite und 
ringe / nach der Wirckung des / der in 
mir kraͤfftiglich wircket. | | 


25 1 3 5 a 
Per, 


weiſen Herm Bürgermeiltern/Rahtumd | 
der loͤblichen / weitberühmten Stadt Bang deep 
guͤnſtigen und ſonders geehrten lieben Her ꝛn 


in feinen Gliedern und Werckzeugen. Und dazu ſey niemand unter 
den Chriſten zu hoch / u heilig / zu anſehnlich / denn ſo er nicht werde 


ich es ſchon ergriffen habe / oder ſchon vollkommen ſey / Ich jage ihm 
= —— 0. ————— nn nn 7 | 
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aber nach / ob ichs ergreifen moͤchte / nach dem ich von Chriſto J 
ergriffen bin. Meine Bruͤder ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht das 
ichs ergriffen habe: Eins aber ſage ich / ich vergeſſe das da hinden iſt 
und ſtrecke mich nach dem das da forne iſt / und jage nach dem fürs] 
geſteckten Ziel / nach dem Kleinod / welches fuͤrbildet de Himliſche 
Berufung G Ortes in Chriſto JEſu. Welches alles erſtlich von 
dem wahren Erkaͤntniß Chriſti im Glauben zu verſtehen iſt / daß wir 
die groſſe Gnade unſerer Gerechtigkeit und Seligkeit in Chriſto 
‚mögen recht erkennen / wie wir allein in Chriſto gerecht und felig 
ſeyn / und er uns allein gerecht und ſelig machet / denn das heiſſet von 
Chriſto ergriffen ſeyn / und daß wir in ſolchem Erkaͤntniß immer moͤ⸗ 
gen völliger werden. Darnach daß wir auch in dem Lauff desChriſt⸗ 
lichen gebens und der Gottſeligkeit moͤgen taͤglich zunehmen / und 
unſers Himliſchen Beruffes wahrnehmen / daß uns Chriſtus un ſer 
HeErꝛ erloͤſet hat von aller Ungerechtigkeit / und ihm ſelbſt gereiniget 
hat ein Volck zum Eigenthum / das fleiſſig wäre zu guten Wercken. 
Solches ailes aber muß der HErꝛ Chriſtus in feinen Gläubigen 
wircken / wie S. Paulus ſpricht: Alles und in allen Chriſtus / anzu⸗ 
deuten / daß die Glaͤubigen allein des HErꝛn Chriſti Werckſtadt 
ſeyn / denn in den Unglaͤubigen wircket er nicht. Deroſelben Wir 
ckungen des HErren Chriſti in den Glaͤubigen find nun mancher 
ley / ſo beyde die Geheimnis des Glaubens / ewigen Lebens / und die 
Ubung der Gottſeligkeit betreffen / wie ſolches die Exempla der heili⸗ 
gen Schrifft / und anderer Gottfuͤrchtigen Lehrer bezeugen. Es wer⸗ 
den aber ſolche Operationes Chriſtiund des Geiſtes Chriſti / von 
unſerm eigenen Fleiſchund Blut / vom Satan / und von der Welt 
offt ſchaͤndlich verhindert / und wenn man denfelsen nicht ernſtlich 
widerſtehet durch Gottes Gnade / kan das goͤttliche diecht nicht 
einleuchten / und der Menſch in Chriſto nicht wachſen und zunehmẽ. 
Solches habe ich nach Vermoͤgen in meinem Buͤchlein vom 
wahren Chriſtenthum tractiret und gehandelt ꝛ Iſt aber von un, 
verſtaͤndigen uͤbel außgelegt / und ſich mit ſchweren unverantwort⸗ 
lichen injurien prægraviret, die Ich Gott dem HErꝛn zu iich⸗ 
ten befehle / Mir aber und allen waheen Glaͤubigen iſt von G Ott ge⸗ 
geben / nicht allein an Chriſtum zu glaͤuben / ſondern auch uͤm ſei⸗ 
nent willen zu leiden. Hab demnach ſolch Büchlein recapituli- 
ren und verantworten muͤſſen / und bin gewiß / daß ſolches die un⸗ 
ſehlbahre Warheit / und das rechte wahre lebendige Chriſtenthum 


. 
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if. Wer nun demfelben widerſtrebet / und der Warheit nicht ge⸗ 
horchen wil / der fahre hin / und brauche des Satans Hand werck / 
das Calumniiren, fo lang biß er feinen Lehn empfaͤhet. E. E. G. 
und Herꝛl. aber hab ich dieſes Büchlein zuſchreiben wollen / weil de⸗ 
roſelben Glaube und Liebe zu Gottes Wort / und wahre Gottſelig⸗ 
keit von vielen geruͤhmet wird / auch vernommen / daß in deroſelben 
loͤblichen und weitberuͤhmten Stadt viel fromme und Gottfuͤrchti⸗ 
ge Chriſten ſenn / ſo die Warheit und Gottſeligkeit lieb haben / wel⸗ 
chen ich von Hertzen wuͤnſche / daß ſie neben E. E. G. und Heril. 
moͤ zen im Glauben und in der Liebe zunehmen / daß ſie ſauter und um 
anſtoͤſſig ſeyn / biß auff den Tag Chriſti/ erfůllet mit Fruͤchten der Je⸗ 
rechtigkeit / die durch Jeſum Chriſtum geſchehen in ihnen / zur Eh⸗ 
reund Lobe GOttes. E. E. G. und Herzl. dem gnaͤdigen Allmaͤch⸗ 
tigen Schuß G—Ottes / zu gluͤckſeliger Regierung und gutem fried⸗ 
lichen/löblichen Wolſtande treulich empfehlend. Geſchrieben zu 
Zelle im Hertogthum Luͤneburg / am 10 Junij 1620. 


E. E. G. und Serꝛl. Freund / und 
Dienſtwilnger. 


Johann Arndt / der Kirchen 
im Fuͤrſtenthum Lüneburg Ge, 
neral-Superintendens. 
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Vorrede anden CThriſtlichen Leſer. 
Mal dem / freundlicher lieber feſer / nun in die hundeꝛt Jahr 


daher unſer heiliger Chriſtlicher Glaube / und die reine Evangelifche, 

Lehr / nach der Richtſchnur des heiligen örtlichen Wortes / erlaͤutert / 
gereiniget/und gnugſam erklaͤret / auch durch die beyden öffentlichen / herili⸗ 
chen und loͤblichen Bekaͤntniſſen der Augſpurgiſchen Confesſion, und For- 
mula Concordiæ von vielen Irꝛthumen geſaubert iſt / zu welchen ich mich 
auch jederzeit bekant habe / und noch bekenne. Und aber dabey offt beklagt ha⸗ 
be das Gottloſe Leben der jetzigen Welt / bey welchen der Chriſtliche Glaube 
nicht beſtehen kan: Als habe ich vor etlichen Jahren vier Buͤchlein vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum geſchrieben / in welchen ich das innerliche und auch das 
aͤuſſerliche Chriſtliche eben abgemahlet habe. Denn ob wol das vornemſte 
Stuͤck des wahren Chriſtenthums iſt / die reine Lehre / fo habe ich doch dieſelbe 
nicht principaliter tract iren wollen / wie ſolches reichlich und zum Überfluß 
durch andere geſchehen / und noch taͤglich geſchicht: Sondern ich habe nur das 
Chriſtliche deben vorgenommen. Dieweil aber daffeibe von innen aus dem 
Hertzen flieſſen muß / ſo hab ich nohtwendig das boͤſe Hertz angreiffen / und be⸗ 
richten muͤſſen / wie daſſelbe erkant und geendert werden muͤſſe / auff daß 77 
dem guten Schatze des Hertzens etwas gutes moͤge herfuͤr gebracht werden. 
Das haben etliche unrecht auffzenommen / als wenn die julſiftcation darauff 
gebauet waͤre. Zum andern / weil wir nichts guts thun koͤnnen / es wircke es 
de nn Gott in uns / wie S. Paulus ſagt: Daß wir etwas tuͤgen / das iſt von 
Gott / ſind etliche auff die einwohnende angefangene Gerechtigkeit gefallen / | 
als wäre Chriſti Verdienſt gend zu unfer Gerechtigkeit. Zum dritten / 
weil geſagt iſt / Chriſtus muͤſſe in uns leben / wie S. Paulus ſpricht / ſind etliche 
auff die weſentliche Vereinigung und Gerechtigkeit Gottes in uns gefallen. 
4. Weil Gott im Menſchen müffefeine Wohnung haben und ihn bewegen / 
find etliche auf Enthuſtaſterey gefallen 5. Weil die Nachfolge des heiligen de⸗ 
bens Chriſti iſt erfordert worden / find etliche auff die Volltommenheit gefal⸗ 
len. 6. Weil dieſe Büchlein nicht den Unglaͤubigen / ſondern den Gläubigen 
geſchrieben ſind / haben ihn etliche eingebildet / als würden die Mittel verworf⸗ 
fen. 7. Weil die neue Geburt / und der inwendige neue geiſtliche Menſch dem 


Gott und deroſelten Früchte das Gebet die Vereinigung mit Gott das Geheimnis er 
heilige Dreyfaltigkeit / und derofelbe®@nadentwirckunge in den Glaͤubigen / habe beſchnebk. 
In dieſem Büchlein aber habe ich nohtwendig eine gantze Recapitularion und Der: 

antwortung der Buͤcher vom Wahre Ehriſtenthum machen / und die Rohtwendigkeit der⸗ 
ſſelbẽ Lehꝛ beiweifen/confirmiren uñ bon denCalumnien vindiciren muͤſſen. Wolleſt hiemit 
buthertziger Leſer / berlieb nehmen / und dich nicht laſſen irre machen / Der HErꝛ aller Her⸗ 

genküͤndiger wird einen jeden nach feinem Hertzen richten und vergel — 
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N Lehre vom wahren Chriſtenthum enthalten. 
Als: 
U ber das I. Buch vom wahr ;. Groſſe Gaben obne diebe nichts. 
| ren Chriſtenthum. 32. Gott ſihet keine Kunſt an. 0 
Cap. 1. Gottes Bild. 33. Gott fihet das Hertz an. 
2. Abfall 34. Gerechtigkeit allein Gottes Werck. 
3. Chriſtus 37 Gute Werde keine Heucheley. | 
4 Buſſe. > 36. Gott⸗ergeben Hertz geneuſſet der 
5. Glaube. 0 ee ; 51 
6. Das Reich Gottes. . hne Wuſſe lauter Finſterniß. 
b i 38. Groſſe Straffe der Gottloſigkeit. 
n eee 39. Heilige gehre heilig zu bewahren. 
8. Bußfertig Hertz. 40. Regeln Chriſtliches zebens. 
9. Glaube verleugnet. 41. & 42. Beſchluß und Wiederho⸗ 
10 Falſch Chriſtenthum. lung des gantzen erſten Buchs. 
11. Das Haupt wircket in den Glie⸗ Schutz Schluß wider die daͤſterer. 
dern. Über das - — vom wah⸗ 
ren Chri { 
12.Der Welt abſterben. Von Chriſto. 1 


iz. Urſach des geiſtlichen Todes. >. 
14. Das alte geben haſſen. Uber n wah⸗ 
14, Dödtung des Fleiſches unſer Creutz. Oon firmation f der Vorrede. 


6. Streit. Cap.. 

17. Ein Chriſt ein Pilger. 7. Der Seelen Wuͤrdigkeit. 

18. Undanckbarkeit. 8. Bereitung der Seelen durchs 
9. Menſchlich Elend. Creuß. 

20. Geiſtliche Traurigkeit. 9. Die Reinigung des Hertzens. 

2. Proba. u. Unterſcheid des Goͤttlichen und 
23. Gemeinſchafſt der Welt ſchaͤdlich. natürlichen kiechts. 

24. Liebe. 12. Einkehrung in ſich ſelbſt. 

25. Gottes diebe in uns. 13. Empfindung der Liebe Gottes. 

26 Urſachen der Liebe. 14. Gedult. 

27. Proba der Kinder Gottes. 15. Proba der Einwohnung Gottes. 
28. Proba der Liebe Gottes. 16.17.18. Die Liebe der Welt hindert 
29. Verſoͤhnung. | die Wirckung des heiligen Geis 
30. Wahrer Liebe Eigenſchafft. ſtes in uns. 
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Das erſte Buch vom wahren Ehri- 
ſtenthum / Johann Arndt. 


Cap. I. Gottes Bild. 
Dau Fundament und Grund des wahren Chriſtenthums / 
iſt das wahre Erkaͤntnis unſers HErin Jeſu Chriſti / nach 
feiner Per ſon und Mittler⸗Amt / in welchem er uns von G Ott 
gemachet iſt zur Weißheit / zur Gerechtigkeit / zur Heiligung und 
zur Erloͤſung. Auſſer dieſem Grunde kan kein ander Grund der 
Seligkeit gelegt werden. Daruͤm iſt uns Chriſtus in dem heili⸗ 
gen Wort Gottes klaͤrlich ofſenbahret / daß wir ihn als in einem 
Haren Spiegel und hellen Liecht ſehen und hören können und ihn 
durch Gottes Gnade und Geiſt (ſo allzeit bey dem Wort Got⸗ 
tes ſeyn) durch den Glauben ergreiffen / und in unſer Hertz faſſen 
Können. Alſo muß ein wahrer Chriſt feinen Hrn IEſum 
Ehriſtum allezeit in feinem Hertzen haben und behalten mit al- 
len feinen Wolthaten / fo hat und behält er auch den Vater und 
den heiligen Geiſt / und alſo koͤmmt die heilige Dreyeinigkeit 
durchs Wort Gottes zu uns / und machet Wohnung bey uns. 
Und alſo wird der Menſch wiederum GOttes Bild. Denn 
wir wiſſen den Rahtſchlag der heiligen Dreyfaltigkeit über der 
Erſchaffung des Menſchen. Laſſet uns Menſchen machen / ein 
Bild das uns gleich ſey. Was nun daſſelbe Bild für ein herꝛ⸗ 
cher Ornat und heiliger Schmuck muß ge weſt ſeyn / für eine ho⸗ 
he Weißheit / Gerechtigkeit und Heiligkeit / iſt nicht außzuden⸗ 
cken. Was auch Gytt der Allmaͤchtige für Luft und Freude / 
Wolgefallen und Liebligkeit an den Menſchen muß gehabt ha⸗ 
ben / iſt wol abzunehmen aus dem Spruch Prov g. Meine Luſt o⸗ 
der Liebligkeit iſt bey den Menſchenkindern. Wie gerne wolte a⸗ 
ber Gott der HErꝛ den Menſchen zu ſolcher Heiligkeit wieder⸗ 
bringen? Wie hat er feines einigen Sohns darum nicht ver⸗ 
ſchonet / wie freundlich ſpricht er unſer Seelen zu in ſein? Wort / 
denn durch daſſelbe ſein Wort handelt er vornemlich mit unſer 
Seelen / auff daß er ſich ſelbſt durchs Wort unſerm Hertzen und 
Seele inſinuire, wie von dem heiligen Geiſt geſchrieben ſtehet / 
Sapient. 7. Daß er ſich vornemlich in die heilige Seelen ge⸗ 
be / und mache Propheten und Gottes Freunde. Darum der 
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wircket und angezündet: Iſt auch nicht ein fleifchlicher Menſch⸗ 


piſtel an die Römer. i s 
Dieſer Glaube machet uns die Verheiſſung und das Wort 


heiſſet eigentlich die neue Geburt / darum daß wir durch de 

Glauben Gottes Kinder werden. Darzu unſer Erlöſer und Se 
ligmacher im Neuen Teſtament das Mittel derheiligen Tauffe 
verordnet und eingeſetzet hat / dadurch wir in den ewigen Gna⸗ 
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enbund auffgenommen werden / welcher ewig itt und nichr hin 
fället/ob wir gleich fallen / ſondern uns vielmehr wiederum auf 
richtet durch den Glauben / Efa.s4. und Pfal. 46. Der Herz 
richtet auf die niedergeſchlagẽ ſeyn. Dieſe neue Gebuhrt machet 
uns zu neuen Creaturen / darum wir nicht in der alten Adami⸗ 
ſchen / fleiſchlichen / fündlichen / unreinen Gebuhrt leben ſollen / 
ſondern in einem neuen / geiſtlichem / heiligem Leben. 

Diß neue geiſtliche Leben nimmt ſeinen Urſprung aus dem 
wahren lebendigen Glaube / und aus dem heiligen Geiſt / welcher 
itt der Geiſt Jeſu Chriſti unſers HErꝛn / welchen wir von ihm 
ie dem Geſalbten des HEr:n / und unſerm ewigen Hohenprie⸗ 


ſter empfangen / dadurch ein Unterſcheid gemachet wird zwiſchen 
Glaͤubigen und Unglaubigen / denn wer den Geiſt Chriſti nicht 
hat / der iſt nicht ſein. Gleich wie wir nun des boͤſen Geiſtes Un⸗ 
ahrt und Wirckung durch die fleifchliche/fi ündliche Gebuhrt em. 
pfangen haben / alſo muͤſſen wir auch aus E hriſto einen neuen 
gewiſſen Geiſt / und ein neues Hertz empfangen / den Geiſt des 
Glaubens derkiebeder Zufſeug der Gnaden und des Gebets / 
den Geiſt der Demuht / der Sanfftmuht / der Gedult / der $ ang⸗ 
muht / der Barmhertzigkeit / der Banckbarkeit / des Lobes Gottes. 
Den Geiſt des Friedes / des Gehorſams / der Freundligkeit / der 
Guͤtigkeit / der Mildigkeit: Den Geiſt der Keuſchheit / der Maͤſ⸗ 
ſigkeit / der Warheit / der Auffrichtigkeit / der Beſtaͤndigkeit / wie 
S. Paulus die Fruͤchte des Geiſtes beſchreibet / Gal. 5. Diß ift 
das neue geistliche Chriſtliche deben in uns Iſt aber nicht untere 
Gerechtigkeit für Gott / weil es unvollkommen iſt / und mit vie⸗ 
len Gebrechen behafftet. Darum bleibet Chriſtus allein unſe⸗ 
ſere Gerechtigkeit mit feinem heiligen Verdienſt. 
Cap. IV. Buſſe. ; 
D Iß iſt nun das Fundament / Grund und Urſache/ warum 
die gautze H. Schrifft auff den inwendigen neuen Menſchẽ 
gerichtet iſt / Nemlich denſelben auffzurichten / und den alten 
Menſchen zu deſtruiren und abzuſchaffen. Darum fuͤrs vierdte 
die wahre Buſſe hierauf nohtwendig folgen muß / welcher effect 
iſt die Toͤdtung des alten Menſchen / auff daß der neue lebe, Und 
hie muß der innerſte Grund des Hertzens angegriffen werde / das 
tieff verborgene abgründfiche Ubel der Erbſünde / und muß der⸗ 
ſelbige Greuel ſpeciatim, inſonderheit erklaͤret werden / oder es 
rt nimmermehr keine wahre gründliche Buſſe geſchehen. 1 5 
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N der Lehre vomwahrenChriftentbum. I 
weil die gantze Menſchliche Natur fo gantz durch und durch ver⸗ 
gifftet und berderbet iſt / daß ſie von Natur nichts kan denn bs 
ſes gedencken und wollen / und Luſt dazu hat / ja ſo kraͤfftig zum 
Boͤſen geneiget ift / ſo muß dieſelbige boßhafftige Natur alſo 
gedaͤmpffet und geendert werden / daß der HErꝛ ſagt / auc. 9 Daß 
wir uns ſelbſt verleugnen müffen / und daſelbſt am 14. daß wir 
unſer eigen Leben haſſen muͤſſen / und abſagen allem das wir ha⸗ 
ben / oder wir koͤnnen des HErꝛn Chriſti Juͤnger nicht ſeyn. Im 
gegentheil aber muͤſſen die / fo wahre Buſſe thun wollen / des 
Her Chriſti Sanfftmuht und Demuht an und auff ſich neh⸗ 
men / als des HErꝛn Joch: Quid enim eſt jugum Chriſti ferre 
aliud quam imitari exemplum vitæ Chrifti, ipſius nempè 
humilitatem & manſvetudinem. Was iſt des HErzuChriſti 
Joch tragen anders / als ſeinem heiligen Exempe folgen / und 
feine Saͤnfftmuht und Demuht auff ſich nehmen; Denn 
Hoffart und Zorn iſt des Teuffels Joch / welches tauſend⸗ 
mahl ſchwerer zu tragen iſt / als Chriſti Demudt und Sanfft- 
muht. Wer diß nicht weiß oder verſtehet / wird nimmermehr 
auff den rechten Grund kommen / wird auch nimmermehr ein 
Menſchlich Hertz recht bekehren. 
Cap. V. Glaube. 
Sd aber die Buſſe heylſam ſeyn / fo muß noht wendig der 
Glaube dabey ſeyn / dadurch Gott das Hertze erleuchtet / 

beweget und ruͤhret. Da haſtu ja wiederum ein unwiderlegli⸗ 
ches Zeugnis / daß Gott mit dem inwendigen Menſchen und mit 
der Menſchlichen Seelen handelt. Und weil die gantze heilige 
Schrifft ein Wort des Glaubens iſt / wie ſol ſie denn anders wo⸗ 
mit / als mit des Menſchen Seele / Geiſt / Hertz / Sinn und Ge⸗ 
müͤhte handeln / daſſelbe zu Gott zu wenden in Gott zu richten / 
daß ſie Gott anhange / aus Gott ihr Leben / Troſt / Heyl und Se 
ligkeit ſchoͤpffe / und ſich mit Gott vereinige / auff daß der elende 
Menſch nicht mehr den Luͤgen des Satans glaube und folge / 
wie anfänglich / auch nicht der Welt und dem Fleiſch mehr an⸗ 
hange und verblendet werde ſondern von dem ewigen Liechte er ⸗ 
leuchtet werde / im Geiſt und Glauben zur Seligkeit. 

| Cap. VI. Das Reich Gottes. n 
Durauff folget nohtwendig und unwiderſprechlich / weil der 
> Glaube aus dem Worte Gottes ſeinen Urſprung hat / und 


in 


in den Hertzen der Menſchen gewircket wird: Daß Gottes Wort 
im Menſchlichen Hertzen muß ſeine Lebenskraft erzeigen / und 
im Menſchen erfüͤllet werden / wie kan es ſonſt den Glauben wir, 
cken / wie kan ſonſt das Reich GOttes zu uns kommen / welches 
in uns iſt / ſo das Wort Gottes nicht in uns hafftet und ſafftet 
wircket und lebet. 


Darum / auff daß es das Hertz faſſen koͤnne durch den Glau⸗ 
ben / hat GOtt der HErꝛ ſein heiliges Wort alſo geoffenbahret / 
d aß es nicht eine ſchlechte bleſſe Hiſtoria ſeyn fol, ſondern aller 
glaͤubigen Chriſten Leben und Wandel, Creutz und Verfolgung / 
Glauben und Hoffnung / iſt in der heiligen Schrifft dermaſſen 

abgebildet / daß es der Glaube bald annimt / als waͤre es von ihm 
allein geſagt / daß gleichſam der glaͤubige Menſch fein eigen 
Hertz in den Exempeln der Heiligen ſihet / Item / ſein Creutz / auch 
feinen Troſt / ſeine Hülffe und Errettung. Daher koͤmmts / daß 
der Glaube die Troſtſpruͤche Altes und Neues Teſtaments er⸗ 
greifft / ihm dieſelbe zueignet und zu nuͤtze machet / daß gewißlich 
eine lebendige Freude und Troſt im Hertzen daraus wird. Wie 
ſolte denn Gottes Wort nicht im Menſchlichen Hertzen leben / 
iſt denn der Geiſt GOttes im Wort todt und lebloß / find nicht 
des HErꝛn Worte Geiſt und Leben? Oder meyneſtu / daß es auſ⸗ 
ſerhalb deinem Hertzen / ohne Glauben ſeine Krafft erzeigen und 
erfüllen werde? Jag Gottes Wort wird täglich erfuͤllet / beyde an 
und in den Glaͤubigen und Gottloſen. Jenen zu Troſt / Schutz / 
Sieg / Erꝛettung und zur Seligkeit / dieſen zur Rache und Stꝛaf⸗ 
fe / und wann man die Augen wird auffthun / fo wird ſichs alſo bes 
finden. Wie offt erinnert uns der H. Geiſt eines Troſtſpruchs 
in unſerm Hertzen / in welchem wir viel Weißheit / eehr und Troſt 
finden. Was iſt die Weiſſagung Ezech. am 36. Ich wil ihnen 
meinGeſetz in ihr Hertz und Sinn ſchreiben? Was duͤncket dich / 
ob das nicht eine hohe Gabe Gottes geweſt ſey / als der HErr 
den Apoſteln die Schrifft eroͤffnet? Du aber haft fie lange mit 
Haut und Haar gefreſſen. Was meyneſtu / ob es nicht hoch von⸗ 
nötẽ / daß Gott der Her: zu deins finſtern Hertzen ſpreche: Es wer 
de diecht; Was ſiheſtu in de Opffer des Abels? In de: Suͤndfluht / 
in dem Raͤuchwerck Nohe / in der Archen / in den reinen und un 
einen Thieren / in der Tauben und in dem Raben: Haſtu nicht 
auch den Thurn zu Babel in dir auffgebauet ? Kenneſtu auch 
r ðᷣͤ v ch 
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den Melchiſe dech / ſeynd Abrahams Gaͤſte auch ehe bey Dir. ge, 
eſt / und haben Mahlzeit bey dir gehalten? Haſtu auch ehe an 
des Lohts Weib gedacht? Biſtu der Sara oder Hagar Sohn? 
Haſtu auch die geiſtliche Beſchneidung angenommen? Haſtu 
auch Abrahams Verſuchung mit feinem eigene Sohn erfahren? 


probieret / ehe er dich uͤber feinen Tiſch geſetzet? Glaͤubeſtu auch / 
aß dich Joſeph werde auf ſeinẽ Wagen zu ſich holen laſſen? Und 
ſagen: Kommzu mir / und ſihe deinen Vorraht nicht an / Ich wil 


nes Hertzens Geſetzund Evangelium geſchrieben? Haſtu nicht 
ehe das güldene Kalb angebetet? Haſtu nicht ehe die weile Bau, 
meiſter geſehen / die am Heiligthum Gottes arbeiten? Haſtu 
des Hohenprieſters Segen nicht gehoͤrt? Biſtu auch zu Jeruſa⸗ 
lem auffin Jubelfeſt geweſt / haſtu auch von der Weintrauben 
aus dem gelobten Lande geſſen? Haſtu auch den groſſen Goliath 
in dir erlegt? Haſtu auch die Ehrne Schlange angeſehen? Und 
a ſol man fagen/diegeit würde es nicht ertragen / darin weiter 


FEE 


Cap. VIII. Bußfertig Hertz. 
eraus ſiheſtu nun / was fuͤr Hertzen dieſes groſſen Schatze 
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neben der Vergebung der Suͤnden / bedencke auch / daß uns der 
Sohn Gottes beydes zur Erloͤſung / als zu einem theuren Ge⸗ 
ſchenck von Gott gegeben iſt / und auch zu einem Exempel und 

Regel unſers Lebens / auch mit was Hertzen und Gemuͤht wir in 
die Fußſtapffen Chriſti treten muͤſſen / nicht mit ſtoltzem hoffaͤr⸗ 
tigem Gemuͤht. 


Cap. IX. Glaube verleugnet. . 
Darauf folget / daß ein wahrer Chriſt das Leben der jetzigen 
Welt examiniren muß / obs dem Exempel Chriſti ähnlich 
oder zuwider iſt / Iſt nun jemand ein wahrer Chriſt / der wird 
Chriſtliche Wercke thun / Iſt er ein Kind des Glaubens / fo wird 
er des Glaubens Fruͤchte wircken / durch den heiligen Geiſt / iſt 
er ein Kind des Unglaubens / ſo wird der Satan ſein Werck in 
ihm haben / daran / ſpricht der Evangeliſt / werden offenbahr die 
Kinder Gottes / und die Kinder des Satans. Wie die Frucht iſt / 
ſo iſt auch der Baum. 
Cap. X. Falſch Chriſtenthum. 
SAraus folget ja unwiederſprechlich / weil alles dem Glau⸗ 
ben und der Lebe / und alſo Chriſto zuwider gehandelt und 
gelebet wird / und gleichwol unter dem NahmenChriſti geſchicht / 
aß ein ſolch Leben ein falſch Chriſtenthum ſeyn muß / dawide 
um der Ehre Chriſti willen ſtreiten / kaͤmpffen / lehren / ermahnen / 
ſtraffen / eyffern / beten und wehren / ja weinen ſol / wer Chriſtum 
lieb hat / und die armen Seelen erretten wil. 
Cap. XI. Das Haupt wircket in den Gliedern. 
Une folget hier auß / Daß der kein wahrer Chri⸗ 
ſte iſt / der nicht Chriſtlich lebet / iſt auch nicht Gottes Kind / 
denn er iſt nicht aus Gott gebohren. Urſache / in einem Neuge⸗ 
bodenen Menfchen lebet / regieret / wircket Chriftus ſelbſt / und iſt 
ein grober Irꝛthum / daß man meynet / ein Menſch / ſo er etwas 
Gutes thut / ſo thue ers ſelbſt / da doch der HErꝛ Chriſtus ſaget: 
Ohne mich Eönnet ihr nichts thun / So verſtehen auch ihrer viel 
nicht die Urſachen der Menſchwerdung Chriſti / und warum 
ihn GOtt zum Hohenprieſter und zum Haupt ſeiner Gemeine 
geſalbet und geſetzet hat. Freylich iſt das unter andern eine hoch⸗ 
wichtige Urſache / warum der Sohn Gottes unſer Fleiſch und 
Blut an ſich genommen / nemlich / weil daſſelbe von Gott durch 


— abgeriſſen / Er dieſelbe wiederum auffs genaueſt 
L in 


d 
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in ſeiner ſehr hohen Perſon mit Gott vereinigte / in ihm ſelbſt 
heiligte und reinigte / und in feiner heiligen Menſchheit durch fein 
Leyden mache die Reinigung unſer Suͤnde / da iſt dem hoͤchſten 
Ubel das hoͤchſte Gut entgegen geſetzet worden / und iſt in unſerm 
angenommenen Fleiſch von G Ott geſetzet zum Haupte der Kir, 
chen / zur rechte Hand der Kꝛaft Gottes / auf daß er in feinen glaͤu⸗ 
bigen Gliedern auf Erden lebte / wirckete / herꝛſchete / dieſelbe er. 
leuchtete / heiligte / ſtaͤrckete / troͤſtete / ſegnete / uñ alles verꝛichtete / 
was zur gantzen Fülle feines geiſtlichen Leibes gehöret / und alles 
in allem wirckete und erſuͤllete / Darum ſpricht S. Paulus 
Phil. 4. Ich vermag alles in deme der mich maͤchtig machet / und 
iſt der nicht in uns / der da wircket alles in allen / 1. Cor. 12. 


Dazu gehoͤret vornemlich das S. Petrus ſpricht / Er ſitzet zu 
rechten Gottes im Himmel / zu geben Iſrael Buſſe und Berges 
bung der Sünden. Da bedencke nun ein jeder Chriſt / was diß für 
ein gewaltig Werck und Amt ſey unſers einigen Hauptes zur 
Rechten Hand Gottes? Er tilget durch feine Lebenskraft und 
Herꝛſchafft / und durch den heiligen Geiſt in unſerm ſterblichen 
Leibe die Sünde als die Wercke des Satans / denn er herꝛſchet uͤ⸗ 
ber Suͤnde und Teuffel / und dieſe Herꝛſchafft fuͤhret er in ſeinen 
glaͤubigen Gliedern auff Erden / wehret und zubricht den boͤſen 
Willen / reiniget das Hertz taͤglich durch den Glauben / vertreis 
bet die Finſterniß und Irzthum des Hertzens: Stoͤſſet zu boden 
alles was ſich wider ihn erhebet / es ſey Menſchliche Vernuufft / 
Weißheit oder Gewalt / demuͤtiget auch durchs Creutz ſo er zu⸗ 
ſchicket / und machet gar einen andern Menſchen / aus denen die er 
bekehret / zu dem Ende / daß er ihnen lebe und kraͤfftig ſey / ihnen 
auch hierauff gebe den Troſt der Gnaden / der Vergebung der 
Sünden] der Gerechtigkeit / und viel Gaben des H. Geiſtes / 
auf dz der bekehrte Menſch hernacher nicht in ihm ſelber / ſondeꝛn 
in Chriſto lebe / und Chriſtus in ihm / das iſt / des HErꝛn Chriſti 
Hertz / Sinn / Geiſt / affecten, Gedancken / Gedult / Demuht / 
Sanfftmuht / wircken und leben in ihm / obs gleich in groſſer 
Schwachheit geſchicht / und dem Fleiſch zuwider iſt / und ſich ein 
Kampff erreget / denn der Geiſt Gottes hilfft unfer Schwach⸗ 
heit. Und dieſelbige Anfechtung iſt unſer innerlichesCrentz / duꝛch 
welches das Fleiſch gedaͤmpffet iſt / der alte Menſch grereutziget 
= mit allen feinen böfen Gliedern / und der neue Menſch / der 


nach 
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nach Gott gebildet / wieder auffitehe und lebendig werde / mit ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Gliedern. Wer nun nicht alſo lebet / der lebet war, 


ſondern die Früchte der Zerechtigkeit / diß iſt allzier mit Gleich⸗ 
eg. Schrifft erklaͤret / und iſt eine groſſe Gottloſigkeit di 
eugnen. 


am allerbeſten aus dem Exempel unſers Herm IEſu C een 


eigen Ehre / ſondern es war alles in ihm / ſein Hertz / Geiſt / und 
Een 


Araus entſtehet nun fuͤrs 16. der Streit des Geiſtes und 
Fleiſches / daruber auch S. Paulus zun Rom. am /. klaget / 
auch beſchreibet er dieſen Kampff zun Gal. y. Und S. Petrus 
ſagt / daß die Fleiſchlichen Luͤſte wider die Seele ſtreiten / Ach 
Herz Gott dieſer Streit gilt der armen Seelen. Sihe wol zu / 
9 Se Menſch / daß deine Seele uͤberwinde und erhalten 
Cap. XVII. Ein Chriſt / ein Pilger. 

Eil nun die Fleiſchlichen Begierde / ſo an zeitlicher Ehre / 
Reichthum und Wolluſt hangen / ſollen uͤberwunden wer⸗ 

den durch den Geiſt / und ein Chriſt zu viel hoͤhern Guͤtern / Ehre 
und Herꝛligkeit erlöͤſet iſt / ſo muß er auch feinen wahren und be⸗ 
ſten Reichthum nicht in dieſer Welt haben / ſondern dieſes zeit⸗ 
lichen / als eines fremden Gutes brauchen / als ein Pilgram in 
dieſer Welt wallen / biß er zum ewigen / unbefleckten / unvergaͤng 
lichen / unverweßlichen Erbe / das im Himmel auffgehoben wird / 


gelanget. . 5 
Cap. XVIII. Undanckbarkeit. 

Daraus abermal folget / daß Gott hoch erzuͤrnet werde / wenn 
man mit dem Hertzen am zeitlichen hanget / und daſſelbe meh 
liebet als die himliſchen und ewigen Schaͤtze / welches die hoͤchſte 
Undanckbarkeit iſt wider die Siebe Gottes / daß er uns ſo hoch / ſo 
theur / ſo uͤberkoͤſtlich haterlöfen laſſen / durch den Todt ſeines lie⸗ 
ben Sohns / und uns die ewigen himliſchen Schäge ſo theuer hat 


erkauf⸗ 
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erkauffen laſſen / und wir achtens ſo gering / Ach Gott gib allen 
erlöferen Chriſten ſolches zubedencken. 

Cap. XIX. Menſchlich Elend. 

Daus folget abermahl / daß ein Menſch wegen zeitliches 
Reichthums und Ehre nichts zu ſtoltzieren hat / ſondern ſoll 

fich in feinem Hertzen demütigen / ſein Elend erkennen / in ſeinem 

Hertzen geiſtlich arm werden / ſo wird ihn Gott mit himliſchen 

Guͤtern erfuͤllen / und je tieffer ſich ein Menſchlich Hertz in ſein 

Elend ſencket / je mehr und tieffer fich Gott mit feiner Gnade 


SH kan nun ohne innigliche / goͤttliche Traurigkeit nicht 
; geſchehen / denn Gott muß ſelbſt das Hertz alſo bereiten zum 
Himmelreich / und daſſelbe von der Welt abwenden / dagereuet 
es denn einem Chriſten Menſchen ſchmertzlich / daß er Gott je 
eleidiget / die Welt je geliebet hat / ja ſo hoch von G Ott je geliebet 
ſey / und habe ihm ſo wenig gedancket / und ihn dafür geliebet / wei⸗ 
net bitterlich daruͤber / daß er gegen das deydenChriſti fo undanck⸗ 
bar / ſo gottloß ſich verhalten habe / und bittet im Entzuͤndun 
der Liebe Gottes. 
Cap. XXI. Gottes dienſt. 
Daraus folget der wahre Gottesdienſt / ſo da ſtehet im Geiſt 
und in der Wahrheit / im Glauben / in der Liebe / imErkaͤntnis 
der Gnaden Gottes und Vergebung der Sünden in der Ge⸗ 
rechtigkeit und Herꝛligkeit Jeſu Chriſti / und in den Fruͤchten der 
Gerechtigkeit / ſo in uns durch IEſum Chriſtum geſchehen / zu 


Cap. XXII. Proba. 
Dulaus folget / daß ein wahrer Ehriſte an einem Glauben und 
Liebe muß erkant werden / als ein Baum an ſeinen deren 
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daß ſie ihnen nicht ſelbſt die Ehre geben / ſondern der Gnade Got 
tes alles zuſchreiben. f 
Cap. XXIII. Gemeinſchafft der Welt ſchaͤdlich. 
Eye? folget nun / weil die böfe Welt die Glaͤubigen mit ih⸗ 
renErgerniſſen hindert an vielem guten / daß ſie der Hemein⸗ 
ſchafft der Welt und der Gottloſen ſich enthalten muͤſſen / auch 
alles des was das Hertzaͤrgert und nicht beſſert / es ſey im Reden / 
Gedancken / Worten oder Wercken / ſehen / leſen oder hören, 
Sondern vielmehr ihr Hertz / Sinn / Gedaucken und Gemüt bey⸗ 
ſammen behalten / und in Gott zuſammen colligiren und ſam 
len / mit Gott durchs Gebet reden / Gottes Troſt und Freude im 
Hertzen ſchmecken lernen / den Friede und Ruhe des Hertzens in 
Gott empfinden. Denn das iſt die liebliche und freundliche Ant⸗ 
wort Gottes in uns / davon faſt der gantze Pſalter redet / dadurch 
aber das heilige Predigamt mit nichten auß geſchloſſen wird / 
ſondern das iſt die innerliche praxis der Gottſeligkeit / dazu auch 
das aͤuſſerliche gehörte Wort Gottes dienet. NB. Darüm dieUn⸗ 
erfahrnen ſolche Lehr für Enthuſtaſtiſch halten / zu ihrem eigen 
Zeugniß / daß ſie niemal mit Gott dem Allmaͤchtigen ein andaͤch⸗ 
tig ſoliloqvium gehalten / auch niemals geſchmecket wie freund. 
lich der HErꝛ iſt / darum ſte in die praxin der heiligen Theolo- 
glæ niemals gelanget und kommen ſeyn. 
Cap. XXIV. Liebe. 
Daraaff folget nun die Summa eines Chriſtlichen Lebens / 
wie ſie S. Paulus beſchreibet 1. Tim r. Die Summa aller 
Gebote iſt / liebe von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und 
von ungefaͤrbetem Glauben. Da wir hoͤren daß Gott der HErꝛ 
nicht von uns fordert groſſe Wunderwercke / ſpitzfindige Kuͤnſte / 
geſchinde Sophiſterey / ſondern die Liebe des höchften Gutes / 
nemlich Gottes / welches das allerliebſte / ſuͤſſeſte / holdſeligſte / 
freudenreichſte Werck iſt / da keine Unluſt und Beſchwerung bey 
iſt / denn das hoͤchſte Gut lieben bringet die hoͤchſte Luſt und Freu⸗ 
de. Welches hernach mit groſſer Luſt auch dem Nechſten mitge⸗ 
theilet / aus Liebe der ewigen Liebe / welche Gott ſelbſt iſt. 
Cap. XXV, Gottes Liebe in uns. 
Arauß folget / daß die Liebe des Nechſten muß rein ſeyn / ohne 
Falſch und Heucheley / denn ſonſt iſt es nicht Gottes Liebe in 
uns / denn G Ott hat keine falſche Liebe. Aus der groſſen / reinen / 
lautern 


ſautern Siebe G Otles fleuſſet die Erbarmung / die 3 
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eyn / denn er befleiffiget fich nicht zuhalten die Einigkeit durch 
5 Band des Friedes. Ein Geiſt / ein Glaube / er kan auch in der | 


heiligen Engel Geſellſchafft nicht ſeyn / denn Zorn und Falſch⸗ 


heran Ei bei bir Seine ieen/ ſegnen 
r hoͤchſte Grad aber der Liebe / iſt die Feinde lieben / ſegnen 
Di BR wolthun denen die uns haſſen / bitten für) 


die / ſo uns beleidigen und verfolgen / auff daß wir Kinder unſers 
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ſterblichen Ereaturen/ fo faͤllet fie mit ihnen dahin und vergehet 
Die diebe der Creaturen reitzet uns zu vielen Sünden, GHrteg 
Liebe aber bewahret uns für vielen groſſen Suͤnden / die Lebe der 
Creaturen machet unſerm Hertzen viel Beſchwerung und Un⸗ 
ruhe Aber Gottes Liebe gibt Friede und Freude / iſt holdſelig 


und lieblich. 
Cap. XXIX. Verſoͤhnung. 

au, folget die ander Proba der Liebe / nemlich die Ver⸗ 

ſoͤhnung des Nechſten / denn GOtt der HErꝛ wird ſelbſt be, 
leidiget durch die Feindſchafft oder Ungerechtigkeit wider den 
Nechſten / und kan des Menſchen Gewiſſen den Frieden Gottes 
nicht haben / Auch keine Seelen Ruhe / wo er ſich nicht mit dem 
Nechſten verſoͤhnet / und demſelben vergiebet. Das ſol uns die 
Verſoͤhnung mit Gott / durch den Todt Chriſti geſchehen / immer 
für unſern Augen ſtehen / daß wir uns unter einander auffnehmẽ / 
gleich wie uns Chriſtus auffgenommen hat zu Gottes Lobe. 

Cap. XXX. Wahrer Liebe Eigenſchafft. 

U weil ein Ding aus ſeinen Eigenſchafften muß erkandt 

werden / ſo beſchreibet S. Paulus in der 1. an die Cor. 13. der 
Liebe Eigenſchafft / welche alle gerichtet ſeyn wider die böfen.af- 
fecten des Hertzens / welche wider die Liebe ſtreiten / auff daß wir 
für die wahre gruͤnd liche Siebe keine falſche Liebe üben / ſondern 
vie S. Paulus ſagt / 1. Tim. 1. Liebe von reinem Hertzen / von 
utem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem Glauben. 

Cap. XXXI. Groſſe Gaben ohne Liebe nichts. 

Daraus folget nohtwendig / gleich wie die Liebe Gott allein an, 

hangen / und den Nechſten mit einſchlieſſen muß / alſo muß 
ie auch die von Gott empfangene Gaben moderiren, zieren / re⸗ 
ieren / alſo daß der Menſch mit ſeinen Gaben nicht ſeine Ehre 
uche / ſondern allein in Gottes Ehre und des Nechſten Erbau⸗ 
ung / oder er verdirbet / und machet zunichte alle feine Gaben fur 
Gott und Menſchẽ / uñ wird nichts fruchtbares damit außrichte, 

Cap. XXXII. Gott ſihet keine Kunſt an. 
An muß derentwegen ſich wol fuͤrſehen und hüten für den 
falſchenlirtheilen / daß man die euſſerlichen und ſcheinbah⸗ 

ren Gaben der Menſchen uicht fuͤrzeucht dem Glauben / der Lie, 
be / der Furcht Gottes / der Froͤmmigkeit / der Warheit / der Auff⸗ 
richtigkeit und Treuhertzigkeit. Denn Gott ſihet groſſe Kunſt 
en und 


nn nn 
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und Gaben micht an / oder Beredſamkeit / oder Wiſſenſchafft / 
ſondern den Glauben / und gilt fuͤr ihm allein die neue Creatur 


bringen allen Menſchen unmüglich iſt / daruͤm muß hie n 


Cap. XXXV. Gute Wercke keine Heucheley. 
Wir nun der Glaube aus dem hohen Goͤttlichen Werck un⸗ 
er Rechtfertigung alle: Mienſchen Werck außſchleuſt / alſo 
nuß auch die Fꝛucht der Gerechtigkeit / welche iſt das neueChꝛiſt⸗ 
liche Leben / außſchlieſſen alle Heuchelen / und muß die Enderung 


warhafftige Glaube bringet keine falſche Frucht. Daruͤm ob 
ä gleich alle Schrifft wuͤſte / alle Weicke thaͤte / ja ein Märtyrer 
wuͤrde 
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würde aus falſchem Schein aus eigener Ehr umdRuhm/gilealz 
les fur Gott nicht / ſondern iſt ein Greuel für Gott. 
Cap. XXXVI. Gott ergebenes Sertz genen ö 

p ee 3 Niet der Lieb⸗ 
Sau folget unwiderſprechlich / wenn der Menſch im 


chen / hertzlich zu lieben / fo wird ihm der HErꝛ Chriſtus imme 
ahr; holdſeliger / freundlicher. Dahin iſt gerichtet 


nach Gott als ein duͤrres Land / ꝛc. Da heiſſets Joh. 6. Wircket 
Speiſe die bleibet ins ewige Leben / das ſind die / von derer Liebe 
Stroͤme des ewigen lebendigen Waſſers flieſſen / die da ſchmecken 
und ſehen wie freundlich der HErꝛ ift; Da heiſſets / die Siebe Got⸗ 
tes iſt außgegoſſen in unſer Hertz durch den heiligen Geiſt: Sehet 
fete Calumnianten, ob das Enthuſiaſterey ſey? Ihr elenden 
deute / wenn wolt ihr leꝛnen / daß die Jheologla nicht eine Wort⸗ 
kunſt ſey / ſondern eine himliſche / goͤttliche Weißheit und Erleuch⸗ 
tigung / durch den heiligen Geiſt und Wort Gottes angezuͤn⸗ 
det / ein lebendiges Erkaͤntnis Gottes und Zeugniß des heiligen 
Geiſtes / dadurch die Krafft des Worts bekant und geſchmecket 
vird durch den Glauben / wie S. Johannes ſagt: Wer an den 

ohn GoYttes glaͤubet / der hat diß Zeugniß bey ihm. Iſt dem⸗ 
ach das Menſchliche Hertz die einige Werckſtatt des göttlichen 
ortes / darinn der heilige Geiſt ſeine Krafft erzeiget / durch 
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Hoffnung / Gedult / Demuht / Sanfftmuht kommen wenns nicht 
durchs Wort und Geiſt im Hertzen gewircket wird. Diß ſin 
nicht bloſſe Worte / die der Geiſt Gottes wircket / Doctrina ver. 
balis ſed realis) ſondern es ſind lebendige Bewegungen un 
Kraͤffte / das iſt / das himliſche Maña / welches ſüͤſſer iſt den Honig 
und Honig ſeim / welches die Hoffaͤrtigen / Ruchloſen / Gottloſen 
nie geſchmecket haben / auch nicht ſchmecken konnen oder werden 
Cap. XXXVII. Ohne Buſſe lauter Finſterniß. 
SI; folget abermahl unwiderſprechlich / daß das eine 
groſſe Blindheit ſey in geiſtlichen Sachen / wer diß nicht er⸗ 
fennet / verſtehet / glaͤubet und ſihet / nemlich / daß die Frucht des 
Wortes Gottes und des Glaubens ſey / Leben und diecht / Er⸗ 
leuchtigung / Troſt und Krafft / und allerley geiſtliche Gaben. 
Und dieſelbe Blindheit koͤmmt daher / daß man ſich nicht vom 
Finſterniß bekehret und abwendet zum wahren Liecht durch 


Erkäntnis Gottes / muͤſſen mit himliſchen Gemütern und nicht 
mit irꝛdiſchen Hertzen ergriffen werden / der Friede des Hertzens 
iſt ein groß bimlifches Gut / höher denn alle Vernunſſt und be, 
wahret Hertz und Sinn in Chriſto Jeſu / der Gottloſe aber hat 
einen Friede / ſpricht mein Gott. a 
Cap. XXXVIII. Groͤſſeſte Straffe der Gottloſigkeit. 

Duran folget unwiderſprechlich / daß zuletzt das Gottloſe 
Unbußfertige / unchriſtliche Leben mit falſcher Lehre / vielen 
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lebet / iſt kein Slaube / keine Treue / keine Liebe / keine Gottesfurcht 
keine Andacht / kein Gebet / keine Ehre gegen Gott und Menſchẽ / 
unter den Leuten / ſondern alle Boßheit im hoͤheſten Grad hat ü ⸗ 
berhand genommen / das iſt: (Du Blinder) die Verachtung Got⸗ 
tes und ſeines Wortes / das iſt das Unkraut / welches der Feind 
füet unter den Weitzen / Nemlich die Kinder der Boßheit / da ſdet 
der Teuffel Abgoͤtterey / Irꝛthum / Ketzerey / durch hoffaͤrtige / 
Ehrgeitzige / Fleiſchliche / Weltſuͤchtige Leute / auff daß geſtraf⸗ 
fet werden alle die Luſt haben an der Ungerechtigkeit. 


Cap. XXXIX. Seilige Lehr / heilig zu bewahren. 


daß man faͤſt halte an dem Fuͤrbilde der heylſamen Worte vom 
Glauben / ſondern auch von der Liebe in Chriſto JEſu / welches 
ja fo noͤtig iſt / ergerniß abzuwenden / auff daß der Nahme Got⸗ 
tes nicht verläftert werde.. Tim. . So jemand nicht bleibet bey 
en heylſamen Worten unſers HErꝛn Jeſu Chriſti / und bey der 
Lehre von der Gottſeligkeit / der iſt ver duͤſtert und weiß nichts / 
eder iſt zaͤnckiſch in Fragen und Wortkriegen. 3. So fallen 
))) er 
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die / ſo allzu hoch ſteigen in ihren difpurationibus und fpecula- 
tionibus, gemeiniglich herab in groſſe Irzthum / oder exſpin⸗ 
tilirn ſubtiliteten, die keinem Menſchen nuͤtzlich oder beſſerlich 
ſeyn / darüm S. Paulus die Corinthier von den hohen Gabe 
und lubtiliteten der Sprachen und andern Sachen herunter 
führet in die Liebe / und ſpricht: Ich wil euch einen beſſern We 

zeigen. 4 So darff auch niemand gedencken / daß der Glaube rein 
und warhafftig ſey / der durch die Liebe nicht thätig iſt / wie kan 
denn die dauterkeit des göttlichen Worts durch einen unthätigen 
und fruchtloſen Glauben erhalten werden? Denn die Schrifft 
ſtellet uns zwiſchen Gott und Menſchen / daß wir beyden theilen 
gerechtes Gebühr geben ſollen durch den Glauben und durch 


die Liebe. 

| Cap. XL, Regeln Chriſtliches Lebens. 
H drauf, iſts nun ſehr foͤrderlich zur Gottſeligkeit / daß man 
Nandaͤchtige / troͤſtliche / weiſe bræcepta und Regeln fuͤr Aus 
gen hat / die man ſonderlich ins Gedaͤchtniß faſſe / und offt dran 
gedencke. Daſſelbe ſind aber rechtſchaffene præcepta und Re 
geln Chriſtliches Lebens / die dem Menſchen ſeine eigene Nich 
tigkeit und Schwachheit zu erkennen geben / die einen Chriſten 
darin recht unterrichten und troͤſten / die die Liebe pflantzen die 
Gedult erwecken / die Andacht befodern / die Danckſagung ſtaͤr⸗ 
cken / die Suͤnde daͤmpffen / die Demuht anzuͤnden / und fuͤr allen 

Dingen den Glauben bewahren. 
Cap. XII. und XIII. 
u folget nun der Beſchluß und Wiederholung des 

gantzen Erſten Buchs / und hat dieſe 

Confirmation. 
Gottes Wort in der heiligen Schrifft iſt eine göttlichegehre/ 
dadurch Gott der HErꝛ mit des Menſchen Hertz und Seele / 
Geiſt und Gemuͤhte handelt / daſſelbe erleuchtet un bewegt durch 
en heiligen Geiſt / welche in den Hertzen der Menſchen den 
Glauben wircket / und im Anfang fuͤr allen Dingen die inwendi⸗ 
ge Boßheit und Unreinigkeit des Hertzens / fo aus dem klaͤglichen 
Sündenfall herruͤhret / angreiffet / nicht alſo / wie die Philolo- 
a moralis, die ehrbahre und ſittliche Weltzucht/fo die enffer- 
ichen Laſter und Untugend ſtraffet und beſchreibet: Sondern 
der Geiſt Gottes greift viel tiefer in den Grund des Hertzens 
hinein / 
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uns gelanget / ein göttlicher Friede / eine göttliche Freude / eine 
goͤttliche Weißheit / welche die Weiſen dieſer Welt nicht erkandt 
haben. Wenn dirs aber Gott hat zu erkennen geben / ſo ſihe zu / 

aß ſich dein Hertz nicht erhebe / ſondern bleib in Demuht und 
Gottesfurcht / ſonſt wirſtu deine Gaben verlieren und verderben / 
daß ſie weder dir / noch deinem Nechſten zu Nutz kommen koͤnnen. 


Schutz⸗Schluß wider die Laͤſterer. 


We IEſum Chriſtum in feinen Schrifften zum einigen 
Zweck und Ziel ſetzet / mit ſeiner Perſon und Amt. 
2. Alles auf ihn zeucht und referiret, was im Alten und Neu 
en Teſtament geſchrieben iſt / beydes myſtice oder typice / das 
iſt / ſeguͤrlicher oder offenbahrlicher weiſe. 8 
3. Inſonderheit aber den hohen Artickel von unſer Rechtſerti 
gung fuͤr Gott / ſo aus dem Verdienſt Chriſti als aus einer 55 
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digen Dvelle/ entſpringet / welche fo hell und klar ſeyn muß / daß 
nicht ein Staͤublein Menſchlicher Werck darin muß geſpuͤret 
werden / rein fuͤhret. 8 

4. Die Mittel zu unſer Seligkeit / Gottes Wort / Geiſt und 
Glaube / und die H. Saeramenta rein behält und lehret. 

. Die Fruͤchte der Gerechtigkeit / die Erneuerung und Hei⸗ 
ligung ernſtlich fordert / nemlich den Baum mit den Fruͤchten. 

6. Das falſche Chriſtenthum und Heucheley auffs hefftigſte 
ſtraffet / weil es gar überhand genommen / und der tauſende nicht 
Be verſtehet / was das Chriſtliche Leben ſey / und ſey 
muß und ſol. 

In allen Puneten der Augſpurgiſchen Contesſion, Formul. 
Concord. unterſchreibet und gemaͤß lehret. 

Demſelben thut man Gewalt und Unrecht / daß man ihn la 
ſtert / verleumdet / für Oſtanderiſch / Schwenckfeldiſch / Weige 
liſch / Bäpftifch außruffet. ! 

Dieſe Puncten alle wird man in allen meinen Büchern deut, 
lich / klaͤrlich / öffentlich findẽ / alſo / daß allen Calumnianten tro 
ſey geboten / daß fie in ihren Schrifften derſelben Arkickeleinen 
klarer / ernſtlicher und heylſamer zeigen. Denn darauff jeman 
kühne iſt / darauff bin ich durch Gottes Gnade auch kuͤhne. Un 
verſuche es einer meiner Laͤſterer / ob er des Menſchlichen Her 
tzeus verborgene Boßheit / darnach ſeinlunvermoͤgen / Nichtigkei 
und Elend / hinwider aber Gottes Gnade / diebe und Gerechtig⸗ 
keit in Chriſto gruͤndlicher und höher kan beſchreiben und ruh 
men / fo wil ich ihm mit Freuden dancken: Zu dieſer Thorheit 
verurſachen mich die Laͤſterer und Verlaͤumder. Darum thut 
man mir für Gott und feiner Kirchen Gewalt und Unrecht / 
und Gott wird zu feiner Zeit ſolche Laͤſterung richten / und die L/ 
ſterer zuſchmeiſſen. : 


Das ander Buch vom wahren 


Chriſtenthum. 
Ge wie das erſte Buch den Urſprung und Brunnen 
hMenſchliches Elendes zeiget / und wie die tieff⸗verderbete 
Menſchliche Natur muͤſſe wiederuͤm gereiniget / erneuert / ge⸗ 
heiliget / und das fündliche Fleiſch gedämpffet werden! dur 
3 Buſſe / und wiedeꝛ Auffrichtung — 
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des Gottes durch den Glauben und Liebe: Alſo zeiget das ander 
Buch den Aedicum und die Medicin, die uns von ſolchem Elen 
und Unreinigkeit reiniget. 2. Wer nun wil curirt werden / muß 
ſich mit einſchlieſſen in die uram, und Chriſtum gang anziehen / 
ja durch den Glauben an ſich ziehen / ihm zu eigen machen, 3 Al⸗ 
lein in Chriſto JEſu feine Gerechtigkeit ſuchen durch den Glau⸗ 
ben / welcher uns Chriſtum gantz gibt / mit feinem Verdienſt / Ge, 
horſam / Verſoͤhnung und allen Wolthaten 4. Aus welchem le, 
bendigem Grunde warhaſſtige Srüchte der Gerechtigkeit wach, 
ſen nicht zum Schein aus Heucheley / ſondern wie die Erloͤſung 
durchs Blut Chriſti warhafftig / gewiß und kraͤfftig iſt / alſo 
muͤſſen auch die Fruͤchte der Gerechtigkeit und Danckbarkeit 
warhaſſtig / gewiß und lebendig ſeyn in der That und Warheit. 
J. Daruͤm iſt es nicht genug / daß man Gottes Wort weiß / 
ſondern alſo muß mans wiſſen / daß es in uns lebet / und gleichſam 
unſer Leben wird / wie im 119. Pfalm mit fo vielem Seufftzen 
daſſelbe beſchrieben und gebeten wird. s. Dieweil aber unfer 
verderbetedꝛatur dazu viel zu ſchwach iſt / ſo hat uns unſer erlöſer 
und Seligmacher ſeine und feines heiligen Geiſtes gnaͤdige Bey⸗ 
wohnung verheiſſen / ja er hat uns zugeſagt ſeine troͤſtliche / lieb⸗ 
liche / freundliche / holdſelige Vereinigung mit uns / und hat fuͤr 
uns kraͤfftiglich gebeten / Joh.). daß wir mit ihm moͤgen vereini⸗ 
get ſeyn und bleiben / wie er ſpricht: Ich in ihnen / und du in 
mir / auff daß die Liebe / damit du mich liebeſt / ſey in ihnen / und ich 
in ihnen. Dieſe Vereinigung iſt die groſſe Wuͤrdigkeit der Glaͤu⸗ 
bigen / die emendation; melioration, Verbeſſerung (oder wie 
man es nennen kan /) der Menſchlichen Natur / Huͤlffe und 
Staͤrckung im neuen geiſtlichen Leben / welches Chriſtus in uns 
wircket. Dieweil er uns durch fein Blut hat gerecht gemacht / ge⸗ 
heiligt un gereiniget / ſo hat er uns auch mit dieſer geiſtlichẽ Herꝛ⸗ 
ligkeit uñ Seligkeit begnadẽ un begabẽ wolle / dz er ſich als unſer 
Haupt in ſeinen Gliedern vereinigen wollen / welches iſt eine 
hohe Frucht der Gerechtigkeit des Glaubens / dadurch Chriſtus 
ſelbſt in uns wohnet Und das nennet der HErꝛ ſelbſt unſere Voll⸗ 
kommengheit / verſtehe / da uns nichts mangele an Gaben / an 
Troſt / an himliſchen Guͤtern. Denn ſo lauten des HErꝛn Wort / 
Ich habe ihnen gegeben die Herꝛligkeit / die du mir gegeben haſt / 
daß fie eins ſind / gleich wie wir eins ſind / Ichin ihnen / und du in 
355% ͥ ù́ĩI run, 
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mir / auff daß ſie vollkommen ſeyn in eins. Als wolt er ſagen 
wenn zwiſchen mir und ihnen nicht eine Vereinigung waͤre / wie 
zwiſchen mir und dir / ſo waͤren ſie nicht vollkommen in eins 
denn in der Vereinigung iſt die Vollkommenheit. Dar⸗ 
am ſollen fromme Chriſten dieſe ihre hohe Wuͤrdigkeit wol er. 
kennen lernen / und ſich alſo in ihrem Leben / Andacht und Ge 
bet verhalten / daß fie dieſe Vereinigung nicht trennen / denn der 
liebe Erz verheiſſet uns / er wolle mit ſeinem Vater und heili, 
gen Geiſt Wohnung bey uns machen. Ein frommes Hertze be; 
dencke diß Wort / was es heiſſe / und eigentlich ſey Wohnung 
bey uns machen. Iſt das nicht eine groſſe Seligkeit und Gna⸗ 
de / in Hauß und Wohnung der heiligen Dreyfaltigkeit ſeyn. 
Von dieſer unſer groſſen Herꝛligkeit ſtehet ein fchöner locus in 
der Kirchen Poſtillen Lutheri am Pfingſttage / welchen man / 
gls eine edle Blume in den Luſtgarten feines Hertzens pflantzen 
ſol/ da er alſo ſpricht: Das muß eine groſſe Herkligkeit und Gna⸗ 
de ſeyn der Menſchen / ſo da wird geachtet werden / zu ſeyn eine 
ſolche herꝛliche Wohnung / Schloß und Saal / ja Paradiß und 
Himmelreich / da Gott auff Erden wohnet / welche doch find fol. 
che arme / betruͤbte / ſchüchtere Hertzen und Gewiſſen / die nichts 
an ihnen / denn Suͤnd und Tod fuͤhlen / und für Gottes Zorn be, 
ben und zittern / meynen / Gott ſey von ihnen am weiteſten / der 
Teuffel am neheſten. Aber die ſinds / denen ſolches verheiſſen iſt / 
und frölich ſich des troͤſten mögen / daß fie find das rechte Gottes 
Hauß und Kirche / da Gott Luſt hat zu ruhen und zu bleiben. Wie 
der Prophet Eſaias am 6s. ſpricht von ſolchen / wider die ſtol⸗ 
gen auffgeblaſene Heiligen. Was wolt ihr mir fuͤr ein Hauß 
bauen / und welches fol die ftäte ſeyn / da ich ruhen fol ?⸗Hat 160 


meine Hand alles gemacht was da iſt? Ich ſehe aber an den E⸗ 
lenden und der zerbrochens Geiſtes iſt / und der ſich fürchtet für 
meinem Wort. Und wo ſolt Gott auch ſonſt wohnen? Er findet 
ſonſt keine Herberge auff Erden. Die andern trefflichen / 
ohen / groſſen / ſelbſtgewachſene Heiligen find ihm viel zu 
ſtoltz / viel zu hoch / bermuͤtig / weiſe / klug und heilig / dazu weit 
durch und oben den Himmel hinauß gefahren / daß ſie ſol⸗ 
ten feine Wohnung auff Erden ſeyn: So iſt er auch wiederum 
viel zu edel und eckel / daß er nicht wil noch kan bey ſolchen Hof⸗ 
ſertigen / Ruhmraͤtigen Heiligen ſeyn und wohnen / welche — 
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aber für der Welt gar hoch und tieff verborgen und unbekandt / 
welche auch nicht wehrt iſt ſolche Leute zu erkennen / ſondern 
muß fie halten für feine Fußtuͤcher. 

Das iſt die überſchwengliche Herꝛligkeit der Chriſten / daß 
ſich Gott ihnen ſo tieff herunter gibt / und ſo nahe zu ihnen thut / 
daß er nirgend anders / denn in ihnen und durch ihr Wort und 
Werck / Mund und Hand / ſich erzeigen / ſehen und hören laſſen 
wil / und damit einen groſſen Unterſcheid machet / zwiſchen ihnen 
und allen andern Menſchen / daß auch ein eintzeler Chriſt / wie ge⸗ 
ring er iſt / viel ein ander Mann / und fuͤr Gott hoͤher geehret iſt 
denn alle Könige / Kaͤyſer / Fuͤrſten und alle Welt auff einen 
Hauffen / welche von dieſem Ruhm und Ehre nichts haben noch 
wiſſen. Biß hieher Lutherus. a 

Ach HErt / was iſt der Menſch / daß du fein gedenckeſt / und des 
Menſchen Kind / daß du dich fein annimmeſt? Seher / wie hat 
Gott die Menſchen fo lieb? Wo iſt ein Volck / zu welchen ſich 
Gott ſo nahe thut / als der HErꝛ unſer Gott / ſo offt wir ihnan- 
ruffen. Laſſe ſich demnach kein frommer Chriſt dieſer ſeiner 
Herꝛligkeit / durch verlogne Mäuler berauben. Iſt Schande 
und zu beklagen / daß ein Menſch / ich geſchweige ein Chriſt / ſol⸗ 
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rung Johannis? Haſtu auch der heiligen Jungfrauen Marie 
Freude empfunden / welche fie hatte in Garen Be 
Was iſt der Heylbrunn Eſaier / daraus man mit Freuden Waſ⸗ 
fer ſchöpfft? Dazu auch der HErꝛChriſtus ruffet Joh. y). Wol⸗ 
an / alle die ihr durſtig ſeyd / kommt her zum Waſſer / wo iſt der 
Geiſt der Weißheit / des Berſtandes / des Erkaͤntnis / der Staͤr⸗ 
cke / des Rahts / der Krafft und Furcht Gottes / wo hat er ſeine 
Werckſtatt? Warlich bey denkaͤſterern und Verleumdern nicht / 
denn da iſt weder Weißheit noch Verſtand / und wenn der Geiſt 
Gottes wircket die Liebe / die Gedult / Gebet und Troſt / was ſind 
es für Wirckungen / ſinds bloſſe Wort / ohne Krafft? Iſts nicht 
realis doctrina: eine wirckliche / thaͤtige / kraͤfftige Bewegung / 
iſts nicht eine lebendige ehre? Wo hat die betrüͤbte Seele ihr 
| Ruhe / muß fie nicht in Gott einkehren und ruhen? Summa di 
H. Schrifft / und Gott in derſelben / wil mit Geiſt / mit Glaube / 
ini Hertzen / Andacht und himliſchen Gemüht ergriffen ſeyn / al⸗ 
ſo daß derſelbendiecht / Krafft / eben / Troſt / Sterben / Weißheit 
Sieg / und alle Gottes Fülle / wie S. Paulus Epheſ⸗z redet / 
im Heitzen Geiſt“ Glauben / Sinn und Gemuͤht empfunden 
werde / und Gott Vater / Sohn und heiliger G eiſt im Worte er⸗ 
kandt / geſchmecket / geliebet und gelobet werden / und durchs 
Wort im Glauben / im Hertzen wohne / und das gantze Reich 
Gottes im Menſchen auffrichte. Hie helffen keines Menſchen 
Küuſte / ſondern durch den Glauben und heiligen Geiſt erleuch⸗ 
tet werden / von oben herab gebohren werden / den Schluͤſſel zu 
dem Schatzkaſten Gottes den heiligen Geiſt erbitten. Niſt enim 
radio lucis divinæ ſenſus noſtri purificentur, Dei inscriptu- 
ra loqventis mentem & du!cedinem ercipere non poſſu- 
mus. Die Goͤttliche Erleuchtigung / Waßdel Freude / diebe / 
das Reich Gottes laͤſſet ſich nicht als ein Wort und Weltkunſt 
lernen durch die kluge Bernuntſt / du muſt in die rechte Pfingſt⸗ 
ſchule gehen / oder bleibeſt ungeſchickt zum Reich Gottes. J. Ba⸗ 
zu iſt nu hochnoͤtig / daß ein gottfuͤrchtiger Menſch ſich ſelbſt ler 
ne recht erkennen und pruͤfen / wer in ihm das Regiment und die 
Herꝛſchafft habe: Gewißlich hat S. Paulus ſolches empfun⸗ 
den in feinen Gliedern / wie er daruber Hager Rom. an 7. Beſth⸗ 
let auch / daß wir die Suͤnde in unſerm ſterblichen Leibe nicht 
ei herꝛſchen laſſen / zu thun was wir wollen / ſondern wir ſollẽ 
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gezogen / und Gott dem Eren gantz familiar und geheimwer⸗ 
den, wie ein heiliger Engel / welcher allezeit Gottes Angeſicht ſi⸗ 


Dieſem Schatz habe ich nachgeforſchet / ob ich etwas davon 
9 — mochte / die Edle Perle hab ich geſuchet in mancherley 


Koͤpffe? Item. Das verſtehe ich nicht / lrgo ſo iſt es nicht recht. 
„% 
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S. Paulus hat aus den Heyden was angezogen. Ergo ſo iſt er 
mit Heydniſchen Irꝛthumen behaftet. Aber genug hievon. Wir 
muͤſſen den herꝛlichen Lehrer Taulerum im z. Buch auch vo 
den Calumnianten erretten. 


Das dritte Buch vom wahren 


Chriſtenthum. 

JEtzo kommen wir zu unſerminwendigen Schatz / welchen 
Owir bißhero geſucht haben durch die Buſſe / durch Betrach⸗ 
tung des Wortes Gottes / durch die Gerechtigkeit Ehriſti durch 
die Heiligung und Erneuerung. Durchs Gebet und andere 
Goͤttliche Mittel. Und muß nun unſer glaͤubige Seele ſeyn und 
bleiben eine Wohnung Gottes / eine Werckſtadt de⸗ H. Geiſtes / 

ein Beſitz des Reichs Gottes ein Hauß des wahren Gortes⸗ 
dienſtes / ein heiliges Bethauß im Geiſt und in der Warheit. 
Alle die dieſes verleugnen / haben eine Theologiam, ſo das Hertz 
und die Seele nicht angehet. Denn wo wollen fie doch das Reich 
Gottes hinſetzen / in oder auſſer dem Menſchen? Mo ſol der 
wahre Gottes dienſt verrichtet werden / in oder auſſer dem Men, 
ſchen / wo folder Glaube / Liebe und Hoffnung entzuͤndet werden/ 
wo ſollen die Wirckungen des heiligen Geiſtes geſchehen / die 
Erleuchtigung / die debendigmachung / die Heiligung? Wo ſol 
der Sieg des Glaubens über die Welt geſchehen / vielleicht in 
Utopia? Wo ſoll das ſubjectum ſeyn der Gaben des heiligen 
Geiſtes / Wo ſoll die Offenbahrung der Gnaden / des Troſtes 
der Freude / des Friedens geſchehen? Wo ſol das diecht der Gna⸗ 
den ſcheinen / Wo ſol das Liecht der Seelen leuchten? Wo ſol di 


tes ſuchen? H ihr elenden Leute! Die ihr nirgend von zu ſagen 
wiſſet / als von Secten / diß ſol man wiſſen / aber jenes auch verſte 
hen lernen / ſonſt iſt euer Kunſt des Theologiſchen Nahmens 
nicht wehrt. Nb. Die Wuͤrdigkeit und Hoheit des Verdienſtes 


mov Chriſt 
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Chriſtiſol man treiben die Heriligkeit des Glaubens die Heſlig⸗ 
keit des Lebens Chriſti und fein holdſeliges Exempel / und wie 
Chriſtus eine Geſtalt in uns ſol gewinnen. NB. Um ſolche rech⸗ 
te Theologiſche Sachen ſoltet ihr euch bekuͤmmern. 


Das Fundament und Grund aber alles deſſen / was ich im 
dritten Buche vom wahren Ehriſtenthum geſchrieben habe / iſt 
der Spruch des HErꝛn: Sehet das Reich Gottes iſt inwendig 
in euch / Luc. 17. und S. Pauli Epheſ. 1. Da ihr glaͤubetet / ſeyd 
ihr mit dem heiligen Geiſt verfiegelt worden. Das iſt in unſern 
Hertzen und Seelen geſchehen / daruͤm lehret und ſchreibet Tau- 
lerus, daß wir müffen zu unſerm inwendigen Grund des Her⸗ 
tene gefuͤhret werden / daſelbſt unſern inwendigen Schatz zu ſu⸗ 
chen / da werden wir ihn finden / da werden des Glaubens Kraͤffte 
ſich offenbahren / die inwendige geiftliche Schoͤnheit / decor ın- 
ternus, da offenbahret fich Gottes Kraſſt und Weißheit / da iſt 
Erkaͤntnis Menſchliches Elendes / da wird Gottes Erbarmung 
empfunden / das Liecht der Gnaden / die göttliche diebe / göttliche 
Geſpraͤch / Wirckung und Kraͤffte des Geiſtes. Kennzeichen der 
Beywohnung Gottes / Ruhe der Seelen / lraͤfftig Gebet / und al⸗ 
les was zum geiſtlichen / goͤttlichen und himliſchen Weſen gehört, 
und das gantze Reich Gottes / alle geiſtliche Güter und himli⸗ 
ſcher Reichthum, wie daſſelbe particulatim inſonderheit 
durch dieſelbe Capitel im dritten Buch außgefuͤhret / und iſt 
ein jegliches Capitel ein Stuͤcklein von dem Siegel des heili⸗ 
gen Geiſtes / und wenn daſſelbe durchs Gebet und Betrachtung 
eröffnet wird / ſo eraͤugen ſich die mancherley Guͤter dieſes Scha⸗ 
Bes und des Reichs Gottes / und iſt keine Enthuſtaſterey / wie du 
elender Menſch meyneſt / ſondern es iſt eben das / was S. Pau⸗ 
Ins ſagt / ag emen, daß aus einem Fuͤncklein ein Feuer kan 
aufgeblaſen werden / und aus einem Senffkoͤrnlein ein groſſer 
Baum werden. Iſt auch kein Schvvenckfeldianifmus wie du 
meyneſt / ſondern ein Chriſt iſt allbereit durch Gottes Wort und 
hochwuͤr digen Saerament neu gebohꝛen / glaubig woꝛden und be⸗ 
kehret mangelt nur die praxis und Übung des thätigen Glau⸗ 
bens. ft auch kein O ſiandrilmus, denn es nicht die weſentliche 
ſondern die Gnadenreiche Gerechtigkeit JEſu Chriſti / die uns 
aus Gnaden geſchencket wird / welch in uns eitel Gnadenfruͤchte 
wircket. z. Iſt kein papilmus, deñ es iſt kein Berdienſt nden 


Gnade: 
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Gnade NB. Iſt kein v eigelianiſmus, deñ es iſt hie die Krafft 
des lebendigen Wortes Gottes. a a 
Darauff fahen wir nun an ein jedes Capitel des dritten Buchs 
ſonderlich zu confirmiren. 


Confirmatio (Behauptung) der Vorrede 

Nach deme der Sohn Gottes bezeuget / daß / wer an ihn glaͤu⸗ 
bet / von des Leibe werden Ströme des lebendigen Waſſersflieſ⸗ 
ſen / welches er ſagt von dem Geiſt / welchen empfahen ſollen die 
an ihn glaͤuben. Und nach dem 1. Joh 2. geſchrieben iſt: Ihr habt 
die Salbung empfangen die euch alles lehret. Jtem Jer. zr. Ich 
wil mein Geſetz in ihr Hertz geben / und in ihren Sinn ſchreiben / 
ſo iſt hoch von nöͤhten / daß wir dieſes Schatzes in uns warnehmẽ / 
daß wir ihn ſuchen / als eine koͤſtliche Perle im Acker / durch Be⸗ 
trachtung des göttlichen Worts durch innigliche Andacht / 
durch Wirckung des H. Geiſtes. Sol aber ſolches geſchehen / fo 
muß die Liebe der Welt außgezogen / und die Liebe Gottes angezo⸗ 
gen werden / und muß ein G Ott ⸗ergebenes und Gott⸗gelaſſenes 
Hertz da ſeyn / faͤhig der Gnadengaben des H. Geiſtes / welche 
man chariſmata nennet / und dieſelben machen einenllaterſcheid 
unter den Gelehrten / und unter den Heiligen. Die Heiligen ler⸗ 
nen aus dem heiligen Heiſte wie die Apoſtel / unter derſelben Zahl 
können auch wol einfaͤltige / und fur der Welt ungelehrte Leute 
ſeyn / aber Gottfuͤrchtige und Andaͤchtige. Die Welt⸗Gelehrten 
aber ſind fuͤr der Welt in groſſem Anſehen wegen ihrer hohen 
Vernunfft / und Welt⸗Weißheit / darum muß man dieſen Uns 
terſcheid wol mercken / auff daß man auff den rechten Grund der 
Ir:diſchen und himliſchen Weißheit komme. Denn S. Pau⸗ 
lus nicht ohn Ur ſache dieſenunterſcheid beſchreibet san die Cor. 
am 1. als er ſpricht: Das Wort vom Creutz iſt eine Thorheit 
denen die verlohren werden / uns aber die wir ſelg werden / iſt es 
Gottes Krafft: wie geſchrieben ſtehet: Ich wil umbringen die 
Weißbheit der Weiſen / und den Verſtand der Verſtaͤndigen wil 
ich verwerffen / Wo ſind die Klugen? Wo ſind die Schrifftge⸗ 
lehrten? Wo ſind die Weltweiſen? Hat nicht Gott die Weißheit 
dieſer Welt zur Thorheit gemacht? Denn dieweil die Welt durch 
ihre Weißheit Gott in feiner Weißheit nicht erkant hat / ꝛc. Und 
am 2. Mein Wort und Predigt war nicht in klugen Reden 
Menſchlicher Weißheit / ſondern in Beweiſung des Geiſtes und 
an 5 der 
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ſtets wieder einkehre in Gott ſeinem 5 denn aus dem; 


Vaͤtern angezogen. b : 
z. Daher ſtheſtu / daß der Glaube nicht eine bloſſe Wiſſenſchafft 
feyıfondern eine lebendige / thätliche / wirckliche Krafft dadurch 
der heilige Geiſt feine Gaben wircket / wie dieſelben Wirckunge 
in dieſem Eapitelerkläret ſeyn / und wer die ſelbe nicht empfindet / 
wird nicht viel vom Glauben wiſſen. 
4. In welchem nun der Glaube feine Krafft erzeiget / denſel⸗ 
ben regieret er in auſſerlichen Wercken / ſo zu wahrem Gottes⸗ 


gerichtet iſt. Das ſind denn die Werckzeuge Gottes und wenne 
eh die aller Elendeſten auff Erden wären, Die hält Gott 


2 Tr... . 


— 


— — 


— 770. ⁵⁵TT!T:!T—Tꝙꝓ—inͥ 
oo Rurtze Wiederholung und Verantwortung 


Fuͤrſtlicher Hut ſeyn und eine ſchoͤne Krone / wie der Orophet 
ſpricht: Eine ſolche Seele iſt die ſchönſte Creatur / Goes af 
9 ; 


Welches denn amallermeiſten geſchicht / wenn die Armu 
des Geiſtes / die Hertzgruͤndliche Nett, keit und Same 
hafftig im Seift und Semüht eingewurtzelt jſt / denn dahinein 
ſencket ich Gott mit feiner Gnade / uñ hat einen Molgefallen an 
ſolcher Seele / denn wer ſich Zott gantz ergibt / dem gibt ſich Gott 


der iſt ein Geiſt mit ihm / ſoereuget ſich denn auch S Ottes Liebe 
und Freude im Menſchen / und des Menſchen Geiſt empfindet 
ſolche göttliche Freude / daß er mit der heiligen Jungfrauen Ma⸗ 
ria ſpricht: Mein Geiſt freuet ſich Gottes meines Heylandes / 
wie ſolche göttliche Bewegungen in Propheten und Pſalmen 
viel beſchrieben ſind. Wie auch der heilige Auguſtinus und ande⸗ 
re ſolche göttliche motus empfunden haben: Gleicher Weiſe 
auch das Hohelied Salomonis von eitel ſolchen geiſtlichen und 
goͤtt lichen affecten zuſammen ge ſetzet iſt / welches auch offt unſer 
lleber getreuer Gott den Glaͤubigen empfinden laͤſſet / zum Vor⸗ 
ſchmack und Zeugniß des ewigen Lebens / wie ſolches der geiſtrei⸗ 
che Jaulerus eben mit den angezogenen Worten beſchreibet / wel, 
che ob ſie dir gleich unbekandt ſeyn / ſind daruͤm keine Luͤgen / und 
f du hievon nichts geſchmectet haft / iſt es eine Anzeigung deiner 
Gottloſigkeit. Du muſt aber lernen bedencken / warum Gott 
von Menſchen eine lebendige Seele / welche ein Geiſt iſt / . 

are : 5 33555 blaſen 
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laſen hat / nemlich / auff daß fich Gott mit derſelben vereſnige / 
wie S. Paulus ſaget: Der Geiſt Gottes gibt Zeugnis unſerm 
Geiſt / darum wird unſer Seele vom Hrn Chriſto genant ein 
giecht fo in uns iſt / auff daß fie Gott erleuchte / ſie hat die Krafft 
des Verſtandes / auff daß ſie von Gott gelehret werde / die Krafft 
des Willens / auff daß fie Gott bewege und ziehe / die Krafft des 
Gedächtnis / auff daß fie Gott erinnere / die innerliche Sinne / 
auff daß fie Gott ergreiffen koͤnnen / durch Gottes Gnade. Ja 
ſchmecken die Freundligkeit / Guͤtigkeit / Suͤſſigkeit und Freude 
Gottes. Wer das nicht erkennet / iſt wie ein Viehe / und erreiche 
das Ende feiner Schoͤpffung nicht. Und das iſt die Fulle Got⸗ 
tes / damit ein gläubiger Liebhaber Chriſti ſolle erfuͤllet werden / 
wie S. Paulus Eph.z.lehret / Und ſo wir ſehen / daß die Gottlo 
fen mit der Fulle und Wirckungen des Satans erfuͤllet werden / 
mit aller Boßheit / welche wider Gott und ſeinen heiligen Willen 
ſtreitet. Solte eine glaͤubige Seele nicht mit Goͤttlichen Gaben 
und Wirckungen erfuͤllet werden? Und ſo die geiftreichen Alten 
nach ihrer Art / Verſtande und Gaben / hohe Reden davon üb 
ren / thun fie daran nicht unrecht / denn fie reden aus Erfahrung 
und lebendiger praxi. in 
Cap. VII. Der Seelen Wuͤrdigkeit. 
>, br der Einwohnung Gottes entſpringt der höchfte him̃liſche 
Adel und Wuͤrdigkeit unſerer Seele / den Gott wircket feine 
göttlich Werck / in unſer Seele / und wen wir Gott daran verhin 
dern / machen wir uns ſelbſt unwehrt der groſſen Freundlichkeit 
und Lieblichkeit Gottes / die alle Holdſeligkeit und debligkeit über, 
trifft / das ſol uns hertzlich leid ſeyn / und ſollen daruͤber trauren / 
denn der H. Geiſt wird auch in uns daruͤber betruͤbt. 
Cap. VIII. Bereitung der Seelen durchs Creutz. 
Ottes Wohnung iſt ein zerbrochens Hertz / ein zerknirſchter 
Geiſt / wie der Prophet Eſaias ſaget / und ein ſolch Hertz kan 
ohne Creutz nicht bereitet werden / denn die innerliche Sanfft⸗ 
muht kan nicht erlanget werden / ohn in Erfahrung vieler Ver⸗ 
achtung / und die Gedult kan nicht geuͤbet werden / ohne in vielen 
Unterdruͤckungen und Gewalt. Das ſchicket der liebe G Ott alſo 
zu / auff daß er feine Wohnung bereite / denn ſihe / welch eine edele 
Wohnung hat die ewige Gottheit in Chriſto / in ſo hoher Gedult / 
heiliger Demuht und Sanfftmuht / daſſelbe hat uns der HEr: 
| all gezeiget. i 
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Cap. IX. Die Reinigung des Hertzenns 
Enn der Glaube recht geuͤbet wird / und lauter Gott allein 
anhanget / und alle Creaturen außſchleuſſet / und ruhet al. 
lein in Gott / ſo iſt das Hertze geꝛeiniget / ſo viel in dieſer Schwach. 
heit muͤglich iſt / fo wircket denn Gottes Gnade in einem ſolchen 
Hertzen. Bleibet aber das Hertz an den Creaturen hangen / fo iſt 
der Glaube und die Bekehrung von der Welt zu Gott nicht 
recht / da muß man ſich täglich uͤben / in Verſchmaͤhung der Welt / 
und davon gußgehen / uͤm Vergebung der Suͤnden bitten / und 
ſich täglich beſſern. Es wird hie nicht von unſer Rechtfertigung 
fur Gott geredt / ſondern wie eines Gerechtfertigten gebe ſeyn fol. 
le / daß es immer ſtaͤrcker und Mannhaffter werde in Chriſto / und 
iſt hie eine Probe beſchrieben / ob auch der Glaube und Bekeh⸗ 
rung von der Welt zu Gott rechtſchaffen ſey / So iſt auch hie ei. 
ne Proba der Liebe / ob ſie rechtſchaffen ſey / nach Art der Liebe 
Gottes / welche ſich über alle Menſchen ergeuſſet / und gleich auß⸗ 
theilet / welche auch alle Gaben / ſo Gott dem Menſchen mitthei⸗ 
let / fuͤr ein gemein Gut achtet / und erkennet / daß die Gaben dar⸗ 
um von Gott gegeben / daß derſelben der gantze Leib und all 
Glieder genieſſen ſollen und mögen. Die Urſach iſt dieſe / daß fol. 
che Gaben von unſerm einigen allgemeinen Haupt herffieſſen / zu 
Nutz des gantzen gemeinen geiſtlichen Leibes Chriſti. Darum 
thun die jenigen unrecht / die ſich wegen ſolcher Gaben erheben / 
andere verachten / die Gaben ihnen zu eigen machen / da ſie doch 
von unſerm allgemeinen Haupt den gantzen Leib geben / und ſo 
wird ein jegliches Glied des Leibes Chriſti aller Gaben unſers 
Hauptes theilhafftig. Daruͤm ſpricht Taulerus: Es muß 
wircklich und weſentlich alles in mich flieſſen / waß diß Haupt in 
ſeinen Gliedern hat / im Himmel und Erden / in Engeln und 
Menſchen. Denn ſo Chriſtus ſelbſt unſer iſt mit allen ſeinen 
Wolthaten / ſo iſt auch alles unſer / was er in ſeinen Gliedern 
wircket / auch was die Heiligen zu Dienſte der Kirchen Gottes 
leiſten koͤnnen. Wie r Cor.; geſchrieben iſt: Es ift alles euer / es 
ſey Paulus oder Apollo / es ſey Ceyhas oder die Welt / es ſen das 
Leben oder Tod / es ſey das gegenwärtige / oder das zukuͤnfftige / 
alles iſt euer / Ihr aber ſeyd Chriſti / Chriſtus aber iſt Gottes. 
Cap. x. Gnaden /Liecht. f 
DußSott ver Allmaͤchtige mit ſeinem Gnaden ⸗Liechte uns in⸗ 
vendig erleuchtet / iſt nicht ſo zu verſtehen / als wenn diß ohne 
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Mittel / ohne Gottes Wort und H. Geiſt geſchehe / ſondern wenn 
das Hertz iſt gläubig worden / und mit dem H Geiſt verſtegelt / 
und der Menſch ſich in der Andacht uͤbet / un im Gebet / ſo eꝛleuch⸗ 
tet ihn das göttliche Onadenliecht weiter/machet ihn geiftzeicher 
und völliger im Erkäntnis Chriſti / und himliſcher Geheimnis / 

a wird der Verſtand höher gefuͤhret / da wird Hertz / Sinn und 
Muht durch die diebe entzündet / da wird ein Menſch immermehr 
in das Bild Gottes verklaͤret / wie S Paulus ſpricht 2. Cor. z. 
Es ſpiegelt ſich des HErꝛn Klarheit in uns allen mit auffgedeck⸗ 
tem Angeſichte / und wir werden verklaͤret in daſſelbe Bild / von 
einer Klarheit zur andern / als vom Geiſt des HErꝛn. Welche 
nun diß noch nicht verſtehen / denen hanget noch die Decke des 
Unverſtandes für ihren Augen / und haben nie das Liecht des Ev 
angelü recht geſehen noch den hellen Schein / welchen Gott 
in unſer Hertz gegeben / daß durch das Wort Gottes entftünde, 
die Erleuchtigung von der Erkaͤntnis der Klarheit Gottes in dem 
Angeſichte JEſu Chriſti. Solte nun das Liecht der Erkaͤntnis / 
oder des Angeſichtes Chriſti in unſerm Hertzen nicht täglich hel⸗ 
ler und klarer werden / wie wil denn das Bild Gottes taͤglich er⸗ 
neuert werden? 


Cap. XI. Unterſcheid des 5 und natuͤrlichen 
Liechts. 


Ss nun Gottes Bild im Menſchen taͤglich verklaͤret wird / 
von einer Klarheit in die ander / als vom Geiſt des HErꝛn / 
ſo leuchtets auch in allen Kräfften der Seelen / in Gedancken / 
im Verſtand / im Willen / in affecten, in Worten und Wercken / 
in Andacht / im Gebet / in Danckbarkeit / in der Siebe / in Sanfft⸗ 
muht in Gedult / in der Furcht Gottes / im urtheilen und richten 

es Nechſten / das iſt alles des göttlichen Liechtes effect und 
Stral. Was nun dieſem Liecht zu wider iſt / das iſt gerichtet auff 
das aͤuſſerliche Anſehen / auff groſſe Ehre / auff ſcheinbahre gleiß⸗ 
neriſche Wercke / auff richten und verdammen des Nechſten / ohn 
alle diebe / das iſt alles Finſterniß / denn es gehet nicht aus dem 
Geiſt Gottes / ſondern aus dem Geiſt dieſer Welt / aus dem Flei⸗ 
ſche / und aus der betriegerlichen argliſtigen Natur / die allezeit 
zu ihr ſelbſt geneigt iſt / und in allen Dingen ihr eigen Ehre und 
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Cap. XII. Einkehrung in ſich ſelbſt. 
Ss kan nicht gebeffert und emendiret werden / denn 


Pt jeglicher Liebhaber Christi fol wiſſen und lernen / daß die 
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Geiftes und Gemütes/ und iſt eine Frucht des H. Geiſtes⸗ denn 
die diebe Gottes iſt auß gegoſſen in unſer Hertz durch den heiligen 
Geiſt. Wer iſt ſo naͤrriſch und unandaͤchtig / der da meyne / diß 
ſey nur ein bloß Wort ohne Krafft und Leben? Iſt denn der hei⸗ 
lige Geiſt nicht ein Geiſt der Krafft Gottes? Daß du aber dieſel⸗ 
be debenskrafft nicht empfindeſt / iſt delner Grobheit / dei 
glaubens / deiner Gottloſigkeit Schuld. Hat dieſe Suͤſſigkeit 


der ihn nicht lieb hat / wie 1. E orinth. d. geſchrieben iſt: So jemand 
Gott liebet / der iſt von ihm erkandt. Ach es iſt ein hohes Werck 


eine Anzeigung / daß die Menſchen Kinder / ſonderlich ſo dieſes 
widerſprechen / in der Weltliebe gar muͤſſen erſoffen ſeyn. Nach 
der Proba r Joh. 2. So jemand die Welt lieb hat / in dem iſt die 
Liebe des Vaters nicht. Diß hat der alte Taulerus nach ſeiner 
Art mit feinen Gleichniſſen erklaͤret / und brauchet dazu offt den 
terminum der Bereinigung mit Gott / welches doch nichts 
anders iſt / als daß der HErꝛſagt: Wir wollen zu ihm kommen / 
nn ee 
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und Wohnung ben ihm machen Und der heilige Evangelift Io, 
hannes Mert die Gemeinſchafft / ſo wir haben mit Gott, and 
Gott mit uns / und ſo der Her: der Allmächtige / unſer diecht un 
Heyl / unſers Lebens Krafft / unſer Stärde und alles iſt iſt er deñ 
nicht in uns und mit uns vereiniget? Was iſt denn / das S. Jo⸗ 
hannes ſagt: GOtl iſt die diebe / und wer in der gebe bleibet der 
bleibet in Gott / und Gott in ihm? Wehe dem Menſchen / indem 
Gott nicht iſt / und der nicht in Gott iſt / und der ſich die Sreatur. 
Liebe von Gyttes diebe laͤſſet abreiſſen / er wird dieſen Schaden 
in Ewigkeit beweinen und beſeufftzen. 
Cap. XIV. 


Un der Liebe Gottes willen muß ein Chriſt ein gedultiges 


| 
| 
ſagt Taulerus / daß du immerdar in aller Widerwertigkeit ein 
Lämmlein bleibeſt / wie Chriſtus. 


net / daß Jeſus Gottes Sohn iſt / in dem bleibet Gott / und er in 
Gott. Es muß ein alber Chriſt ſeyn / der da meynet / Gott iſt ſtill⸗ 


der Lehre vom̃ wahren Chriſtenthum 197 
welchen wir ruffen / Abba lieber Bater ? MWasiftesauchdasper 
Prophet Oſeas 2. ſagt: Ich wil fie locken und in die Wuͤſten fuͤh 
ren / und freundlich mit ihnen reden / oder wie es in feiner Spra⸗ 
che lautet / zu ihrem Hertzen reden? Es redet der HErꝛ im Wort 
nicht allein zu unſern Ohren: Sondern er redet zu unſerm Her⸗ 
sen. Wenn du des HErꝛn Stimme hoͤreſt: Kommt her zu mir 
alle: So redet der HErꝛ mit deinem Hertzen und Geiſt / auß⸗ 
wendig und inwendig wie offt faͤllet dir ein ſolch teöftlich Wort 
ein / dadurch Leib und Seel erfreuet wird / ſa auff alle unſere Ge⸗ 
dancken antwoꝛtet der Hertzenkuͤndigeꝛ im Geiſt und in der Bar 
heit. Wie ſagt der HErꝛ zu Paulo / als er betet: Laß dir an mei⸗ 
ner Gnade genügen / denn meine Krafft iſt in den Schwachen 
mächtig. Derhalben / ſo muß Chriſti Wort nicht auſſer und viel 
tauſend Meilweges ferne von uns ſeyn. Und eben das nennet 
Taulerus das ewige Wort des Vaters / welches in unſere Seele 
redet. Es iſt ja kein heiliger Gedancken in uns / welchen der heili⸗ 
ge Geiſt nicht zuvor ſehe und verſtehe Pf.iz9 Und wenn in Noͤh⸗ 
ten und Aengſten uns G Ott ſeiner Zuſage erinnert / da er ſpricht: 
Fuͤrchte dich nicht / ich bin bey dir / weiche nicht / ich bin dein Gott / 
wo redet er denn mit uns / auſſer oder in unſerm Hertzen? Ich ſa⸗ 
ge dir / wird Gott fein Wort / ſo er uns offenbahret hat in heiliger 
Schrifft / auch nicht in dir / mit dir / und zu deinem Hertzen reden / 
ſo wirſtu nicht groſſen Nutz vom Wort Gottes haben. In hohen 


Cap. XVI. XVII. und XVIII. 
Die Liebe der Welt hindert die Wirckung des heili⸗ 
ge 


n Geiſtes in uns. 
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198 Kurze Wiederholung und Verantwortung a c 
Ch duͤrſſte nicht etwas reden daß nicht Chriftus in mir wir⸗ 
Jae aer S. Paulus zun Rom. x. Sol aber Chriſtus ale 
unſer einiges Haupt in uns als feinen Gliedern wircken / ſo muͤſ⸗ 
fen wir fein Werck in uns nicht verhindern / und wol unterſchei⸗ 
den lernen was G Ott in uns wircket / auf daß wir nicht die Mer, 
cke des Satans und unſers Fleiſches Gott zuſchreiben der heilige 
Geiſt wircket in uns eine göttliche Traurigkeit über die Sünde, 
Härter keinem Menſchen einen Gefallen an ihm ſelber haben. 
Rom. 15. Benimt uns allen unſern Ruhm / unſer eigene Gerech⸗ 
tigkeit / und machet dieſelbe wie eine Blume verwelcken / und wir⸗ 
cket ein mitleidig Erbarmen uber aller Menſchen Gebrechen / iſt 
es nicht alſo mit dir / ſo haſtu den heiligen Geiſt nicht Das iſt / du 
Ale dich denſelben nicht regieren / verhinderſt fein Werck in dir. 
ißfaͤllet dir aber die Welt mit ihrer Luſt und lüppigkeit / trau, 
reſt daruber / und fo du wider deinen Willen dazu gezogen wirſt / 
und gereuet dich / daß du gehoͤret und geſehen haſt / und iſt dir al 
les leid / was Gott zu wider geſchehen iſt / ſo empfindeſtu den heili⸗ 
gen Geiſt in dir / welcher iſt ein Geiſt der Furcht Gottes / der 
das Hertz fromm machet und für Sünden behuͤtet. Summa / 
lebt Chriſtus und der Geiſt Hottes nicht in dir / ſo biſtu des Chriſt⸗ 
lichen Namens nicht werth / denn du biſt Chriſti wahres Glied 
nicht / und er iſt dein geiſtliches Haupt nicht / ſo er dich nicht leben · 
dig machet zu einem geiſtlichen neuen Leben / So haſtu auch von 
der Fülle feiner Salbung nicht empfangen / So biſtu auch nicht 
Chriſti / denn du haſt feinen Geiſt nicht / So biſtu auch nicht Got ⸗ 
tes Kind / denn du haſt den Kindlichen Geiſt des himliſchen Va⸗ 
ters nicht: So biſtu nicht im Glauben Ehrifto vermaͤhlet 
und verlobet / derowegen wirſtu nicht eingehen in 
die ewige Freuden⸗Hochzeit. 


ee we... 
Regiſter und Verzeichniß 


Uber alle denckwuͤrdige Sachen nach 


dem A BC abgefaſſet / dabey ſchoͤne geiſtrei⸗ 
che Vorbilder / Exempel und Gleichniſſe. A. und N. 
T. nebenſt einer kurtzen Anweiſung / wie dieſe Bücher vom W. 
Chriſtenthum auff alle und jede Sonn / und Hohe⸗Feſt Epiſtel 
und Evangelien durchs gantze Jahr in unterſchiedlichen 
Haupt⸗Lehren / als noch nie alſo geſehen / koͤn⸗ 
nen gebraucht werden. 


Der kurge Inhalt aller Capitel iſt bey jedem 
Buch ſtracks nach der Vorrede des ſeligen Au⸗ 
toris zu finden und zu leſen. 


1. Regiſter 


Uber alle denckwuͤrdige Sachen nebenſt Vorbil⸗ 
dern / Exempeln und Gleichniſſen etc. 
A. zu verlaſſen / ibid. werden durch den 
Aron / Chriſti Vorbild im Vor Glauben gereiniget / Buch 3. Cap. 9. 
bitten. Buch 2. Cap. z8. Alexanders Leichnam nach drey⸗ 
Abel und Cain in dir geiftlich / 1.6. hundert Jahren friſch gefunden / 4.3. 
Abendmahl halten / was es heiſſe / Alles Irꝛthum ohn Chriſto / 2. 12. 


3. 1. gebrauchen / was es heiſſe / 2. 4. Allmacht Gottes thut alles / 2.31. 
Abgoͤtterey was fie ſey / 2. 22. die ſihr Gebrauch / ꝛ. 31. erſcheinet a us der 
gantze Welt voll ib. Befaͤſtigung der Erden / 4. 3. erſcheinet 


Ablaſſen von Suͤnden / iſt der Weg im Meer / 1.5. Chriſti beſtaͤtiget unſre 
zur Buſſe und Seligkeit / 1.34. Aufferſtehung / 2. 57. Gottes zeiget 


Abſolution die wahre / 1.21. feine Verſehung / 4.6. 
Abwenden von der Welt / iſt der Allmoſen die falſchen / r. 35. 
Seelen Ruhe / Vorr z. b. col. 7. Alten iſt ſterben / 2.57. 


Adam alles boͤſes / Chriſtus alles Amt Chriſti im Himmel und auff 
gutes / 1.3. wie er ſich betrachten ſollen / Erden / 2.5. des Geiſtes beym innerli⸗ 
1.6. was er geweſen vor dem Fall / . i. chen Menſchen / 2.2. des H. Geiſtes / 
muß in uns ſterben / 1. 12. bringt Fluch / 2.36. Wann ers Thuͤr / ꝛ.36. 

Chriſtus Segen / 2.2. macht uns alle Anblick Gottes / Vorr. z. b. 8. 
gleich böͤſe / 2.7. wie er insParadieß ge Andacht die kleine iſt auch eine An 
ſetzet / z. 3a. und zwar ſeine Weißheit in dacht / 140. . 

Nennung der Thier / 4 6, Anfechtung ihre Urſachen / 2.5. 5 

Adel des Menſchen / 1. ;. der See⸗ & 53. des Gebets / wie zu überwinden. 
len / 3.6. des Creutzes / z. 23. 2.20. die groͤſſeſte / ib. Ihr Urſprung. 

Affecten find unſre Freunde / 3.2. b. 2. c. 52. 


N 11 Anfech⸗ 


— m — — — 


nun 


Anfechtung was fie ſey / Buch 2. 


Cap. 52. lehrt uns unfer Nichtigkeit / Beſchreibung derſelben / ib. 


2.57. & 33 die rechte hohe Schule / 2.52. 
was ſie nuͤtze / z. 51. & 53. lehrt die Ho⸗ 


Buch 2. Cap. 13. hat drey Stufen / 6 


Art der drey Haupt Tugenden / 
des Unglaubens / re der Dent 


heit des leydens Chriſti / z. c3. lehrt den tigen Liebe / . 21. 


Menſchen / was er ſey / 2.5 z. macht uns 


Chriſto ähnlich. ibid. troſtreicher und Demuht wider geiſtliche Hoffart / 2. 


Artzney wider Hoffart / 1.42. zur 


herꝛlicher ibid. Raht dazu / weis Chri⸗ wider Verleumdung / 2. 17. der See⸗ 
ſtus allein / 2.53. ein Zeichen der Gna⸗ len im Wort / 2. 45. unſres Elendes / 


den Gottes / ib. eine Zuchtruhte Got⸗ 
tes / 2. 54. hat Chriſtum bey ſich / 2. 54. 
lag in Gott / .. : 

ngefochtene verſtehen den ewigẽ 
Tod am beſten ihre Beſchaffenheit / 


41. find nie verlaſſen / 2.53. geiſtliche 


Maͤrtyrer / 2.53. den Heiligen gleich / 
2. 3 zu was Ende / 2. 54. die allerbe⸗ 
truͤbſte / . 54. 


2.48 wider geiſtliche Traurigkeit / 2 52. 
wider den Tod / z. 57. unſerer Natur iſt 
Creutz / 3.8. 

Altrologia verdamt / 2. 28. die rech⸗ 
te nimmt Gottes Verſehnung nichtes / 
2.58. verworffen / J. a. 

Aſtrologi tichten dem Geſtirn eine 
Wirckung an / 2.58. verſtehn der Ster⸗ 
nen Wirckung nicht / ibid. machen des 


Angſt des Hertzens Chriſti / was fie Himmels Wirckung boſe / 4.4. 
in uns wirckẽ ſolle / 2 15. der Seelen die Aſtronomia. 2.58. des Himmels auch 


groͤſſeſte / ꝛ. io. zeigt den H. Geiſt / z. o. 
Angſt⸗meer / J.. vjererley Troſt da⸗ 
wider / 4. Ff. . 
Anklopffen des Seelen Braͤuti⸗ 
gams / 31. 


Anmabnung zumdobe Gottes / ꝛ. 42 
Anruffen der unvernuͤnfftigen Er e⸗ 


aturen / 4. ö. 
Anſchauen Gottes / was es ſen / 1.8. 
Anſehen Gottes in Gnaden / 1. 19. 


der Element / 4.5. die übernatürliche 
verdeckt beſchrieben / 4. 4. ihre Probe / 
4.4. was dabey in acht zu nehmen / 4.4. | 

Aſtronomus weiß / wann der Him⸗ 
mel Fruͤchte gibt / 4. . 

Aufferſtehung Chriſti / was ſie 
fruͤchte / 2. 25, der Todten troͤſtet uns 
im Tode / 1.57. derſelben Gruͤnde / ibid. 
ſeag. 

Auslegung des Vater unſers / 3. 19. 


wer deſſen fähig / ib. Beyſpiel / ib. der Aeuſſerliches ſchadet oder nuͤtzet der 
Perſon iſt nicht bey GOtt / 2.34. und Seelen nichts /.. verdirbt alles / 3.10. 


war c. 8. es ; 

I Antrieb zum Gebet / 2.34. und zwar Babel und Babylon greulich im 
ei Antwort Gottes in der Stel „Flche eil 
Antwort Gottes in der Seelen aͤche Belial / 2.53. ; 
239, 5 Balſam und Del Gottes geſchoͤpff / 
Apoſteln haben Chriſti deben ange⸗ 4.3. erfrifchet des Leibes Kraͤffte / ibid. 

nommen / 1.12. erhalt unverweßlich / . 3. 
Arme geiſtliche ſchmecken die him Hand der diebe / i. 19 zwey im Men⸗ 
liche Speiſe / 36. a ſchen / a. part 2.24. 
Arm für deinen Augen reich für| Barmhertzigkeit Gottes wie zu 
Gott / 3. 21. geiſtlich ſeyn / 3.5. iſt der gebrauchen / 1 40. wie mancherlen / . . 
Weg zur Erkaͤntnis Gottes / 3.5. item / z. 54. lockt zur Buſſe / . 68.79. & 
Armuht im Tode beweiſet / daß wir 1.9.93. übertrifft vaͤterliche und muͤt⸗ 
nicht von dieſer Welt ſeyn / i. 3 Chriſti / terliche / i. 9. 


. Baum 
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Kegiſter. ee 
Barmhertzigkeit Gottes ſeichlich geflantzt / ib. was fie bedeufen/b.4.0.3. | 


woher / 4.4. | 
Bekehꝛung zuGott iſt eine Abwen⸗alles / ꝛ. 34. vermehrt des H. Geiſtes 
dung von der Welt / . 23. und wieder⸗Gaben / 2.34. ohn Glauben was es ſey / 
uͤm / ib. Beyſpiel hiervon / ib. ein Zei b. 2 c. 34 C. 7. iſt eines Chriſten Eigen⸗ 
chen des Glaubens / 1.37. ſeq. Gleich⸗ſchafft / 2.35. 
nis davon / ibid. von Sünden erleuch⸗Beter bekennet den wahren Gott / 
tet zu Gott / ib wircket Vergebung der und deſſen Warheit / 2.3. 4.0.3. nimt zu 
Suͤnden / 1.37. muß ſeyn / oder Verdam · im Glauben / ibid. kaͤmpfft. wider ſich 


Berge find ſonderlich von GOtt Beywohnung Gottes ein Zeug. 
N v nis 
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| 


EEE EEE Pr 
nis feiner Lebe / b. 2. c. 26. Boßheit des Hertzens / b. 1c. der 
Bezahlung die hoͤchſte bringt auch Menſchen halt GOttes Güte n f ee 
das hoͤchſte Gut / 2.3. auff / 2 42. | 


Bild Gottes was esfey / r. wor Boten Gottes find feine Woltha⸗ 
in es beſtehe / 1.1. 27. 4 1. iſt warhafftig ten / 2.29. die groͤſſeſten / Vor. 4. Buch 
ein Bild / nicht wie ein Spiegel im col. 4.5. 

Menſchen geweſen / ibid. deſſen rech Braut Gottes die Seele / . 

ter Gebrauch zur Erfäntnis Gottes Brod das taͤgliche / was es ſey /ig. 


tickeln des Glaubens /. 41. wodurch es Bruͤdeꝛſchafft der Menſchen zwey⸗ 
zerſtoret /. 41. erneuert / 2. zz des Men · fach / 4 p. 2.25. in Chriſto / ibid. 
ſchen hoͤchſte Ehr und Wuͤrdigkeit / / Brunnen eine Zier der Erden / 4.3. 
6. im Menſchen aus feiner Liebe / 4. IhrUrſprung / ib. Diſputation davon / 
p. 2.4. wie ? à part 2.23. Chriſti aͤhn⸗ ibid. ihre Verſetzung / ib. ein Bild des 
lich werden / 2.50. des Glaubens undſewigen Lebens / 4. 3. ihre mancherley 
der Demuht / 2.8. des ewigen de⸗ Art / ibid. ſaur / ſuͤſſe / kalt / warm vom 
bens / 1. 26.37. das natürliche eines Waſſer / 4.5. 
Menſchen / . 5. des Adamiſchen Lebens / Buſſe / wie ſie beſchaffen ſeyn müf- 
2.7. des verlohrnen Menſchen / 2. 8. ſe / Vorr. 1. b.col 2. iſt ein ſchlechtes / 
der Buſſe / bid. des Satans / 1. 41. wo⸗ liebliches noch froͤliches Werck / Vorr. 
durch es gepflantzet / 1.41. 1. b. col. 7. was fie ſey / l. 4. Vorbild / 
Birckenſafft / 4.2. : 1 2l. iſt das rechte Feur zum Opffer / ib. 
Bitten für die Feinde hoͤchſter Gꝛad derſelben Eigenſchafft / . 29. Urſach l. 
der Lebe / 2. 7. waruͤm ? ibid. 35. durch fie ſirbe Adam mit aller ſei⸗ 
Blindheit des natuͤrlichen Men⸗ ner Unart / 1.4. ſie beſſert die böfe Un 
ſchen / 1. 41. eine Mutter des Unglau⸗art / l. 4. was dadurch verſtanden wer⸗ 
bens / ib. die geiſtliche / 1.41. verfinſtert de / 1. 4. was fie wircke / ibid. fie iſt das 
das natürliche Liechtlein / ib. die fleiſch⸗ rechte Creutz / 1 4. ohn derſelben iſt 
liche / 1.36. Chriſtus dem Menſchen nicht nuͤtze 
Blitz von den Sternen / 4.3. 1.34.37. iſt die Frucht des Todes und 
Blut Chriſti unſre Artzney / 1.8. der Aufferſtehung Chriſti in uns / 1.4. 
hilfe den Unbußfertigen nicht / ibid. aͤuſſerliche iſt nicht die rechte ibid. die 
ſchreyet Rach ürer die Uinbußfertigen / rechte nur wahre / .. a. ohn die heiſſt es: 
ibid. unſre hoͤchſte Bezahlung / 2. b. c. 3. ich kenne euer nicht / ib. 
Schoͤn Gleichnis hievon ibid. Buſſe ein Todten Werck / b. 1c. 8. 
Blut Chriſti locket zur Buſſe / 2.8. waruͤm in der gantzen Welt gepredi⸗ 
wie es helffe / 2.9. get / . 8. die Frucht des Todes Chriſti 
BDoͤſe im Vater unſer / wes es ſey / in uns / 1.4. iſt die rechte Beicht / r 21. 
3.79 waruͤm fie vor allen Dingen zu pre: 
en u 


} 
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Regiſter. 
digen befohlen / 1.34. der Anfang des Herꝛligkeit ein todter Schatten / ı.b. 


| 


ewigen Lebens / . 37. mit ihren Fruͤch⸗ 
ten im erſten Buch beſchrieben / 1.42. 
Anfang des Chriſtenthums / b.. c. 42. 
unſre Artzney uns zu helffen / b. 2. c 9. 
thun / was es heiſſe / 2. 9. wie ſie zu thun / 
ibid. iſt ſchwer zu thun / 2. 9. derſelben 
Mittel / 2.9. nicht zu verachten / ibid. 


c.13. ſollen taͤglich zweyerley bitten / ib. 
iſts eine Schande in Wolluͤſten leben 
wider Chriſti Exempel / 1. 14. die wah 
ren und falſchen / 1. 15. haben einen 
zwiefachen Menſchen in ihnen / 1.16. 
haben keine Luſt an der Welt / . 17. iſt 
alles in der Welt ein Creutz / ibid. ge⸗ 


lauter Gnadenwerck Gottes / 2.9. des 
Hertzens / 1. 9 oͤffentliche einer gantzen 
Gemeine / 2.9 Wirckung derſelben / ib. 
die Heuchleriſche / 2.9. vereiniget Gott 
und Menſchen / 2. 10. Gleichnis / ibid 
wendet Straffe ab / a.. 

Buß faſten in der erſten Kirchen ge⸗ 
braͤuchlich / 2. 9. Beſchreibung deſſel⸗ 


ben / 2.9. 

Bußfertiger iſt Chriſti Verdien⸗ 
ſtes faͤhig / i. 8. iſt ſelig / ib. hat Verge⸗ 
bung der Suͤnden / 1.8. das gantze 
Verdienſt Chriſti / 1. 8. & 34. bey ihm 


nen Gott allzeit und allenthalben lo⸗ 


Calviniſten was ſie mit ihrer Ver⸗ 
ſehung ſchaffen / 2. 34. c. 8. 
Catechiſmus iſt nicht außwendig 
ſondern inwendig / 3.1. 
Ceꝛemonien helffen nichts / 2.34. c. 
11. bedarff Gott nicht / 2.34. c. 12. 
Chriſten warum fie alſo genennet / 
Vorr. . b. col. 2. haben weniger Eut⸗ 
ſchuldigung als die Heyden / . 7. wer⸗ 


jenem Tage / ib find wenig in der That / 
1. o. viel Nahmen / wenig Nachfolger / 
Chriſti / 1 14. bey ihnẽ iſt Chriſtus / 10. 
ſollen Chriſtlich leben / oder ſich auch al · 
ſo nicht nennen / ib. ſollen ihnen 1 65 

elt 


ihm iſt der W 


den zween Zeugen wider ſich haben an de 30. wie es beſchaffen / 2.4. Gleich 
zween Zeug ſich h nis / ibid. muß im Hertzen ſeyn / 2. 40 


ben / ibid. ohn Creutz gehören nicht im 
Himmel / 2. 56. ihnen kan kein Aftro- 
logus weiſſagen /. 58. nuͤtzet alles / 
ſchadet nichts / z. 3. duͤrffen nur Chriſti / 
ibid. werden geuͤbt / z. 13. find Ereutz⸗ 
traͤger / z. 23. 

Chriſtenthum worinn es beſtehe / 
Borr. 1 b. col 7. ſeq c 39. & 41. was 
es gantz ſey / ls worinn es ſtehe / i. 20. 
| 
deſſen Früchte und Probe / ibid. ſeqq. 
das aus wendige iſt nichts / ibid. | 

Chriſtus wie ihn die Welt gern haͤt⸗ 
te / Vorr. . b. col. J. ein vollkommen 
Bild Gottes / 1.1. auch weſentlich / 1. 


aus 
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Kegiſter. 


net / wie Jacob uͤm Rahel / 1.2. iſtge der diebe Gottes / 2. 26. der gecreu⸗ 
unſer Weg / Warheit und zeben / 1. 14. tzigter / die aller vollkommeneſte Liebe 
eine Artzney unſrer verderbten Natur / 1.27 der Seelen Liebe / ib. unſer Liecht / 
11), arm und ein Fremdling in dieſer auff dreyerley Weiſe / ꝛ. 33. bringt das 
Welt / i. 17 unſer Richtſchnur / 1 18. er⸗verlohrne gut wieder / 2.34.01, zeigt 
ſtattet alles / 1 21. auch uͤberfluͤſſig / ib. uns den Weg zum Himmel / 2.24 c.. 
muß in einem Chriſten geſpuͤret wer⸗ zwingt niemand / ib. in ihm iſt Gottes 
den / 1.22. ein Brunn des Lebens denen Guͤte und Gnad geoffenbahret / ja ge⸗ 
Glaͤubigen / 1.31. hat alles verdienet / ſchenckt / 2. 37. ein Gehuͤlff im Gebet / 
1.34. worum er Menſch worden / 1.2.38. weiß allen Raht in Anfechtung / 
34. iſt lauter Liecht / 1.35. buhlet umz. 5z. bey uns in Anfechtung / 1 54. ſei⸗ 
uns Braͤutigam / l. 34. unſer Weg / wie ? ne Gedult ſol uns troͤſten im Creutz / z. 
1.39. unſer Buch des Lebens / ib. unfrels6. muß in uns beten / 3.1. iſt der beſte 
Vollkomenheit / 1.40. uns geſchenckt / Schutz / 3.2. theilet feine Güter mit 
2. 1. was er uns ſey / 1. 1. iſt gantz un⸗ uns gemein / 3. der Seelen Krafft 3. 
ſer / und alles was an / und in ihm iſt / 6. koͤnte zu Nazareth kein Wunder 
2.1. bringt Segen / Adam Fluch / 2. 2. thun / z. 9. aͤndert ſich um unſer Suͤn⸗ 
iſt unſer / und aller Glaͤubigen / 2.3. de willen nicht / 3. 22. der gecreutzigter 
macht uns fo rein / als er ſelber iſt / ibid. unſer Bild / z. 23. ein Gnadenbrunn / 
lehret im Tempel unſers Hertzens / 1.5. 4.3. Baum des Lebens 4.3. die geiſtli⸗ 
Vorbild / ibid muß in uns ſeyn / und le⸗ che Sonne / g. 4. Gleichnis / ib. der See: 


ben / 2. 6. macht uns alle gleich gut / 2.7. 
ohn ihm iſt eitel Irꝛthum / 2.12. Fin⸗ 
ſterniß / kuͤgen / Tod / z. 2. ein Buch des 
Lebens auff zweyerley Weiſe / 2. 13. ein 
Spiegel eines Chriſtlichen Lebens / 2. 
iz. hat ſich allen Creaturen unterworf⸗ 
fen / 2.3. hat ſich aller Ding geaͤuſſert / 
2.13 ein Meiſter im Leben / nicht in der 
Herꝛſchafft / 2.13. im Leben und Tode / 
voller Verachtung / 2.14. wahrer Gott 


len Schoͤnheit / 4.6. Gleichnis / ib. 
Circul hat nichts unten oder oben / 


4.2. 

Creatuꝛẽ wie weit fie zu unſteRot⸗ 
turfft erſchaffen /. 18. Gottes find alle 
gut / ib. wie weit / ibid. warum? 1.28. 
werden ein Greuel /. 8. Gleichnis / ib. 
waruͤm man fie nicht lieben ſol / 18. 
find unfrer Liebe zu gering / 1.28. foͤnen 
uns die liebe Gottes nicht nemen / 1.28. 


Kegiſter. 


3. find zu des Menſchen Dienſt / ibid. diebe nicht 8 900 ib. Liebe verdirbt un⸗ 

ihr Dienſt zeuget von des Menſchenſere Siebe/i 

Adel ib. was er lehre / 4. p. 2.3. Wercke / zu. ſind Nichtig⸗und Eitelkeit / ib. Liebe 

Ende und Ziel im Menſchen / ibid. was ängftet den Menſchen / 4. p. 2.32. gibt 

ſolches lehre / ibid. wohin und waruͤmfkeine wahre Ruhe / ib. machte Knech⸗ 

von Gott verordnet / 4 p. 2. 6. was ſie te / ibid. 

dem Menſchen zu ruffen / ib ihre Wol Creatur die neue gilt nur fuͤr Sott / 

thaten führen zu Gott / ib. dienen dem i. 32. was es heiſſe / 2. 11. 

Menſchẽ zur Freud / nicht ihnen ſelbſt / Creutz; Chriſti was es heiſſe / i. 4. & 

4. p. 2. J. ( diß weiter außgefuͤhrt / 4. p. 11. g. lindert unſers / 2.8. & 45. 

2,7.) ihre Freud im Menſchen / ibid. Creutz igung des Sleiſches / was 
des 


| en = Regifter. 
es ſen / b c. zi. muß ſeyn / wo die Selig Demuht der Weg zu Chriffoib 
n 14. Boyfpiel hiervon ibuihre rc . 


Zeichen der Barmhertzigkeit Gottes / durch diebe keine Scheltwort / ibid. gi 
ib. & 2. 46, ein Zeichen der Gnaden dem Hertzen Fried / ib. Verſchwiegen. 
2.53. der Märtyrer groß gegen unſer / heit / r. ꝛ0. iſt ein Schatzkammer him⸗ 


S 


D. 
Daurhafftigkeit der Libe Gotles 4 v. 2.18, Creaturen dem Menſchen 
ö allein zum Dienſt / ib. vereiniget fie unt 


en 


zu achten / ib. 
Duͤrre von dem Geſtirn / 4.3. 
Durſt Chriſti wie er geweſen / 3. 6. 
der geiſtliche deſſen Frucht. ib. 


fol Gott wieder gegeben werden / 2.22. 

Ehre die eigne uͤmzukehren / 4. p. 
2.35. wie auch dergleichen Will und 
Liebe zu hindern / ib. iſt Gottes und der 
Natur abgeſagte Feindin / 4. p 2. 40. 


raubt Gott feine Ehre / ib. laͤſſt Got⸗ 
tes keinen Raum / ibid. fuͤllet anderer 


Hertz mit Gifft / ibid. der diebe Chriſti 
zuwider / 4. p 2:40. laß fie ſammt der 
eignen Liebe aus / fo geht Gottes hin, 
ein / 4. p. 2. 40. 


fort / 4. p. 2.3 


2. 

Eigen Liebe eine Urſach Zauck 
und Uneinigkeit / 4. p. 2. 34. macht ſich 
zum Gott ibid. zeigt was man GOtt 
ſchuldig / 4 p. 2.15. uͤmzukehren / J. p.. 
35. hat Traurigkeit und Pein / 4. p.. 
36. keine wahre Freud / 4. p. 2.37. nich⸗ 
tige Freude ib. lieber ſich ſelbſt / b. ihr 
Grund iſt unbeſtaͤndig / ibid. ihr Freud 


iſtf 


gen Todt / ibid. ewige Traurigkeit / 4. 
part. 2. 38. 
Eigen Nutz iſt nicht in der Liebe / 


| 
0 


| 


O 
Ehreottes zu kefordern / 4. part. 
2.35. 
Ehren Gott womit / 4. p. 2.39. 


| 
27. des Menſchen von Natur / l 31. des 
Glaubens / 2.4. & 3.2. der wahren 


Eigenſchafft Gottes die hoͤchſte / i 


Buſſe⸗ 


Regiſter. 

Buſſe / b 2. co. der Crẽatur /r. 23. der Liebe ift feine / 4. p. 1.17. 

wahren Liebe / 2.24. eines Vaters / 2. Entziehung des Troſtes wie zu ge⸗ 
8. der Liebe / 4. p. 2.27. die erſte / j. p. 28. dulden / b. i. c. 40. zu ge⸗ 
Eigenthum des Menſchen / 1. 19. Erbarmung Gottes unſre Huͤlff 


Gleichnis / ib. 2.1. eine geſchwinde Cur⸗ 
Einfalt was fie ſen / .. Chriſti / z. n. Wein 1 11:40, allge⸗ 
Eingeben des Teufels / 2.53. Erbſuüͤnde / wie groß ſie ſey / i. 6 


Einigkeit der Elementen / 4.5. iſt Bild des Satans / 1. 41. erfen 
der Natur Pflicht / 4 p. 2.26. die höͤch / beſtändiger Teoſt/ lar. wt 
fie Staͤrcke / ib. der Chriſten / woher / ib Erdbeben Gottes Sprach / 4.4 
entſpringt aus der Liebe / ib.der Men Erde Gottes Speife-Rammer / 
ſchen Stärde und groſſes Gut / 4. 9. & 4.3. was ſie ſey a.; ihr Grund / 


part. 2.26. ib. hievon verſchiedene Meynunge 

| Einſamkeit iſt der Seelen Beſte / ib. & ſeqq. Aa bedeute ib. ſtchtauff 

1.23. Gleichniß / ib. dem Waſſer / ib & 20. iſt der Grund 
Eins iſt Noht / z. 29. und Bodem des Waſſers / ib. iſt unbe⸗ 
Einwohnung des H. Geiſtes / wo⸗ weglich im Centro, ib. 

her ſie erkant / 3.37. Erde befeſtiget im Waſſer / was ſie 


Element was es ſey / 4. 5. ihre Ei deute /a. 3. von Gottes Weißheit / 4.3. 
nigfeit/4.s. was jedes gebe / ib alle ha⸗ gibt ſchoͤne Erinnerungen / ib. Gottes 
ben ihre Bewegung / 4.5. Kraͤffte in Kraͤuterbuch .. ihre Fruchtbarkeit / 
ihnen ſelbſt / 4.5. wircken in die unter⸗ 4.3. Um der Suͤnde willen verflucht / ib. 
ſten Coͤrper / 4 p. 2.3. und himliſche die neue / 4.3. bringt ſiebenderley Ge⸗ 
Coͤrper der Corruption nicht unter ſchoͤpffe / 4.3. wil Gott nicht leer haben / 
worffen / 4. p. 2 8. dienen dem Menſchẽ / 4.3. zu klein Gottes Barmhertzigkeit 
4. p. 2. 8. Gleichnis / ib. vorzubildẽ / 4.4 was ſie gebe / 4.5. dient 

Elend ſeyn was es heiſſe / 119. & 2. einem wie dem andern / a p. 2.25. 

36. des Menſchen zu betrauren / 1. 40 Erdfruͤchte / 4 5. derſelben Unter. 
Troſt drinn / 1. 36. treibt zur Demuht / ſcheid / ib. 
1. 10. Erdgewaͤchſe treten neu herfuͤr / 

Elender achtet ſich keines Dinges 4.3. ihr Geſpraͤch zum Menſchen / ib. 
wehrt / . 19. Beyſpiel hievon / ib. ſihet feqq. vielfältige Zeugen Gottes / 43. 
Gott an / 109 verſchmaͤhet Gott nicht / ihr Mutter die Erde / 4.4. 

2.38. feine Hoffnung iſt nicht verloh⸗ Ergernis erwecket die fleiſchliche 
ren / 2.5. iſt nie nicht verlaſſen / 2. 53. Unart im Menſchen / 1.2.22. 
Empfindung des H. Geiſtes / z. 16. Erhaltung der Creaturen zeuget 
End der Verleumder iſt ſchreck⸗ von Gott / 4. p. 2. 20. des Menſchen 
ich / 1. 17. der menſchlichẽ Werck / Freud gleichfals / ib. | 
oder Traurigkeit /. p. 5. 36. Erhoͤrung Gottes / iſt unſer Troſt / 

Engel freuen ſich uͤber des Men⸗ 2.49. 
ſchen Wolergehen / 2.29. eine groffe, Erkaͤntnis Gottes des hoͤchſten /e⸗ 
Wolthat Gottes an uns / ibid. Amt wigen / wahren worin es beſtehe / 1.11. 
im Menſchen / . 43. Gegenwart troͤ⸗& 19. 21. iſt nicht ein bloſſes Wiſ⸗ 
ſtet im Tode / 2 57. beweiſen des Men» ſen / 1.21. die wahre / ib. zeucht Buſſe / 
ſchen Vortreffligteit 4.6. und alle Tugenden nach ſich / 121. Ex⸗ 

Entſchuldigung wider GHOttes empeln / 1.28. und Chriſti kommt aus 

JJ A u 


— — — — 


der Liebe / b.. c. 26. wie ſie komme / 2. fertige Hertzen /DVorr.ı b. col. 5. miß⸗ 

28. das lebendige / was fie ſey / 2. 28. leh⸗gebrauchet / Vorr. i b.col 2, 

ret Gott ſelbſt und allein / ib. das em Evangelium ſchmecket vielẽ nicht / 

pfindliche 1. 8. Chriſti was es ſey / iI und warum / 1.36. das ewige wird 
37. zeiget uns Gottes Vater Hertz / r träge geſuchet / 1. 36. warum es gepre⸗ 

5a. ſeines Elendes thut dem Menſchen diget worden / 2.2. was es wircke / 2.6. 
ie Gnadenthuͤr auff / 1.19, fein ſelbſt / lehret die Bruͤderſchafft in Chriſto / 

2.7. und nicht / 4. p. 7. und Bekaͤnt⸗4. p 2.25. 

niß der Sünden bringt Gnad / . 3 4. Ewigkeit und Zeit Vergleichung / 

Erkaͤntnis feiner Unwuͤrdigkeit / iſt z. 50. | 

der Burfefigenfchaft/2.1ö.feineshöch.) Eubzifche Waſſer haben kein 
ſten Unvermoͤgens iſt der Buſſe Ei⸗Vergletchung mit dem Mond / 4.5. 
genſchafft / . 10. ſelbiges iſt Weißheit / kuripus laͤufft ſiebenmal auff un 
ib. Gleichnis / ib. der Sünden troͤſtet / ab / ib. : 
2.48. der Warheit aus dem göttlichen] Exempel Chriſti unfre Artzeney / 
diecht / z 10. des Menſchen / worinnen r. 17, und der Heiligen Troſt wider 
es eien iſt aus der Erfahrung / Verleumdung / 1.15. tröften in Truͤb⸗ 
1.77. Chriſti im Glauben und deſſenſſal / r. 54. & 54 vom Creutz / 1 47 der 
Fruͤchte / . 37. beſteht in der That / l. 39. Erhoͤrung ſtaͤrcket unſer Gebet / 1 38. 
iſt ohn H. Leben nur halb bekant / ibid. und Gedult / 2.44. beſtaͤtigen unfre 
der Chriſten rechter Nahm z. 40. Aufferſtehung / 2.57. 

Erleuchtung kan ohn Buſſe nicht Eyd Gottes ein ſtarcker Grund der 
geſchehen / l. 37. im Geiſt bringt Ver⸗Vergebung der Suͤnden 2.2. 
ſchmaͤhung der Welt / 1. 40. Gleichnis Eyß durch die Sterne / 4.4. 
ib. der Seelen / woher / 3. 10. der Men⸗ 
ſchen GOttes Luſt / 3. 11. wordurch Fall Adams was er ſey / 1 2 & 2. 
verhindert des Menſchen / 3.11. 53. wird durch die fleiſchliche Geburt 
Erloͤſung zeuget von Gottes Gũ⸗fortgepflantzet / J. 2 iſt kein ſchlechter 
te / 1. 42. iſt mehr denn die Schöpffung, 


die Gedult / 2.52. iſt gewiß zu hoffen / Apffelbiß auß gebrochen / ib. ſeqq. aus 
2.5 . hat Gott allzeit geſchickt / 2.52 Abſaloms Sünde abzunehmen / 1.2. 
ſteht bey Gott / ꝛ. 55. Chriſti beſtetigel gleicht ſich dem Fall der Engel / ib. was 
unſre Aufferſtehung / 2 57. er gewirckt im Menſchen / 1.2. 4. hat 
Erneuerung des Bildes Gottes durch Gott gebeſſert werden muͤſſen / 
im Menſchen / 3.10, derſelben Fruchtſt. 11. der ewige Tod / 1. 41. Satans 
1.20. des Menſchen hochnoͤtig / 1.41 und des Hoffaͤrtigen einerley 2 23. 
Erniedrigung Chriſti / waruͤm ſie Saften das Heuchleriſche / 1.35. & 2. 
eſchehen muͤſſen / 2. 2. ihꝛe ll rſach / 2.139. oͤffentliche / v. 9. rechte / 9. 
Erſtattung gehoͤret zur Buſſe / i. 9. Faulheit / woher / . p 2.33 
ohn derſelben iſt die Buſſe nicht recht Feind des Rechſten Gottes Feind 
29. warum / ibid. 1. 24. 26.29. waruͤm zu lieben / 1. 
Erzehlung bedarff Gott nicht / . 27. ſol man mit Guͤte überwinden / 
12 


54. C. 12. 1.40. 
Evangelium hafftet nur in Buß⸗ Sehler / andrer Leute wie anzuſehn 
Ze — 3410 


Kegiſter. * 

Jin des Nechften wie zu ſtraffen / T7. ſeſbe a. s. wie fie be chaffen / ib. Chriſti 
| Feindſchafft der Welt / Gottes woher / 2. 8. ihre e e 
Freundſchafft /b. uc. iz des Nechſten iſt dem Gebet /. 3a c. 3. die geiſtliche ein 
der Tod / 1.7. Gottes wie im Men-| Stüd des ewigen dedens / 2.43. iſt im 
ſchen vom Teuffel geſtifftet / 1.41. Lobe Gottes / ibid. des ewigen tebens / 
FJeindſelige find des Teuffels Weick⸗ worin fie beſtehe / 2.57. im Creutz / wo⸗ 
zeuge / 1.24.4, 8 herz v. i 

Feindſeligkeit / was fie wircke / 123. Freud Gottes beſſer denn aller 

Jelſen halten die Inſulen / 4 5. Creaturen /. rr. der Welt vertreibt den 
Feſte des Himels / was fie halte / 4 2. H Geiſt / z. d. ſeg worinn ſie beſtehe / ib 
Feur dient einem wie dem andern / benimt das hoͤchſte Gut / ib. der Crea⸗ 
4.5.25. turen im Menſchen / 4. p. 2. 7. in Gott 

Sinſternis / was ſie fey/ 1.37. am iſt eine Frucht der Liebe Gottes / 4. p. 2. 
Himmel wircken / 2.58. der Seelen / 3. 36. aus einem guten Saamen / 4.P.r. 
11. der Himmels Liechter was 4.4. 6. die wahre kommt von der Liebe 


empfindet alle Creatur / 4. 4. Gleich⸗ entſpringt aus der Siebe Gottes durch 
460. was dabey zu bedencken / 4 4 den Slauben ib. der eignen diebe wan⸗ 
ſagen von vollbrachter Boßheit / ibid delt ſich in Traurigkeit / 4. p. 2.37. die 
Gleichniß / bid der Sonnen bedeuten fleifchliche führet von Gott / J p. 2.3. 
inwendige Finſterniß des Unglaubens die göttliche mehret Gottes Freund⸗ 
im Hertzen / ib. ſcchafft / ibid. die falſche deſſen Feind⸗ 
Sirmament zur Rache und Huͤlff/ ſchafft / ib. göttliche und fleiſchliche ver» 
4.4. Theodofii Exempel / ib. gibt der glichen / b. fleiſchliche hat Muͤhe und 
Welt tägliche Fruͤchte / 4.4. Unkoſten / ib. 
Fiſche laſſen ſich zu jederzeit nicht! Freund Gottes iſt fein eigen Feind / 
fangen / 4. J. laſſen fich zu gewiſſer Zeit 4. p. 2.0. 
fahen /a. 5. Ireundligkeit Chriſti locket zur 
Sleiſch und Geiſt ſtreiten / 2.6. Buſſe / 1. 11. 30. Gottes ſtaͤrcket un⸗ 
Fluch der unverdient ſchadet nicht / fer Gebet / z. 38. daß er mit einer gläus 
2.15 Exempel / b. was er ſen / a. z. komt bigen Seele redet 1. 9 reitzet ihn zu 
aus Beleidigung der Gerechtigkeit loben /. 4. erkennet der Menſch an 
Gottes / ib. ihm ſelbſt / z. 42. i 
Stüffe find nicht das Element des Seeyheisder Seelen zu erhalten / . 
Waſſers / ſondern deſſen Fruͤchte und 40. Chriſten / e. 11. a | 
Eſte / 4.5. Freyſtadte der Juden geiſtlich zl. 
Fanciſcus Valeſius von Bewegung] Fried der Seelen iſt des deibes Ru⸗ 
des Meers / 4.5. he / 2 57 des Hertzens von Gott / z 9. 
Freud wie fie befchaffen ſeyn ſolle / Frucht des Todes Chriſti in uns iſt 
1.20. in der Traurigkeit iſt unn atuͤr⸗Buſſe / 134. & 37. der Liebe / 1.18. 
lich / 1. 20. und Traurigkeit wie zuge⸗ O. 4. p.. 27. des Gebetes / 2. 36. 
brauchen / 1. 24. die höchfte iſt Gott / der Siebe Gottes / 4. p.. 36. und der 
36. des ewigen Lebens locket zur Buſ⸗ eig nen / ib. & 4. p. 2.37. = 
Frucht⸗ 


N 


8 
Sruchtbarkeit von Gott zu erbit⸗ Gott 


ten / a 3. N 
Fruͤchte des Glaubens uñ der Welt⸗ 
Liebe / l. 8. der Erleuchtung / 1.36, ge. 


ben ein Ding zu erkennen 1. 39. des 


Glaubens muͤſſen aus dem Hertzen 


gehn / . muͤſſen nicht Heuchley ſeyn / andern nicht neiden / 


ib. eines H. Lebens / 2.5. der Me 
werdung Chriſti / 1.25. des Todes Chri⸗ 
ſti/ . 19. der Aufferſtehung und Himel 
fahrt Chriſti / 2. 25. des Himmels / 4. 4. 
der Erden / 4.5. 
Fauͤncklein des natuͤrli 
iſt noch uͤbrig / 1.41. 
Fundament der 


Buſſe / 2. 7. 


Fußſtapffen Gottes in den Crea auff zweyerley zuſehen / ı 


turen / 4 p.23. u 
Fuß waſchen / warum der HEn 
es angeſtellet / 2.21. 


0 
Chriſtlichen Lehr / 
Vorr. 1. b. col. 5. der Schrifft und der z 4. 


iſter. 

es in allen zweyerley zu betrach⸗ 
ten / 4. p. 2. li. helffen nichts zur Selig⸗ 
keit / i. 32. Exempeln / ib. waruͤm fie ges 
geben / ib. waruͤm ſie nicht vor Gott 
gelten 1. 5. find ohn liebe und Chriſt⸗ 
lichem Leben nichts / 1. 5. fol man an 
40. ſind nicht 


855 unſre / ſondern Gottes / 1.42. verbin⸗ 


den den Empfanger / 2.1. 
Gang Chriſti/ 2.15. 
Garsmantiſche Brunnen / 4.3. 
Geben und Nehmen erwecket Ge⸗ 


chen diechtes / genliebe / 4. p 1.6. verpflichtet / 4. p. 2.6. 


& p. 2.14. 

Gebet muß aus der Liebe gehen / r. 
ohn Liebe untuͤchtig / 1.27. bringt 
rechtſchaffene Gaben / 1. 42. im ſelben 


42. inwen⸗ 


ig / 2.4. 
Gebet daͤmpffet die Luͤgner / 2.17. 
ein Sieg wider die Feinde und Ver⸗ 


Sänff Wundendhriſti unſeredehr leumdung / 2. 17. was es ſey / 2. 20. & 


meiſter im Creutz / 3 23. 


34. wie mancherley / 2.20. das inner⸗ 


Surcht Gottes der Grund eines liche / was es ſey / ibid. das muͤndliche / 


H. lebens / 10. Glei 
ſonderbare Gabe z. 12. ohn der iſt al 
nichtes wehrt / ib. ziert und ſchmuͤckt 
alles / . 12. Exempel / ib. bewahret für 
der Welt Uppigkeit / 3. 18. iſt bey allen 
Dingen nuͤtze / l. 23. Gleichniß / ib. 

Fuͤrchten Gott heiſſt ihn ehren / 

4 p. 2.39. 


G. 

Gaben gelten nichts ohn Frucht 
des Geiſtes /z. 1. nicht mehr als G Ott 
zu lieben / 15. Gottes wie fich dabey 
zu verhalten /. 22. Gleichniß / ib. ſoll 
man ihm wieder zuſchreiben / 3.22, da⸗ 
mit dem Nechſten nicht gedienet wird / 
nuͤtzen nicht / z. 22. Gottes find nicht 
Worte ohn Erfahrung / ib. kommen 


durch deyden / z. 23. zwey im Menſchen / 


4. p 2. n. ſichtbarliche die Welt / ib. un: 
c re die Liebe Gottes / ibid. ver: 


chnis / ibid. eine was es ſey / ib. das uͤbernatuͤrliche / was 
alles es ſey / ib. das muͤndliche bringt zum 


Gebet des Gemuͤhtes / und diß zum uͤ⸗ 
ber natürlichen / 2. 20. waruͤm Gott 
es befohlen / . 20. Exempel Chriſti / ib. 
was es wircke / 2. 20. deſſen Urſachen / 
2.20 deſſen Fruͤchte / ꝛ. 20. der Betruͤb⸗ 
ten iſt Gon am angenemſten / 2. 20. iſt 
ohn Demuht nichts / 2. 21. waruͤm / ib. 
iſt der Weg zur Demuht / 2. 21. erlangt 
alles / 2.3 2. unterlaſſen / was es ſchade / 
2.34. was es vor Suͤnde ſey / 2.34. c. 7. 
waruͤm es Gott befohlen / 2. 34. c. 2. 
was es nuͤtze / z. 34. c. 3. macht froͤlich / z. 
34. c. 3. ſteget / z. 34. c. 4. was dazu uns / 
antreiben ſol / . 34. c 5. ehren davon / 
2.34. c. 5 · fordert Gott von uns / 2.34. 
c. 7. Aller und allezeit erhoͤret Gott / z. 
34. c. 8. iſt an keinen gewiſſen Ort ge⸗ 
bunden / 2.34. c. 10. deſſen Zeit und 


pflichten dem Menſchen Gott / ib. zeu⸗Ort / 2.34. C. f. des Geiſtes Kennzei⸗ 


b von feiner diebe / ib. Gleichniß / ib. 


ibid. recht und 


chen / 2.35. waruͤm / 
D „ a Sa 


—— —————— Ken 


h eg 
Heuchleriſch 2.35. deſſen Gruͤ 

36. gibt Lebens Krafft / a. 36 Gleichniß / 
ib. ohn dem iſt 
tel / dadurch 
kommt / ib. gibt Sieg / 2.36. Ubung def 
ſelben / Schutz im ſelben / ib. Bringt zu 
Gottes. Vorbild und Gleichniß / 
ibid. wehret den Suͤnden / ib. das beſte 
Werck / 2.36. Troſt im felben/z 36. hat 
einen ewigen Grund und Urſprung / 
2.36. gewiß erhoͤret / 1.37. Grunde 
davon / ib. & ferq. ſaͤet hier / erndtet 
dort / 2.37. deſſen Erndte im ewigen 
keben / ibid. Gehuͤlffen / z. 38. ein Ge⸗ 
ſpraͤch mit Gott / a. 39. deſſen Krafft / 2. 
41. an fein Zeit und Ort gebunden / . 
42. troͤſtet / z. 48. das rechte in Anfech⸗ 
tungen / ꝛ. 53. herꝛſchet über den Him⸗ 
mel und deffen Kraͤffte / 2. 58. iſt koͤſt⸗ 
lich / z. 1. das inwendige (z. 19. erhoͤret 
Gott gern / 3. 19. eine Wirckung des 
H. Geiſtes / ib. wendet Straffen ab / 
14.4. vermehrt der Seelen Schoͤnheit / 
4.6. Exempel / ib. 

Gebetlein wie in Chriſto alles zu 
erlangen / 2.34. c. . warum Gott zum 
Gebet treibe/2.34.c.2. Um Ermunte⸗ 
rung zum Gebet / 2.34. c. 3. & 5. von 
Gottes Allwiſſenheit / 2.34.06. uͤm 
ein gläubiges Gebet / z. 34. c. 6. uͤm Er⸗ 
kaͤntniß der Gnaden Gottes / 2.34. c. 8. 
uͤm recht zu beten / 2.34. c. 9. wider Un⸗ 
danckbar 
Allgegenwart / 2. 34. 
kerung / 1.34. c. 12. 


Gebot der Liebe wie ſtarck es ſey / uns im Tode / 2.57. 
„2. 
Gebrechen des Nechſten find un-|sz 


I 


fer Spiegel / l. 24. wie anzuſehen / 3. 11. 
wie zuſtraffen / z. 7. 

Geburt geiſtliche iſt mehr denn die 
Leibliche / 1. 4. 

Gedancken wenn man fie am be⸗ 


‚Ren von Gott hat / .J. einer mit Gott werden / 
vereinigten Seelen / 2. 20. die boͤſen len / 1.30. 
wem Huͤlff/ 38 


we ſich drein zuſchicken / 2. 52 


nde / 2. 


ſte niß / z. 9. 


keit 72.34. c. Io. von GOttes gewiſſe 
c. l. üm Aufmun⸗ im Creutz 


ifter. | 


fie nicht ſchaden /. 16. Gottes / l. 0. 
Gedencken an Chriſto / ein Zeichen 


fein Troſt / ib ein Mit⸗ feiner Lebe / b.. c. 25. zeuget / daß er bey 
Gab und Gnad zu uns uns ſey / 2.51. Gleichniß / z. Fl. 


Gebrauch der Allmacht Gottes / 


2.3 * 


Gedult Gottes groß / 2.9. Gleich⸗ 


Gedult Gottes locket zur Buſſe / r. 
9. der rechte Sieg / . 17. uͤberwinde 
die aͤſterer / 2.17. was fie ſey / 2.44. & 
1. 46. & 47. derſelben Urſach / ib. feqg. 
was uns dazu bewegen ſolle / 2.40. 
Gottes gegen uns / iſt groͤſſer / als unſeꝛ 
im Ereutz 2 46. leichtert das Creutz / 
2,46. behaͤlt alle Staͤnde ruhig / ib. be⸗ 
greifft in ſich viel Tugenden / 2.47. 
mehr als Erloͤſung zu bitten im Un⸗ 
gluͤck / v. 12. Chriſti ſol uns troͤſten / ꝛ. 
55. nicht in Worten / ſondern in der 
That und Krafft / z. 8. vergleicht mit 
Chriſto / ib. und Sanfftmuht gehören 
Chriſten zu / 3.14. bringt Hertzens 
Freud / 3. 4. ein Zeichen der diebe / z. 15. 
ein Kron des Lobes / z. 5. Graden zur 
ſelben / ib. hat ihre Graden zu uͤberwin⸗ 
den / ib. s 

Gedultig ſeyn / was es heiſſe / ꝛ. 9. 

Gedultiger wird endlich errettet / 


2.49. N 
enwart und Warheit Gottes / 


Geg 
Gruͤnde des Gebets / . 36. Gottes ver⸗ 
37. troͤſtet 


rt die Erhoͤrung / 2. 
72. 45. iſt allzeit bey uns / j.. 
der Engel troͤſtet 


Leydens Chriſti / ꝛ. 


wie es geſchehe ibid. 


Geheimnis des 
Creutzes / 3.3. 
GehorſamChriſti der vollkomme⸗ 
ner/ ein Grund der Vergebung der 
Suͤnden / 2.2. iſt allgemein / tb. warum 
er ihn geleiſtet / 2.2 der innerlicher / 2.4. 
Geiſt muß von Geiſt geſchmecket 
36. Gottes ſpeiſet die See⸗ 
der heiliger ein Gebets 
muß in uns ſeufftzen / 3.1; 
nich 


— 3 — 


Kegiſter. = 5 


nicht empfunden /b. 3c. 16. Gleichniß der Satan nicht aus dem Menſchen 

hievon / ib. wie er die Suͤnde im Men⸗ 

ſchen ſtraffe / 3.17. unſrer Seelen Le⸗ 
9 


Gemuͤht das tapffer verachtet alle nuͤtze / ib. 5 
chmach / 1.27. Gleichniß / ib. Got⸗ Getaufft ſeyn / was es heiſſe / 2 4. 
tes / 2. 30. Gewalt Gottes ſcheinet aus der 
Gemuͤht das ledig geht in Gott / 3. Natur / 4.4. 
9. des Menſchen begreifft alles in Au Gewiſſen macht Ruhe oder Unru 
genblick / 4. p. 2.1. he / 1.23. wie es gut zu behalten / 1.23. 
Genieſſung die geiſtliche muß beym zeugt / daß die erſte diebe Gott gehoͤre / 
Abendmahl ſeyn / z. i. 4. P. 2. 30. des Menſchen groͤſſeſter 
Genuͤgen allein in Gott / z.. Zeuge / 4 p. 2 34. ſagt jedem was recht 
Gerechtigkeit Chriſti ein unauß iſt / l 41. Exempel / tb. 
ſprechlicher Troſt macht uns nicht al | Sifft des Teuffels im Menſchen / 
lein gerecht / ſondern zur Gerechtig⸗ 1.41. | 
keit ſelbſt / ib. Bleichniß/2 3. iſt ſo groß Glaub ein Brunnavell aller chriſt⸗ 
als Gott ſelbſt / ib. höher denn Adams lichen Tugenden / Vorr. I. b. col. 6. wir⸗ 
in der Unſchuld / 2 3. des Glaubens / cket nicht ohn vorhergehende Reu und 
was fie ſey / z. 3. Grund derſelben / 2.3. Buſſe / Vorr. I. b. col 5. was er ſey / 1.5. 
die unſere iſt auff keine Creatur / allein & 2. 50. was er wircke / ib. & 1. 6. geht 
auff Gott gegruͤndet / 2.3. des Glau ⸗ mit Schwachheit zu / ib. deſſen Eigen 
bens muß es allein ſeyn / 2.3 waruͤm ꝛſchafft / ibid. & 1. 8. & 3.2. Krafft 
ib. iſt unſer hoͤchſter Troſt und Ruhm / deſſelben / 1.5. deſſelben Gewißheit / 1.5. 
2.3. Gottes im gecreutzigten Chriſto / zeucht uns zu Gott / 1. . iſt wie ein neu⸗ 
2.19, wie und was fie ſey in allen Din⸗gebohrnes nackendes Kind / 1.5. ihm 
gen / 2. 32. beſtaͤtiget unſre Aufferſte⸗ muß Suͤnd / Tod / Teuffel und Holl 
hung / 2. 57. zwinget ihn auch zur weichen / 1.5. wircket zweyerley / veꝛſetzet 
Barmhertzigkeit / z. /. Chriſti der hoͤch⸗ und erneuert / 1.5. iſt Gottes Saame / 
ſter Trotz / z. 48. iſt unſre / z. 17. die un · ib. iſt eine Krafft Gottes / 1. 11. der fal⸗ 
ſre / was fie ſey / z. 22. ſche betreugt / 1 8 ohn Leben / was er ſey / 
Gericht das juͤngſte locket zur Buſ⸗ 1.9. und Reue endern den gantzen 
ſe / 2.8. iſt nahe / ibid. Gottes woher / Menſchen / 1.11. und Geiſt eins / 1. 16. 
Sr daͤmpffet die Welt⸗ Liebe / 1. 18. iſt die 
Geſchaͤffte der Welt zeugen von Thuͤr vom Menſchen zu Gott / 1. 19. 
Gottes Weißheit und wunderliche und Reu beſſern den Menſchen / 1.20. 


— — — nennen 
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feine Wercke / i. 37. und debe iſt Siechtund erhalt alles / 2.48. K 2.40. 

im Menſchen (1.37. erleuchtet das Glaub iſt Kampff und Sieg / 33. 
Hertz. 1.37. hangt mit allen Tugenden fein Urſprung / ib. bringt Heriligkeit / 
zuſammen / 1 37. feine Krafft und Art / ib. hat Genuͤgen in Chriſto / 3. 3. er- 
1.39. und Verdienſt Chriſti macht neuert / ibid. macht zum Knecht durch 
vollkommen / was unvollkomen / 1. 40. Gedult und Freud 
Gleichniß / 40. 

Glaube wircket Gott allein / 2. 3. 
wendet den Menſchen von ſich ſelbſt zu 
Chriſto / ib macht Chriſti Gerechtig⸗ 
keit unſre eigne / 23. iſt an GOttes 
Warheit und Verheiſſung gebunden / 
2.3. an Gott und Chriſtum / was es 


ſichert uns der Seugkeit / z. z. tröͤſtet 


“= 


45. 
8. Gnade Gottes thut alles allein in 
der Rechtfertigung / 1.34. folget au 
Gehorſam des Wortes / ibid. Gleich⸗ 


5 
2 


16. 
Gluͤck verſchertzet die Seligkeit / 


niß / ib. 
Gnadenwahl / wie fie gefchehe/138. 
Gngd macht nicht ſtoltz / ſondern 
demuͤtig 2 7. 
Gnaden Verheiſſung 28. 
Gnad Gottes locket uns zur Buſ⸗ 
ſe / z. 9. beduͤrffen wir ſtets / ꝛ. 9. Gleich⸗ 
niß / ib. maucherley / 2.9. thuts allein / 


. 34. C. 9. Gleichniß / ibid. gibt geben) 


2.36. 3 
Gnad 


eo 0 
Gnad Gottes iſt beffer als Erhö- ſeyn wollen / iſt Abfall/2.31..ein Gott 
rung und alles Gut / z. 37. fol Gedult der Rache / waruͤm / 2. 32. weiß / was 
in uns wircken / 2. 46. ohn fie if alles wir beduͤrffen / 2.24. c. 6. & 12. Gleich⸗ 
Suͤnde / b. 2. c. 20. macht gute Wercke / niß / ib. hat keine Zeit / 2.34.0 6. weiß al⸗ 
‚22. le Gedancken der Menſchen / ib. Gleich⸗ 
Gnadengaben durchs Gebet / 2. niß / ib ſihet keine Perſon an / . 34. C. S. 
26. Bund ſtärcket unſer Gebet / 1. 38. iſt allenthalben zu finden / 2.34. c. 10. & 
BrunnChriſtus /. 3. Bund ein Grund 34 c. n. Gleichniß / ib. wie er ſich von 
der Vergebung der Suͤnden /. 2. iſt uns wende / 2. 34. c. 10. darff keiner Er⸗ 
allgemein / welches troͤſtlich / ib. wars zehlung/2.34. c.. des Lebens hoͤchſtes 
uͤm er ewig / ib. Exempel Chriſti / ib. Gut / 2.37. ihm iſt jach nach uns / 2. 17. 
Gnaͤdig ſeyn was es heiſſe / ꝛ.9. & 3. 2. vergiſſt nicht unſer Gebet / ſon⸗ 
Gott hat ſeine Höchfle duſt am Men⸗ dern unſre Suͤnde / 237. wirckt 95 
| 


ſchen / 1. 1. iſt alles Gut wefentlich/ .. Gebet in uns / ib. erhoͤrt der Seligkeit 
& 124. ſoll alles im Menſchen ſeyn / und Seelen nach / 2.37. empfaͤhet bö- 
1. I. it. l. 24. der Unſichtbare in Chri fesfür gutes / von uns / 2. 42. verſuͤhnet 
ſto ſichtbar / ir. mit reinem Herten zu ſich leicht / z. 4 2. iſt mehr / als wir lobe 
dienen / haben auch die Heyden gewuſt / koͤnen / 2.42. kan man bewundern / nicht 
1,7. hat auch nach dem Fall ein Fuͤnck⸗ gnug loben / ib. durch Chriſtum geprie⸗ 
lein des natürlichen Liechtes im Men⸗ ſen / 2. 42. waruͤm er Vater heiſſet / 2. 
ſchen gelaſſen / und zu was Ende / ibid. 45. thut uns nicht unrecht im Creutz / 
chriſto iſt / alſo muß er auch 2 46. iſt Vater / ꝛ. 48. plagt nicht von 
in den Gläubigen ſeyn / 1 muß man Hertzen / . 5. iſt in uns / Vorr. z. b. col. 
in allen ſuchen / 1.18. fordert zweyerley z. iſt lauter Wirckung / 3.9 iſt bereit in 
vom Menſchen / 1.19. was er ſey / 1. 1. uns zu wircken / 3. 9. wircket nur nach 
fordert nicht groſſe Dinge von uns / feiner Natur / v. 9. allein zu ſuchen / z. 
1. 24. 26 & 32. des Menſchen hoͤch⸗ Iz. leicht zu erbitten / z. 19. ein lauteres 
ſtes Gut / l. 24. iſt alles / 1. 28. ſihet das und rein es Weſen / 4.2. feine Speiſe / 
Hertz an / 1.33. it. 2.4. Exempel / ib. 43. ſeine Gewalt erſcheinet aus der 
fegg. thut alles allein zu unſrer Se⸗ Natur / 4 4 allein weiſe in allem / 4. 4. 
ligkeit / 1.34. gibt rechten Troſt und ſeine Gewißheit in Verheiſſungen / ib. 
Weißheit / 1. 36. deſſen Beſchreibung / der erſte Schiffer / 4. J. feine Allmacht / 
1.37. und deſſen Bild wie zu unterſchei⸗ erſcheinet im Meer / 4.5. gibt alles / 
den / lar. ſelbſt ſeyn wollen zerſtoͤrt in Glück und Ungluͤͤck / 4. 5. feine Ver⸗ 
Menſchen das Bild Gottes / un druͤckt ſehung in den Creaturen / 4. 6. er⸗ 
des Teuffels ein / 1. 41. locket uns man⸗ barmet ſich über alles / 4.6. ſpeiſet 
cherley zur Buſſe / 2.9. ein weſentlich alle Thiere / Buch 4. Cap. ö. vergiſſt 
mittheilendes Gut / 1.9. heilet was er keines / 4. 6. der Menſchen viel we⸗ 
zuſchlagen / 2.10. macht es allzeit / auch niger / ib. hat allen Thieren einge⸗ 
im Creutz aut / 2.15. pflantzt ihre Speiſe zu ſuchen /a. 6. er 
Gott ſtreitet wider Verleumder / freuet alles / b mehrk die Menſchen / ib. 
2.17. kennet uns allein in Noͤhten /, ſpeiſet nicht kaͤrglich ib fein Odem als 
18. iſt alles / Creatur nichtes / 2.23. & 2 ler Creaturen Leben / J. 6. fein Wort 
31. warum er nicht müde wird gutes erhält alles / 4. 6. vermehrt alle Crea⸗ 
zu thun / 7.24. iſt das allerſchoͤnſte und turen / ib. ſeine Verſehung beſtehet in 
lieblichſte Weſen / . 26. & 2.30. gleich dreyerley / 4. 6. Allmacht zeiget feine 
DW Verſe⸗ 


E halter der Creaturen / 4. p. 2.20. feis 
ne Liebe fuͤhcet des Nechſten mit ſich / 

p 2 22 liebet die Menſchen unauff⸗ 
hoͤrlich / a p. 2.24 dem Schoͤpffer alles 
u geben / J. p. 2.39. allein unſrer diebe 
würdig / 4 p 2. 9 verdirbt unſre Liebe 
nicht ſondern macht ſie edel / 4 part. 
29. womit zu ehren / 4 part. 1.30. ihn 
lieben / fuͤrchten / heiſſt ihn ehren ibid 


che edelſte / 4. p. 2. 21. 


1 


ich Gott / z 23. 
Gottſeligkeit gibt ee 
3. 15. 

Goͤtzendienſt inwendig / ꝛ.4. 

Graden der Demuht / z. J. zur Ger 
dult / 3 26. 

Graß ein herilich Geſchoͤpff Got · 
kes / 4. 3. erinnert dreyerley / g. z. 

Groͤſſe des Himmels / 4.4. unbe⸗ 
greifflich /b 
Grube des Verderbens / 1.49. 

Grund der Seligkeit / i. 26. unſre 
Geligkeit iſt Gottes Barmher tigkeit 
in Chriſto / 2.3. auch in unſerm Her⸗ 
gen und Seelen / 1.3. waruͤm? ib. des 


| Regiſter. 


ſelbſt mit / Buch 2. Cap 7. drinn iſt Gott bey uns ib. 


Gutes thun im Menſchen in alles Seitentpiel / r. 41. Gott gelaffen iſt der 
Gottes / 2.6. für Undanck iſt der Chri⸗ e Ai 
ſten Ruhm / 2. 16. b. col 3. muß an l babeny 3.1. 
2 teer von der Welt / er fuͤllet Gott / 3.2. 

Bagel durch die sterne / 4 4 „zu Gote zubereiten 3.16. das e 
Haß iſt Finſterniß / 1.37. und Lieb Creaturen / b. fol allein an Gott han. 
des Nechſten / wie fie ſeyn ſollen / l. 40. gen 3.16. des Menſchen iſt GOttes 
der Welt / woher / 2.37. 5 Himmel / 4.2. fol voll Gottes Ehre 
Baſſen ſich ſelbſt / dazu gehöret drey · ſeyn / 4. p. 2.40. 
e es heiſſe / 1. 14. it 2.10. Heuchler / was er ſey / 1.35. & 41. 
aruͤm? ib. - 
Heer des Himmels und der Erden * 5 
dienet alles dem Menſchen / 2.29. it. 2. 


Anfechtung / 2.5 3. Zimmel dient dem Menſchen / 2. 
Heiligkeit des Lebens / woher ſie 29. und deſſelben Kraͤffte dem Glau⸗ 
fomme / 1.20 der Chriſten / l. 22. bringt ben und Gebet unterworffen / 2.58. 

auch ſolche Freud / 1.41. hat feine Krafft / 1.58. 
Helle muß uns dienen / 2.29. die Himmelszeichen darauff weiſet 
eiſtliche / 2.52. den Chriſten unter ⸗ uns Chriſtus / z. 58. erſchaffen / und wie / 
worffen / 2.58 4. *. was er ſey / 4. 2. iſt der Corruption 
Hellenangſt die geiſtliche / 2. 52. nicht unterworffen / id. deſſen Kraͤffte 
O v tbid. 
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ibid. iſt rund / und waruͤm / ib. 
Himmel iſt das ſubtileſte gegen ans 
dere Elementen / b. 4. c.. ein Zeuge 
Gottes / ib. feine Weite / was fie ke⸗ 
deute / 3. 2. feine Runde / ib. iſt allent · 
halben oben 4.2. der neue und ver⸗ 
borgener / 4 2. deſſen groͤſſe / 4.4. iſt 


nicht für ſich ſelbſt Urſach des Guten / 


ſondern Gottes Schatzkammer / 4 
thut nichts ohn Zeichen / 4.4. feine 
natuͤrliche Wirckung / 4.4. 
Himmelfahrt Eprifti / was ſte nuͤ⸗ 
/ 2.5. 
8 Hinderung des Reiches Gottes / 
1.26. des Gebets wie zu wehren / 2.28. 
Hippocrates hat feine Kraͤuter auff 
hohem Gebirge geſucht / 4. 2. 
Bitz von den Sternen 4.4. 
Hoffart der Ketzerey Urſach / 1.29. 
Exempel / ibid. der Engel und Men⸗ 


ſchen Fall / 1.41. Anfang aller Suͤn⸗Gleichniß ib. 


den / 1.41. die geiſtliche bat dreyerley 
Arten / 1.42. fuͤnfferley Artzeney da 


wider / 1. 42. ein Abfall von Gott und Jedweder ſehe auf ſich in der Buſ⸗ 
Raub / 2. 22. ein greulicher Fall undſſe / 2.9. 


Straff / 2.23. brinat die groͤſſeſte Blind 
heit und Thorheit / 2.23. die geiſtliche 


ſchadet im beten 2.34 c 9. & 3.1. ver⸗4 5. was ſie halte / ib. ihre Fruchtbar⸗ 
dirbt alles / 3.20 der inwendige / 3.22. keit / 4.5. 


was ſie ſey / 3. 11. & 4. p.. 33. 


Nichtigkeit / z. 1. 
HBohesprieſters Amt Chriſti 2.51. 


DSoͤhe des Himmels anzuſchauen / 
Buch / 4. c. 4. 


Boheit Gottes offenbahret unfre 


Hohesprieſterthum Chriſti iſt e⸗ 
wig / allgemein und alſo ein Grund der 
Vergebung der Sünden) 7. 2. | 
Honig aus dem Thau / 4.2. Deu⸗ 
tung ib. 

„Hören Gottes Wort / was es ſey / 
2.4 allein / nuͤtzt nichts / 2. 5. 2 

Hunger der Seelen ſaͤttiget GOtt 
allein /. 36. 

Hunger und Durſt fol unſer Pre⸗ 
diger ſeyn / 4. 2. | 

Hut Gottes wider böfe Zungen / 


2.17% 


J. 
Jagt Gotles im Creutz / 3. 23. 


Jahr das Solariſche und Lunari⸗ 
che / 4. 4 


Ignatius von der diebe Jeſu /. 27. 
Inſulen ein groß Wunder Gottes / 


Joch Chriſti iſt dem Fleiſch bitter / 


Hoffaͤrtige haben einen Abgott im t. 4. & 11. im Menſchen / 3.12. 


Hertzen / 2. 22 betriegen ſich ſelbſt 2. 23. 


Juden hat kein Aſtrologus weiſſa⸗ 


ſuchen Huͤlffe nicht bey Gott / ſondern gen koͤnnen / 2.8. 


bey den Creaturen / 1. 23. find die groͤſ⸗ 


julius Cælar verachtet den Stern, 


ſeſten Gotteslaͤſterer / 2. 0. find des ſeher / . 58. b 


Teuffels Werckzeuge / z. 20. 


Hoffnung ihre Art / 2. 12. Ver. 1.26. F 


wandniß / ib. troͤſtet / z. 49. waruͤm fie 
nicht zu Schanden werden laͤſſet / x. 
49. & 50. was ſie ſey / 2. 50, ihre Ei⸗ 
genſchafft / ꝛ. 50. die falſche / ib. 
Hoffnung auſſer Gott iſt nichts / 
2. 0, machet ruhig / 2.50. widerſpricht 
der Verzweiffelung / 2. go. die bloß iſt / 
laͤſſt nicht zu Schanden werden / v. 5». 


des Elenden nicht verlohren / 2. 50. 


— 


Juͤnger Chriſti ſeyn / was es heiſſe / 
| 


| 
| 


Kampff und Streit mitunfrer bör 
fen Natur / was fie bringe / 1. 11. des 
Glaubens / 1.16. im Menſchen / was er 
andeute / 1.6. wer ihn nicht in ſich em⸗ 
pfindet / iſt kein Wiedergekorner/i. 16. 
Vorbild hiervon / 16. der geiſtliche 


und innerliche / 1.41. der Hoffnung / u 


so.hat Sieg . . . 
Kampff 


— Begiſter 


Kampff und Stꝛeit zeigt den Glau⸗ eigne hindern ihn an der Seligkeit / a. 
ben / 2. 54. wobey zu mercken / ib. 6. der Creaturen / find Hände der Guͤ⸗ 
Kaͤlte durch die Sterne / . 4. tigkeit Gotles / 2.33. die natuͤrliche des 
Kennzeichen eines falſchen und Himmels wircken im Menſchen /. 58. 
wahren Chriſten / b. 1. c. 18. Chriſten / die unſre vermögen nichts / 3.23. die 


2.35. unterſte des Himmels empfahen von 
Kette der Tugenden / 1.39. den oberſten / 4. 4. die unterſte hangen 
Ketzerey faͤlt durch ein Chriſtlich an die oberſten / 4. . > 

Leben / 1.38. Krancke geiſtlich welche / l.. beduͤrf⸗ 
Kind muß Ruhten haben / 2.44. fen Chriſti nur / ib. 

Kinder dieſer Welt / 1. 36. haben Xranckheiten der Menſchen find 

das him̃liſche Man nicht gekoſtet / ibid. aus dem Geſtirn / 2.58. 

Gottes find auch ſehr ſchwach / 1. 41. Kräuter zeugen von Gottes Weiß⸗ 

thun Gottes Wercke / 2.5. waruͤm ſie heit / 4.3. ihre lig natur / ib. ihre Krafft 

angefochten werden / 1. 53. ihnen ſcha⸗ iſt auffs tauſendſte nicht ergruͤndet / ib. 
det Himmel und Natur nichts / 2.58. Uſlentz Scheidung von den Huͤlſen / 

find nicht lovis ſondern Gottes / 1. 58.4.3. 

Kirchengehn / waruͤm es geſche⸗ 


Kunſt verzehret den Leib / 1. 24. hat 

/. 34 : der Menſch aus den Creaturen / 4. 
Kirchhoͤfe / warum Gottesacker / 

2.57. 


ark. 27 
5 Kuͤnſtler kan nicht Aepffel oder 

Klage Chriſti über feine Verach⸗Trauben machen /. 3. woher ihr Fleiß / 
tung / 1.18. waruͤm fie geſchehen / z. 15. 4.4. fie ſelbſt / 3.4. 
Gottes uͤber den Menſchen / ꝛ. p. 2.12. 

Kleider und Bette wachſen aus der 
Erden / 4.3. Langmuht eine groſſe Rache / 1.27. 

Kleinmuͤtigkeit / was fie ſey / ꝛ. 51. Heydniſche Exempel davon / ib. Gottes 
Kloſtergeluͤbde thun / heiſſt nicht die groͤſſeſte / i. 27. eine Tugend / 1.30. 
der Welt abſterben / 1.4. derſelben Exempel / ib. 

Knechten der Finſterniß und Suͤn⸗ Laſter iſt nichts / als böfe Liebe / g. 
den / iſt Chriſtus nichts nuͤtze / haben p. 2. 27. eins iſt alle Laſter / 1. 37. fein 
auch keine Gemeinſchafft mit jm / i. 37. ſelbſt Straffen / r. 19. 

König in India wil nicht an den Laͤſterer werden bald zu Schandẽ / 
geſtorbenen Chriſtum glaͤuben / 4.4. 1.7. fallen in ihr eigen Schwert / 2.17. 

Koͤnigreich Chriſti / z 3. Laͤſterung in Anfechtung wider 

Krafft des Bußfaſtens / 2.9. des des Menſchen Willen / iſt ein deyden 
Gebets / 2.17. & 36. Vorbild deſſen / 2. nicht ein Werd der Seelen / 1.53. 
17. Gottes erhält uns wider Verleum⸗Gleichniß hievon / ib. 
der / z. 17. des Gebets in Anſchauung Lauff des Menſchen der beſte / z. . 
des Leydens Chriſti / 2. 20. der Seelen der Sterne / ein groß Geheimniß / a. 4. 
iſt Chriſtus / . 6. aͤuſſerlich und inner⸗des Monds und der Sternen was er 
lich / 3. J. die nehrende im Menſchen / nuͤtze / 4.4. der Sonnen geſchwind / 
was / 4. p. 2.40. ſinnliche / J. p. 2. 40. was er wircke / 4.4. 

vernuͤnfftliche / b. Lauff der Sonnen iſt gewiß / 4.4. 

Kraͤffte drey in die menſchliche hat GOtt den Heyden gezeiget / 4. 4. 
Seelen geſchaffen / . 1. des Menſchen macht das Jahr / 4.4 das jaͤhrliche / ib. 


* 5 8 > zeiget 


— — 


D 
— 


Langleben iſt lang ſuͤndigen / 2.57. 


zeiget Gottes Allmade Weißheit und Trost 4.5. feines Weſens Lirfach iſt 
Warheit / 4 4. Gleichniß (ib. Gott a. p. a. r das ſelige hoͤret auff mit 
Leben das gottloſe verſpottet Chri⸗ dem Gottesdienſt / 4. p. 2.19. das ewige 
ſtum 1.9. der Weltkinder und wahrer was es ſey / 4. p. 2.36. Adams was es 
Chriſt en / 1. 10. der Welt ſtimmt nicht ſey / . 11. des Teuffels / I. 12. 
mit Chriſto zu / ib. iſt wider Chriſtum Leben Chriſti uns alles / Vorr. 
oder Antichriſtiſch / ib. das heilige / wo⸗ b. col. 3. & cap. 3. & 14. & 1. 17. iſt das 
ber es komme / 1 20. traurig und froͤ⸗ nene Leben im Menſchen / 1. u. & 15. 
ich / i. 20. des Fleiſches / des Geiſtes was es im Menſchen wircke / 1. n. iſt 
Tod: & contra: 1. 20. nicht der Name dem Fleiſch bitter / 1. 11. was es ſey / i. 


Gleichniß ib. das geiſtlich eſteht in der ſte / i. 1. iſt des alten Menſchen Tod / 
diebe / 1.27. das ewige iſt nichts als Lie⸗L. 15. iſt eitel diebe / . 3). ein Liecht der 
be / i. 32. muß dem Worte gleichfoͤrmig Welt / i. 37. wie ferner / je weiter iſt ein 
werden / 1. 36. & 38. das gottloſe ver Menſch vom Liecht / 1.37. Gleichnis / 
leugnet Chriſtum / 1.38. ſtoſſt den H. ib. unſer Spiegel / 2.11. betrachten iſt 
Geiſt aus / 1.39. das ewige eine Frucht beſſer denn alle Kunſt / 2.11. iſt lauter 
der Auſſerſtehung Chriſti / 2. 57. das Creutz /a. 3. in dreyen Stuͤcken / ibid. 
Chriſtliche daͤmpffet Ketzeren / l. 38. das was es uns lehre / z.. worinn es un. 
boͤſe macht die Lehr nicht boͤſe / . 39. ei / ſer Spiegel / z. 16. iſt lauter Demuht / 
ne Probe der Lehr / ib. das ewige wor⸗ 2.21. in wem es ſey / 2. 21. unſre Artz. 
innen es beſtehe / 1. 41. das Chriſtliche ney / 1.12. eitel Creutz / ꝛ. 56. unſer Ex⸗ 
was es ſey / i. 4 1. der Chr iſten was / 1. empel / ib. i 


olle / 2. 8. das ewige locket zur Buſſe / . Lehren vom Gebet / a. 34 c. 5. aus 
8. wie beſchaffen / 2.8. in Chriſto was der Betrachtung vom Gebet / 2.3 
s heiffe/2.12. das ewige hat alles neu / cap. 2. 

2.57. zeuget was wir ſeyn / 214. hat Lehrer / wie er beſchaffen ſeyn ſol⸗ 
reyerley Grund / 1 37. le / 1.11. 

Leben das Ey. eine Erndte des Leib des Menſchen ein heilige 
Gebets / 2.37. der Chriſten iſt Creutz Tempel Gottes / 1 41. iſt vor dem Fall 
und Gedult / 2. 47 das zeitliche und e⸗ der Seelen gleichfoͤrmig geweſen in al⸗ 
lend troͤſtet im Tode / 1.57. der Seelen len Tugende / ib. der geiſtliche muß auch 
2.55. das geiſtliche und Chriſtliche / Schmertzen haben / 2.5 3. der ſuͤndliche 

orr. 3 b. col. 2. das Chriſtliche woher kan Gott nicht ſehen / 2.57. der ver. 
es entſpringe / z. 2. iſt freywillig ohn klaͤrter ein ſchoͤner Schmuck auf Chris 
Noht und Geſetz / ib. das gegenwaͤrti⸗ ſti Hochzeit / 2.27. nicht unſterblich / a. 
ge iſt die Zeit der Bekehrung / z 9. ein p. 2.8. hat Gemeinſchafft mit todtli⸗ 
Angſtmeer / 4.5. Gleichniß / ib. deſſenſchen Dingen / ib. 

Suͤſſigkeit wird bitter / ib. die ſich drauf Leibes Statur weiſet des Men. 
7 en / verlieren den himliſchen ſchen Hoheit / 4. p. 2.7. 


Bepven] 


— 


gelt Gott/2.49. iſt Gottes Werckſtat / aller Dinge /. p. 2.32. zwe 
3.2. Feur /z. 2. ihre Empfindung ein Be⸗Seelen n 


Nahm und Adel / ib. verwandelt den liebe / 4. p. 2.15 in der Natur / 4. p. 2.17. 
„j). ͤ K ĩͤ—ͤ . ol 


— 


| 


tes willen an demſelben / . p. 2.24. ent⸗ 
ſpringt aus Gottes / 4 p 1.26. 
Liebe Adams in uns / 2.7. was ſie 
ſen / a. / iſt ſchrecklich / ib. Vorbild der⸗ 
ſelben / ib. 

Liebe der Welt trennet von Gott / 
1.13. gehört zur alten Creatur / ib. iſt 
nicht wehrt / daß man das Unſterbliche 


| 


Faun des ewigen Ledeus / 4. p. 2. 
ringt alles mit ſich / 4. p 2.6. begehrt 
nicht anders / ib. wird durch ihre Nieſ⸗ 
ſung nicht geringer / ib. : 
Liebe Gottes und des Nechſten iſt 
viererley / 1.24. derſelben iſt Gott am 
wuͤrdigſten / 2. 29 2. 
36. hat Freud / 4. p. 2. 36 wie ſie / ſo iſt 
die Freud / ib. wird nur im ewigen Le⸗ 
ben vollkommen / ib. i 
Liebe gegen Gott nimt die Zuͤch⸗ 


tigung auff / 4 p. 2.12. fol gegen 15 


allein ſeyn / 4. p. 2.15. 

Liebe Chriſti in uns / 2). drin wird 
unfer Chriſtenthum vollendet / 4. p- 
2.39. 

Liebe des Neck ſten woher fie 
qville / l. 26. wie fie beſchaffen ſeyn fol- 
le / 1 26, eine Probe der Lebe Gottes, 


— — — — 
— — — — — — 


4 b 
ihre Frucht / 4 p. 2. Gott / heiſſt ihn ehren / 4. p. 2. 39. C 


c 


| 
| 


Liebe -M 
2.26. 
Liebe⸗Baͤnde zwey am Menſchen / 


2.24. 
Lieben iſt leichter den haſſen / 35 9. 
re 
ſtum iſt feine Tugend lieben / 1.37. beſ⸗ 
fer / denn von ihm reden / Vorr. z. b. 
ol. 3. 
Liebhaber liebt alles / was des Ge⸗ 
liebten iſt / 1. 24. verwandelt ſich im 
Geliebten / 4. p. 2.28. Gottes / liebet alle 
deſſen Wercke / uñ alſo auch das Creutz / 
124. ſind fuͤr Narren geachtet in der 
Welt / und waruͤm / 1. 9. ihnen offen⸗ 
bahret ſich Gott nach ihrer Liebe / 4. p. 
2. 36. Chriſti wird erleuchtet / 1.37. 
bat alles in ihm / 2. 25 ſeqq. ſind Creutz⸗ 
kraͤger / 


Retufter. ee en 


2 | 
Aiechter zwey der Erkaͤntniß des 
Menſchen / 4. p. 2.33. 2 


fräger/3.2 3 .der Welt find unruhig / J. 


2. J. 

5 Liebligkeit der diebe Gottes / 1.28. Lift des Satans wider Eva die 
Gottes iſt unendlich / 2.26. groͤſſeſte / 41. 

Liebloſe trennen ſich von Chriſto / Lob der diebe / 1.24. & 1.26. Tu- 
1.26. find ein todtes Glied der Kirchẽ / gend / 17. 
1.32. Gleichniß / ib. Loben Gott lindert die Truͤbſal 

Liecht deſſen Beſchreibung / 1. 37. 2.41. b 
und Gnad kommt nicht ohn Demuht / - Lober Gottes ſtehn / als Knecht 
1.37. kan man ohn riecht nicht ſehen / für feinem Tiſch / . 3 
4. 1. Vetreibt die Finſterniß / ib. auf) LNobgeſaͤnge Nutz uñ Frucht / 2.41. 
fer dem iſt eitel Finſterniß / ib der Son Lob Sottes aller Creaturen End 
ae allen andern vorzuziehen / ibid und Ziel / 2.4. 
macht liebliche Wohnung /. 1. offen Lob Gottes was es ſey / 2. 4 l. eine 
baret alles / ib. theilet ſich allem mit / Engliſche Eigenſchafft / 2.41. was es 
1. zeuget von der Verklärung unſrer wircke / ib vornemſter Gottesdienſt / 
Seelen und Leiber in der Aufferſte⸗ 42. der Seelen Luſt / ib. Gleichniß ib. 
hung / ib. unſer Nutz ib bringt viel Segen / . 

Liecht das natürliche allen Dingen 42 iſt der Engel Gemeinſchafft / ibid. 
eingeſchloſſen / 4. . des Monden zu be⸗ verſichert zu Gott zu kommen / ib. eine 
wundern / 4.4. deſſen Ab un Zuwachs / Engliſche Heriligkeit / 2. 43. des Men⸗ 
4.4. waruͤm ſolches / ib. hoͤchſte Zier ſchen Herꝛligkeit / ꝛ. 43. macht Menſchẽ 
und Schoͤnheit aller Dinge / 4.4. den Engeln gleich / ib. Vorſchmack des 
ſchwebet natürlich oben / 4.4 das na⸗ ewigen Lebens / 2.43. gibt Ertaͤntniß / 
kuͤrliche und der Gnaden / 3.10. was ib. unſer Sieg / ꝛ. 43. tröſtet 2 48. zu 
beyde ſeyn / z. 10. eins vertreibt das an⸗foͤdern / 4. p. 2.35. begreift alles / 4. 
der / ib. der Gnaden / wie es in der See⸗ part. 2.36. 0 
len auffgehe / 3.10. Gottes erfreuet u“ Logica wie ſie nicht nuͤtzet / 4. v. 
ber alles / z. 0 bringt Verachtung des Lufft hat eine tragende Krafft / 43. 
Zeitlichen / 3. 10. der Finſterniß dam» was fie gebe / 4. 5. durchgeht alle Ele 
pfet der Gnaden / ib. Gottes ſtralet menten ib. 
auch zu den Gottloſen / ib der Gnaden Luͤgner Teuffels Kinder / 1. 41. 
ändert den Menſchen / 4. 10. das na Luͤſte muß man toͤdten / . 12. Vor. 
tuͤrliche vetreugt / z. 11. fein Urſprung / bild hievon / ibid werden geliebt / und 
und was es ſey / 4.1. ein Zeuge Gottes Brüder genennet / 1.12. Beyſpiel hie: 
und Chriſti/ 4.1. unterſchieden ib. da · von / ib menden macht fchön für Gott / 
durch werden die Creaturen erkant / 4. 1. z. an Gott findet alles / 4. p. 2.39. die 
I. das uͤberverſtaͤndliche / ib. zeuget von boͤſe was / 2. 4. 
Gottes Liebe / 4.1. iſt rein und unbe⸗ M. 
fleckt / 4.1. fleuſſt überflüffig aus der Macht des Teufels die groͤſeſte/ . 
Sonnen / ib. innerlich und aͤuſſerlich / 29. Todes / 2.57. Gottes unendlich / 
ib. der Seelen / 4. 1. die hoͤchſte Zier . p. 2.1. a 
und Herzligkeit der Creaturen / ib. je Magnet nuͤtzet zur Schiſſart / 4. 
‚überflüfliger / je edler das Geſchoͤpff Mangel der diebe / . 24. wo die / da 
4.1. erfreut / er weckt / zeigt den Weg / iſt Gott nicht / ib. 
ib. führt lebens Krafft mit ſich / ib. Wanna geiſtlich / 1. 3. 


—— — 


Maria 


— I nn 


Maria Magdalena geiſtlicher armer / als er gebohren wird/nT7 war⸗ 
Weiſe / 119. 


Meer iſt aller Waſſer Mutter / a. 
5. warum es nicht voll wird / 4.5. iſt 


ſchen Unterhalt / z. 5 haͤlt ſeine Zeit und 
Ordnung / ib. deſſen altra in viſibilia, 


— — 


druͤm ihm nichts zufchreiben/b.2.c.13. 
hat das edelſte Leben unter allen Cr ea⸗ 
turen / 2.37. zum Lobe Gottes erſchaf⸗ 
fen / . 42. wird nicht dort den Engeln 
gleich / er werde es denn zuvor hie / . 43. 
der verſuchte / was er ſen . 52. hat mit 
dem geſtirnten Himel Gemeinſchafft / 
2.8. zu hohen Dingen erſchaffen / z. 21. 
warum duͤrfftig gebohren / Vorr. 4. b 
col. 3. noch heutiges Tages aus der Er⸗ 
den mit Fleiſch und Blut geſchaffen / 4. 
3. find nicht Erfinder. guter Sachen / 
ſondern nur Werckzeuge / 4.4. feine 


%% 


part. 2.12. 
Menſch wie er Gott lieben ſolle 
4. p. 2.12 ſol nicht wie Gott thun / 4. p. 
13. iſt GOtt natürlich verpflichtet / . 
p. a. 14. iſt nichts fo hoch zu lieben vers 
pflichtet als Gott / 4. p. 2.14. ſol ſeine 
diebe nicht theilen / ib. fol ohn Unterlaß 
Gott lieben / 4. p. 2.14. feine Liebe ge⸗ 
gen uns / fol nicht falſch ſeyn; wie der 
Creaturen nicht iſt gegen uns / J. p. z. 
14. fein Intent fol nur ſeyn / Gott liebẽ / 
4. p. 2 Ia. ſol höchlich arbeiten / daß feine 
Liebe angenehm ſey / 4. p. 2. 5. Gleich⸗ 


N 


Sinne / Gedancken und Geiſt / haben niß / ib. kan ſich nicht entſchuldigen / 
ihre Speiſe vom Geſtirn / 4.4. find ſo daß er Gott nicht geliebet / 4. p. 2.17. 
viel im Meer als auff Erden / J. alle Gleichniß / ib. der GoOtt nicht liebet / iſt 
in Gottes Vorſorge / 4 6. in GOnes aͤrger als ein unver nuͤnfftiges Thier / 
Haͤnde / 4.6. Gleichniß / ib. deſſen Vor. 4. p 2.17. feines Dienſtes darff GOtt 
treffligkeit / ſondeꝛlich die Seele / 4.6. das nicht / 4. p. 2.18. und Creaturen Dienſt 
End aller er ſchaffenen Dinge / ib. die verglichen / 4. p. 2.19. kommen beyde 
kleine Welt / ib. uͤm des Willen al dem Menſchen zu nutz / a. p. 2.19. Dienſt 
les erſchaffen ib. feine Vortreffligkeit gegen Gott / ib. kan der Creaturen 
aus vielen Ding n zuſehn / 4.6. mehr Dienſt nicht belohnen / 4 p. 2.19. auch 
als Creatur / 4.6. drůcket Gott aus / ib nicht entbehren / 4. p. 2. 19. die edelſt 
feine Herꝛligkeit iſt Gott / 4.6. die edel · Creatur / 4. p. 2.20. edel nachdem ſet 


groͤſſeſte Luſt / 
Gott halten ſol / ib. hat Gottes Bild 
aus feiner Liebe / 4. p. 2.4. wie er GOtt 
verpflicht / 4. p. 2.5. allein freuet fc) 
des / was er hat / g. p. ꝛ. J. vergleichet ge 
gen andere Creaturen / erkennet ſeine 
Wuͤrde / 4 p. 27. nicht erſchaffen zu 
dieſem Leben / 4. p. 2.7. fein hoͤchſtes 
Gut nicht im jrꝛdiſchen / ib. iſt ſonder⸗ 
lich ſchuldig G Ott zu dancken / 4. p. 2.8 
was er in ſich hat / iſt mehr wehrt als 
die gantze Welt / J p. 2.9. höher denn 
alle Creaturen /. p. 2.9. iſt GOtt am 
meiſten für feine diebe verpflichtet / g. 
p. 2. 11. in ihm dreyerley Staͤnde / 4. p. 


55 O. was auffer oder inner ihm / 4. Natur und Art / l. 4. 


—— Tr 


einander wie ein Menſch ſeyn ſollen / 4. 
p. 2.25, feine zweyfache Bruͤderſchafft 

ib. traͤgt in ſich einen unbetrieglichen 
Spiegel des / was er Gott ſchuldig / g. p. 
2.35. hat zweyerley Saamen in ſich / g. 
p. 2. warum vernuͤnfftig geſchaffen / 4. 
p 2.39. alter und neuer / 13. des Alten 


Mensch 


Re — 


Menſche der Alte was er ſey / 1.15. 
muß in uns ſterben / 1 15. verfinſtert / 
1. 3) fan das Reich Gottes nicht ſehn 
2.5. gehoͤrt nicht Ch 


erleuchtet / 1. 37. der Neugebohrne 
glaͤubt und lebet in Chriſts / bi. c. 8 
Gleichnis / ib. geiſtlicher und fleiſchli 
cher / . 13. 16. & 
ſerlicher / 1. 16. 


Menfchheit worinnen ſie beſtehe / b 


1.23. 

Wenſchen⸗Gpffer ſchmaͤhet Chrt⸗ 
ſtum / 1. 26. 

Menſchwerdung Chriſti ein Bild 
der diebe Gottes / r. 29, erneuert unſte 
Natur / 13 t. warum ſie geſchehen / z. 
6. K. 36. ihre Fruͤchte / 2.25. &. 3 3. ein 
Zeichen der Liebe Gottes / 2. 26. aus 
welchem Grunde / 4. p. 2 5. das hösh: 
ſte Werck der Liebe Gottes / ib. 

Merckzeichen des erhalten? Glau⸗ 
bens / 2. 54. daß der H. Geiſt in unſrer 
Seelen ſey / 3. 17. a 

Metallen Mineralien Salge find 
Fruͤchte des Waffers nicht der Erden / 
45. Sind alle Waſſer / 4.5. 

Metall⸗Baͤume in der 
viel Meilen /a. 5. 


Meteora find Fruchte der Wir⸗ 


ckung der Erden / 4.4. ö 
Mißtrauen thut Gott Unehr au / 
6 


4. 6. 253: 

Mitleiden fol man haben / 1. 24. & 
29. Bild davon / ibid. Chriſti unſer 
Troſt in Anfechtung / 2.5 4. 


| Möitler Ammt Chriſtt Hülff im a. 


Gebet / 2.38. ; 
| Mittel zum heiligen geben zweyer⸗ 
ley / 2. 5. zur Seligkeit find zwey / 2. 6. 
zur Buſſe / 2. 9 was fie ſeyn / a. 34. c. 11. 
zu Erhaltung des Glaubens / 2.51. 
Monat hat ein jeglicher ſeine eigne 
Früchte 4. 4. jeder hat eigne Fiſche / 
4.3: RR 


5 fen Nutz iſt Gott angenehm z. 22 
| ® = EB 


riſto ſondern dem um / b 
Teuffel an / 2. 5. der Reue was er ſey Mo 
1. 1. ein Fremdling in der Welt / 15. ſes / ib 


2. 22. inner⸗ und euſ⸗ bitten 


Mondes Rauff was ernuͤtze / 4.4. 
Mondes iecht wie nuͤtzlich / 4. 4. 
theilet Zeiten / ib. Wandelbarkeit war⸗ 
4. c. 4. 
nd in jedem im Jahr was neu⸗ 
feine groſſe Arbeit / 4 5. 
donica Wunſch / 3.6. 
Moͤrder im Hertzen / . 4. 
11 ein Vorbild Chriſti im Vor⸗ 
2.38. 
Wund EChriſti wird die Seinen 
ekennen / 2. 16. 
Murrender haͤlt Gott fuͤr unge⸗ 
recht / 2.46. | 


N. 

Nachfolger des Lebens Chriſti iſt 
erleuchtet / r. 37. Chriſt find Creutzera 2, 
ger / . 23. f 

Nahme Gottes was er heiſſe / 
machet keinen Chr iſten / 1. 22. den neu · 
en kennet niemand / ohn der ihn em 
pfaͤhet / j. 36 der Chriſten der rechte / 1. 
40. unſers Heilandes / 2. 1. der Thiere 
zeiget ihre Eigenſchafft / 4. 6. dabe 
uns Gott ruffet / was er ſey / 2. 3 z. der 

Narren / 1.28. 


| 
18. 


leid woher? 4. p. 2.35 

5 Neue Geburt / Suche Wider ge⸗ 
burt. 

Feu Teſtament was es ſey / 1. 6: 
muß im Menſchen geiſtlich und im 
Glauben erfuͤllet werden / 1. 6. Exem⸗ 


pel /I. 6. 
Lichts iſt GoOttes Werck⸗Mate⸗ 
kia / r. 19. das beweiſet er auch im Men: 

chen / ib. Exempel / ib. ſeyn / wird in uns 
er fordert / z. 8. 

Trichtigkeit iſt bey G Ott Herulig⸗ 
keit / r. 19. Gleichniß / id. unſers Lebens / 
1.22 in uns zeigt den H. Geiſt / 3.17. 
treibt zur Demuth / z. 20. 

Nutz des Creutzes / 2.36. Nechſten 
iſt Gott angenehm / 3. 22. Mondliech⸗ 
tes / 4. J. Gebets / 2.39. Creutzes iſt un: 
ſer eigen / 2. 46. der Gedult / ib. des 

Creutzes /. 46. der Aufechtung / 2. 12. 
zz der Sonn⸗ und Monden⸗ Lichtes / 


b. 4 0,4 
O. 
Obligation des Menſchen an Gott / 


4. p. 2. 12. 
Odem Gottes aller Creaturen $e: 
ben / a. 6. 

Gel erinnert u 
damit Chriſtus ge 
liche machet ſchoͤn fuͤr Gott / ib. 

Offenbahrung Gottes in der See⸗ 
len / 3.6. wie fie geſchehe / 3.15. 

Gpffer Moſe in die Buſſe verwan⸗ 
delt / 1 21. wahres und geiſtlich / l. 26. 

Grdnung Gottes iſt der Welt eine 
Thorheit / 2.23. der vier Elementen im 
Gleichniß vom Ey / 4 3. der Zeit bey 
der Aſtronomia, von Gott geordnet / 
4. 4. das beſte in allen Dingen / J. 4. 
wie der Menſch Gott wiedergeben 


ns des Freudenoͤls / 
ſalbet / . 3. das geiſt⸗ 


— Veziſter. 


u. 36. wie diß zu verſtehen / 2. 34. c. il. 


der Truͤbſal von Gott verſehen / 2. 
Oſtindiſcher allen! 43 


Palmbaum geiſtlich / i :. 

Faracel ang von der Aflro. 
nomia und Wirckung der Ste ! 
Sr rnen / 

Paradieß was es ſey / 2.43. 57. be⸗ 
weiſet des Menſchen Vortre üigkei 
und ſchoͤnheit / 4. 6. is 

Pein der Hoͤllen woher fie entſtehen 
werde / 1.7. woher fie groͤſſer werde / ib. 
eine Urſach der Beſſerung und Gedult / 
1. 20. locket zur Buſſe / 2. 8. wie fie bes 
ſchaffen / z. 8. der Verdammten woher / 


* 


4. 
perſohn in Gnaden / Werck in G na⸗ 
den / z. 22. 
Pfeile des Satans / 2.54. 
Philoſophia die beſte / a 5. 
loſophiſche Beſchreibung des 
Waſſers 4.5. 


plagen wann fie herein dringen / 
Be ſich die Erlöfung/ Vorr. 1. B. 
col. 4. 
planet jeder hat ſeinen Him̃el / 4. 4. 
Plato von Unſterbligkeit der See⸗ 
len / 1. 7. hat auch von der Nachfolge 
Gottes gewuſt / J. 18. betrachtet die 
Ereaturen / 2. 30. von der Seelen 
oͤnheit / J. 6. 
Prieſter geiſtlich 1.19. 
prieſterthum Christi / 3. 
robe der Liebe Gottes / 1. 25. 29. 
des Glaubens / 1. 30. der Kinder Got⸗ 
tes und des Satans /1.24. der Demut / 
1. 40. des Glaubens und Hertzens / 2. 
4. des Chriſtenthums / 2. 4. das ligt im 
Hertzen ib. der Demuth iſt Verleum⸗ 


Phi 


ſol / was er von ihm genoſſen / 4. p. 2. 
14. lehret / das der Menſch Gottes E⸗ 
benbild / 4. p. 2. 23. in 
gewiß / ib. 
Ort ver 


dammt nicht / macht auch 


Bicht felig/2.34.0.10.088 Gebets / ib. & 


den e 


—— — 


dung / 2. 17. des Geiſtes im Menſchen / 
2.35 der Hoffnung / 2.50. 

Proceß der geiſtlichen Cur / 34. 
Drognoftica woher / 4. 5. des Unge⸗ 


witters / 4.5. l 5 
Propheten wie fie lehren ſelig zu 
werden / 


Kegiſter. 


ei Buch 1. Cap. 8. ES 
almen auff allerley Faͤlle / 2. 41. 
ihr Ude . 41. ne 


Ouaal der 
fen / . 8. Suche Pein 


Rache gebuͤhret Gott / 2.17. Got⸗ 
tes uͤber die Verleumbder / iſt eine Artz⸗ 
ney wieder ſie / 2.27. Gottes was ſte ſey / 
ie = 4 5 5 derſelben / 2. 32. kan 

en ſeiner Gerechtigk i . 
bleiben / ib. b 5 en 

Kachgier iſt nicht bey Gott / 1. 30. 
woher. 4. p. 2.33. 

Rabe Gottes troͤſtet in Anfech⸗ 
tung / 2. 53. beweiſet des Menſchen 
Vortreffligkeit / 4.6 

Raunen des Teuffels / 3.15; wie 
dem zuwiederſtreben / 3.15 

Rechtfertigung wie ſie im Men⸗ 
ſchen beſchaffen ſey / 1. 41. iſt kein Men⸗ 
ſchenwerck / 1. 41. dazu vermag der 


Menſch nichtes / 2. 6. ein Werck Got⸗ unde 


tes allein / 2.6. 
Rede die Ergerliche befleckt die 
Seele / i. 23. eufferliche und innerliche / 


315. 
Regens Schlüffel hat Gott / 4. 4. 


ſere Gedult / 2.44. 


legt werden / 1.39. 


ibid deſſen Verluſt iſt nicht zu betrau⸗ 
ren / b. 1. c. 20 macht unruhig 1. 20. 


Gleichniß hievon / ib. wird embſig ge⸗ 


Q ſucht / 1. 36. euſſerlich hindert an ihm 
Hoͤllen / wie fie beſchaf⸗ ſelbſt nicht an det geiſtli 
3.5. goͤttlicher Gnad / ib. 


chen Armuth / 


Reinigkeit der Chriſten / 1.22. 
Reue die göttliche / und der Glaub 
endern den gantzen Menſchen / 1.11. ei⸗ 
ne Frucht der Gnaden Gottes / 1. 21. der 
Sünden bey Menſchen / Reue der 
Straffe bey Gott / 1.40, Gleichniß / ib. 
die göftliche/ 2.8. über die Suͤnde / hebt 
die Straffe auff / z. 9. und Schmertz / 
daß man Gott erzuͤrnet / iſt eine Eigen 
ſchafft der Buſſe / 2. 10. die rechte / wa 
fie ſey / 3. 7. 18 die falſche / 3.7. kommt 
aus der Demuth / 3. 20. 

Richten ſich ſelbſt/ z. 11. 

Richter Ammt Chriſti ſtaͤrcket un⸗ 


Richter des Chriſtenthums die un⸗ 
1.42. 

Roſellus vonEbbe und Fluth / 4.5. 

Rotten und Secten muͤſſen wider⸗ 


RuffenGo tes die rechte Weißheit 
1. 22. Chriſti am Creutz / was es anzei⸗ 
t/2.1 8. 


Regenbogen durch die Sterne / ib. ge 
was er ſey / ib. 

Regierung Gottes Artzeney wi⸗ 
der Verleumbdung / 2.17. 

Regul von der Liebe Gottes / 1. 14. 

Aalen G auge Lebens / 
1. 40. von des Geiſtes Wirckung / 3. 16. 8 
wie die gute ib. von der Welt / z.. die wircket Got 
ſelen er. Werke beſchaffen ſehn ie n Gott b. der Seelen z la. 

Reich des Satans uͤberwinden / Ruhm der falſche / 1.35. 36. der 
was es heiſſe / 1. 14. Gottes iſt kein ge⸗ wahre / 1. 36. der hriſten ſoll Gott al 
wiſſer Ort / 2. 34. c. 10. im Glauben / lein ſeyn / 2.16. Chriſtus allein ſeyn / ib. 
353. zeiſtlich / z. 9. Gottes ift Gott ſelb⸗Chriſti der höchſter /. 16. unſer eigen / 
ſten / z 19. das natuͤrliche im Menſchen / wann er vernichtet wird / zeiget den H 


4 p.. 10. Geiſt / 347. 
Reichthum eine Probe des Men. Runde des Himmels / was febe- 
Sabbarh 


Ruhe iſt nicht in zeitlichen Dingen 
2. 50. wie ſie zu ſuchen / ib. der Seel 
in Gott / 2. 57. &. Vorr. z. b.col. 4. iſt 
ein Geſchenck Gottes / Vorr. 3. b. col. 4. 
gehöͤret zur Erkaͤntniß des innerliche 
Schatzes / z. r. wie zu wege zu bringen 


ſchen / 1. 17. iſt der verbotene Baum / deute / 4 2. 
IM 


6 i Schlangen Saame was er heiſſe / 
Sabbath der innerliche / . 39. des 12. Gleichniß / ib. Exempel an kleinem 
ertzens, 2.4. & 34 c. 7. & c. Hl. & 3. 2 Kinde / 1.2. Früchte deſſen, ib ſeg. 
Safft der Bäume zu F der Buſſe die troͤſt⸗ 
b.4 c. n 
Salbung des Geiſtes / . 35. der Ju · Schmach eine probe der Demuth / 
en Freuden Geprange / 4.3. b.. c. 40. was fie ſey / ib. leyden iſt ein 
Saltz igkeit des Waſſers / woher / 4. Stuͤck der Schmach und TugendeChri⸗ 
5. in allen Waſſern / 4: 5. ſti / ib. Troſt im ſelben / ib Chriſti was 
Saame oder Urſach der Neuen ſſie uns lehre / ꝛ. 4. 15. unſere Artzney / 
Geburt / 1.3. bringt feines Gleichen / . 15. woher / z. 18. 


WWW 


Schoͤnheit die unſere iſt in Chri⸗ 
Sanger im A. T. 2. 41. ſto / z. zo. Gottes leuchtet in Chriſto / . 


| 
| 


hen / 3.1. 5 
Scheinwercke gefallen Gott nicht Schuld der Menſchen muß die Na⸗ 


2, Slcichuiß ib ee er 
Schiffer der erſte iſt Gott / 4. 5. hule die cht iſtliche / 1. 25. 
Schiffer % en ne Schutz Gottes / 2. 17. erhaͤlt uns 


Schild Gottes eine Artzney wider wider Verleumder / 2.17. im Gebet / 

Verleumdung / 1.1. 2. 36. a 

Schirm Gottes wider Verleum⸗ Schwache denen iſt Gott am 

der / z. 17. nechſten / z. SI. een 
J ch 


—— 


Kegiſter. 

Schwachheit iſt auch in den Kin⸗ himliſche b. 3. c. 12. des Menſchen die 
dern Gottes groß / 1. 41. des Menſchẽ ſchoͤnſte Creatur / 4.6. ihre Schönheit 
laſſt ihn die himliſche Cur nicht anneh⸗szubedencken / 4. 6. die Glaͤubige eine 
men / 2. 1. anderer Leute wie wir fie an⸗Koͤnigin / 4.6. ſehr ſchoͤn / a. 6. de 
ſehen ſollen / 2. 4. Chriſti die leibliche / Menſchen zeuget von deſſen Adel / 4. p. 
2. f. was ſie uns lehre / ib. 7. 7. ſol nicht am Irꝛdiſchen hangen / 

Schwachg l aͤubige ſind auch 4. p. 2. 8. ſol mit Gott vereiniget ſeyn / 
laͤubige / .. 5. Troſt dawider / ib. nimt ib im Menſchen Gottes Stuel/ 4. P.| 
ſich Gott am meiſten an / z. 51. haben 2. 8. des Menſchen hat vornemlich 
ben was die Starckglaͤubige / 2. 51. Gottes Ebenbild / 4. p. 2. 24. ihr hoͤch⸗ 
ſter Schmertz in der Verdamniß / 4. 


p. 2. 38. 5 | 
Seelen⸗Angſt CH Riſti die groͤſſe⸗ 


@ 


chen deffen/ 2. 51. Eeelen- Noht vertreibet nicht der 
Schweigen Gottes wohin es an.) Welt / fondern Gottes Urtheil / 2. 52. 
geſehen / 2. 16. das gröffefte Elend / ꝛ. 52. | 


fie ſey 1. 41. derſelben Gleichfoͤrmig⸗Gottes Gnad gegründet / 2. z. iſt an 
keit mit Gott vor dem Fall / l. 41. was keinen Ort gebunden / 2. 34. c. 11. wie 
ſie ſey in der Schrifft / l. 4. klagt G Ott ſolches zu verſtehen / i. 34. c. l. die ewi⸗ 
an / 1. 41. ge troͤſtet im Tode / 2.57. worinn fie be⸗ 

Seele / wie fie in ihr ſelbſt lebt / i. 4 1. ſtehe / z. y. der Seligen woher / z. 4. die 


Gott / 2.39. Werckzeug des H. Geiſtes Seufftzer hat Glauben und Chri⸗ 


50. ihr Fried iſt des deibes Ruhe / . 57. Gleichniß / ib. : 

muß Gott gantz gegeben werde / Vorr. Sicherer ſtehet gefährlich/ 3. 17. 

3. b. col. 2. die erleuchtete bewohnet Sicherheit und Hofart Urſach 

Gott / Vorr. 3. b. col. 3. leer von der falſchen Lehre / 1.34. 

Welt / 3. 2 theilt ihr Elend mit Chri⸗ Sieg wider ſich felbft / wie herlich / 

ſto / 2.2. ihr iſt Gott näher / als ſie ihr 1. 6. der Seelen iſt die erhaltung des 

ſelbſt iſt / z. 4. entbloͤſſet / ib. die ſchoͤnſte / Menſchen / ib. wider die Welt / was es 

ib. die ſcheußliche / z. 4. das edelſte / z. 7. heiſſe / ib. Chriſti geht über aller Men⸗ 

eine Braut Gottes / z. /. von der Crea⸗ ſchen Suͤnde / und alſo über Holl / Teu⸗ 

tur ledig erfuͤllet Gott /. 8. iſt Gottes fel / ete. 2. 2. ein Grund der Verge⸗ 

Werckſtat / z. o die verirrete / 3.12. wie bung der Suͤnden / lb. allgemein / ibid 

fie zu Gott nahe / ib. ihre Speiſe die der Welt ein Zeichen der diebe Chriſti / 
h P ii 2. 14. 


Kegiſter. 
2.14. folget auff Anfechtung und troͤ K 427 
ſtet / b 2.0.51. Chriſti iſt unſer / . 54. Staͤdte zwey / 4. p. 2.33. 
Sinne wie ſie einander uͤbertref⸗ Steigen auff und ab / 4. p. 2.26. 
fen /. p. 0. Sterben der Welt / was es ſey / . a. 
Singen und Spielen hat viel ge⸗ 8.12.1;. iſt eine Freud 
wircket / 2. 41. iſt dem Fleiſch ein Creutz / b. 1 c. 13 15. 
Socrates und anderer Weltwei⸗ der Welt macht tuͤchtig zum Himmel / 


Liecht allen andern vorzuziehen / 4. 1. erley Zeichen / . 4 was an ihnen zu be⸗ 
eine Zier des Himmels / 4.1. und Mon⸗wundern / ib. der kleineſte gröffer denn 
den Groͤſſe / a. 4. Gleichniß hievon / 4. die Erde / 4.4. der kleinſte in fphzra| 
4. zeitiget alles/4.4. und Mondlauff octava begreifft etliche hundert Mei⸗ 


S 
2.26. 


gen / 


| Kegiſter. 
> b. 1. c. 20. die zeitliche reitzt zur z. 3. iſt unſer allein/3.15. was fie fev/3. 
Buſſe / 2.8 Gottes iſt zur Beſſerung /17. iſt ungehorſam / ib. andern Chri⸗ 
nicht zum Verderben / 2 9 die fügen: tum nicht / z. 22. befleckt Gottes Bilde 
maͤuler / 2. 17. Gottes iſt diebe / ꝛ. 24. & 4.6. geht mit Verachtung Gottes zu / 
4. p. 2.13. hat Gnad und Freundlig ib. entſetzt den Menſchen euer Ehre / 
feit / 2.42. geringer den die Suͤnde / ꝛ. 4.6. Gleichniß / ib. 
46. Gottes geht mit Weißheit zu / 2. Sünden » und Gnaden⸗Meer ges 
55. die inwendige machet Ekel wider gen einander /.. 
die Suͤnde / 1.39. Suͤndenſchlaͤffeꝛ werden vonChꝛi 
Streitbuͤcher dienen zwar der ſto nicht erleuchtet / 1.37. 
Lehr / dem Leben aber wenig / 1.39. Suͤnder die angenommen / ſind ein 
Streiten ſol man mit dem Teufel / Grund zur Vergebung der Sünden 
3.20. 2.2. ſtrafft ſich felbfE / 2.34. 0.10. & 2. 
Stuffen der Gnaden Gottes / 2 34. c. 1j. die bußfertige werden auch er⸗⸗ 
9. Demuth /. J. zur Gedult / 23. 
Stunde des Todes waruͤm ver⸗ 


Heyden / 1.7. 
Suͤnde wird ohne Buſſe nicht ver⸗ 5 
geben / 8. zweyerley / 1 16. Adams und Tage die gute / dadurch verfuͤhret 
des Teuffels gleich / 1. 2. wider Men⸗;der Teuffel / z. 23. 
fehen iſt auch wider Gott / 29 iſt Fin Tagewercke Gottes erklaͤret / 4.1 
ſterniß / 1.37. kommt aus Guͤnde / eine Taubheit des Hertzens hindert das 
aus der anderen / . 37. eine behält alle / Wort Gottes / 3. 15. 
1. 37. welche vergeben werden / 1. 37 Tauffe was ſie fruͤchte / 1.3. zeuget 
Exempel und Beyſpiel / ib. ſol uns am von Gottes Guͤte / 2. 42. 
traurigſten machẽ / i. 40 ſol man bekla Tauleri dehr von Vbung des Glau⸗ 
gen / aber nicht verzagen / 1. Je iſt kei · bens / l. 37. Anfechtung / 2.53. Theolo: 
ner Creatur zu tilgen moͤglich / 1.41. |gia, 3.1. 
groß greulich / mancherley / ſtarck / gif Teuffel waruͤm ein Gott dieſer 
tig / 2. 8. macht den Menſchen aller Welt genant / 2.22. ſeine Verſuchung 
Barmhertzigkeit und Gnaden Got. ſiſt auch Gottes / 2.52. hat über kein 
tes verluſtig / a. 0. kan nicht ungeſtrafft Creatur Macht / 2. 53. ihm iſt ein Ziel 
bleiben / 29. l. iſt wider Gottes Gerech⸗ geſetzt in der Anfechtung / 2.54. raunet 
tigkeit / z. 32. beleidiget alle Creaturen / den Menſchen ein / 3.15. verſucht den 
ib. dringt den Menſchẽ aus der Weiß Menſchẽ / ib. mercket / wozu der Menſch 
heit in die Thorheit / 2.32. troͤſten im Luſt hat / ibid. verfuͤhrt durch gute Ta⸗ 
Creutz / 1.45. bringt Anfechtung / 2.53 ge /. 23. 

Thau feuchtet die Erde / 4.3. deſſen 


Erloͤſung davon troͤſtet im Tode / :. 
57 kan keinen Glaͤubigen verdammen / Urſprung / ib. Gleichniß / ib. deutet die 
3 GSlebur 


— ———— 


3 Kegiſter. 
Geburt Chriſti / d. 4. b 3. Neuegeburt / im Tode 2.57. iſt nicht ohngefehr / und 
ib. deſſen Nutz / ib ein Bild des Frie⸗ das troͤſtet im nen en Genen, 
des / 4. 3 von den Sernen / 4 4. und das troͤſtet / 2. 37. durch ihn thut 
Theil das beſte / 3.2. G0 T Barmhertzigkeit b. der ewige 
Cheologia was fie ſey / Vor. 1 b. die letzte Frucht der Eigenliebe / 4. p 
col. ;. wie fie 5 8 werde / ib. > | 
& Bor.2.b.col.2. Tauleri/z.ı. odſchlag geiſtlich / l. 21. : 
Thiere übertreffen die Menſchen. gens/ ix 8 geifticht vai. des Her 
in vielen Dingen / 2. 5. viel aus den Traurigkeit die geiſtliche wircke 
Waſſern / J. 5. aus vier Sprüchen von Gott / . s die fie ſeyn ſolle / 1.20. 
ihnen gehandelt / 4. 6. ihr Erkaͤnnniß Traurigkeit der Chriſten / warum 
ein Stück der naturlichen Weißheit / fie ſeyn ſolle / i. 20. der Welt / woher ſie 
ib. ihre Eigen ſchafften und nahmen / komme / 1. 20. was fie wircke / ib. geiſt⸗ 
ibid. ihre nahmen zeigen ihre Eigen⸗ lich un weltliche / was jede wircke / 1. 40. 
chafften / 4. 6. iſt beſſer als Welt ⸗ Freude / 40. wiezu 
Thiere zeugen Gottes Macht und dulden / ib. und Freud wie zu gebrau⸗ 
Weißheit / ib werden in der Schrifftſchen / 1. 23. uͤber die Suͤnde / was ſie 
vorzeſtellet zu unſrer Lehre / J. 6. die wircke / ib. Chriſti locket zur Buſſe / . 
vier beym Heſekiel und in der Offenba |3 ein Stuͤck feines gendens/ 2. 18. die 
rung was ſie deuten / 4.6. jedes hat fen: höchſte / 2. 30. kommt aus Mißtrauen / 
ne ſonderbare Speiſe / 4. 6. Gott ver⸗ 2. 4. c. 3. die geiſtliche / was fie vertrei⸗ 
giſſt derer keins / ib. ihnen iſt einge be / . 2. vertꝛeibet Gottes Verfugung / 
pflantzet Speiſe zuſuchen / 4. 6. war⸗ ib ſeg. die göttliche zeuget den heiligen 
um / ib. Geiſt / z. 17. aus einen böfen Saamen 
CThraͤnẽ der Buſſe das rechte Weih⸗ 4 p. 2.36 die ewige / letzte Frucht der 
waſſer / . 19. Chriſti heilige unſere / . 8. Eigenliebe / 4 p. 2.38. 
Thun Gottes Wort / nicht nur hoe CTroſt des Evangelu hafftet nicht / 
ren machtſelig / 2.5. ohn in einem Bußfertigen Hertzen / 
Thuͤren zwey der Erkaͤntniß des Vorr / 1. B. col J. wider Schwachglaͤu⸗ 
Menſchen / 4. p. 5. 33. bigkeit 1.5. der Welt iſt Betrug / .. 36. 
Tod Ehrifti geht in feine krafft und Gottes vertreiben einander / 1.36. 
bey den Bußfertigen / 8 iſt dreyerley Gleichniß / ib. geht nicht vor Erkaͤnt⸗ 
1.12. beweiſet / das wir nicht von dieſer niß der Sünden her / 1. 42. der unzeiti⸗ 
Welt ſeyn / 1. 13. macht uns aͤlle gleich ge / ibid. im Dreuen und Schrecken 
1. 20. Chriſti das Fundament der Se⸗ Gottes / 2. 10. wider die Verachtung 
ligkeit / 1.37. geiftlich und ewig / 1. 41. der Weit / 2. 15. wider Verleumder /. 
Chriſti ein Grund der Vergebung 7. im Elend / 2. 35. der ewige ſtaͤrcket 
der Suͤnden / 2. 2. Adam in uns / 2. 7. unſre Gedult / ». 44. in Truͤbſal / 2. 
geht nicht mit Lachen zu / ib. iſt Chriſti 44. im Creutz fünfferley / 2. 47. 49. 
Leben in uns ib. Chriſti / wie zu betra „Goctes iſt Artzney wieder Creutz / ꝛ. 8. 
ten 2.8 locket zur Buſſe / 2. 8. warum gröffer denn alles Elend / ibid. leuchtet 
deſſen Stunde verborgen / ib der ewi⸗ in den Exempeln der Heiligen / 2. 48. 
ge wie er beſchaffen / 2.8. Chriſti was er warum er uns entzogen werde / 2.52, 
fruchte / 2. 19 troͤſtet uns im Tode / 2. in Anfechtung / 2.55. 54. Gottes ent⸗ 
57. ſeine Macht / ib er loͤſet uns von al⸗ behren / iſt die hoͤchſte Noht / 2.53. wi⸗ 
len Ubel / 2. 57. daß er gemein / tröftee der den Tod in zweyen Stuͤcken / . 57. 
Gottes 
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Gottes inwendig / 3. 1. iſt gewiß / 2. ihnen nichts nuͤtze / .d. leben im Teu⸗ 


ders als gute Liebe / 4. pꝛ. 27. diget uns / 3. 23. 
Tugenden hängen zuſammen / 13] lingedultige wollen der Welt nicht 
Tyrannen haben ihre Zeit und abſterben / 3.18. 4 
Ziel / 2.33. Ungehorſam Adams nicht fo kraͤff⸗ 
Tyriack woher er den Namen / 1.17. tig als Chriſti Gehorſam / 2. 2. 
N Unglaub wil Gott ewig ſtraffen / . 
Uberwinder ſein ſelbſt ſchmecketdie 18. Vorbild deſſen / ib. iſt die gröffefte 
Suͤſſigkeit des Worts / 1. 36. der Welt Blindheit und Finſterniß / i. 37 haͤngt 
ſchmecket das geiſtliche Manna / i. 36. mit allen Untugenden zuſammen / 1.37. 
uUbertrettung des Geſetzes der er⸗ſeine Unart und Schad 2.34. c.7. Ders 
fie Tafel / iſt Gottes Feindſchafft / 1. 41. dammt allein / 2. 34. c. 11, befleckt allein 
Überwindung ſein ſelbſt / der hoͤch⸗die Seele / 3. 3. 
fie Grad der Tugend / 1. 27. Unglaͤubiger erkennet Chriſtum 
Übung der Tugend lehret Chriſtum nicht / 1.37. Gleichniß / ib. 
erkennen / 1. 37. Tugend / ib. Taulerus Unruh der Sinnen hindert der 
ievon / 1.37. des Gebets / 2.36. Gnaden⸗Licht / 3. 10. 
Unart aller Thiere am Menſchen / Unſchuld Chriſti iſt gedultig / 2. 45. 
2. r. verurſacht Gott uns zu verſuchen / was fie ſey / l. 1. 
2.52. & 83. Untergang einer Stadt / 2. 49. 
Unbaͤrmhertziger iſt kein Glied Unterlaſſüng des Gebets was es 
Shriſti / 40. Exempel Chriſti / ib. ſchade / 2. 34. c. 2. iſt eine Verachtung 
Unbarmhertzigkeit die groͤſſeſte Gottes / ib. verleſcht den Glauben / ib. 
Suͤnde / 1.25. verleuret Chriſtum / . 34. c. 2. ir 
Unbußfertige creutzigen Chriſtum ſicher / ib. unglüͤckſelig / ib. dem Teufel 
auffs neue / i. 8. find des deydens Chri⸗ unterworfen / ib. eine groſſe Suͤnde / 
ſti nicht theilhafftig / ib. & 1. 8 ihnen 2.34. c.? wegen Unwuͤrdigkeit iſt eine 
hilft kein Gottes dienſt / ibid. Chriſtus groſſe Suͤnde / 2.34. c. 9. 


Inter 
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Liebe / 2. 24. eines Gelehrten und Hei 


ſten diebe / 1.16. der wahren und ue 


iche wie e 13. 
Valla Wort vom Evangelio / . . 


ſung / 2. 37. lindert das Creutz / 2. 48. 
Nahme Gottes / 2. 45. Unſer geht für 
und wider une / 1 42. begreifft zeitliche 
und ewige Guter / ib. 

Vater unſer erklaͤret / 3. 19. ſeqq. 
Wort iſt ein vollkom̃ner Troſt / 2. 48. 

Veraͤchter der Nachfolge Chriſti 
verachten Gottes Wort / 1.38. 


Unverſohnlicher hat Chriſti Ver⸗ Wiſſenſchafft des Wortes Gottes / 


es Menſchen in ſeinen Hertzen / 2. 10. ſte Gut / 1. j. des Menſchen mit Gott / 
ottes und der Welt / 1.52. der Men⸗ 2. 6. Gleichniß / ibid. Chriſti mit dem 
ſchẽ über den Nechſten / z. ir. das fleiſch / Menſchen / ibid. gefchicht durch den 


Vaters Eigenſchafften / 2. 48 Hertz zu. mit Chriſto der Seelen Adel / 3. 6. 
Gottes / z. 8. vergewiſſert unſere Erlö⸗ der geiſtlichen Glieder Chriſtt / z. 9. 


Verachtung Chriſti das ander 
Stuͤck feiner Truͤbſal / 2. 14. Artzney 


ane art /. N. der Lehr CHriſti hievon / ib. warum fie geſch 
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Veränderung des Monde nuͤtzet 


cher und uͤbernatuͤrlicher Weiſen und Verblendung eine gerechte Straf⸗ 


ib. des u 
wird groͤſſer durch 


wann mans nicht auch thut / 1.35. 
Wunſch zu nichte 
38, haſſen und ver⸗ 
ſt / ib. Eigen Liebe bringt 


der Weg zur Erkaͤntniß Gottes / z. 5. Eigen Haß / ib. 


Verderbung des menſchlichen 


Glauben / 2. 6. mit Gott der Buſſe Ei 
genſchafft / 2.24. Gleichniß / ib. der 
Creaturen mit dem Menſchen / 4 p. 2. 


Verfolger werden endlich zu 
Schanden / 2.49. f 

Verfolgete haben Ruhm im Him⸗ 
mel / 2.16. 

Verfolgung nimmt Freunde / abe: 
nicht Gott hinweg / 2.17. 

Vergebung der Suͤnden durch den 
Glauben iſt unſre Gerechtigkeit / 1,5. 
allein durch Neu und Glauben / 1.21. 
geſchicht nicht ohn Buß / ne 
ehe / 1.21, 


buch 
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durch Buſſe zu erlangen / b.. c. 34. genre Srüchte/b, 1. c. 39. ö 
ſchicht nicht ohne Beſſerung / . 37. ver Veꝛmeſſenheit imCreutz / wie Gott 
ſichert / 2.2. Urſach derſelben / 2. 2. damit umgehe / 3.23. 
Vergleichung eines wahren und Vernunfft begreifft die Groͤſſe des 
falfehen Chriſten / 1. 15. der goͤttlichen Himmels nicht / 4. 4. Will und Ge⸗ 
und ee un Freud / 4. p. 2.37. daͤchtniß der edelſter Stand im Men⸗ 
Verheiſſung von Vergebung der ſchen /4 p. 2. 10. Regentinn im Men⸗ 
‚Sünden allgemein / z.. dreymahl wie⸗ſchen / ib. kan niemand zwingen ibid. 
derholet / a. der Gnad / 2.8. Gottes e⸗Rahtherꝛ im Menſchen / ib. was für; 
win / 2.10. ſtaͤrcket das Gebet / 2.38. die Tugenden ſie habe / lb. 
Gedult / 2. 44. Gleichniß / ib. Chriftii Verpflicht iſt der Menſch Gott na⸗ 
troͤſtet im Creutz / 2. 45. tuͤrlich / 4 p. 2.14. | 
Verhaͤngniß Gottes troͤſtet in An⸗ Verpflichtung des Menſchen ger 
fechtung / 2.53. i gen Gott / wie groß / 4. p. 2. 8. Gleiche 
Verklärung unſrer $eibertröftet im niß / ib. zeuget was der Men ſch Gott 
Tode / 2. 57. eine groffe Heriligkeit / 2. ſchuldig / 4. p.. 14. 3 
57. Chriſti ein Bild der unſeren / 4. 1. Verſamlung der Gemeine / warum 


die natuͤrliche / ib. 5 fie gehalten werde / 2.34. C. 11. Br 
Verlangen zum Gute gefaͤlet Gott Verſchmaͤhung der Welt / woher 
wol / l. 4 0. Gottes nach uns / z 8. ſie komme / 1.28. | 


Verleugnen ſich ſelbſt / was ſey / l. Verſchmaͤhung und Verleugnung 
15. &. 2. 10. Exempel. J. 1j. hochnoͤtig / der Welt / und fein ſelbſt / erleuchtet den 
1-31, es Menfchen/n.37 Exempel / ib. 
| Verleugnung Chriſti was fie ei⸗⸗Verſehung zeuget von Gottes Guͤ⸗ 
gentlich ſey / 1. 9. wie ſie geſchehe ibid. te / 2.42. Gottes vertreidet Traurig⸗ 
Parabol hievon / ib. ſein ſelbſt iſt ſehr keit / 1. 52. in den Creaturen / 4. 6. be⸗ 
ſchwer / z. 21. ſtehet in dreyerley / 4.6. ſonderlich auff 

Verleumder beſitzt der Teufel / 2. die Glaͤubigen / 4. 6. wirckt Glauben / 

1 ſol un ht 1 Hoffnung / Gedult / ib. Euch b. 
gehn bald unter / 1.17. warum / ib. ihre 
deep Eigenschoffen / b. werden beld, g ſetane N Berachtung 
ke be a hre Gottes / 1.36. Urſach derſelben / ib. 
17. Gott ſtreitet wieder fie / 2. 17, des Verſuchung / was ſie wircke / 2. 51. 
eufels Jagthunde / 2.17. Verſuchung des Nechſten / Verſoͤ⸗ 
Verleumdung eine Probe der nung wit Zott“ 1.25.&. 29. wiſie 
Demuth / 2. 17. ein hoͤlliſches Unge⸗ eſchehen ſolle/ 1. 29. nicht zu verſau⸗ 
witter / 2.17. nicht zu widerſtreben / 3 2. 4. Grunde dazu / ib. mit Gott 
1.17. Gleichniß / ib. warum von Gott geht leicht zu / a. 22. 
verhaͤngt / 1.17. erhaͤlt uns in Demuth / Verwandelung des Kebenden im 
2. 17. wendet GOtt zum Guten / ibid. Geliebten / 4. p 2.28. geſchicht in et⸗ 
Gleichniß / ib. eine Artzney wider ihr was beſſers / ib. | 
felbften / ib. Exempel / ib. ſehret Liebe Verwandniß Gottes in der Liebe / 
uͤben / ib. 1.26 der drey Haupt⸗Tugenden / 2. h. 
Verluſt der Seelen / z. 27, der Waſſerſtroͤme mit dem Meer / .J. 
Vermaͤhlung mit Chriſto / und ih? Verzug der oͤttlichen Huͤlffe / 2.55 
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egiſter. f 


ſt ein Eilen zur der Erden / gs. 


wie anzuſehen / ibid. i 
Erloͤſung / ib. 
Verzweiffelung was ſie ſey / 2. 50. 
Voͤglein bey den Brunnen / 4. 3. 
engen von Gottes Vorſorge / 4.3. 
Vollkommenheit des Menſchen 
Bean fie beſtehe / 2. 6. it. Borr.z 
co je 
Vorbitt Chriſti beſtaͤtigt unſre Er⸗ 
hoͤrung / 2.37. troͤſtet in Anfechtung 
2.54. was ſie erhalten / 2. 54. 
Vorſatz gutes zu thun kommt aus 
dem H. Geiſt / 1. 22. 
Vorſchmack des ewigen Lebens / 


3. 6. 

Vorſorge GO Tes 
Troſt / 4. 6. 

Vortreff ligkeit des Menſchen aus 
vielen Dingen aufehen/ 4. 6. 


Wachen / was es ſey / 1. 22. 
Wachſen in der Tugend iſt inChri⸗ 
ſto wachſen / 1. 37. Untugend / iſt im 
Teufel wachſen / ib. Gleichnis / ib. 

Wandeln im Liecht / was es ſey / 


1. 39. 

Wandelbahrkeit des Monds / war⸗ 
um / 4. 4. regiert die Creaturen / ib. 

Warheit der Lehr muß wider Se⸗ 
cten vertheidiget werden / 1. 39. und 
PVerhe iſſung GOttes der Grund des 
Glaubens und der Seligkeit / 2. 2. die 
Sonne bricht endlich durch den Nebel 
der Luͤgen / 2.17. Gottes ſtaͤrcket unſre 
Gedult / 2.46. beſtaͤtigt unſere Auffer- 
ſtehung / 2.57. 


ein groſſer 


tes Gewalt / 4. J. 


les zum beſten / z. 33 der Welt eine Thor⸗ 
Wallſiſche / 4. J. zeugen von Got heit / 1. zz. die hoͤchſte in des Menſchen 
Wiederbringung / 2.33. woher fie fonts 
Waſſer kommen aus dem Meer / me / z. 1. in den Creaturen gehört auch 


viel Thiere zu 
halt / 4 5 ſterbe 
ben alle eine S 


dem? 

Weg zum Leben / was er ſey / 1. 14. 
hetligen geben zwiefach / 2.5. Gottes / 
2.12 eines chriſtlichen Lebens / . 12. der 
Gottſeligkeit / 2.12. zur Seligkeit muß 
uns wie Chriſto ſeyn / 2. 15. zur De⸗ 
muth zweyerley / 2. 21. der Welt und 
Chriſti / 2. 34. c. 4. ur Herꝛligkeit iſt 
Truͤbſal / 2. 44. in ſch ſelbſt einzukeh⸗ 
ren / 3. 2. der ſicherſte zur Seligkeit / 


3.22. 


Gottes Geſchoͤpff erinnert 
uns vieler feiner Guͤtigkeiten / 4.3. 
den Traurigen zu Gut /ib. deutet den 
H Geiſt / ib. den Krancken und Alten / 
4. 3. deutet die alte und kalte Welt / 
4.3. 

Weißheit die himliſche liebt ſich 
nicht ſelbſt / 1. 14. wer ſie haben wil / 
muß die menſchliche verlaſſen / ib. 

Weißbeit die himliſche iſt gering 
für der Welt / 1. 14. des Menſchen / I. 
20 / Gottes im gecreutzigten Chriſto / 
2. 19. thut nichts ohn Ordnung / 2. 20. 
Gottes / 1. 33. Gleichnis / ib. ordnet al⸗ 


4.3. deſſen Beſchreibung der Welt⸗ zum Chriſtenthum / Vorr. 4. b. col. 2. 
weiſen / J. 5. gröffer denn die Erde / ib. ihr iſt alles gegenwartig / 4. p. 2. 1. und 
was es ſen / nuͤtze / ib. & 4. . drinn iſt Gewalt Gottes erſcheinet aus der Na⸗ 
prima materia aller Dinge / ib. dabeyſtur / 4. 4. und Kuͤnſte hat der Menſch 
dreyer ley zu erwegen / ib. feine Staͤte aus den Creaturen . 4. p. 2. 7. 
und Ort / ib. Gleichniß / ib. ſeine Fruͤch Weite des Himmels mag fie bedeu⸗ 
te reiff in der Lufft / 4.5. gebierk es in te / g. 2. 
Wel⸗ 


— — ne 


| 


iſt / ſolchen Geiſt hat er auch / b. c. z. 
Welt haſſet die Chriſten / b. 1. c. 13. 
Gleichniß / ib. was ſie ſey / 1.13. & 2.7. 


MWelcherley Gebuhrt der Menſch 36. Gleichniß / ib weiß von des Gei⸗ 


BESTE 

ſtes Traurigkeit nicht / 3. 17. 
Welttraurigkeit was ſte ſen / 1.20. 
Weltweiſe Beſchreibung des Waſ⸗ 


iſt des Menſchen halber geſchaffen / ſers /g. g. 


nicht das Widrige / 1. 13. Urſach war; 
uͤm / 1. 13. iſt der Chriſten Creutz / I. 17. 
Exilium / 1. 17. in der Welt zu verlaſ⸗ 
ſen / 1.20. Gleichniß davon / 1.20. be 
belt alles was unſer iſt / auch unſern 
Leib / ib. iſt nicht der Chriſten Vater⸗ 
land / 1.17. iſt rechten Chriſtenheit eine 


Wercke ſind nicht in der Rechtfer⸗ 
tigung zu miſchen / Vorr. 1. b. col 5. 
machen nicht gerecht / 1 5. welche Gott 
gefallen / 1 21. ſind ungleich / 1. 33. wer⸗ 
den nach dem Hertzen gerichtet / 1.33. 
der Chriſten muͤſſen aus der neuen Ge⸗ 
burt kommen / 1.31. machen nicht ſelig / 


Bitterkeit / l. 36. wird mehr geſucht als 1.39. Gottes find edler als der Crea⸗ 
Gott / 1.36. und GOtt vertreiben ein⸗ turen / r. 36. Gleichniß / ib. der Mens 


ander / r. 3 6. Gleichniß / ib. wie ſie zu uͤ⸗ 
berwinden / .7. des Teufels Comedie 
und Tragedie / 2.17. iſt voll Abgöoͤtte⸗ 
rey / 2.22. freuet ſich unſers Ungluͤcks / 
2.49. je weiter vom Menſchen / je naͤ⸗ 
her Gott / 3.1. warum wir drinn / z. 


ce Gottes / Verr. 4. col. 2. Gottes 
ſichtbare Gabe im Menſchen / 4 p. 2. . 
Welt wozu vornemlich erſchaffen / 
4. p. 2.7. zu Dienſt des Leibes / zu Lehr 
der Seel / ib. macht ein böß Gewiſſen / 
1. 23. 
Weltfreude tilget die Gottesfurcht 
I. 20. bringt groſſen Schaden / ib. und 
Gottes freude wider einander / 1. 20. 
woher ſie beyde kommen / ib. 
Weltgeſchaͤffte zeugen von Got⸗ 


| 
I 


ſchen muͤſſen in Demuht geſchehen / o⸗ 
der find ein Greuel / 2.22. des Teufels 
im Menſchen / 2.28. Gottes ſins alle zu 
des Menſchen Bekehrung gerichtet / ꝛ. 
29. helffen nichts / 2.34. c. 9. GOttes 
und unfre in uns / z. 10. die guten muͤſ⸗ 


8. abſterben / iſt Gott leben / z. 18. ein ſen in Gott gethan werden / 3. 11. 


Wercke der Liebe / ib. die guten er⸗ 
freuen die Engel / 3.13. ihr Grund iſt 
Demuht / 3.20. wie fie Gott gefallen / 
3.22. bringen keine Gerechtigkeit / ib. 
die guten ſollen in Demuht geſchehen / 
3.22. Regulen hievon / ib. zu des Mech» 
ſten Nutz find GOtt angenehm / 3 22. 
die in Gott gethan ſind / ib damit dem 
Nechſten nicht gedienet wird / nuͤtzen 
nicht / z. 22. zum Schein gefallen Gott 
nicht / ib. der Creaturen erreichen im 


tes Weißheit und wunderliche Regie⸗ 
rung / 4.4. ihre Zeit ordnet GOtt / 4. 4. 
Exempel hievon / ib. 

Weltkinder ſind todt in Suͤnden / 
117. 

Weltliebe was fiezeige/2.14. Su⸗ 
che Liebe der Welt. 

Weltliebhaber kleben an den Ga⸗ 
ben / Vorr. 4. b. col. z. 

Weltmenſch iſt eine arme Crea⸗ 
tur / i. 17. oder diebe kommt nicht uͤber 


tet / 3. 22. 


Menſchen ihr hoͤchſtes Ziel / J. p 2. J. 
Werckmeiſter liebt ſein Werck / 


4. p. 2. 4. 

Werckzeuge Gottes wie ſie geahr⸗ 
Weſen Gottes zeuget von ſeiner 
Lebe / 2.26. 

Weſentlich iſt GOtt alles was er 
iſt / a. p.. I. 2 

Wiederbringung des Menſchen / 

2.6. iſt ſchwer / 2 6. Gleichniß aller 


den Viehiſchen Verſtand / 1.17 iſt ein 
rechter Viehmenſch / ib. ſchmecket nicht 


Dinge ſtaͤrckt die Gedult / 44. 
Widerchriſt wer es ſey / . o. 


Widergebuꝛt / oder die neue / was ſie 


die himliſche Suͤſſigkeit / und waruͤm 


—ͤ—Iã4ä p ä6—̈ nn 


ei); 


—  TCEREIRUE 


Worten / 1. 11. bringt natuͤrliche Ga⸗ 
heit / 4.4 hat mit des Himmels Kräff: 


4 


im Menſchen / 4 p. 2.12. 
Wiederkehr zur Buſſe / 4. p. 2.40. 
Wie derliebe iſt nur der liebe wuͤr⸗ 
dig / 4. p. 2. 29. 
Wie derſchelten verboten / und ei 
nen Chriſten ungemaͤß / 2.1). 
VVilhelmusAnoponymus vonEb⸗ 
e und Fluth / 4.5. von der Saltzigkeit 
es Waſſers / 4.5. 
Wille den guten macht Chriſtus in 
ns / I. 34. nimmt Gott fuͤr die That 
an / 1. 40. des Menſchen der böfe iſt al⸗ 


1. 11 iſt des Teuffels und Menſchen 
Fall / ib. Gottes der beſte / 1. 40. der 
reye wie zu verſtehn / 1. 41. des Men⸗ 
hen verderbt ihn / 2. 6. der eigne was 


* 


Chriſto / 1. 3. Fruͤchte ſtehen nicht in Wircket G 
ben im hoͤhern Grad / und Vollkom̃en⸗ 
te nichts zu thun / ſondern iſt druͤber / 
er eng der Liebe GOttes 


er Sünden Urſach / 1. 11. was er ſey / 


Re iſter. 
ſey / b. 1. c. 3. Gg. wie mancherley / 1. J. durch die Sterne 
begreifft zwo Wolthaten in ſich / ib. iſt Ecken der Welt / 


b. 4. c.. an die vier 
4. 4. geht nicht heraus 


— 
= 
= 
5 
or 
> 
= 
— 
= 
2 
78 
2 
2 
* 


1 
J. . 


ott in uns / ſo ruhen wir / 
| 


ibid, 
Wirckung des H.Geiftes im Men 
ſchen / 2.35, Gleichnis / ib. des Glau⸗ 
bens / 2. 4. Gottes 
Geiſtes faſſet zweyerley / 3. 16. der 
Sterne erzehlt die Ehre Gottes /. 4. 
macht Erfinder guter Sachen / ib. des 
Himmels zweyerley / 4.4. der Urſach 
iſt die Suͤnde / ib. Exempeln / ib. 
Wirckung des Himmels die natuͤr⸗ 
liche / 4.4. gehindert / . 4. 
Wiſſen und nicht üben iſt gröffere 
Schande / als nicht wiſſen / 234.c 12. 
Wiſſenſchafft die übernatürliche 
hat mit dem Himmel nichts zu thun / 
4.4. Gottes drinn ſtehet feine Verſe⸗ 
hung / 4.5. 
Wohnung des Geiſtes / 2.35. Got⸗ 
tes in der Seelen /z.7. 
Wolcken was ſte ſeyn 2.29. 


und wiederum z. Gleichnis re 


gehindert / 3.13. des 


Molluſt eine Probe des Menſchen / 


1.17 wendet die Leute von Gott / ib. iſt 


er ſey / 2. 6. Gottes uns felig zu machen der verbotene Baum / ib und Weltliebe 
m gecreutzigten Chriſto / 2. 19. troͤſtet überwinden den Geiſt und die Seele / 
im Creutz / 2. 44. gnaͤdig gegen alle / 2. 1. 21. Gleichniß hievon / ib ein ſtarcker 


34. c. 7. &. 2. 34. c. 2. tröftet in Anfech⸗ 
tung / 2. 53. ſaͤnfftiget dieb und Leyd / 3. 
7. wie er geſchehe / 3. 19. ohn dem iſt 
nichts / z. 23. zu folgen und zu foͤrdein / 4. 
p. 2. 35. kan niemand zwingen / 4. p. 2. 


Wein ib. Vorbild / ib. verſchertzet die 
Stligkeit /ꝛ. 45. was ſie ſey / 4. p. 2.33. 
Wolthaten Gottes alle groß / 2.10, 
zweyerley / 2.29. ſind zu des Menſchen 
Bekehrung / 2.29. unzehlig / 2. 29. d 


10. in der Liebe fol in Gott verwan⸗ leibliche / 2.29. die geiſtliche / 2. aber 

delt werden / 4. p. 2. 28. des Menſchen zeugen den Menſchen / daß Gott ihn 
eiſtlich / dannenhero edler als alles liebe / 2.29. groͤſſer als ſeine Straffen / 
eibliche / 4. p. 2.19. aus der eignen Lie⸗ 2. 46. ſollen uns zur Gedult bewegen / 
be / 4. p. 2. 32. ein falſcher Gott / ib. der 1.40. durch Sonn und Mondenlauff / 
igne umzukehren / a. p. 2.37. 4.4. ſtehen in dreyen Stuͤcken / 4. p. 2. 

Willigen die Sünde iſt allein ver⸗ 6. der Creaturen verpflichten den 
damlich / 2.54. Gleichniß / ib. Menſchen gegen Gott / 4. p. 2.8. | 
Wind dienet dem Menſchen / 2.29 Wort Gottes einem Saamen 


— 


—.. x ————— 


Kegiſter. 
gleich / Vorr. 1. b. col. 2. & 1. 23. muß Feichen der Liebe zu G Ott / b. i. c. 23. 
man nicht nur wiſſen / ſondern auch wahren Liebe / 1. 26. des Himmels / 
uͤben / Vorr. 1. b col. z. der neuen Geburt drauff weiſet Chriſtus / 2.58. daß einer 
Saame / 1. 2. & 6. ſol in uns lebendig der Welt abgeſtorben / Vorr.z. b. col. 5. 
werden / 1.6. herꝛliche Exempel / 1.6. u · daß der H. Geiſt in unſrer Seele ſey / 3. 
berzeuget den Menſchen der Suͤnde ) des Himmels und der Natur / 4.4. 
wegen / 1.34. muß ins Leben verwan⸗ Jeichen des Him̃els / dadurch fuͤhrt 
delt werden / 1. 35. & 38. Gleichniß / ib. Chriſtus die Juden höher / ibid. den 


& I. 36. 

Wort Gottes eine Speiſe der 
Seelen / 1. 36. waruͤm es gegeben / 1. 
36. iſt uns zum Thun / nicht zum Hören 
allein gegeben / 1. 5. Gleichniß / 2.5. ein 
Troſt in Verleumdung / 2.17. iſt eine 
Regul unſers Lebens / Glaubens und 
Creutzes / 2.4 1. ſtaͤrcket unſre Gedult / 
2.44. Gleichniß hievon / ib troͤſtet uns / 
2.48. des Himmels Feſte / 4. 2. iſt noch 
immer kraͤfftig / 4. 3. iſt die mehrende 
Krafft im Brodt / 4 3. erſter Saame 
alles Gewaͤchſes / 4.3. des Meers Thur / 
Riegel und Tham / 45 erhaͤlt alles / 4. 
5. vermehret alle Creaturen / ib. 

Worte beweiſen keinen Chriſten / 
ſondern das Leben / 1. 39. und Warheit 
Gruͤnde unſers Gebetes / 2. 36. der 
Gnaden / z. 10. 

Mort oder Sohn Gottes iſt uns 
naͤher / als wir uns ſebſt ſind / z. 15. 
Wunden Chriſti unſers Creutzes 
Lehrmeiſtere / z. 23. 5 
Wunder in den Früchten des 

Waſſers / 4.5. 

Munſch um Erleuchtung Gottes / 
1.36. der Chriſten / 1. 13. Davids und 
aller frommer Chriſten / 2.5. & 17. ům 
Gebets Sieg / . 34. c 4. der Verdam⸗ 
ten zu nichte zu werden / 4. p. 2. 38. 
Gottes und der Welt⸗Kinder / 3.13. 

Wuͤrme find Boten GOttes an 
uns / 2. 26. 

Wurtzel der Suͤnden / 3.11. 


ehen Gebote einepiobe des Glau⸗ 
bens / z. 4. nach dem inwendigen / ibid. 
& ſeqq. 


Glaͤubigen nicht zu fuͤrchten / 4. 4. 
Gottes Warnung vor der Straffe / 
ib. heiſſet Chriſtus gut / . 4. unnatuͤr⸗ 
liche / 4.4. 

Zeit des Gebetes / 2.34. c. 11. Gottes 
iſt allzeit in der Erhoͤrung / ib, und E⸗ 
wigkeit verglichen / 2. 50. was / und wie 
fie beſchaffen / 2. 58. die rechte treffen / 
4. 4. 

Jeit⸗Ordnung bey der Aſtrono- 
mĩa, 4 4. von Gott geſetzt / ib. zeuget 
von Gottes Weißheit und wunderli⸗ 
chen Regierung / ib. 

Jeitliches wird embſig geſucht / 
nicht das ewige / 1. 36. waruͤm es dem 
Menſchen gegeben wer de / 2. 50. gon 
net Gott wol / 3. 11. warum es GOtt 
goͤnne / ib. 


Zeuge der verdienten Straffe / 2. 
10. Gottes zween / Vorr. 4. b. col. 2. 

Jeugniß innerlich des H. Geiſtes 
ein Grund der Vergebung der Suͤn · 
den / 2. 2 der Liebe Gottes / 2. 26. des 
H. Geiſtes beſtetigt unſre Erhoͤrung / 
2.37. 

Ziel und Zweck dieſes Buchs / 
Vorr. 1 b. col. 6. des menſchlichen Le⸗ 
bens zwiefach / 1.19. der Anfechtung 
von Gott geſetzt / 2. 54. 

Jorn iſt nicht in der Liebe / 1. 30. ver⸗ 
hindert das Gebet / 2. 4. beleidiget uns 
ſelbſt / z. 23. woher / 4. p. 2.33. Gottes / 
woher fie verurſachet werde / 1.18. ein 
verzehrend Feur / 2. 8. erregt alle Crea⸗ 
turen wiederuͤm / 2. 32. iſt Vater⸗ 
Zorn / 2. 42. wie er beſchaffen / ib. ſegg. 
iſt Hol gung / z. 7. 


—Suͤch⸗ 


part. 2. 13. 5 ſti / wie es den Bußferti lte / i. 34. 
e A juͤngſten Ta⸗ e aten gabe En 
ge ſtaͤrcket unſer Gedult / 2.44. ſuſtand der Heiligen im Hi 
h 5 auge find ee 2,30, Sr ra 
en / z. 17. fallen bald / 2.17. ihre drey| Zwepfache Betrachtung wider der 
Eigenſchafften / ib. Welt Freud und Traurigkeit / 1.10. 


eee eee eee eee 
II. Regiſter / 
Worinn eine kurtze nuͤtzliche Anwei⸗ 
ſung / wie die Bücher vom W. Chriſtenthum 
auff alle und jede Sonn⸗ und Feſt⸗Tags Epiſteln 
und Evangelien / durchs gantze Jahr in unterſchiedli⸗ 


chen Hauptlehren koͤnnen gebrauchet werden. 


Am ı. Advent Sontag. Gedultig zu ſeyn / ꝛ. b. c. 56. 

Piſtel Rom z. (1) Auffzuſtehen Evang. Matt. u. (1) Johannis Ges 
vom Suͤndenſchlaff / liß außm 1. faͤngniß / 3. b. c. 3. (2) Gedult dabey / 2. 

Buch Cap. 4.5. 12. (2) Warnung fuͤr b. c. 4 5. (3) Beſtaͤndig in der ziebe / 4 p. 


| | Re iſter. 5 
} 58 Gottes iſt ede / 4. Zurechnung des Verdienſtes hr . 
part. z. 13 


Freſſen und Sauffen und vieler welt. 
lichen Geſellſchafft / 1. b. c. 23.3. b. c. 18. 
(3) den HEren JEſum anzuziehen / 
I. b. c. 5. 37. 4l. & 2. b. c. 2.3. 

Evangelium Matth. 21. (1) Vom 
Einzug nach Jeruſalem /. b. c. 3. (2) du 
Tochter Zion freue dich / 2. b. c. 1 46. c. 
36. part. 2. (3) von der Demuht / l. b. 
c. 13. & 15. (4) von Hoſtanna / 2. b. c. 20. 
(5) Gelobet ſey / 2. b. c. 41. 4. b. c. 14.17. 
part. 2. 

Am 2. Advent Sont. 

Epiſt Rom. 14. (1) Von der Gedult 
und des Troſtes / 2. b. c. 2. 44. 45. (2) 
vom Lobe Gottes / 2. b. c. 41. ſeg. 

Evang. Luc 21. (1) Von geichẽ / Son 
Mond und Sterne / 4. b. p. 1. c. 4. (2) 
vom Haupt auffheben / 2. b. c 15. (3) huͤ 


tet euch / v. b. c. 18. (4) Seyd wacker / . b. mußt gebohren / z. 5. (2) Die Hirten er⸗ 
ſchrocken / 2.5. 48. (3) Fuͤrchtet euch 
nicht / 4. p. 2. 36. (4) Der Heyland ges 

Epiſt. 1. Cor. 3. (1) Prediger hoch · bohrn / 2. 1. ) Der Engel Lobgeſang / 
uhalten / z. b. c. 8. (2) ihm ſelbſt abſter⸗ 2.23. 41.42.44. 


c. 20.35. 36. 
Am 3. Advent Sont. 


en und ſich verleugnen / 2. b. c. 14. (3) 


0 
| 


2.30. (4) den Armen das Evangelium 
geprediget / 3.5. 
Am 4. Advent Sont. 
Epiſt. Phil. 4. (1) Freuet euch im 


HEr:n / 4. p. 2. 36.37. (2) Ermahnung 


zum Gebet /z. 20. ſeg. & 26. 35. (3) zur 
Danckſagung / 2.4 1.42.44. 
Evang. Joh. 1. (1) Johannes dieEh⸗ 
re verachtet / 2. b. c. 14. (2) ich bin eine 
Stimme /3. 8. (3) Johanes gibt Chris 
ſto alle Ehr / . 16.13. (4) Betrachtung 
der H. Tauffe / z. i. 8 
Am 1. Chriſtag. 
Epiſt. Eſa. 9. (1) Vom Beruff der 
Heyden / 2 28. & 3. S. (2) von der Freu⸗ 
de der Glaͤubigen / 4 p. 2. 36. (3) Ein 


Kind iſi uns / 2.1. & 2.3. 31. ſeqq. 


Evang. Luc 2. (1) Chriſtus in Ar. 


Chriſtag. 
1 


Am 2. 


— 


PPP 8 
Epiſt. Act 6. & 7. (1) Stephanus a. (3) Der Eltern Suchung / 44.46. 
ber / z. b. c. 46. (1) HErꝛ JEſu / nimm (4) Wiederfindung Chriſti / 2.25. 28. 


0 


meinen Geiſt auff / . 57. 
Evang. Matth. 23. () Sihe / ich fen: 
de / 3.8 (I) bey Verachtung des Worts / 


3.10. (5) Chriſti Gehorſam / 2.22. 
Am 2. Sontage nach Epiph. 
Epift Rom. 1. (1) Der Glaub durch 


1. 18.2.8.29. (3) Gelobt ſey / z. 4. ſeg. die Wercke geſchaͤfftig / z. 2.(2) Die Lie⸗ 


Am 3. Chriſtag. 


Epiſt. Tit. 2. und Evang. Joh. 21. nung! 2.50. (3) Gedu 


liß 2.19. 2. b. c. 33. 41.2. b. 12.56. 
Am Sontag nachm Chriſtag. 


Epiſt. Gal. 4. liß 4. p.ꝛ. c. 2.4 (1) Bey gen trachten / 2.22. (7) Von der Bruͤ⸗ 


be nicht falſch / i. 21. r in Hoff⸗ 
tig in Truͤbſal / 
1. 50.3. 14. (5) Anhalten am Gebet / 3. 


19.35. ſeq. (6) Nicht nach hohen Din- 


den Worten Gott ſandte ſeinen Sohn derlichen Liebe / . 24.25.26. 


2.1. (2) Abba lieber Bater / 2. 2. (3) 
Vom Gebet / 0.26. ſeg. 


Evang. Joh 2. (1) Von der geiſtli⸗ 
chen Hochzeit / 3. 4. & 4. p 2.3.4. & 36. 


Evang. Luc. 2. (1) Bey Verwunde⸗ (2) Sie haben nicht Wein / 3.37. 60 
rung der Eltern / 4. p. 2.36. (2) Es wird Meine Stunde iſt noch nicht kommen / 


ein Schwert / 2.52, () Sie preiſet den 2.46. & 55. (4) Mariæ Hofnung / z. 


HErin / 2.23.41. 
Am Neuen Jahrstag. 


Am 3. Sont. nach Epiph. 
Epiſt. Rom. 12. (1) Die Feinde 


. 
zu 


Epiſt. Gal. 3. liß 2.1. (1) Das Geſetz liebẽ / i. 27. & 47. (2) Nicht ſelbſt ſich vor 


unſer Zuchtmeiſter / 1.2. (2) Nu aber klug halten / 2.5. (3) So deinen Feind 
der Glaub kommen / 4. p. 2.16. () Seyd hungert / 1. 27. (4) Vom Gebet / 2.20. 
Gottes Kinder / 4. p. 1.3.4 feq. 5) Von der Demuht / 2.1. 
Evang. nc. 2. (i) Chriſtus ſich un. Evang. Matth. 8. (1) Chriſtus au 
ſerthalben beſchneiden laſſen / 2. 1. (2) dem Berge geprediget / 2. 8. 3.8. (2) Zu⸗ 
Beſchneidung ſtehet in wahrer Buſſe / lauf des Volcks / . 3. (3) Vom Auſſatz 


1. 4.8.34. 41. & 2.7. (3) Chriſtus unſer 
Seligmacher / 2.3. 
Am Sont. nach dem N. Jahre. 

Epiſt. 1. Petr 3. liß 2.3. 

Evang. Matth. 2. liß 2. 20. 12. 36. 
ſeq lib 3.5 1. 21. 2.3.3. 16.17. Von der 
Flucht Chriſti / 2. 1.4.56. 

Am Tage der . 3. Koͤnig. 

Epiſt. Eſ. 65. & Evang. Matth. 2. 
liß im 2.26 27. 5 

Am l. Sontage nach Ep). 

Epiſt. Rom. 2. (1) GOTT auff⸗ 
opfern / 1 28 (2) Uns nicht dieſer Welt 
gleich ſtellen / 3. 10. 1.47. (3) Niemand 
mehr von ihm zu halten / denn ſich ge⸗ 


buͤhret / 3. J. (4) Gleichniß von den Eypiſt. Col. z. (1) Als die Außerwehl⸗ 


Gliedern / 25. 


Evang. Luc 2. (1) Bey dem Exem⸗hertzliches Erbarmen / 1.30. 4. p. 2. 27. 
& pf. 28. (3) Von der Demu 
Gedult / 2. 46. 


pel Joſeph und Maria / liß 2.34. 


122. 


v.8, (2) Chriſtus verloren / 2.52.53 


des Windes und Stille des Meers / 2.31. 


3.33. (4) Bom Gebet des Auſſaͤtzigen 
und des Hauptmans / 2. 1.20. (5) bey de: 
Demuht des Auſſaͤtzigen und Haupt⸗ 
manns / 2.5. 
Am 4. Sont. nach E piph. 

Epiſt. Rom. 3. (1) Von der Liebes⸗ 
Schuld / 1.25. 26. 2.24.25. (2) Thut 
nichts boͤſes / 1.27 

Evang. Matth. 8. (1) Vom Unge⸗ 
ftüns im Meer / 2. 32. 56. () Bom Ge⸗ 
bet der Juͤnger / 2. 5. (3) Beten in der 
Noht / 2.20. 21.34. ſeg. (4) Bedraͤuung 


4. p.. c. 3. 
Am J. Sont. nach Epiph. 


ht / 3. 5. 20. () 


ten Gottes / 4. p. 2.3. ſeq. (2) Anziehen 


Ü Evang. 


— 


Regiſter. 2 


Evang. Matth. 13. (1) Vom Him Epiſt. 1 Theff . & Evang. Matti 

melreich / b.. c 8. & c. g. lib.3 (3) Vom iz. liß 2.40.49. 9 b 

Unkraut / z. . : Am3.Saften-Sontag Oculi, 
Am 6. Sont. nach Epiph. Epiſt. Eph. 4. und Evang. zuc i. 

Aß das 3 cap. im b. und die Vorre. 2. b c. 19.20.21. 
de auff das z. Buch / NB. An etlichen Am. Faſten⸗ Sontag Lætare. 
Orten wird erklaͤret das Evangelium Epiſt. Gal.) & Evang. Joh 1.3 51 
von der Berklaͤrung Chriſtt / auch von Am F. Saften- Sontag Juclica. 
der Tauffe. Epiſt. Hebr 9. und Evang. Joh. 

Am Sontage Septuageſima. u b. c. 16.17.18. 

Epiſt. 1. Cor. 9 () Mit den Schwa ⸗ Am 6. Faſten. Sontag balmarum. 
chen fuͤrſichtig uͤmzugehen / 2.24. ſeg. Epiſt Phil. 2. und Evang. Dom.. 
(2) Vom Kampff und Streit / 1. 10. Adv. 2. b. c. 19.20 21 
(3) Sich alles enthalten / 1 15. Am Tage Mar. Verkündigung. 

Ev. Matth. 20. (1) Von der Recht Epiſt. Efa. 7. und Evang Luc. 1.2. 
fertigung für Gott /z.3 (2) Beruff der 29 & 3.8. bey den Worte / ꝛ) Sihe ein 
Arbeiter im Weinberge / 1.8. & 3. 8. Abfeelkam iſt ſchwanger / 2.1 3. (2) bey 
1.36. (3) Ben der Arbeit / 2.44.46. 47. Abfertigung des Engels / 3,8. & 2. 52. 
(4) Bey den Murrenden / 1 23. 53 (3) Von der geiftlichen Empfang 

Am Sontage Sexageſima. niß in uns / 2.6. 

Epiſt. :. Cor. u. & 12. () Sich ſeiner Auff den gruͤnen Donnerſtag. 
Schwachheit ruͤhmen / 2.14 12. (2) Bey der Einſetzung des H. Abend⸗ 
Von Truͤbſal / . 46. 56.3 23. (3) Pauli mahls / liß 2 20 & 3.4.6. 
Entzuͤckung / 2 52.53. (4) Vom Para⸗ Am Charfreytag. 
diß / 4 p 1.2. Liß unter andern die Hiſtor ia vom 

Evang. Luc. 8. (1) Vom Gehör goͤtt · eyden und Sterben Jeſů Chriſti. 


Am Faſtnacht⸗ Sontag / k ſto mihi, Am Gſter⸗ Montag. 

: pe re Epift. Act. 10. liß 2. b. c 8 & b. c.8. 
Epiſt. 1. Cor 12. & Evang. Lue. 18 Evang. Luc. 24. (1) Die Abſonde⸗ 
liß im 2. b das Iz. 14. und 15. cap. rung e (Gott; 

Am 1, Faſten⸗Sontag. Invocavit. ſelig Geſpraͤch / 2. 12. (3) Ankunfft 
Epiſt. 2. Cor 6. & Evang. Matt. 4. Christi / 1 b. c 8. (4) bey den Worten / 

139. 40.2. b. c. 52. Bleib bey une / 1. 20 35 feq. 

Am. Faſten⸗Sontag keminiſcere. Am Oſter⸗Dienſtag. 


— Vel 


Kegiſter. 

Epiſt. Act. 13. (1) Das Wort des Epiſt. Jac. I. (1) Alle gute Gaben 
Heyls / z. b. c. 8. & z. 8 (2) Auferweckung von Gott / 1. 23. (2) Warnung vor un⸗ 
von den Todten / 4 5. & 3.6. buͤhrlichen Zorn und Ermahnung zum 

Evang Luc. 24. (1) Von der gottlo⸗ guten / 1. 41. liß auch das 14. & 24. cap. 
fen Geſellſchafft ſich abzuſondern / im 2 Buch. 

23 (2) Jeſus mitten eingetreten / 1.29. Evang. Joh. 16. (1) Bey den Wor⸗ 
(3) Friede mit euch / 2. 53. (4) Von der ten: Es iſt euch gut / liß 2.3.57. & 1.2. 
Frolockung der Juͤnger / 4. p. 1.36. Am. Sont. nach Oſtern / Vocem 
Am i. Sontage nach Oſtern. jucundicatis oder Rogationum. 
Quaſimodogeniti. Epiſt. Jat. 1. (1) Thaͤter des Worts / 
Epiſt. 1. Joh. 4. (1) Bey den Wor⸗ 2. b. c. 4 5. 35.37.39. 

te: Uberwindet die Welt / . 16.(2) Welt Evang. Joh. 16. Die alten genandt 
jo zuuͤberwinden / 2.13. (J) Glaube iſt dieſe Woch die Creutzwoch / liß z. b. c. 
der Sieg / 3. b. 3. c. 9. 19. & 73 · auch im 2. b. das 34. cas. 

Evang. Joh. 20. () Von Furcht uñ Am Tage der Hitſielfahrt Chriſti. 
Angſt / . 5. (1) Vorzeigung der Haͤn Epiſt . Act. 1. (1) Von des H. JEſu 
de und Fuͤſſe / 1.1. (3) Erinnerung un⸗ thun und lehren / 8. (1) Vom Reich 
ſers Glaubens / 1.5. & 3 9. (4) Freud Gottes / 2. 5 6) Vom Gebet / 1.20.1. 
der Juͤnger / 4. p. 2.36. (5) Ausſendung zp. ſeq. 
der Juͤnger / 2.8. & 3.8. (6) Endurſach Evang. Marc. 16. (1) Vomlünglau⸗ 
der Abfertigung / 1.6. c. 4.34. biß auff ben / 1.5. & 3.9. (2) Allein durch den 


das 7. & 9 cap. im 3. b. f Glauben gerecht / 2.3 (3) Uns der Him⸗ 
Am. Sontage nachohſteꝛn / Miſeri · melfahrt zu getroͤſten / 2.56. 57. &. 42. 
cordias Domini. Am 6. Sont. nach Oſtern / EKxaudi. 


Epiſt. i. Pet. 3. (1) Chriſtus fuͤr uns Epiſt. 1. Pet. 4. (1) Seyd nuͤchtern 
gelitten / 2.1. (2) Vorbild gelaſſen / z. 33. un maͤſſig zum Gebet / ſuch am Sont. 
(3) Chriſti Fußſtapffen / 37. (4) Der KRogate, (2) Von der Liebe / 1. 24. 2 5. 
Sünden abgeſtorben / 1.41. liß auch dz (3) Vom Lobe Gottes / 2. 4.4. (4) 
35. & 36. cap. des 4. b. im 2. Theil. Vom H. Geiſt und deſſen Wolthaten / 

Evang. Joh. 10. (1) Von guten z. 13.14. ſeq. 

Hirten / z. 8. & 3.8. (2) Sein zeben laſ/ Evang. Joh. 15. (i) Bey dem Wort: 
fen vor die Schafe / 1.3. (3) Der Gläus Troͤſter / 2. 53. (1) Ihr werdet zeugen / 
bigenEEigenſchafftẽ / 1.37. (4) Beſchrei⸗ 1.8. & 3. 8. (3) In den Bann thun / 
bung des Mietlings / 1.36. 1. 15.36. & 3. 13. i 

Am 3. Sont. nach Oſtern / jubilate. Am pfingſt⸗Sontage. 

Epiſt. 1. Petr. 2. (1) Warnung fuͤr Epift. Act. 2. (1) Von der einmuͤti⸗ 
fleiſchlichen kuͤſten / 4. p. 2.5. (2) Wider gen Verſamlung / 2.20. 21.35. ſeq () 
die Seele ſtreiten / 1.16. (3) Ermanung Voll des H. Geiſtes / z 16, (3) Wie der 
zum heil. Wandel ins gemein und in⸗H. Geiſt werde empfangen / 3 17. (4) 
ſonderheit / 3.18. (4) Ermanung das Von Kenzeichẽ Chriſti Gegẽwart /z. 8. 
Ubel zu ertragen / 2.46. Evang. Joh 14. (1) Wer mich liebet / 

Evang. Joh. 16. (1) ber ein kleines 2. 5. & 3. 4 (2) Wohnung machen / z.. 
2.52. & 3.23. (2) Die Verderbung des (3) Troͤſter der H Geiſt / . 53. (4) Er 
Menſchen durch den Fall Adams / l. b. wird euch alles lehren / 2. 34. 

c. 2.13.14. & 17. Am Pfingſt⸗ Montage. 
Am 4. Sont. nach Oſtern / Cantate. Epiſt. Act. 10. (1) Er hat uns gebo. 
| Di ten / 


8 2 8 X mm 
ne Regiſter. 
‚gen zu predigen / 8. & 3.8.42) Von die Evang. Luc. 4. (Vom roſſen A. 


ſen zeugen alle Proph. z 1. 3. C) Alle bendmal / 2.29. ſeq. (2) Entſchuldigun 
die an ihn glaͤuben / 2.3. (4) Daß ſie vieler eingeladenen / 1.36 (0 Gotkzür⸗ 


Gott hoch preiſen / ꝛ. 41. net über die ſo ſein Abend 

goth Pech U mahl ver⸗ 
Evang. Joh. z. Alſo hat Gott / r. 9. ſchmaͤhen / . 15. e 
ſeq. 2 b. c. 6. & 4. p. 2.5. 6. Am 3. Sont. nach Trinit. 


Am pfingſt⸗Dienſtage. Epiſt. 1. Petr. 5. Bey den Worten: 
Epiſt. At 8.(1) Vom Creutz / daß es ( ) Demuͤtiget euch / 2. 22. 5. (1 Gott 


ey ein Geheimniß⸗ 3.23. (2) Beteten widerſtehet den Hoffaͤrtigen 2.23. 
S uͤber Petrum und Jacobum / 2 20 Seyd nice Br) 
() Die Samariter gefaufft/4.9.2.164 Evang. Luc. 5. liß vom gantzen Ev⸗ 

Evang. Joh. I. (1) Bloſſe Wiſſen⸗ angelio das 2. b. c 8. (1) Die Sünder 
haft und Gaben machen keinen Chri⸗ durch Buſſe ſich zu Chriſto gemachet / 
ſteu / 1. 36. & 2. 5˙ (2) Er ruffet ſeine 1.4. & 2.7. ſeq. (2) Jeſus nimmt die 
Schafe / 2.8. & 3.8. (3) Wer durch mich Sünder an / z. z. (3) Wir find ſchuldig 
eingehet wird ſelig werden / 2.1.3. unſern Nechſten zu lieben / 1.2 4.25. 

Am Sontage Trinitatis. Am 4. Sont. nach Crinit. 

Epiſt. Rom 11. (1) Von der Recht Epiſt. Rom. 8. (I) Vom Leyden Chri. 
fertigung aus Gnaden / 1.3. (2) O weich ſti / z. 33. (2) Von der Herꝛligkeit / 2.56. 
eine Tieffe / 4. p. 1.1. feq. (3) Bey dem (3) Wir haben des Geiſtes Erſtünge / 
Schluß / 2.41. 42. ; 3.4.6 (J) Sehnen ung/ic.2.57. 

Evang. Joh. z. (1) Vom Erkaͤntniß Evang. $uc.6 ( ) Von der Barm⸗ 
Gottes / . 28.29. ſeg. & 4. p.. 1. ſeq (2) heꝛtzigkeit / ꝛ. 8. (2) Warnung vorsaften 
Meiſter wir wiſſen / 2.8. & 1.8 () Esſuñ Ermahnung zu Chriſtlichen Tugen⸗ 
fen den daß z. 4. (4) Was vom Fleisch / den / l 32. 4. (3) Chrifto zu folgen / . 37. 
1.2 ( Was vom Geiſt / 3.17. und g. p. Am Tage Johannis des Taͤuffers. 
2.3. ſeg. Epiſtel / der dobgeſang Zacharizx Luc. 

Ami. Sontage nach Trinit. . liß aus dem 2. b c. 6. und . b c. 46. 

Epiſt.1. Joh. 4 T1) Gott iſt die eiebe / Evang. Luc. ach der Freude der 

2.18. (2) Wer in der Liebe bleibet / z. 4.5 Eliſabeth und der Nachbarinnen erin. 
13) Bon der Freudigteit am Tage des nern wir uns der Liebe gegen unſerm 
Gerichts / 2.53. () Laſſet uns jn liebẽ / ꝛ. Nechſtẽ / I. 24. ſeg.(ꝛ) Ben der Beſchnei⸗ 
26,05) Bey dem Beſchluß / z. 24.25.26. dung / liß was am N. Jahrs⸗Tag no» 

Evang Luc. 16.1) Vom reiche Man tirt. (3) Bey der Huͤlffe des Heylands / 
3.18. (2) Vom armen Lazaro / .) 9. und dem Zachariz erwieſen / 2 29. ſeq (+) 
3˙ 14.35. (3) Bey der Reichen iinbarım:| Bey den Worten: Und lobete Gott / 
hertzigkeit /. 25. 20. (4) Der Arme wird . a l. ſeq. i 
getragen / 2.7. & 4. p. 1.2. (J) Sie ha. Am 5. Sont. nach Trinit. 
ben Moſen und die Pproph. 2. U. & 3.8. Epiſt. 1 Pet. 3 (1) Von der diebe / ub. 

Am 2. Sont. nach Trinit. (c. 25.26. (2) Niemand boͤſes mit boͤſem 

Epiſt. . Joh z. () Vom Haß der vergelten / 27. (3) Die Augen des 
Welt / 2 15.2) Aus dem Tod in das de. HErꝛn ſehen auff die Gerechten / . 20. 
ben kommen / 2.34 und 1. 4.(:) Ein 21. 3 ſeg. 2 
zroftfürbieimSlaubenSterbenden/| Evang Luc. 5. (1) Von Zuhoͤrern 
2.57.14) Hebung der Bruͤder Ermah⸗Goͤtlliches Worts / 2.8 & 3.8. (2) Die 
nung / 1.25.26. gantze Nacht gearbeitet / 2. b. c. 5. 56. 

Au 


a — ERS CHEN Le 


egiſter. 


) Auff Gottes Wort das Netz auß werf⸗ 
enz. 20. 2x. 35. ſeq. (4) Bey der Schlieſſung 
eine groſſe Menge Fiſche / z. 10. 

Am Tage Marie Heimſuchung. 

Die Epiſtel der Sobgefang Marie Luc. . 
2.41. & Z. 19. (3) Von der Hoffart uñ Demut / 
1. 18. & 2.23. 

Evang. Luc. n. (x) Von der Liebe gegen 
unſern Nechſten / r. 24. ſeq. (2) Huͤpffet mit 
Freuden /. p. 2.36. (3) Selig biſtu /. 3. 

Am 6. Sont. nach Trinit. 

Epiſt Rom. 6. (x) In einem neuen Leben 
wandeln / 1.37. 47 & 2.4 (1) In Jeſum Chri⸗ 
ſtum getaufft / 3.3. (J) Der Aufferſtehung 
gleich ſeyn / a. 56. (4) Wer geſtorben / iſt ge⸗ 
rechtfertiget / 1.1.13. 


| 


Evang. Matth. 5 () Von der Gerechtig⸗ 
keit z. 3.4. & 2.3 (2) Zuͤrnen mit feinem Bru⸗ 
der / a. b. c. 16. (3) Bon dem unberſoͤhnlichen 
Zorn /t. 18. 

Am 7. Sont. nach Urinit. 

Epiſt. Roͤm. s (a) Bey den Worten: Ich 
muß menſchlich davon reden / 2.8. und 3.8 
(2) Wie ihr eure Glieder begebet / 1.12.13. 14. 
21.6) Der. Sünden Knecht / r. 2. (4 Ihr 


Gottes das ewige Leben /.. 


Worts / 1.4.6) Bey Abſpeiſung des Volcks / 
Pert 
Am 8. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. Roͤm. 8. (1) Schuldener nach dem 
Fleiſch / 1. 12. 13. 15.41. und 3.11. (2) Gottes 
Treibung / z. 4.6) Abba „ 

Evang. Matth. 7. (1) Inwendig reiſſende 
Woͤlffe / 1. 31. (2) Vom faulen und guten 
Baum und deſſen Fruͤchten / . 30. und 2.4. 

Am o. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. x. Cor. 10. (1) icht den fleiſchlichen 
güften zu folgen / 1. 12. 1j. (2) Wer Ehrifto 
nicht folget / iſt im Finſterniß (r. 37. (3) Wer 
ſich laͤſt duͤncken / 3.15. (4) Gott ſtrafft die 
Ungehorſamen / 1.18. 

Ebang. Luc. 16. (1) Menſch von Gott zu 
Haußhaltern beruffen /. 8.(2) Bey Verfaͤl⸗ 
ſchung der Regiſter / r. 2. (3) Du kanſt nicht 
Haußhalter ſeyn ! 1.17 18. (4) Kinder des 
Kiechts /. 4. (5) Sich Freunde machen mit 
dem ungerechten Mammon. 24.25. 

Am 10 Sont nach Trinit, 

Ey. 1 Cor. xx. (1) Von den mancherley Ga⸗ 
ben / z. 12. (2) Zu hüten für Hoffart / weil wir 
die Gaben von Gott haben / 2.50. (3) Von der 
Wirckung des H. Geiſtes in Predigen z 16. 
4 3 


1 


Evang. Marc. 7. (1) Mich jammert des 4 P.2.7. 13. ſed. ( 
Volcks/ 2.8 (2) Beharzlich: Anhörung des lein durch 


Evang. Luc. 19. (r) Von Zunah ung der 
Stadt Jeruſalem /. S. und 3.8. (2) Bey Ans 
fündigung der Straffen / 1. 18. (z) Mein 
Hauß iſt ein Bet⸗Hauß / r. 20.21 

Am n. Sontage nach Trinit. 
„Epiſt. 1. Cor. 15. (u) Chriſtus geſtorben 
für unſer Suͤnde / az. (1) Offenbahrung 
Chriſti Troſt der Juͤnger / 2.52.53. (3) Der 
Apoſtel eine unzeitige Geburt / 2.22. & 3.17. 

Evang. Luc. 28,4) Warnung vor Stoltz 
und Hoffart und Vermanung zur Demuht / 
z. 4c. und zg. (1) Bey den Worten: Gott 
ſey mir Sünder gnaͤdig / z. 4. (3) Von der 
Buſſe / i. 4. und 2.7. ſeg. ; 

Am 1 Sont. nach Trinit. 

Epiſt. 2. Cor. 3. Von der Klarheit Gottes / 
1. b. c. 50.2. b c. 22. & 3. b. c. 5.4. p. 2. 39. 

Evang. Marc. 7. (1) Bey den Worten: 
Sie brachten zu JEſu den Blinden / 1.24. 
25. (2) Die gnaͤdige Erhoͤrung / 2.20.28. 
) Jeſus hat alles wol gemacht / 1. b. c. 2.2. b. 
C. 28.41. 42.44. 

Am zz. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. Gal. 3. (1) Von der Rechtferti⸗ 

gung /z.3. (2) Bey Abraham erinnern wir 


1 


| 


ſeyd GOrtes Kinder/ z. 4. 6. (5) Die Gabe uns unfers Beruffs/2.8. und 3.8 4. p. 2.22. 


Evang. Luc. 10. (1) Vom Creutz / r 28. und 
2) Die Gerechtigkeit al⸗ 
den Glauben /. b. e 5. ſeg. 


Am 14. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. Gal. 5. (1) Wandelt im Geiſt / liß 
3.4. (2) Bey Streit des Geiſtes / 1. 15. (3 
Regieret euch der Geiſt / 3.4.(4) Von den 
Fruͤchten des Geiſtes / . 29.4. b. c. 36. part. 2. 

Evang. Luc. 17. (1) Von Beruffung der 
Menſchen / 2.8. & 3.8. (2) Des Auſſaͤtzigen 
elender Zuſtand /. 2. (3) Beym Gebet und 
Huͤlffe deſſelben / liß 2.20.21. 35. ſeg. 

Am ss Sont. nach Ermit. 

Epiſt. Gal s. Bey den Worten (x) So 
wir im Geiſt leben 61.37.41. (2) Warnung 
bor Ehrgeitz /. 22.23. 

Ebang⸗Matth. 6. ) Bon Meydung des 
Mammon Dienſts / liß 1. 2.36.37 und 2.5. 
2) Schuldig Gott zu dienen 2.8. (0 Trach⸗ 
tet am erſten / 2.34. | 

Am 16. Sont. nach Trmit. ! 
„Epiſt Eph z. (1) Ich beuge meine Knie. 
liß 2.20, 27. 35. ſeq (:) Gott unſer rechter Ba.) 
ter /a. 20. 3) Ehriſtum zu wohnen / 3. 4.6. | 
Edang Luc. 7. (1) Bey der Ankunfft Chei⸗ 
ſti zur Stadt Nain / 2.8. & 3.8. (2) Beym 
Juͤngling zu Nain /r. 2. (3) Bey der Witben 
zweyfachen Creutz 1. (4) Weine nicht /a 
25. 2.53.57. (5) Vom Lobe Gottes / liß 2.41 


Am 


Am Michaelis Tag. 


37. (2) Straff deßwegen / g. (3) Von der 
Demuht / 2 22. ſeg. Bey dem Beſchluß /. 1. 
Am 17. Sont. nach Trinit. 


Epiſt. Eph. 4. (1) Von der Sanfftmuht / 2.5. (2) 


2.4.2) Demuht 2.23 J Einigkeit / 124.25. 
Ebang. uc. 14 (0 Vom Wafferfüchtigen: 


1. (2) Der Huͤlffe Erwartung / 2.43. (J) leiſee 
Bey demGéleichniſſe und deſſen Hauptzweck 1.8. &z. 


u. 21. Und 3.5. 
Am g. Sont. nach Trinit. 


Eviſt. Cor. 1. (1) Danckſagung Pauli. ren 
42. ſeq. ( Vom Reichthum der Chriſten inſſeg 


allen Stücken / 3.1.4. 
Evang. Matth. 22. (1) Von der 


Amt / 2.3. 5 
Am 19. Sont. nach Trinit. 


Epiſt.Eph. 4. (1) Den alten Menſchen de 


ſol man ablegen und den neuen anziehen / . 
4.4. Pp. 2.3. (20 Vermeiden Zorn / 1.24, ſeq. 

Evang Matth. 9. () Bey den Tꝛ 
Gichtbruͤchigen / 1. 24. ſeq. 
Gottes / 2.41 ſeq. 

Am a0. Sont. nach Trinit. | 

Epiſt.Eph v. (i) Behutſam zu wandeln / 
2.20.(2) Von Trunckenheit zu meiden / 1.23. 
Gott Danck zu ſagen / z. 41. eg. 

Evang. Matth. 22. (s) Betrachtung der 
Hochzeit / 2. 29 feg. () Einladung derGaͤſte / 
2.8. & 3.8. (3) Bey der Verachtung / 1. 37. 
& 3.18. 

Am ax. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. Eph. 6. () Vom Schild des Glau⸗ 
bens / vg. & 3.9. (2) Wider den Satan zu 
kaͤmpffen / z 28. 5 

Ebang. Joh. 4. (1) Die Kranckheit des 
Koͤnigs Sohn erinnert uns unſers Elends / 
3.33 (2) Unſers Suͤnden⸗Falls / 1.2. (3) Dem 
Worte und Zuſagungen Gottes zu trauen / 
I. 5. 2. 10. 5. 

Am 22 Sont. nach Trinit. 


Epiſt. Apoc.12.(%) Von der Engel Schutz / der / () Gottes geſt 
liß 2 29.31.) Bon der Schlangen /liß ».37.|die halsſtarrigen 
Ebang. Matth. 18. (1) Vom Ergerniß / 1. b. c. 27.29. und i 


Gedult Schuld 
1. 27. (i) Von der Liebe zu Gott uñ des Nech⸗ rer Erhoͤ 
ſten / . 24. & 29. (3) Von EChriſti Perſon und des T 


age des Vermahnung zur wah 
0 Vom preiſen (2) Schrecklich / weñ die Gottloſen zum ewi⸗ 


. 


Varmhertzigkeir gegen die bußfertige Suͤn⸗ 
zenge Gerechtigkeit wider 
und unberſoͤhnlichen / liß. 
m 4. b. c. 8. part 2. 
, Am 23. Sont. nach Trinit. 
Epiſt. Phil. 3. (1) Prediger ſollen Chriſti 
Nachfolger ſeyn / und gute Exempel geben / 
Nach dem Himmel zu trachten /liß 
r. b c.). und 3.1. 4. 
Ebang Matth. 22. (1) Chriſtus den Pha⸗ 
rn geprediget und zur Buſſe geruffen / 
8.00 Von der argliſtigen Frage / 3. 
Am 24. Sont. nach Trinit. 
piſt. Col. 1. (1) Bey den Worten: wir hoͤ⸗ 
nicht auff fuͤr euch zu beten / 2.20. ſeg 3. 
) Vom Wachsthum derChriſte /. 5.6. 
Evang. Matth. 9. Beym Gebet (9) des 
b. (2) BBlutfluͤſſig. Weibes (3) Ih⸗ 
choͤrung / 20. ſeq. 35. (4) Beym Tode 
oͤchterl. 2.52.5. & 3.23. 
Am . Sont. nach Trinit. 
Epiſt 1. Theſſ. 4. (1) Von Aufferſtehung 
Todten / 57. (2) Von der Liebe des Rech⸗ 
ſten / 1. 24. ſeq. 
Evang. Matth. 24. (1) Erinnerung und 
ren Buſſe / z. 8. & 3.8. 


E 


gen Tode verurtheilet werde / l. C. & 2.29.56 
Am 26. Sont. nach Trinit. 

Epiſt * Petr. 3. oder r. Theſſz. (x) Bey 
den Worten: Gott wil / daß ſich jederman 
ſol zur Buſſe bekehren / a. 8. und z. 8. (2) Ber 
ſchreibung der Spoͤtter / 1.18. (3) Warten 
des neuen Himmels /. 56. 875 

Evang. Matth 25. (i) Die Gläubigen ins 
ewige Leben die Unglaͤubigen zur Hoͤlle / z. 3. 
(2) Abſonderung der Gläubigen von den 
Unglaͤubigen / 8.6) bey den Worten: Ich 
bin hungerig / etc.. 20. ſeq. 122 

Am 27. Sont. nach Trinit. 

Epiſt. a. Pet. 4 (0 Bey der Ankunfft des 
Heylands / 2.56. (2) Chriſtus empfieng Ehre 
und Preiß / 2.41. ſeg. 

Evang Matth. 25. Von der Verklaͤrung 
des HEren Chriſti / oder von den klugen 
Jungfrauen / worinn die widergebohrne 


Epiſt. Phil.. (1) Bey den Worten: Ich Chriſten / 2 b. c. 20. das Hel bedeutet den 
dancke meinem Gott / z. u. ſeg. (2) Vom Ge⸗ Glauben / dadurch wir gerecht werden /. 
bet / z 20. ſog. 3. 5. (3) Von der Freundligkeit & 2.3. Die thoͤrichten Jungfrauen ein Bild 
Pauli im Gefaͤngniß / 1.52.53. & 3.14. der unglaͤubigen und weltliebenden Leute / 

Evang. Matth. 18. () Gottes groſſe liß. b. 33. & 38. 

E D K. 


Gott allein die Ehre. 


— 


| 
N 
| 
| 
| 
\ 
! 


„ SE 2705 


u „ he ZA AN hr aan une „ 


AN 
een 


gar an e 
| 
8 ir, 


